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5 
Ueber 


die Aufnahme der Küften der — 
Halbinſel 


und der 
ſpaniſchen, im mittellaͤndiſchen Meere gelegenen Eilande; 


ausgefuͤhrt in den Jahren 1783 bis 1788 
| von 
Don Bincente Zofiäo, 


Dargeſtellt 
von dem 
Herrn J. F. L. Schroͤder, 

Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Utrecht, Praͤſidenten der koͤnigl. nie⸗ 
derlaͤndiſchen Exminations-Komm'ſſion für Seeoffiziere, ber 
Kowrnmiſſion für das Entwerfen und Berbeffern der Seekarten 
und fir die Meeredlaͤnge ıc. *) 


Bor dem Jahre 1783 befaß Epanien Feine genaue Karte 
feiner Kuͤſten. Der damalige Marincminifter, der kenntniß⸗ 
reihe Don Antonio Valdes, brachte, die Wichtigkeit des Ger 
genſtandes wohl fühlend, bein Adnige Karl IV. die noͤthigen 
Borfchlage in Antrag, um dieſem Mangel abzuhelfen. In 


*) Ueber bie tofiäofhen Dperationen gab Ar. Chrift. Aug. Fifcher 
bereitö vor fünf und zwanzig Jahren eine kurze Nadricht in 
bed Hrn. von Zach monatliher Korrefpondenz zur Beförderung 
der Erd: und Himmelskunde; ıfter Rand. Seite 319 ff., 
weile abes die gegenwärtige aus dem Hollaͤndiſchen übertragene 
Bearbeitung nicht uͤberfluͤſſig macht. B. 

Hertha. gterBand. 1825. 1ſter Gef. 1 
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Die aftronomifchen Operationen wurden theils am Bord, 
theil8 auf den Lande vorgenommen, Man verfolgte dabei 
taglicy eine gewiffe Orduung. Um 9 Uhr Morgens beftimmte 
. mm die Lange vermittelft einer Uhr und der, aus Sonnens 
Loyen berechneten, Zeit am Bord; Mittags wurde die Breite 
ans Beobachtungen der Mittags: Sonnenhöhen beſtimmt, 
wobei man dahin trachtete, im Meridiane eines wichtigen 
Punktes zu fein, ober denfelben genau in N. oder S. zu 
habın. 


Jede Breite wurde von acht — beobachtet und 
berechnet, welche ihre Reſultate einander nicht cher mitrheils 
tem, ale bis Alle mit der Beftimmung fertig waren. Durch 
die vollfommene Webereinftimmung, welde mit dieſem Vers 
fahren erreicht wurde, war man über die genaue Feftlegung 
des betreffenden Punktes verſichert. Dieſer Punkt war der 
Anfangspunkt der taͤglichen Grundlinie, aus welcher alle 
nur immer wichtigen, ſichtbaren, Objekte beobachtet wurden. 
So ſegelte man unter fortwährenden Viſiren der Landſpitzen, 
Berge und Orte bis 3 Uhr Nachmittags fort und beftinmte 
dann die Länge und Breite des Punktes, wo man fi um 
dieſe Zeit befand, die Länge wie zuvor durch den Zeithalter, 
den Stundenwinfel nebft der Breite aber Durch cine fo viel 
als möglich genaue Berechnung dis feit Mittag zurücgelegs 
ten Weges. Diefer fo beftimmte Punkt war der Endpunkt 
der täglichen Baſis, deren Richtung und Ausdehnung durch 
den Unterfchied in Lange und Breite, unter denen man fic) 
um 12 Uhr und 3 Uhr befand, befannt ward. Aus dieſem 
Endpunkte wurden alsdaun alle Objekte, welche Vormittags 
anvifirt worden waren, noch ein Mal beobachtet, und hierdurch 
die Lage aller Orte, vermoͤge eines Ned, moͤglichſt ge⸗ 
nau feſtgeſetzt. 


Die Abweichung der Magnetnadel wurde auf die ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe beſtimmt. Man nahm Sonneuhoͤhen, bes 
rechnete hieraus das Azimuth und verglich es mit dem ob⸗ 
ſervirten, oder man beobachtete die Sonne bei ihrem Auf⸗ 
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der pyrenäifihen Halbinfd. ° ° ‘9 


oder Uutergange, berechnete dic Amplitudo und'verglic) dieſe 
wit der mabrgenommenen des Kompaffed. 

Keil die Länge nur allein durch Zeithalter beftimmt 

werde, über deren regelmäßigen Gang man verfichert fein 
mei, fo wurde es Demnach nothwendig, von Zeit zu Zeit 
Olervatorien auf dem Lande zu errichten, wofelbft die Laͤnge 
end Breite, und mittelft einer aftronomifchen Uhr die Zeit 
genau beſtimmt werden mußte, um die fo anf aflronomi: 
ſchem Wege gefundene Lange und Zeit mit der durch die 
Kronometer erhaltenen vergleichen zu konnen. Solche Ob⸗ 
fervatorien wurden bei der Aufnahme der Oſt⸗ und Shdfüfte 
von Spanien errichtet zu Cadiz, Algeziras, drei Mal zu Kar⸗ 
tbagena, auf dem Schloffe zu Wlicante, zu Cadaques, anf 
Iviza und zwei Mal auf Mallorfa und Menorka; und bei 
der Aufnahme der Weſtkuͤſte zu Pucrto de Paſſoges, San⸗ 
Eebaftian, Monte di Santoña, Santander, Ferrol, Corunna 
und Vigo. Die Breite diefer Beobadhtungsorte wurde meis 
ſtentheils aus, mit einem Quadranten beobachteten, Mittags⸗ 
boͤben hergeleitet, die Länge theils ans Jupiters⸗Trabanten⸗ 
Berfinfterungen, theild Sonnen s Sinfterniffen oder Sternbes 
deckungen. Diefe Beobachtungen der Finfterniffe und Bes 
decknugen verglich man ſpaͤterhin mit Forrefpondirenden Ob⸗ 
fervarionen in Varis oder auf andern berühmten Sternwars; 
ten angeftellt, aus welcher Vergleihung befanntlich die Lange 
geiunden wird. Bon Abftanden dee Mondes von der Sonne 
und den Firfternen wurde Fein Gebrauch gemacht. 

Um durch die, auf den cerwahnten temporären Obſerva⸗ 
terien erhaltene Zeit den Gang der See⸗Uhren zu rektifi⸗ 
zum, bediente man ſich des folgenden Verfahrens: 

Durch Forrefpondirende Höhen beftimmte man den Gang 
der Pendul⸗Uhr (des Regulators), wodurch man erfuhr, wie 
wich fie von der mittlern Zeit abwich. Um nun auch diefen 
Unterſchied für die See⸗Uhr zu wiffen, mußte man dieſes für 
denselben Augenblid mit der Pendul⸗Uhr vergleichen. Dicd 
murde durch vier Offiziere ausgeführt. Der erfte war bei 
dem Zeitmefler; der zweite auf dem Verdeck mit vier Piſto⸗ 
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len verfehen und fo geftellt, daß cr vom Obfervatorio gefchen 
werden konnte; der dritte auf dem Chfervatorium bei einem 
Telesfope ganz in der Nahe dis vierten, welcher bei der 
Pendul⸗Uhr ftationirt war. Die Sregatte nahm cine ſolche 
Lage cin, Daß fie vom Obfervatorio gefehen werden Fonnte, 
Nun gab man fich, kurz vor 12 Uhr Mittags einander ein 
Zeichen, daß die VBergleihung beginnen follte, worauf ein jeder 
"Beobachter auf feinen Poften eilte. Der erſte begann die 
Sekunden laut zu zählen, und in demfelben Augenblick, daß 
er die volle Minute nannte, fihoß der zweite das Piſtol ab, 
wobei die Minute angemerft wurde. Sobald der dritte 
Beobachter im feinem Sernrohre den Blitz des Piſiols erblickte, 
gab er dem vierten ein Zeichen, und diefer zeichnete die Anzapl 
“von Minuten und Sekunden auf, welche in demfelben Augens 
bli® von der aftronomifchen Uhr angezeigt wurde. Diefe Ope 
ration ward drei Mal hinter einander wiederholt; aus der 
Vergleichung diefer Angaben fah man, was der Kronomes 
ter und die Uhr in demſelben Momente gezeigt hatten. 

Um den täglichen Gang der Zeitmeffer zu kennen, hatte 
man cine Tafel entworfen, die aus ſechs Rubriken beftand, 
in welcher auf einander folgten: der Monats⸗Tag, die Ther⸗ 
mometerhöhe um Mittag, die Korreftion der Uhr wegen der 
Temperatur nach Berthoud's Methode, Unterfchied der Uhr 
gegen mittlere Zeit, Differenz zwifchen der wahrer und 
mittlern Zeit, und in der ſechsten Kolumme die Sunme der, 
aus den gegebenen Elementen erhaltenen. Korreftion des 
Kronometerd für jeden einzelnen Tag. Dieſe Tafel würde 
fo oft verbeffert, ald die auf dem Lande angeftcliten afironds 
mifchen Beobachtungen es nötig machten, wenn gleich der 
regelmäßige Gang des Zeithalters Nr. 10 durch die Erfahrung 
beftatigt wurde. 

Um die Tiefeh mit der erforderlichen Genauigkeit zu 
meffen und auf ihrer richtigen Stelle in die Karren zu brins 
gen, beftimmte man bie Lage der zum Ablothen beſtimmten 
Scaluppe aus ben Eudpunkten einer befannten Bafıs durch 
Winkelbeobashtungen mit Theodoliten. Die Schaluppe be 
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Bielt eine bdeſtimmte Nichtung in einer geraden Linie bet, 
welche Linien übrigens nach Gutdünfen, um alle nöthigen 
Meſſengen ausführen zu koͤunen, vervielfältigt wurden ; jede 
Mir: wurde ein Signal gegeben, man z0g eine Flagge 
art, ann das Sentkblei ausgeworfen werden follte, und 308 
Eridr ein, wenn cd ausgeworfen worden war. Diefe 
Eignale wurden genau vifirt und bei jedem Wurfe des Kos 
5:3 das Noͤthige aufgezeichnet. 

Die Aufnahme der Baien gefhah dur Meffung einer 
Grundlinie; fo verfuhr man auch bei der Aufnahme der 
Straße ven Gibraltar, wozu cine große Baſis erforderlich 
war. Die Entfernung zwifchen Punta Mala und dem Fels 
fen (Acho) de Ceuta ſchien hierzu am ſchicklichſten zu frin. 
Man maß zu dem "Ende cine Grundlinie von PuntaMala 
bis an Caſtillo ©. Felipe und beobachtete aus diefen beiden 
Punkten den Torre bel Carnero, wodurd) fich ein Dreieck 
bildre, in welchem die Seite Punta-Mala und Torre del 
Caruero berechnet und = 9,24 geogr. Meilen (60 auf 1°, 
Millas) 9) gefunden wurde. Durh Winkelmeſſungen in 
din beiden legten Starionen und Acho de Ceuta erhielt man 
eum zweiten Triaugel, in welchem die Seite Ucho und 
Zorre def Carnero = 102,64 Meilen, fo wie die Seite 
Punta de Mala und Acho de Ecuta = 17 Meilen, als 
Größe der gefuchten Grundlinie berechnet wurde. 

Um zu unterfuchen, in wie fern dieſes Verfahren Vers 
tauen verdiene, bemühte man ſich die Lange dieſer Baſis 
uf einem andern, von dem vorigen ganz verfchicdenen 
Bye herzuleiten. Man etablirte zu dem Ende das Obſer⸗ 
datrimm in dem Gouvernements⸗Hauſe zu Ceuta, beftinmte 
durch aftronomifche Beobachtungen die Länge und Breite 


- 


deffelben und Die Länge vom Acho gegen. den Obſervations⸗ 


puntt. Auf diefe Weiſe konnte alfo die beobachtete Länge 


und Breite auf den Acho reduzirt werden; man fand nams 
lich, daß diefer Felſen unter 35° 54° 1“ noͤrdl. Breite und 





*) 9x. diſcher dat a. 6. D. 6,24 Meilen. ®. 
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59° 50° oͤſtlich von Kadiz liege. Für die Breite von Punta⸗ 
Male hatte man 36° 10° 32” gefunden, folglich eine Breis 
tendifferenz mit Acho = 16° 31”, und das Azimuth von 
Acho auf dem Horizonte von Punta-Mala = 13% 35° NW. 
Man findet alfo danı. Abſtaud beider Punkte durch die 
Proportion: 

Cos. 13° 35% x Had. .= Sin. 6° 31° : Sin. Abſtand. 

Das vierte Glied iſt Sim. 16° 59,5 oder der Abſtand 
= 16,99 Meilen. Died meicht von den, auf trigonomes 
trifhem Wege gefundenen . Refultate um 0,01 einer Meile 
‚ab, eine Ucbereinftimmung, welche für ben atued diefer Auf⸗ 
nahme: hinreichend fchien. ! 

- Auch die Differenz in der Lange laßt fi) durch folgende 
Proprnien berechnen: 

Cotg- 13° 35°: tang: 16° 31° = Rad. : Sin. 
Laͤngendifferenz. 

Das vierte Glied iſt 359, was auf der gegebenen 
Breite 5° betragt; demnach ift die Lange von Punta: Make 
= 54° 51“ .öftlid) von Kadiz.. 

Nachdem auf folde Weiſe eine Grundlmie und die 
Seiten verſchiedener Dreiecke gefunden waren, konnte man 
die wichtigſten Punkte der Bai durch bloße Winkelmeſſun⸗ 
gen leicht beſtimmen. Go fand man z. B. Punta de Europa 
durch die Baſis Torre de Carnero — Acho de Ceuta, und 
hierdurch eine neue Standlinie, namentlich den Abſtand von 
Torre de Carnero zur Punta de Europa, vermittelft: welcher 
man Punta de Ciris auf der afrifanifchen, und durch dicke 
wiederum Punta del Frayle auf der fpanifchen Küfte feſtlegte. 
Um die Untiefen von Baldebaquero und Arroyo del Pucrco 
gehörigen Ortd in die Karte zu bringen, maß man in la 
Playa de Tarifa (in der Gegend, welthe Las Larand genannt 
wird) eine Grundlinie von 0,51 Meilen, woraus die Lage von 
la Zorre de la Isla gefunden wurde, und aus diefem Punkte 
abermals die von la Torre de la Penn. Die Entferuung 
‚biefer beiden Punkte diente bei der Aufnahme der genanu⸗ 
ten Sandbaͤnke ald Baſis. , 
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Auf dieſelbe Weiſe wurden die Spezialkarten der Kuͤſten 
und Juſeln verfertigt, indem die Uebereinſtimmung der, durch 


abweichende Methoden gefundenen Mefultate, über die Rich⸗ 


figkeit der Meffungen Vertrauen einflößte. 

Die Frucht dieſer Arbeiten war der See⸗Atlas (Atlas 
marilimo) von Epanien, in zwei Theilen, wovon ber erfte 
m J. 1787, und der zweite im J. 1799 herausgegeben 
zurde Der Nußen und Werth dieſes Atlas maritimo 
wird noch durch die Derroteros crhöht, im welchen 
eine genau: ſchifffahrtskundige Befihreibung der Küften ents 
halten if. *) Diefe iſt nicht aus mündlichen und fchrift: 
lichen Berichren kompilirt, fondern beruhet ganz auf eigenen 
Unterfuhungen. Man befragte zwar überall dic erfahrenften 
Lootſen, allein man unterfuchte und prüfte ihre Angaben. 
Keine Sonde wurde in die Karten gebracht, welche nicht 
wirflih von den Fahrzeugen diefer Expedition gemacht wors 
den it. Nur find die Beſtimmungen unter den Kanouen von 
Gibraltar aus der engländifchen Karte von W. Faden, die 
1781 derausfam, entnommen. Auch bei den portugalifchen 
Küften, welche nicht fo genau als dic fpanifchen aufgenoms 
men werden konnte, weil der Hof von Kiffabon bei der Ers 
laubniß zu den Beobachtungen auf dem Lande Schwierigkeiten 
machte, mußte von andermeitigen Beftimmungen Gebrauch 
gemacht werben, zu welchem Ende die Angaben des portugas 
liſchen — Pimentel benutzt worden ſind. 

Der hierdurch entftandene Mangel iſt in ſpaͤtern Zeiten 
befeitigt worden, indem das portugaliſche Gouvernement, dem 
Beifpiele des fpanifchen folgend, die Küften Portugals mit 
der größten Geuanigkeit hat aufnehmen laffen, ſowohl durch 
Dreiede als aftronomifche und Hydrograppifche Beobachtuns 





*) Bon den einzelnen Karten und! Planen, melde ben ſpaniſchen 
Allas maritimo ausmachen, haben mir in der geographiſchen Zei: 
tung bed erften Bandes der Hertha S. 163 unter Nr. 198. 
ein vollftändiged Verzeichniß, fo wie auch eben daſelbſt die Titel 
der Derroteros mitgetheilt. B. 


— 


18 Ueber Zofiko’S Aufnahmen ber. Küften 


gen. Dies gefchah durch ben Ingenieur⸗Major Francini, dep 
im Sabre 1811 eine Karte von ganz Portugal und Spezial 
Farten von den an der Küfte gelegenen Häfen und im darauf 
folgenden Jahre eine dazu gehörende Befchreibung (Roteiro 
das Costas de Portugal) herausgegeben hat. *) 





. 9) Diefe franeinifche Karte tft, gleich dem tofinofchen Atlas, beim 
-  Depat de la marine zu Paris nachgeftochen worden. 
Schon im Jahre 1793 begann der gelehrte Aftronom Fran⸗ 
eieco Antonio Ciera, Profeffor bei der Academia real das 
BGuardas marinad gu Lisbon, eine große geodaͤtiſche Operation, 
die zur Beſtimmung ber Größe eines Meridian: Grades und 
als Srundlage einer allgemeinen topographifchen Karte des Koͤ⸗ 
nigreichs Portugal dienen ſollte. Ciera wurde bei diefer Vers 
meffung, bie bie zum Jahre 1804_fortgefegt wurde, von meh» 
reren höbern Dffizieren unterftügt, unter andern von dem Ma: 
rechal de Camp de Caula, und den Staabsoffizieren Soares, 
‚ Salque und Niemayer, leäterer ein Deutfher, Brigadier und 
Inſpekteur im koͤnigl. portug. Ingenieur⸗Korps. Cie mafen 
in ber weiten Ebene beim Kap Mondego eine ſehr lange Baſis 
zwei Mal; bad erſte Mal wurde fie vom. Aftronomen Ciera in 
ber Richtung von Süden nah Norden, dad zweite Mal aber 
in entgegengefeäter Richtung vom General de Saula gemeflen. 
Man bebiente fi hierbei vier Maapftäbe aus brafiliihem Holse, 
die durch eine befondere Vorrichtung fehr genau allignirt wer⸗ 
den konnten. Der Einfluß der Temperatur ward durch einen 
@tulon aus gefchlagenem Eifen ermittelt und bie etwaige 
Differenz, die indeſſen nicht bedeutend geweſen fein fol, als 
täglich korrigirt. Die doppelte Meffung dieſer Hauptbafid 
ergab einen Unterfchied von 8 Palmos. Die Winkel in ben 
Dreieden wurden mit bordaifhen Kreifen, die in Lenoird Werks 
ftatt verfertigt waren, beobachtet; man brachte die Genauigkeit 
bis auf ı Sekunde. Die berechneten Dreiedfeiten prüfte. man 
vermittelft einer kleinen Derifitationd- Bafıd, die in der Ebene 
von Montigo, auf dem linken Tejo:Ufer gemheffen ward. Die 
politifhen Greigniffe in den. erſten Jahren des ıoten Jahrhun⸗ 
derts unterbrachen dieſe wichtigen Arbeiten; indeffen hatten fie 
eine Kartg zum Refultate, welche bie Hauptbdreiede enthält, und 
im Jahre 1803, auf Befehl ded damaligen Prinz : Negentem 
herausgegeben, fpäter auch in London nachgeftochen worden iſt. 
Andere portugalifhe Gelchrte und Dffigiere erweiterten jene 
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Die Genauigkeit des tofino’fchen Atlaſſes hat ſich durch 
Ye Erfahrung fo vieler Secfahrer, denen er zum Fuͤhrer 





große Operation durch mehrere Triangulirungen einzelner Ge⸗ 
genden, e3 entſtanden einige ſpezielle Provinz: und verſchiedene 
topographiſche Karten. Dahin gehoͤren: 1) Die Karte eines 
Theiles von Eſtramadura, im Jahre 1808 aufgenommen von 
dem Qugenieur: Dberften 3. M. Neves-Coſta, gemeinfchaftlich 
mit dem General de Caula. — 2) Die topograppiihe Karte 
ber Prorinzgen Minho und Traz-os-Montes, von dem Ingenieur 
9.8. Guimarens. — 3) Karte einzelner Gegenden von Beira, 
von A. Abano, der während des Befreiungefrieges in Wellings 
ton's Seneralftabe diente. — 4) Militairifhe Karte von ber 
Yrovinz Alemtejo, von dem Ingenieur-Oberſt 9. C. Soares. — 
5) Topographiſche Starte von Pinhal.de:keiria, von dem Briga⸗ 
bier im Ingenieur-Korps J. P. Pereira. — 6) Topographie 
Karte der Küftenftrede von der Mündung des Douero bis zur 
Mündung der Bouge, von Souza Ramos. — 7) Karte von 
der Provinz KTraz 098: Montes, von J. J. be Freiſas.Coelho. — 
Diefe Karten find indeffen bie jept leider Manuſkripte ges 
blieben, 

Die geographifche Sozietät (Sociedade real maritima, militar 
et geografica), welhe um dad Jahr 1798 oder 1799 in bee 
Abfizt geftiftet wurde, die geographiſchen Kenntniſſe in Pors 
tngal zu verbreiten und eine allgemeine Beſchreibung des Lans 
des herausgegeben, hörte in den Kriegszeiten von 1807 auf. 
Auch das Projekt ded Minifters, Grafen Linharez, die Errich⸗ 
tung eines Landmefler:Korps betreffend, das fich mit der geos 
grarhiſch⸗ſtatiſtiſchen Beichreibung ber Provinzen und mit ihrer 
Kataſter-Aufnadme befhäftigen folte, gieng in dem Augenblide 
feiner Ausführung unter. 

Nicht minder thitig ald in Portugal waren bie Ingenieurs 
{n den Kolonien; auch in. bdiefen führten fie michrere geoyras 
pbiſche und topographifhe Arbeiten aus. Go eine topogras 
phiſche Karte der Infel und des Hafend von Loanda in Angola; 
Die Karte von ber Weſtkuͤſte Afrika's von 5° — 19° füdlicher 
Breite, vom Ingenieur Oberft: Lieutenant Cordeiro Pinheiro 
Surtabo, welbe durch Bowdich befannt wurde, (fie Ift im ıften 
Bande der Hertha mitgetheilt); ferner bie Karte vom Kapita⸗ 
nat Mozambique, vom Dberften Lacerda, (den wir gleichfalls 
ud VBowdichs legter Arbeit kennen, Hertha, ıfter Bb, ©. 154); 
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diente, vollkommen bewährt. In den Spezialfarten, befons 
ders in den Derroteros, find Die Eleinften Umftande, welche 
nicht allein für große Schiffe, fondern auch für Küftens 
fahrer, ja felbft für kleine Fiſcherbarken wichtig fein koͤn⸗ 
nen, angegeben. Die Küfte ift fo ausführlich und fo genau 
bifchrieben, daß auch nicht die geringfle Bucht, in der kleine 
Sahrzeuge einlaufen und dafelbft ficher fein koͤnnen, ausges 
laffen worden if. Da die Sregatte und die Brigantine 
nahe an der Küfte fegelten, um die nöthigen Beobachtuns 
gen anzuftellen, fo zeigt der Atlas weniger Merkzeichen von 
dem Binnenlande, weshalb der Admiral Loͤwenoͤrn die rich⸗ 
tige Bemerkung macht, daß die Verzeichnung ‚von hohen 
Punkten des JInnern fehr zu wünfchen ware, welche auf cis 
ner großen Entfernung nicht felten das niedrige Land des 
Küftenfaums verbergen, fo daß man jeßt, um Die verzeich⸗ 
neten Merkmale zu erkennen, dicht beim Lande fein muß. 3) 

Daß 


* dann eine befondere Karte von Angola, von Oſorio. In Bras 
filien waren bie portugiefiihen Ingenieurs am einer Karte 
vom Kavitanat Mio de Janeiro thärig , von den Dberften $. 
Sourel de Andrea und H. T. de Brito und dem Major U. 
Clirario de Brito, die aber im J. 1817 ſuspendirt wurde. Mit 
der topographifchen Aufnahme deffelben Kapitanats befchäftigten 
fih der Oberſt ©. D. Conp, 1810, fo wie die Majors Barreto 

“und Brito im Jahre 1819. Die Vermeſſung des Kapitanate 
Seara leitete der Oberſt Paullet, die vom Kapitanat Bahia 
der Oberſt Salvador. Matto:Groffo wurde während achtzehn 
Jahren vom Ingenieur Oberft:Lieutenant Cabral und die näch- 
ften Umgebungen der Hauptftadt Rio von dem Landmeſſer 
Mangel aufgenommen. B. 

3) Dieſer verdienſtvolle Seeoffizier hat ſelbſt eine Karte der Kuͤ⸗ 
ften Spaniens und Portugals herausgegeben. Sie erfhien 1819 
und enthält außer den Kuͤſten der pprenäifhen KHalbinfel, Die 
balearifhen Cilande und die Kuͤſte Afrifa’s vom Kap Espartel 
bis Kap Bugie; es gehört hierzu eine Beſchreibung mit einem 
dicken Bande vol Planen von fpanifhen Seebäfen, netft Ans 
ſichten, in zwei Ausgaben in deutiher und dänifher Sprache. 

Dieſe Karten nebſt den Beſchreibungen bearbeitete Admiral 
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Daß man indeffen in diefen Karten alle für die Schiffs 
fahrt wichfigen Punkte als vollfommen richtig gelegt 


tinendrn nach den tofiäofchen Werken, um die daͤniſchen Sees 
fahrer ebenfalld bie Fruͤchte der tofisoſchen Meſſungen genießen 
zu laffen, und weil es zu weitläuftig und foflbar war, dem gan⸗ 
um ſpaniſchen Seestlas mir ben Derroteros auszugeben. \ 

Die Karte ſelbſt beficht aus zwei Blättern, wovon dad eine 
Nie ſpaniſchen Käften am mittellaͤndiſchen Meere unb das 
gweite die fpaniihen und portugiefifhen Kuͤſten am atlautifheu - 
Drean umfaßt. Die Beſchreibung enthält in einem Quartband 
102 Seiten, die Spezialfarten- find auf 26 Blättern El. Zolio.. 
Die Beihreibung der Kuͤſten ik Feine woͤrtliche Ueberſetzung 
der tofinofhen Derroteros; viele Dinge find in ihr ausgelaſſen, 
weihe theild auf den Karten felbft befindlich find, theild zur 
Adftenfahrt gehören, wie bie Beſchreibung von Buchten und 
Häfen, die nur von Zifherfahrzeugen befuht werden und für 
ſolche Schiffe von keinem Intereſſe find, welche auf ihtem Wege | 
nur am der Küfte vorbei fegeln, oder in. einen großen Hafen 
einfegein wollen. Die Peilungen find in der Beſchreibung 
nah bem rechtweifenden Kompaß, wenn bad Gegentheil nicht 
ausdruclich angegeben iſt; die Meilen find 15 anf einen Grad, 
uud die Faden und Fuße nach daͤniſchem Maaße gerechnet. Die 
erwähnte Adkuͤrzung (es find auch die beiden Einleitungen zu 
den fpanifchen Derroleros' weggelaſſen) Bat bie Koſten ſehr vers 
mindert. Die Karten und Beſchreibung koſten 12 Rthlr. 24 
Schill., während der. Tofläo an 50 Nithlr. koſtet. Sie Haben 
vor dieſem noch den Vortheil, daß In Hinſlicht auf Porfugal 
die Beſchreibungen und Karten von Francini und hin und 
wieder auch neuere Berichte benußt worden find. So wird 
glei im Eingange eine Anleitung zum Einfegeln in die Mine 
dung des Adour bei Bayonne mitgetheilt, die aus einer fraus 
zoͤſiſchen Beſchreibung vom %. 1815 entlehnt ift. Auch iſt' von 
dem Hafenbuche Spaniens Gebrauch gemacht, das feit 1813 im 
Kadiz erfheint. KPortulano de la costas de la peninsula de 
Espaöa eto. construido y publicado en la direccion hidrografica.) 

Bir können dieſe Gelegenheit nit voritber‘ gehen laffen, 
auf eine Karte von dem weſtindiſchen Inſeln aufmerkſam zu 
maden, welche Admiral Lömendrn im Jahre 1819 herausgege⸗ 
ben hat. Ihr Zitel ift: Voxende kaart over de Westindi:ke 
Farvande indbefatiende de Antilliske og Bahamiske Öermed ky. 

Seupa, Zier Band, 1325. ajfler Heft, 2; 
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anfehen, und nad Anleitung der Karte eine 9% 
naue Kifte der Länge und Breite. diefer Punkte 
anfertigen koͤnne, dies darf man nicht erwarten. Die 
Inſtrumente und aftronomifchen Tafeln waren damals went 
ger volllommen, 'ald fie e& heut zu Tage find. Der Ges 
Brauch des borba’fchen Multiplikationskreiſes war unbekannt. 
Die trigonometriſchen Aufnahwen kounten daher nicht den 
Grad von Richtigkeit erhalten, welche in den aͤhnlichen Ope⸗ 
rationen der gegenwaͤrtigen ar ur iſt. Als man bei 
— 3— 


u: sten af Tierra Firma’ af Handuras og Mesico Bugt. samt Ost- 


kysten af Öst Florida... Diefe Karte, in gewöhnliche Formate 
son beinah 6 Metres Länge und 0,94 Metres Breite, enthält 
"den Raum der Erde, welcher zwiſchen 8° bis 30° 30° nördlicher 
Breite und’ zwiſchen 59% 30’ bis 98° jo’ weſtlicher Länge von 
Greenwich fält. Sie umfaßt deinnach die großen und Heinen An: 
tillen, den mexikaniſchen Meerbufen, bie Küften des felten Landes 
und den alten uud neuen Bahama:RKanal mit ben lukavſchen Infeln. 
Mit Ausſchluß der ———— der vereinigten Staaten im N 
"und von Guvana im S. enthält diefe dänifhe Karte alles. das, 
„was die ſpaniſche Karte vom norbatlantifhen Ocean zeigt, iſt 
"aber viel ausfüprlicher als’ diefe. Man findet auf diefer Karte 
fo viel, ald von einer Karte ihres Maaßſtabes, mo ein Deci⸗ 
meter — 4 Breitengrade, verlangt iverden kann. Man erkennt 
aud) leicht, daß die neueken fpanifhen Seekarten benußt worden 
*" find, was um fo mehr zu ihrer Empfehlung gereicht, als das 
bdybrographiſche Archiv zu Madrid bei jeder Ausgabe feiner 
Karten, fie zu verbeffern ſucht. So war z. DB. auf ben frühern 
ſpaniſchen Karten Aranas gegenüber Cumana ald eine Infel 
gezeichnet, welches in der, 1815 erfhlenenen Karte verbeffert 
iſt und welche Verbeſſerung man auch in der Karte des Admi⸗ 
rals Loͤwenoͤrn findet. Es hat uns ſehr gefreut, daß bei den 
Untiefen und Baͤnken die Namen derſelben ſtehen, was unſtrei⸗ 
‚ tig ſehr nuͤtzlich iſt. In den ſpaniſchen Seekarten iſt dies zu⸗ 
veilen der Schoͤnheit der Karte geopfert. So find, z. B. bie 
Untiefen an der ‚nördljdien Küfte von Cuba ohne Benennung, 
was viele Schwierigfeiten giebt, wenn man die Beſchreibung 
mit der Karte, ober die beobachtete Länge und Breite mit ber 
vergleichen will, welche fie auf der Karte haben, 
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der Berififation der Grundlinie zur Aufnahme der Straße 
von Siraltar) eine Differenz von ya Meile (Minute) oder 
von Is einer geographifchen Meile, das if ungefähr 60 
Fuf, eutdeckte, gab dies, wie Tofiño bemerkt, cin vollfoms 
werd Vertrauen in die Nichtigkeit der Meffung, (lo que 
ds completa confianza en el trabajo). Die Geometer 
anferer Tage, die Delanıbre und Krayenhoff, würden fi cher⸗ 
lich die Meſſung naͤher unterſucht haben und bemuͤht gewe⸗ 
fen fein, dieſe bedeutende Differenz zu beſeitigen. Ferner 
hielt man ſich bei Beftimmung der Länge Derjenigen Punkte 
auf dem Lande, wo Obfervatorien errichtet wurden, faft aus⸗ 
ſchließlich an Bebbachtungen der Jupiters⸗Satelliten und bei 
allen übrigen Punkten an die Beobachtungen mit den Ees 
Uhren, wie es aus dem erſten Memoire Espinofa’s erhellet. *) 
Bon Monbsahftänden ward, wie ſchon erwähnt, fein 
Gebrauch gemacht, weil man diefe Methode der Langenber 
fimmung für minder ſicher hielt. Mir glauben inbeffen, 
daß man Diefelbe nicht vernachläffigen durfte, und daß man 
durch mehrere Reihen von genauen Beobachtungen dicfer Ab⸗ 
fände die Länge eines Ortes mit einem größern Grade von 
Richtigkeit beftimmen koͤnne, als durch die Verfinfterung der 
Jupiters⸗Trabanuten. Man kann die Beobachtungen dieſer 
Abſtaͤnde vervielfaͤltigen und aus einer langen Reihe die mitt 
fere Zahl nehmen, wozu die Beobachtungen der Satelliten 
wieder geeignet find. Naͤchſtdem kann dic Lange aus den 
Fupiters-Trabanten-Verfinfterungen nur durd) Vergleich mit 
ten Beobachtungen An einem zweiten Orte hergelsitet werden, 
folglich hängt die Länge von den Beobahtungen 
auf zwei verfhicdenen Punkten ab... Daß hier: 
aus eine große Ungewißheit entſtand, geficht Tofiño ſelbſt 
ein. „Der Unterfchled, bemerkt er, war zwei Raumminuten. 
„Lange zwifchen den unmittelbaren Beobachtungen zu St, 


*) Siche bad Verzeichniß fpanifher Seekarten ıc. in ber geogra⸗ 
phiſchen Zeitung der Hertha, ıfler Band, S. 163. 
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„‚Sebaftian und Ferrol, und zwiſchen dem Nefultate, das man 
„durch die trigonometrifhen Operationen erhielt, Died muß 


„mit Recht der Unficherheit zugefchrieben werden, welcher die 


„Satelliten⸗Beobachtungen notwendig unterworfen find, ins 
„dem bie Differenz in der Gefichtöftärfe der Beobachter und 
„die Abweichung der Fernroͤhre, Hinſichts ihrer Helligkeit, 
„nicht wohl beftimmt werden Tann. Sept man auch Die 
„guͤnſtigſten Umftände ‚der Atmofphäre voraus, fo wird 
„nichts defto weniger zur Erlangung der größten Genauig- 
„keit erfordert, daß die Forrefpondirenden Beobachtungen der 
„Jupiters⸗Trabanten it Fernroͤhren von gleicher 
„Kraft vorgenommen werden. Go waren diejenigen bes 
„ſchaffen, welche zur Grundlage unferer Operationen gedient 
„haben; die Erfahrung beftätigte den Nußen dieſer Vor: 
„forge, denn von den zwei ahromatifhen Röh- 
„ven Dollond’s das eine von 34 Fuß und das ans 
„dere von geringerer Brennweite gab das erfte 
„Die Verfinfterung um 16 bis 22 Zeitfefunden 
„rüber oder fpäater an als das zweite. Diefe 
„Abweihung würde auf die Lange einen fehr merklichen 
„Einfluß ausgehbt haben, wenn wir nicht jene Vorforge 
„gebraucht hätten.” 

Wir glauben daher, daß es zur Zufammenftellung eines 
genauen Verzeichniſſes der Länge und DBreite der auf ben 
ſpaniſchen Küften gelegenen wichtigeren Punkte, unumgäng« 
lich nöthig fein werde, auch diejenigen Beobachtungen zu 
berathen, welche ſpaͤter als die tofinofchen Aufnahmen an- 
geftelt worden find; dieſe Beobachtungen insbefondere aber 
bei der Länge von denjenigen Orten zu berädfichtigen, wo 
Obſervatorien errichtet wurden, weil hiernach, wie wir ge= 
fehen haben, der Gang der Uhren, und alfo auch die Lange 
der übrigen, ‘durdy Kronometer beftimmten, Punfte ermit- 
telt wurde. In der Karte von Spanien, welche Espinofa 
im Jahre 1811 zu London herausgab, *) findet man, was die 


Es ift bie Ste Karte in dem mehrgebachten Verzeihniß fpanis 
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Zinge betrifft, eine merkliche Abweichung Yon ben tofiäios 
ſchen Karten. - Wir werden daher für die Länge der erwaͤhn⸗ 
teu Hauptpunkte die vorzüglichftien Beobachtungen, die Vers 
trasen zu verdienen fcheinen, kurz zufammenftellen, um dar⸗ 
aus Ächere oder — wahrfcheinlihe — Reſultate herzuleis 
tra Wir rechnen die Länge weſtlich und dftlich von Paris, ' 
1. Radiz (das alte Obfervatorium) Weil 
die Spanier den Meridian von Kadiz als den erften zu bes 
trachten pflegen, ift es vor Allem nöthig, daß der Laͤngen⸗ 
unterschied zwifchen dieſem Obſervatorio und ber ‚parifer ' 
Sternwarte genau beftimmt werde. . 
Die Beobachtungen von Sonnenfinfterniffen und Stern 
bedeckungen geben folgende Länge in Zeit weftlich von Paris. 
Nach der Berechnung von Moͤchain. 
1769. Juni 4. Sonnenfinfterniß, giebt . . 34'928” 
1778. Juni 24. beögleihen - » 0 0 0 34 8. 
1774. Juli 4. Bedeckung von y Stir . . 34 30 
Nach der Berechnung von Triesnecker 
| und Wurm. 
1773. Novbr. 1. Bebedung von Aldebaran . 34 33 
Nach der Berechnung von Triesnecker. 
1774. April 14. Bededung von Uldebaran . 34 Qu, 4 
— Septbr. 2. — von y Stier . 34 29,5. 
— Mophr 18. — von Wldebaran . 34 30, 5 
1775. Ma 7. — von y Stier . 34-31. . 
1789. Novbr. 5. Merkur Durhgang . . 34 29, 6. 
Nach der Berechnung von Mechain 
und Wurm. 
1803. Auguft 16. SonnenfinfterniB - - » 34 31,4 
Nach der von Santa-Elara. 
1804. Juli 17. Bedeckung von x Skorpion 34 28, 5 
Mittel aus 11 Beobachtungen — 34° 30,08 
Diefes Refultat ſtimmt mit andern Beobachtungen ſehr 
ſcher Seekarten; vergleiche geograͤphiſche Zeitung im ıflen 
Bande ber Hertha, ©. 104. B. 
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gut überein. Espinoſa fand aus 92 Jupiters⸗Satelliten Vers 
finfterungen, in ben Jahren 1773 bis 1804 beobachtet, und 
aus einer Mondfinſterniß von 1776, eine mittlere Länge von 
34’ 30° Die Lange des neuen Obſervatoriums ift 
nach der Beſtimmung von Don Sultan Ganelas, dem Direk⸗ 
tor beffelben, und Don Rodrigo Arnıefto, = 34 8,5, wel⸗ 
ches mit der Berechnung yon Mechaln und Wurm ebenfalls 
barmonirt. Da das neue Obfervatorium um 21,“5 dftlicher 
liegt als das alte, ſo ift Demnach die Laͤnge des Ichtern abers 
mald — 34° 30“. Mir können daher annehmen, daß Kadiz, 
das ‚alte Obferpatorium, 34° 30° in Zeit oder 89 3730” im 
Bogen weftlic) von der parifer Sternwarte liegt, Tofino 
dagegen hat 8° 36°, was alfo cine Differenz yon i1J Minus 
ten giebt. Diefer Unterfchled muß wohl berädfichtigt wer⸗ 
den, indem auf allen Karten des tofinofchen Atlaſſes der erſte 
Meridian (von Kadiz) wie gefagt zu 8° 36° im Welten von 
Paris angenonmen ift. 

Espinoſa, in dem erwähnten Werke, beftimmt die Länge 
‚auf 8237. Oltmanns 4) nimmt dagegen 89 37° 37° 3) an, 
und fo iſt fie quch in der Connaissance des temps auf 1822 
angenommen. Diefe geringe Abweichung -von dem, durch 
uns gefundenen Refultate, entfteht dadurch, daß er Die brei 
erſten unferer- Beobachtungen nnbenugt gelaffen hat. 

San Sebaſtian und Puerto de 
Paffages. Die Länge des Eaftello. de la Mota 
yon San Schaftian wird durch folgende Beobachtungen 
beſtimmt. 





R Unterfuchungen über bie Geographie bed HUN, Kontinente, 
Paris —— ir Thl. S. 26. 
©. 


: 5) Oder richtiger 89,371 40’, denn bie Bebefung Albebaran's 
1773 Nov. 1. giebt nicht 34° 31,8, fondern 34° 32,8, weis 
7 halb die Mittelzahl ſtatt 34° 30,46 = 341 39,6 im Meften 
’ — Paris. 
©, 
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1787. Nod. 15. Eintritt bes zweiten 
Trabanten . . 4° 19° 15 dftl. Kadij 
— 2 21. desgleichen . 4 16 0 — 
=, 23. deögleichen . 414 0 — 
— ss 21. Eintritt des erſten 
Krabanten . . 41414 45 —_ 
— ⸗26. Sternbedeckung, berech⸗ 
net von Don J. Ca⸗ 
nl . 2. 2.2.4150 — 
Das Mittel hieraus giebt für die Länge ! 
dieſes Schloffed . » . . 4° 15 48” bill. Kadiʒ 
oder 4 21 42 weftl. Paris 

Aus verfchiedenen Sterns Beobachtungen fand man für 
die Breite von Puerto de Paffages 43° 20° 2”. Weil 
nun aus trigopometrifchen Meffungen folgte, daß dieſer Has 
fen 42° im Süden und 3° 30 im Oſten des Kaſtells de la 
Mota liegt, fo wurde hieraus die Breite diefes leßteren Ortes 
und Die Kange des erftern, fo wie auch die Lange und Breite 
von Fuenterrabia aus der Tage der genannten beiden Punkte 
amd mittelft trigonometrifcher Operationen abgeleitet. 

3. Dafen von Santväüna Aus einer Be⸗ 
deckung des Antares den 2often März 1815 berechnete Wur 
die Lange von Santoña 23’ 22,6 in Zeit weitlich von Pa⸗ 
rie. Mac) der Beobachtung derfelben Bedeckung, durch Ca⸗ 
nelas auf dem neuen Hbfervatorio auf Isla de Leon ift 
Santona 10° 55 oͤſtlich diefes Obſervatoriums, und folglich 
11° 16,5 oͤſtlich von Kadiz (altes Obſerv.), das ift 23° 13,5 
im Weſten von Paris. Das Mittel ans beiden: Beftimmans 
gen ift 23° 18° im’ Zeit, oder 52.49 30° im Bogen, von Paris. 
Der Monte de Santofa liegt ‘1° 6° dftlidyer als der Hafen, 
folglich ift Die Lange des Berges 50 48’ 24° weſtlich don Paris. 

4. Stadt Santander Durch Sternhbhen 
im Meridian fand man 43° 270 52“ fir die Breite. Diefer 
Stadt. Nah den See⸗Uhren liegt ſi ie 19 48° weſtlicher als 
dir Hafen von Santoßa. 

-5. $erroL, (el observatorio' de Guardias M. 
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rinas). Die folgenden Beobachtungen dienen für, die Be⸗ 
ftimmung ber Länge dieſes Ortes in Zeit weſtlich von Paris, 
welche Beſtimmung für die tofiäofchen Aufnahmen beſonders 
wichtig iſt, indem die Laͤnge aller, zwiſchen Ferrol und Vigo 
liegenden Punkte, durch Uhren beſtimmt, hierauf gegruͤndet iſt. 
1786 bis 1793. Aus einigen Beobachtungen der 
Jupiters:-Satcliten 60) - » +. . 42°17,”6 
1792. Sept. 15. Sonnenfinfteniß -. - . » 42 28 
1793. Sept. 5. Sonnenfinfterniß - -. » - 4224 
1793. Oktbr. 21. Bededung von Aldebaran, das 

Mittel aus der Berechnung von Triesnecker 

42° 11°, von Ra Lande 42’ 20” und Me 

hain 42’ 15". 2 2 2 2 00. 42 15 
Ferrer aus einigen Beobachtungen  - . 42 23, 5 

Mittel in Zeit. . . 42°21,36 

oder 10° 35° 24° weſtlich von Paris. 

Espinofa findet aus andern Beobachtungen 10° 33° 
Sein Refultat würde noch beffer mit dem unfrigen übereins 
fiimmen, wenn nicht bei der Berechnung feiner Mittelzahl ein 
Fehler vorgefallen wäre. Diefelbe ift nämlich auf 7° 42° aus 
ftatt 7° 49° feflgeficllt, woraus folgt, daß nach Espinofa’s 
Rechnung felbft, Ferrol um 19 57° weftlicher als Kadiz oder 
10° 34’ 30 im Weften von Paris liegt. In der Connais- 
sance des temps ift, mit unferm Refultate beffer übereinftims 
mend, die Länge Ferrols zu 10° 35° 15° angegeben. 

6) Eoruän, (Eaftello de © Antonio). De 
Längenunterfchieb mit Ferrol, dem Obfervatorio, beträgt 10° 
weſtlich, folglich ift die Lange 10° 45°. 24” weſtlich von Paris. 
Dies ſtimmt fehr gut mit der Laͤnge überein, welche Hr. von 
Humboldt Tronometrifh, für das Zollfaus daſelbſt = 10° 
45° 15" fand, was demnach auch als Beweis für die gute Bes 
ftimmung ber obigen Länge von Ferrol dienen Tann. 

7) Auf Zofiäo’s Karte ift die Länge von Ferrol zu 10° 
25°’ angenommen, es herrſcht hier alfo ein Unterſchied von 10. 
Weil die Länge der folgenden Punkte (nach Portugal hin) 
6) Siehe Espinosa memoria primera. ©. 27. ©. 
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derch ben Laͤngenunterſchied mit Ferrol, kronometriſch bes 
ſtimmt worden iſt, fo muͤſſen alſo dieſe fammtlichen Orte, in 
fo jem man der gedachten Differenz Vertrauen ſchenken darf, 
um jo viel weitlicher gelegt werden. Dies ift denn auch auf 
den nenen fpanifchen, von Espinofa herausgegebenen, Sees 
karten geſchehen, wie die folgenden, aus feinem Memoria ent, 
köuten, Ortsbeſtimmungen zeigen: — 

Nach Espinoſa. „em Tofine 


gäuge von Karten unddem Differenz. 
erroe 
Sm 2. ee 100933 10° 25°‘ 8’ 
Conäa . . . 


.. 10 43 10 36 30” 6 30” 
IJslas de Siſargas (die 
weftlichfie) . - . a1 11 30” 11 3% 
Cabo de Finisterre. 11 39 54 11 33 30 
Jtlas Eies, Nordende' 11 17 14 11 815 
_ Südende 11 1550 11 7 
Punto de Subrido. 11 14 I1. 5 
Vigo, dad Dorf : . 11 537 - 1058 15 
Cabo Silyro . . 11-1640 11 8 
Monte de Santa Tela ıı 5 11) 6 
Die faft überall gleiche Differenz ift ein Beweis, daß 
alle dieſe Längen auf den Laͤngenunterſchied mit Ferrol fich 
bezichen, und daß Espinofa die tofiäofcyen Beobachtungen 
mit dem Zeitmefler zum Grunde gelegt hat. Bei Espinoſa 
findet ſich eine aftronomifche Beobachtung für die Länge von 
Bigo , welche er folgendermaßen beftimmt : 
1786 zeigte die Sees Uhr Nr. 79 die Länge von Vigo weftlich 
von Jerrol = 3450, folglich Känge von Paris — 
1 19750” 
Diefelbe Uhr gab auf der Fahrt vou Vigo nad) 
Kadiz eine Längendifferenz mit Kadiz von 2° 24°, 
folglich) Vigos Länge weftlih von Paris = 1191730 
1786. Auguft ı, gab Die Beobachtung der Ber 
finfterung des 2ten Jupiters⸗Satelliten, für 
dieſelbe Laͤnge — . 24140730 
Das Mittel iſt == 110537 
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Allein ohne des Umſtandes zu erwaͤhnen, daß die beiden, 
aus den Angaben der Uhten hergeleiteten, Reſultate zu ſehr 
von einander abweichen, um daraus ein richtiges Mittel zie⸗ 
hen zu koͤnnen, ſo laͤßt ſich die Frage aufſtellen: Wie konnte 
Espinoſa ein Mittel aus Angaben nehmen, welche er ſelbſt 
als ungenau anſehen mußte ? Denn ſie geben 20247 — 3450 
= 1°49'10” für den Laͤngenunterſchied mit Kadiz, oder 
10°26°40° nit Paris, beinahe fo wie Tofino die Länge von 
Ferrol gefegt Hatte, was um 6’20° von Espinoſa's Beftims 
mung ‘abweicht. Er hätte alfo allein die Beobachtung des 
Jupiters⸗Trabanten Verfinfterung in Rechnung nebmen 
muͤſſen, um fo mehr, da fie mit der’ erften kronometriſchen 
Bellimmung harmonirt. Aber wie fol man diefes, fo wie 
überhaupt die Kangenbeftimmungen von den: Islas de Sifars 
gas an bis zum Cabo Silleyoo mit der francinifchen Karte 
von Portugal in Webereinftimmung bringen, auf welder 
Cabo Silleyro, welches mit Vigo einen Längenunterfchied 


von 11° hat, gerade fo gelegt ift als auf der Karte von 


Tofino? Im Fall diefes richtig iſt, dann muß ein fehr un 
regelmäßiger" Bang der Uhren Statt gefunden haben, In 
der Connaissance des temps von 1823 wird die Laͤnge 
Vigo's —= 1095345” gefett, was ficher ungenau iſt. Auch 
ift dafelbft die Länge von Cabo Finisterre angegeben zu 
1103615” © (das ift nad Kronometern), obgleich) Espi⸗ 
noſa bemerkt, daß ſie die Laͤngendifferenz mit Ferrol — 
12654“ anzeigten und dieſelbe Connaiſſance die Länge Fer⸗ 
rols = 10935°15° giebt. Hiernach muͤßte alſo Finisterre's 
Länge = 119429 fein. Weil neuere Beobachtungen hier 
fehlen, fo glauben wir am wenigften von der Wahrheit abs 
zumeichen, wenn wir die Sifargas » Eilande und Cabo Fis 
nisterre durch den Längenunterfchted mit Ferrol, und die 
Lange der übrigen genannten Punkte ans der Differenz mit 
Caminha herleiten, da der leßtere Drt durch trigonomeiri⸗ 
ſche Operationen beſtimmt iſt. en 

8) "Die Länge von Kartbagena, (ohsarvatorio de 
Guardias marinas) bleibt, -itrog der Menge und Verſchie— 
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denheit der a ‚ noch zweifelhaft; es find fols 
gende: 
1783. Auguft 2, Beobachtuugen des erſte 
Jupiters⸗Trabanten 302045“ weſtl. Yarit. 
- Dechr.. 05. Deögleichen ’ 3 90 
1,85 Auguft 15. Desgleihen . 3 20 


Diefe Beobachtungen, welche vollfommen übereinflims 


ma, geben daher für die mittlere Lange 3920715 weftlich 
von Paris, oder 52 ı 715” dftlic von. Kadiz. Aus Dielen 
Heobahtungen Teitete Tofiũo bie. Länge Karthagena’s dftlich 
vom fadizer Meridian = 5°16’ab (Derrotero des mittels 
lindiſchen Mecres S. 77); der Unterfehied von 1715“ liegt 
darın, daß er Kadiz um fo viel dftlicher fett, ale wir es 
oben gefunden haben. 
Beniger ftimmen Die Refultate überein, weldhe man 
aus Sonnen und Sterns Dfkultationgn herleiten Tann. 
1781. Ottober 16. Sonnenfinſterniß 1350,4 in Zeit 
weſtlich von Paris 
1804. Februar 11. Sonnenfinſterniß 
nach Wurm 1328,“1 
nach Moͤchain 13'18,'7 
Mitrel 1323,“4 
= Juli 17 Bedeckung von = Skorpion, 
nach v. Zach 13°17,"4 
nad) Oltmanns 
und Santa-Elara 13’29° 
Mittel 1323,4 
— April 26. Bedeckung von v Skorpion 
nah) Juan Tiſcar und 
Gonzales 1334,"5_ “5 
Das Mittel ik 13% ift 13329 in Zeit 
oder 302313 im Bogen weftlich ‚von Paris. Schließt man 
indeffen die erfte Sonnenfinfterniß aus, fo iſt die mittlere 
Ränge = 13'27,”1 in Zeit oder 3921746 im Raume. 
Fünf Fronometrifche Beobachtungen, welche Eopinofa 
( S. 50) mittheilt, geben nachftehende Refultate: 
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ı) Der Berg Monſia ift nach vegele weft 


> Mh Paris . . = 1948'27” 
Zufolge Toftäio’s Zeitmeffern, ti Kar: 
tagen. . . = 1 2943 


Folglich die Laͤnge Karthagena’s im Mes 

fin von Paris . > 2. 00... = 301810” 
9) Das Schloß Monjut in Barcelona, nad) 

Mechain, — vom pariſer Obſerva⸗ 


torio . . = 0°10’16” 
Nah Tofino’g Veobachtungen mit dem 


Kronometer, dftlich von Karthagena = 30623 
Länge von Karthagena = 371639 
3) Die oͤſtliche Känge von Paris des Schlofs 
fe8 Trinidad zu Roſas nah Mechatin = 0951'55” 
Zufolge Tofiño's Beobachtungen von Ju⸗ 
piterös Satellisen Okkultationen, dftlic) 
Karthagena . 2. .. — 4815 
Demnach Laͤnge von Karthagena 301620 
4) Sabo de Creurx liegt nach Caſſini oͤſtli⸗ 
cher als Paris ..— 005956 
und nach Tofiäo’s Beobachtungen gleiche 
falls von Verfinfterungen des Jupiters⸗ : 
Trabanten, bdftl. Karthagna. » = 417 30 
Laͤnge von Karthagene = 3017'44° 
5) Den aıflen Juni 1785 und 5ten Auguft 1795 zeige 
ten bei der Fahrt von Karthagena nad) Kadiz, die 
See⸗Uhren den Längenunterfchied zwifchen beiden Or⸗ 
ten, und zwar 
am 21. Suni 1785 = 5 °19'46° 
am 5. Aug. 1795 — 5 100 . 
Mittel = 5 19’23 
Folglich die Länge Karthagena’s weſtlich 
von Paris . ’ — . = 3018’ 7” 
Das Mittel aus diefen fünf kronometriſchen Beſtim⸗ 
mungen gicht als Endrefultat . . . = 317'24” 
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Obgleich die Entfernung der Orte, deren Laͤngendifferenz 
vermittelft der Uhren beſtimmt wurde, nicht unbedeutend iſt, 
verdimen Die leuten Beobachtungen, in Rüdficht auf ihren 
hareniihen Gang, viel Vertrauen, insbeſondere die fünfte 
Akmmung, wo die Uhren in zwei weit auseinander 
liegenden Zeiten, einen hinreichend genau Aber 
sakimmenden Längenunterfchied zwiſchen Kadiz 
md Karthagena geben, ja, diefes Refultat ift vollkommen 
baffelbe, was aus der erften kronometriſchen Beſtimmung, 
wo der Abſtand am kleinſten ift, hergeleitet wurde, 

Nimmt man nun das Mittel aus den angeführten drei 
Beflimmungsweifen, jo finder man für die Länge Kart 
na's weftlih vom parifer Meridian = 302017”, ein Res 
faltat, das mit dem tofläo’fchen, aus Jupiters⸗Trabanten 
Okkultationen bercchnet, völlig übereinftinimt, wenn dicfe auch 
bei der Berechnung der Mittelzapl audgefchloffen und nur 
die Sommenfinfterniffe, die Sternbededungen und krono⸗ 
metrifhen Obfervationen berüdfichtigt werden. Auch mit 
der Connaissance des temps harmonirt unſer Reſultat, ſie 
ſetzt Karthagena's Laͤnge = 300036. 

Die Breite iſt nach den Beobachtungen von Mittage⸗ 
Sonnenhoͤhen, welche Don Felipe Bauza im Mai 1796 
anſtellte, = 370365. 

9) Valencia, (die Kathedrale). Nach den Beob⸗ 
achtungen Humboldt's, Mechain’s und de la Puebla⸗Torneſa's 
iſt Die Breite 3902838. Fuͤr die Länge dienen folgende 
Beobachtungen : 

1803. Anguft 17. Sonnenfinfterniß, berechnet von Olt⸗ 
mannd und Wurm 7) 
Weſtlich in Zeit von Paris 11'3” 


ae — — Desgleichen, berechnet von 
Mechain 089— 
Mittel 


7) Oltmanns Unterſuchungen sc. S. 16. Fuͤr Wurms Rechnung 
it daſelbſt 11,5,“1 ſtatt 11 3,1 geſetzt; vergl. Zachs monat⸗ 
liche Korreſpondenz, 12. Bd. S. 407. —— ©. 
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, 1804: Juli 17. Okkultation von = im 
Skorpion, berechnet von 
Dltmannd® . .» . . 11, 
"Demnad geben bie aftxonomifchen Beobachtungen 1171,3, 
Moͤchains Dreicde aber. 1059,“1. Das Mittel aus beiden 
Methoden giebt 
Länge von Balencia, weſtlich von Paris = 110,2 in Zeit 
. = 2°45,3° im Bogen 
Hr. von Humboldt fand bie Ränge durch den Kronometer 
90 46°2 4. u 
10) Barcelona, (die Kathedrale). Nah Mes 
chains Meffungen, Länge. = 0°%9'34”, Breite 41923,0” 

11) Montferrat, (Klofter auf dem Berge). 
Nah Hru. von Humboldt iſt die Breite 4193534” und 
die Ränge 2854” weftlich von Paris. 

12) Shloß von Murviedro. Nah Hrn. von 
Humboldt's Beobachtungen. berechnete Oltmanns die Breite 
= 3904626, die Länge = 2939'33” 

13) Cadaques, (die Kirche). Aus einer Reihe 
von beobachteten Meridianpöhen der Some, im Juli 1785, 
folgt für die Breite 42°17’27” Ferner liegt, nach trigos 
nometrifchen Meffungen, Cadaques 5,20” oͤſtlich von Ca⸗ 
fielo de la Trinidad de Roſas, folglich feine Länge = 
57°15 im Oſten der parifer Sternwarte, 

14) Eabo de Ereur liegt 315 oͤſtlich und 2’ noͤrd⸗ 
lich von Cadaques, demnach ift feine Öftliche Länge von Pa⸗ 
rise 100°30° und die Breite 4291927. 

15) Mallorka. Mecain fand im Jahre 1804 die 
Breite der Kathedrale zu Palma, mit einem Multiplifa- 
tionstreife, = 39034,5° Das fübmweflliche Azimuth des 
Thurms auf dem Cabo Calafiguera beträgt 429372’ 
auf dem Horizonte von Palma, bei einer Entfernung von 
9°, woraus folgt, daß der Thurm 938 füdlicher liegt, feine 
Breite ift demnach = 39927’27 Das Kap felbft ift nah 

15° gegen Mittag des Thurms, demnady Breite des Kaps 
= 39°27’12”. 
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Für die Läuge.der Kathedrale zu Palma baben wir zwei 
Beobachtungen von Sonnenfiyfterniffen aufgefunden, die 
bie von Wurm und Mechain, berechnet worden ſind; die 
ee vom 17ten Auguff 1803, die zweite, von Moͤchain 
Klöt beobachtet, vom ıgten Februar 1804. Aus der erften 
Kıdı Mechain 40, ı und Wurm 38,4. in Zeit oͤſtlich vom 
zuriier Meridian ; allein dieſe Beobachtung fchelnt ‚nit ganz 
nichtig zu feine Aus der zweiten Sonnenfinfterniß berechnete 
Mechain die Länge Palmas = 1716,”7.und Wurm, 1,9” 5 
dad Mittel ift 1,12,“9 in Zeit ober 0°18°13°° im Bogen, 

Nah Espinoſa gaben die Uhren folgende Refultate: 

1783. Dezbr. 25. Palma, dftlich. von Karthagena 3°40/, 
folglich 091943 öſtlich v. Paris 

1785. Auguſt 13. Palma, oͤſtlich von Karthagena 304055 
folglich 2038“ oͤſtlich v. Paris 

1785. Juli 29. Palma, weſtlich von Cadaques 003552 

folglich 2123 bftlich v. Paris 

Mittel’ = 0°20°34” dftlich von 

Parie. Die Connaissance des temps hat 6°19. Das 

Mittel aus diefen Frongmetrifchen Beftimmungen und, bem Re⸗ 

fultat der Sonnenfinfierniß giebt für Die Lange Palma's org: 

59° oͤſtlich von Paris, 

Nachdem die Pofition der Kathedralkirche von Palma auf 
dieſe Weiſe feſtgeſetzt war, wurde eine Grundlinie von 2400 
englaͤndiſchen Fuß gemeſſen und aus ihren Endpunkten die 
Winkel verſchiedener michtiger Punkte beobachtet. Hierdurch 
erhielt man die Linie Palma und Puerto Pi, vermittelſt wel⸗ 
her man Kap Enderrocat feſtlegte, und Durch dieſes wieder⸗ 
um den Thurm vom Kap Ealafiguera.. Durch Huͤlfe der Bas 
ſis Kap Salafiguera — Palma und ciner Menge von Win: 
keln, die mit Theodoliten an den Endpunkten diefer Grund» 
linie und anf mehreren andern Punkten gemeffen wurden, 
Tonnte die Spezialfarte der Jnſel Mallorka und des Eilan⸗ 
des Cabrera entworfen werden. Die in der nachfolgenden Pos 
fitions⸗Tafel aufgeführten Ortsbeſtimmungen von. Punkten die: 
fer Infeln gründen fich auf dieſe trigonometrifchen Operationen. 
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16) Menorka. Die Poſitionen dieſer Inſel find auf 


| diefelbe Weiſe wie die von Mallorka feftgelegt. Als Grundlinie 


wurde der Abſtand vom Berge Nueſtra Seäora de Pollenza 
bis zum Cabo de Raſt auf Mallorfa angenommen, wodurch 
man zuförderft die Lage der Kirche zu Eiudadela und des 
Berges del Toro beſtimmte. In der Nähe des Cabo la 


Mola ward. eine Grundlinie gemeffen ‚und von hieraus, von 
Atalaya Grofa, von den Bergen Toro und Santa Ugueda 


und dem Thurme auf Kap Bayoli alle merkwürdige ar 
ftände gefchnitren. 

Der franzdfifche Schiffskapitaͤn Gauttier *) beſtimmte 
die Breite des Toro auf 3905820“, die Laͤnge 1°48”. 
Nach Espinoſa iſt die Länge bftlih von Kadiz 10° 
29°, alfo dftlich von Paris 1951730 und die Breite 39959, 
bergeleitet aus ben Peilungen auf Nueftra Seiora de Pol 
lenza und Cabo de Raſt. 

Sabo la Mola de Mahon liegt ‚nach Gauttier unter 
3905232” Breite und 1°59° dftlicher Länge von Paris. 

17) Jviza. * Die Zange wurde durch kronometriſche 
Beobachtungen dee Längenunterſchiedes mit Karthagena fa: 


gendermaßen beftimmt: 


1783. Novbr. 12. Längendifferenz mit Karthagena 9030°27, 
folglich 4957“ weitfich Paris 

— — — Längenbifferenz mit Karthagena 292935; 
folgli 5054 weſtlich Paris 

— Dezbr. 22. Längenbifferen; mit Palma 1°10°50, 

‘ folglih 5024” weſtlich Pareo 

Länge von Jviza im Mittel = 0°50°25° weftlich Paris. 

Gauttier hat 5343”. Espinofa dagegen 7049 oͤſtlich Ka⸗ 

diz, folglich 4830’ im Weiten von Paris. Die Breite aus 

Mits 


*) Auf bie wichtigen Operationen ded Hrn. Bauttier, bie fid. 
über das ganze mitteNändifche,, das adriatifhe Meer, den gries 
chiſchen Archipelagus und das ſchwarze Meer ausdehnen, geden⸗ 
ken wir bald ausfuͤhrlich zuruͤkzukommen. B. 
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Mittagshoͤhen der Sonne hergeleitet, wurde 38054 gefun⸗ 
den, womit Gauttierd Angabe = 38°54’21° ziemlich gut 
ibereinſftimmt. 


Zum Entwurfe ber Karte dieſer Inſel wurde eine Bas 
Kim Hafen von JIviza gemeffen. Aus ihren Endpunften 
kimmte man vermöge Winkelmeffungen mit einem Theo⸗ 
deliten die Höhen von Guaita und Ramon Puig. Diefe 
dienten dann ferner zur Beſtimmung der Thürme von E& 
palmador und Gavina und der vorzüglichfien Punkte an 
der Rorblufte von Kormentera, wolAch auch die ganze 
Shdküfte Ivizas feftgelegt wurde. Eine Bafis im Hafen 
von Ean-Antonio gemeflen, diente zur Aufnahme einer zwei⸗ 
ten Dreieckskette, die fich an die erftere anſchloß; durch beide 
wurden fämmtliche Vorgebirge und übrigen Puukte vom 
Kap Nono bie Punta⸗Groſa feftgelegt; der übrige Theil aber 
aus Beobachtungen zur See beftimmt. 


Biot und Arago-beftimmten, bei Gelegendeit ihrer Grads 
meffung , die Breite Formentera's fehr genau und fanden 
fie aus 2558 Beobachtungen des yaaıe == 3803956°,16. 


2 ” 
% Ps 
’ 


Verzeichniß 


der vorzuͤglichſten Punkte an den Kuͤſten der ph⸗ 
renäifhen Halbinfel und der, Im mittels 
ländifhen Meere gelegenen fpanifchen 
Snfeln, deren geographiſche Lage be—⸗ 
ſtimmt iſt. x 
Bei der Wahl der Ortöpofitionen, welche in ber nach⸗ 
folgenden Tafel vorkommen, ſind wir insbeſondere der Liſte 


von Laͤngen und Breiten gefolgt, die Espinoſa in ſeiner 
Bertha. zter Band. 1823. zfies Def 3 
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Denkſchrift mirtheilt, indem wir aber noch andere, aus ver: 
ſchiedenen Berichten geſammelte; Punkte hinzugeſügt haben. 
Allein bei der Beſtimmung der Breite, vorzuͤglich aber der 
Lange dieſer Orte haben wir die Korrektionen angebracht, de 
ven Gründe in dem vorftchenden Auffate Äber die tofiäo’fchen 
Operationen entiwidelt worden find. Deshalb haben wir auch 
eine Kolumne aufgeführt, in welcher Die Differenzen zwifchen 
den tofiäo’fchen Längen und den unfrigen, nady Minuten und 
Dezimaltheilen der Minute ausgedruͤckt, angegeben find. 


Das Zeichen + deutet an, daß die Länge (oͤſtlich oder 
weftlich von Paris) nach der tofiño'ſchen Beſtimmung größer, 
das Zeichen — dagegen, daß fic Eleiner 2 au e. unfern 
Angaben. 


Die tofiño'ſchen Beftimmangen find theild aus dem At- 
las marıtimo, theil® aus den Derroterosentnommen. Im letz⸗ 
tern Falle find dieſe Angaben mit einem D bezeichnet. In beiden 
Fallen find die Längen oͤſtlich oder weftlich von Paris gerechnet, fo 
daß die Länge nad) dem Fadizer Meridian, welche in den Derro- 
teros vorfommt, auf die Laͤnge nad) dem parifer vermittelſt des 
Mittägsunterfchiedes beider Orte = 3430”, oder im Bogen 
8037’30” reduzirt worden iſt. Aue unferer Lifte erfieht man 
alfo auch die Lange, fo wie fie in Dem tofiäo’fhen Atlas vor: 
kommt. Nach uferer Ungabe ift 3. B. die Lange von Fuen⸗ 
terrabia 4011/27“ weftlich Paris, allein zufolge Tofiño ift 
fie 3°,5 Meiner und folglidy ungefähr = 498“, unter welcher 
Laͤuge auch Fuenterrabia in dem fpanifchen Seeatlas nieder: 
gelegt iſt. Die Mündung des Hafens Paffages hat nach uns 
ferer Ungabe 4°18’12” weftliche Länge von Paris, allein nad) 
dem Derrotero iſt diefelbe 2°,2 oder 2°12° Feiner und folglich 
4° 16°, daß ift : nach DemDerrotero ift Paffages ee 
Öftlicher Lange von Kadiz angeſetzt. 


Das Zeichen 2 deutet an, daß die Breite des Orts durch 
Zenithabftände der Sterne, und die Lange durd) Sonnen: oder 
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Supiterstrabanten s Verfinfterungen oder durch Sternbededlun: 
gen beſtimmt worden iſt. Das Zeichen © dagegen giebt an, 
daß dee Breite aus Sonnenhöhen,, mit Sextanten beobachtet, 
md die Länge, aus den, mit Kronometern beobachteten Mit: 
tzgianterfchied, hergeleitet iſt. Endlich ift das Zeichen A bei 
jelhen Beſtimmungen, welche auf geodätifchen Operationen 
krafen. 


L. Spauiſche Küfte, von Fuenterrabia bis an die Kuͤſte Por⸗ 
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4 Cabo Madi: 

haco. .» 143 28 0 13 33 58-|5 4 32 |O|— 3,2D. 
5. | Portugalete, S 

(Ria de Bil: 

boa) ... 143 20 10 3 18 18—| 5 19 12 |O|— 4,3D. 
6. [MontedeSan: j 


toua (höc: 

fter Puntt).Ja3 27 32 |2 49 6—|5 48 24 |*|—ı0,4D. 
7. Die Stadt 

Santander 43 27 52 12 29 18—16 8 ı2 |k|— 6,8D. 
8. Ean Vicente 

de la Bar: ER: 
443 24 ,34 11 51 26—|6 46 4|0|—ı11,5 


° 


Villavicioſa. I43 35: o52 46-| 7 44'44 IO!— 6,1 
10. Cabo de Tor: 
res.... 43 36 : I o35 33-|8 1 2 |O|— 51 

u. Gabe de Ye: 
ñaſs.... — o lo 26 16—-| 8 10 44 a1— 6,1 


36 .  Meber Tofifio’6 Aufnahmen ver Kuͤſten 


I. Spaniſche Kuͤſte, von Fuenterrabia bis am die Küfle 
Portugal’s. 





Ä 


z x Differenz 
Länge von lm 

& Namen der I Nördliche Kadiz de = ae m 

5 Orte. Breite, Jöftlich 0. Paris, Ei 


12. Cabo Bidio. [43° 39° 300° 1717 8° 3613| O I — zb Widio, 143° 30° 30”7100 1717 Ö.| 8°36.131O1-— O4 
13.1Rivadeo (isl 1, 


Pancha.). 143 34 40 jo 42 52W.| 9 20 22 |O|— 30 
14. gunta de u Ä 
rela 4 501 6 0—|9 43 30 |OI— 7,0 


15. u Srie| 
: 3 46 40 |s 40 14- ſ10 ı7 44 |O|— 8,4D. 
16. A Hrior. 3 34 15 2 3 1-lıo 40 49 |O|— 7,8D. 
17.\$errol, (obfer 
vatorio de - on 
guardiae 
marinas).. 3 29 30 Jı 57 54-10 35 24 |*|— 10,4 
18.1 Coruña, cal” ' 
4 ftellod — 
Antonio.. 2 33 2 7 54- Iilo 45 24 *— 89 
19. Islas de ei] 
farge (die 
SE PR 


20. cn rar ie 

terre... 142 56 30 3 4 48-11 42 18 |O|— 8,8D. 
21.1Die Infein 

Cies oder 

Bavona, 
1 Nordende. 142 ı5 45 |2 32 »7—|ıı 9 37 |9|— 17 
22.| Desgleichen, 

Suͤdoſtende 42 ı2 o |2 31 3—lıt 8 33 |O|— 1,6 
23.|Punta de Su: 

brido. . . 42 15 25 |2 29 13—Iıı 5 43 |O|— 1,7 
24. ar das 

f. . 142 14 46 |2 20 50—lıo 58 20 *&- 0 D. 

25.Cabo Gillege i 

rd..:..:M2 zZ ol2 31 3—jıı 9 23 |o|— 14 
26.| Monte de 

Santa ⸗Tec⸗ 

IR o0..141.55 48 |2 30 13-11 7 43 0- 17 


» 


22 22 |2 36 24-lıı. ı3 54 IO1I— 10,4 


Vu 
& 


der pyrenaͤiſchen Halbinfel. 
N. Die Küfte Portugals. 










37 


ee a en 
8 
£ S| Differenz 
E]| Sımen der J Nördliche Werttiche 5 [mit ber von 
E| Orte Breite. jöflih = Ö. —— fi — 
- . m 
6 weftlih =W. 5 Ränge. 
NE Tr —— ⏑ ET — — 
Kama .. 241° 52° 40° rn 11° 5° 3°J A|— 3,0 
2. Espoſenda ı 3124 |2 23 —l1l1 0 33 |Al— 0,2 
. Villa del Eon: Er 
oo. Hal 21 20 |2 18 39—lıo 56 9 |A|— 2,8 
3u. Opotrto, _(la 
barra.. I41 8 5612 20 3-110 57 33 |A|— 6,1 
32. Averro (dag 
Dorf.) 40 38 24 |2 20 39 -io 538 9 |Al— 3,3 
33.|Avepro (barra 
nueda). - „W4o 38 36 I2:25 5I—jıl 3 21 IA 
34. Nucltre Ce: 
ästa de Na⸗ 
art ...139 36 33 I2 47 37 —|lı 25 7 JAI— 47 
35.) Berlinga #- 
mavor (tor: 
rede Wigia)l39 25 8 |3 13 45—lıı 51 15 |AI— 5,3D. 
36. Cabo Sarboey: 
0.2.0. .139 21 48 13 7 39-1 45 94-73 
35. rijegra... 138 57 24 |3 7 51 —|Iı 45 21.|Al—ı0,3 
38. Cado de Ia 
‚Roc. .. 138 46 5 [3 13 19—|tı 50 39 |Al— 5,6D. 
39. Liſſabon (ob: 
ſervatorio 
de Marina). 133 42 24.|2 51 15— I11 28. 45 *— 6,9 
40. Elcaſtillo de 
SanJqulian. 138 40 37 |3 30 3o—|Iıı 41 o |O|— 83 
41..Ddemire. + . 138 39 02 33° 12—|Iıı 10 42 IA 
41.1Eetumal. - . 138 28 54 2 36 ne 11 13 47 \Al— 78 
43 Cabo@spichel 38 24 54 2 56 9-lıı 33 39 |Al— 7,ıD. 
44] Sabo Lines 
(dasEchloß).137 57 30 2 37 15— IT 14 45 |AI—10,5 
| Monique 
(boͤchſter 
Puntt).. -137 20 0 12 18 27—I10 55 57 2— 5 
46.Cabo de San | 
Vicente. . 137 2 54 |2 42. 21- 11 19 51 !A!+ 0,6D. 
47. Yunta de Tal. 
piebad. - M37_ 6 12 I2 22 27 —lıo 59 57 |JAj— 2,4D. 
#, —* dieNir- 
— 37 6 02 2ı 4—|10 59 18 - 2 
H.Cabo deSanta 
—— ..136 55 36 |1 32 15—|10 9 45 ai 5D. 
Faro bei San : | 
| Antonio. . 136 59 24 jı 34 30—jlo 12 0 !Aı+5 D. 


38 ‚ Meber Tofißo's Aufnahmen der Küften. 
11. Die Kuͤſte Portugal's. 


* Länge von & | Difieens 

E | Namen ber | Nördliche adiz 5 rn e 7— 

E Orte. — oͤſtlich ⸗0 J 

— — E| Ränge. 
2* 


51.|Monte Figo. 5— 9 42 1 3 15°W. IS 2' 45° A 
52.|Xavira....337 4 aı |1 13 30—19 5ı 0 Ars: 
11. Spaniſche Küfte von der Gränze Portugal's bis Kartagenn. 
53.1 Aſperillo, 








37° 173909 177 15W.] 8° 54° 45°|@| 0° 
176 44 18 Io 6 45—18 44 15 |O]| 0° 

Is 41 45 lo -4 40—| 8 42 Io IO|— 1,7 
56, —* de * 


Sebaſtian. 130 31 50 |o 1 10—| 8 38 40 ſ04 0,2D. 
57. — (altes 
Obfervato: 
rium). . .B6 31 46 | o 0—| 8 37 30 |£|\— 15 
58. Isla de Leon 
(neues Db: 
fervatori- 
um). . 
59.1Santt Petri. 
60.|Eabo Node. 
61.18abo Trafal⸗ 
gar... 
62.|Tarifa (der 
Thurm). . 
63.|Punta be Eu: 
ropa auf 
Gibraltar. 
64. Algeſira s.. 
65. Eſtepona. .. 
Sierra de 
Marbella, 
(hoͤchſter 
66. Punkt.). 
67. Torre Moli⸗ 


nos. 

68. Mida' (die 
Kathedral- 
firche. .. 

60, 7Alboran, In⸗ 


32 8 * — 0,8 
32 50 I|0|— 1,7 
28 30 1O|— 1,2 


u 
oa 
2) 
2 
D 
[= 2 

000 
no 
Ja 
° 
| 


21 35 0 oO D. 
57 53 |A|— 3,0 


36 9 10 |o ı5 55 — 
36 6 42 0 35-7905 |x! oD. 
er 3-17 46 27 |O|— 11 


0 
| 
NS 0 Wow. 


36 o 4 jo 39 37— 


6 30 jı 10 9—| 7 26 41 Io + 10 


714.35 101 0 
6 51 40 ol- 28 


36 32 50 lı 22 55 — 
36 37 o|ı 45 50— 


5 20 30 IQ91+:.1,7D. 


36 42 ı8 }ı 52 13 — 
35 56 — 17 0— 


Roquetas. 136 45 15 3 33 9—|5 241|0 — 2,5 


ber pyrenaiſchen Halbinſel. 39 
UL, Spaniſche Kuͤſte von der Graͤnze Portugal's bis Kartagena. 


Differens 
mit der von 
<ofino des 


er. 
— 


Laͤnge von 
Fumen der | Nördliche | gadiz | once 
Drte, Breite. oͤſtlich 0. * eig —— 
weſtlich⸗ W. Pänge. 


EEE LEDLE TERN 

s2. Aimeria. „ BB6 52° 30° 3045°55W. 4°51°35“W.I@© [+ 1,0D. 

Caſtiſlo deCor⸗ 
raletes auf 


Numm 





Beſtimmungdart. 


XßB 43 3014 934-la ar ss-loj+ 44D. 
del P 


ñon....137 2 0 4 24 31 |& 12 50-|0)+ 28 
74. Cabo Gope. 137 24 40 | 4 44 20 |3 53 10-1|© D. 
2 Gabe Ziuofo.137 31 045 8 48 |3 28 42—|© s 
6. Islote de Ee- 2 
=] oma, b733 30 I5117 3013 20 o-Iel aD. 


IV. Spanifge Küfte von Kartagena bis nad Cabo de Ereux— 


7.Karthagena 
(obſervatorio 
de Guar— 
— mari⸗ 
137° 36 zul 50 177 130 30 20°17W.l% xt ıl,2D 
28. Sabedepatg. 37 37 30 |5 37 13]3 0 Ye: © 2,2D. 
79. Die SnfelPla: Se 
na od. Rue 
va Tabaca 
Weſtpunkt. #38 10 13 
80.!Gabo Huerta. 138 zı 15 
81. Caſtillo de Ali: 


A 2 eier : 
cante. 38 20 40 |5 5ı 15 |a 6 15 —|xı + 38D, 
? | 


52 012 45 3.—-I0|— 2 








82- Gucillada ie 

Moldan-: . 30 
Las Peſñas 

de Aravi 

(die weſt⸗ 


lichſte)... 138 30 35 
34. Monte Galpe.l38 38 30 
oO 


4 30 |2 3 0—|9 
83. 


10 24 12 27 6-I0|- 4 ° 
20 6 |2 17 24—-|© " 
28 48 |2 42 — SE 1,6D. 


26 45 |2 10 45 —|o1+ 13D. 
5 20 |2 32 I0—|O D. 


85.\Gabo be Nao. 38 45 
86.|Gabo de San: 

.138 49 50 
139 9 0 


ax aa 
© 


88. :Balencia,(Ra: 
thedrallir: 
de). » - 
39. Mazviche, - 
Schloß).. 39 40 26 | 5 57 57 12.39 33 —1O1— 3,5 


39 28 35 | 5 5 zı 2? 45 9—1x|— 36 


4 40 Ueber "Tofilio’8 Aufnahmen der Kuͤſten . 
' 
IV. Spanifge Küfte von ——— bis ans Cabo de Creux. 












4 & (Differenz 
nge von |& | mit ver 
Wördlice "Sa, von | arie. |= von Te 

weftlich- w.|& Be 
| — Laͤnge. 
90.Cabo Oropeſa. 40° 57 15”: 6° 25° 40” 2 ı 1 50W 1O1+1,3D- 
gı.|Peniscole. . [40 233 06 45 01 52 3o—|©|+0,5D. 
92.| Eolumbrete 


Namen ber 


Nummer, 














mayor (In⸗ 

fell. ..- 19 56 0o|7 .3 15 (1 34 15—1©0|4+2,9D. 
93. = ne 36 3 

onſia.. 140 36 43 | 6 47 48 |1.49 42 - 14 

94.|Eaftillo de Ba: 

laguer. . 140 59 30 | 7 16 30 Jı 21 o—IA aan 
95.1Xortofe. . . 140 48 36 | 6 50 15 Jı 47 15 —|A 
96.18abo de Tor: " 

tofa. ... 40 43 55 | 7 ı2 30 jı 235 o—IOj| -o D. 
97.1 Rem... ML 930|7 27 olı ıo 3>o—|IO} o 
98.1Sabo Salou.l4ı 4 26 | 7 28 15 lı 9 15 —-|O| +0,4D- 
99.1Tarragona. «Hr 8 50 | 7 332 15 Jı 15 15—10|—42 
100.Fells( Schloß) har 16 7 | 8 15 3 lo 22 27—lA|—-3,3 


301.|Monjout bei 
Barcelona 
(Schloß). Kar 21 44 | 8 27 14 lo 10 16—|A| o 
102.1 Barcelona, 
fire). . HI 23 0|8 27 56lo 9 4—|A| o D. 
103.1 Mongat, W 
(Schloß). . 
104. Montferrate. 
(Klofter au 
dem Berge) Ja1 35 34 | 8 8 36 
205.|Berg Mont. 
fein (nörb: 
Fichte Spi⸗ 
106. Nuxc. — 
107. Palamos... 
108. Cabo Bega. 
109. Cabo Mon⸗ 


(Kathedral: 
41 27 151834 oljo 3 3—lAl—ı 


o 28 54-1A 


41 28 48 
41 32 33 
4U 51 10- 
41 56 38 


42 6 34 


34 45 jo 2 45—lA 

o 6 33 Ö.|AI+T,2 
273 15 lo 
oO 


31 20 


44 45 —10|-%,7 
53 5 —I9]— 3,3 


8 W\ 00900 


27 44 10 50 14 —ıA 


o5ı 55 —|A 
Q 57 15 —IA — 3,0 


[77 
oO 
+ 


29 25 

III. Cabaques. 34 45 
Cabo be 
Creux... a2 19 35 | 9 37 26 


o 59 u © -4,4D: 
N 


312. 


der pyrendifgen Halbinſel. 41 
V. Kuͤſten der Inſel Mallorca. 





08 | | 7 Differenz 
g nge von | | mit der 
E!Ramen der | Nördliche — —— aris.don Te 
=|ı Drte. Breite. | änrig, JöRlih - Ö. E| fün se 
= | j weſiuch⸗ W.|E | Atmmnten 
& | Länge. 
















15.1 Palma, (Ka— 


thedralfir- 
de.) » . «139° 34° 0%] 8° 577 0% 0°19/30°0. %1-+0/,8 
114. —— de Cala⸗ 
era. L] “ 
115. Sabo Leveche, 
auf der JIs⸗ 
la Drago: 


8 49 30 lo 12 o—IA| o 


nera. . - „139 34 30 | 8 36 10 jo 1 20W.|Aj—T,o 
116.)9nig de Ga: 
30-...139°37 45 18 47 25 lo 9 550.]Al+r,o 
117.|Torre de Dea 39 45 10 | S 54 30 jo 17 0—|AI+4o 
118. Puig de Zer. 139 44 24 | 8 58 30 lo 21 o—|A|l+L5 
119.| Torte de Ca⸗ — 
bola Corda.13I0 50 5019 5 10 jo 27 40- Al oo 
120. Silla de To⸗ 
relles... 139 48 019 5 40 lo 28 10—|lA|l+1,3 
121.1 Puig Mavor. 39 48 019 9 oo 31 30—}A!l-+2,o 
122. an — 
39 57 38 | 9 80 15 jo 52 45—|A|+43 
123. Safe deyol: L 
enza.. .139 53 50 | 9 24 © lo 46 3o—|A|-+3,0 
124. Fir Kir- 
de... 39 50 45 | 9 25 o ſo 47 30—1A]-+3,0 
125.]Atalapa de la 
Victoria. 139 51 32 | 9 29 10 ſo 31 40 - A 
126.|&abo Sarruh.139 27 o| 9 38 olı o 32—lAl+1,3 
127.|Bec de Far: 
md... ». 39 42 43 |9 35 0 (jo 57 30 —A +1,3 
128.|Cabo de Pe⸗ 
ra, (der 2 
(Thum). 139 42 50 | 9 45 30 1 8 o—IA|+2cD. 
129.1 Nueſtra Se er 

hora de Pol: | 

lenza.. 139 52 30 | 9 18 45 lo 41 15—|A|-+3,6 
130.| Punta de 

Amor. » ..139 34 40 |9 41 35 lı 4 5—JAI+16 
131. Punts de Llo⸗ 

bra.... 139 31 30 |9 31 oo 53 30 - Al ꝓPui,ß 
132.) Puig de San 

lpader. 139.27 10 | 9 28. 45 jo 5ı 15—JAl+2,3 

333.1 Pig de Nue: 

fra ©e: 


ñora de 


R 


42 Meber Tofiũo's Aufnahmen der Küften 
V. Küften der Infel Mallorca 










Namen der Noͤrdliche einge, ar 
Orte. Breite. | si, [ih > en‘ 
| weſtlich⸗W. 








Nummer, 


Sehlamansran. 







onſoln⸗ 
cion.... 390 23° 25% 
134. Punta de Sa⸗ 
linas... 139 16 15 
135. Cabo Blanco, 


‘t (d.Churm).]39 21 55° 
136. — Endero⸗ 


137. puſt de Nue: 
ſtra Señora 
de Randa. 139 31 35 
138.Cabo Leveche 
aufFsla Ga: 
brera. .. 159 9 30 


9 21 25 |o 43 5 —lA|I+I,3 
9.6 oJlo 28 30 — 


39239 0o|9 7 3 jo 29 33 —-|A|-%7 


9 13 30 |o 36 o—IAI+o,5- 


9 12 45 lo 35 15 —]Aj+t14 
VI. Die Inſel Joiza. 


139. Die&tebt Ivi— 
ia, 9 ° Nitte 
der füdli- 
chen Baſtion 
* Schloſ— 
4380 54° 210 | 7° 43° 47°\0°53’ 43W.| A|—0,’6 
140.|% In Plana. 38 54 22 |7 46 30 lo 51 — A 
141: abo Lebrel. [38 56 35 | 7 51 10 |o 46 2 —|A|—1,3 
142. a R 
Dr a ser 39 2 10 17 57 36 lo 39 54—]AI—LI 
143. Ynda Den: 
ferra (nörd: 
lichſter 
Pur “ft der 
Inſel). 39 7 49 55 lo 47 35 —|A|—0,6 
144.1Gabo Norte. 39 37 3>> |lı o o-|A|+32,3 
145.) Die. Kirche 5 * 
San Anto: 


146. 1|Nordendevom 
Eiland Co 
« | ndjers Gran⸗ 


I 175 


— ir 

| er 399 ,0:017 32 28 J 5 2—|A|+24 
147. Mitte des Ei— ' 
lands Ble— 


nio (imHa— 4 M een 

fen gleichen Ir 
Namens). 138 59 . ? 38 6’ 9 4-/A+234 

da Mayor, 


— — 


3838 257 29 27 118 3-|A' +19 


der pprenäifhen Halbinſel. 43 
VI. Die Infel Iviza. 





* Sımen der | Nördtige | „peltliße a E * 

E Länge von Sftlihb = ÖLE | An 

g 1. weftlich = W.] = | Rimmten 
& | Länge. 


dra, —* 
ſter Punkt).Ia80 517 40° 7° 31 5010 540W. A +14 
149. Cabo Falcon. 38 49 27 | 7 42 o jo 55 30—IA 
150. Der Thurm 
von Espak u WESEL DEE 
mabdor. . .538 46 45 7 * 30 lo 53 o—IA| 0 
151. Isla deEspun⸗ 
tel, (Word: 
ı ende). .- 38 #8 0o|7 48 0 


VI. Die Infel Formentera. 





o 49 30 -4 — 1,1 


152.Punta ytorre 
— 30] 79 a2 30% |00 554 oW.|A 
.. ° 42 or] 78 — — 0 
153.|Cabo Berbe⸗ 
ria.... 
154.] Punta del 
Aguila(Sud- 
weitende). 
155.22 Mola (Sb: 
| ojtpuntt. . 
156.9 Mola(Nord 
oftpunft. . 138 41 15 |. 7 53 25 10 44 5—-lAI-Lo 
157. Punta prima. 38 43 40 | 7 47 30 lo 50 0— — 0,3 
158. A | 
Sormentera.l58 41 So 7 45 20 lo 52 15—-1A1-0,3 


van, Die Inſet Menoreca. 


390 — r00 0 397 0% zo —— Aſ-Foq8 
39 32 36 1100 o|l2 3 30 —A vo 





38 490 30|742 15 lo 55 1 5—|Al 0 


3838 o|7 41 55 jo 55 35—|A|+ 274 
38 38 017.55 13 0 42 ı7—|A|— 3,0 


159, 198la bel Ay: 
re, (oͤſtlich⸗ 
fter Punkt). 

160 Cabo laMola. 

161.Punta de la 






Salera.. 139 de 32: 10 :38. o 30 —1Al+tı 
162.1Cabo de Tal. 
bariftr. 40 025 Jıo 36 ‘45 II 59 15 —|A|+1,2 


163. Cabo Yonti: 
nat... 
164. —— Cabaie⸗ 


40 
165.| Deüal de An: 
Jtieriſt... j4o 


38 I10 30 15 |I 52 45—|A| +15 
48. 10 25 10 1 47 40— Ati 
235 {10 17 30 |jI 4 d-1AlEYS5 


Bo 


nn un ww 


44 Ueber Zofino’s Aufnahmen der Küften 


vll, Inſel Menorca. 


Differenz 
mie der 
von Ks 
fiüo bes 
ſtimmten 






Oeſtliche Laͤnge hon 
Laͤnge von en Ö. 
Kadiz. werlih:W. 


| Namen ber | Nördliche 
Orte. Breite. 


Nummer. 
Beſtimmungsart. 








166.|Punta de * 
la oder de 
Nati....l400 251% 10 gigotlı030° 0,0.|A| +35 

167.16abo de Me: 
norca oder 
be Bavoli. I40 0 38 10 530 jı 28 0-|A +2,5D. 

168. Caſtillo San 

icolas(am 
ingange 
von Eiuda 
dela. »..139 59 33 jo 8 o|r 30 30 —|Al+1r,7 

169.1 Sabo Dartuch. 139 54 49 110 7 50 I1 30 20—|A|-+07 

170.1] Xtalaya de : 

Dartud. .139 55 39 lıo 13 10 It 35 4—lA|-+o,? 

171. Punta Santa 
Caldana.. 139 56 o Io 17 Io |I 39 40 -A-o,66 

172.1 E&collo de So: 
drey, RB: 


te)... . 
173. Atalaya "de 
Alepor . . 139 52 1110 27 20 Jı 49 50 -ATo,3 


172. en deit 
. 139 49 17 Jıo 33 o|1 55 30 —|A|+0,3 
175. Yant Pri- 
9 48 49 l10 38 10 |? o 4-|A|+18 


«13 
176. Yunta dena: 

celet. . 39 50 4 |Io 39 40 |2 2 10o—|A| +02 
177.|Qlevor. (ie : 

Kirche). . 139 55 55 110 28 40 |I 51 10—|A|+0,9 
178. Toro, (Bergi 

und Klo⸗ 

ſter). .. 139 59 7 Ilo 27 o Ii 49 30 —|A|-F0,8 
179.!Sarıta Ague: ——— 


39 54 32 jıo 22 30 It 45. 0—|A|—o,5 


da, Berg).|40 1,41, |10 20 10 I1 42 0 —|Al+LB 


180. Xtalaya Gro⸗ 
ſa. . 439 49 15. 10 36. o'i 58 30 —A +0,5 


Unfere Angaben der geographiſchen Laͤnge weichen zu⸗ 
weilen gar merklich von demjenigen Beſtimmungen ab, wel⸗ 
che man in der Connaissance des temps findet, ba wir feine 


\ 


Mänge, 
— 


ber pyrenäifhen Kalbinfell 45 


Beranlaffung gefunden haben, lihnen blindlings zu fols 
gen. Um indeſſen nichts zu übergeben, was zur Verglei⸗ 
ang dienen kann, fo laffen wir folgende, von unfern Uns 
gaben abweichende ober barin nicht vorfommende, Längen; 
Beiunmungen der Connaissance für 1823 und frühere Jahre 
zmı Schluffe folgen. Wie es fcheint, fo ift bei ihnen nur 
alcin der toftäo’fche Atlas berathen worden. Es find nach⸗ 
fchende : : 
Weſtlich Paris Weſtlich Paris 
Zuenterrabia. . . 49730” } Eabo Trafalgar 8° 2015” 
Ean Sebaftian. 41845 | Zarifa......7 5530 
Cabo Mahiharı .5 915 |! Gibraltar. ....7 3946 
Portogaleta . . ». 52535 | Molinos (pointedes . 
Monte de Santona 5 40 42 moulind). .. 6 4845 
Santander . ...6 215 | Alboran (el)... 5° 2055 
Ervadate. .... 6 234 | Cabo de Sata. 4 33 5 
Syn 2. .2...85 4 | Sabo de Palo. 3 115 
Gabo de Penad . 81745 | Eabo de Eone. 3 5155 
Stanque de Vares 95915 | Alicante... ...2 4850 
Cabo Ortegal . . 101415 | Cabo Eullera .. 2 3055 
Sabo Prior... 104215 j Valemia .... 2 4318 
garol -......113515 | Pehisola ... 1 5045 
Cabo Finisterre „113615 | Eolumbrete ... ı 40 2° 
Monte Xoyro ... 111737 Deftlih Paris 
Bigo -..... 105345 | PalmaaufWallorcao 19 0 
Gabo Montdego 1114 231 | Eabo dederadafelbfiı 1125 
Cabrera, Inſel, Mitte o 40 5 
Cabo Bayoli auf Me⸗ 
norca..... 13150 


ol, «U 


ueberfich der Quellen | 2 
arabifcher, perfi Wer und tuͤrkiſcher Geographie, 
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Die vordglichften geograpbifihen Pete ‚der Araber, 
Perſer und Türken find, wenn nod) nicht ihrem ganzen Ins 
halte, doch wenigſtens ihrem Namen nad), .den ‚Drientalis 
ften und Geographen bekannt genug; aber. die meiften ders 
felben (wie .aus der Weberficht erhellen wird) waren bisher 
nicht ein Mal den Ziteln nach bekannt. Reifende, welche 
ſich den Ankauf von, Manufripten zum SHauptaugenmerf 
gefetzt, konnten nach denſelben unmoͤglich fragen, weıl- fie 
weper von den Titeln noch von der Exiſtenz ſolcher geogra⸗ 
phiſchen Werke die gehoͤrige Kenntniß hatten, und in dieſer 
Hinſicht wird durch das folgende Verzeichniß wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſenden, ben geographiſchen Geſellſchaften, auf deren 
Koſten ſie reiſen, und allen Liebhabern und Befoͤrderern der 
Geographie Fein unweſentlicher Dienſt geleifte. So trocken 
ſolch ein Namens⸗Verzeichniß auch klingt, ſo unerfreulich die 
Arbeit des Zuſammenſuchens und Zuſammenſtellens von Ti⸗ 
teln und Daten, fo darf der Quellengraber und Quellenſu— 
cher die trockne Arbeit, fich durch Sandfhichten und anderes 
Geflöge hindurch zu graben, nicht fcheuen, wenn er in bie 
Tiefe gelangen will, wo die verborgenen Waffer gehen, und 
der Born der Erfenntniß quilt. Die Mühe, welde fich 
bier der Zufammenfteller und der Xefer geben, dürfte daher. 


x 


J. v. Hammer's Ueberſicht der Quellen ıc. 47 


am fo minder eine undankbare fein, wenn, wie es von dem 
heute überall regen Eifer für Geographie zu hoffen, diefe 
Buͤcherliſte dem Taſchenbuche Fünftiger geo: und bibliogra- 
pbiſher Reifenden cinverleibt, ihre Nachfragen auf den Buͤ⸗ 
chermaͤrkten des Orients leiten: wird. 

Um in das Gewirre ſo vieler Titel, welche das biblio⸗ 
graphiſche Woͤrterbuch Hadſchi Chalfa's in alphabetiſcher 
Odnung auffuͤhrt, in eine dem Zwecke dieſes Aufſatzes mehr 
zaſagende zu bringen, werden dieſelben hier nach den folgen⸗ 
den drei Rubriken geordnet. 1.: Allgomeine geographiſche 
Werke. 2. Reiſebeſchreibungen und. ethnographiſche Werke. 
3. Topographien einzelner Staͤdte. 


L Allgemeine geographiſche Werke. 


Den Reigen dieſer geographiſchen Werke eroͤffnet ein 
Dutzend derſelben, welche alle den von den aͤlteſten arabi⸗ 
ſchen Geographen fo beliebten Titel Kitabol⸗meſalik, das iſt: 
das Buch der Straßen oder kurzweg meſalik, das iſt Stra- 
ben tragen. Das aͤlteſte derſelben iſt: 

1. Meſalikol⸗memalik, d. i. die Straße der Laͤnder von Ib⸗ 
—— Ahmed Ben Mohammed Et⸗tajib Es—⸗ ſarchaſi *), 
geil. i. 5. 286 (899). 

2 Benz von Uli Ben fa, ein perfifcher 
Auszug Des vorhergehenden Werkes. — 

3. Mefalifolsmemalif von Abul⸗Haſſaun Ali Al⸗me—⸗ 
ſudi, dem beruͤhmten BON BEN, geſt. i. J. d. H. 
346 (957). ***) 

*) Ueber biefed Wert ſiehe Meſudi im Tempich in dem Notices 
et extraits VII. p. 157 und in Murudſch, im- Kap. über den 
Kaukaſus; dann S. de Gay im magasin epoyolop. A. VII. 
T. VI. p. 405 Uplenbroek de Ibn Haufal p. 10. und Fraͤhn's 
Ibn Foßlan S. XXL 

*0) Keine bloße Ueberſetzung, wie Fraͤhn ſagt, ſondern ein Auszug 
laut Hadſchi Chalfa. 

36) Das Meſalik Meſudi's fällt in der. Aufzaͤhlung der Meſalik 
bei Fraͤhn, in Roſſi's Dizionario storico. degli. Autori arabi 
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4. Meſalikol-memalik von Ibn Chordadie (oder - wie es 
ſcheint richtiger Ebil Kaſim Abdollah Ben Chordadbe 
aus Choraſſan). *) 

5. Mefslitolsmemalif von Ibn Haukal, deffen Ibn Chales 
gan in der Biographie Juſſuf Al kumi's erwähnt. **) 

6. Meſalikol⸗ memalik von Ebu⸗Abdollah Mohammed Ben 
Ahmed Al⸗Dſchikani dem Weſire unter Naßr II. dem 
Samaniden (der von 3or (914) bis 331 (943) ve 
gierte.) **8) 

7. Meſalikol⸗memalik von Dbeid A; befri erwahnt von Nor 
wairi. 

8. Mefalikol: memalik beruͤhmt unter den Ramen Al⸗aſi ſi und 
unter dieſem Namen oft von Abulfeda angefuͤhrt, von 
Haſſan⸗Ibn Ahmed Al⸗Mohallebi verfaßt für den Kalifen 
Aſis billah, dem Fatemiten, welcher vom Jahr d. H. 
365 (975) bis 386 (966) regierte, ****) 

9. Mefalitolsmemalif von Ebil-Haffan Said Ben Ali Uls 


Dſchordſchani. +) — 


Parma 1807. ©. 25 koͤmmt ein Kanun Mefubt vor, der 
nicht mit diefem zu vermengen ift. 

*) Siehe ©. de Sacy im magasin encyclop. a. a. 8, Alylenbroet 
de Ibn Haut S. 5., dann ©. 56, 60, 72 umd Fräbn’s Ihr 
Foßlan S. XXL. Note. Das Wert Ibn Chordabe's oder Chor⸗ 
badbe’d befindet fih auf der boblepifhen Bibliothek gu Drford 
Pr. CMXCIUL 

ee) Er lebte in der Hälfte bes IV. Jahrhunderts b. Hund 
fhrieb fein Wert i. I. 366 (976), daſſelbe befindet ſich zu 

“ Reiden, Paris und in der bodlepifchen Bibliothek. S. Fraͤhn's Ihn 
Foßlan S. AXVII. und Uylenbroef de Ibn Haukali opere geo- 
graphico. Das von Dufely unter dem Namen Ibn Hautal’d 
herausgegebene ift ein anderes ald das Ibn Haukal's. 

“r) Nah Edriffi ©. 315 Hartmann p. CXIX. Abu⸗naßr 
und Mirchond hist. Saman. ed Willen p. 343 ©. be Sacy im 
magasin encyolop. a. a. D.; Uplenbroet de Ibn Hauk p- 6, 
Meſudi in den Not. et ext. VIEL p. 157 nnd Fraͤhn's Ibn 
Foßtan S. XXL. 

rs) Fehlt bei Fraͤhn. 
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10. Meſalik ol memalik vom Scherif Ben Seid Mohammed 
Ben Schrei) Burkaneddin Merakeſchi, das ift aus Mas 
roflo, unter Sultan Mohammed III. dem Eroberer E rs 
lau's, von Ghasnefaraga dem oberften Verſchnittenen 
ans dem Faiferlihen Schage vorgezogen und auf feinen 
Anlaß ins Tuͤrkiſche uͤberſetzt. ) 

11. Meſalikol⸗beledan, das iſt die Straßen der Länder oder 
Städte von Ebil⸗Hedſchadſch Fuffuf Ben Mohammed Als 
Kermani, geftorben 1.5. d. H. 839 (1435). **) 

12. Meſalikol⸗Achjar filsachbar mulukil⸗emßar, das ift: 
Straßen der Beten in den Kunden der Könige der Laͤn⸗ 
dee von Schehabedin Ahmed Ben Jahja Ben 
Mobammed Al-kermani Al⸗Omri Eſch⸗ſchafii 
beruͤhmt unter dem Namen Ibn Faſlollabh, der Sekretaͤr 
aus Damaskus, in 20 Bänden ſammt einem Anhange 
feines Sohnes Schemfeddbin Mohammed Ben 
Juſſuf Alstermani von Sojuti in feinen Klaffen 
(tabafat) der Grammatiker aufgeführt 9°). Auf der 
bodleifchen Bibliothek zu Oxford befindet ſich das Merk 
Faslollah⸗Al⸗Omri's in einem einzigen Bande, welcher 
alfo nur ein Auszug jened nah Hadſchi Chalfa aus 
so (oder follte 20 ein Schreibfehler für 10 fein?), wenig» 
find aus 10 Bänden beftehbenden Werks. Jener Band 
jerfalle in 2 ‘Theile, deren erfter von der Erde, der zweite 
von den Bewohnern derfelben handelt. Die Unterabtheis 
lung diefer beiden Theile ift Die folgende: 





) Merakeſchi wird oft von Desiugnes angeführt und eine fehr aus⸗ 
führliche, aber größtentheild in den Namen verftämmelte Stelle 
findet fi) fm IIL Theile der Histoire generale des Huns ©, 76, 

**) Fehlt bei Fraͤhn. 

“, Der Verfaſſer war ein Zeitgenoffe Sointi?s, welcher den 
felben in feiner Geſchichte der Kalifen fowohl, ald auch in ſei⸗ 
nen andern Werfen, namentlich in denen über Kairo und 
fiber die Infel Rhauda zu wiederholten Malen anführt. Da 
Sojuti erft zu Aufaug des XVL Jahrhunderts ftarb, muß 
dieſes bändereiche Wert wohl noch in Kairo AUfIRETEIDER fein. 

bertha. zuer Wand. 1825. an Heft. 4 
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Erfter_TCheil. Von der Erde, 
Bon den Straßen (Mefalif). 


1. Von der Größe der Erde und ihrem Zuftande.i in Ab⸗ 


fchnitten. 

A. Don der Beichaffenheit der Erbe. 

B. Bon ihren Namen und Eigenfchaften. 

C. Bon den Namen des Erdreichs und deffen Eigen 
(haften. | 

D. Bon dem Staube und deffen Gigenfchaften. 

E. Bon dem Sande und deffen Eigenfchaften. 

F. Bon den Bergen, Flüffen, von den drei Betorten 
Mekka, Medina und Jeruſalem und alten 

Denkmaͤlern. 


2. Bon den ſieben Erdguͤrteln in Abſchnitte eingetheilt. 


A. Bon der Eintheilung der Erdguͤrtel. 

B. Bon den Zufeln und Städten, von den auf dem fe: 
ften Lande und auf dem Meere (Inſeln) bewohnten 
Orten. | 

C. Bon der Lange der Tage 

3. Von den Meeren und was dazu gehört, in Abfchnitten. 

A. Von den verfchiedenen Mecren. 

B. Von den verfchiedenen Winden. 

C. Von den MWundern des Meeres und bes feften 
Landes. 

4. Bon der Kibla und -den hieher gehbrigen Beweifen 
in Abfchnitten. 

A, Bon den Meinungen der Nechtögelehrten. 

B. Bon der Beweifes Führung aus den Sternen. 

C. Bon der Beweifes Führung aus den Winden. 

D. Bon der Beweifes Führung aus den Bergen. 

E. Bon der Beweife - Führung aus den Fluͤſſen. 

F. Bon der Kibla der ganzen Erde. 

Schluß. Von den Monaten, Firfternen, Planeten, 
der Geftalt der Himmel, den Sonnen: und Mondes 


finfterniffen u. ſ. w. 
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5. Von den Wegen (Tarif). 
A. Bon den Sraden der Wege. 
B. Bon den ſchlechten Wegen. 
11. Den den Reichen (Memalik) in Hauptftäde untergetfeilt 
1. Bon Hind und Sind 
2. Bon den zum Reiche Dſchingi⸗Chans gehörigen Xaͤndern. 
A. Allgemeine Worte über Dſchingi⸗Chans Red). 
B. Bon dem Lande des großen Kaan's, des Herrfchers 
von Sina und Chata. 
C. Von den außersperfifchen Ländern , nämlih: a. 
Tranforana und b. Kipdſchak. 
D. Bon den perfifchen Ländern, 
3. Bon dem Lande Ehiel*) in vier Abfchnitten. 
4 Bon dem’ Gebirglande Dſchebal in vier Abs 
ſchnitten. **) 
5. Bon dem Lande der Türken in 16 Abfchnitten. *%*) 
6. Bon Femen in 2 Abfchnitten. 


7. Bon den Ländern der Moslimen in Abeffinien 


7 Abſchnitte. *°**) 


”) 18 ih i. J. 1802 bie bebleifhe Bibliothek befuchte, hatte 
ih faum Zeit genug, mich nur mit dee Außenfeite ber mir 
mertwürbigften morgenländifhen Handſchriſten befannt zu mas» 
hen, und ich fchrieb diefed Inhaltsverzeichniß ab zum Behufe 
künftiger Nachfragen um das Werk felbft, die aber biöher frucht: 
los geblieben. Mähere Erläuterung über bad, was bier unter 
dem Lande Chiel, b. i. der Pferde (vielleiht das flache Land 
im Gegenfad bed Gebirgslandes) verftanden wird, müßte im 
Orford nachgefucht werben. In dem mir vorliegenden Inhalte 
verzeichniffe find die 4 Abſchnitte mit 4 mir ganz unbelannten 
(vieleicht unrichtig gefchriebenen) Namen überfchrieben, nämlich 
1. Zumen, 2. TZulim, 3. Kesker, 4. Resfet. 

”) Die 4 Abſchnitte find: 1. Won den Kurden 2. Kor. 
3. Schol. (Schaut?) 4. Schentare (Schubanlare?). 

”) Die meiften Namen anatolifher Sandſchake, aber faft alle 
feblerhaft gefchrieben. 

rs) Diefes Hauptſtuͤck und bie folgenden find für die Geogra= 
pbie des inneren Mfrita ganz gewiß von Wichtigkeit, und es 


- 
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8. Bon dem Lande der Schwarzen und den Eigenfchaften 
des Nils. *) 

% Bon dem Lande Mali. 

10. (Der Name dieſes Kandes ift in meinen Auszügen 
verwifcht.) 

11. Bon dem Gebirgslande der Berber, 

12. Von Afrika (der Nordfüfte). 

13. Bon dem Rande Berrolsadwet (Berrolabun ?) 

14. Von dem Lande Andalus. 

15. Von den Arabern Mowaf nn ihren Wohnorten 
und Lagern. *®) 

Der Titel des vorhergehenden Werkes ift einem ber ältes 

ſten geographifchen Werke der Araber, nämlich dem des 
Philologen Dſchahif nachgebildet, welcher fchon RS. 
dv. 9.255 (868) ſtarb. Es führt den einfachen Titel 

13. Kitabol emßar, das Buch der Länder, tt) Hadſchi 


{ft nur zu wundern, daß noch kein Mitglied der Gefellichaft 
zur Entdedung bed inueren Afrika biefelben bekannt gemacht 
hat. Ohne die Nichtigkeit der arabifhen Schreibweiſe oder mei: . 
ner Lefeart (da meiftens die Punkte fehlen) gu verbürgen, fol- 
gen bier die Titel dee Abſchnitte, wie fie in meinem vor 23 
Jahren gemachten Auszuge ftehen: 1. Dfan. 2. Dewarewa. 
3. Araſi. 4. Hedije. 5. Serha. 6. Ball. 7. Daire. 

*) Der zweite Abſchnitt behandelt Nubien, der erſte das Land 
Kianem (Kiatem? Kiaßem ?) 

**) Der 2te Theil des Werkes, welcher von ben Bewohnern der 
Erde handelt, zerfällt in 4 Unterabtheilungen. 1. Bon den 
Eigenheiten des Orients und Decidents. 2. Won dem verfchies 
denen Meligionen und Sekten, 3. Von den moslimifhen Voͤl⸗ 
fern. 4. Von der Geſchichte in 2 Hauptftäden. a. Don den 
Reihen ober Dpnaftien. b. Non ben Reichen oder Dynaſtien 
im Islam. \ 

rt) Die arabifchen Sononime für Länder und Lanbicaften, 
Städte und Wohnorte, welche in ben Titeln arabifher Werfe 
vorlommen, find bie folgenden: Memalit, die Reiche, fehr 
beliebt, weil ed mit Mefalil, die. Straßen reimt; mar, 
die Länder, Elalim, bie Erdgärtel, Beldan, bie Land: 
fhaften, Bilab bie Städte, Menaſil bie Stationen; 
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Chalfa führt das von Mesudi Äber das Verdienſt dies 
{ed Werkes geführte Urtheil an, naͤmlich, daß es unterhals 
tend gefchrieben, aber unzuverläffig fei, indem der Verfaffer 
ale Sagen, Mährchen, die er gehört, zufammengefchrieben, 
wie z. B., daß der Fluß Meheran’s vom Nil ns 
wel fich Darin Krokodile fanden. 


14 Gleichzeitig mit Dſchahif oder etwas früher fchrich 
Moslim Ben Moslim Horrammi, der i. J. 23ı 
(845) aus gricdifcher Gefangenfchaft ausgelbft werden 
follte, und hernach mehrere Werfe fchrieb , welche von den 
Ländern, den Königen, den Aemtern der Bricchen und von 
den benachbarten Reichen den Burdfharen, Avaren, 
Burgbaren, Naven, Chafaren u. ſ. w. handeln. 
Mesudi, welcher diefe Nachricht in feinem Werke Ten 
bih mittheilt, giebt jedoch den Titel diefer Werke 
nicht an. *) 

Gleichzeitig mit Dſchahiſ und Horrami fehrteben 
auch die Reifenden Ibn Foß lan im Jahre d. 9. 309 
(921) und Ebudelf ii. 3. d. 9.331 (943), welche uns 

- ten unter den Reifebefchreibern vorfommen werden. M cs 
ſudi's beide Werke: Tenbih, das ift der Ermahner und 
Murudfchefsfeheb, das ift die goldenen Wiefen, ent: 
halten ebenfall& viele geographifche Daten, ſi ud aber eigent⸗ 

lich Geſchichten und Fönnen nicht als rein geographifche 
aufgeführt werden, wie die beiden folgenden, naͤmlich: 


15. Al⸗Medſchiſti (ae), das iſt die ueberſetzung der 
Syntaxis des Ptolomaͤus von Al⸗kindi und 


16. Resmirsrubilsmaamur, das iſt die Beſchreibung des be⸗ 
wohnten Viertheils der Erde, welches ebenfalls allgemein 





Ematin, die Wohnorte, Altar die Fadien (der Erbe), 
Aßar die Denkmaler, Kaßar die Pallaͤſte, Diarat auch 
die Laänder. 

*) Not. et exu. des manuscrits VIII. p. 195 und Fraͤhn ©. XX. 
Rote. 
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für bie arabiſche Ueberſetzung bes Ptolomaͤus ‚sehal- 
ten wird. *) 

17.-Kitabolsnewaht wel⸗afak filachbarilsboldan, das if das 
Buch der Diftrifte und Gefichtöfreife in den Kunden der 
Länder von Ebu-JIshak Ibrahim ben Ahmed aus 
Anbar, welcher ſchon i. J. d. 9. 312 (924) ftarb. 

18. Aßarol⸗bakije min kurunil⸗chalije, d. i. Webrige Denkmaͤ⸗ 
ler verfloffener Sahrhunderte von Ebi Rihan Moham- 
med Ben Ahmed Alsbiruni,. gef. i. J. d N 
330 (941). 

19. Kitabolsdfchebal welsemfinet, das ift das Buch der Berge 
und der Wohnorte von Mahmud Ben Omar E fie 

machſchari, geſt. i. J. d. H. 358 (968). 

20. Kitabolmiah, das ift das Buch der Waſſer von Ibn 
Seid Ssaid Ben Auwa Al: schurudfchi. 

Sm V. Sahrhundert der Hedfchira erſchien das in ber 
arabiſchen Geoarꝛaphie Haffifche Wert Mokaddesi's, 
welcher i. 5. d. H. 444 (1042) ſtarb. 

21. Ahfenot:tafafi rafi maarifetil⸗ekalim, das iſt die ſchoͤnſte 
der Eintheilungen in der Erkenntniß der Erdguͤrtel vom 
Scheich Schemſeddin Ebi Abdollah Moham- 
med Ben Ahmed Al Mokaddesi. **) Nach dem⸗ 
ſelben nahmen mehrere geographiſche Werke die Einthei⸗ 
lung und den Titel der Erdguͤrtel an. 

92. Kitabol⸗ekalim es-febaat, d. i. das Buch der ſieben Erd» 
gürtel von Ebil-KRafim Mohammed Ben Ahmed 
beruͤhmt unter dem Namen Ibooſſemawi, geſt. i. J. d. H. 
598 (1201). 

23. Sſoiwerol⸗ekalim, d. i. die Geſtalten der Erdguͤrtel von 
Ebi Seid Ahmed Ben Sehl aus Bath vom Me⸗ 





*) Siehe Fraͤhn's Ibn Foßlan XVII. die Note, das Dſchiban⸗ 
nüma ©. 13 ſagt, daß die Ueberſetzung bes ptolomaͤiſchen 
Wertes nach den VBeobahtungen Rindbi’s herausgegeben 
worden fei. 

“*) Ueber dad, was Hadſchi Chalfa von dem Inhalte befielben 
fagt, ſiehe Fraͤhrs Ibn Foßlan S. L. 
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in bin, D. i. die Steben Erbghrtel von Mohammed 
3 aſi verfaßt i SS. D. H. 1010 (1601). 
R bekalim, D. 1. das Bud) ber Erdgärtel von Ebus 
zart IJI ſt a Hri, häufig angeführt von Jakut 
antul, weldye aus demfelben fhöpften und allem 
ailine nach Daflelbe Werl, weldes Ou ſely ald Ibn 
gute überfeßte. _ 
— gimol- bilad, o. te. Die Erdgürtel der Lander, deſſen 
0 niet von Dapdfchi Chalfa nicht genennt wird, 
qgdent V. Jahrhundert ber Hedſchira Datirt auf) das erfte 
geograpbiiche Werk in Form eines Wörterbuche. 


‘ 
« 


ee vemakin, D. t. die Namen der Wohnorte von Ebi 
"amt ed Ben Ahmed En-nesamet, geſt. i. J. 
— 108 C1036)- 

* inte? fi esmail bilad, d. is was hervorſtrotzt an 


sggitattl esmrail-mewaft welboldan, d. i. Ableitung der 
Fromen DE Derter und Zander von Mohammed aus 
Sieworeim, geft-t. J. d. H. 560 (1164). 
30. mal boldan, D. i. die Namen der Länder von Ebil: 
eh Noiba m med Ben Dſchaafer Al-Hamadani. 
s. Eimalboldan, D. 1. Die Namen der Lander von Ebil⸗feth 
Naſſt Ben Ab dor-rahman gefl.i. I. d. H. 560 
(1164) *) J 
32. Moadſchimol⸗boldan, d. i. alphabetiſches Verzeichniß 
der Ränder von Ebud-duͤrr Jakut Ben Abdollah 
Er⸗Rumi Al» Hamari Ul-Bagdadi, geb. i. J. 
> d. 9. 575 (1179), get. i. 3.626 (1228), alfo nur 49 
Sonnenjahre alt, in deren Lauf er einen Scha von gco- 
graphifchen, hiftorifchen und ethifchen Werfen zu Tage fürs 
derte. Sein großes geographifches Woͤrterbuch ift ſowohl 
2) Unter dem Titel Esmaol⸗bilad, b. i. bie Namen ber Städte 
haben auch die türkifhen Dichter Gerdi und Faſihi gereimte 
Stadte⸗Verzeichniſſe geliefert. 


b 
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auf der bodleiſchen Bibliothek, als auf der zu Reiben, 
zu Kopenhagen und auf der des Faiferlich aflatifchen Mus 
ſeums zu Petersburg, aus welchem Herr Staatsrath 
Fraͤhn das ſchaͤtzbare Bruchſtuͤck Fon Foßlan's zu Tage 
gefördert und dabei umftändliche Kunde von dem Koder 
dieſes Foftbaren Werkes gegeben hat. *) 

33. Meraßidol ittilaa ala esmail-emkinet welsbulaa, d. i. 
Warten der Tinficht in den Namen’ der Wohnpläge und 
Derter, eine Abkürzung des vorhergehenden Werkes von 
Jakut felblt verfaßt, auf ke leidner Bibliothek 
Nr. 1703. 9%) 

34. Moadſchimol-kebir, d. i. dag — alphabetiſche Woͤrter⸗ 

“buch des Weſir Ebi Obeid Ben Abdol⸗Aſis Ben 
Al⸗bekri, geſt. i. J. d. H. 487 (1094) und alſo ein gaus 
zes Jahrhundert fruͤher als Jakut, der dieſes Werk dem 
feinigen zum Grund gelegt zu haben ſcheint. ***) 

35. Kitabol muſchterek wafen wel mochtalifßafen, d. i. das 
Buch gemeinfchaftlicher Lage und verfchiedener Sage, ein 
von Jakut felbft verfertigter Auszug feines großen geo⸗ 
graphifchen Wörterbuch8, worin er bloß die Homonyme 
aufgenommen. Diefes Toflbare Werk, wovon ich ein fehr 
ſchoͤn geſchriebenes um 100 fl. Conven. erfauftee Exrems 





“ Die Lebengbefhreibung Jakıt’d fiche in Bamaler’d Specinen 
catalogi codio. O. O. Lugd. pag. 70. aus Ihn Chalegan, 
daun in den Fundgruben bes Orients. 

x) Siehe Hamaker's Specimen catalogi &. 67, welcher den 
Jerthum dee Katalogd der leidner Handfchriften, worin bad 
Meraſſid als ein Wert Jakut's angegeben ift, berichkigen 
will, aber ſelbſt im Jrrthum ift, denn laut Habſchi Chalfa 
in feinem bibliograpbifchen Wörterbuch uud im Dſch ihanunuͤma 
©. 14. 8. 4 verfaßte Jakut felbft den Auszug feines Wörter: 
buchs unter dem Titel Meraßid, welches hernach Abdols 
Mumin und Sojuti abkärzte, 

“er, Das Wert befand ſich allem Anfcheine nach in einer ber beis 
den Bibliotheken Afifkiet und Seomalrijet zu Meros 
Schahdſchan, woraus Jakut, wie er felbft erzählt, fein 
Wert sufammentrug. Siehe Fraͤhn's Ibn Eoßlan XLIN. 
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plar befise, enthält 1090 Artikel, beren geringfte 2 Ho⸗ 
monyme, mehrere aber bis über 20 umfaflen, fo, daß das 
ganze Werk die Namen von 4256 Dertern enthält. *) 

36. Nuchtaßarsol moadfchemil-boldan, d. i. die Abkürzung 
des Wörterbuche Jakut's von Ab dol⸗Mum in Ben 
Abdol⸗hakk (ſiehe Dſchihannuͤma ©. 14. 3.5). 

37. Muchtaßar⸗ol moadſchemil⸗boldan, d. i. die Abkuͤrzung 
des Wörterbuche Jakut's von Sojuti, welcher ſowohl 
das vorhergeheude Werk ald das Mer aß id zu dem feinie 

gen benuͤtzte (Dfhifannäma S. 14. 3.9) 

Außer dieſer geographiſchen Homonomit Jakut's be: 
fteht noch eine zweite von Ebubefr Mohammed Den 
Mufa AlsHareffi, deren Verfaffer gleichzeitig mit Ja⸗ 
fut lebte, und i. J. d. H. 584 (1188) flarb. Sie heißt 

3. Ma ittafaka laffuhu we iftarafa maanaha fileemafin wel: 
boldan, d. i. was uͤbereinſtimmt im Wort, und deffen Bes 

deutung abweicht in den Namen der Wohnoͤrter und 
Staͤdte. 

Sowohl Jakut als ſein Abkuͤrzer Sojuti führen als 
geographifche Quellen befonders in KHinficht .der Wohnorte 
der arabifhen Stämme die berühmteften genealogifchen 
Werke, namlich dad Enfab das Lobab, das Lubbol⸗lobab 
und das Iktiſab auf: 

39. Kitabolenfab, d. i. das Buch der Abflammungen vom 
Semaani, geft. 1.5. d. 9. 562 (1166). 

40. Elslobab, d. i. die Marke (Plural von Mark), ein Aus⸗ 
zug des vorigen, verfaßt von Ibnol⸗Eßir. 

41. Ebiktifab, d. i. die Erwerbung von Kut beddin M os 
hammed Ben AUl»Chaifari, geſt. i. J. d. H. 894 
(1488). 

42. Eubbol-Iobab, d. i. das Mark der Marl von So jutl, 
geſt. i. J. d. H. gl (1505). 


*) 3u Ende bie Lebendbefchreibung Jakut's und 3 anderer 
gleihnamiger Schriftkeller, nämlich: bes Dicterd, geft. i. J. 
8.9. 622 (1225), ded Sekretaͤrs, geft. i. J. d. H. 618 (1221) 
und des Schoͤnſchreibers, geſt. i. 3. d. H. 698 (1398). 


w 
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43. Lubbab ila maarifetileenfab, d. i. das Marl in der Wiſ⸗ 
fenfchaft der Abftammungen von EbilsHaffan Ahmed 
Ben Mohammed Ben Ibrahim Elsefhaart von 
Ybulsfeda aufgeführt. 

44. Achbared⸗duͤwwel we aßarolsewwel, d. i. bie Kunden ber 
Dynaftien und die Monumente des Urfprungs, ein geogra⸗ 
phiſches Wörterbuch dem Eremplare des Nochbeted⸗ 
dehr Driniſchki's, welches die Faiferliche Akademie zu 
Petersburg befißt, angehängt. *) 

45. Takwimol⸗boldan, d. i. die Tabellen ber Städte, das 
n Europa beruͤhmteſte arabiſche Werk des gelehrten Fuͤr⸗ 
von Hamma Abulsfeda, geſt. i. J. d. H. 712 
(1312). Köhler, Michaelis, Rind und Alexan⸗ 
drides haben einzelne Theile daraus uͤberſetzt, aber bie 
Meberfeßung des ganzen Werkes ift ein noch zu erfüllender 
Munfch der arabifchen Geographie. **) 





*) In Fraͤhns Ibn Foßlan ©. 34 u. f. 

*%) ı. Abulfedae Tabula Syriae cum excerpto geographico ex Ihn 
ol Wardii Geographia ei Historia natural. Arabice nunc pri- 
mum edidit, latine vertit, notis explanavit Jo. Bernbardus Kah- 
ler, Professor publ. extr. Philosophiae et Historiarum in Academia 
Kiloniensi. Accessere Jo. Jacobi Reiskii V. C. animadversiones 
ad Abulfedam et prodidagmata ad Historiam et Geographiam 
orientalem. Lipsiae litteris Schoenermarkii MDCCLXVI. 4. 

2. Abulfedae descriplio aegypti, arabice et latine. Ex Codice 
Parisinensi edidit, latine vertit, notas adiecit, Joaunes David Mi- 
chaelis. Goeltingae, apud Joann. Christian. Dieterich 1776. 

3. Abulfedae tabulae quaedam geographicae et alia ejusdem 
argumenti specimina e codd. Biblioth. Leidensis nunc primum 
arabice edidit Fridericus Theodorus Rinck, Philosophiae Doctor. 
Lipsiae ın libraria Weidmannia CIIJIICCLXXXXI. 


4. AunsiQede louamı Baoıleng Arausıng ex TV 
yeoypafınav FIvanıv wepıypafy XKopacuıac, Ma o v- 
peAvaxanc Fra ν wepay r& zorzus A'fu Torav 
Apaßıac, Aıyunrs, ITepcıöog sr öl rc Ilso- 
TGIENC nm spoIpug . Jalacays Herafpdsıt« ura 
Anuyrps Alsfavöpıde. wBıevn. 1807. 
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Im Auszuge und in alphabetifcher Ordnung uͤberſetzte 
das Werk Ubulfeda’s Sipahifade Mohammed 
Efendi, welder feine Üeberfeßung dem Großwefire & o- 
telli Mohammed Paſcha, dem Eroberer Siget’s 
widmete; Dicfe Weberfegung führt den Titel: 

46. Ewſahol⸗meſalik ila maarifetil boldan welmemalik, d. i. 
der klarſte der Wege zur Kenntniß der Länder und Reiche. 

Aelter als Abulfeda iſt Edrifi, der fogenannte 
Geographus nubiensis, der i. 5. d. 9. 548 (1153) fein 
Werk vollendete, deffen Auszug zu Rom 1592. Typis 
medicaeis erfchienen if. Das große, auf der bodlei⸗ 
ſchen Bibliothek befindliche Werk führt den Titel: 

47. Nufhetolsmufchtat fi ſikril emßar welsaftar welsboldans 
welsbfchelfeir wel⸗medain wel⸗afak, d. i. erfehnte Annehm⸗ 
lichkeit in der Erwaͤhnung der Laͤnder, Regionen, Reiche, 
Safeln, Städte und Horizonte, woraus Raynouard Aus- 
zuge geliefert hat. 

48. Der zu Rom erſchienene Auszug diefes großen Werkes 
trägt (fehlerhaft) denfelben Titel (fiche hierüber Edrisi 
Africa von Hartmann pag. LXVlI. de opere Edrisii 
geographico. Edriſi benügte von den früheren Werken 
torzüglich die Ueberfeßung des Ptolomaus ımd dann die 
Meſalik Dſchihani' Fund Ibn Haukal's. 

49. Kitabol boldan we futuhiha we ahka miha, d. i. das Buch 
der Länder, ihrer Eroberungen und ihrer Geſetze von Ebil⸗ 
hbaffan Ahmed Ben jahja Al-buladert oder dem 
Dichter Belaferi, geft. i. J.d. H. 279 (892). *) 

5% Takwimol⸗boldan endlich heißt auch ein geographifches . 
Merk ähnlichen Sinhalts wie das, Abulfeda’s von 
Sadhadfhi (Siehe Herbelot unter Tacouim al:boldan 
nah Hadſchi Chalfa.) 





*) Auf der leidner Bibliothe. Hamaker Spec. catal. pag. 
2 und 239 ſchreibt denfelben Belafori, Roßi (Ditionario 
storico degli Autori arabi. Parma 1807. ©. 51; nah Her: 
beiot Beladeki. 
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51. Nach dem Nuſchet Edrifi’s betitelte das feine der 


große perfifhe Geograph Mohammed Ibn Ebis 


beir Ben Ahmed Al Meſtufi, geſt. i. J. 0.9. 750 ' 


(1449). Meftufi ift in Perfien daffelbe, was in der 
Zürfei der Defterdar, und es giebt daher mehrere 
Schriftiteller, welche den Beinamen Meftufi führen. 


52. Menaftrol-eamalim , d. i. die Anfichten der Welten vom 


Richter Aaſchik Mobammed Ben Omar gefehrieben, 
1. J. 1005 (1596) ift eine Ucberfeßung Abulfeda’s mit 
Zufäßen aus dem Hajatolshaiman, d. i. der Zoologie 
Domairi’s und aus dem Miretos-feman (Zeitens 
fpiegel), d. i. der Weltgefchichte Ibn ol Dfchufis, *) 

Die unter dem Titel Adfchaib, d. i. die Wunder, oder 
Gharaib, d. i, die Seltenheiten der Schdpfung, befannten 
naturhiftorifchen Encyflopädien enthalten unter dem Ab⸗ 
fhnitte der Erde und ihrer Eintheilungen viele Foftbare 
geographifhe Materialien. Das altefte und feltenfte diefer 
Werke ift: 


53. Adſchaibol machlukat, d. i. die Wunder der Geſchoͤpfe, 


perſiſch von Ahmed aus Tus ſchon i. J. d. H. 555 


(1160) **), in welchem ein Hauptſtuͤck vou den Laͤndern 





*) Dſchihannuͤma Seite 1a. Hadſchi Chalfa giebt ſo⸗ 
wohl hier als in ſeinem bibliographiſchen Woͤrterbuch den wah⸗ 


ren Titel des Auszugs Edriſi's an, welcher zu Rom uhter 
dem falfhen Titel ded großen Werkes erfchienen tft. Diefer 
Titel iſt Nushetol muſchtak fi ichtiralil afak, d. i. die erſehnte 
Annehmlichkeit in der Zertrennung ber Horizonte. Im :Dfchis 
hannuma Seite 14. 3. 20. wird ausdruͤcklich geſagt, daß 
zeſes Wert im Druck erſchienen ſei. Dieſen aͤchten Titel kannte 
weder Hartmann, noch Schunrrer, noch Roßi. 

x**) Das einzige mir bekannte Gremplar dieſes feltenen und koſt⸗ 
baren Werkes befindet fi in ber Sammlung bed Herrn Gras 
fen Rzewusty, welches i. 3. 835 (1431) gefchrieben, unter bie 
beft erhaltenen alteften perſiſchen Handfchriften gehört. Siehe 
über die Geographie Perfiend im VII. Bande der Jahrbücher 
der Literatur ©. 207. 
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und Himmelsſtrichen in alphabetifcher Ordnung . und zwei 

andere von den Fläffen und Bergen. 

- 54. Wſchaibol machlufat, d. i. die Wunder der Geſchoͤpfe von 
Mobammed Ben Mohammed Selevia Kafwini, 
weicher ein Sjahrbundert fpater ald Ahmed von Zus 
Ichte, defjen Werk dem feinigen augenfcheinlich zum Grunde 
legt. Diefes wurde hernach ins Perfifche und ins Zürs 
fifche, theils ganz, theild auszugsweiſe uͤberſetzt; eines der 
(hönften Eremplare der perfifchen Ucherfegung befindet 
fh zu Cambridge. Außer dem Adſchaib verfaßte 
Kafmwini ein anderes großes geograppifäes Merk unter. 
dem Titel: 

55. Adſchaibol boldan, d. i. die Wunder der zander. (Chresto- 
mathie arabe. Ili. p. 425. 

56. Mochtaßarol abfchaib wel gharaib, d. i. die abgefürzten 
Wunder und Seltenheiten auf der Föniglichen parifer Bis 
bliothek Nr. 955, (fiehe hierüber und über den arabifchen 
Kaſwini, welcher mit dem perfifchen (dem Verfaffer des 
oben erwähnten Nushetol⸗kolub) nicht zu verwechfeln 
if. Chzy in ©. de Sacy’s Chreftomathie III. p. 425.) 

57. Aßarol bilad, d. i. die Denkmaͤler der Städte ebenfalle 
von Seferer Mohammed von Kafwini, geſt. i. J. 
dv. 9. 674 (1275) (auf der leidner Bibliothek Nr. 1710). 
Der arabifhe Kafwini fhöpfte nicht nur aus dem Ads 
ſchaib des perfifchen, fondern aud) aus dem Gharaib des 
Ibnol Eſſir. 

58. Tohfetol adſchaib we turfetol⸗gharaib, d. i. das Geſchenk 
der Wunder und das neueſte der Seltenheiten von Ibnol 
Eſſir Dſcheſeri, in 4 Buͤchern aus zahlreichen anderen 
geſammelt. 

59. Tohfetol⸗muluk wel⸗gharaib lima filberr wel⸗bahr minel⸗ 
adſchaib, d. i. das Geſchenk der Koͤnige und der Selten⸗ 
heiten in den Wundern des feſten Landes und des Meeres 
vom Scheich Nureddin Ahmed Ben Al⸗haſſan 
Ali-Senbel (Seinel?) 

60. Nochbeted⸗dehr fi adfchaibil berr wel Bahr, d. i. Auswahl 
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der Welt in den Wundern des feſten Landes und des Mee⸗ 
res von Schemſeddin Ebi Abdullah Scheich 
Mobammed Ibn Ebi Talib Al⸗anſſari Eß— 
fofi Ed-dimiſchki, geſt. i. J. d. H. 994 (1585). 

61. Tohfetossfeman we chiridetol awan, d. i. Gabe der Zei⸗ 
ten und einzige Seltenheit der Aionen tuͤrkiſch von Mus 
ftafa, dem’Sohne des Muwwakit, d. i. des Zeit be- 
flimmenden Aftronomen an der Mofchee Sultan Selim’s 
zu Konftantinopel zur Zeit Sultan Suleiman’ 8 des 
Großen. 

62. Chiridetol adſchaib, d. i. einzige Perle der Wunder vom 
Scheich Seneddin Omar Ben Moſaffer Ibn 
Wardi, geſt. i. J. d. H. 758 (1356), wovon Deguignes 
im II. Bande der Notices et extr. des manuso. du Roi 
pag. 19 Auszüge geliefert. 

63. Tohfetol gharaib we terdſchuͤmetol adfchaib, d. i. Die Gabe 
der Seltenheiten und die Ueberſetzung der Wunder, tuͤrkiſch 
von Ahmed Bidſchan, auf der Eaiferlichen Bibliothek 

zu Wien Nr. 84 if ein Auszug aus dem Adfchaib 
Kafwini’s und aus dem. Ibnöl Wardi’s. 

64. Heft Iklim, die fieben Erd⸗Guͤrtel, ein perſiſches Werk 
Emin Mohammed Nafı’s, welhes um das Jahr 
d. 9. .1010 (1601) verfaßt ward, und weldyes zugleich 
bei jeder Stabt ihre Dichter und großen Männer erwähnt 
( Dſchihannuͤma ©. 14. 3. 21). 

65. Telchißol-aßar we adſchaibol⸗melekil⸗kahar, d. i.' Erläutes 
rung der Denkmäler und Wunder des Königs des Allrächens 
den von Abdur⸗raſchid Ben Ssaleh Ben Nuri, woraus 
Deguigned im IL. Bande der Notices einen Auszug gab. *) 





*) Die frangöfifche Weberfehung bed Titels: exposition de ce qu'il 
y a de plus remarquable et des merveilles du Roi tout puissant, 
enthält eine doppelte Unrichtigfeit, indem erſtens Kahar der 
Allrähende und nicht der Allmaͤchtige heißt,. und indenr 
zweitens bad Wort Aßar nicht ce qu’il y a de plus remarquable, 
fondeern Denkmäler beißt, und fih fammt den vorausgehen⸗ 
ben Telchiß auf ein anderes fruͤheres beruͤhmtes geographiſches 
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66. Menaſilol erf fat tul⸗wel⸗arſ, d. i. die Stationen der 
Erde nach der Länge und Breite von Ali Ben Ebibekr 
aus Hera, geil. i. J. d. N. 600 (1203). 

67. Renaftlolsarab, d. i. die Stationen ber Araber von Mos 
hammed Ebil⸗Kasine Al⸗Jakani, geſt. i. J. d. N. 562 
(1166). 

6 Hallietol⸗ebßar fi faailil⸗emßar, d. i. Schmuck der Augen 
in den Vortrefflichkeiten der Laͤnder, eine Abhandlung vom 
Scheich Mohammed Ben Mohamed Al⸗Anßari. 

69. Durredol⸗ eßrar li fachril⸗emßar, d. i. Perle der Geheim⸗ 
niſſe zum Ruhm der Laͤnder. 

70. Tehſibol⸗aßar, d. i. Laͤuterung der Denkmaͤler Gadſchi 
Chalfa nennt den Verfaſſer nicht). 

71. Rauſol⸗muattar fi chaberil⸗aktar, d. i. wohlriechender Gar⸗ 
ten in der Kunde der Regionen vom Scheich Ebu Ab- 
dDollab Mohammed Ben Abdollah Ben Abdon—⸗ 
Naim Al-homairi, geft. i. J. d. 9.900 (1494). 

-2. Raufolsbaßair we riafol-ebar fi maalımil:aftar welsenhar, 
d. i. Garten der Blicke und Gärten ber Augen in den Kuns 
den der Regionen und Flüffe. 

73. Ujunol achbar el-hawi li: maarifetil: ebkaa wel⸗aktar wel⸗ 
nebat wel⸗haiwan wel⸗ebhar wes⸗ſehl wel⸗ewaar, d. i. Quel⸗ 
len der Kunden, umfaſſend die Kenntniß der Oerter und 
Regionen, der Pflanzen und Thiere, der Meere, der Flaͤchen 
und Berge erwaͤhnt von Jakut. 

74. Tertibol medarik we takribol⸗meſalik li maarifet⸗meshebil⸗ 
memalik/ d. i. Unordnung der Stufen und Annäherung der 
Straßen zur Erfenntniß des Wegs der Zander von Ajaſ 
Den mufa Jahßabi Al⸗Maleki, geſt. i. J. d. H. 
544 (1141). Eine ſehr ſchaͤtzbare Sammlung laut Had⸗ 
(di Chalfa's Urtheil. 





Wert, namlich auf das Aßar ol:baklie, d. i. das Buch der er: 
baltenen Monumente bezieht, von AUbdur:riban 
and Chowareſm, welchem bad Merk Bakui's alfo er 
fam zur Erläuterung dienen follte. 


I 
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Ueber die Werke türfifcher Geographen enthalt das zu 
Konftantinopel‘ gedrudte Dichihannüma in dem Borbes 
richt die ausführlichfte Ungabe. Hadſchi Chalfa er: 
zahlt, daß ihm in Ueberfegung des Ortelius und des Atlas 
major und minor Mercator’8 befonders der urfprüänglich 
aus Frankreich gekommene Sheih Mohammed Efendi 
behuͤlflich geweſen fei, daB er i. J. d. 9. 1064 (1653) 
die Meberfegung begonnen und diefelbe mit Randgloffen 
vermehrt unter folgendem Titel herausgegeben habe: 

75. Lewamiun⸗nur fi fulmeti Atlas minor, d. i. Lichtftrahlen 
in der Finfterniß des Atlas minor. *) 

Diefe Ucherfeßung des Atlas minor hat für Nichttürfen 
heute wohl wenig geographifchen Werth, aber defto größes 
ren die drei anderen ‚folgenden Werke Hadſchi Chalfa’s, 
naͤmlich: 

76. Sſchihannͤma, d. i. der Weltenzeiger, gedruckt zu Kon⸗ 
ſtantinopel i. J. 1145 (1732), ein Folioband von 698 
Seiten mit 25 Karten, wovon Norberg eine leider fos 

“ wohl durch Berftümmelung der Namen der Derter, als 
dur) Abkürzung und“ Mißverftandniß des Xertes fehr 
unzuverläffige und unbrauchbare Weberfeßung gegeben (Gi- 
han numa Geographia Orientalis, ex turico in lati- 
num versa a Matth. Norberg. Londini Gothorum. 
1818.) 

77. Takriri Rumili we Bofna überfegt unter dem Titels 


Rumili und Bosna geographiſch befchrieben 
von 





*) Ibrahim Muteferrita, ber SHerandgeber bed Dſchihan⸗ 
nuͤma, giebt S. 10 in einem Zufaß über ben oben erwähnten 
franzöfifhen Renegaten Sheih Mohammed Efendi noch 
bie befondere Nachricht, daß berfelbe lange Zeit zu Konftanti- 
nopel ald Kriſt den Studien der Moslimen obgelegen habe, 
in der Abficht, mit Hülfe derfelben den Islam anzugreifen, daß 
ee aber endlih zu dieſem durch die Erhabenheit des Verſes 
des Korans von der Suͤndfiut: O Erde verſchluce deide 
Waſſer! o Himmel halte dieſelben ein! bekehrt 
wurde. 
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von Muftafa Ben Abdallah Nabihi Chalfe 
Bien ı8ı2. *) 

8. Tebfetol⸗kubar fi esfaril:chhar, d. i. Geſchenk ber Gros 
Ben in den Seelriegen, gebrudt zu Konftantinopel i. 5. 
1141 (1728). Iſt zwar groͤßtenthells hiftorifchen Inhalts, 
gesort aber wegen der Befchreibung des Archipeld und der 
beigegebenen 4 Karten auch unter bie geographifchen Werke. 

Zur Gefchichte der Seekriege und zur Geographie der Küs 
fien gehören auch die folgenden im Be des Dſchi⸗ 
bannüma aufgeführten Quellen, . 

79. Minbadſchol-⸗fachir fi ilmil-bahrilsfachir, d. i. der rühms 
liche Pfad zur Wiffenfchaft des hochwogenden Meeres von 
Suleiman Ben Ahmed Mühri, es befchreibt in fies 

ben Hauptſtuͤcken die dftlichen Meere, fo wie das folgende 
deffelben Berfaffers : | 

80. Umdetol mühre, d. i. die Stuͤtze ber Foftbaren Seeperle 

(die Pantarba des Kteſias, welche Perlen und Edelfteine 
fight) von Suleiman Ibn Ahmed Mühri au 
ins Tuͤrkiſche überfeßt, von Sidi Aliſade dem Verſaſſer 
des Muhit. 

81. Muhit, d. i. der Ocean und 

82. Tohfetol.fuhul, das Geſchenk ber Suse, (claſſiſcher 
Maͤnner) von Sidi Aliſade aus Galatha. Der Ver⸗ 
faſſer gewoͤhnlich Sidi Ali Kapudan genannt, befeh⸗ 
ligte einen Theil der von Suleiman aus dem arabiſchen 
Meerbuſen nach Indien geſchickten Flotte und kehrte nach 
Verungluͤckung derſelben zu Land von Indien nach Kon⸗ 


9 Yu der Lebensbeſchreibung Hadſchi Chalfa's, welche ſei⸗ 
nen zu Konſtantinopel gebrudten kronologiſchen Tafeln vorge: 
ſetzt ift, gefchiebt zwar der Ueberſezung bes Atlas minor 
des Dſchihaunüma undder Seſchichte der Seekriege 
Erwähnung, aber keine von ber Veſchreibung Rumili's, 
weiche unabgeichrieben und unvollendet blieb. Ein fo groͤßeres 
Gluͤck war ed, daß fib die Haudſchrift Hadſchi Chalfa's 
felbk in der koſtbaren Sammlung orientalifger Handſchriften 
ded Herrn Grafen don Rziwusky auffand. 

Leuha. zter Baud, 1325. ıfler He 


\ 
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ſtantinopel zuräd. Des Werks, worin er feine Meife be 

fohrieben, wird unter den Reifebefchreibungen befondere Er» 

wähnung gefchehen. 

83. Bahrije, d. i. der See⸗Atlas, verfaßt von Pir⸗Reis, dem 
Bruder des berühmten türkischen Seehelden Kemal Reis, 
welcher i. J. d. 9. 960 (1252) aus dem Meerbufen von 
Sues gegen die portugalifchen Befigungen in Indien aus⸗ 
lief und bei feiner Ruͤckkunft die Befchreibung des Archi⸗ 
pels und bes mittelländifchen Meeres mit allen feinen Küs 
ften, Häfen und Sunden. Sultan Suleiman dem Großen 

‚überreihte. Hadſchi Chalfa ſagt (Dfchikannünıa 
S. 12. Z. 1 — 3), daß er zwei verſchiedene Ausgaben davon 
geſehen; eine kleinere und eine groͤßere, wovon die letzte 
einige hundert Verſe uͤber die Schifffahrt in grober Matro⸗ 
ſenſprache enthalten. Dieſes Bahrije befindet ſich auf ber 

koͤniglichen Bibliothek zu Berlin und iſt von Diez in ſei⸗ 
nen Dentwärdigfeiten von Afien 1. Theil ©. 34 
— 7ı ausführlich befchrieben worden. Auf der Föniglichen 
Bibliothek zu Dresden befindet fih unter Nr. 33 ein 
See⸗Atlas mit dem Beiſatze, daß derfelbe vom Schweſter⸗ 
fopne des Kemal Pir Heid Ben Hadfhi Hatir: 
i. J. d. 9. 900 (1494) verfaßt und Sultan Selim dem I. 
dargebracht worden fei. *) 





*), Wenn ber Atlas von Dresden und Berlin eined und 
baffelbe Wert wären, fo wirde Habihi.Chalfa’d Angabe, 
der den Verfaſſer des Bahrije ald Bruder des Kemal Meig 
nennt, unrichtig fein. In jedem Falle iſt im Dſchihannuͤma 
©. ı2. 8. 2., wo gefagt wird, daß dieſer Atlas um's Jahr 900 
(wo Selim ber I. regierte) dem Sultan Suleiman barge: 
bracht worden ſei, ein Irrthum, und der GeeMtlad des Bru: 
ders und ded Neffen des Kemal Meisd feinen alſo wirklich 
zwei verfchtedene Werke zu fein. Mit der Ungabe des dre s⸗ 

dener Kodex, daß das Wert i. J. 900 vollendet worden, 
ſtimmt die Angabe des Diihannima (5. +2. 8. ı) nm’d 
Jahr 900 uͤberein. Abgeſchrieben warbber dre sdener Ko- 
der von Mohammed, dem erſten Steuermann Reis Doͤ⸗ 
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84. Auf der dresdener Bibllothek befindet ſich unter Nr. 20 
noch eine andere tuͤrkiſche Geographie, welche der unge 
wannte Ueberſetzer auf Befehl Suleiman’s des Großen 
größtentheild ans einem europäifchen Atlas zufammens 
tn. Eine Uusbente daraus ift im Jahrgange des Ars 
dis für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegskunſt ©. 28. gegeben worden. 

85. Fenn numai dſchami defchem ef fenni. dfchografia, d. i. 
Wiftenfchaftszeigendes Glas Dſchem's in der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Erdbefchreibung. Diefes Werk wurde i. J. d. 9. 
1144 (1731) von einem aus Caͤſarea gebürtigen Türken 
(oder Griechen 7) uͤberſetzt, welcher 45 Jahre lang zu Kons 
flantinopel im Dienfte, beſonders in Geſchaͤften mit dem 
bellandifchen Borfchafter Eolier verwendet worden war, und 
auf Veranlaffung Ibrabim Efendi’s, des Herausge⸗ 
bers des großen geographifchen Werkes Dſchihannuͤma und 
mehrerer anderer, fich befonders dem Studium der Geogras 
phie gewidmet hatte. Es ift die Ueberſetzung eines frans 
zoͤſiſchen geographifchen, i. 3. 1692 zu Paris erfchienenen _ 
Kompendiums. Ein Exemplar deffelben befindet fih auf 
der Bibliothek des Soanneums zu Grad. (Siche den Jahr⸗ 
bericht des Joanneums im Archiv für Geſchichte, Statiftif, 
Literatur und Kunft 1823. ©. 259. 

86. Ilamol⸗ibad besalaimil:bilad, d. i. Anweifung ber Diener 
zu den Zeichen der Stabte. Ein unter Suleiman dem Ges 
feßgeber von einem ungenannten Verfaffer verfertigtes Koms 
‚pendium, welches nur huudert Städte in alphabctifcher 
Ordnung mit Furzem Berichte aufführt. 

Zu den geographifchen Werken zahlen die Verfaſſer der 
Kataloge der bodleifchen und der parifer Bibliothek auch 





mendſchi) 1. 3. 961, welche Jahrszahl mit der, im Dſchihan⸗ 
nüma ©. 11. 3. 29 angegebenen überein koͤmmt, und vielleicht 
bie Urfache ber von. Hadſchi Chalfa oder feinem Heraus⸗ 
geber gemachten Verwechslung zwei verſchiedener Werke oder 
der Anfführung eines einzigen unter zwei verfdlebenen Daten 
(nämlich zuerft 960 und dann 900) fein dürfte. 
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die beiden folgenden Abu Rihan Mohammed Alsbirunis, 
gef... 3.0.9. 421 (1030). 


87. Kanunt Mefudi, d. i. der Kanon Sultan Mefud’s 
(in der Bibliothef des Eskurial's Nr. 900. Siehe 
Caſſini ©. 322.) 


883. Ein Auszug des vorhergehenden Fosmographifchen Werke 
auf der parifer Bibliothek Nr. .s (Siehe Roffi Dizio- 
nario p. 25.) 


89. Die geographifchen Abhandlungen JISmail⸗-Abul⸗med⸗ 
ſchid Ben Heibetullah, wilden Abulfeda unter 
den Derfaffern genauer geographifcher Werke, denen aber 
die Ungabe der Langen und Breiten fehlt, aufführt. (Siehe 
Roſſi Dizionario S. 106 mit Bezug auf die Biblio- 
theca critica von Amfterdam II. ©. 96.) 


90. Kitabol-boftan fi adfchaibilzerdh wel-boldan, d. i. der 
Garten in den ZBunderwerfen der Erde und der Städte, 
gedrudt zu Rom i. 5. 1584, von Selamefh Ben 
Kand (7) Ghaudi (Kadi?) AlsBalebi. Diefes 
äußerft feltene Buch finder ſich mit einer Interliniar⸗Ueber⸗ 
feßung unter den Manuffripten der Bibliotheca Naniana, 
und Aßemani hat in feinem Kataloge ©. 151 umſtaͤndli⸗ 
chere Nachricht darüber gegebda. Siehe auch Rofji Di- 
zionario & 163. Der Berfaffer lebte um’s J. d. H. 
545, d. i. in der Halfte des XI. Jahrhunderts ber kriſtli⸗ 


chen Zeitrechnung. 
II. Reiſebeſchreibungen. 


Es iſt ſchon oben (Nr. 14.) Ben Horrami's, der in der 
Haͤlfte des IX. Jahrhunderts der kriſtlichen Zeitrechnung in 
griechiſcher Gefangenſchaft war, und ſeine Schickſale beſchrieb, 
gedacht worden. Gleichzeitig mit demſelben ſchrieb: 

91. Ibn Foßlan, welcher i. J. d. H. 309 (921) vom Kali⸗ 
fen Muktedir als Geſandter an den Koͤnig der Bulgaren 
geſendet ward, und deſſen merkwuͤrdige Beſchreibung der 
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damaligen Ruffen Herr Staatsrath Fraͤhn befannt ges 
macht bat. *) 

92. Ebudelf muſir Ben alsmuhelhel, ein ausgezeichneter von 
Jakut oft angeführter Dichter, begleitete um das Jahr 
331 (943) die Gefandten eines Königs von Sina an den 
Hof deſſelben und beichrieb feine Reife in einer befonderen 
Kifaler, d. i. Abhandlung, welche Jafut, wie die Sbn 
Foßlan's in fein geographifches Wörterbuch aufgenom» 
men bat. *8) 

Der erjte aller arabifchen Reifenden aber, deffen die Ge- 
fhichte erwähnt, .ıft weder Ibn Foßlan noch Ebupdelf 
noch Horrami, fondern der Dollmetſch Sellam, d. i. der 
Beilbzingende, welcher i. J. 232 (847) eine Reife nad) der 
Nordfüfte der kaspiſchen Sce unternahm, um bie Reſte 
des Wall's von Gog und Magog aufzufuchen. 

93. Kitab fellam Ersterdfhumen, d. i. das Buch Scllam’s 
des Dollmetſchers, oft angeführt von Edrifi, Jakut, Ib⸗ 
nol Wardi Ibn Chordadbe, ————— und an⸗ 
dern. *3*) 

Einer der berähmteften arabiſthen Reiſenden it der Mo⸗ 
gribine Ibn Batuta, der ſeine Reiſe unter dem Titel Rih⸗ 
let, d. i. Wanderung, herausgab. 

94. Rihlet Abu Abdollah Mohammed Ben Mohammed Ben 
Ibrahim El⸗liwati Etstandfhi, berühmt unter dem Nas 
mn Ibn Batuta. Sein großes Werf ift bisher in Eu⸗ 
ropa noch gar nicht bekannt geworden, fondern nur 
der Auszug deſſelben, woraus Koſegarten *###) und . 
Apeb +) Proben‘ gegeben. haben. Die von Renau⸗ 


+) Ihn Foßlan's und anderer Araber Berichte über die Ruſſen 
älterer Zeit. Veterdburg 1823. 

“) Eben da ©. XXIII. z 

”) Ehen ba ©. XIX. " 

***®) De Mohammede Ebn Batuta Arabe Tingitano ejusque itine. 
ribus. Jenae, 1818. 

+) Descriptio terrae Malabar ex Arabico Ebn — itinerario 
edita. Jenae. 1819. 
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dot *) herausgegebene Reiſebeſchreibung zweier reiſenden 
Araber iſt nur ein Theil des folgenden geographiſchen 

Werkes, über. deſſen Inhalt Deguignes im I. Bande der 
Notices et extraits de manuscrits du Roi (©. 156) 
ausführlichen Bericht erftattet hat. 

95. Silfiletot-tewarich welsbilad welbuhr we enwail⸗esmak 
we fihi ilmolsfelel, d. i. Kette der Gefchichten und Städte 

und WDicere und Sifche in einer Ubhandlung über die 
Sphäre. 

Ein ähnliches Werk fcheint das von Meft udi Ibn 
| Haukal und anderen angefuͤhrte folgende Werk: 

96. Et⸗tehkeret, d. i. das Gedaͤchtniß⸗Verzeichniß von Abul⸗ 
ferradſch Kodama Ben Dſchaafer Katib aus 
Bagdad, geſt. i. J. d. H. 337 (948.) **) 

97. Rihlet Abdor⸗rifak, d. i. die Wanderung Abdor⸗rifak's, 
welcher im XV. Jahrhundert aus Perſien an den indiſchen 
Herrſcher von Baiſangor geſendet ward; uͤberſetzt und 

herausgegeben von Langlos. ***) 

98. Rihlet Abdol⸗kerim, d. i. die Wanderung Abdol⸗-kerim's 

aus Indien nach Mekka zur Zeit Tahmas Kulichan's; uͤber⸗ 
ſetzt und herausgegeben von Langlos. 

99. Rauhatol wirdijet fi ripletil: —— d. i. Dofengarten 
der griechifchen Wanderung. 

100. Kitfeh fehr firsrihletilspfehamiat -beinilsberr wel⸗bahr 
wen⸗nehr, d. i. Bluͤhtentrauben der Wanderung, aufgeleſen 
zwiſchen Land, Meer und Fluß. 

101. Scwaidorrihlet, d. i. der Nutzen der Wanderung von 
Ibneß⸗ßalah⸗Osman Ben Abdorrahman von 
Scheherſor. 

102. Fewaidor⸗rihlet, d. i. der Nutzen der Wanderung von 


‘#) Anciennes Relations des Indes ot de la Chine, de deux voya- 
geurs Mahometans. Paris. 1718. 

*) Siehe Fraͤhns Ibn Foßlan XXI. und Uplenbroek aus 
Ibn Haulal in Iracas Pers. Descript. Lugd. 1822. ©. 56. 

v**) Voyage de la Pers dans l’Inde en 1442 — 44. Paris 1798. 
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Ibn Ben Mohammed BenOmarAlkabri. (Viel⸗ 
leicht nur eine Hodogetik.) 

103. Er⸗rihletol⸗fajumijet, d. i. die Wanderung nach Fa⸗ 
jum von Sojuti, geſt. i. J. d. N. 911. (1505). 

104. Errihletol⸗damijatijet, d. i. die Wanderung nach Da⸗ 
mutte von demſelben. 

105. Er:rihletolsmeltijer, d. i. die Wanderung nah Mekka 
pon demſelben. *) 

106. Ersriplet Tawaimilserf, d. I. die Wanderung der Eau» 
len der Erde. 

107. Beftletof-fafer fi faftletissfefer, d. i. Urfache des Siegs 
in der Bortrefflichleit der Reifen. (Vielleicht nur cine 
Hodogetik.) 

108. Nachletol afıijet fir⸗rihlet, d. i. hohe (aſi REDE 2) Pab 
me in der Wanderung. 

109. Enmuful ilelsewtan, d. i. Niederlaffung in den Geburts⸗ 
örtern vom Semaani, geft. i. J. d. N. 562 (1166). 

110. Tatwilol⸗esfar li tahßilil⸗achbar, d. i. Verlängerung der 
Reifen zur Ermwerbung der Kunden. 

111. Nuſheton⸗naſar fir rudſchuu mines⸗ſefer, d. i. Ergößung 
des Blicks bei der Ruͤckkehr von der Reiſe. 

112. El:eöfar am eſchridetil esfar, d. i. die Buͤcher von der 
fluͤchtigſten der Reiſen. 

113. Rihletoſch⸗Scheich Ibmhim Ben Eſch⸗Scheich Abdor⸗ 
rahman Al⸗chiari Al⸗mißri Al⸗medeni, d. i. die Wande⸗ 
rung des Scheih& Ibrah im, des Sohns des Scheichs 





*) Voyage de FInde a la Mekke, par Abdoul-Kerym, favori de 
Tahmäs-Zöuly-Khän. Paris 1797. Diefe - Reifebefhreibungen 
Soiusi’s And fowohl im bibliographifden Wörterbuhe Habs 
ſchi Chalfa's, ald in der Autobiographie Soijuti’s, welche 
er in feinem Husnol mohaferet, b. i. in der ausfuͤhrli⸗ 
hen Geſchichte Egpptens und Kairo's liefert, aufgeführt, 
und zwar unter der Klaffe ber biftorifhen Werl. Sojuti 
war, als er diefe Geſchichte ſchrieb, 50 Jahre alt und hatte bes 
reits gegen 300 Werke gefhrieben, deren Zahl bis zu feinem 
Tode’ auf ein halbes Tauſend flieg, 
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Abdor⸗rahman Alshiari’s, der zu Kaito wohnte 
und zu Medina geboren war; ed befchreibt "die Reiſe 
» son Medina nah Damask und Konftantinopel, 
und von bort zurüd nah Damast, Jeruſalem und 
Kairo, in der orientalifchen Sammlung zul Gotha 
Mr. 31. 

114. Rihlet min DimifhE efchfham ila Kuds, d. i. die 
Wanderung. von Damask nad Jeruſalem des Scheichs 
Abdol⸗Ghani von Nablud,. in der orientalifchen Samm⸗ 
lung zu Gotha Nr. 46. 

115. Rihlet bejan ma ſekerehu Mohammed Efendi — 
ſul min tarafid⸗dewletil alijet we dſchemii ma fchahide ft 
biladit Sranfa, d. i. die Reife Mohammed Efendi’s 
des Geſandten der hoben Pforte, und: alles, was er in 
Sranfreich fah, in der gothaifchen Sammlung Nr. 72, eine 
Veberfegung des in den osmanischen Reichs⸗Annalen 
aufgenommenen Öefandtichafte-Berichtes, wovon bei Gele 
genheit der Neifebefchreibungen von — weiter uns _ 
ten die Nede. fein wird. 

116. Rihler Abul⸗bakai halad Ben Alfa aus Marokko. *) 

117. Nihlet Mohammed Ibn Ahbdollah⸗Al⸗Husſeini aus 

Medina. **) 

118. Rihlet Abulsabbas Al-Mokni aus Andalus. ***) 
119. Rihlet Ahmed zu Mehdi U < ahafal aus 
Sep. ****) . 

120. Rihletol Latifi, d. i. die. Reife Latifi’s, Ay 

121. Iſcharat ila maarifetih-fijarat, d. i. Winke zur 

niß der Wallfahrten vom Scheich Abuls Haffan Ali Ibn 
Ebibekr aus Herw, — 3. d. 9. 611 zu 





*) Seesen in Zach's monatlicher — Bun > XYIL und 
KX. 1808 und 1809, 

*) Chen da. : 

”e*) Shen da. 

r) Ehen da. 

Chen de . 
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Haleb flarb, und welcher faft bie ganze Welt durch 
reifet hatte. *) 

Ucher die Pflichten der Wallfahrt nach Mekka beſtehen 
mehrere Werke, welche den Titel Menasik führen. 
Mehrere derfelben find ganz gewiß reifebefchreibenden In⸗ 
hlt3, wie das i. J. d. H. 1232 (1816) in der Druderei 
son Scutari erfchienene türfifche Werf des Mo ne. 
Edib Ben Mohammed Dermwifd, ber feine i. J. 
d. 9. 1193 (1779) unternommene Wallfahrt getgraphiſch 
beſchrieb unter dem Titel: 

122. Mehdfchetol menafil, d. i. ber Pfad der Stationen. ##) 
123. Xohfetolsmufafir, d. i. das Geſchenk bes — iſt 
vielleicht nur eine Hodogetik, wie 


334. Melaſol⸗aibet fi tulilsghaibet firsrihlet , d. i. Zuflucht 


wider die Gebrechen in der Laͤnge der Abweſenheit auf 
Reiſen. ***) 

Zu den Wallfahrtsreiſen und topographiſchen Werken ge⸗ 
hoͤren auch die Wanderungen zu beruͤhmten Moſcheen (au⸗ 
Ber der von Mekka) und zu berühmten Graͤbern (außer 
dem des Propheten zu Medina). 


” Dieikannima S. 7. und nad demfelben in der encyklopaͤdi⸗ 
fen Ueberfiht der Wilfenfhaften des Orients ©. 378, mo 
aber duch Drudfehler Ebibekr in Ebikele und Herw in 





Hered verwandelt iſt, wornach alfo auh Kofegarten’d 


daraus gemachte Citat in feiner Abhandlung über Ibn Bas 
tuta ©. 7. verbeffert werben muß. 


er) Siehe die Inhalts:Anzeige daron in der leipgiger Literatur: 


geitung bed Jahrs 1818. Nr. 112. 

“) Zum Theil hobogetifchen Inhalts tft auch die in der Drude: 
rei des Gymnaſiums zu Kaſan erfchtenene Abhandlung SM o- 
hammed Efenbi?d uber bie Haudlungen des ge: 


felifhaftligen Lebens (Moamelat), deſſen Einleitung 


von dem, was Meifenden an geiftliher Vorbereitung nöthig ift, 
bandelt, und die vorziiglichiten Meifegebete mohammebanifcher 
Neifenden enthält. Gebrudt i. 3. 808 in 4. 98 Seiten ftarf. 
Die Inhaltsanzeige beffelben und eilf anderer tartarifcer 
Werke Siehe in den Jahrbuͤchern ber Literatur XI. Band 
6.139. — 


+ 
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125. Teshilol⸗makaßid li ſewaril⸗meſadſchid, d. i. Erleichs 
terung ber Vorfäge für die Beſucher von Mofcheen. 

. 126. Kitabolstubur,. d. i. dad Buch der Gräber. 

127. Eſ⸗ſuhur fi ahwalil⸗kubur, d. i. Blumen über ben Zus 

ſtand der Gräber. 

128. Kitabolscnijet, d. i. dad Buch der Ruinen von Alaed⸗ 
din Scheich Ali Ben Haſſan Al⸗Buchari, geft. 
i. J. 684 (1285), worin von dem Verfalle der Moſcheen, 
Käufer, und insbefondere Kairo’ gehamdelt, wird. 

129. Kitabolsfaßar we ſsifatihuͤm, d. i. das Buch ber Pal 
läfte und ihrer Eigenfchaften. 

130. Elsinafabirolsmeichhuret wel⸗meſchairol⸗meſuret, d. i. 
die berühmten Gräber und die befuchten Denkmäler. 

131. Miretobmemalit..der achbari Hind u Sind u Tfchin 
Matſchin Chata we Choren, d. i. der Spiegel der Länder 
in den Kunden Indien's, Sina’s, Chartaia’s und 
Choten’s von Sidi Alt, dem Sohne Huffein?’s, 
insgemein Kiatib Rumi genannt. Bon diefer Reife 
befchreibung befindet ſich ein deutfcher Auszug in den 
Dentwärdigfeiten.von Afien von Diez I. Teil 
©. 133 — 268, und in den Akten der aftatifhen Gefell: 
[daft von Bombay I. Band. | 

Die größte und merfwärdigfte aller türfifchen Reiſebe⸗ 
fchreibungen ift ganzgewiß die Ewlia's, eines gelehrten 

- Türken und. praktifchen Geſchaͤftsmannes, der, von ficter 
Meifeluft getrieben, die weiten Ränder des osmanifchen 

Reichs, von Sultan Murad des IV. bis Mohammed 
bes IV. Regierung, vierzig Jahre lang in allen Richtungen 

‚ununterbrochen durchreifte, und in hohem Ulter feine Reis 
febemerfungen und Tagebücher zufammentrug. Sein Wert 
führt den Titel: \ 

132. Zarihi Sejah, d. i. die Gefhichte des Reiſen⸗ 
den, unter welchem Titel aber auch das Kronikon Pere⸗ 
grinantie, d. i. die Gefchichte der Afghanen ins Türkische 

“ Überfegt und zu Konftantinopel i. 3. 1141 (1729) in Drud 
erfchienen ift. Diefe Neifchefchreibung Ewlia's iſt eben 
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fo felten als koſtbar. Sie finder ſich auf Teiner der 
Öffentlichen Bibliothefen Konftantinopeld und auch in der 
des Serai,follen nur die 4 Koliobande, welche die Reis 
ſen eines Viertel-Jahrhunderts, naͤmlich vom Jahr 1041 
(1631) bis 1006 (1656) enthalten, befindlich ſein. In 
deren vier Banden iſt aber weder die aͤg yptiſche noch 
Be arabifche, noch die ungarifche Reife enthalten, 
auf welche er fich mehr ald Ein Mal bezieht. Eine ums 
frandliche Inhalts⸗Anzeige bes. ganzen Werkes ift zu Ende 
des H. Theiles der Staatsverfaffung und Staatsverwals 
tung des osmanifchen Reichs gegeben worden. Ewlia 
wurde haufig zu diplomatifchen und anderen Sendungen 
verwendet, wiewohl nur in untergeordneten Mollen. Os⸗ 
manifhe Botfchafter flatten bei ihrer Ruͤckkunft gewöhn: 
lid einen Hauptbericht über die ihnen aufgetragenen Ver⸗ 
richtungen ab, und mehrere diefer Geſandtſchafts-Beſchrei⸗ 
bungen find den Annalen des türkischen Reichs einver- 
leibt, als: 

133. Sefandtfchaftsbericht des im Jahre 1665 nach Wien 
gefendeten Botfchafters Mohammed Pafcha in dem 
L 8. der Reichögefchichte Raſchid's S. 31; überfegt 
im Archiv für Geographie, Hiltorie, Staats, 
und Kriegsfunft. 822. Nr. 48 und 49. 

134. Reifeberidyt des Großbotſchafters Ibrahim Paſcha 
nach dem paflarowiger Frieden i. J. 1719 überfekt im 
Archiv 1822. Nr. 5ı und 52. \ 

135. Sefandtfchafts-Befchreibung des i. J. 1748 nah Wien 
geſchickten, tuͤrkiſcher Internuntius Chatti Efenbi 
aus der Reichsgeſchichte Iſi's, Blatt 190 im Archiv 823. 
Nr. 27 und 2Bu f. 


136. Des türkifchen Gefandten Resmi Ahmed Efendi 


Bericht über feine i. J. 1171 d. 9. (1757) nach Wien 
und i. J. 1763 nach Berlin unternommene Gefandtfchaft 
vom Schreiber dieſer Zeilen überfegt und von Nicolai 
zu Berlin herausgegeben im Jahr 1809. 

197. Der ſchon oben erwähnte Bericht des nach Frankreich 


‘ 


J 
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ſtantinopel zuruͤck. Des Werks, worin er feine Reiſe bes 

fehrieben, wird unter den Reifebefchreibungen befondere Ers 

wähnung gefchehen. 

83. Bahrije, d. i. der See⸗Atlas, verfaßt von Pir⸗Reis, dem 
Bruder des berühmten türkifchen Seehelden Kemal Reis, 
welcher i. J. d. N. 960 (1252) aus dem Meerbufen von 
Sues gegen die portugalifchen Beſitzungen in Indien aus 
lief und bei feiner Ruͤckkunft die Befchreibung des Archis 
pels und des mittellandifchen Meeres mit allen feinen Küs 
ften, Hafen und Sunden. Sultan Suleiman dem Großen 
überreihte. Hadſchi Ehalfa ſagt (Dfchibannünıa 
©. 12. 3.1—3), daß er zwei verfchiedene Ausgaben Davon 
gefehen; eine Fleinere und eine größere, wovon die leßte 
einige hundert Verfe über die Schifffahrt in grober Matros 
ſenſprache enthalten. Diefes Bahrije befindet fich auf ber 

koͤniglichen Bibliothel zu Berlin und ift von Diez in feis 
nen Dentwärdigfeiten von Afien 1. Theil S. 34 
— 7ı ausführlich befchrichen worden. Auf der königlichen 
Bibliothel zu Dresden befinder fih unter Nr. 33 ein 
See⸗Atlas mit dem Beifaße, daß derfelbe vom Schweſter⸗ 
fohne des Kemal Pir Reis Ben Hadſchi Hatir: 
i. J. d. 9. 900 (1494) verfaßt und Sultan Selim dem II. 
dargebracht worden fei. *) 





*) Wenn der Atlas von Dresden und Berlin eines unb 
daffelbe Wert wären, fo würde Hadſchi Chalfa's Angabe, 
der den Derfaffer bed Bahriie ald Bruder des Kemal Reis 
nennt, unrichtig fein. In jedem Tale ift im Dſchihannuͤma 
©. 12. 8. 2., wo gefagt wird, daß biefer Atlas um's Jahr 900 

- (mo Selim der I. regierte) dem Sultan Snleiman darge: 
bracht worden fei, ein Irrthum, und der See⸗Atlas des Bru⸗ 
ders und ded Neffen des Kemal Reis ſcheinen alſo wirklich 
zwei verfhiebene Werke zu fein. Mit der Ungabe des dre s⸗ 
bener Kobder, daß das Werl i. %. 900 vollenbet worden, 
fiimmt bie Angabe bed Dſchihannuͤma (8. 12. 3. ı) um's 
Jahr 900 überein. Adbgeſchrieben warbber dres'bener Ko: 
der von Mohammed, bem erften Steuermann (Meis Die 
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84. Auf der dresdener Bibllothek befindet ſich unter Nr. 20 
noch eine andere tuͤrkiſche Geographie, welche der unge 
nannte Wcherfeßer auf Befehl Suleiman's des Großen 
größtentbeild aus einem europäifchen Atlas zufammens 
trug. Eine Ausbeute daraus ift im Jahrgange des Urs 
hivs für Geographie, Hiftorie, Staats, und 
Kriegskunſt ©. 28. gegeben worden. 

85. Fenn numai dſchami deſchem ef fenni.dfchografia, d. i. 
Wiſſenſchaftszeigendes Glas Dſchem's in der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Erdbeſchreibung. Dieſes Werk wurde i. J. d. H. 
1144 (1731) von einem aus Caͤſarea gebuͤrtigen Tuͤrken 
(oder Griechen ?). uͤberſetzt, welcher 45 Jahre lang zu Kon⸗ 
ſtantinopel im Dienſte, beſonders in Geſchaͤften mit dem 
hollaͤndiſchen Botſchafter Colier verwendet worden war, und 
auf Veranlaſſung Ibrahim Efendi's, des Herausge⸗ 
bers des großen geographiſchen Werkes Dſchihannuͤma und 
mehrerer anderer, ſich beſonders dem Studium der Geogras 
phie gewidmet hatte. Es ift die Ucherfegung eines frans 
zoͤſiſchen geographifchen, i. 3. 1692 zu Paris erfchienenen 
Kompendiums. Ein Eremplar deffelben befindet fih auf 
der Bibliothek des Joanneums zu Gratz. (Siche den Jahr⸗ 
bericht des Joanneums im Archiv für Geſchichte, Statiftif, 
Literatur und Kunft 1823. ©. 259. 

86. Ilamol⸗ibad besalaimil:bilad, d. i. Anweifung der Diener 
zu den Zeichen ber Städte. Ein unter Suleiman dem Ge 
feßgeber von einem ungenannten Verfaſſer verfertigted Koms 

‚pendium, welches nur hundert Städte in alphabetifcher 
Ordnung mit kurzem Berichte aufführt. 
Zu den geographifchen Werken zählen die Verfaſſer ber 
Kataloge der bodleifchen und der parifer Bibliothek auch 





menbſchi) i. 3. 961, welche Jahrszahl mit der, Im Dſchihan⸗ 
nuͤma ©. 11. 3. 29 angegebenen überein koͤmmt, und vielleicht 
die Urjadhe der von Hadſchi Chalfa oder feinem Heraus⸗ 
geber gemachten Verwechslung zwei verfhiebener Werke oder 
der Aufführung eines einzigen unter zwei verſchledenen Daten 
(nämlich zuerſt 960 und dann 900) fein duͤrfte. 


— 


o 
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die beiden folgenden Abu Rihan Mohammed Al⸗birunis, 
gef. 1. 5.2.9. 421 (1030). 

87. Kanuni Meſudi, d. i. der Kanon Sultan Mefud’s 
(in der Bibliothek des Eskurial' 8 Nr. 900. Siehe 
Caſſini ©. 322.) 

883. Ein Auszug des vorhergehenden Fosmographifchen Werks 
auf der parifer Bibliothek Nr. =: (Siehe Roffi Dizio- 

nario p. 25.) 


89. Die geographifchen Abhandlungen Fömail: Abulsmed- 
ſchid Ben Heibetullahb, welchen Ubulfeda unter 
den Verfaffern genauer geographifher Werke, denen aber 
die Ungabe der Langen und Breiten fehlt, aufführt. (Siehe 
Roſſi Dizionario ©. 106 mit Bezug auf die Biblio- 
theca critica von Amfterdam II. ©. 96.) 


90. Kitabolsboftan fi adfchaibilserdh wel-boldan, d. i. der 
Garten in den —— der Erde und der Staͤdte, 
gedruckt zu Rom i. J. 1584, von Selameſch Ben 

Kand (D Ghaudi (Kadi?) Al⸗ßalehi. Dieſes 
aͤußerſt ſeltene Buch findet ſich mit einer Interliniar⸗Ueber⸗ 
ſetzung unter den Manuffripten der Bibliotheca Naniana, 
und Aßemani hat in feinem Kataloge ©. 151 umftändlis 
here Nachricht daruͤber gegebda. Siehe auch Roſſi Di- 
zionario & 163. Der Berfaffer Ichte um’s 3.0.9. 
545, d. i. in der Halfte des All. Jahrhunderts ber kriſtli⸗ 


chen Zeitrechnung. 
II. Reiſebeſchreibungen. 


Es iſt ſchon oben (Nr. 14.) Ben Horrami's, der in der 
Haͤlfte des IX. Jahrhunderts der kriſtlichen Zeitrechnung in 
griechiſcher Gefangenſchaft war, und ſeine Schickſale beſchrieb, 
gedacht worden. Gleichzeitig mit demſelben ſchrieb: 

91. Ibn Foßlan, welcher i. J. d. H. 309 (921) vom Kali⸗ 
fen Muktedir als Geſandter an den Koͤnig der Bulgaren 
geſendet ward, und deſſen merkwuͤrdige Biſchreibung der 
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damaligen Ruſſen Herr a, Fraͤhn belannt ge 
macht hat. *) 

92. Ebudelf muſir Ben al⸗muhelhel, ein auegezeichneter von 
Jakut oft angeführter Dichter, begleitete um das Jahr 
331 (943) die Gefandten eined Könige von Sina af den 
Hof deſſelben und befchrieb feine Reife in einer befonderen 
Kifalet, d. i. Abhandlung, welche Jakut, wie die Ibn 
Foßlan's in fein geographifches Wörterbuch aufgenoms 
men bat. 9%) 

Der erfie aller arabifchen Reifenden aber, deffen die Ge: 
ſchichte erwähnt, .ift weder Ibn Foßlan noch Ebudelf 
noh Horrami, fondern der Dollmetſch Sellam, d. i. der 
Heilbzingende, welcher i. J. 232 (847) eine Reife nach der 
Mordküfte der kaspiſchen Sce unternahm, um die Reſte 
des Wall's von Gog und Magog aufzufuchen. 

93. Kitab ſellam Ersterdbfhumen, d. i. das Buch Sellam’s 
des Dollmetfchers, oft angeführt von Edrifi, Salut, Sb 
nol Wardi Sbn Chordadbe, Dſchihani und an⸗ 
dern. #4) 

Einer der berähmteften arabifchen Reiſenden iſ der Mo⸗ 
gribine Ibn Batuta, der ſeine Reiſe unter dem Titel Rih⸗ 
let, d. i. Wanderung, herausgab. 

94. Rihlet Abu Abdollah Mohammed Ben Mohammed Ben 
Ibrahim El⸗liwati Etstandfhi, berühmt unter dem Na« 
men Ibn Batuta. Sein großes Werk ift bisher in Eu⸗ 
ropa noch gar nicht bekannt geworden, fonbdern nur 
der Auszug deffelden, woraus "Kofegarten *t#*) und . 
Apes +) Proben‘ gegeben haben. Die von Renau⸗ 


*) Ibn Foßlan’d und anderer Araber Berichte über bie Ruſſen 
älterer Zeit. Peterdburg 1823. 

”*) Chen da S. XXIII. z 

”) Chen da ©. XIX. 

***e) De Mohammede Ebn Batuta Arabe Tingitano ejusque itine. 
ribus. Jonae. 1818. 

+) Descriptio terrae Malabar ex Arabioo Ebn Batutao itinerario 
edita, Jenae. 1819. 
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dot *) herausgegebene Reiſebeſchreibung zweier reiſenden 
Araber iſt nur ein Theil des folgenden geographiſchen 

Werkes, über deſſen Inhalt Deguignes im I. Bande der 
Notices et extraits de manuscrits du Roi (©. 156) 
ausführlichen Bericht erftattet hat. 

95. Silfiletotstewarich welsbilad wel⸗buhr we enwail⸗esmak 
we fihi ilmol⸗felek, d. i. Kette der Geſchichten und Städte 
und Meere und Fiſche in einer Abhandlung über die 
Sphäre. 

Ein ähnliches Werk fcheint das von Men udi Ibn 
Hau kal und anderen angeführte folgende Werk: 

96. Erstehferet, d. i. das Schachtniß-Verzeichniß von Abuls 
ferradfh Kodama Ben Dſchaafer Katib aus 
Bagdad, gefl. i. J. d. H. 337 (948.) **) 

97. Rihlet pdorsifat, d. i. die Wanderung Abdor⸗rifak's, 
welcher im XV. Jahrhundert aus Perſien an den indiſchen 
Herrſcher von Baiſangor geſendet ward; uͤberſetzt und 
herausgegeben von Langlos. ***) 

98. Rihlet Abdol⸗kerim, d. i. die Wanderung Abdol-kerim's 
aus Indien nach Mekka zur Zeit Tahmas Kulichan's; uͤber⸗ 
ſetzt und herausgegeben von Langlos. 

99. Rauhatol wirdijet fi rihletil-rumijet, d. i. Roſengarten 
ber griechiſchen Wanderung. 

100. Kitfeh fehr firrihletilsdfchamiat ‚beinilsberr wel-bahr 
wensnehr, d. i. Blähtentrauben der ———— aufgeleſen 
zwiſchen Land, Meer und Fluß. 

101. Sewaidorzihlet, d. i. ber Nutzen der —— von 
Ibneß-ßalah⸗Osman Ben Abdorxrahman von 
Scheherſor. 

102. Fewaidor⸗rihlet, d. i. der Nutzen der Wanderung von 


9) Anciennes Relations des Indes et de la Chins, de deux voya- 
geurs Mahometans. Paris. 1718. 

*) Siehe Fraͤhns Ibn Foßlan XXIII. und Uplenbroek aus 
Ibn Haulal in Iracas Pers. Descript. Lugd. 1822. ©. 56. 

“r*) Voyage de la Perss dans l’Inds en 1442 — 44. Paris 1798. 
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Ibn Ben Mohammed Ben OmarAlkabri. (Viel⸗ 
leicht nur eine Hodogetik.) 

103. Er⸗rihletol⸗fajumijet, d. i. die Wanderung nach Fa⸗ 
jum von Sojuti, geſt. i. J. d. H. 911. (1505). 

104. Er⸗rihletol⸗damijatijet, d. i. die Wanderung nach Das 
mistte von demfelben. 

105. Er:ripletolmektijer, d. 1. bie Wanderung nah) Mekka 
von demfelben. *) 

106. Ersriplet fawaimiberf, d. I. die Wanderung der Saͤu⸗ 
len der Erde. 

107- Weſiletof-ſafer fi fafiletissfefer, d. 1. Urfache des Siegs 
in der Vortrefflichkeit der Reifen. (Vielleicht nur cine 
Hodogetik.) 

108. Nachletol aſijet fir⸗rihlet, d. i. bobe (aſi ade 2) Pab 
me in der Wanderung. 

109. En⸗nuſul ilel⸗ewtan, d. i. Niederlaſſung in den Geburts⸗ 
oͤrtern vom Semaani, geſt. i. J. d. H. 562 (1166). 

110. Tatwilol⸗esfar li tahßilil⸗achbar, d. i. Verlängerung ber 
Reiſen zur Erwerbung der Kunden. 

111. Nuſheton⸗naſar fir rudſchuu mines⸗ſefer, d. i. Ergoͤtzung 
des Blicks bei der Ruͤckkehr von der Reiſe. 

112. El:eöfar an eſchridetil esfar, d. i. die Buͤcher von der 
fluͤchtigſten der Reiſen. 

113. Rihletoſch⸗Scheich Ibnahim Ben Eſch⸗Scheich Abdor⸗ 
rahman Al⸗chiari Al⸗mißri Al⸗medeni, d. i. die Wande⸗ 
rung en Ibrah m Des Sohns des Scheiche 


*) Voyage de l’Inde a la Mekke, par Abdoul.Kerym, favori de 
Tahmäs-Zouly-Khän. Paris 1797. Diefe - Beifebefhreibungen 
Soiuti’s And ſowohl im bibliographifden Woͤrterbuche Habs 
ſchi Chalfa's, als in ber Autobiographie Sojuti's, welche 
er in feinem Husnol mohaſeret, db. i. in der ausführlis 
hen Geſchichte Egyppteng und Kairo's liefert, anfgeführt, 
und zwar unter ber Klaſſe der Hiftorifhen Werl. Sojuti 
war, als er dieſe Gefchichte ſchrieb, 50 Jahre alt und hatte bes 
reits gegen 300 Werke geſchrieben, deren Zapl bis zu feinem 

Kobe anf ein halbes Zaufend flieg. 
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Abdorsrahman Alschiari’s, der zu Kaito wohnte 
und zu Medina geboren war; es befchreibt die Meife 


von Medina nah Damask und Konftantinopel, 


und von dort zurüd nah Damast, Ferufalem und 
Kairo, in der orientalifhen Sammlung zul Gotha 
Mr. 31. 

114. Rihlet min Dimiſchk efh-fham ila Kuds, d. t. die 
Wanderung von Damask nach Jeruſalem des Scheichs 
Abdol⸗Ghani von Nablud,. in der orientalifchen Samms 
lung zu Gotha Nr. 46. 

115. Rihlet bean ma ſekerehu Mohammed Efendi Elhter: 
ful min tarafid⸗dewletil alijet we dſchemii ma fchahide fi 
biladit Sranfa, d. i. die Reife Mohammed Efendi’s 
des Gefandten der hohen Pforte, und alles, was er in 
Frankreich fah, in der gothaifchen Sammlung Nr. 72, eine 
Ueberfeßung des in den osmanifchen Reiche » Annalen 
aufgenommenen Gefandtfchafte- Berichtes, wodon bei Gele 
genheit ber Neifcebefchreibungen von — weiter un⸗ 
ten die Rede ſein wird. 

116. Rihlet Abul⸗bakai halad Ben Iſſa aus Marokko. *) - 

117. Rihlet Mohammed Ibn Abdollah⸗Al⸗Husſeini aus 

Medina. **). | 

sı8. Rihlet Abulsabbas Al-Mokni aus Andalus. ***) 

119. Rihlet Ahmed Jonst Mehdi U < ghaſal aus 
Feß. **t**) 

120. Rihletol Latifi, d. i. die Reiſe Latifi’ v8 Py 

121. Iſcharat ila maarifetib-fljarat, d. i. Winke zur bb 
niß der Wallfahrten vom Scheich. Abuls Haffan Ali Fon 
Ebibekr aus Herw, welcher L J. d. 9. 611 (1614) zu 





®) Sehen in Zach's monatlier Korrefpondeng, Bu XVIL und 
XX. 1808 und 1809, 

“*) Chen da. s 

set) Ehen da. 

rt) Chen da. 

7 Eben de, >. 
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Haleb ftarb, und welcher faft bie ganze Welt durch 
reifet hatte. *) 

Ueber die Pflichten der Wallfahrt nach Mekka. beftehen 
mehrere Werke, welhe den Titel Menasik führen. 
Mehrere derfelben find ganz gewiß reifebefchreibenden In⸗ 
baltö, wie das i. J. d. H. 1232 (1816) in der Druckerei 
von Scutari erfchienene tärfifche Werk des Mohammed 
Edib Ben Mohammed Derwifch, ber feine i. J. 
b. 9. 1193 (1779) unternommene Wallfahrt gebgraphiſch 
beſchrieb unter dem Titel: 

122. Nehdſchetol menaſil, d. i. der Pfad der Stationen. **) 

123. Tohfetol⸗muſafir, d. i. das Geſchenk des a iſt 
vielleicht nur eine Hodogetik, wie 

ĩ34. Melaſol⸗aibet fi tulil⸗ghaibet firstihlet , d. i. Zuflucht 
wider die Gebrechen in der Laͤnge der Abweſenheit auf 
Reiſen. ) 

Zu den Wallfahrtsoͤreiſen und topograpbifchen Werken ge: 
hören auch die Wanderungen zu berühmten Mofcheen (aus 
Ber der von Mekka) und zu berühmten Grabern Caußer 
dem des Propheten zu Medina). 


) Dioihannima ©. 7. und nach demfelben in ber encyklopaͤdi⸗ 
{dem Ueberſicht der Wiſſenſchaften des Drients ©. 378, wo 
aber durch Drudfehler Cbibelr in Ebikele und Herw in 
Hereb verwandelt tft, wornach alſo auch Kofegarten’d 
daraus gemachtes Citat in feiner Abhandlung uber Ibn Bas 
tuta S. 7. verbefiert werben muß: 

=) Siehe die Inhalts:Unzeige davon in der Leipziger Literatur: 
Zeitung bed Jahrs 1818. Nr. 112. | 

“, Zum Theil hodogetifhen Inhalts iſt auch bie in ber Drude- 
sei des Gymnaſiums zu Kaſan erfhienene Abhandlung M o- 
hammed Efendies uber bie Handlungen des ge: 
fellfhaftlihden Lebens (Moamelat), befien Einleitung 
von dem, was Meifenden an geiftliher Vorbereitung nöthig iſt, 
handelt, und die vorzüglichiten Meifegebete mohammebanifcher 
Meifenden enthält. Gedrudt I. J. 808 in 4. 98 Seiten ftarf. 
Die Inhaltsanzeige deffelben und eilf anderer tartarifcher 
Werke fiche in ben Jahrbuͤchern bee Literatur XL _ Band 
6.139, - 


4; 
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125. Teshilol⸗makaßid Ti fewarilsmefadfchid, d. i. Erleich⸗ 
terung der Vorſaͤtze fuͤr die Beſucher von Moſcheen. 


126. Kitabol⸗kubur, d. i. das Buch der Gräber. 


127. Effuhur fi ahwalil⸗kubur, d. i. Blumen uͤber den Zu⸗ 

ſtand der Graͤber. 

128. Kitabol⸗efnijet, d. i. das Buch ber Ruinen von Alaed⸗ 
din Scheich Ali Ben Haſſan Al⸗Buchari, geſt. 
i. J. 684 (1285), worin von dem Verfalle der Moſcheen, 
Haͤuſer, und insbeſondere Kairo’ gehandelt wird. 

129. Kitabol⸗kaßar we ſoifatihuͤm, d. i. das Buch der Pal 
laͤſte und ihrer Eigenſchaften. 

130. El⸗makabirol⸗meſchhuret wel⸗meſchairol⸗meſuret, d. i. 
die beruͤhmten Graͤber und die beſuchten Denkmaͤler. 

131. Miretol⸗memalik der achbari Hind u Sind u Tſchin 
Matſchin Chata we Choten, d. i. der Spiegel der Laͤnder 
in den Kunden Indien's, Sina's, Chataja's und 
Choten's von Sidi Alt, dem Sohne Huſſein's, 
indgemein Kiatib Rumi genannt. Won diefer Reife, 
befchreibung befindet ſich ein deutſcher Auszug in den 
Denkwürdigkeiten von Alien von Diez Il. Teil 
S. 133 — 268, und in den Akten der afiatifchen Gefell j 
ſchaft von Bombay I. Band. 

Die größte und merfwärdigfte aller tuͤrkiſchen Reiſebe⸗ 
fohreibungen ift ganz gewiß die Ewlia's, eines gelehrten 
- Türken und praftifchen Geſchaͤftsmannes, der, von flcter 
Reiſeluſt getrieben, die weiten Länder des osmanifchen 
Reihe, von Sultan Murad des IV. bis Mohammed 
bes IV. Regierung, vierzig Sabre lang in allen Richtungen 
‚ununterbrochen durchreiſte, und in hohem Alter ſeine Rei⸗ 
ſebemerkungen und Tagebuͤcher RE Sein Berl 
führt den Titel: 

132. Tarichi Sejah, d. i. die Gefchichte des Reiſen⸗ 
den, unter welchem Titel aber auch das Kronikon Pere⸗ 
grinantis, d. i. die Geſchichte der Afghanen ins Tuͤrkiſche 

überſetzt und zu Konſtantinopel i. J. 1141 (1729) in Druck 
erſchienen iſt. Dieſe Reiſebeſchreibung Ewlia’ iſt eben 
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fo felten als koſtbar. Sie finder ſich auf Teiner der 
Öffentlichen Bibliorhelen Konftantinopeld und auch im der 
des Seratr.follen nur die 4 Foliobaͤnde, welche die Reis 
fen eines Viertel⸗Jahrhunderts, namlich) vom Jahr 1041 
(1631) bis 1066 (1656) euthalten, befindlich fein. In 
dieſen vier Bänden ift aber weder die ag yptifche noch 
die arabifche, noch die ungarifche Reife enthalten, 
auf weldye er fich mehr ald Ein Mal bezieht. Eine ums 
ftandliche Inhalts⸗Anzeige des. ganzen Werkes ift zu Ende 
des H. Theiles der Staatsverfaffung und Staatsverwals 
tung des osmanifchen Reichs gegeben worden. Ewlia 


wurde haufig zu diplomatifchen und anderen Sendungen 


verwendet, wiewohl nur in untergeordneten Rollen. D6s 
manifche Botſchafter flatten bei ihrer Ruͤckkunft gewoͤhn⸗ 
li einen Hauptbericht über bie ihnen aufgetragenen Vers 


rihtungen ab, und mehrere dieſer Gefandtfchafts:Befchreis 


bungen find den Annalen des türkischen Reichs einver: 
leibt, ale: 

133. Geſandtſchaftsbericht des im ‚Jahre 1665 nach Wien 
gefendeten Borfchafters Mohammed⸗Paſ cha in dem 
I. B. der Reichsgeſchichte Raſchid's S. 31; uͤberſetzt 
im Archiv für Geographie, Hiltorie, Staats 
and Kriegsfunft. 822. Nr. 48 und 49. 

134. Reifebericht des Großbotſchafters Ibrahim Paſcha 
nach dem paſſarowitzer Frieden i. J. 1719 uͤberſetzt im 
Archiv 1822. Nr. 51 und 52. 

135. Sefanbtfchafts-Befchreibung des i. J. 1748 nah Wien 
geſchickten, tuͤrkiſcher Sinternuntius Chatti Efenpdi 
aus der Reichögefchichte Iſi's, Blatt 190 im Archiv 823. 
N. 27 und 28 u f. 


136. Des türkifchen Gefandten Resmi Ahmed Efendi 


Bericht über feine i. J. 1171 d. H. (1757) nach Wien 
und 1. J. 1763 nach Berlin unternommene Sefandtfchaft 
vom Schreiber diefer Zeilen‘ überfeßt und von Nicolai 
zu Berlin herausgegeben im jahr 1809. 

197. Der fchon oben erwähnte Bericht des nach Frankreich 
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geſchickten Borfchafters Mohammed Said Efendi’g, 
wovon ebenfalls eine franzöfifche Ueberſetzung gedruckt ers 
fohienen ift, wie von dem Geſandtſchafteherichte Durri 
Efendi's. 

138. Relation de Dourry Efendy, Ambassadeur de la 

“Porte Othomane aupres du Roi de Perse, traduite 

. de turk, et suivie de l’Extrait des Voyages de Petis 
de la Croix, redige par lui m&öme. Paris 1810. 

139. Extract from the Tuarels and Memoirs of Sheikh 
Mohammed Ali Hozein — — — — Translated from 

« the original Persian by W. Ousely, Esq. 

140. Voyages de Mirza Abu Taleb Khan, en Asie, en 
Afrique et en Europe, pendant les anndes 1799, 1800, 
1801, 1802 et 18055 aus dem Perfifchen ins Englifche, 
und aus dem nglifchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt zu 
Paris 1811. 

Ein Schat von geographifchen Notizen find endlich die 
in der Gefchichte des osmaniſchen Weiche enthaltenen 
Marſch⸗Routen des Sultan’s bei Gelegenheit von Jagden 
oder Feldzuͤgen. Vier folche Nouten find ale Anhang dir 
Ueberfeßung von Hadſchi Chalfa’s Rumili und 

> Bosna beigegeben worden. Den größten geographifchen 
Schatz diefer Art aber - enthält das große Tagebud) der . 
Seldzöge Suleiman's des Großen, denen er in eis 
gener Perſon beimohnte. Das in dem Beſitze des Schrei: 
bers dieſer Zeilen befindliche Pracht-Eremplar dieſes Foft- 
baren Werkes ift ein Folioband vom größten Formate 
(15 Zoll lang, von 278 Blättern). Derfelbe euthält 
außer den Siegesfchreiben von eroberten Feſtungen und 
gewonnenen Schladhten die MarfchsRouten des Heeres 
von Station zu Station In den folgenden acht Feldzuͤgen: 
1. Der Feldzug zur Eroberung Belgrad’s i. J. 1520. 
2. Der Feldzug zur Eroberung von Rhodos i. J. 1592. 
3. Der Feldzug von Mohaes i. J. 1526. 4. Der 
Feldzug zur Belagerung von Wien t. J. 1529. 5. Der 
Streifzug nah Guͤns und ZunersDefterreich i. J. 1536. 


! 
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6. Der Feldzug nach Perfien i. J. 1533. ‚7. Der Feld⸗ 
zug gegen Venedig i. J. 1536. 8. Der Feldzug wider 
die Moldau 1538. Es fehlen alfo von den 10 Feldzuͤ⸗ 
gen, weldyen Suleiman der Große in eigener Perfon 
beiwohnte, bloß die zwei legten, namlich: ber des zwei⸗ 
ten perfifchen Kriege, und der nad) S;igeth. i 


I. Topograpbifcde und ethnographiſche Werke 


Die meiften biefer Werke find auch hiſtoriſchen, fo wie 
umgekehrt ſehr viele hiftorifche Werke auch ethnographiſchen, 
geograpbifhen Inhalts. Die und befannten werden hier 
nach den Ländern, die fie befchreiben, zufammengeftellt. 


141. Elomewaif welitibar bi fifrilschitat wel:affar, d. i. die 
Ermahnungen und Beobachtungen in der Erwähnung der 
Granzlinien und Denkmäler Aegyptens, dies ift das große 
befannte, auf den Bibliothefen zu Orfprd, Paris und 
Wien befindlihe Wert Makriſi's (gefl. i. J. d. 9. 
845), deffen erfte vier Hauptſtuͤcke a.) vom Lande Acgyps 
tens, b.) von den Städten, c.) von Foſtat, d.) von 
Katro rein geographifhen Inhalts find. (Catal. cod. 
O. O. der Faif. Bibliothek zu Wien Nr. 97 und 98.) 


142. Merdfchessfuhur fi welaich-:dufur, d. i. die Blumens 
wieſe der Zeitbegebenheiten vom Seid Mohammed 
Ben Ajas Alsfanefi in 2 Bänden, deren erfter in 
46 Hauptftüden von der geographiſchen Eintheilung der 
Erde, von den Meeren, Slüffen, Bergen u. ſ. w. "handelt. 
(Auf der Faiferl, Bibliothef zu Wien Nr. 8.) 


143. Reſchkol⸗eſhar fi adſchaibil-aktar, d. i. Duft der Blu: 
men in den Wundern der Lander vom felben Verfaſſer, 
ber indgemein ald Ybn Ajas berühmt ift. Daffelbe bes 
findet ſich ſowohl auf ver bodleiſchen Bibliothek ale 
auf ber koͤnigl. zu Paris, und Langles hat davon im 8. 
Bande der Notiops et extraits des mscts. du Roi Aus 
zuge gegebeben. 

Mit Makrifi und Ibn Ajas wetteiferte in der To⸗ 
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pographie Aegyptens Sojuti in den beiden folgenden 

Merken. 

.. 144. Husnolsmuhaferet fi achbar Mißr. wel⸗Kahiret, d. t. 
fhöne Unterredung in den Kunden Aegyptens und Kais 
ro's (ein dider Quartband von 480 Blättern). 

145. Kewkebor⸗raudhat, d. i. der Stern Raudha's (ber 
Kairo gegenliber gelegenen Inſel), ein Quartband von 274 
Blättern, welcher die Gefchichte, die geographiſche und 
poetifche Befchreibung dieſer Inſel enthalt. 

146. Nufhetol achjar fi ibtida we kadril-kauwi alschabbar, 
d. i. die Ergögung der Beften in dem Beginn und Wert 
des Allftarken, Allktundigen von Alaeddin Etstabibi 
(Et⸗tajibi ?) handelt ausfhlieglih von dem Nile, wie die 
beiden folgenden: 

147. Kitab ſedſchaol⸗dſchelil-ſi ma dfcheri min el⸗Nil, d. i. 
das Buch der erhabenen Profa in dem, was mit dem 
Nil fich begeben. 3 

148. Sedſchaol hudeil:fi achbaril:Nil, d. i. Profa der Hus 
beiliten in den Kunden des Nil vom Teifafhi, geft, 
i. J. d. 9. 653 (1255). 

149. Noftolsmoadfhen ma efchfel minil:chitatilsmißr, d. 
die Punkte punktirter Buchftaben in der Begränzung Ae⸗ 
gyptens vom Scherif Mohammed Ben Ismail 
Mohammed Alharranmi. 

150. Al⸗mochtar fi fitrilschitat wel⸗aſſar, d. i. die Auswahl 
in der Erwähnung der Gräanzlinien und Denkmäler Ae⸗ 
guptens von Ebi Abdollah Mobammeb Ben 
Selamet Al⸗kodaji, geft. i. J. d N. 454 (1062). 

151. Umbdetolraghib we nufhetolstalib, d. i. Die Säule des 
Verlangenden und die Ergdßung des Begehrenden. Ur⸗ 
fprünglich arabifh und aus dem Arabifchen ins Türkis 
fche überfetst von Ahmed Tſchaoſch aus Umlonia 
in 25 Hauptſtuͤcken, weldye das Land befchreiben. Größs 
tentheils, wie es im Vorberichte felbft gefagt ift, aud dem 
Nochbetodsdehr Ebitalibs aus dem Huſnol⸗ 
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mohaſaret Sojuti’s, und aus dem Mesalik Ibn 
Faſlollahs geſchoͤpft. 

152. Tarich Mißr, die Geſchichte Aegyptens Dchelalſa⸗ 
de's iſt wie die Suheili's zur Haͤlfte topographiſchen 
Jahalts. 

153. Tarich Mißr Kadim we dſchedid, d. i. die Geſchichte 
Alt⸗ und Neu⸗Aegyptens von Suheili, gedruckt i. J. 
d. H. 1142 (1729). 

154. Eine geographiſche Beſchreibung Aegypten's, Afri—⸗ 
ka's und Mauritanien's ohne beſonders angegebenen 
Titel vom Ebu Obeid aus Kordova, woraus Caſ— 
firt I. Theil ©. 2 Auszüge gegeben. (Siehe auch Roſſi 
Dizionario ©. 24 und 153). 

155. Eubder keſchfil- memalik we bejan etturuk welsmesalif, 
d. i. Die Bluͤhte der Enthällung der Laͤnder und Erklärung 
der Wege und Straßen von Chalil Ben Schahin 
edh⸗dhaſiri, ein vortreffliches fariftifches Werk, wovon 
Volney in der III. Ausgabe feiner Reifen, die Inhalts⸗ 
Anzeige und B. Silveftre de Sacy in feiner Anthologie 
(1. ©. 235.) Auszüge gegeben. Siehe auch Dſchi han⸗ 
nüma ©. 13. 

156. El⸗mochtar fi fißrilschitat welsaßer, d. 1. die Auswahl 
in der Erwähnung der Gramzlinien und Denkmäler von 
Abu Abdollah Mobam med Ben Selame Al: 
Kodhai, geſt. i. J. d. H. 454. (1062), er war der 
Vorgänger der Chitat Mafrifi’ 8, fo wie diefer der 
Nachfolger Al» Kindi’s, welcher der erfte über die Lans 
der-Eintheilungen (Chitat) Aegyptens fchrieb. 

157. Chitatol.maßr, d. i. die Graͤnzlinien oder Landerabs 
theilungen Ult-Kairo’s von Mohammed Ben 
Jusuf Al⸗Kindi. (Siche Noffi Dizionario ©, 113 
und Notices et extraits Tom. Vi. ©. 329.) 

158. Tarich Nuba, d. i. die Geſchichte Nubien's, Mo: 
kra's, Alda's, Elbedfha’s und des Nils von 
son Selim aus Syene. Burkhardt (S. 520). 

159. Kitabos-fudan, d. i. das Bud) der Schwarzen. 


x 
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160. Tenwirol⸗ghabeſch fi achbaril-habeſch, d. i. die Er⸗ 
leuchtung der finſtern Nacht in den Kunden Abyſ⸗ 
ſiniens. 

161. Kitabos⸗ſudan we faſlihim — d. i. das Buch 
der Schwarzen und ihrer Vortrefflichkeit uͤber die Weißen, 

ein Seitenſtuͤck zu dem Werke: 

162. Sühdos⸗ſudan, d. i. die Enthaltſamkeit der Schwar⸗ 
zen. Dann über Mauritanien: 

163. Al⸗moghrib fi mahaſin echlilsmaghrib, d. i. ber fich 
über die Wortrefflichkeiten ber Bewohner Maurita⸗ 
niens Berwundernbe. 

164. Al⸗muſchrik fi mahafin ehlil meſchrik, d. i. der Aufs 
gehende in den Wortrefflichkeiten der Bewohner des 
Orients. 

165. Adabol⸗arab, d. i. die Sitten der Araber * 

166. Tebfcharibolzumem, d. i. die Prüfungen der Voͤlker 
von Abu Ali Ahmed Ben Meskuje, von Abul⸗feda 
als Quellen ſeiner Geſchichte angefuͤhrt. Siehe auch 
Roſſi S. 127. 

167. Kitabolfars, das Buch der Perſer von Ibn Chla⸗ 
tem Sch! Ben Mohammed Gs⸗Sedſchis tani, 

geſt. i. J. d. H. 659 — 

168. Tafſilol⸗Adſchem, d. i. die Vortrefflichkeit der Perſer 
von Ibn Arsena. 

169. Tafſilol⸗Etrak, d. i. die Vortrefflichkeit der Tuͤrken, 
vom Weſir Ebil⸗Alaiji. 

170. Chatfol⸗barik, der blitzende Raub, eine Schilderung der 
Araber und Perſer von Ebi Abdollah Ben Ebil⸗Chißal 
Al⸗Fakii, als Widerlegung der Abhandlung Ibn Ars e⸗ 
na's. 

171. Nuſhetol⸗ umem fil⸗adſchaib, d. i. die Ergoͤtzlichkeit der 
Voͤlker in den Wundern derſelben von Mohammed. 
Ben Ajas. 

172. Kitab Ebi Hanife Ed dinuri, d. i. das Buch Ebi 
Hanife's von Dinur ethnographiſchen Inhalts. 


173. Kitabolsuluf, d. i. das Buch der Tauſende von Ebi 
Maa⸗ 
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Maafher Mohammed Ben Omar aus Bald, 
worinnen bie Monumente und Pflanzen’der Erde befchric- 
ben werden‘, und auch von den übrigen Welten die Rede 
it, deren Zahl auf 18000 angegeben wird. Einen Auszug 
daron verfertigte der unter dem Namey Al-Mafiari 
brrapmte Schüler des Verfaffere. Die meiften und größs ' 
ten topographifchen Wunder enthält Aegypten burch feine 
Poramiden und andere Tempel. Ueber die Pyramiden 
find Befondere Werke gefchrieben worden, wie: 

174. Tohfetol⸗Keram li achbaril-chram,, d. t. das Geſchenk 
der Großmüthigen in den ae der Pyramiden vom 
Sejuti. 


175. Enwar alel⸗edſchram fi keſchf an esralil⸗ehram, d. i. 
Lichter der Koͤrper in der Entdeckung der Geheimniſſe der 
Pyramiden vom Scherif Dſchemaled din Moham⸗ 
med Ben Alt Al⸗Aſiſ, geſt. i. J. d. H. 623 (1226). 
Eiche unter dem Titel Edriſi Herbelot und Roſſi Dizio- 
narıo storico degli Autori Arabi piü celebri e delle 
principali loro opere. Parma 1807. 


Nach Aegypten haben Mekka und "Medina als die beis 
den heiligen Städte des Islams fich der größten Zahl von 
Topographien zu erfreuen: 

176. Chulaßatol⸗wefa bi achbar⸗daril⸗Muſtafa, d. i. der Aus⸗ 
bund der Treue in den Nachrichten des Haufe Muftas 
pha's. Eine Gefchichte Medina’s von Nureddin Alt 
Ben Ahmed Es⸗Semhudi, gef. i. J. d. H. 886 
(1481); wiewohl ein dicker Quartant von 255 Blaͤttern, 
iſt daſſelbe doch nur ein Auszug ſeines groͤßeren Werkes, 
welches den Titel: wefa, d. t. die Treue, führte; es ent—⸗ 
halt in 8 Hauptftücden eine wohlgeordnete Gefchichte und 
Topographie Medina’, 

177. Achbari Mebinet, d. i. die Kunden Medina’s von 
Abn Sebate, 173 von Jahja Obeidi, und 174 von 
Dmar Ben Sebipi. 

178. Dürri feminet fi tarichil Medinet, d. 1. die koſtbaten 
beriha. 3ier Wand, 1825. aſter Heft, 6 
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Perlen in der Geſchichte Medina’s von Ibn Sahire 
Ali Ben Mohammed Alskoreifchi. 

179. Enbajolsmübinet an faſlil⸗Medinet, d. i. die augenfcheins 
lihe Kunde von der Vortrefflichkeit Medina’s. 

180. Safailol-Medinet, d. i. die Vortrefflichkeiten Medina’s 
von Ibn Aſakir. 

181. Faſailol⸗-Medinet von Al⸗Dſchuidi. 

182. Tahkikon⸗nußret fi achbari Medinet, d. i. die Beſtaͤti⸗ 
gung des Siegs in den Kunden Medina's vom Mes 
ragi, geft. 816 (1413). 

183. Elsmefa bi achbari darı Muftafa, d. i. die Treue 
(ober vielmehr das Genügende) in den Kunden des Hauſes 
Muftapha’s, ift das, wie es fcheint verloren gegangene 
große. Werl Semhudi's, aus welchem derfelbe den Aus⸗ 
bund (Chulaßat) verfertiget hat” Nah Meragi’s 
Zeugniß wäre die befte Geſchichte Medina’s, die 

184. Ibn Nedfhar’s mit 182 der Fortſetzung berfelben. 
Da aber Meragi fhon i. J. d. 9. 816, Semhudi 
aber erit i. 5. d. 9.886 flarb, fo ift es Elar, dag Sem: 
hudi“s Merk, welches alle feine Vorgänger benuͤtzt, das 
vorzäglichtte der heute Über die Geſchichte Medina's bes 
feehenden Werte fei. 

Mie das Chulaßatolswefa Semhudi's die Beute 
gangbarfte und berühmtefle der Gefchichten und Topogra⸗ 
phien Medina’s ift, fo das folgende Werk des Scheich 
Kotbedin die gefchäßtefte Gefchichte und Topographie 
Mekka's. 

185. Kitabolilam bi aalam beledillah al-haram, d. i. Uns 
zeige zur Kenntniß der Stadt Gottes, der geheiligten, 
woraus Freiherr Sylveſter de Sach im 4. Bande der 
Notices et extraits einen Auszug gegeben, und welches 
Baki ins Tuͤrkiſche uͤberſetzt hat. 

186. Schifail⸗ghuram bi achbari beledil⸗haram, d. i. die Hei⸗ 
lung der Sehnſucht nach den Kunden der geheiligten Stadt, 
in 3 Bänden vom Richter Takied din aus Feß, geſt. 
i. J. d. 9. 832 (1428). 
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187. Elsatd essfemin fi tarichi biladilemin, d. i. der koſt⸗ 
bare Perlentnoten in ber Gefchichte der Stadt Abrahams, 
in 6 Theilen vom felben' Verfaffer. 

188. Idſchaletol⸗kura li raghib fi ummil-fora, d. i. die Eile 
der Lefenden für den nad) der Mutter der Städte verlans 
genden. 

89. Sthafol-wefa bi achbari ummil- ‚Aura, d. i. die genüs 
gende Gabe in den Kunden der Mutter der Städte von 
Nedſchm Ben Fehdi (Fehrid), geſt. i. J. d. 9.749 
(1348) und 

190. Die Geſchichte feines Sohns Abdollaſi's Ben 
Nedſchm Ben Fehdi (ehri?) | 

I9I. Ekifcharet wel⸗ilam bi binai Talaat we beidil-haram, 
‚db. i. Anzeige über den Bau des Echloffes von Mekka und 
bes geheiligten Haufes von Makriſi. | 

192. Binaikebnije fi buͤnai kaabet, d. i. Berfaffung d der Ge⸗ 
baude ” der Erbauung der Kaaba von Ibn Hadf chr, 
geſt. 1. J. d. 9.756 (11607). 

193. Bel latifer fi enbai mesdfchidil-haram wel-Fabet 

efchefcherifet, d. i. angenehmes Gefchent in den Kunden 
des geheiligten VBetorted und der edlen Kaaba von Mus 
hibbeddin Dſcharullah Abul-Ufif Ben Omar Al⸗Meleki, 
geit. i. J. d. 9. 954 (1547). 

194. Die Wiedererbauung Mekka's von Mohammed Ben 
Allan Eß⸗ßadiki, gefl. i. 3.0.9. 754 (1353). 

195. Die Gefchichte der Wiedererbauung Mekka's unter Mus 
rad IV., nachdem durdy die große Ueberſchwemmung t. 
J. 1038 (1628) die Mauern des Haufes der Kaaba 
eingeftürzt waren, von Suheili, dem Verfaffer der G 
ſchichte Alt⸗ und Neuaͤgyptens, tuͤrkiſch 

196. Riſalet fi faſaili Mekket, eine Abhandlung uͤber die 
Vortrefflichkeiten Mekka's, perſiſch von einem ungenaun⸗ 
ten Verfaſſer. 

197. Futuholcharemein, d. i. die Eroͤffnungen der beiden Hei⸗ 
ligthuäͤner, ein im Jahr d. H. 911 (1505) verfaßtes 
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perfifches Gedicht, worin die Merkwürdigkeiten der - 
beiden heiligen Stäbte für den Pilger befchrieben ft nd. 

Weber die Wiedererbauung Mekka's unter Murad II. 
beftehen außer dem oben (Nr. 191) angeführten Werke 
Sufeili’s noch die beiden folgenden: 

198. Tehnijet ehli islam bi tedſchdidi beitillah alsharam, 
d. i. Gluͤckwunſch der Belenner des Jslams zur Erneue⸗ 
rung des Hauſes Gottes, des Geweihten vom Scheich 
Ibrahim Ben Mohammed Ben Iſſa Maimuni, 
geſt. i. J. d. H. 1079 (1668). 

199. Temkinol⸗makam fi mesdſchidil-haram, d. i. Begruͤn⸗ 
dung des Orts der heiligen Moſchee vom Scheich Ali⸗ 
dede Ben Hadſh Muſtafa dem Bosnier, der als 
Kommiſſaͤr Sultan Mur ads III. i. J. d. H. 1001 

(1592) zu Mekka die Städte Abrahams erneute. 

Das glückliche Arabien insbefondere und Arabien übers 
haupt befchreibt das folgende Werk: 

200. Al⸗memalik welmiefalit fi adſchaibil-Jemen we dfches 
firetilsarab we esmai biladiha, d. i. die Länder und Wege 
in den Wundern Jemen's und der arabifchen SHalbinfel 
und die Namen ihrer Städte von Ebn Mohammed 
Ben Ahmed von Hamadan, dem Grammatiker, geft. i. 
J. d. 9. 334 (945). *) 

Nah Mekka und Medina's Gefchichten und Topogra⸗ 
phien nehmen die von Jerufalem den erften Plaß cin. 
201. Itafol-ahßa bi fafaililemesdfchidilsafßa, d. i. Darbrins 

gung der Antheile in den Vortrefflichkeiten der großen 





*) Wie unfere deutſchen Werke von Naturwundern manche topo« 
graphiſche Merkwuͤrdigkeiten enthalten, fo vermuthlich auch bie 
arabifhen Werke adſchaib, d. 1. die Wunder, unter welchem 
Titel ed mehrere giebt, ald: Kitabol-adfchaib welsgbarib, d. i. 
dad Buch der Wunder und Geltenheiten vom Mohammed 
Ebil⸗kasem, gef. i. I. d. H. 665 (1266); daun unter. 
bemfelben Titel von Ebi Abdor⸗ rahman Mohammed Ben Al Mon⸗ 
der aud Herat, get. i. J. db» H. 444 (1052) das Werk adichai: 
bolfubra, d. i. bie großen Wunder von Baffiffhah n.m.e. 
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Mofchee Serufalems von KRemalebdin Mohammed 
Ben Abu Scherif, get. i. J. d. 9.875 (1470). Lem⸗ 
ming bat hieraus i. J. 1817 (Kopenhagen) Proben ge: 
geben. 

02. Eniſol⸗dſchelil⸗fit tarichilsfubs welschalil, d. i. der erhas 
bene Dertraute in der Geſchichte Jeruſalem's und 
Hebron?’s, woraus große Auszüge im 3. und 4. Bande 
der Sundgruben des Drients gegeben wurden. _ 

203. Baißon nufus ila fiaretil kuds almahrus, d. i. was 
die Seelen fchidt zum Bchufe ber wohlverwahrten heiligen 
Stadt von Burhaneddin Ibrahim Al-Farari, 
der im XV. Jahrhunderte der kriſtlichen Zeitrechnung 
lebte. Kunde von dem Inhalte diefes Werks ſowohl, als 
des vorleßten gab de Guignes im 3. Bande der Notices 
et extraits de Ja Bibliotheque du Roi. Burhaneddin 
fhöpfte aus. den beiden Werfen Ibn Asakir's und 
Mokadde si's, namlich: 

204. Dſchamiol⸗mostakßa fi faſailil⸗mesdſchidil⸗akßa, d. i. 
der aͤußerſte Sammler in den Vortrefflichkeiten der gro⸗ 
ben Mofchee von Ibn Asakir. 

205. Raufol: mogharres fi faſaili beidil-mokaddes, d. i. der 
gepflanzte Garten in den Vortrefflichkeiten des geheiligten 
Hauſes, von Mokaddesi. 

Iben Abul Scherif (der Verfaſſer von 198) ſchoͤpfte 
aus dem Baiſſon⸗nufus und aus dem folgenden:. 

206. Muffirol-ghoram ila ſiaretil-kuds wel ſcham, d. i. der 
Antreiber der Sehnſucht zum Befuche von Serufalem und 
Damaskus. 

207. Sutuhil-beitilmofaddes, d. i. die Eroberungen des ge: 
beiligten Hauſes. 

208. Kadhol-Faft fi fethil-kudſi, d. i. die Abfchnellung des 
Bogens in der Eroberung Serufalem’s dur Sala 
heddin. *) : \ 





°) Dafelbe Werk, welches de Guignes (Not. et. exir. III. Baud 
S. 609. Note Nr. 8) irrig Madh atkods fi fatho alods, ſchreibt. 
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209. Tarichol⸗Kuds, d. i. die Geſchichte Jeruſalems von 
Ben Mohammed aus Serufalem, 
geft. i. J. d. 9. 776 (1374). 

210. Al⸗ins fi fafailil kuds, d. i. der Umgang mit den Vors 
trefflichkeiten Jeruſalem's von dem Verfaffer des, oben 
unter 199 erwähnten Werkes, Enifolsdfchelil, namlich von 
Mu dſchireddin Abu Jemin Abdor⸗rahmun, 
geſt. i. J. d. H. 927 (1520). 

Wie Mekka, Medina und Jeruſalem durch ihre 
im Koran erwähnte Moſchee geheiligt find, fo find Da⸗ 
maskus, Kairo und Bagdad als die Mefidenzftädte 
des dreifachen Kalıifat’8 der Ommiaden, Abbafiden 
und Fatimiten das große Augenmerk arabifher Ges 
fhichtfchreiber und Zopographen. Der Gefchichten Aegyp⸗ 
tens und der Topggraphien Kairo's ift bereits oben Ers 
wähnung gefchehen und es bleibt alfo blos noch von Das 
masfus und Bagdad zu fprechen übrig. 

Eine fehr unbedeutende Geſchichte und Topographie von 
Damastus befindet ſich auf der koͤnigl. Bibliothek zu 
Berlin unter den von diez iſchen Handfchriften Nr. 112 
in 8. unter dem -Titel : 

211. Tarichi ſcham, d. i. die Gefhichte von Damaskus. 
Ein ausfuͤhrlicheres tuͤrkiſches Werk 

212. unter demſelben Titel beſitze ich ſelbſt. Ge handelt in 
5 Hanprftüden: 18 Bon den aͤlteſten Nachrichten. 26 
Von den Stellen des Korans und der Ueberlieferung, welche 
ſich auf Damaskus beziehen. 38 Von den Begraͤbniß⸗ 
Staͤtten und Wallfahrtsorten der Propheten und Heiligen. 
485 Bon den Gebäuden und Wohnorten. 56 Von den auf 
das Ende der Stadt ſich beziehenden Weberlieferungsftellen. 
Der Verfaffer und bie Zeit, wann es gefchrieben ward, 
find mir unbelannt. Ein ganz vorzägliches und ebenfalls 
in meiner Sammlung befindlicyes topographifchee Merk ift : 

213. Al⸗berkol⸗muteelik fi mahafın Dſchelik, d. i. der ftra. 

lende Blig, in dem Preife von Dſchellik (fo heißt die 
Gegend um Damaskus (verfaßt i. 3. d. 9. 1171 (1757) 
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Bom Seid Muſtafa Ben Chudawerdi Yon Murad Ibn 
Ibrahim, berühmt unter dem Namen Ibnorraji aus 
Damasfus; daffelbe zählt alle Quellen, Fluͤſſe, Kanäle 
und Spaziergänge diefer durch ihre ſchoͤne Umgegend fo bes 
ruͤhmten Stadt und führt überall die Stellen der berühm: 
titen Dichter, welche dieſe Schönheit preifen, auf. 

Die vorzüglichſte Gefhichte von Damaskus, welche zu: 
gleich die Stadt und die Umgegend berfelben befcyreibt, iſt: 

914. Zarichi Ben afalır, d. i. die Öefchichte Ben Aſakir's 
in nicht weniger ald 80 Banden fortgefigt von Weledols 
Mir Al-kasiw, von Ssadreddin Bukra, von 
Dmar Ben Hadſchib und von mehreren andern, abs 
gekürzt unter dem Titel: 

215. Zobfetolsmufafir elsmuntafa min tarihi Ibn afakır, 
d. i. das Geſchenk der Erwähnenden, ausgewählt aus der 
Gedichte Ibn Aſakir's. Ibn Aſakir farb i. J. d. 
H. 571 (1175). 

216. Duͤrretol⸗chatiret fi esmai ſcham wel⸗Dſcheſiret, d. i. 
ſchwere Perle in den Namen Syrien's und Meſopotamien's. 

217. Itlakol⸗chabiret fi tarichi ſcham wel⸗Dſcheſiret, d. i. 
kundige Loslaſſung in der Geſchichte Syrien's und Meſopo⸗ 
tamien's von Ben Schedad. 

218. Nuſhetol⸗enam fi faſailiſch⸗ſcham, d. i. die Ergoͤtzlichkeit 
der Menſchen in den Vortrefflichkeiten Syrien's. 

219. Neſchrol⸗chiſam fi faſailiſch⸗ſcham, d. i. Ausſtreuung der 
Naſenringe in den Vortrefflichkeiten Syrien's. 

220. Silki nifam fi tarichi Scham, d. i. die — der 
Perlenſchnuͤre in der Geſchichte Syrien's. 

221. El⸗Ilam fi faſailiſch Scham, d. i. die Anzeige in ben 
Vortrefflichkeiten Syrien's von Feſa ri. 

222. Al⸗berkoſch⸗ſchami, d. i. der ſyriſche Blitz von Amar 
dem Staatsſekretaͤr, geſt. 597 (1200). 

223. Tohfetol⸗enam fi faſailiſch Scham, d. i. das Geſchenk 
der Menſchen in den Vortrefflichkeiten Syrien's von Ba⸗ 
trawi. 

Was Ibn Aſakir durch ſeine große Geſchichte für 
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Damaskus geleiftet, hatte ein Jahrhundert] früher Cha- 
tib, d. i. der Kanzelredner Bagdadish gefl. i. I. 463 
(1070) für dieſe Stadt geleiftet. 

224. Tarichi Bagdad, d. i. Gie Gefchichte Bagdad’s von 
Iman Hafif Ebubelr Ahmed Ben Ali, berühmt 
unter dem Namen Chatibol Bagdadi in 14 Banden, 
fortgefegt vom Imam Ebusaid Abdulferim Ben 
Mohammed Es⸗s emaani, gef. i. J. 562 (1166), 
dann von Amadeddin Ibn Abdollah Moham- 
med Ben Mohammed, geft. i J. 597 (1200); von 
Fbn Debini (Dobaini?), gef. 1. J. 637 (1239), 
von Schemseddin Mohammed Ben Ahmed Ef 
fehebi, geft. 748 (1347). 

225. Zarichi Bagdad von Hafif Muhibeddin Moham- 
med Ben Mahmud Ibn Nedfhar, gefl. 403 
(1012), fortgefegt von Takijeddin Mohammed Ben 
Rafii, geft. i. 3. 774 (1372), von Ebubefr Maris 
ftani, von Zafijedin Ali Endſcheb Ben Sai 
aus Bagdad, geft. i. J. 624 (1226). 

226. Kitab fafailil-Bagdad, das Buch der Vortrefflichfeiten 
Bagdad’ von Ebu Sch! Jeſedſchir Mihmandari, 
worin alle Gaffen, Bäder, Märkte u. ſ. w. aufgeführt 
werden. 

927. Tebijan, d. i. die Erklärung von Ahhmed Ben Mor 
bammed Ben Chaled Al⸗berki. 

Sicht nur Die Beſchreibung Bagdad's, fondern ſowohl 
des arabiſchen als perſiſchen Irak's enthaͤlt das Werk des 
perſiſchen großen Dichters Chakani. 

228. Tohfetol⸗Irakein, d. i. das Geſchenk der beiden Irak.*) 
Chakani beſchreibt freilich nicht als Geograph, ſondern 
als Dichter, aber wie viele Aufklaͤrungen hat die alte gries 
chiſche und römische Geographie aus Stellen von Dichtern 





*) Es tft (habe, daß Uvlenbroct’d verbienftvoled Werk: Iracae 


Persioae Descriptio, nicht auch une aus biefem Werte © ha: 
kani's enthaͤlt. 
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zu danken? Auch die oben angeführten Wanderungen 
Sejutis nah Fajum Refhid u. f. w. find meiftens 
poetiſchen Inhalts, wie vermuthli auch das folgende 
Werk. 

229. Raufatolwirbdijet fir⸗rihletir⸗ rumijet, d. i. der Roſen⸗ 
garten in der Wanderung durch Rum (Kleinafien) von 

Ebil-⸗-Abbas Ahmed Ben Mohammed, berühmt unter 
dem Namen Hoßnkeiti aus Ba0Lchr der ums Jahr 864 

d. 9. (1459) lebte. 

Mekka, Medina und Ferufalem find als heilige 
Etädte, Kairo, Damaskus und Bagdad als alte 
Sitze des Kalifentbums zur Ehre fo vieler Geſchichten und 
Topographien gefonmmen, dergleichen die drei erften Staͤdte 
des osmanifchen Neiches, Konftantinopel, Adriano 
pel, Bruffa, nicht aufzuweiſen haben. So führt Had⸗ 
ſchi Chalfa von Adrianopel nur eine einzige Geſchichte 
auf, naͤmlich: 

230. Eniſol⸗muſafirin, d. i. der Vertraute der —— von 
Ibn Habr mit einer Reiſebeſchreibung verfaßt i. J. d. 
H. 1045 (1635). 

Ueber Bruſſa und Konfantinopel beitehben nur 
die unter dem Titel: Scheherengif, d. i. Stadtaufruhr 
oder Etadtauflauf bekannten poetifchen Werke, deren eine 
Hälfte immer "die Schönheiten des Orts, und die an 
dere die der Perfonen, welche den Drt bewohnen, be 
. fehreibt, wie 


231. Scheherengif Jahjabeg, d. f. die — Beſchreibung 
Konſtantinopels und feiner Schönheiten von Jahjabeg. 
232. Cheherengif Lamii, d. i. die poetifche Beſchrei⸗ 
bung der Schönheiten Bruffa’s von Lamii. 

233. Scheherengif Ishak Tfchelebis, d. i. Die poetifche Beſchtei⸗ 
bung Bruffa’s von Jshak Tfchelchi oder Jshak 
Chodfcha, deffen Briefmufter (Mundfchiati Ahmed) auch 
in ber Vorrede ein Lobgedicht auf bie [hone Gegend und - 
die große Mofchee von Bruffa enthalten. (Siehe 
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ſchoͤne Redekuͤnſte der Osmanen in Eichhorn's Geſchichte 
der Literatur S. 1376). 

Nach Jahjabeg, Lamii und Ishak Tſchelebi 
find die beruͤhmteſten Verfaſſer von ſolchen Stadtſchoͤnhei⸗ 
ten beſchreibenden Gedichten, die tuͤrkiſchen Dichter: Aſiſi, 
Tabi Tſchelebi, Firdewſi, Fakiri, Meſihi, Nihali, Tabii, 
Sulufi, aus denen Proben in den tuͤrkiſchen Anthologien 
zu finden find. Der vorzüglichfte von allen ift Lamit. 
Um zu zeigen, daß aus diefen Dichterwerfen auch reine tos 
tepographifche Ausbeute zu hoffen ift, werde diefes trodene 
Verzeichniß mit der Inhalts⸗Anzeige von Lamii's Stadt: 
aufruhr gefchloffen. 

Das Gedicht Schehrengif (woͤrtlich Stabtaufweder) bil⸗ 
bet dem fünften Theil der poetifchen Werke Lamii's, deren 
erfter Die Kaß aid, d. i. die elegifhen und panegyrifchen 
Gedichte, der zweite die vierzeiligen, fünfzeiligen und fieben- 
zeiligen Strophen, der dritte die Gaſelen und der vierte Die 
Bruchſtuͤcke in einzelnen Diftihen enthalt, und welche i. J. 
936 (1521), d. i vier Fahre vor dem Tode des Verfaſſers 
and Licht traten. Nach dem gewöhnlichen Lobe des Sultans 
“ beginnt das Werk mit der poetifchen Befchreibung des Olymp's, 
feiner Thaler, Alpen, Quellen u. ſ. w. unter folgenden Tis 
teln: 1) Lob der Höhe des Berge, 2) Des Felds der 
‚vierzig Brunnen (Kirkbunar) am Zuße des Gipfels. *) 3) 
Befchreibung der Thaler mit den zwei Seen Kilimlägdl 
und Karagdl. 4) Lob der Wiefen Monla Alaſki und 
Satu Alaki. 5) Von dem Lebenswaſſer der beiden Quel- 
Ien, deren eine Leb ber leb, d. i. Lippe über Lippe und 
die andere Abi kewßer, d. i. die Quelle des Paradiefes heißt. 
6) Die Alpe Sultan jaila. **) 7) Die Alpen Fekur 
Alaki, Elma tſchukuri, d. i. die Mepfelgrube, Fündük 
tfhufuri die NHafelnußgrube und Keftane ſchukuri, 


*) Siehe Umblik auf einer Melfe von SKonftantinopel nah Bruffa 
und dem Olvympo's, und von da zurüd über Nicda und Niko⸗ 
medien. Peſth 1818. ©. 8ı. 

**) Chen da S. 76 unter bem Namen Shaft jaila. 
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b. i. die Kaſtaniengrube. ) 8) Die Alpe Doghlu Baba. 
9) Die anderen Alpen. 10) Bon den Verſammlungen 
der Profefforen. 11) Bon dem Gtiftungshaufe (Mebat), 
welches am Dlympos der Shih Tadſcheddin er 
baute und nach ihm der Scheich Hadſchi Chalfa be 
wohnte. 12) Lob des Fußes des Berges. 13) Das Thal 
ten Raplü Faja (mo die warmen Bader). 14) Die Quelle 
zihamlädfche Ajaſma. 15) Das Feld von Musababa. 
16) Das Thal Gdkdere, #9 d. i. das himmlifche Thal, wo 
der Brunnen Lamii's, des Verfaſſers dieſes Gedicht. 17) 
Die Flaͤche von Abdol Murad. ?**) 18) Die Flache 
der Ciſterne. 19) Befchreibung des Schloffee. 20) Ber 
fchreibung des Quellenhaupts (Bunarbafchi). *F**) 21) 
Das Serai des Sultans. F) 22) Die Stabtmauern. 23) - 
Die Begrabnißftätte Scid Bochari’s.+r) 24) Beſchrei⸗ 
bung der Mofchee an diefer Begrabnißftätte. 25) Lob des 
Waſſerbeckens und des Brunnens diefer Stätte. 26) Bon 
deu Nachbarn diefer Begraͤbnißſtaͤtte. 27) Dom Scheich 
Abdolslatif Kudsi und anderen in der Nahe dicfer 
Stätte begrabenen Scheichen. 28) Von den übrigen Betor⸗ 
ten. 29) Bon den darin befindlichen Schriften und Gemäl- 
ben des Malers Musa, 31) Bon den Wafferbeden der: 
felben. 32) Bon den Koransicehren derfelben. 33) Bon 
den Gebetausrufern derfelben. 34) Bon Moßella, d. i. 
dem offenen Gebetsorte. +++) 35) Bon den Grabmäs 
lern der osmanischen Sultan. 36) Bon dem Grab» 
male Sultan Osman's. HH) 37) Von dem Grab» 
male Sultan Orhan’s. HH) 38) Von dem Grab» 


*”) Eben da bie Yepfelarube. ©. 77. 

“) Umblid auf einer Reiſe nah Bruffe. ©. 19. 
”s) Shen da. ©. AI. 

“. Eben da. ©. 17- 

+) Eben da. ©. 33. 

+1) Chen de. ©. 60, 

+ ®en da. ©. 38. 

449 Eben da. ©. 47. 

+rrrt) Eben da, ©. 49. 
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male Sultan Murad I. *2). 39) Bon dem Grabmale 
Sultan FZilderim Bajeſid's.**) 4o) Bon dem Srabs 
male Mir Selman’s des Sohn's Jilderim Bajes 
fid’8. 41) Don beim Grabmale Mir Musa's des 
Sohnes Jilderim Bajeſid's. 42) Von dem Grabe 
Sultan Mohammed: 1. und dem grünen Imaret. *#°) 
43) Bon dem Grabmale Sulten Murad II. und feiner 
Prinzen, FRRP) 44) Moralifche Betrachtungen. 45) Bon 
den Imarets oder Armenfühen 46) Bon dem 
Marktplatze. 47) Von dem Befeftan: (der gewölbten 
Hallen). 48) Von den Gärten, Weingärten und Wieſen. 
49) Bon den Bädern. 50) Lob des Waſſerbeckens von 
Kapludſche. FH 51) Eigenſchaften der Ebene von Bruffa 
und ihres Fluffes (des Nilufers). 52) Befchreibung dee 
Frühlings von Bruffe. 53) Befchreibung . des Sommers 
von Bruffe. 54) Belchreibung des Herbſtes von Bruſſa. 
55) Befchreibung des Winter von Bruffe. 56) Beſchrei⸗ 
bung des Wein's. 57) Begeifterung der Srommen. 58) 
Bon dem Zuftande der. Meichen zu diefer Zeit. 59) Bon 
ber Lage der Urmen in diefen Zagen. 60). Entfchädigung 
des Dichters. In allem 637 Diflihen. Der zweite ‘Theil 
enthalt in 227 Diftichen die Schönheits » Befchreibung von 
‚ 40 mit ihren Namen genannten Kuyaben und Juͤnglingen. 
Als Probe der Behandlung des Ganzen folge hier die 

Neberfegung des I6ten Abfchnitts, namlich der Beſchreibung 
von Goͤkdere, wo der nach dem Dichter genannte Quell 
Lamii's. 

Der Fluß berauſchet dieſes Thales Bruſt. 

Mit toller Freude und mit trunkner Luſt, 

Von ſeinem Laͤrm ſind Fiſche ſtumm und taub 

Und Erd' und Himmel zittert wie ein Laub; 


— — 
*) Umblick auf einer Reiſe nah Bruſſa. ©. 5ı. - 
**) Eben da. ©. 51. 
**x) Shen da. ©. 52. 
****) Ehen da. ©, 53, 
+) Eben da. ©. 21. 
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Wie Bruſt der Liebenden iſt rein die Flut 

Als waͤr ſie in des Berges Kafes Hut, 

Wie Honig⸗ und wie Zuckerlippen ſuͤß 

Vom Himmel eingeſchenket fuͤr gewiß, 

Denn weil vom Himmel ſtuͤrzt die Flut aufs Land 
Bird dieſes Thal das himmliſche genannt, 
Der Fluß 'cheilt in zwei Theile ab die Stadt, 

So daß fie Ueberfluß an Wafler hat. 

Iſt dieser Sluß der Tigris-Strom vielleicht, 

Beil Bruffa fi) mit Bagdad wohl vergleicht? *) 
Den Lebensfrohen ift der Ort viel werth, 

Weil Luft und Waſſer ftets die Seelen naͤhrt. 

Die Quellen diefes Thals find himmelhell 

Und einer wird genannt des Dichter8 Duell, %%) 
Ein Quell, den nur mit Neid die Sonn’ anfchaut, 
Bor deſſen Lärın dem Himmel felber graut. 





* Voͤrtlich: Diefer Fluß iſt der Tiger, glaube Bruſſa fei Bags 
dad, was iſt's alfo, menn man Bruſſa mit Bagdad das Boll- 
wert dee Heiligen nennt, F 

) Lamti's Quell, 


III. 
Ueber 


eine 


verfleinerte Stadtin Afrika, 
Bon dem Herrn Profeffor Ulert in Gotha.) . 


Sm Anfang des achtzehnten Jahrhunderts erregten die 
Erzählungen des tripolitanifchen Gefandten, Haſſem Caffa, 
in London, von einer verfteinerten Stadt im nördlichen 
Afrika, die Aufmerkſamkeit und Neugier der Europäer, und 
1730 ſchlug der franzöfifhe Minifter, Graf Maurepas 1) 
dem Herrn de la Condamine vor, eine Reife nach Afrika zu 
unternehmen, um an Ort und Stelle die feltfamen Nachrichten 
zu prüfen: der Plan ward aber, aus uns unbefannten Urfas 
hen, nicht ausgeführt. 

Die älteren arabifchen Schriftfteller, die nicht arm find 
an Erzählungen von bezauberten Städten u. dgl. in den Das 
fen, enthalten, fo viel mir befannt, nichts über die Verſtei⸗ 
nerling , und die altefte Nachricht darüber mag fich finden im 

‘° 9) Triumvirat de Barbarie par le pere Pascal Canto, Paris 
1654, welches Buch ich yicht auftreiben konnte. In neueren 
Zeiten ift man wieder aufmerffam auf diefe Sagen gewbrden : 
Bruns, in feiner Geographie von Afrika 3) nennt fie gerade » 


9) Eingegangen am ızten Mai 1825. B. 
ı) v. Zach, Corresp. astron. T. I. p. 305. | 
2) ©. ältere Erdkunde, L Thl. S. 926. 
\3) VE CTh. ©, 354. 
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zu ein Mährchen, Malte Brun 4) glaubt, in der gebirgigen 
Gegend Harudſch werde man die Aufloͤſung diefes Raͤthſels 
erabifher Geographen (?) finden, und er vermuthet, man 
werde wohl eine Nekropolis, Zodtenftadt, mit Dumien, nah 
aonptifcher Art treffen. Ritter führt, 5) ohne weitere Bemers 
tung, die Nachrichten des Kapitan Smyth an, der fie dem 
Serra yon Zach mitgetheilt hatte. 6) ie enthalten das 
Rcueſte, was man über dieſe Gegenden hat, und beweifen, 
daß in Tripoli diefes vermeinte Wunder noch viel befpros 
den wird. 

„Als ich zu Leptis magna , dem jeßigen Lebida, Nady: 
grabungen ellte, fchreibt der erwähnte Engländer, bes 
nutzte ich Si ga, eine Reife tiefer ind Land zu 
machen, um dort die, berühmte verfteinerte Stadt auf: 
zufuchen, von weldyer Araber und Türken fo viel reden. Ich 
wollte die Angaben beftätigen oder widerlegen, und dem als 
bernen Geſchwaͤtz, das man feit-fo langer Zeit verbreitet, 
eine Ende machen.” 

„Sobald ih, nad) einer ſehr ermüdenden Reiſe zu 
Ghirrza anfam, verfehwanden alle die hohen Ideen, die man 
mir gemacht hatte, wie ich ſchon vermurhete Sch fand 
nichts als einige elcılde Häufer, die in neueren Zeiten ges 
bauet waren. Nicht fern davon, am Abhange eines Huͤ⸗ 
geld, erblickte ich mehrere Gräber. Als ich naher trat, ſah 
ih, daß fie im fchlechteften Geſchmacke waren: die Verzie⸗ 
rungen und Saulen hatten Fein Verhältniß, fie harten ſchwere 
Kapitale, bei welchen Feine Regel der Baukunſt beobachtet 
war. Die Wände waren mit groben und grotesfen Sigus 
ren überladen , die, in Basrclief, Krieger, Jaͤger, Kamecle, 
Pferde und andere Thiere vorftellten, und die mehr in den 
Stein gefragt, ald ausgehauen waren. Kurz, fhlechtere 
Bildhauerarbeit hatte ich noch nie geſehen!“ 


4) Precis de la Geographie universelle T. IV. p. 570. 
5) Erdiunde, I. Thl. 2. Ausg. ©. 926. 
6) Corresp. astron. Vol. I. p. 66. cfr. 284. 
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„Die alte Stabt Tag nicht fern von Fahlen Hügeln, 
Haratilia genannt; da Waſſer fehlt, da die Lage außerft 
fhledht und umher kein Anbau möglich ift, fo kann es nur 
ein militärifcher Poften gewefen fein, um die Verbindung 
mit Thabonte zu erhalten.‘ 

„Segen Südoft, mitten in einem fchönen Thale, das 
ganz unbeachtet geblieben ift, und Antelopen und Straußen 
zum Aufenthalt dient, fieht man cinen Obelisk, der plump 
gearbeitet ift, und dabei fünf Grabmaler, in demfelben Ge⸗ 
fhmad , wie, die vorherermähnten. Sch bemerkte drei In⸗ 
fchriften, die aber nicht zu lefen waren, da man die Gräber 
geöffnet und befchädigt hatte, wahrfcheinlich um Schäße zu 
fuchen. Kein menfchliches Wefen wohnt dort, fo daß ich 
feine Nachrichten einziehen konnte.“ 

„Da diefer lächerlihe Steinhaufen nahe an der Straße 
nach) Fezzan liegt, fo haben Meifende, aus dem Innern 
Afrifa’s, als fie hier durchzogen, ohne Zweifel dieſe Ges 
baude und Gräber bewundert, gewiß die erſten Kunſtdenkmaͤ⸗ 
ler, die ihnen je zu Geſicht gekommen, und mögen fie in 
Tripoli übertreibend gepriefen haben. Diefe Erzählungen, 
verfchönert und mit lebhafter Phantafte ausgefhmädt, gaben 
Anlaß von einer verfteinerten Stadt zu fprechen, "die nad) 
und nach fo berügmt ward, daß fie nicht nur die Aufmerk 
famfeit von gauz Europa erregte, fondern in Afrifa fo all 
‚gemeinen Ölauben fand, daß man zu diefem Orte gleichſam 
wallfahrtet. Die vorüberzieheuden Karavahen machen Halt, 
und andäachtige Pilger fchreiben Sprüche an die Steine und 
fromme Gebete für die Seelenruhe der bier verfteinerten 
Moslem’s. Alle Sodel der Saulen find voll von Jun⸗ 
ſchriften.“ Zu 

Die einfache Erzählung des Kapt. Smyth's wird den 
meiften unferer Leſer gewiß genügend darthun, daß im jener 
Gegend die von ihm befuchte Stadt für verfteinert ges 
halten wird, und daß die lebhafte Phantafte des Morgens 
Iänders ihr Spiel damit treiben, die haufig Gegenftande ald 
ftaunenswerth und herrlich ſchildert, welche dem kaͤlteren, 

prüs 
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prüfenden Europäer Teinesweges fo erfcheinen. Wergleichen 
wir aber die früheren, oben erwähnten Nachrichten über eine 
verfteinerte Stadt, fo ergiebt fi), daß diefelbe Sage in Afrika 
an mehreren Orten gefunden wird, und daß jene von eis 
ner anderen Gegend reden. 9. C. Smyth hat auch) fehon eis 
nen Gegner, H. Malte Brun, gefunden, der ihm dies Verfes 
hen vorgehalten hat, und zu bitter dieſe Nachrichten tadelt 7) 
indem er felbft Behauptungen aufftellt, die keineswegs allges 
meine Beiftimmung finden dürften. Doch hören wir ihn felbft 
und feine Beweife: Bemerkungen eines Mannes von fo ans 
erkannten Derdienften um die Geographie, wie H. Malte 
Brun , verdienen immer Beachtung und Erwägung, verfchafs 
fen in jedem Fall Belehrung, und wir fehen, welche Vorſicht 
man dauptſaͤchlich in unfern Zeiten bei foldyen Unterfuchungen 
noͤthig hat, dba, wie man früher zu unglaubig vieles Halts 
bare verwarf, jet nicht wenige zu dem andern Extrem ſich 
Dinneigen. 

„Die Zortfchritte ın den Miffenfchaften, beginnt er, 
machen oft, Daß außerordentliche Begebenheiten ald wahr und 
wirklich erfcheinen und wieder angenommen werben, welche 
eine zu fchneidende Kritif hen unter die Fabeln geworfen 
hatte.” 4 

„Ich habe in meiner Geographie die Muthmaßung aufs 
geftellt,, daß die Berichte der Araber, über cine verfteinerte 
Stadt, im Innern von Cyrenaica, Feine Kabel wären, fons 
dern daß ein wirkliches Faktum zum Grunde liege, nur ent 
ftellt und übertrieben, Die neueſten Beobachtungen über 
die afritanifchen Wüften fchaffen uns hinreichende Beweiſe, 
unſere Muthmaßung zu rechtfertigen. Ich will verſuchen 
darzuthun, daß die heftigen Sandſtuͤrme, die ſo haͤufig in 
den afrikaniſchen Wuͤſten find, und oft ben Chamſin oder 





7) Nouv. An. des Voy. T. XIX. p. 413: les dessins grossiers | 
des soldats romains sur les murs Pan castellum ne peuvent ja- 
mals avoir donne naissanse A une histoire aussi detaille, !On 
peut voir des raisonnerfer peu iatisfaisans slır cette desouverie 
dans la Correspondance de M. de Zach, 

Sertha. zter Baus 18325. ıfler Hefk: 7 
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den Glutwind zum Begleiter haben, eine ganze Stabt mit 
den Bewohnern bededen konnten, und daß nicht nur Bäume, 
fondern auch die Körper der Thiere und Menfchen durch 
Yustrodnen erhalten, oder auch in Stein verwandelt wers 
den fonnten, indem Waffer, das mir Kiefel oder einer an— 
deren mineralifchen Subftanz gefchwängert war, fie durch» 
drang ; wurde nachher, durch einen neuen Orkan, ber anges 
haufte Sand zerftreut, fo mußte mar das Allee vorfinden, 
was bie arabifhen Sagen angeben.” 

M. Brun erwähnt dann, daß Browne, Hornemann 
und Mungo Park von Karavanen fprechei, Die der aufges 
regte Sand bedeckte; er beruft fih auf die Pſyllen, von 
denen Herodot einiges anführt, die, nad) Malte Bruns Er- 
Härung, vom Sande verfchüttet fein follen, und auf das 
Heer des Cambyſes. „Wenn nun, fährt er fort,” „ein Heer 
von 50,000 Perfern, und zu unferer Zeit eine Karavane von 
2000 SKameelen von den Wogen des Sandmeeres begraben 
wurden, warum follte eine Stadt, und felbft eine bebeutens 
de, nicht daffelbe Schickſal getroffen haben? Erzählt doch 
ein finefifcher Gefchichtichreiber, daß eine ganze Stadt, mit 
ihren Bewohnern, vom Sande der großen Wuͤſte der Tar⸗ 
tarei verfchättet ward! Ganze Provinzen, fügt derfelbe His 
ftorifer Hinzu, hatten daſſelbe Schickſal.“ 

„Bet einem folchen Weberfchütten findet eine doppelte 
Erfcheinung Statt: war der Sand fehr heiß, fo wurden 
die Baume in eine Art Afche verwandelt und behielten ihr 
äußeres Unfehen ; fobald man fie aber berührt, zerfallen fie. 
Wurden aber die Stamme nicht fo ſchnell und fo gewaltfam 
. zerftört, Fonnte Regenwaſſer und anderes fie allmaͤhlig durch; 
dringen, und die Quarztheilchen und andere, die es mitführt, 
abſetzen, fo bildet fich ein fteinartiger Körper, und es ents 
ftehen die verjteinerten Bäume ‚Malte Brun führt dann 
des P. Sicard Nachrichten an 8) über die Verfleinerungen 





8) Ecoutons le loyal et veridique P. Sioard, im den Nouv. memoi- 
res de la compagnie de Jesus dans le Levant , 1717. Vol. ». 
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in den Wüften bei Aegypten y) und erklärt, feiner Anficht nach 
koͤnnten menfchliche Körper, wie die erwähnten Bäume, aus 
venfelben Urfachen entweder zu Staub geworben fein, jedoch 
fo, daß fie, bis zum Anrähren, ihre Geſtalt behielten, ' 
oder abgebrochene Glieder und ganze Körper wurden in Stein 
verwandelt.’ _' / 

„Statt aber länger über bie Möglichkeit des Faktums 
ja verhandeln, fährt er fort, wollen wir das Achte Dokus - 
ment vorlegen, worin cin franzöfifcher, fehr achtungsmwerther 
Riifender von dem Ereigniß Nachricht giebt. Dies Dokus 
ment iſt ein Brief des franz. Konfuls zu Tripoli, le Maire, 
der vor hundert und cinigen Jahren dort fi aufhielt; cr 
findet fih in einem anbern Briefe, der in dem Mercure de 
France 1729 eingerüdt if. Wir wollen den Brief felbft 
mittheilen; denn ein fo altes, felbft von gelchrten Geogras 
phen fo wenig berüdjichtigtes Aktenſtuͤck fcheint mir fo merk 
würdig, als wenn es ein handfchriftlicher Bericht wäre,” 

Der Brief enthält folgendes: 

„Sie fragen mich, mein Herr, was ich von dem Bes 
richte halte, den man in ber amfterdamer Zeitung, vom 14. 
Dezemb. 1725, findet, dem Berichte, der von der feltfamften 
Berwandlung handelt, wovon man jemals geredet hat, „daß 
eine ganze Stadt, mit den Einmwohneru, in Stein verwandelt 
worden. Sie fragen mid) auch, ob ich auf meinen Reis 
fen , oder fonft, etwas Uchnliches gehört habe ?’‘ 

„Was die erfte Srage anbetrifft, fo nehme ich Feinen Ans 
fand zu erklären, daß, nach meiner Anficht, das Ganze eine 
Erdichtung ift, Leute zu unterhalten, die das Wunderbare 
lieben und es mir mehr Begierde ald Usberlegung annebs 
men.” 

Die zweite Frage zu beantworten, muß ich bemerken, daß 
dieſem Maährchen, wie vielen —— etwas Wahres zum 
Grunde liegt.“ 

„Wir hatten hier im Jahre 1714 einen tripolitaniſchen 





9) Er erklärt fie für mals entiers et ais breses. 
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Gefandten, Namens Mebemet Effendi, der- ein geäftreicher 
Mann war. Sch fab ihn oft, und er unterhielt mich eines 
Tages ausführlicy über die verfteinerten Baume, Pflanzen, 
Früchte, felbft Thiere, die man in einer oͤden Gegend des 
Gebietes von Tripoli finde, die aber felten befucht werben, 
wegen der übermäßigen Hitze und der raubgierigen Araber 
dafelbft: er feßte hinzu, weun ich es nicht glauben wollte, 
fo könnte ich bei Herrn le Matre Erkundigungen einziehen, der 
lange Zeit Konful in Zripoli gemefen ſei.“ 

Herr D. L. R., der Verfaffer jenes Briefs, fügt dann 
folgendes Schreiben des H. le Maire bei, den er befragt 
hatte. 

„Das verfteinerte Land, wovon Sie gehört haben, mein 
Herr, ift Feine Erdichtuug, es liegt faſt zweihundert Lieues 
von Tripoli, füdlich von der Stadt Bengazi, acht Tagerei⸗ 
fen entfernt. Man reift dahin zu Lande und zur &ce, man 
muß durch einen oͤden Landftrich, wo Fein Waffer zu finden 
ift und nichts zu effen. Died verfteinerte Land ift nur zwei 
Tegereifen von Dugela (Ungila), das bewohnt und von 
Tripoli abhängig iſt.“ 

„Ich war im Monat Mai in Bengazi und bat den 
Bei, der in der Gegend von Derne im Lager ſtand, mir 
zu erlauben, eine Reiſe nach dem verſteinerten Lande zu 
machen: er erwiederte, es ſei zu ſpaͤt, und ich wuͤrde, durch 
die uͤbergroße Hitze daſelbſt, meinen Tod finden. Meine 
Bitte, einen von meinen Leuten hinſchicken zu duͤrfen, der 
klug war und auf deſſen Treue ich rechnen konnte, ward 
bewilligt: er gab mir acht Kameele und zehn arabiſche Rei⸗ 
ter, ihn zu geleiten; fuͤnf Kameele trugen Waſſer, die an⸗ 
deren Lebensmittel nach.“ | ? 

„Sie durchzogen glüädlih die Wüften und erreichten 
am achten Tage das verfteinerte Land, das im Arabi⸗ 
ſchen Razim, Kap des Eifchfopfes, genannt wird. Wirklich 
fanden fie viele Palmen und Delbaume, mit verfteinerten 
Früchten, die meiften umgeftärzt und entmwurzelt, ohne - 
Veranderung der Farbe. Sie nahmen mehrere petrifizirte 
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Burzeln und Zweige, um fie mir zu bringen. Kaum aber 
hatten fie eine halbe Liene in diefem Lande zuruͤckgelegt, als 
ke bemerften, daß ihr Waffer in den Schläuchen koche, und 
daß Die Lebensmittel verborben waren, was fie bewog, eiligft 
entzubrechen und heimzufehren, und fie kamen in einem klaͤg⸗ 
lichen Zuftande zuräd.‘ 

„Auf einer Reife, bie ich bald darauf nad) Frankreich 
machte, zeigte ich H. Pontchartrain mehrere Zweige von 
Klmen und Delbäumen, Wurzeln und Früchte von denfelben 
Baumen , alles volllommen zu Stein geworben, Ich hatte 
auch einige Zweige von Del: und Palmbaumen mitgenoms 
men, die von jenen nicht anders zu unterfcheiden waren, als 
durch die Schwere und das Gefühl. Jene waren fchwerer 
als Marmor, und glichen den Feuerfteinen.” 

„Bei meiner Ruͤckkehr erfundigte ich mich noch genauer 
nad) Allem, was auf das verfteinerte Land Bezug hat, und 
während der vierzehn jahre, die ih in Tripoli verlebte, 
überzeugte ich mich, daß nicht blos die Palmen und Dels 
baͤume dafelbft verfteinert find, fondern aud) alle Pflanzen 
und alle Thiere, die dort fich fanden, find in Feuerſtein ver: 
wandelt.“ 

„Ich wollte Anfangs nicht glauben, daß auch lebende 
Körper in Stein verwandelt würden, aber mein Zweifel ward 
gehoben , durch die Reife, welche Calil Paſcha, Bet von Iris 
poli, nad Dugela machte. Er ſchickte mehrere Leute ab, 
die für mid) einige Kameele mit Gliedern, die von verfteiners 
ten menfchlichen Körpern abgebrochen waren, befuden und 
auch ein ganzes, zu Stein gemordened Kind hinzuflgten. Zum 
Unglüd aber wurden alle dieſe Sachen an den Meerbufen von 
Sidra gebracht, auf Befehl des Beis dort cingefchifft, um 
fie nach Zripoli zu fohaffen, und bei einem heftigen Sturm 
gieng das Schiff unter.” J 

„Allem Anſchein nad) geſchah dies Wunder der Verftei- 
nerung in Einem Augenblick, und zur Zeit der Reife der 
Datteln, im Auguſt, weil dieſe Früchte ganz ihre Farbe bei— 
behalten haben, und nicht vertrocknet noch runzlig, ausfchen. 
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„Haft Died ganze Land ift, wie man mir verfichert hat, 
gleich einer Ebene, mit grobem Sande bedeckt, der durch 
die Heftigkeit des Windes umbesgetrichen wird, fo daß man 
von Zeit zu Zeit verfteinerte Menſchenkoͤrper und Thierleiber 
findet, die, in Hinficht der Geftalt, gar Feine Veränderung 
erlitten haben. Ich habe mich nicht blos mit Erzählungen 
ber Araber begnügt, die im Allgemeinen große Luͤgner 
find, und meiftentheild Uchertreibungen lieben; fondern ich 
befragte mehrere Kriftenfflaven des Bei’, die mir, ohne 
von einander abzumweichen, von den wunderbaren Dingen ers 
zählten, welche fie in jenem Lande gefehen hatten.” 

So weit le Maire. Herr Malte Brun fließt: „id 
„glaube, daß wenn man über dieſen merkwürdigen, mit Un 
theil gefchriebenen Brief nachdenft, wenn man die Fakta und 
Bemerkungen, die ich vorausgeſchickt habe, beachtet; fo 
wird Niemand mehr ‚glauben, daß die Erzählungen von ei⸗ 
nem Diftrift, oder einer Stadt, die voll von Verſteinerun⸗ 
gen find, unter welchen Körper von Menfchen und Thieren 
ſich finden, blos Fabeln ſind. Man wird vielmehr nur das 
natürliche Reſultat einer Kataftrophe ‚oder einer Revoluriog 
darin finden, die nicht ohne Beifpiel fi nd.” 

Wir wollen bier in Feine nähere Prüfung der Behaup⸗ 
. tungen des H. Malte Brun eingehen, da fich fonft bald zeis 
gen liche, daß Vieles hier als wirklich und als gefchehen ans 
genommen und vorausgefagt wird, was crft gu ermweifen 
war; Zeugen anfgeführt werden, deren Wahrhaftigkeit nicht 
ohne Grund zu bezweifeln ift, fo wie ebenfalld von der 
Möglichkeit auf die Wirklichkeit gefchloffen wird, und, fo 
vicl und befannt, wohl Zodtengebeine und fogenannte Sande 
mumien, ausgetrod'nete Körper, ſich gefunden haben, aber 
nirgends Körper oder Glieder vierfüßiger Thiere, oder Men⸗ 
fihen, die in Stein verwandelt worden. Der Brief des 
9. Te Maire felbft aber enthalt, wenn man ihn unbefangen 
prüft, vieles, was mit Grund Zweifel erregt, nicht beweift, 
was ed beweiſen foll, und er verdient keinesweges das ihm 
ertheilte Lob. Mur verfleinertes Holz tft ee, was ihm ges 
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bracht wird und was er vorzeigen Tann, alles andere berich: 
kt er nur nach Ausſagen von Arabern, die er felbft für unzus 
rang erklärt, oder nach) Angaben von Kriftenfflaven, des 
ım Glaubhaftigkeit und Kenntniß durch nichts erwicfen ift, 
und die zu einer Zeit, wo man überall Wunder zu finden 
gaubte, von dieſem allgemeinen Wahn nicht frei gewefen 
fin werden. Gerade als ihm das Wichtigfte gebracht wer: 
da follte, mußte ein unglüdlicher Sturm das Ediff ver: 
kufen ! 

Wir finden hier aber gleich, neben dent jeßt vorherr⸗ 
ihenden Streben, dad Wunderbare zu vertheidigen, eine ans. 
dere Eigenthuͤmlichkeit unferce Zeitalters, von der aud) Deuts 
[de ſich nicht freigehalten haben, daß man fchon früher ges 
prüfte und widerlegte Behauptungen und Meinungen als 
unmiderlegt und beweifend aufficlt, ohne die Gegengruͤnde 
zu beachten, ald ob durch folches Stillſchweigen diefe ver: 
nihtet würden, da fie im Gegentheil an Kraft gewinnen, 
wel heimliche Scheu vor der Stärke diefer Gründe der Grund 
zu fein fcheint , weshalb man fie nicht erwähnt. 

Hören wir daher die Zeitgenoffen, die von gleichem Sins 
treffe, wie Herr le Maire, für diefe Sache belcht, Unters 
fuhungen anftellten und darüber fchrieben. 

Paul Lukas, der die erwähnte Gegend nicht felbft fah, 
mahlt 10) im zweiten Theile feiner Reife 11), was er von 
Herrn le Maire gehört hatte, im Jahre 1706. Er feßt 
Raſſim, was Fiſchkopf, oder vergiftetes Land bedeus 
ten foll, drei Zagreifen weſtlich von Dugella, acht Tagerei⸗ 
fen von Bengazi. Man findet dort eine große Anzahl ver 
feinerter Oclbaume und Palmen. Die ehemalige Stadt fei 
in einen Afchenhaufen verwandelt. Alle Araber und Kriftens 
ſllaven jener Gegend verficherten, daß fie Männer und Frauen, 





10) Voyage du S. Paul Lucas, fait par ordre duRoy dans la Orèce 
l’Asie mineure, la Macedoine etl’Afrique. & Amsterdam. 1714. 
1. T. 8. 

11) 8. 85. 
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in Stein verwandelt gefunden hatten, und Thiere, befonbers 
ein Pferd, das auf feinen Füßen ſtand und zu leben fhien. 
Auch habe er ein Brod und eine Dattel verfteinert gefehen. 

Man treffe dafelbft, fügt er noch hinzu, an einigen 
Stellen Maffer , jedoc) fo bitter und mineralifch, daß man 
es ſogleich, nachdem man getrunken, als Urin wieder von fich 
laffe: es fei indeß nicht fchadlich. 

Wir haben aber einen Zeitgenoffeh, der mit Unbefangens 
heit prüfte, und die Unbaltbarkeit der Sage darthut. Der 
einfichtsvolle Schaw fpricht ausführlich über diefe verfteinerte 
Stadt, und er verdient um fo mehr gehört zu werden, da er 
den H. leMaire kannte und mit ihm über den fraglichen Gegen⸗ 
ftand ſprach. Die angebliche Stadt liegt, wie er fagt, bei 
Ras Sen, in der Provinz Darha, im Köntgreiche Tripoli, 
fechs Tagereiſen füdlich von Bengaſi, und er fügt hinzu, daß 
zu Saibah, eine Tagereiſe dftlid) von Ras Sem, eine ganze 
Karavane, beftchend aus Männern, Cfeln, Kameclen , feit 
undenklicher Zeit, zu ſehen ſei. Der größere Theil der 
Körper fei och ganz und unverfehrt, durch die Hige der 
Sonne und die Trodenheit bes Klima's: die Tradition bes 
richte, daß biefe Karavane durch den Glutwind Äberfallen, ers 
ſtickt und ausgeddrret ſei. 

In der zweiten Ausgabe feines Werkes bemerkt biefer 
Reiſende, 12) daß die Araber fo wenig Kenntniß in der Geo⸗ 
graphie und Naturgefchichte befäßen, ald fie gewandt und 
erfinderifch in Fabeln und Erzählungen wären, und daß fich 
ihnen hier eine günftige, glüdliche Gelegenheit dargeboten 
hätte, beide Erzählungen zu vereinen und auszufchmüden. 





\ 
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12) Diefe zweite Ausgabe iſt viel vollftändiger als bie erſte, fie 
führt den Titel: Travels or observations relating to several 
parts of Barbary and the Levant, illustrated with cuts. The 
second edition, with great improvements by Thomas Shaw. 
Lond. 1757. 4. Zu der erften Ausgabe, Oxford, 1738, erfchier 
nen Sufäge:; A supplement to a book intituled: Travels and 
Observations etc. Oxf. 1746. fol, 
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Was er erfuhr, iſt folgendes. Dem Herrn Folkes, dem 
Praͤſidenten der Royal Society, erzählte Haſſem Caſſa, 
der tripolitanifche Gefandte zu London: „Tauſend andere 
Lente, und unter diefen ein fehr wahrbafter Freund, der 
ſbſt an Ort und Stelle gewefen, hatten ihm berichtet, daß 
mon eine große, im Kreiſe gebaute Stadt, in der oben ers 
wähnten Gegend, verfteinert finde, mit ihren Straßen, Bus 
den und einem prächtigen Kaftel. Der Freund habe dort 
ach mancherlei Baume gefehen, vorzüglich Palmen und 
Oelbaͤume, alle in einen blaulichen, oder fehwarzen Stein 
derwandelt. — Man fche dort aud) Männer in verfchiebes 
nen Stellungen : einige beim Handel und ihrem Gewerbe bes 
fhaftige, Waaren, Brod u. dgl. in der Hand haltend: von’ 
den Weibern faugen einige ihre Kinder, andere Ineten Brod 
a.f. w. Komme man in die Burg, fo liege da ein Mann 
anf einem prächtigen Bette von Stein, die Wachen fländen | 
mit Speer und Lanze vor ber Thuͤre. Auch habe er vers 
fihiedene Arten von Thieren gefehen: Kameele, Dchfen, Efel, 
Schaafe, Vögel, Hunde, Katen, fogar Mäufe, alle in 
Stein verwandelt. Nach einigen follten manche Körper den 
Kopf, oder Arme und Beine verloren haben. Auch wollte 
man verfteinerte Münzen gefunden haben, auf der einen 
Seite mit einem Pferdekopf, auf der anderen mit unbefanns 
tn Buchftaben.” 

Le Maire erzählte an Shaw felbft: einige Sanitfcharen, . 
die jedes Fahr, um den Tribut einzufordern, bald dicfen, bald 
jenen Theil von Ras Sem bereiften, verfprachen ihm, für eine - | 
Summe Dollars, ba eine erwachfene Perfon zu ſchwer fet, 
tin verfteinertes Kind zu bringen. Nach vielen vorgeblichen 
Schwierigkeiten, Zdgerungen ımd Unfällen brachten fie ihm 
zuletzt — einen kleinen Amor, den fie, wie er nachher ers 
fuhr, zwifchen den Ruinen von Leptis gefunden ; um ihren 
Betrug zu verbergen, hatten fie den Köcher und andere Theile 
abgebrochen, dennoch zahlte er ihnen, wie er verfprochen, 
tanſend Dollars, als Belohnnng für ihre treuen Dienfte und 
für die Gefahr, welcher fie fich ausgefet; da, wic fie fags 


_ 
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ten , fie unfehlbar ftrangulirt würden, wenn man erführe, 
daß fie einem Ungläubigen eincn dieſer Muhamedaner übers 
liefert hätten. 

Obgleich 9. Ile Maire, nad) dieſer Prellerei, es aufgab, 
verſteinerte Maͤnner und Frauen aufzuſuchen; ſo war doch 
Eins, wie er zu Shaw ſagte, was ihn noch immer geneigt 
machte, der Erzaͤhlung Glauben zu ſchenken: dies waren 
kleine Brode, wie er ſie nannte, die man ihm von Ras 
Sem gebracht hatte. Gluͤcklicher Weiſe habe er, unter au⸗ 
dern Verſteinerungen, eines dieſer Brode mit zu Kairo, und 
Schaw zeigte ihm, daß es ein Echinites ſei, (Echinites 
of thediscoid kind), wie er fic kurz vorher in der Wuͤſte 
von Marah gefunden hatte, und wie er fie ihm abgebildet 
vorlegte, im Lithophylacium Britannicum, wo fie! heißen : 
Echinites clypeatus, sive discum referens, pentaphyl- 
loides. 13) 

Herrn le Maire's Nachforfchungen, fährt Shaw fort, fo 
viel er auch Belohnungen verſprach, haben nichts weiter zu 
Tage gefordert. Er konnte Feine beſtimmte Angabe erhalten 
(obgleich er manche Leute mit großen Koften zu ſolchen Uns 
terfuchungen ausſchickte, und mit dem Auftrage, alles zu 
bringen, was fie nur Merkwürdiges finden möchten), daß 
Spuren von Haufern, Mauern, Thieren, Geräther, inners. 
halb des Bezirkes, wo dieſe vorgeblichen Verfteinerungen fein 
follten , anzutreffen wären - Daffelbe fagte mir ein ficilianis 
ſcher Renegat, der mich ald Janitſchar in Aegypten begleitete. 
Da er früher Soldat in Tripoli gewefen war, fo verficberte 
er, daß er mehrere Male zu Ras Sem gewefen ſei. Auch 
der Dollmetfcher der brittifchen Faktorei zu Tunis, ebenfalls 
ein fictlianifcher MNenegat, der, als Freigelafiener des Paſcha 
pon Zripoli, von ihm zum Bei in Derna ernannt worden war, 
hatte zu perfchiedenen Zeiten diefen Diftrikt bereift, nie aber 
hatte er andere Verfteinerungen gefehen als die erwähnten, obs 
gleih man auch ihm Wunderdinge erzählt hatte, _So daß die 


13) Lith. Britt, class. Vf. tab. 13. u 971. 
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verfieinerte Stadt, mit ihren Mauern, Kaftell, Straßen, 
Laden, Vich, Einwohnern und Geräthfchaften, nichts ift als 
eine Erbichtung der Araber, die nachher von Leichtgläubigen 
verbreitet ward. — So weit der ältere Reiſende. 

In neucrer Zeit befuchte Bruce felbit Nas Sem, 14) daB. 
er fünf lange Zagereifen von Bengazi erreichte, und er meint 
son einer Quelle dort, 15) die wie Alaun ſchmecke, habe es 
den Namen Giftquellee Don einer Stadt fah er nichts als 
Kuinen eines Thurmes, der ihm in den Zeiten der Vandalen 
gebaut ſchien: eben fo wenig gelang es ihm verfteinerte Thiere 
n. dgl. aufzufinden. Die ihn begleitenden Araber hatten ihn, 
bis auf einige Etunden von jener Ruine, unaufpörli mit 
den Mährchen von den Mundern dafelbft zu unterhalten, - 

Was wir oben fchon bemerften, daß diefelbe Sage nad) 
ganz verfchiedenen Gegenden verlegt worben ift, beweift die 
Erzählung, die Kircher 16) aufgenommen hat, daß eine Nes 
gerin in Malta, aus Kufu 17), alfo aus dem Sudan, dem 
Vizekanzler Habel ausführlich berichtet habe, wie in ihrer 
Jugend der Ort Bieboblo, nicht weit von ihrem Gchurtsort 
“ entfernt , in einer Sommernacht , unter ungeheurem Krachen 
des Himmels und Erdbeben, mit allen Menſchen, Thieren 
u. ſ. w. in Stein verwandelt worden fei. Bon allen Seiten waͤ⸗ 
sen Neugierige zufammengeftrömt, died Wunder zu feben, fo 
daß der König von Kufu, der auch felpft da gewefen, ſich ges 
nöthigt gefehen, zu befehlen, daß Feiner, ohne feine Erlaubs 
niß, den Ort befuchen dürfe. Die Bewohner deffelben waren 


14) Travels to discover the Source of the Nile. Edinb. 1799. Vol. 
ı—5.4. —T. I, Introd. p. XXXVIII. Er ſchildert die Seit 
als Caſſem Uga in London war: it was not ihen the age of in- 
eredulity, we were fast advancing 10 the celebrated epoche of 
ihe man in {he pint-bottle, and from that time to be as absurd- 
ly incredulous as we were then the reverse, and with the 
some degree of reason. 

15) 5. oben bie Nachricht von Paul Lulad ©. 103. 

16) Mundus subterraneus, lib. VII. c. 2. P 53. 

17) Bergl. Edrisü Africa ed. Hartm. p. 55. 
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’ \ 
feine Neger geweſen, ſondern Araber, die, wegen der Frucht⸗ 
barkeit der Gegend, j jene verbrängt und fi © dort angefiedelt 


“ hätten. 


Vergleicht man, was wir bis jeßt angeführt und beachtet 
die Gewährsmänner , fo wird man wohl nicht erwarten, viel 
Merkwürdiges in ben erwähnten Gegenden zu finden, viels 
leicht nioch weniger, als was Kapt. Smyth zu Ghirrza fand. 
Die Araber unterhalten auch jeßt die Reifenden mit wunders 
feltfamen Geſchichten von fchönen Ruinen, die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten aller Art enthalten follten, wie fie e8 Browne 18) bei 
Arafchie machten, als er hinkam, waren e8 rohe Selfen. Bes 
kannt find die bezauberten Bäder, Hammam Mefcouteen, in 
Algier, das Waſſer dafelbft fest Steintheilcyen ab und bildet 
Kegel, Halblugeln u. dgl., etwa ſechs Fuß breit und hoch. 
Die Araber erzählen, es wären verfteinerte Zelte ihrer Borfahs 
ren, und fie verficherten Shaw, mit den feierlichften Betheue⸗ 
rungen, daß fie Thiere von verfchiedener Urt in Stein vers 
wandelt gefunden hätten. 

Bemerken wolle wir noch, daß ahnliche Sagen auch 
in 'anderen Welttheilen fi) fanden. Aldrovandus 19) hat 
eine verfteinerte Horde abbilden laffen, die in der Tartarei fein 
fol, und auf der Karte bes Anthony Jenkinſon von dieſem 
Lande fteht: haec saxa hominum, jumentorum, camelo- 
rum, pecorumque, taelerarumque rerum formas refe- 
rentia, horda populi greges pascentis armentaque fuit; 
quae stupenda quadam metamorphosi repente in saxa ri- | 
guit, priore forma nulla in parte minuta. Evenit hoc pro- 
digium annis circiter cco retro elapsis. Martin von Baum⸗ 
garten 20) erzählten in Tripoli in Syrien, „bejahrte, glaubs 
würdige Männer, in Arabien fei, oder vielmehr fei eine große 
Stadt gewefen, auf dem Wege nad) Mekka, wo, . durch ein 
Zorngericht Gottes, Menſchen, Thiere und alle Geraͤthe in 





ı8) Trav. p. 27. 
ı9) Nous. Metall. p. 823. 
s0) Peregrinalio ed. Norimb. 1594. 4. 0. ı2. p. 190. 
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Gtein verwandelt worden, fo daß jegliches feine Geftalt bes 
halten Hatte. Garirlaffo de la Vega 21) erzählt eine ganz 
ähnliche Begebenheit aus Amerika. 

Nach Diefen Angaben fcheint auch die Hoffnung vers 
Wyeunden zu fein, Die durch einige der oben mitgetheilten 
Berihte erweckt werden fonnte, daß wenigftens in der erwähns 
tm Gegend von Afrika, eine roͤmiſche, griechifche oder aͤgyp⸗ 
tifhe Stadt, noch wohlerhalten, mit Bildfäulen, Malereien, 
Juſchriften u. dgl. verziert, aufgefunden werden koͤnne, die 
and Aufklärung Aber den Voͤlkerverkehr früherer Zeiten ges 
währe. | 8 


21) Commentaire royal, ou histoire des Inens de Perou, lb. III. 
 L p. 387. 


IV. 


® 8. Timkowßkij's Tagebud, 
RENEEH? feines Uufenthalts in Pekin, 
1820 und 1821. 


Auszug aus dem zweiten Theile von Timkowßkij's Seife 
nach Sina. 
Aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt. 
(Schluß. Wergieihe Hertha, ster Band, Gelte 187.) *) 


Sanuar 1821. 

1. San. Heute erhielten wir einen Beſuch von einem 
Manfchuren, der bei dem pekinſchen Korps dient; er heißt 
Tſchan⸗ lin 9), ift 43 Jahr alt, und ein alter Sreund uns 
ferer hiefigen Landsleute. Tſchan ift unlangft von dem neuen 
Chuandi Daoguan, für Auszeichnung zur 5ten Klaffe (unfer 
Hauptmannsrang) befördert, und zum Kommiſſaͤr an der 
Graͤnze zwifchen dem Gouvernement Sütfchuan und Tangut 
ernannt worden. Er tragt auf feiner Müße eine Pfauenfeder 
mit einem Auge (Zeichen der Auszeichnung im Dienft), welche 
ihm ber verftorbene Zſiazin verlichen hat, weil er das Gepäd 
der Urmee rettete, als man auf der Verfolgung der hoͤchſt 


\ 


*“) Aus St. Petersburg eingegangen am 10. Mai 1825, mit 
Sourter : Gelegenheit. 

”) Tſchan ift fein Kamilienname, und liu bedeutet im Si⸗ 
nefifhen 6; ex war ber fehöte Bruder in feiner Familie. 
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raͤuberiſchen Miaozſuͤ begriffen war, die innerhalb der hohen 
Berge in den füdlichen Gouvernements Sürfchuani und Jun⸗ 
nani wohnen, und oft die finefifchen Wohnſtaͤtten angriffen, 
um zu rauben und zu morden. Wahrend des Kampfes ges 
gen diefe Bergbewohner tödrete Tſchan durch einen Pfeilfchuß 
einen der vornehmften Empörer. 

3. San. Heute fuhren wir in die Kaufmannslaͤden, 
welche größtentheils im Wailotſchen liegen. 

In einer befondern fehr engen und ſchmutzigen Straße, 
Namens Liulitſchaͤn, befinden fih, fo wie man in diefelbe 
fommt , einige Buden mit gedrudten finefifchen und mans 
fhurifhen Büchern. Man findet deren bier eine Menge; 
alle find gebunden und ordentlich aufgeftelt, aber die Nie 
derlagen dieſes gelehrten Reichthums find fehr fehmußig. 
Die Bildung der Buchhändler ift nicht groß; cinige von ih: 
nen ſchaͤtzen die Bücher nad) dem Gewicht, fordern den fünf: 
fachen Preis, verkaufen gern defefte Bücher, oder vereinigen 
in einem Exemplare die Blätter von 3 oder 4 verfchiedes 
nen Büchern. Man muß äußerft vorfichtig fein, um nicht 
von den finefifhen Buchhändlern, und uͤberhaupt von den 
ſineſiſchen Kaufleuten, betrogen zu "werden. Die beften 
Werke, vorzüglich hiftorifche, werden in der Hofdruckerei ges 
drudt; von mo fie die pelinfchen und auswärtigen Buchs 
bandler für feſtgeſetzte Preiſe kaufen. Diefe Druckerei giebt 
auch eine Zeitung heraus, welche alle zwei Tage erfcheint 
und Nachrichten enthält von ungewöhnlichen Vorfällen im 
Innern, von Faiferlichen Befehlen, von Anftellung der Bes 
amten, von NRangerhöhung, von Belohnung durch die Gnade 
des Chuandi mit gelben Kleidern, Pfauenfedern , welche in 
Sina eben foviel bedeuren , als bei uns DOrdensbänder und 
Stern; oder von Beltrafung rauberifcher Verwalter u. ſ. w. 
Uebrigens haben die Prinzen und fogar die Buchhändler ku⸗ 
pferne und hölzerne Breter, auf denen minder wichtige Werfe 
ausgeſchnitten find; je nachdem es nöthig ift, werden davon 
Abdruͤcke gemacht, und ſolche Bücher zu willführlichem Preife 
verkauft. Die Ausgaben erhalten ihren Werth von den deuts 
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lichen und ſchoͤnen Zuͤgen, mit denen die Worte ausgeſchnit⸗ 
ten ſind (denn unſere Lettern ſind in Sina nicht im Gebrauch) 
und von dem guten Papier, welches aus Seide und Baum⸗ 
wolle verfertigt wird. 
Weiterhin, in eben der Straße befinden fich Buden mit 
Galanterie-Waaren; dort verfauft man Gemälde und andere 
Zierrathen aus Jaspis, Elfenbein und Foftbaren Holzarten, 
mit dem fchönften Schnitzwerk; aud Glas⸗ und Porzellans 
Waaren, lakirte Sachen u. ſ. w. Man findet viele Sachen 
aus dem Faiferlichen Pallaft, welche durch die Gewandtheit 
der geldfüchtigen Eunuchen, den Kaufleuten um einen Spott« 
preis verkauft werden. Auch haben wir dort nicht wenig eng⸗ 
landifche Erzeugniffe geſehen, die über Kanton'ankommen. 
Nahe bei diefen Buden befindet-fich ein Gebäude, in wels 
chem eine Fabrik für Ofenkacheln und eine Glashütte befindlich 
— diefed Gebäude heißt — Liulitfchan. Unter der ges 
genmwärtigen dazinſchen Dynaftie find bei der Fabrik zwei 
Yuffeher, ein Manfchure und cin Sinefe angeftellt. Hier 
werben glafirte Kacheln von verfchiedenen Farben verfertigt. 
Diefes Gebäude ift von S. nach N. fehr fehmal, aber von O. 
nach W., in der Länge, fehr ausgedehnt, über 2 Li. Mor 
dem Liulitſchan befindet. fich ein offener Marktplag, wo am 
erftien Monat des neuen Jahres, vom 1. bis zum ı7ten, taͤg⸗ 
lich viele Spazierganger ſich einfinden. Hier wird allerlei 
Spielzeug für Kinder verkauft, und allerlei Poffenfpiele aufs 
geführt. | 
Bei jedem Stadtthore, zwifchen der fhdlichen Dlauer und 
dem Kanal, fahen wir einige gefattelte Efel, auf denen die 
Sinefen für 10 Tfchechen, ungefähr 4 Kopelen Kupfer, von 
einem Thore zum andern reiten; auch transportirt man auf 
diefen Efeln Heine Laften. Gegenwärtig fährt man auch auf 
dem zugefroreen Kanal: einige Menfchen feen ſich namlich 
auf Breter, die in ber Form eines Schlitten® zufammengefügt 
find, und laffen fi) von einem Urbeiter ziehen. Man fagt, 
dag man auf dem Wege von Pelin in bie füdlichen Propins 
zen, fogar im Sommer in kleinen Einfpännern reifen Tann, 
die 
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die von Menſchen gezogen werden; eine Folge der außerors 
keutlichen Bevölkerung, welche die edleren Erwerbmittel raubt. 

sm Berbältniß zur Volksmaſſe giebt .c6 in Sina zu wenig 
— welches uͤberdies durch den langjährigen Ackerbau er» 
Kr iſt. 

Unter der Stadtmauer in Erdgruben niften Bettler. 
Don kann fich nichts Tläglicheres und wibrigeres denen, 
da die Unglüdlichen: faft in ihrer natürlichen Nacktheit, 
sar mis einem abgeriffenen Stuͤcke Matten bededit, treiben 
fe fih am Tage an den Buden ber Kaufmannsitadt oder 
der füblichen Vorſtadt umber, und betteln um Almofen; bar 
ben fie einige Tſchechen erhalten, fo kehren fie in ihre Erd⸗ 
hoͤhlen zuruͤck. Deguignes machte "während feines Aufent⸗ 
baltes in Pekin über dieſe Unglhcklichen die Bemerkung, daß 
fie fi in den Vorſtaͤdten von‘ Kanton Abends auf einer 
Stelle verfammelten, und dicht zufammengedrängt fanden, 
um fich einigermaßen der Kälte zu erwehren; ba fie fich 
aber durch Diefes "Mittel nicht völlig erwärmen konnten, fo 
färben viele von ifnen, und ihre Leichen lagen unter Bal⸗ 
fa und Steinen, an den Ufern des Zluffes Tach⸗e. 

Niemand konnte uns fagen, ob es in Pefin ein Fuͤnd⸗ 
lingshaus, oder fonft dergleichen wohlthätige Anftalten gebe 
mit Ausnahme des Erziehungshaufes (Juiintan), im Wat 
lotfchen, unweit des Thores Guan’szfjui, welches unter der jetzi⸗ 
sen Dynaftie, im 1. Jahre Kauſi's, 1662, gegruͤndet wors 
den. Im zweiten Sabre feiner Regierung, 1664, ftellte 
Inutſchſchen dort ein fleinernes Denkmal auf, bewilligte zum 
Belten diefer Anſtalt 1000 Lanen Eilber jaͤhrlich, und bes 
fahl der Behörde freiwillige Mitglieder zur Verwaltung der 
Anftalt zu wahlen. Man fagt jedoch, daß im Winter jes 
der Bettler, im Namen des Chuandi, eine Schale mit ges 
kochtem Reißbrei erhalte; aber nur wenige werden dieſer 
Gnade Seiner Hocweisheit *) theilkaftig 9. 


* Titel des Chuanbi. 
“, Hier folgt in dem Manuftript eine Schilberung — gegen⸗ 
denha. z3ter Band, 1825. 1ſter Heft. 8 
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11. Januar. Du Lama's Einladung benutzend, fuhr 
ren wir heute aus, um Chuanßa's Goͤtzentempel zu hefehen. 
. Der Weg dahin führt durch, das Thor An'din. Nabe 
bei demfelben, außerhalb der Stadt, finden fich viele Brust 
nen, mit vortrefflidem Waſſer, welches von den weftlichen 
Bergen berabfließt. Diefe Brunnen werden von Den Eins 
wohnern der Provinz. Schan’dun’ unterhalten, welche in Sina 
für die kraͤftigſten Arbeiter gelten, und wirklich kann man 
einen Schan’dun’zer durch feine Größe, Muskelkraft und offes 
nen Blick gleich) von den übrigen Sineſen unterſcheiden. 
Sie tragen audy für beftimmten Preis Waſſer in die reichs 
ſten Haͤuſer von Pelin, auch in die Theehaͤuſer (tschaguan’), 
auf Handkarren mit einem Nade, auf denen fie gegen 10 
Eimer fichen haben. Webrigens kommen aus den vornehmen 
Haͤuſern aucd Karren und Maulthiere nach Wafler zu dies 
fem Brunnen. Für den Pallaſt des Chuandi wird das 
Waſſer ans den, 15 Werfte von Pelin, in den weftlichen 
Bergen fließenden Quellen gebracht. Das Mafler in den 
‚Stadtbrunnen ift falzig,, untein und Übrigens für die Ges 
fundheit nicht ſchaͤdlich. Das ruffifhe Haus erhält, Taut 
Beſtimmung ber finefifhen Behörde, das Waſſer aus eis 
nem Brunnen auf dem Hofe des Tribunal’ der, auswartis 
gen Angelegenheiten, welches ber beſe in der ganzen Nach⸗ 
barſchaft iſt. 

Von der Landſtraße nach Oſten zu ſieht man die Mauern 
des Tempels der Erde, wo der Chuandi, am Tage der 
Sommer⸗Sonnenwende, dem hoͤchſten Weſen ein Opfer bringt, 
um eine reichliche Aerndte zu erflehen. Rings um den Tempel 
iſt eine ſehr große Flaͤche mit einer ſteinernen Mauer umge⸗ 
ben; allein da iſt nichts Merkwuͤrdiges. Nachdem wir uͤber 





waͤrtigen Militaͤrverfaſſung Sina's; dieſen Abſchnitt des tim⸗ 
kowßkij'ſchen Tagebuchs haben wir aber noch aus einer andern 
verehrten Hand erhalten, weshalb wir ihn hier befeitigen und 
in bem zunaͤchſtfolgenden Aufſatze vollſtaͤndig mittheilen, 
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cin großes Feld gefahren waren, wo das manfchurifche Korps 

von Pekin zu Fuße und zu Pferde feine Uchnngen anſtellt, 

erreichten wir den mittelften ‘Lempel Chuanßa's, oder, richtis 

ger gefprochen,, das Klofter, welches ungefähr zwei Merfte 

von Pefin entfernt if. Einer der. dort wohnenden Lamen 

uns, und war, zufolge feines Amtes, als Pfoͤrtner, 
uafer Fuͤhrer. 

Das erite diefer Stöfter, bas weſtliche, iſt auf Koſten des 
inefifchen Kaiſers erbaut, und gehoͤrt den tangutiſchen Las 
men, die andern beiden, das mittlere und oͤſtliche von mon» 
goliſchen Zürften errichtet, welche die Manfchuren bei ihrer 
Eroberung von Sina in der Mitte des. XVII. Jahrhunderts 
unterftüßten und damals in Pekin (Beizsin),, det nördlichen 
Hauptſtadt der Dynaſtie Din eindrangen. Diefe beiden letz⸗ 
tern Klöfter ‚waren früger vom mongvlifcher Geiſtlichkeit bes 
wohnt; da aber die Steppen: kamen. dur Nachlaͤſſigkeit und 
Verſchwendung die den Klöftern gehörige Habe, als: Laͤnde⸗ 
reten, Haͤuſer u, f. w. vergeudeten; fo befinden ſich jeßt im, 
mittlern finefifche Lamen von Foe's Geſetz, und nur das oͤſt⸗ 
liche ift den Mongolen geblichen. 

Zuerft giengen wir In den Tempel. Das Gebaͤude iſt ſehr 
groß, in Form eines laͤnglichen Viereckes, aus Ziegelſteinen 
zwei Stockwerk hoch erbaut, und nach tibetiſcher geiſtlicher 
Anordnung, in der Richtung von 8. nach N., und mit gel⸗ 
ben Dachziegeln gedeckt. Im Fronton und innerhalb bes 
Tempels ſtehen große Säulen aus wohlriechendem Holze; jede 
derſelben wird wegen Ihrer Groͤße, Dauerhaftigkeit, und we⸗ 
gen des weiten Transports auf 10,000 Rubel geſchaͤtzt. In 
dieſem Tempel lebte und ſtarb, unter dem Chuandi Zianlun, 
ein tibetiſcher Beautſchaͤn Erdent,, d. h. Oberprieſter. Su 
einem Zimmer des obern Stockwerkes zeigt man das Bett, 
anf welchem er an den Poden farb. Die Mongolen erben, 
gen ſich andachtig vor demfelben. 

Der Bantfchan ft das Oberhaupt der Sekte Schigemu⸗ 
nid oder Foe's, und der zweite nach dem Dalailama. Er 
bat feinen Sig in Kleins oder, Sud, Tibet, im Sieden 
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Tſchſheßi⸗lumbu, wo ein praͤchtiger Tempel ſteht. Die Mon⸗ 
golen nennen ihn Bogdo⸗Lama. Fruͤher beherrſchte der 
Bantſchan Tibet unumſchraͤnkt; da er aber auch Nonnen⸗ 
kloͤſter *) erlaubte, fo entſtand ein Zwieſpalt in der Reli⸗ 
gion, und die Lamen von Nord⸗ oder Groß⸗Tibet ſetzten 
einen andern von Schigemuni beſeelten Mann, Namens 
Lama Jerembutſche, zum Dalailama ein, der auch trotz des 
Bogdo⸗Lama ſich zu behaupten wußte, und zu gleichen Eh⸗ 
ren mit ihm gelangte Wenn übrigens der Dalailama, 
nachdem er zur Ruhe gegangen in einen neuen Körper 
übergeht, fo fendet ihm der Bantfchan feinen Segen. Eben 
fo verfährt der Dalailama beim Tode des. Bantfchan, und 
fo halten dieſe beiden- Oberpriefter die Lehren des gel⸗ 
ben Geſetzes aufreht. — Im 33ſten Jahre Kanfı's 
(1714) erhielt der WBantfchan den Titel Erdeni (ber 
Koftbare). Entweder aus Froͤmmigkeit, oder” um Die 
ſchigemuniſche Geiftlichkeit, bie maͤchtigſte unter den mon⸗ 
goliſchen Voͤlkern, mehr an ſich zu ziehen, bat der ˖ſine⸗ 
fiſche Kaiſer den Bautſchan Erdeni, feinen Sitz in Sina 
aufzuſchlagen. Dieſer Oberprieſter, damals noch ſehr jung, 
willigte ein, und bezog im 45. Jahre Zuanlun's (1780) das 
weſtliche Kloſter, welches ſeiner Sekte gehoͤrte. Der ſchon 
70:Jabr alte Kaiſer kam mit praͤchtigem Gefolge zu ihm, 
um ihn zu verehren und feinen Segen zu empfangen; price 
ihn für fetne Liebe zur Gerechtigkeit und beſchenkte ihn fehr 


*) Unmeit von ber Stadt Chlaſſa ift ein See, Jamtſchſchoͤr jumzoͤ⸗ 
in der Mitte defielben auf einem Berge erhebt fib ber Tem⸗ 
pel Dorsfi Balmugun, einer der fhönften durch feine Lage und 
Bauart; dort ift ein Jungfernkloſter, deſſen Vorſteherin den 
Titel: Pagmo oder Chutuftai führt. Man erzähle, fie ſei aus 
dem Stoffe. bed Polarſterns erzeugt worden, und babe, während 
der Verwirrungen, welche Tiba Sanzs (zu Ende des AXVII. 
Jahrd.) in Tibet anrichtete, unter der Geſtalt eines Schwei⸗ 
ned die Flucht ergriffen. — Dieſes See's erwähnt Herr Malte 
Brun in feinem Ptecis de la Geographie Al: 37, und nennt 
ihn Jambro. 


ge 
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rcichlich. Aber der Bantfchan verwandelte fi) bald, nahm 
in feinem Lande einen neuen Körper an (cd. 5. er ftarb und 
ward neu crwahlt) und beſtieg wiederum den - Thron in 
Tſchſoeßilumbu. Die Bewohner von KleinsTibet verehren den ' 
Bantſchan eben fo, wie die Bewohner von Groß sTiber den 
Dalailama. Die Lamiften erzählen, der jetzige Bantſchan 
babe ſchon Aber 10 Wiedergeburten. durchgangen; er nähre 
Rupe der Seele, fei des Geſetzes Fundig, verftehe alle heilis 
gen Bücher, und habe allen weltlichen Freuden entfagt. Je⸗ 
der Lama, der fchreiben gelernt hat, muß nothwendig vom 
Bantfihan geweiht werden. Sein Tempel Tſchſheßi⸗lumbu 
ift majeftatifch und ſchoͤn; die Foftbaren Gößenbilder haben 
ein ſtattliches Anſehen; die in jenem Tempel verrichteten Ges 
bete dringen, nach der Meinung feiner Verchrer, zu den 
Bewohnern des Himmels; der dampfende Weihrauch verbreis 
tet weithin feinen Wohlgeruch. 

Aber wenden wir und zu den Chuanßa's. In der dft- 
lichen Abtheilung werden Modelle von Goͤtzentempeln aufbe- 
wahrt, die fehr Fünftlich aus rothem Holze, Chuali, ver⸗ 
fertigt find. Vom obern Balkon ficht man Pekin's duͤſtere 
Mauern mit den Umgegenden. Rund um den Goͤtzentem⸗ 
pel befinden ſich Reihen von Cypreſſen; und unter dem Dache 
werden große Schaaren von Zauben gehalten. Hinter zwei 
Mauern, im Weften vom Gbdßentempel erhebt fich ein Obes 
list von weißem Marmor. Er foll, wie es heißt, vom 
Kaifer Zianlun zu Ehren des verftorbenen Ban’tfhans Er- 
deni errichtet fein; aber.nad den auf den Geiten ausge 
hauenen Figuren zu urtheilen, welche aus der Gefchichte 
Schigemuni's oder Foe's genommen find, kann man wahr⸗ 
fcheinlich annehmen, daß das Denkmal zu Ehren diefes Ger 
feßgebers 'errichter worden, deflen Lehre Tibet, Sina, die 
Mongolei, die Buriaten und Kalmuden befolgen, Der Obelisk 
ift gleich zroei andern in Pekin befindlichen, in Form eines 
achteckigen Thurms erbaut, und gegen 15 Faden hoch. Der 
Thurm ift oben ziemlidy ſpitz und mit einer großen Müße 
aus reinem Golde bedeckt, welche die Figur der Muͤtze des 
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Dolailama hat; auf den 4 Eden des Obelisks ſtehen ebenfalls 
marmorne Säulen mit Schuitzwerk. Ueberhaupt iſt dieſes 
Gebaͤude huͤbſch und hat große Summen gekoſtet. Als der 
Kaiſer Zianlun nach deſſen Beendigung es betrachtete, ſagte er: 
das iſt ein goldenes Denkmal! d. h. es koſtet ſehr viel. 
Nach Norden zu, nahe bei dem Obelisk, ſteht ein Pallaſt, in 
welchem der Chuandi gewöhnlich ausruht, nachdem er Im 
Tempel das der Erbe Opfer gebracht bat. 

Bei der Ruͤckkehr von dort befuchten wir, auf bie Einfas 
bung des und begleitenden Pförtners, den In einem der Klofters 
gebäude wohnenden Dalama, der aus KleinsTibet angeloms 
men war: Er ift über 60 Sabre alt; ihn umgaben die mit 
ihm angefommenen Zibeter, und in Pekin wohnenden Lamen. 
Er war böflich gegen uns: durch feinen Dolmetfcher fragte 
er, wer wir wären, wie lange wir ſchon unfer Vaterland vers 
laffen hätten, weahalb wir gefymmen wären, wie lange wir 
in Pelin verweilen würden u. ſ. w. Dann befahl er, jeden 
yon und eine Schale saturdn, — Thee, mit Mehl und Butter 
gekocht — zu reichen, Die Tibetaner find im Umgange ohne 
Komplimente.und kennen feinen Luxus: im Geſicht gleichen 
fie etwas unfern Zigeunern; fie tragen lange, den ruffifchen 
ähnliche Kleider, rafiren ihre Köpfe nicht, ſondern flechten 
das Haar in einen. Zopf; in den’ Ohren tragen fie Obrgehänge 
von Thrkiffen, 

Dann befahen wir das Gießhaus auf dem Hofe diefes 
‚Klofters; dort werden kupferne Goͤtzen von verfchiedener Größe 
gegoſſen, dann vergoldet und durch die ganze Mongolei ver— 
fandt. Die aus Tibet kommenden GdGen werden von Mons 
golen und Sinefen fehr hoch gefchägt, da Tibet der Haupt⸗ 
fig von Schigemuni’d Lehre ift. Kleine hieſige Gotzen mers 
den nach dem Längenmanß — für jeden Werſchok 
ı Sana (2 Rubel) Silber, In unfern Wunfch, wenigftens 
einen Goͤtzen zu kaufen, willigte der Gießer nicht; indem er 
une für Hciden hielt. 

Aus dem Tempel kehrten wir auf einem uenen Wege 
zuruͤck. Durch enge Schluchten und Quergaſſen gelangten wir 
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in den norböftlichen Winkel. von Pekin, wo. fich unfere Kirche 
ar Himmelfahrt Maria (die chemalige nikolßkifche),, nebft 
enigen Haͤuſern, befindet, welche lettern in diefem Stadt 
tbeile zerfireut find, der Kotſcha (boͤſer Geift) und Chuapit⸗ 
han (Birken Plaß) heißt. Wir hatten den Schlüffel nicht 
zit, and konuten alfo diesmal das Innere der ohnehin ſchon 
khr alten Kirche nicht fchen. Sie wurde aus einem früher 
ker ſtehenden Goͤtzentempel umgebaut, als unfere Albafinzen *) 
ſich hier niederließen. Won den bei der. Kirche befindlichen 
Haͤuſern wird das füdliche "von einem Familien Manfchis 
sca von ber Garde des Chuandi bewohnt. Er zahlt mo⸗ 
natlih 1200 Tſchechen (ungefähr 8 Mubel Kupfer) und hat 
andy die Merpflichtung, die Kirche zu bewachen. Bor dem 
Haufe iſt eine große Grube, welche fih im Sommer "mit 
Regenwaſſer füllt, und dann einen großen Sce mit ſtinken⸗ 
dem Wafler bildet. Ueberhaupt ift diefer veroͤdete Winkel 
von Pekin der Sig ber Armuth, mit YUusnahme eines fürfts 
lien Pallaſtes, der von unferer Kirche nach’ SW. licgt. Die 
Nachkommen der Albafinzen befinden fich gegenwärtig in des 
Dftfeite der Stadt, wo die Divifion befindlidy iſt, zu welcher 
fie gehören. Don den Ruffen find fie durch ihren Geift ganz 
abgewichen. Obgleich man unter. ifnen 22 Perfonen zählt, 
welche die heilige Taufe angenommen haben, fo ftehen doch 
auch diefe, durch ihre Werwandtfchaft und gegenwärtige Bots 
mäßigkeit, den Manſchuren fo nahe, daß es Mühe koſtet, fie 
zu unterfcheiden: fie reden biefelbe Sprache, naͤmlich die ſine⸗ 
ſiſche, tragen gleiche Kleidung mit den Manfchuren , "und 
haben auch in der Lebensweiſe alle Grundſaͤtze des armen, 
gern müffiggehenden manfchurifchen Soldaten, ber ein aber 
glaubiger Merehrer der Rhamanifipen Religion if, ange— 
nommen. 

22. Januar. Im Der vergangenen -Nächt verkundigte 
der dumpfe Ton der Trommeln in vn lub den 





*) Ueber biefe Albaſinzen f Die St. ste de. Beisfhrie 
vom Anguft. Oldelop Bb. V. S. af. ” 
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Antritt des neuen Jahres nach dem ſineſiſchen Kalender. In 
dem, auf dem Hofe des ruſſiſchen Hauſes befindlichen Goͤtzen 
tempel waren vor den Goͤtzen wohlriechende Lichter angezuͤn⸗ 
det; der Lama ſchlug an die vor dem Tempel befindliche 
kupferne Vaſe, und verlas Die Gebete. Gegen Mitteruacht 
muͤſſen fi) alle Prinzen von Geblüt und die vornehniſten 
Derfonen im Pallaft verfammeln. In ihrer Begleitung bes 
giebt fih der Chuandi, beim Anbruch der Morgenrdthe im 


den fchamanifchen Tempel, der zum Andenken der Ahnen der 


manfchurifchen Chane errichtet ift, und unweit von dem Tris 
bunal der auswärtigen Augelegenheiten liegt. Dort verrichter 
er die vorgefchriebenen Ceremonien, und kehrt dann in feinen 
Pallaſt zuräd, um von den Vornehmen und von den Mits 


‚ gliedern der pelinfchen Gerichtshdfe die Gluͤckwuͤnſche entgegen 


zu nehmen. Wegen der Neujahräfeier werden im ganzen 
finefifchen Reiche alle Umtsgefchäfte, mit Ausnahme von bes 
fonders wichtigen Zallen, auf einen ganzen Monat ausgefcht. 

Der nene Kaifer hat jedoch in diefen Tagen einen Befehl 


“ erlaffen, der alle Spiele und Luftfeuer, welche fonft um Neu: 


jahr Statt finden, unterfagt; auch find die gegenfeitigen Bes 
ſuche unter den Beamteten verboten. Den Sinefen iſt es ers 
Iaubt fich zu, vergnügen, den Mongolen aber nicht, um die 
Trauer wegen Zfiazin zu erhöhen: ein für die Sinefen kraͤn⸗ 
Tender Unterfchieb: er zeigt, daß die Manfchuren, als Stamm; 
genoffen des Chans, feinen Herzen näher find, und drei 
Fahre lang den Kummer um feines Vaters Tod theilen 
muͤſſen. 

Mit dem Neumonde hat bei den Sineſen das neue Jahr 
begonnen, welches bei ihnen auch das erſte Jahr der Regierung 
Daͤoguan (auf ſineſiſch) und auf manſchuriſch Eldeng⸗e (helle 
Regierung) heißt; denn ungeachtet Zſiazin geſtorben war, ſo 
wurden die Jahre doch noch unter feinen Namen gerechnet. 

Die des Handels halber in Pekin anwefenden Mongolen‘ 
find alle vor zwei Tagen in ihre Heimath zuruͤckgekehrt, um 
bort den weißen oder erfien Monat des neuen Jahres zu 
feiern, Die Burjaten in Rußland beobachten dieſelbe Sitte. 
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Bom Morgen bis zum Mittag wuͤthete ein furchtbarer 
Sturm; große Schaaren von Krahen fuchten Schuß unter 
dem Dache der Kloftergebäude. Sinefen und Mongolen bes 
ungen gegen dieſe Vögel große Achtung. Einige der froms 
mm Einwohner von Pekin haben auf ihren Höfen hohe 
Mihle, auf welchen Pleine Bretter mit Zutter für diefe 
Bigel geitellt werden. Zur Erklärung dicfer Achtung der 
Ranfchuren gegen die Krahen wird folgendes erzählt: Waͤh⸗ 
rad des letzten minfchen Krieges, nahmen die Sinefen bei 
ihren erfien gluͤcklichen Erfolgen in Liaodun, einen manſchu⸗ 
rifchen Fürften gefangen, welcher jedoch zu entkommen wußte, 
und fich in einem bichten Walde verbarg. Als die ihn ver 


folgenden Sinefen feinen Zufluchtsort erreicht hatten, erhob. 


fih über demfelben eine Schaar von Kraͤhen, die Sineſen 
wahnten alfo, daß dort Niemand verborgen fein Fünne, und 
fuchten den Fürften an andern Stellen vergebene. 

27. FJaruar. Heute, am 6ten Tage bes ıften Mo⸗ 
nats, nach dem fincfifchen Kalender, werden, nach einen 
Fiſch⸗Opfer, die pelinfcben Kaufladen wieder gedffnet, 
weiche feit dem erften Tage verfohloffen waren; jeder Beken⸗ 
ner von Foe's Geſetz kocht einen frifchen Fiſch und verzehrt 
ifn zum Andenken an feine Vorfahren. Die Feiertage 
dauern bis zum 17ten Tage dieſes Monate. | 

29. Januar. Heute am Morgen begab fidy ber 
Chuandi in die füdliche Borftadt, um in dem Tempel des 
Himmeld ein Opfer zu bringen; die Elephanten mit den 
Dpfergefäßen waren fchon geftern Nachmittags dahin abges 
gangen. 


Schruar 


4. Februar. Auf die Einladung der Samen in ben 
Chuanßa⸗Tempeln, um die Ceremonien beizumohnen,, mit 
weldyen der Kutuchta den Dienft im Tempel verrichtet, vers 
ließen wir. um 8 Uhr Morgens die Stadt. — In Pelin 
Ichen 3 Kutuchta's (diefe heidnifchen Oberpriefter nennen 


die Sinefen oe): der erfle, den wir beute ſehen follten, 


J 
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wohnt in einem großen Tempel, der fi) im Chuantfchen, 
unweit des Pallaſtes befindet; der zweite im Tempel Juns 
chogue, im nördlichen Theile von Pelin, wo der Chuandi 
Junktſchſchen wohnte,ald er noch Prinz war, und der dritte 
Kutuchta nimmt der mittleren Tempel in. den Chuanpa’s 
ein. Jetzt ift er von dem neuen Kaifer nach Tibet geſchickt 
worden, um dort die Gebete für das Andenken feines Va⸗ 
ters zu halten, und bei diefer Gclegenheit die Amoſen des 
Chuandi zu vertheilen. 

Nach unferer Ankunft im Chuanßa, führte man uhe in 
den Öftlihen Tempel, wo der Dienft bereits begonnen hatte, 
Alle Thore waren verfchloffen, um den Andrang des neugics 
rigen Volks zurüdzuhalten, und wir mußten zwifchen den 
Zimmern der bier wohnenden Kamen in den Haupttempel 
gehen. Die PolizesDffiziere wollten uns anfangs nicht im 
der Nahe des Kutuchta laflen, insbefondere da fie Die Kofas 
Tenfäbel erblickten; willigten aber endlich auf die Verficheruns 
gen der uns begleitenden Sinefen ein. Wir traten auf die 
Terraffe von weißem Marmor, vor dem Suͤdthore des Temz 
yeld. Dort faß in einem großen Lehnſtuhle der Kutuchta, 
mit dem Gefihte zur Thür gewandt; vor ihm fand ein lans 
ger Tiſch, bedeckt mit geblümtem Seldenzeuge, und auf dems 
felben einige Opfergefäße mit Kornarten Waffer, u. f. w. 

Auf jeder Seite diefes Opferaltarcs ftanden 5 Lamen, 
von den Öftlichen Mongolen. Sie fprachen Gchete in tibe⸗ 
tanifcher Sprache, und fangen fie in der Oktave. Rechts 
und links in 12 Reihen faßen am Boden mit untergefchlas 
genen Beinen, über 200 Kamen aus den pelinfchen. Tem: 
peln. Von Zeit zu Zeit fchlug der Kutuchta zwei cine 
filberne Becken zufammen, weldye das Ehren⸗Vorrecht der 
bohen Geiftlichfeit find und Heiligkeit, Unverletzlichkeit und 
Alterthum bezeichnen 5; mit dieſen Becken gab er den kamen 
bas Zeichen, entweder Muſik zu machen oder zu fingen: 
Der Muſikantenkor ftand befonders,, fie hatten Btafeinftrus 
mente, weldye unfern Hoboen und Klarinetten gleichen; einige 
waren: aus großen⸗Seemuſcheln gemacht und hatten einen 


— 
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darhdringenden Ton. *%) — Die gelbe Kleidung der Lamen 
and ihre rafırten Kopfe waren für uns ein fonberbarer Ans 
bit, Weltliche Anbeter des Foe waren gar nicht zugegen. 
Dr Kutuchta, wecher ungefage 33 Jahr alt fein mochte, 
rihtete einige Male feine Blide auf und, und die Kamen 
felgen gern dieſem Beifpiel. 
Aus dem Götzentempel begaben wir uns in das Haus 
x Schaßmeifters, Du⸗Lama, wo fi, nach beendigter 
Spferung, viele Lamen verfammelten. Bon diefen unterhielt 
ih mit und am meiften Lamas Ehubilgan „ Namens 
chen, der fich bei der Perfon des Kutuchta befindet, 
den wir beute gefehen hatten. Tſchen Lama ift ungefähr 
40 Jahre alt, im oniutiſchen Gefchlecht der oͤſtlichen Mon⸗ 
golem geboren, und in Pekin erzogen; er bat ganz Tibet 
beraift, war in den noͤrdlichen Provinzen Indiens, und fpricht 
fehr gut ſineſiſch, mongolifch, tibetifh, zum ‘Theil aud) 
indiſch und manſchuriſch. Mit vieler MWißbegierde forfchte 
er nach unfersr Reife über Rußland und deſſen Hauptftadt, 
über unfere Gchurtödrter u. few. . Er erzählte Uns ganz 
offen, daß der Chuandi gleiche Macht Üiber die weltlichen ſo⸗ 
wohl, als über die geiftlichen Beamten feines großen Reiches 
babe, daß auf feinem Befehl Chubilgan’d und Kutuchta's ge⸗ 
waͤhlt würden, und fogar die Ernennung des Dalailama 
ganz von ihm abhänge. Nur das gemeine Volk, insbefons 
dere Tibeter und Mongolen, vergdttern ihre Oberpriefter 
unter dem Namen Kutuchta oder Segen. Tſchen Lama fagte 
uns auch, daß der Dalailama ſchon -feit 5 Jahren nicht er: 
fhienen, d. h. nicht in Tibet eingeſetzt ſei. Man hatte 
einen aus der dortigen Geiftlichfeit gewählt, aber der verftors 
bene Ehuandi Zflazin forderte 3 Kandidaten, und zwar aus⸗ 
drüdlich aus der Provinz Suͤtſchuan. Fuͤrchtet nicht etwa 
die finefifche Regierung, daß Tibet unter der Herrfchaft von 
Gremdlingen aus einem andern Welttheil gerathe? Wenn 
die Europäer ein yon allen Verehrern Schigemunie's fo hoch 
*) Eine ausführlihe Schilderung der Muſik-Inſtrumente bei den 
Lamen findet fich in Pallas Nachr. üb. d. mongol. Vülter IE 164. f. 
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geachtetes Rand erobern, fo koͤnnen fie über den Dalailama 
verfügen. Die ihn verehrenden Mongolen,. Ralmuifen u. f. w. 
Fonnen für die neuen Beſitzer eifrige Theilnehmer zu neuen Er⸗ 
werbungen in MittelsUfien werden. 

Zu Du⸗Lama Samen auch Tibeter. Als fie mich fahen, 
riefen einige von ihnen erſtaunt aus: dieſer Herr gleicht dem 
Yeußern nach fehr den intſchſhili — Englaͤndern, die in 
Chlafla und andern Orten von Tibet leben; eben die Geſichts⸗ 
farbe, daſſelbe Haar, eben folche Kleidung und Säbel. — 
Eben dies beftätigte auch ein dort anwefender, aus Tibet ges 
bürtiger pelinfcher Kaufmann, der mehrere Male Bengalen 
und fogar Kalkutta befucht hatte. — Bon ihnen erfuhren 
wir, daß die Englander jeßt in Tibet ziemlich bedeutenden 
Handel treiben, und Tuch, Meffer, Sabel und Flinten gegen 
Gold, Moſchus, Türkiffe u. f. m. eintaufchen. 

5. Februar. Maährend der Neujahrsfeiertage, die bis 
zur Hälfte des erften Monats dauern, zeigt man hier unter ans 
bern eine alte große Glode im choſchanſchen Klafter, 3 Werfte 
weftlich von Pekin, vom ruffifchen Hofe 8 MWerfte entfernt. 

Begierig alles Merkwuͤrdige in dieſer Hauptfladt zu ſehen, 
in fofern dies die beſchraͤnkte Lage eines Auslaͤnders in Sina 
erlaubt, begab ich mich nebft mehreren Beamteten und den Mits 
gliedern der vorigen Miffton, am Morgen nad dem erwaͤhn⸗ 
ten Klofter. Man mußte die Mauer der Pallaftftadt von der 
füdlichen und weftlichen Seite umfahren. In diefer NRidhr 
tung fahen wir nahe bei der SW. ,Spite derfelben eine mus 
bammedanifche Mofchee, welche Zianlun für die von ihm, 
nach Eroberung des dÖftlichen Turkeſtans hier angefiedelten 
Türken erbaut hatte. ine, Straße weiter ald die Moſchee 
und die turfeftanifchen Häufer, findet fich hinter der Mauer 
ein großer Hof⸗Garten: dort fieht man die Dächer von Haͤu⸗ 
fern, Pavillons und die Spise eines anfgemworfenen, mit 
Machholderfträuchen befetten Berges. Im, Garten, der Mor 
ſchee gegenüber, fteht ein großer Pavillon, welchen Zianlun 
eigens für feine dritte Gemahlin, eine turfeftauifche Fuͤrſtin, 
erbaute, um dort ihr Gebet verrichten zu kdunen. Diefe Ehe 
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gründete fich auf die Politik des manſchuriſchen Hofes, um 
durh Bande der Vermandtfchaft die unterjochten Nationen 
zwangloe an fich zu feffeln. 

Als wir und laugs der weftlichen Seite des CEhuantſchan 
rechts wandten, ſahen wir den fuͤrſtlichen Pallaſt von dent 
älteften Bruder des verſtorbenen Zſiazin, eines Oheims des 
jegigen Kaifere. Der- mißlungene Augriff auf Zſiazin's Le— 
fm, von einem der Diener diefes Zürften, hat ihn bei dem 
vorigen und jeBigen Kaifer in Ungnade gebrachr. 

Weiterhin, in eben der Straße, begegneten wir dem 
Ban von Korcaz cr fuhr im einer einfachen Kaleſche nad) 
Hofe, aber von einen zahlreichen Gefolge begleitet. ' Der 
Oheim dickes Wan, ein Nachkomme der Forcafchen Fürften, 
der mit den Manfchuren bei der Eroberung von Sina 1644 
nad) Pekin kam, würde, wegen feined Stolzes, von dem vos 
rigen Chuandi der fürftlihen Würde beraubt. Er forderte 
namlich, daß feine Offiziere ihm in eben der Ordnung und 
mir denſelben Ceremonien Bericht erftatten follten, wie dem 
Kaifer ſelbſt; außerdem war er höchft graufam gegen feine 
Untergebenen. Der Pallaft des Wan, mit weitläuftigen Gärs 
ten, liegt unweit von den weſtlichen Thore des Chuantſchen. 

Hente mit Tagesandrud) war der Kaifer aus dem Vals 
laſte Suanminjuan, der weftlich von Pelin liegt, zurücigefchrt. 
Nach finefifcher Sitte waren alle’ Queerftraßen, an denen der 
Kaifer vorbeifahrt, wahrend feines Zuges verhängte. Wir 
fahen noch die an Schnären hängenden Gardinen von grobem 
blauen Nanking. Dies dient zum neuen Beweife, daß nicht 
jeder Siueſe, felbft nicht jeder Einwohner von Pekin, feinen 
Chuandi zu ſehen bekommt, der in undurchdringlicher Größe 
verborgen ift, und ſtets von einer zahlreichen fllavifchen Leib⸗ 
wache umgeben wird. Nur wenn feine Unterthanen ihm auf 
der Reife, in freien Felde begegnen, fo können fie, fich zur 
Erde werfend einen ſchuͤchternen Blick auf fein Untlig werfen. 

Als wir uns dem Stadtthore Sitſchi näherten, bemerk⸗ 
ten wir, daß man feinen durchlaffe. Auch wir machten Halt, 
da wir erfuhren, daß man, aus dem Pallafte Minjuan, den 
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Sohn des Kaifers erwarte. Zuerſt fprengten einige Beamtete 
in Hofkleidung an une vorüber; bald nach ihmen erfchiert 
auf einem weißen Pferde (weiße Pferde ftehen- bei den Si⸗ 
nefen in ausgezeichneter Achtung) der junge Prinz, ums - 
geben von einer Schaar Eunuchen, in Hofkleidung mit 
Puzſen *) und Pfanenfedern auf den Müben, was eine 
ungewöhnliche Buntſcheckigkeit bildete. Die Polizeifoldaten 
geben einen Wink, daß alle ihre Wagen verlaffen möchten. 
Auch wir beobachteten dieſe Höflichkeit und konnten dadurch 
den. Prinzen. fehr nahe ſehen. Er ift gegenwärtig nicht über 
14 Sabre alt, mager und blaß. Als er mid) und die übris 
gen in Weberröden und Uniformen erblidte, fragte ber Prinz 
einen feiner Begleiter: „Was find das für Leute?” Ein 
Eunuch antwortete: Auslander.... Der Prinz betrachtete 
und mit großer Aufmerkſamkeit und ritt weiter **) Ihm 


*) Bekanntlich tragen die ſineſiſchen oder jetzt die manſchuriſchen 
Civil: und Militairbeamten, zur Unterſcheidung ihres Ranges, 
anf ben Mügen an Enpfernen oder goldenen Schrauben befe- 
fligte runde Knöpfe von verfchledenen Farben, welche den Rang 
anzeigen; fo 3. B. kann nur ein General einen rothen oder 
torallenen Knopf, tragen, nur ein Oberſt einen dunfelblauen 
durdfihtigen m. f.w. uf der Müse des Kaiſers befindet 
fih eim koſtbarer Ebdelftein. Aber außer dieſen Suöpfen find 
auch die Puzſen Unterfheldungszeihen der finefifhen Rang- 
klaſſen; dies find kleine Quadrate aus Atlas, welche an ben 
DHberlleidern anf der Bruſt ind auf dem Miden angenäht 
werden. uf felbigen find in verfchiedenfarbiger Seide Voͤgel 
und Thiere audgenäht; erfiere für Civil, letztere für Militair: 
beamtete. Die Puzſen eined Kriegsbeamten zter Klaffe (bei 
uns eined Generals) flellen einen Lömen dar, und auf den 
Pusfen eines Eivilbesmten Iter Kaffe (unfer Etatsrath) fieht 
man einen Pfau u. f. w. Die Kleidung mit bdiefen Puzfen 
tragen die Beamteten nur, wenn fie bei Hofe erfcheinen ober 
bei feierlichen Verfammlungen, wobei fie dann mehrere Reihen 
großer Perlen, bis zum Gürtel herabhängend, um den Hals tragen. ' 

**) Einige Tage nachher baten mich die portugieftifhen Miffionaire 
ziemlich dringend, ihnen meine und eine Koſaken-Offiziers⸗ 
Uniform zu ſchicken, um felbige einer augefchenen Perſon zu 
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folgte cin anderer junger Mann, von ungefähr 15 Sahren, 
von niederen Beamteten umgeben — wahrfcheinlich ein Vers - 
wandter bes Prinzen. . 

Als wir aus dem Stadrthore gefahren waren, fahen 
wir links, nahe bei einer Brüde einen Kleinen Tempel; in 
demſilben hatte der junge Prinz, der uns begegnet war, 
Thee getrunken. Selbſt der Chuandi und feine Gemahlin, 
warn fie aus Sunminjuan nach Pekin zurückkehren, ruben 
immer in biefem ‘Tempel aus Wegen der Trauer darf 
der Katjer erft nad) Beendigung von 27 IBAN auf cis 
scm Luſtſchloſſe wohnen. 

Auf der minjuanfchen Straße, die mit Steinen gepfla⸗ 
ſtert iſt, fuhren wir 14 Werſte, wandten uns dann rechte 
und fuhren noch ı$ Werfte bis zum chofchanfchen Zenpel 
uber Gottesädern, von denen Pelin in einem weiten Raume 
umgeben ift. Die Graber der reichen —— ſind von 
ſteinernen Mauern umgeben, in deren Innerem ſich Tem⸗ 
pel nebſt vielen Cypreſſen und Wachholderſtraͤuchen befinden, 
Die Sräber ber Landleute find auf den Aeckern und eben⸗ 
falls mit Baͤumen verziert, den Grundſaͤtzen des Konfucius 
gemäß, welcher erlaubt, fogar die Haͤlfte ſeines Vermoͤgens 

WL den Begrabnißfoften der Ueltern zu verwenden. Der ge⸗ 
genwaͤrtige Kaiſer von Sina hat, außer anderen nuͤtzlichen 
Maaßregeln für des Volkes Wohl, auch die nutzloſe Ver 
ſchwendung der Kinder für die Begräbnißkoften der Aeltern 
ängejchrauft, wodurch nicht felten ganze Familien vers 
Armten. 





zeigen, bie fehr begierig fei, die Kleidung ruffifher Beamteten zu 
fehen. Da ih dieien Umftand zu beuußen wuͤnſchte, um in- 
Pekin befaunter zu werden, fagte ih, daß man es bei uns in 
Rußland für unanftändig hielte, ein getragened Kleid zu zei: 
gen, dagegen ed beffer fei felbiges an der Perfon zu betrachten; 
daher ich meine Bereitwilligleit äußerte, entweder mich felbit 

. zu der erwähnten ‘Perfon zu begeben, oder wenigſtens einen 
unferer Offigiere in voller Uniform zu ihr zu Taten. Hierin 
willigten die Porsugiefen nicht. B \ 


\ 
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Der Anblick des chaſchanſchen Tempels vom außen iſt 
nicht imponirend. Wegen des Feſtes waren hier einige tau⸗ 
ſend Stadtbewohner beiderlei Geſchlechts zuſammen gekom⸗ 
men. Die Neugierigen umdraͤngten uns von allen Seiten. 
Gluͤcklicherweiſe erzeigten uns die anweſenden Polizeiſoldaten 
ſogleich die Ehre, uns durch das bier bekaunte Mittel — eine 
lange Peitſche, uͤberall freie Bahn zu machen. Nachdem wir 
aus dem Vorhofe in das Thor getreten waren, erblickten 
wir eine niedrige Ceder mit ausgebreiteten Zweigen; und 
hinter derſelben ein im; der Queere ſtehendes, 2 Stockwerke 
hohes Gebaͤude. In den untern Zimmern befindet ſich das 
gemeinſame Speiſezimmer und das Schlafzimmer. Die 
Choſchanen (eine Art ſineſiſcher Mönche) beobachten im 
Efien die ſtrengſten Faſten, genießen weder Milch noch Fiſch, 
und. fchlafen fogar ſitzend. Die hageren blaffen Chofchanen 
betrachteten und mit fihtberem Erftaunen. Hinter dem er« 
wähnten. Gebäude befindet fih ein Thurm, in welchem bie 
bei den Sinefen fo berühmte Glode hängt. Sie ift aus 
Kupfer gegoſſen und durch die Zeit fehr ſchwarz geworden 5 
fic ift über 2 Faden hoch, unten ungefahr 4 Arſchinen breit 
und oben ungefähr 2 Arfchinen, daher fie die Geftalt eines 
Konus hat, der durdy die auf demfelben ausgegoffenen fine 
fifchen Buchftaben fehr verbuntfchedigt ift; diefe Glocke kann 
fchwerlich über 3000 Pub wiegen. *), In den Ohren der 
Glocke, zu der man auf einer dunklen fteilen Treppe klet⸗ 
tern muß, befindet fich eine Eleine Deffnung ; die frommen 
Befucher werfen von einer gewiffen Höhe Tſchechen dahin; 

wer 





H Man erzählt, daß in der ſuͤdlichen ſi neſiſchen Stadt Nankin, 
richtiger Nanzſin, eine Glocke von 1250 Pud ſei, folglich, nach 
den Worten des Abbe Groſier, ungleich größer als die alte 
franzöfifhe Glocke George d’Amboise. De la Chine. VII. 158. — 
Die Gloden in Kælew, Moskwa und andern ruffifhen Städten 
find wohl unftreitig die größeften Dentmäler diefer Kunft. Die 
beim Iwan Welekij im moskowiſchen Kreml In der Erbe lies 
gende Glocke fol 12000 Pud wiegen, 
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wer die Deffnung trifft, Hält dies für eine glückliche Vor: 
bedeutung. Alles Geld fallt: auf den Fußboden unter der 
Glode, und verfchafft den Choſchanen an Feiertagen eine 
orveutliche Einnahme. Meben dem Thurme befinden fich 
die Zimmer, in weldhen der Morfteher des Kloſters wohnt, 

Wegen der Menfchenmenge Fonnten wir nicht lange im 
Zempel bleiben, fondern Tehrten zu demſelben Siadtthore, 
ans welchem wir Pefin verlaffen hatten, zuruͤck. Wir fu 
ren über einen alten Wall, der unter der Dynaſtie Yuan, 
unter welcher Pekin zum dritten Male ſchon nach Oſten ger 
rat ward, um die Einwohner bequemer mit Waffer zu 
verſehen, die Mauer der Stadt bildete. Dann fuhren wir 
längs der Stadtmauer nad) Shden, uud Batten rechts dem 
Kanal, welcher Pekin umgiebt; jeuſeits deffelben, an deſſen 
Ufer, flehen die Kafernen für die aͤrmſten Soldaten des per 
tinſchen Korps. Die —J— — pe a Haͤuſer im 
der Stadt. 

Nachdem wir durch das Thor Fotſchen si Pinzſe in 
die Stadt gefahren warch ‚- führen wir lange einen ſchma⸗ 
Ien Graben; der von N. nadf S geht (Tſch⸗eugou, der Ki 
kende Kanal) bis zum’ Taiferlichen. Elephantenhofe, "der un 
weit des Thored‘ Schuntſchſhi liegt. Fuͤr Soo- Tſchechen 
dffneten uns die Wächter fogleich dad Thor: ein! goldner 
Schluͤſſel Öffnet jede Thuͤrz auf dem Hofe ſteht ein Tempel, 
ein Brunnen, vier große, fchr alte Scheurten fuͤr die Elephan⸗ 
ten und einige Gebaͤude, in denen die Beamteten und Diener 
wohnen. Jetzt befinden ſich hier nur 18 Elephanten, Früher 
waren ihrer weit mehrere, In den Scheimen find Oefen an⸗ 
gebracht. Man ftellt die Elephanten niit den Kopfe nach 
der Thür und fättert fie mit Weizenſtroh, in’ welches man 
Reiß widelt. Uber die Elephanten erhalter kaum 2, der 
ihnen beſtimmten Portion, das Übrige geht Durch die Hände 
der Beamteten and wird — sicuti alibi — in niedliche Haͤu⸗ 
fer, Equipagen u. f. w. verwandelte Man gebraucht dieſe 
Eleppanten zum Transport der Gefäße, welche der Chuandi 
hei feinen Dpferungen nöthig hat, daher befondere, fchr großg 
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Tragbabren gemacht ſind. Außerdem führt man an jedem 
Morgen, der Ceremonie halher, 4 Elephanten in den Pallafl. 
Ein Elephant fchlagt auf den Willen ſeines Führers fo oft 
mit dem Ruͤſſel an den Fußboden, als derſelbe befiehlt; ein 
‚anderer bruͤllt gleich dem dumpfen Ton einer. Trommel, und 
fchreit fehr Durchdringend. Diele von ihnen find alt und 
ſchwach; einige fo zahm, daß fie frei auf dem Hofe umher⸗ 
gehen. Man bringt die in Pekin befindfichen Elephanten 
größtentheilß aus dem birmanifchen Meiche mit bedeutenden 
Koften. In der Reife des Lord Macartney (11.148) heißt 
‚es, daß die Elephanten aus Den Umgegenden des Aequa⸗ 
tors nach Sina gebracht und einige von ihnen am 
lichen Wendekreiſe geboren werden. 

Nachdem wir den Elephantenhof verlaſſen, fuhren wir 
nahe bei dem portugaliſchen Kloſter vorbei, welches hier den 
Namen des ſuͤdlichen Tempels fuͤhrt, denn es befindet ſich 
an der Suͤdmauer des Throntheiles der Stadt. Dieſes Klo⸗ 
fter ift das prachtoollfie Gebaude, welches wir in Pelin ges 
fehen haben. Neben dem. Klofter befindet fich eine finefifche 
Wache. Die Auffahrten auf die Stadtmauer find feit der 
Empörung, welche im Herbft 1813 in Pelin war, gefchloffen. 

12. Februar. Die Archimandriten Hyacinth und 
Heter in Kalefchen, ich, nebft dem KofafensAelteften Rab 
gil’dejew, dem Hundertmann Petrow und 6 Kofafen zu 
Herde, befuchten die portugalifchen Mifftonaire im füdlichen 
Klofter. Am Thore empfingen und getaufte Sineſen und 
führten uns burdy bie beim Eintritt ins Klofter befindliche 
Bibliothek gerade in. die große und prachtvolle Kirche! Das 
ganze Gebäude hat die Form eines laͤnglichen Vierecks. 
Bald erfchien ber Vorſteher des Klofters Pater Nibeira, 
Mitglied der aftronomifchen Akademie zu Pekin, der auf der 
Muͤtze eine weiße undurchfichtige Kugel (bei den Sinefen 
die fechste Klaffe) trägt. Bald nach ihm erfchien der nam 
kinſche Bifchof, ebenfalls: vom Sranzisfaner „Orden, Pius, 
ungefähr 65 Jahre alt, der durch fein Aeußeres und frin 
blondes Haar fehr einem Ruſſen glich. Beide empfingen une 


o 
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aberaus hoͤflich; die Unterhaltung war in lateiniſcher Sprache. 
Aus der Kirche führten fie und durch das oͤſtliche Thor in 
eine befondere Kapelle, welche für ben Gottesdienft eingerich⸗ 
tt ward, ald man, nach dem unter dem Chuandi Juntſch⸗ 
(kn Start gefundenen Erdbeben, die befchädigte große Kirche 
ouösefjerte. In der Kapelle hängen einige Kronleuchter z 
on der Hauptwand, ber Thuͤr gegenüber, befindet fich eine 
bildung der Mutter Gottes mit der finefifchen Juſchrift: 
Die Betende für die gänze Welt. Neben derfelben ift eine 
audere Abbildung, deren Darficllung aus dem Inhalt des 
wangelifchen Textes Matth. C. XIX. V. 134 entlehut ift. Der 
Heiland empfängt die Darbringungen eines Kindes in fine 
fiiher Sommerkleidung, und unter der Schaar ber Sfraeliten 
erblidt man einige Sinefen, die diefen Zug hoher Milde 
mit berzlicher Wonne betrachten. Rechts ift Ignatius Loyola, 
der Stifter des Fefuitens Ordens dargeftellt, wie er Zavern 
zum Predigen des Evangeliums in Sina den Segen u. 
Dear Jeſuit Xaver war der erſte portugalifche Geiftliche, der 
init dem Kreuze in dieſes Land drang. Auf der entgegen 
fiebenden Wand ift er im Firchlichen Ornate, den verſammel⸗ 
ten Sinefen predigend, bargeftellt. Aus der Kapelle kehrten 
wir in die Kirche zurück, von wo uns Ribeira in das Gaſt⸗ 
zimmer lud. Man mußte durch einen Korridor, nahe an 
den Klofterzimmern böfbel, gehen, welche in einem Viereck 
erbaut, und fichtbar, fehr baufallig find. Das Gaftzimmer 
ift ziemlich groß, gut meublirt, und mit Gemälden. verfehen, 
von denen eines darftellt, wie Konftantin dem Großen das 
Kreuz erfchien. Mechts und links vom Eingange fieht man 
an den Wänden die Eunftvolle perfpektivifche Darftellung von 
dem Innern bed Zimmers. 

Kaum waren wir in.den Saal getreten, ald ein mans 
ſchuriſcher Polizei s Offizier mit furchtbarem Gefchrei herein⸗ 
flärzte. Ohne alle Einladung fette er ſich auf den erften 
Platz :und wandte fi an den Bifchof Pius mit lauten Bors 
würfen, wie g babe Güfte empfangen dürfen, da doch von 
Seiten der Regierung jedem Fremden der Eintritt in diefes 
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Kloſter verboten ſei. Der Biſchof winkte mit der Hand und. 
Sprach: das kuͤmmert mich nicht. Der uͤbrigens gar nicht 
nuͤchterne Offizier fprang nun vom Divan auf-und fagte 
dem Vorſteher des Klofters, Mibeira, daß er Gefahr liefe 
feinen Rang zu verlieren, denn das Wolf, neugierig die 
Ruſſen zu feben, Babe ſich in folder Menge bei ber Klo⸗ 
ſterpforte verfammelt, daB man nicht durch die Straße fah> 
ren könne, und wenn einer der Ober-Profureurs diefes führe, 
Könnten fchlimme Folgen daraus entſtehen. Wibeira, bes 
ſchaͤmt durch diefe Beſchimpfung vor den Ungen der Ruffen, 
‚welche er gewiffermaßen deshalb eingeladen hatte,. um dem 
pelinfchen Publikum zu zeigen, daß die Portugalen von 
den Europäern geachtet würden, fing an den Offizier zu bes 
Täuftigen; aber vergebens. Der Manfchur padte den Frans 
gisfanermönch und fehleppte ihn in die Polizei, um von der 
- verurfachten Unordnung Nechenfchaft zu geben. Als wir 
Dies fahen, ftanden wir auf, und baten den Bifchof um Ers 
laubniß nach Haufe zuruͤckzukehren, und unfern Bein auf 
eine gelegnere Zeit zu verfebieben. - Pius hielt uns zuruͤck 
und ſagte, der Polizei⸗Offizier fei betrunfey; und fie wären 
von Seiten der Sinefen an ſolche Bedruͤckungen gewöhnt. 
Dann führte er und in befondere Zimmer, in denen 
vormals die portugalifchen Bifchöfe von Pekin wohnten. 
Dort entpfing uns Sereira, ebenfalls ein Miffionair, der in 
diefem Kloſter lebt; bald Fam auch Mibeira dahin, welcher 
den unruhigen Offizier nicht mit Iceren Handen abgefektigt 
Hattes Wir wurden mit Thee ımb trockenen Früchten bes 
wirtbet. Der Bifchof fragte mich wo ich diene, nad) me 
nem Range, ob ich nicht mit den rufliichen Truppen in 
Paris gewefensfei u. |. w. In Vetreff des Vorfalles mit 
dem Polizeis Offizier bemerften Die Portugalen, daB bereits 
der verftorbene Chuandi Zfiazin angefängen habe, fie zu-bes 
druͤcken und fogar zu verfolgen, aus Argwohn, daß die Mif: 
fionaire etwas Boͤſes gegen ihn im Sinne hätten. EB fei 
aber Hoffnung, daß der gegenwärtige Kaiſer Daoyguan'ft 
aufrecht halten werde, denn er habe einen ziemlich feſten und 
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großmüthigen Karalter. Auch färehte er, wie es heißt, feine 
Nachbarn nicht; er fei bereit den Frieden Heilig zu beobach⸗ 
ten, fürchte ſich aber auch nicht ins Feld zu ziehen. Dans 
gaan hat auch, wie es heißt, alle Vorfichtsmaaßregeln langes 
der ruſſiſchen Gränze aufgehoben, welche fein Vater Zfiazin 
geneffen hatte, der viele Beweife von Kleinmuth und Arg⸗ 
wohn gab. 

Der Bifchof fragte den Archimandriten Peter; warum 
mgländifhe Miffionaire bei uns in Sſelenginßk lebten? 
— Auf die Antwort, daß die Engländer dort mongoliſch 
lernten, verfeßte er, daß die erwähnten Miffionaire, nach 
feiner Meinung, einen befondern Zweck haben müßten. 
Dann lenkten die Portugalen das Geſpraͤch darauf, daß 
jegt die europäifchen Gelehrten, vorzüglich in Frankreich, 
fi) eifrig mit der Herausgabe ihrer Werke über Sina, üben 
die finefifche und manfchurifche Sprache beichäftigten, ohne 
jemals in den biefigen Gegenden geweſen zu fein, und ohne 
ihren Gegeuftand gründlich zu fernen; dabei wiefen fie vor⸗ 
züglid auf de Guignes *) und Klaproth **) hin. Die 
Europäer fprechen überhaupt die ſineſiſchen Wörter verfchier 
den aus: die Engländer nicht ganz richtig, die Franzofen 
andere, die Deutfchen anders, und felbft die Portugalen.... . 
Uebrigens find auch die andern orientalifchen Sprachen in 
Europa dieſem Schidjal unterworfen. \ 

Nach einer halben Stunde:bemerkte einer der getauften 
Einefen (ein Soldat von der grünen Fahne, Matthias) dem 


- 


*) Voyage ä Peking, par Mr. de Guignes fils, bet ber holländifchen 
Grfandtichaft 1795. Die Beurtheilung diefed Buches, welches 
die Eitelkeit bed Verfaſſers beweiſt, findet fi In dem vielbän- 
digen Werle: de la Chjne, . Par Mr. P’Abbe Orosier. Bd. L, dis- 
cours prelimjnaire. ©. XV: f. | 

») Herr Klaproth befand ſich bei der im J. * nach Sina be⸗ 
ſtimmten ruſſiſchen Geſandtſchaft, welche nur bis Urga kam; 
jege iſt er Profeſſor des orientaliſchen Sprachen in Paris, bat 
einen Anhang zu de Guigne's nen — en heraus 
geschen u. .wm. 
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Portugalen, daß es Zeit ſei von den Gaͤſten Abſchied zu 
nehmen; man: befürchtete neue manfchurifche Chikane. Pius, 
Fereira und Ribeira begleiteten uns bis zur Pforte. Hier 
fanden wir wirflid) einige Tauſend Zufchauer, die ſich um 
unſere Kofaten *) verfammelt hatten, welche außerhalb des 
Kloſters bei den Pferden geblieben waren. Die Wächter 
Ionnten mit Hülfe ihrer langen Peitfchen das neugierige 
Volk Faum zurächalten, ins Klofter zu dringen; aber hei 
dem Aublick unferer Säbel machten und Alle Platz. 
Nachdem wir von den Franziskanern Abfchted genoms 
Anen, fuhren wir, um die Stadt zu befehen, durch die weft 
liche Straße (Sifüpailo) zum nördlichen Theile der Pallaft« 
Stadt, wo wir eine marmorne Bräde paſſirten. Tinte 
blieb eine Inſel mit einem Obelisf aus weißem Marmor, 
der auf einem Hügel von Toftbaren Steinarten fteht, welche 
unter der Dnaftie Juan (von 1280 — 1367) durch die 
Mongolen aus den füblichen Provinzen Sina's herbeiges 
fchafft wurden. Der große mit einem Marmorgitter einge 
faßte See der Nymphäen (Nenuphar. Nymphaea nelumbo, 
auf finefifh: Liänchuf) *%) ift jetzt mit Eis bebedit; im 


*) In den Pgpieren, melde im Namen des ruffiihen Senats 
in manſchuriſcher Gurahe an bie fmefiihe Drenierung gefbidt 
werden, heißen die Kofaten: Soldaten (auf manſhuriſch: tscho- 
chai nialma, SKriegamann): denn unter dem Worte Kaſak 
oder Chaßakl verftehen die Sineſen die Airgiien. 

”*) Die Kerne und Wurzeln biefed Gewaͤchſes werben von ben 
Sinefen zn Ihrem vielfachen Deffert gebraucht, welches vor bem 
@fien auf die Kafel getragen wird. Gtaunton fagt, daß .bei 
den Fruͤhſtuͤken, mit denen bie finefiihen Beamteten die Eng 

: länder bewirtheten, oft bad Gewaͤchs Lianchna aufgetragen ward, 

- welhes nach feiner Meinung waheſcheinlich der Aguntifche Lotus 
fein muß. Macartnep’d Reiſe I. 207. — Güdlih von ber 
Stadt Baodin:fn, imo der GeneralGouverneur von Cſchſhili 
feinen Sig Hat, ift ein Feiner See, welder durch die Menge 
der in demfelben wachſenden Nvymphaͤen, welche ben gewöhnli- 
hen europäifhen Wafferlilien gleihen, berühmt If. Alle Theile 
Diefes GSewaͤchſes, fogar die Wurzel, dienen sur Gpeiſe ober zu 
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Sommer aber, wenn bie Blumen fich Öffnen, gewährt ber 
prachtuolle Anblid und der Wohlgeruch dieſer Waſſerlilien 
der Gegend einen befondern Reitz. Dort fieht man ben 
prächtigen, hoben Berg Zfin, mit fünf Luſthaͤuſern auf feis 
um Gipfel. Diefer Berg ift aus Steinkoblen aufgefchhttet. 
Suter dem See befindet ſich das Haus und der Garten, wo 
fh die Kaiferin mit dem Seidenbau befchaftigt. Nachdem 
wir die Schule der Eunuchen, das Haus der Schaufpieler, 
einen Tempel, wo vorläufig Zſiazins Leiche befindlich, und 
die ſchmutzigen Kafernen der Garde des Chuandi paſſirt 
waren, fuhren wir. dur) das nördlihe Thor der Pallafts 
Stadt und kamen zu zwei Durchgang Thlrmen, auf denen 
Pauken und eine Glocke hängen, auf welche die wachthabens 
den Soldaten bei der Ubldfung ſchlagen. In den Thürs 
men befindet fih Fein Thor zur Durchfahrt, fondern’ man 
fleigt auf einer großen Treppe hinan. Won diefen beiden 
Thuͤrmen wandten wir rechts zum Thore Andin, von wo 
wir auf demfelden Wege zurüdtehrten, auf dem die neue 
Miſſion am 1. Dezember des vorigen Jahres (1820) ihren 
Einzug hielt. 

Als wir durch die Straßen fuhren, fahen wir an ver 
fchiedenen Stellen Haufen müffigen Volles, welches an einem 
Orte den Kuͤnſten eines Tafchenfpielers zufchaute, an einem 
andern Mährchen anhörte; hie und da befragten Abergläubige 
einen Wahrſager über ihr Fünftiges Schickſal; dieſer zeichs 
nete mit Kreide einige unverfländliche Buchftaben auf bie 
Erde, welche noch von Fußi (dem erften finefifchen Kaifer, 
von dem die hiefige Gefchichte meldet, daß er 3000 Fahre 
vor Kriſti Geburt gelebt habe) herſtammen, und erdffnet 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Fuͤr alle diefe Er: 
göglichkeiten zahlt jeder nicht mehr als 10 Tſchechen. 

13. Februar. Da die portugalifchen Miffipnaire 
geftern von den unfrigen erfahren hatten, daß fi in ber 





anderem Gebrauch. Duhalde, Belchreib. v. Sina, Vd. J. G. 211. 
Malte Brun, Precis de la Geographie. III. 519. 


6 mel Tagebch 


Bibliothek der neuen Miſſion aud das Tagebuch ber letzten 
‚angläudifchen Gefandtfchaft in Sina (unter. Lord Amherſt, 
3816) befände *), ſchickten fie zum Archimandriten Prter, 
and erbaten fich das Buch zum —— welches ihnen 
auch zugeſchickt wurdde. 

Außer den Nachrichten, welche ſich auf ben Empfang 
der Sefandtfchaft durch die Sineſen beziehen, finder fich in - 
dem erwähnten Buche eine kurze, aber nicht ganz richtige. 
Anficht über unfere pelinfche Miſſion. Im erſten Theile 
&. 2935 heißt e8: „Zwei Muffen und ein Franzoſe *0) 
in ruſſiſchen Dienften gehen ſchon drei Tage in ber- 
Umgegend unſeres Haufes (in Tuntſchſheu) umser. Am 
erſten Tage ließ ſich der Franzoſe mit dem Trommelſchlaͤger 
unſerer Muſik in ein Geſpraͤch cin, und ſagte ihm, daß fie 
dem Gefandten ihre Aufwartung zu machen wünfehten ; allein 


[4 





*) Voyage en Chine, ou Joumal de la derniöre Ambassäde An- 
glaise à la Cour de Pekin, par Mr. Ellis. Paris 18:18. 

*) Died War der Archimandrit Hyacinth, der franzoͤſiſch ſpricht, 
und mit ihm der Prieſtermoͤnch Seraphim nebſt dem Studen⸗ 
ten Sſipakow. Alles Uebrige hat ſich wirklich zugetragen. Aber 
folgende, dort von dem Merfaffer oder von bem franzöfifchen 
Ueberſetzer gemachte Bemerkung iſt fehr fonberbar: „Die Muffe 

„haben In Pelin eine Stiftung, um einige Perfonen, die zum 

Dienft an ber Graͤnze, ald Weberfeger beftimmt find, unterrich⸗ 
ten zu laffen. Der tobolßkiſche Senat. (?) fteht in uns, 
mittelbarer Geſchaͤftsverhandlung mit einem der pelinfchen 
Cribunaͤle.“ — Sollte deun in Den Jahren 1816 und ı8 den 
Europderit noch nicht befannt geweſen fein, baß der ruffiihe 
Sengt feinen Sig in St. Petersburg und’ nicht in der Gou⸗ 
vernementsftadbt Tobolßk bat? — Unfere Verbindungen mit 
Sina gefhahen durch Tobolßk, bid zum Freundſchaftsbuͤndniffe 
1728; ſeit der Zeit wird der ganze Briefwechſel mit dem da⸗ 

zinſchen oder ſineſiſchen Reich durch das Miniſterium der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten, im Namen des Senats, zufolge der 
getroffenen Uebereinkunft, betrieben. — Welcher aufgeklaͤrte 
Europaͤer ſollte denn nicht wiſſen, daß die Miniſterien und der 
Senat, als die hoͤchſten Behoͤrden in allen Reichen, und ſogar 
iu allen Zeiten, ſich nur in. ben Hauptſtaͤdten beſinden. 
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fit wärden daran von der finefifchen Wache verhindert, welche 
keinen in den von der Geſaudtſchaft befeßten. Bezirk ließe, die 
Beamteren ausgenommen, welche fie an den Müsen erkannten 
Er fügte binzu, daß er fich ſchon ins gte Jahr (feit 1808) 
in Pekin befinde. * Lord Amherſt befahl, mit ihnen Feine Ges 
wänfchaft zu’ pflegen, daher haben wir von ihnen nichts 
weiter achört. Sie waren ganz finefifch gekleidet. 

7. Februar. Der Privarlchrer der Studenten unfes 
tr Miſſion I⸗ßianten, ein hochbejahrter Manfchur, und offen« 
herziger Richter feiner Stammigenoffen , ‚befuchte mich, und 
erzaͤhlte: der jetzige Kaifer habe den jüngften Bruder der vers 
wirtwweten Kaiſerin, feinen Oheim Chofhitai „ wegen feiner 
Hanke bei Hofe, als Generalgouverneur in eine der innern 
Provinzen des Reichs geſchickt. Eben diefer Chofchitai hatte, 
reichlic) befchenft von dem Zantonfchen Generzigouverneur, 
die letzte engländifhe Gefagbrichaft vereitelt, welche unter 
andern den Zweck hatte, die ungeheure vieljaͤhrige Schuldfors 
derung an ben kantonſchen Hung, d. h. die Handelsgeſellſchaft 
der ſineſiſchen Kaufleute, einzutreiben. 

20. Febru ar. Am iſten Tage des 2ten Mondes nach 
dem hieſigen Kalender, zu Unfange des vier und zwanzig⸗ 
fündigen Zodiakus *) Weitſchſhen (Widder), d. h. in der 
dritten Stunde Nachmittags, war in Pelin eine Sonnenfins 
ferniß von der Dftfeite, welche ı Stunde und 35. Minuten 
dauerte. Don der biefigen aftronomifchen Akademie hatten 





*) Zur Zählung der Jahre, Monate und Stunden gebrauchen 
die Sinefen die von ihnen angenommenen Zeichen ber zwölf 
Zodiate in folgender Ordnung: 
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bie Portugalm vier Tage vorher in ſineſiſcher und manſchuri⸗ 
ſcher Sprache eine Berechnung uͤber dieſe Finſterniß in die 
wichtigſten Orte Sina's und der koreaſchen Halbinſel geſchickt. 
Waͤhrend der Finſterniß mußten alle dienende Beamtete in 
aller aͤußeren Reinheit auf ihten Poſten ſein. Unterdeſſen 
wurde in allen Goͤtzentempeln an Trommeln und Glocken ge⸗ 


ſchlagen und das Gebet des Volkes zum Allerhoͤchſten erflehte 


Gnade fuͤr den Chuandi, falls er durch irgend etwas dieſe 
furchtbare Himmelserſcheinung verurſacht habe. 

25. Februar. Tſchen Lama⸗Chubilgan ſagte uns, 
daß am Lıten Tage des Zten Mondes (am 31. Marz) die Leiche 
des Zfiazin, welche noch in einem Tempel liege, auf den weft 
lichen Sottesacer gebracht werden würde. Der neue Chuanbi, 
fein Sohn, verrichte jegt täglich unter Aniebeugung die vors 
gefihrichenen Gebraͤuche am Sarge feines Vaters, und trete 
nicht cher in ben Faiferlichen Pallaft, ale bis Zſiazins Höre 
per in die Erde geſenkt ſei: Bis jetzt Iche er in befondern 
Zimmern, wo er ſich mit den Staatögefchaften befaffe. 

18. März Der Ueberfeßer Frolow war in feinen Ges 
fhäften in den Buben, und begegnete dort einem Mongolen 
aus Ordoß, air einer Biegung des gelben Sluffes, NW. 
von Pekin. Der Ordoßer wunderte fich fehr, daß ein Ruſſe 
fo gut mongolifch fpredie, und fragte, ob diefe Sprache erwa 
auch zugleich Die ruffifche fi? — Der Mongole fagte Herrn 
Frolow im Gefprah, daß ihr. Aimaf in 7 Chofchuns ger 
theilt ſei. Sie hätten einen Zſiunwan (regierenden Fürften 
zweiter Klaffe), drei Beil-e's und 4 Beiß⸗'s. Die Bewahrung 
des Reichsſiegels und die Leitung der Gefchäfte des Aimak ware 
nicht dem Zfiunwan, fondern dem älteften Beil-e anvertrauf, 
der am fähigften dazu fei und bie ausgezeichnete Achtung des 
verſtorbenen Bogdochan genoffen habe. Aus allen 7 Choſchuns 
fammelten fich einmal jahrlid) die vornehmften Fürften und Ans 
führer der Regimenter, da dann die wichtigiten Sachen unters 
fucht und eutfchleden würden. 

20. März. Der Sinefe Peter Bourgeois fagte mir, 
Daß in dieſen Tagen von einem ber Ober⸗ Prokureurs 
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Die Tobesurtheile einiger Sinefen aus den füdlichen Provin⸗ 
zen vorg:legt wären, welche ſich zum Kriſtenthume ‚bekam: 
ten. Der Monarch fragte: worin denn namentlich bas 
Verbrechen dieſer Verurtheilten betände? Der Dber:Profus 
reur entgignete: ſie hätten ben Glauben ihrer Vaͤter vers 
lafen und folgten einer auswärtigen Lehre. Der Chuandi, 
weiher hierin nichts Schädliches gegen die Ruhe des Staats 
stunden, bat befohlen, fie auf Koften der Krone in ihre 
Heimat zuruͤckzuſchicken. 

Im Allgemeinen werden in Sina alle Religionen ge⸗ 
duldet. Die Politik des manſchuriſchen Hofes hat, außer 
andern Mitteln, um die feinem Zepter unterworfenen verfchies 
denen Stämme fich zu erhalten, jedem die freie Uebung des 
Glaubens feiner Väter gelaffen. Der Manfchur, welcher 
blind den Schamanen glaubt; ber Sinefe, Verehrer des 
Eonfucius und Louzfü; der Mongole, eifriger Verehrer Schi⸗ 
gemunie's; der Turkeftaner, Verchrer Muhammeds, — alle gen 
nießen des gleichen Schuges her politifchen und bürgerlichen 
Geſetze, und find in Privatverhaltniffen ziemlich freundfchaft- 
li) gegen einander. Nur das Alterthum der Abflammung, 
frühere Macht und die Stufe der Bildung — beftimmien die 
Abftufungen biefer Völker in ihrem Umgange mit einander. 

In Sina giebt es eigentlich drei Religionen, welche die 
Regierung angenommen hat. Die Wörter: Glaube, Gots 
tesdienft, Geſetz — find dort unter der einen Benennung: 
Lehre bekannt. Die erfte ift die Xehre des Confucius: 
deren Grundlage it — die Natur, uud der Gegenftand 
der Verehrung — der Himmel. Sie fchreibt moralifcbe 
Regeln und einige Gebraͤuche vor, von deren Erfüllung . 
fein Menſch, vom Kaifer bis zu feinem letzten Unterthan, 
befreit iſt. Uebrigens iſt diefe Lehre voll dunkler Vernunft⸗ 
ſchluͤſſe nnd großer Widerſpruͤche. Zu dieſer Sekte der Ge⸗ 
lehrten gehören. auch ihre geheiligten Zſin's oder Buͤcher, 
welche die Lehren des Confucius enthalten. — Die zweite 
Lehre iſt Die daoßiſche, deren Stifter Louzſuͤ, ein Mann von 
tiefes Verſtande, und Zeitgenoſſe des Confuciue war. Alle 
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ſeine Schriften beſchraͤnken ſich darauf, daß er, auf die drin⸗ 
gende Bitte ſeines wahren Freundes, des Gouverneurs jenes 
Ortes, ein ſehr dunkles, lakoniſches Buch uͤber die Welt⸗ 
ſchoͤpfung ſchrieb. Er ſtarb als Einſiedlen. Nach ſeinem 
Tode fand dieſes Buch Leſer; und die Eklaͤrer bildeten: 
daraus: eine neue Religion,. deren Gegenftand ift — Beſie⸗ 
gung der Leidenſchaften. Die fpäteften Nachkommen der 
Daoßen. befolgen: fi. — Die dritte Lchre ift aus dem 
indifchen Fuͤrſtenthume Schendu oder Tiantſchſhu gekommen; 
ihre Stifter ift der Fuͤrſt Foe. Er murde von den Einſied⸗ 
lern. jenes’ Landes in don Bergen’ erzogen, hat cine unzählige 
Menge Schriften herausgegeben, und erklärte fich für eine 
Gottheit. Als die manſchuriſchen Chane den fineftfchen Thron 
beftiegen, wurde diefe Religion im Neiche eingeführt, fo vote 
auch die vierte, die fchamanifche, „welche jest meiftens 
theils im der Anrufung. der Geifter oder Schatten ihrer Bors 
fahren beftcht. 

21. Maͤrz. Die Nachlaffigkeit der Polizei in ber 
Sorge. für die Neinlichleit der Stadt verurfacht nicht uur 
große Unannchmlichkeiten, fondern ift fogar der Geſundheit 
ſchaͤdlich. Ohne davon zu ſprechen, daß die Straßen, um 
den Staub abzumwafchen, mit unreinem Wafler, Urin u. f. w. 
begoffen werden, fo hat man nun feit der Hälfte des 2ten 
bis zur -Mitte des Iten Mondes (im März) die Reinigung 
der unterirbifchen Stadtröhren begonnen. Die im Laufe des 
Jahres dort angehäufte Unreinigfeit wird herausgeholt, und 
bleibt auf der Straße liegen, wodurch die Luft mit einem uns 
- erträglichen Geſtank angefüllt wird. Die biefigen Einwohner 
tragen um diefe Zeit flarkriechende Sachen, in der Form klei⸗ 
ner huͤbſcher Perlen, über dem Kleide auf. der Bruft, haupt: 
ſaͤchlich aus Mofchus, deſſen Geruch die Sinefen vorzugs⸗ 
weiſe lieben. 

24. März. Hente it das ſineſiſche Fruͤhlingsfeſt. I 
dem Goͤtzentempel in Liulirfhan, unmeit der Glasfabrik ift 
heute eine feierliche Verfammlung des Volkes. Die Choſcha⸗ 
nen bringen bie zu einem beſtimmten Orte ihre Gbtzenbilder, 
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zuͤnden Woblgeruͤche vor denfelben an, und verlefen die zu 
diefer Feierlichkeit gehdrigen Gebete. An diefem Tage volle 
ziehen Die Sinefen verfchiebene Geluͤbde, welche fie. zu ihrer 
Errerung von allerlei Unglädsfällen thaten : fic legen eiferne 
Ketten an, gehen eine Werſt und mehr, wobei fic alle 5 ober 
10 Schritte Büdlinge bie zur Erde machen u. f. w.. ‚Der 
Zafammenfluß des Volkes in Liulitſchan iſt zahlreich. ‚Die 
Weltlichen Heiden ſich in glänzende Gewaͤnder von befonderem 
Schnitt, ſchmuͤcken ihre Köpfe mit Blumen, ſchminken ihre 
Geſichter u. ſ.w. Ueberhanpt haben die Froͤmmlinge beider 
lei Geſchlechts unter den Sinefen viele dergleichen Gebräuche. 
Nicht felten geben fie zu Fuß, zu den durch ihren wohlthätis - 
sen Einfluß berühmten Tempeln, zoo Werſte und mehr; 
beobachten die ftrengften Faften, fo daß fie nicht — Fiſche 
Zwiebeln, Knoblauch u. dergl. eſſen. 

31. Marz Heute, am 1iten Tage des Iten Mondes 
nad dem finefifchen Kalender, erfolgte die Beerdigung des 
Zftazin. Einige Mitglieder der vorigen und ber neuen Miß 
Kon fuhren in finchifcher Kleidung vor die Stadt, um die 
Seremonie zu fehen. Ich mit meinen Beamteten Fonnte 
daran Feinen Tpeif nehmen; unfere ruffifche Kleidung hatte 
und der Neugier des Volkes zu fehr Preis gegeben, uud übers 
dies hätten ‚wir auch vorläufig um Erlaubniß bei ber hoͤch⸗ 
ſten Behörde anhalten müffen, mas mit großen Unan, 

mlichkeiten verbunden ift. 

. Man erzählte ans, der Sarg fei auf einer mit —* 
Tut) bebedteu Tragbahre von gewoͤhnlichen Trageru begleitet 
woordem ;. rund um denſelben befanden ſich einige Soldaten 
mir Ehreufahnen und Beamtete von nicdrigen Klaffen mit ihren 
Dienern: — das war die ganze Pracht und das ganze Gefolge 
diefer kaiſerlichen Leichenfeier, welches noch dazu in großer 
Unsrdnung gieng. Die Minifter und andere ältere Beamtete 
hatten fi) mit dem neuen Chuandi auf die folgende Station 
begeben, um bort den Sarg mit Kuiebeugung zu empfangen, 
was bie zum weltlichen Sottesader, 150 Werfte von Pelin, 
forzbauern wird. Zianlun wurde auf dem üftlichen kaüſer⸗ 
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lichen Gottesacker beigeſetzt, der, auf dem Wege zum Luſi⸗ 
ſchloſſe Shech⸗e, faſt eben fo weit von Pekin entfernt iſt. 
Die Ordnung in Betreff des Begraͤbnißortes der ſineſtſchen 
Kaiſer aus ber dazinſchen Dynaſtie wird abwechſelud beob⸗ 
‚achtet, fo daß bei dem Tode bes jetzigen Chuaudi Daoguan, 
fein Körper auf dem oͤſtlichen, der feines Nachfolger auf 
dem weitlichen, u. ſ. w. beerdigt wird, 

Die Urfache der zu beſcheidenen Beftattung Zfiäzin’d 
ift, wie man glaubt, der Wunſch feines Sohnes Daoguan, 
den Sinefen ein Beiſpiel zu geben, daß fie bei dergleichen 
Kamin nicht große Summen verfchwenden follen. 

2. April, Bei Tagesanbruch. hörfen ‚wir lange Zeit 
— und Flintenſchuͤſſe. Die Regimenter des in Pekin 
vertheilten Kriegerkorps üben ſich im Fruͤhling im Thier⸗ 
garten (Chaizsü), welcher 7 Werſte von der Hauptſtadt, 
nach Suͤden liegt. Die Üchungen der Reiterei und das 
Pfeilſchießen finden zuweilen auf einer Ebene Statt, binter 
dem Thore Andin, unweit des ruffifchen Gottesackers. Kein 
Fremder darf Zeuge von den Uebungen der mianfchurifchen 
Truppen fein, - 

4. April, Ueber Japan heißt eb in der fi nefi (chen 
Gedichte, daB noch zu der Zeit, ald Sina in Lehnfuͤrſten⸗ 
thuͤmer getheilt war, über 450 J. v. 8. G., der Fuͤrſt von 
Chantſchſheu den Fürften von Schaoßin bekriegte, welcher 
nicht fo mächtig war als er, deffen Speer ſchlug, ihn ge 
fangen nahm und 3 Sabre im Gefängniffe hielt: Indeſſen 
fammelten der Minifter und einer der Heerfuͤhrer des Für 
ſtenthumes Schaoßin heimlich neue Truppen, übten fig; und 
verfchafften dem Fürften Mittel aus Ehantfchfhei zu ent 
fliegen, Bei der Ruͤckkehr ins Vaterland fand der Fuͤrſt 
von Schaoßin ein fchlagfertiges Heer, worauf er mit der 
Flotte vos Chantſchſheu rüdte, und dieſe Stadt fo lange 
belagerte, bie ihr Fuͤrſt ſammt feinen Urigehdrigen zur Flucht 
gendthigt war. Der Wind trich ihn zur Inſel Niphom. 
Der vertriebene Fuͤrſt brachte dahin finefifche Sprache, Känfte 
u. F. wi. Die Juſel nannten die Sineſen Spiben (ſhi — 
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Sonne, ben — Anfang), d. h. die oͤſtliche Inſel. Die Bes 
mohner von Suͤd⸗Sina, inöbefondere von der. Provinz 
Tſchſhazſian, mir Denen die Europäer zuerft befannt wur: 
den, Eönnen bie groben Töne ihrer. Sprache nicht ausſpre⸗ 
hm, daher nannten fie Shiben nun Nipen, und die Euros 
pier haben nad) ihrer Willtühr daraus Niphon und Japan 
gemacht. 

6. April, Heute befuchten und drei koreaſche Beamtete, 
die nebft ihren Generalen nach Pekin gefommen waten. — 
Di> Koreaner find, glei) den Japanern, Stammperwandte 
es finefifhen Volle, Dies beweifen ihre aͤußere Geſichts⸗ 
bildung, ihre Buchſtaben und ihre Verehrung des Foe und 
Confucius. Uber in Bezug auf die Sprache wird es fon 
derbar feinen, daß der Sineſe und Koreaner nicht mit eins 
ander fprechen können; ſchriftlich aber machen ‚fie fich ein⸗ 
ander vollkommen verftandlih, ja die Koreancr übertreffen 
fogar die Sinefen in der Schoͤnheit der Schriftzuͤge. Die Buchſta⸗ 
ben oder Zeichen find bei ihnen dieſelben; ber ganze Unterfchieb 
befteht darin, daß der Korcayer - fie anders ausfpricht. Das 
ift das Schickſal der ſineſiſchen Sprache; ihre, Zeichen gelten 
in einem und demſelben Sinne, aber die Ausſprache ift in 
jeder Provinz andere. Selbſt der im Norden ſeines Landes 
geborene Sinefe kann feinen Landsmann Aus den füdlichen 
Provinzen nicht verficehen, und nimmt flctd zu einem Doll⸗ 
metfcher feine Zuflucht. 

Die Koreaner find von mittlerem Wuchs, ziemlich ſtar⸗ 
tem Körperbau, haben eine dunkle Geſichtsfarbe, ſchwarzes 
Spar und ein Fühnes Aeußeres. Sie gehen eben. fo gekleidet, 
wie die Sinefen vor ihrer Wuterjochung durch die Manfchyr 
ren: mit langen und außerordentlich breiten Aermeln aus 
Dabä, einer aus Baumwolle verfertigten Leinwand; ihre 
ſchwarzen, ſpitzzulaufenden qus Bambusrohr geflochtenen 
Hüte haben einen ſehr breiten Rand. Im Umgange find die 
Koreaner einfach, und nicht fehr aufmerkſam quf die Regeln 
des Auſtandes. Man nennt fie hier Gawli und Tſchaoßian. 

Die mich heute befuchenden Offiziere fagten wie, bag 
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du Korea der Volksaufruhr gegen- die herrſchende Dynaſtie 
fortdauere. Der Koͤnig wagt es nicht anders ſeinen Pallaſt 
zu verlaſſen, als in Begleitung ſeiner Garde, die meiſtens 
and Reiterei beſteht. — Der Beherrſcher von Korea wird in 
feine? Würde von dem finefifchen Kaiſer beftätigt. Daher 
ſchickt der pefinfche Hof, bei der Thronbefteigung eines neuen 
Königs, dieſem das Patent durch eiüen Würdentrager, der 
bei der Krönung: zugegen: fein muß. Zu Anfang jedes Jah⸗ 
res ſchickt der König, zum Zeichen feiner Treue, dem Bogdo⸗ 
Kan einen Tribut, und erhalt dagegen von ihm Geſchenke, 
die aber demjenigen weit nachſtehen, welche feine Hochweis⸗ 
Yeit den mongolifhen Fürften für ihre unbedingte Ergebens 
heit macht. Die geringe Anzahl und der friedlichende Geift 


- der Korcaner find die Urfache, daß die fineflfche Regierung 


fe fo wentg achtet, ja fogar veradhtet, was man aus dem 
bedruͤckenden Behandlungen der finefifchen Beamteten gegen 
die nad) VPelin kommenden Koreaner deutlich wahrnimmt. 
Yud) Tapas erhebt von den Koreanern einen beffimmten Tris 
But an Gold. Ich hatte nicht Gelegenheit umftandlich zu ers 
forfchen, worauf ſich diefe für Korea fo laftende Abbaͤngig⸗ 
keit gruͤndet; denn die japaniſche Regierung ſieht ſtreng dar⸗ 
auf, daß die Koreaner mit keinen Auslaͤndern, die Sineſen 
ausgenommen, Verkehr haben. Die in Pekin geweſenen 
Koreaner find mit deu Ruſſen ſehr bekannt geworden, und 
find mir unferer Höflichkeit ſehr zufrieden; fle kennen die 
geographifche Lage und- fogdr die Groͤße unferes Landes. Eis 
nige haben fogar, wahrfcheintich durch ſineſiſche Kaufleute, 
einen Begriff. von dem Umfange des Krachtafchen Handels 
und von den Gegenſtaͤnden des dört Start findenden Tau⸗ 
ſches. Unſere nordsamerilanifdye Kompagnie Könnte, unter 
glädlicheren Umftänden, in Handelöverbigdungen mit Korea 

treten, wenn fie irgendwo an der Küfte des oſtlichen Afıa’s 
einen neuen Hafen anlegte. 
Die Haupterzeugniffe Japans find: Baumwolle und die 
daraus werfertigten Zeuge. Mit diefen Waaren, fo wie mit 
Schreidpapier, welches fo ſtark wie Leinwand iſt, mit roher 
Seide 
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Ecide und den daraus verfertigten, übrigens fchlechten Zeugen, 
mit Rauchtabadl und Pferden, kommen die Toreafchen Kauflente 
jährlich mit der Schandtfchaft-ihred Königs nach Pekin. Bon 
alten angsführten Produkten werden Sörzüglich gefchägt wegen 
isrer Dauerhaftigfeit: die Leinwand und das Schreibpapier; 
auch die Pferde find wegen ihres kleinen Wuchfes und ihres 
fiarfen Körperbaues beliebt. chen: diefe Produkte taufchen 
te in Pekin gute Seidenzcuge, ——— metallene — 
Porzellan u. ſ. w em. 

8. April. Folgendcs-ift- dir Anzutte u Geſprachet 
mit dem koreaſchen General Lijuichn. 

Frage. Darf ich fragen;- wie weit die: — des 
gaulſchen Reiches (Korea) von er entfernt iſt, und * | 
ſie heißt ? 

Antwort Don — Haupiſtadt bis Pelin — 
man über 3000 Ri; fie Heiße Chanjau. 

Trage. In wie viel’ Provinzen —— das gaulſche 
Reich und wie heißen ſelbige 

Antwort. Unſer Land iſt nicht — es enthalt von 
O. nad) W. 1000, und von-S. nach N. 4060 U - Die is 
vinzen heißen bei und Wege, - auf. Stnefifcy Dio.- 
ofen find acht Wege: Iſinzſi *), welches der na 
Tſchſhili gleicht; der ſuͤdliche Weg heiße Tſchſhunzin, der 
noch füblichere Ziuanlo; der Öftliche Zſianjuan, der ſuidoͤſtlicht 
Zinfchan; der weſtliche heißt Chuanchai, der noch: weftlichere 
Pin-an, der nördliche heißt Slanzſin. Unter Diefer Zahl has 
ben einige Wege Namen, welche aus den Namen der beideit 
großen Provinzen zuſammengeſetzt find, wie: Tſchſhuntſchſheu 
und Zintſchſheu, Ziuantfchfheu und Lotſchſheu. In Allen 
zähft man Aber 360 Provinzen, Bezirke, Gouveruements und 
Kreife. Unter den’ Provinzen fichen die Bezirke ‚unter deu 


V Die katholifhen Miffionaird nennen mit dem Namen biefed 
Sonvernements Zfinzfibao (Kin-Fi.tao) auch die Hauptftadt von 
Korea, was denn ihre eifrigen Nachbeter bisher —— 
haben. 

Sertta. zier Band. 1825. ıfler Heft. ; 10 
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Bezirken. bie. Gouyernements, unter. den Gouvernements die 
Kreiſe; alle fichen unter. ber Oberleitung berjenigen, welche fie 
perwalten. RE | 
Srage Giebt es im gaulfchen Meiche große Fluͤſſe 
und Seen ? ——— 

= Uptwort. Es giebt viel hohe, unzugaͤngliche Berge, 
aber wenige Ebenen; wegen der vielen Berge auch viele Ge⸗ 
- möfler, ‚die große Fluͤſſe und Seen bilden, welche, nad) einem 
ſich fchlängelnden Kaufe ind Meer fallen, die Zahl derfelben 
beträgt, einige, zehn. . Erlauben Sie mir nah Haufe 
„zurückzukehren.  -.- 

„3 19 April. Wei der Ruͤckkehr von ber Kirche zur Him⸗ 
melfahret Marid fuhren wir außerhalb der Stadt länge der 
dftlihen Mauer, an dem Kanal, dur welchen Pekin mit 
Korn, verfehen wird, welches aus den füdlichen. Provinzen 
Sina's als ein Theil des Tribute, den die Regierung von 
ben: Landleuten erhebt, anlommt. Am Kanal ftchen die mit 
tuͤrliſchem Weizen gefüllten Magazine. Yuf einem Thurme 
der erwähnten Mauer haben die Jeſuiten ein Obfervatoriun:, 
in Form eines nicht hohen, vieredigen Luſthauſes erbaut. 
Üben auf der offenen Fläche find, wahrfcheinlich damit das 
Wolf fie fehen foll, ‚einige aſtronomiſche Inſtrumente cine 
Himmelskugel u. f w. aufgeſtellt. Diefe Juſtrumente ger 
hören zu den Dingen, welche der König von England durch 
Lord Macartney dem Zianlun zum Gefchent ſchickte. Dort 
befinden ſich auch die aftronomifchen Inſtrumente, welche 
unter Kanfı aus Europa gebracht wurden. _ 

1535. April. Um neun Uhr Morgens fuhr ich aus 
dem dftlichen Thore Pekins, um die nahbelegene Schleufe 
zu feben. Sch konnte meinem Verlangen nicht widerftehen, 
etwas von der finefifchen Hydrotechnik zu berrachten. Mich 
begleiteten der Aufſeher unferes Gepädes, der Koſaken⸗Ael⸗ 
tefte, der Ueberſetzer Frolow, zwei Koſaken, der Student Sis 
mailow und zur Beſchützung unferer Ruhe, ber 
wachthabende Thorwaͤrter. Mir fuhren dur) das Thor 
Tſchunwuͤn, fchlechtweg Chatamuͤn genannt, zur füdlichen 


, 


. 
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Vorſtadt, und von dort durch dad Seitenthor Dunbian. 
Daun ritten wir ungefähr 3 Werſte bis zur erften Schleufe 


lüngd dem Kanal, auf welhem das Korn nad Pelin ges - 


bracht wird. Diefer Kanal ift längft gegraben. Die foges 
nannte Schleufe ift nichts anderes, als ein qucerfichender 
Damm aus Keldfteinen, der Über der untern Wafferfläche 
ungefähr 4 Faden hoc) iſt; auf demfelben fteht ein Wirths⸗ 
hans, wo man für Geld Thee trinken Kann. Die Fahrzeuge, 
zelhhe aus den füdlichen Provinzen auf dem großen ‚Kanal, 
nit Korn, Thee und derſchiedenen Erzeugniſſen der ſi neſi ſchen 
Fabriken Eommeh, machen Halt in der Stadt Tuntſchſhe—-u, *) 
25 Werfte oͤſtlich von Pekin; diefe Stadt ift der Hauptſta⸗ 
yelplag der Waaren ; dort befinden fich ungeheuer große Mas 
gazine für tärfifchen Weizen, der dem Kaifer gehört. Ans 


Tuutſchſhe⸗ u wird das Korn in beftimmeer Anzahl, auf dem 


Kanal, der die Hauptſtadt umgiebt, in Heinen Bahrzeugen 
nad Pekin gebracht, welche an Tauen von Arbeitern, von eis 


ner Schleufe zur andern gezogen werden; bei jedem Damm 


wird das Korn umgeladen. Diefes Korn, größtentheild aus 
tuͤrkiſchem Weizen beftehend, wird in-groben leinenen Säden, 
oben auf das Verdeck gelegt. 

Auch auf diefer Seite, wie hberhaupt auf 5 Werfte in 
ben Umgegenden von Pelin, findet man 'auf jedem Schritte 
Gottesaͤcker; zwifchen denfelben grünen Felder, beſaͤet mit 


Küchengewäcfen, Weizen, u. |. w. Um diefe Zeit waren 


die Halme ſchon über ı$ Arfchin hoch. 


Bon der Schleufe Famen wir über Wiefen zu einer von 


den Einwohnern Pekins fehr geachteten Buche (Chuan jan 
ma). Der ungeheure Baum, welcher 12 Faden lang ift, und 
an der Wurzel gegen 4 Arfchinen im Durchmeffer hat, liegt in 
einer befondern Scheune. Unter dem Volke herrfcht die Sage, 


*) Einige Detaild über diefe Stadt findet man In Macartnen’d 


Reife II. 226, und ig Voyage en Chine, ou jonrnal de la der- 


niere ambassade anglaise à la Cour de Pekin a Lord Am⸗ 
herſt) 1. 227. 


\ 
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daß bereits unter der Dynaftie Min, vor 200 Jahren, dieſe 
Buche von den Wellen ded Meeres aus Land geworfen worden 
fi. Ein Eunuch brachte ihn aus Frömmigkeit in diefe Se 
gend, erbaute ein Schirmdach darlıber, und in der Nähe eis 
nen Heinen Tempel. Andere hingegen verficherten uns, diefer 
Baum fei hier aufgewachfen. Lange zierte er die Umgegend 
von Pelin, und erregte durch feine Größe befondere Achtung 
in den Kerzen der Einwohner; endlich wurde er vor Alter 
durch einen Sturmwind umgeworfen. Der Kaifer Zianlun, 
der aufgekläarte , Freund jeder Seltenheit, insbefondere eines 
Gegenitandes der Volksachtung, befahl vor 50 Jahren, au 
der Stelle, wo der Baum geftanden, einen Tempel und ein 
Luſthaus zu erbauen und in felbigem zwei Marmortafeln, auf 
denen mit finefifchen Buchftaben ‚die ganze Gefchichte diefer 
Buche gegraben iſt. Man muß bemerken, daß die Fufchrift 
nach dem Original Fopirt ift, welches Zianlun felbft geſchrieben 
hatte, der in der Kunft des Schöufchreibens, wie in der Kennt⸗ 
niß der manfchurifchen und finefifchen Sprache, bis jegt für 
einen ausgezeichneten Kenner gilt. Uebrigens ift es ſchwer zu 
entfcheiden, zu welcher Art der erwähnte Baum gehört, denn 
das Alter und die Wirkung der Luft haben fein Aeußeres fehr 
veraͤndert. In der Höhlung der Buche haufen jet zur Nacht 
Bettler. 

Bon diefem Banme fegten wir unfern Weg nad) W. 
fort, bis zum Gottesader des Fu⸗Zinwan, Fürften der erften 
Klaffe eines der 8 manfchurifchen Fürften, der fich nach Si⸗ 
na's Eroberung in Pekin niederließ. Schuntfchfhi, der Vater 
Kanſi's, erfter Chuandi aus der Dynaſtie Dazin, lich zum 
Beweiſe feiner Dankbarkeit für Sus3inwan’s Friegerifche Tha⸗ 
ten, diefen Gottesader erbauen, der aus einigen Gebaͤuden, 
Goͤtzentempeln u. f. w. befteht. Das eigentliche Denkmal ſteht 
in einem Lufthaufe: zwei große weiße Marmortafeln ruhen 
auf Schildkröten von demfelben Steine Auf den Tafeln fins 
den ſich in manfchurifcher, finefifcher und mongolifcyer Sprache 
Sufchriften, vosiche der Nachwelt Die Thaten des berühmten 
Feldherrn in den Kämpfen mit verfchiedenen mengoliſchen 
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Srammen, melden. Auf dem Hofe erhebt ſich eine Eeder, 
unter deren langen Zweigen fchmale, durch hoͤlzerne Säulm 
abgerheilte Allcen, bis auf 6 Faden von der Wurzel der Ce⸗ 
ber angelegt find. Um den Gottesacker wachſen viele Ey 
reifen und Wachholderb aͤume. 

Lange der füdlihen Mauer der pelinſchen Vorſtadt 
ritten wir uͤber Wieſen an Landhaͤuſern voruͤber, bis zum 
Thore Jundin, von dem wir uns bereits nach Suͤden, auf 
dem Wege zum Thiergarten wandten. Ungefaͤhr 3 Werſte 
von der Stadt ſieht man unter andern Monumenten ein 
ziemlich ungewoͤhnliches Denkmal rechts von Wege nad) W. 
zu. Huf zwei Schilöfröten fichen 2 Tafeln; die Inſchrif⸗ 
ten auf Denfelben hat die Zeit verwifcht; zu beiden Seiten 
ſtehen Bildfäulen: auf der linken (dem finefifchen Ehren: 
plate) ſteht cin Eivilbeamter, rechts ein Mann in kriegeri⸗ 
fcher Rüftung, danı zwei Pferde, und näher zum Wege 
zwei Hammel. Alles ift aus weißen Marmor; aber alles 
zerfalle bereits, zugleich mit dem Verfall der Nachkommen⸗ 
(haft jener Männer, deren Afche hier ruft. Solcher ver 
fallende Denkmäler fiehe man nicht wenige um Pekin.“ Sn 
Gemaͤßheit der Vorfchrift des Eonfucius, ber’ die alte fine 
fie Sitte aufrecht Hielt, daß man zum Beweiſe der Finde 
lichen Liebe, diefer fefteften Stüße der geſellſchaftlichen Ord- 
sung, bei den Begrabniß der Aeltern nichte ſchonen muͤſſe, 
— in Gemaͤßheit dieſes Grundſatzes, ſage ich, ſind die Unis 
gegenden von Pekin mit Denkmälern und großen Hainen 
aus Cedern, Enpreffen und Wachholderbäumen geziert. Dieſe 
letztern tragen durch ihre harzige Ausdänftung viel zur Met: 
nigung der Luft auf den Gottesaͤckern bei. Der jchige 
Ehuandi hat, wie id) ſchon mehrere Male bemerkt, den Lurus 
tindlicher Ehrfurcht eingefhhranft, und wir fahen heute einige 
Beerdigungen, dic nicht fehr prächtig waren, obgleich dic 
Zahl der Verwandten und Träger bedeutend war. 

Der Weg zum Tiergarten geht zwifchen Gottedaͤckern. 
Unweit von demfelben kommt man auf einer Marmorbruͤcke 
über einen Beinen Fluß, der. während der Sommerregen 
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‚Äber die Ufer tritt und nicht felten große Werheerungen ans 
richtet.“ Der Thiergarten, welcher gegen Bo Werfte im Ums 
fange hat, ift mit einer fleinernen Mauer umgeben, die ges 
gen 3. Faden oder 21 Fuß hoch iſt; die Norbweitwinde har 
ben hohe Sandhaufen an diefer Mauer aufgehäuft. Die am. 
Thore wachthabenden Soldaten wollten uns, ald Ausländer, 
nicht in den Xhiergarten laffen, durch welchen übrigens 
die große Straße geht. Sie verlangten, daß wir uns bei 
ihren Offizieren melden, und um. deren Erlaubniß bitten 
ſollten. Als wir diefe Schwierigkeit fanden, kehrten wir 
um. Uebrigens enthält der Thiergarten nichts: befonders 
Merkwuͤrdiges: nur Sand, kleine Dörfchen und Haine, in 
denen Hirfche, wilde Ziegen u. ſ. w. gehalten werben. Gels 
zen befchäftigt fich dort der Chuandi mit den Uebungen des 
gelinfchen Korps; zuweilen mil‘ der Jagd. Don einem 
wahrfcheinlich aufgefchätteten, jet zuſammenſtuͤrzenden Berge, 
diesſeits der Bruͤcken, ſieht man das ganze Innere des 
Thiergartens und die daranſtoßenden Thaͤler. Im entfern⸗ 
ten Blau ſieht man die zu den Wolken ſich erhebende Kette 
der weſtlichen Berge, welche das große Thal Tfhfpili (in 
unfern Geographien faͤlſchlich Perfchelie genannt) begraͤnzen, 
welches ſich füdlich faſt bis zum gelben Sluffe erftredt. 
Wir kehrten auf demfelben Wege, durch die füpliche 
Vorſtadt, Wailotfchen, in die Stadt zuräd, Wir ritten an 
ben Mauern großer Tempel vorüber, welche zum Ruhme 
des Himmels und der Erfinder des Ackerbaues errichtet find. 
Die Gebäude hinter der Mauer Tann man nicht fehen. 
Nahe bei den Tempeln, zu beiden Seiten der mit Feldſtei⸗ 


men gepflafterten Straße, fieht man die Spuren ehemaliger 


Teiche. Der verftorbene Zſiazin ließ nach der Empörung 
1813 9) diefe Teiche verfchätten, damit, während er vorüber 





*) Die Empörung wurde von geborenen Sinefen, unter bene 
ſich auch die Nachkommen ber legten Dpnaftie Dein befinden, 
mit der beftimmten Abfiht unternommen, die Manſchuren auszu⸗ 
sotten. Die Funken diefed Volkshaſſes glimmen noch bie jeht 
in ben Herzen des Ginefen. 


während ſeines Aufenthafts, in Pelin, 1220 * 1821. 158 


siehe, Tein boshafter Mörder ſich im Mierfchilfe verbergen 
halte: vergebliche. Borficht "für ben Schwachen: Chuandi, dem, 
die Herzen des Volkes nicht ſchuͤtzen.— t 

23. April. Heute kehrten die Prieftermdnche Sera⸗ 
phim mad Daniel nebſt dem Studenten Woizechowßkij, nach 
dreitaͤgiger Abweſenbeit aus deu warmen Bädern zuruͤck, die 
ih 35 Werfie von Pekin, am Tuße der. nordbftlichen 
Berge, 7) unweit der Kreisſtadt Tſchanpin⸗tſchſheu befinden 
Nahe bei den warmen Quellen. befindet ſich ein Taiferlicher 
Yallafk, mit einen Xhiergarten und. einem. ſchoͤnen Garten} 
Der Arzt Woizechowßkij hatte. in Folge feiner Kenntnifle 
in der Chemie, Gelegenheit dieſe Quellen zu unterfuchen, 
deren Wirkung ſehr ſtark und heilfam iſt; aber von allem 
Bewohnern Pekins werden Au Quellen nur. von N 
benußgt. | 

24. April. Hente am Sten Tage dee Wien Mondes 
hat der Kaifer Daoguan im Tempel des Himmels geopfert; 
und hierauf nahe bei dem zu Ehren des Erfinders des Acer 
baues errichteten Tempels, auf einer. Wieſe, die erften Fur⸗ 
den gezogen, was an diefem Tage im ganzen Weiche von 
den höchften Ortsbehoͤrden gefchieht. Als Seine Hochweide 
heit in diefen Tagen von dem meftlichen Kirchhofe:zuruͤck⸗ 
fehrte, Hat Sie befchloffen, .6 Zage lang bie vornehmſten 
pelinfchen Tempel zu. beſuchen, wo er, unter Beobadytung 
firenger Faſten, ſeine Gebere zum hoͤchſten Geifte ‚richtet, um 
die Ruhe der Seele feines verftorbenen Waters zu erflehen: 
Diefem Beifpiele. folgen auch die Beamteten: im den Stäbten 
des Reiche. In den Gerichtsbehörden wird, fo wie auch. jes 
des Mal an den Tage vor den feilgefegten Opferungen und- 
den Sonnen und Mondfinfterniffen, eine rothe Zafel, mit 


5 Zu Lorb Macartnep’d Meife IT. 10. wird diefer beißen Quel⸗ 
len erwähnt. „Unweit von diefen Bergen, beißt ed dort, find 
Mineralwaſſer, befannt unter bem Namen ber Taiferlichen Baͤ⸗ 
ber, entweber weil fie auf kaiſerliche Koften eingefaht find, 
ober weil jemand von der Faiferlihen Familie fie benutzt hat, 
oder endlich, weil fie Teinem Privarman gehören. 
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folgender goldener Inſchrift in zwei Sprachen (manſchuriſch 
nd finefifch) aufgeftelle: Enthaltet und reiniget euch! (Auf 
ſineſiſch: Zfin, tfchfhai, auf manfhurifh: Bolgdmi, torga. 
4. Mat.. Heute begaben- wir und zu Tfchenkama, um 
von ihm Abſchied zu nehmen. — Tſchen⸗Lama wohne in den 
großen QTempeln, die unweit bed Pallaſtes, nach NW. liegen. 
Mnterweged ſahen wir am bftlichen Pallafithore eine große 
Menge Sänften, Kaleſchen und Reitpferde, welche Mägis 
ſtratsperſonen und Hofbeamteten gehoͤrten. Untoeit von dort 
befindet fich die pelinfche Schule der ruſſiſchen Sprache. — 
Die Tempel find mit rother Farbe. angeftrichens fie ſind ge⸗ 
raͤumig, prachtvoll uud werden ſehr reinlich gehalten. Hier 
wohnt der Foe oder Kutuchta, den wir am 4. Februar ſahen; 
jetzt hat er ſich für den ganzen Sommer in feine dolonnorſchen 
Tempel begeben, Man zeigte und fogar die Zimmer diefed 
Dberpriefters, welche im beften finefifchen ˖Geſchmack einge⸗ 
zichtet, und reich verziert ſind. Die innern Scheuerwaͤnde 
find aus koſtbarem, wohlriechenden Holze, flatt ber. Thuͤren 
find Vorhänge; auf den Zußböden ‚liegen mehrere Filze über. 
einander und anf diefen fchöne Teppiche, fo daß man überall 
weich geht und gar ‚Fein Geräufch mit den Fuͤßen macht. 
An den Wänden hängen einige. tibetifche und finefifhe Ge 
mälde ; in zwei Zimmern .fahen wir engländifche Tiſchuhren. 
In biefen Tempeln wohnen vorzugäweife die Lamen aus dei 
dftlichen Aimaks der Mongolen, deren geiftliche Angelegenhei⸗ 
“ten der hier wohnende Kutuchta leitet. — Zufetst befuchten 
wir noch die Samenin den gelben Klöftern, Chuanfü. — - 
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— Militaͤr-Verfaſſung bei den 
Sineſen.*) **) 


Waͤhrend der Heimkehr nach unſerm Kloſterhofe ſahen 
wir zwiſchen der ſuͤdlichen Mauer und dem Kanale (in 
Pelin) auf dem Marktplatze mehrere manfchurifche Krieges 
leute, die im Bogenſchießen zu Fuß gehbt wurden. 

Der Körper der Eriegerifchen Dianfchuren muß erfchlafft 
fein: denn im Ererciren ſpannen fie den Bogen blos des 
regelmäßigen und ſchoͤnen Anſtandes wegen, inden ihnen 
Kraft mangelt, den Pfeil fehnell wie die Flintenkugel in’s 
Ziel zu fchießen. 

Entfernung mächtiger und Fühner Völker, fo wie fteile 
Gebirge und unwirthbare Müfteneien fihern jet gluͤckli⸗ 
her Weife Sina vor den Derfuchen eines Tühnen, nad) 
Blut und Gold gierigen Shah Nadir’s, gegen welchen 


9 Aus Timkowßkij's Meifebefhreibung nah Sina, in ben 
Sahren 1820 und 1821. Th. U. S. 144 — 154 überfeht, um 
zugleich Stoff den Staaten» und Voͤlkerforſchern barzubieten, 
zu manchen Zolgerungen. . ur Der, uUeberſ. 


+) Dieſen Uufſatz verdanken wir der —— Mittheilung des 
kaiſerl. ruſſ. wirklichen Staatsraths Herrn Friedrich Adelung in 
St. Petersburg; wir erhielten ihn am 16. Mai 1825 durch 
Kourier: Gelegenheit und die Vermittlung des kaiſerl. Staats: 
raths bei ber = Seſan dtſchaft am Berliner Hofe, Herrn * 
ron von Krafft. B. 
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dieſes Reich keine zuverlaͤſſi ſige Stuͤtze in ſeiner Kriegsmacht 
finden duͤrfte. 

Die britiſchen Reiſenden blickten offenbar dur em _ 
Bergrößerungsglas, als fie die finefifchen Streitkräfte auf 
1 Million zu Fuß, auf 800,000 zu Roß, und den jahr 
lichen Militärfold für eine fo übertriebene Anzahl auf 
87,400000 Lahn Silber (ungefähr 600 Millionen Rubel 
Kupfermünze) berechneten *). 

Alle Nationen verlaugnen ihre ‚militäifchen und oͤkb⸗ 
nomiſchen Hülfequellen den Fremden, aber mehr noch die 
afiatifchen, von welchen ein aufrichtiges Geſtaͤndniß in einer 
fo wichtigen Sache wohl nicht zu erwarten wäre: indeffen 
will ıch doch Einiges mittheilen, was ich über das ſineſi⸗ 
ſche Militaͤr im Lande ſelbſt eingeſammelt habe. 

Sina's Landmacht zerfällt in vier Abtheilungen, nach 
den Voͤlkern, die dazu gehoͤren. 

Die erſte Abtheilung beftcht aus manſchuriſchem Kriege 
volke, und zählt 678 Kompagnieen zu 100 Mann, in Allem 
67,800 Maun. 

Die zweite Abtheilung befteht aus Mongolen, welt 
niit den Manfchuren in Sina eindrangen, dad Reich er 
obern halfen, fich dort anfiedelten, und zahlt 211 Kompagt 
nieen, 21,100 Wann. 

Die dritte Abtheilung, Utſchſhen Tſchocha ge 
nannt, befteht aus Sinefen der letzten Dynaftie Ming, 
die nach Manfchurien flüchteren, um mitzuwirken bei der 
Belegung des finefifchen Thrones, zaͤhlt 270 Kompagnieen, 
oder 27,000 Wann, und enthält die Feldartillerie von 400 
Kanonen. 

(Die erfte Abtheilung beſteht vermuthlich aus Bogen⸗ 
ſchuͤtzen, die zweite aus Buͤchſenſchuͤtzen, die dritte aus Ar⸗ 
tillerieſchuͤtzen.) 

Dieſe drei Abtheilungen von ungefaͤhr 116,000 Mann 
bilden die eigentliche manſchuriſche Armee, groͤßtentheils zu 


Siehe Staunton's Tabellen. 
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Pferde, und jede derfelben wird in 8 Fahnen, dder Ditis 
fionen abgejondert. 

Die vierte und legte Abrheilung, heftchend aus angewor⸗ 
benen und gemietheten Nationalfinefen, zum Beſatzungs⸗ 
dienft im Junern, beißt das Heer von der grünen 
Sahne, und zahlt gegen 500,000 Mann, und hierzu fommt 
noch cine ungeübte Landmiliz von ctwa 125,000 Mann. 

Diefe 625,000 Mann (worunter 175,000 Reiter) ums 
faſſen das finefifche Heer, und mit Inbegriff der drei erſten 
Abrheilungen fleigt die ganze Landmacht auf 740,000 : außers 
dem ſteht noch der finefifchen Regierung eine unregulare, 
leichte Mongolenreiterei zu Gebote, die in Verfaffung und 
Dienft unferen Kofalen gleich kommt, und von Einigen auf 
500,000 Mann gefhabt wird. _ 

Die vorzüglichfien Kantonnirungsquartiere des fi neſi ſchen 
Militaͤrs ſind: 1) die Haupiſtadt und deren Umgebuͤngen, 
2) die Gegend des Amurfluſſes in Manſchurien gegen Oſten, 
3) die Gegend des Slifluffes an den altaifchen Gebirgen ges 
gen Welten, wo der Oberbefehlshaber auch das finejifche Zur: 
keſtan verwaltet. 

In der Seftung Chalgan ftehen gegen 12,000, in Kanton 
gegen 40,000, und fo in andern Statthalterfchaften nach den 
Bedarf zwifchen 10: und 40,000. 

Alle ſineſiſche Soldaten find verheirathet, und ihre Söhne 
trägt man gleich nad) der. Gchurt in die Militärliften ein, 
und befet mit den Herangewachſenen die erlcdigten Pläße. 

Bon der erften, zweiten und dritten Abrheilung zieht der 
Soldat von der Krone, außer Waffen, Pferd, Haus und 
Proviant an Reiß noch einen monatlichen Schalt von 3 bie 
4 Lahn (6— 8 Rubel SM.) mir der Verpflichtung feine 
Montur felbft zu beforgen, und feine Ammunition ſtets in 
Ordnung zu halten, was indeffen dem dortigen Militär ein 
fehr buntſcheckiges, unfauberes und mangelhaftee Anfehen 
giebt : die Soldaten der vierten Abtheilung erhalten Kronss 
land zugemeſſen, das fie zu ihrem Unterhalte felbft bearbeiten. 

Man kompletirt dieſe Truppen dusch Refruten, bie hier 
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willig zur Fahne des Mars hinſtroͤmen, um ſich gegen bie 
beiden entfetzlichiten Feinde zu fihern — Armuth und Hunger. 

Im Schnitt gleicht die finefifche Montur ganz der bür- 
gerlichen Nationallleidung, mit Ausnahme des Kurma ober 
Spenzers, welcher von gleicher Farbe fein muß mit der Sahne, 
wozu ber Soldat gehdrt, d. h. gelb, weiß, roth, himmelblau, 
mit oder ohne Saum. ®) 

In Reihe und Glied aufgeftellt fehen diefe Eoldaten 
ziemlich regelmäßig aus — in Kriegszeit tragen fie ciferne 
Helme — geficppte Panzerhemden — Schilder von Bambus 
geflochten: Ruͤſtungsſtuͤcke, ziemlich ſchwach, fichern gegen den 
» Yufarenfäbel und Kürafjterpallafch,. und weit mehr noch ge 
gen Jaͤgerkugeln und Kartätichen. 

Bein Erereiren finefifcher und manfchurifcher Kriegslcdte 
achtet man, 1) anf das Schießen mit Bogen, zu Fuß und 
zu Roß, 2) auf das Schiegen mit Slinten ohne Schloß und 
ohne Anfchlag der Ladung , und 3) auf. dad Schießen mit 
Kanonen. | 

Alle drei Waffenarten haben hier ihre Mangel: der ver: 
zärtelte in Ruhe und Müffiggang lebende ſineſiſche Soldat 
entbehrt der Kraft, weldye das Spannen eines ſtarken Bogeus 
erfordert; der Flintenſchuͤtze befitst öfters bei feiner außeriten 
Dürftigfeit nicht einmal ein cigenes Gewehr, das er von dem 
Nachbar auf die beftimmte Zeit abborgt, wo die Kriegeartı: 
kel vorgelefen werden **), und der Mangel eines Ladeſtocks 
zum Anfchlag und die Schwäche des Pulver machen den 
Schuß kraftlos und unficher, während das Gewehr hochgehal⸗ 
ten wird, aus Furcht, daß die Kugel fortrolle; die in unfern 
Schlachten entfheidenden Kanonen und Mörfer befinden ſich 


*) Da von der grünen Fahne befonderd die Rede iii, 10 
ſcheint ed, als ob jene vier Farben ſich blog auf bie drei erſten 
Abtheilungen beziehen, und daß jede derfelben nach den adt 
Unterabtheilungen bie vier Farben verboprelt durd den zuge: 
fügten Saum. Ueberſ. 

**) Dieſe Stelle iſt wicht ganz verfiändlich und nach Termuthung 
überfegt. Ueberf. 


| 
| 
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bei den Sineſen im fohlechteften Zuftande, ſtammen von dem 
Portugalen ber, und werden größtentheile; von franzöfifchen 
Miſſionaͤren des Jeſuiterordens gegoffen, welde auch in frü- 
heren Zeiten die Wirkung des ſineſiſchen Geſchuͤtzes leiteten. 

Obgleich die Kriegsleute der erſten und zweiten Abthei⸗ 
lung (die Manſchuren und Mongolen) gleichſam die Bluͤhte 
des ſineſiſchen Heeres bilden und daher große Vorrechte ger 
nicßen; fo verdienen fie doch in ihrem gegenwärtigen, geſun⸗ 
finen Zuftande mehr Mitleid ale Lob, und die finefifchen Kos 
mifer dürfen diefe Helden dreiſt auf die Bühnen’bringen, und 
laperfih machen als Schwädlinge an Körper und Geift, 
die ihren Steppenmuth eingebüßt, und deffen Ausbildung 
vernachlaͤſſigt haben. | 

Die in Manfchurien und Dochus: Solonien am Amur 
itchenden Kriegsvoͤlker follen (nach allgemeiner Behauptung) 
durch Disciplin und Tapferkeit die Benennung von Kriegern 
am meiften aufrecht halten, und nachft ihnen die im ilifchen 
Bezirk befindlichen. . ' 

Die aus Übergegangetien Sineſen zuſammengeſetzte Abs 
ihiilung Utſchſhen Tſchocha ift weniger geachtet als die 
erite und zweite Abtheilung, da der manfchurifche Hof ver 
geſſen zu haben ſcheint, daß dieſe ale Führer und Handlaue 
ger die neue Regierung gründeten — Geſctze gaben, und 
Verichtshöfe einführten : denn man verböhnt fie jeßt und 
zeigt ihnen, wie wenig man fie brauche — man entzieht ih: 
nen dic, verdienten Belohnungen, und ſtellt fie fat dem Poͤ⸗ 
bil gleich. | 

Eine folche veränderte Sinnesart hat in den Herzen ber 
Utſchſhen Tſchochaer die Funken cincs geheimen undge- 
fährlichen Unwillens angezündet. 

‚ Sm Unfehung der vierten, aus angeworbenen Ginefen 
beftehenden Abtheilung, fo ift Diefe am meiften verachtet, und 
obgleich fie größere Dienfte leifter, fo genießt fie doch weni⸗ 
ger. Vortheile. Ä 

So ſteht e& mir der Landmacht in Sina, und die See⸗ 


. 
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willig zur Fahne des Mars hinftrömen,. um ſich gegen die 
beiden entfetzlichiten Feinde zu fichern — Urmuth und Hunger. 

Im Schnitt gleicht die ſineſiſche Montur gang der bür: 
gerlichen Nationafkleidung, mit Ausnahme des Kurma ober 
Spenzers, welcher von gleicher Farbe fein muß mit der Fahne, 
wozu der Soldat gehört, d. h. gelb, weiß, vorh, BEIMENEIDLAN, 
mit oder ohne Saum.*) 

In Reihe und Glied aufgeftellt ſehen diefe Eoldaten. 
ziemlich regelmäßig aus — im Kriegäzeit tragen fie ciferne 
Helme — gefivppte Panzerhemden — Scilder von Bambus 
geflohen: Rüftungsftüde, ziemlich ſchwach, ſichern gegen den 
Hufarenfäbel und Kürafiterpallafch,. und weit mehr noch ges 
gen Jaͤgerkugeln und Kartätfchen. Ä 

Beim Ererciren fineftfcher und manfchurifcher Kriegsleikte 
achtet man, 1) auf das Schießen mit Bogen, zu Fuß und 
zu Roß, 2) auf das Schießen mit Slinten ohne Schloß und 
ohne Anfchlag der Ladung , und 3) auf. das Schießen mit 
Kanonen. | 

Alle drei Waffenarten haben hier: ihre Mängel: der ver: 
zärtelte in Ruhe und Müffiggang lebende finefifche Soldat 
entbehrt ber Kraft, welche das Spannen eines ſtarken Bogeus 
erfordert; der Slintenfchäße beſitzt öfters bei feiner Außerften 
Dürftigkeit nicht einmal ein. eigenes Gewehr, das er von dem 
Nachbar auf die beftimmte Zeit abborgt, wo die Kriegsarti— 


Tel vorgelefen werden *), und der Mangel eined Ladeſtocks 


zum Anfchlag und die Schwäche des Pulvers machen den 
Schuß kraftlos und unficher, während das Gewehr hochgehal⸗ 
ten wird, aus Furcht, daß die Kugel fortrolle; Die in unfern 
Schlachten entfheidenden Kanonen und Mörfer befinden fich 


*) Da von der grünen Kahne befonderd die Mede ift, fo 
fcheint es, als, ob jene vier Karben fich blog auf die drei erften 
Abtheilungen beziehen, und daß jede derfelben nach den acht 

‚ Unterabtheilungen die vier Farben verdoppelt durd ben zuge: 
fügten Saum. Ueberf. 

”*) Diefe Stelle ift nicht ganz — und nach Vermuthung 
uͤberſegt. —— 


bei den Sinefen. 157 


bi den Sineſen im fihlechteften Zuftande, ſtammen von den 
Portugalen ber, und werden größtentheils; von franzöfifchen 
Miffionaren des Jeſuiterordens gegoffen, welche auch im fruͤ⸗ 
beren Zeiten die Wirkung des ſineſiſchen Sefchüges leiteten. 

Obgleich die Kriegsleute der erften und zweiten Abrheis 
lang (die Manſchuren uud Mongolen) gleichſam die Bluͤhte 
des ſineſiſchen Heeres bilden und daher große Vorrechte ges 
nießen; ſo verdienen fic doch in ihrem gegenwärtigen, gefun: 
kenen Zuftande mehr Mitleid als Lob, und die finefifchen Kos 
miker Dürfen diefe Helden dreift auf die Bühnen‘ bringen, und 
lächerlich machen als Schwäcdlinge an Körper und Geift, 
die ihren Steppenmuth eingebüßt, und deffen —— 
vernachlaͤſſigt haben. 


Die in Manſchurien und Dochus-Solonien am Amur 
jtchenden Kriegsvoͤlker ſollen (nach allgemeiner Behauptung) 
durch Disciplin und Tapferkeit die Benennung von Kriegern 
am meiſten aufrecht halten, und naͤchſt ihnen die im iliſchen 
Bezirk befindlichen. 

Die aus uͤbergegangenen Sineſen zuſammeng eſetzte Ab⸗ 
theilung Utſchſhen Tſchocha iſt weniger geachtet als die 
terſte und zweite Abtheilung, da der manſchuriſche Hof ver⸗ 
geſſen zu haben ſcheint, daß dieſe als Fuͤhrer und Handlan⸗ 
ger die neue Regierung gruͤndeten — Geſetze gaben, und 
Gerichtshoͤfe eiufuͤhrten: denn man verhoͤhnt fie jetzt und 
zeigt ihnen, wie wenig man ſie brauche — man entzieht ih⸗ 
nen die, verdienten Belohnungen, und ſtellt fie faſt dem Poͤ⸗ 
bel gleich. 

Eine folche veränderte Sinnesart hat in den Herzen der 
Utſchſhen Tſchochaer die Funken eines geheimen und ge 
fährlihen Unwillens angezündet. 

‚ Sn Anfehung der vierten, aus angeworbenen Ginefen 
beftehenden Abtheilung, fo ift Diefe am meiften verachtet, und 
obgleidy fie größere Dienfte leifter, fo But ſe doch weni⸗ 
ger Vortheile. 

So ſteht es mit der Landmacht in Sina, und die Sc 
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macht ſoll in einem ˖ noch erbaͤrmlicheren Zuſtande fein: bie 
wenigen Kriegsſchiffe ſind ſchlecht gebaut und ausgeruͤſtet. 

Die wahre Beſchaffenheit des ſineſiſchen Militärs geht her⸗ 
vor aus einem Befehl 3 fa zing’ 8 vom fünften Megierungsjahre 
deffelben, vom fechften Monde, fichzehnten Tage (Juli 1800), 
den wir überfett hier beifügen‘, mit dem Anbeuten, daß bie 
dortige ‚militärifche Verfaflung fertdem noch mehr in Verfall 
gerathen ift. 

„In diefen Tagen (heißt es dort :) ift vom General Lar 
„boco, als dem Oberbefehlshaber unferer Heeresmacht ein Bes 
„richt eingegangen, welche unter anderen enthalt, daß dievon . 
„dem Peiner fogenannten Kernkorps geſandien manſchuriſchen 
„Soldaten, ſo wie deren Befehlshaber, bei ihren Mängeln 
„in der Kriegskunft , von ihm durchaus untlchtig befunden 
„find zur Ertragung der Strapaßen, und zur Beſiegung der 
„mit Kriegdunternehmungen verbundenen Gefahren, weshalb 
„er denn auch für dienlich gehalten hat, fie lieber nah Per 
„tin zurückehren , ale bei dem Heere bleiben zu laffen , nicht 
„blos ohne Nugen für fie felbft, fondern auch zur Beläftigung 
„und zum Anftoß für die übrigen.‘ : 

„Ueberdem bittet derſelbe fie bei ihrer Ankunft in der 
„Hauptftadt den Befehlöhabern jenes Korps abzugeben, damit 
„dieſe auf eine geziemende Art fie zu Kriegsübungen anhalten 
„mögen, in welchen fie zu ihrer Schande fich fo ungefchict 
„‚bewiefen haben.” ° 

„Was die aus einheimifchen Sinefen beftchenden Trup⸗ 
„pen, unter Unführung des Generald Eldem ba o anbetrifft, 
„ſo findet er diefe in ordentlihem Zuftande, und erwähnt ihr 
„rer mit Lob: diefe Truppen haben bei allen Muͤhſeligkeiten, 
„denen ‚fie faft täglich ausgefegt find, in vielen Schlachten mit 
„ausgezeichneter Mannhaftigkeit und Tapferkeit gefochten.“ 

„Hieraus offenbart fich unferer Manfchuren Untüchtigfeit 
„für Eriegerifche Unternehmungen, und aus keiner andern Ur⸗ 
„ſache, als weil ſie in Friedenszeit gar nicht zu‘ Kriegsbe⸗ 
„ſchaͤftigungen angehalten, ſondern ihrem eigenen freien Wil⸗ 
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„ten überlaffen,, in. folche Nachlaͤſſigkeit, Schwäche und Un⸗ 
„ıhätigkeit gerathen ſind.“ 

„Gedenken wir der Zeit, wo das manſchuriſche Volk den 
„erſten Grund legte zur gegenwärtigen Herrlichkeit und Größe, 
„mit Verachtung von Gefahren, die daffelbe in feiner geringen 
„Anzahl faft auffallen Echritten, fo mannhaft bei jeder Ge⸗ 

„legenbeit bekaͤmpfte (ſtets fiegend über die feindlichen, zehn 
„Mal ſtaͤrkeren Heere, und triuumphirend wo uur feine ſieg⸗ 
„rcichen Waffen ſich hinwaundten, fo muͤſſen wir in ſtrengſter 
„Wahrheit eingeſtehen: daß ſeit dem fruͤheſten Alterthum bis 
„u jener Zeit, auf der ganzen Welt kein fo mann—⸗ 
„baftes und fiegreibes Heer gewefen ift, als 
„ae manfchurifche“ 

„Dennoch gab cd damals noch Fein Korps, wie jebt, 
„in welches nach den Statuten nur auserlefine Soldaten 
„aufgenommen werden därfen, denen alle mögliche Huͤlfs⸗ 
„mittel dargeboten werden, damit fie von Feiner Noth ges 
„drängt, mit größerer Bequemlichkeit ihren Kricgsverrichtuns 
„gen obliegen können: damals belchte allgemein mitgetheils 
„tes Gefuͤhl des Öffentlichen Wohl das unwandelbare Vers 
„langen nach Unabhängigkeit mit flanınıender Liebe zum Bas 
„rerlande jeden Manfchuren,. und. machte das Volt in 
„Der ganzen Welt unbeficgbar,‘ 

„Die jeßigen manſchuriſchen Soldaten koͤnnen ſich, unges 
„achtet aller Hülfe von Seiten der Regierung, nicht blos mit ih⸗ 
„ren Vorgängern in Feiner Rücficht vergleichen, fondern fie 
„ſind ſelbſt zu unferem empfindlichen Herzleid fichtbar ſchwaͤ⸗ 
„cher geworden, als die einheimifchen Krieger, und taugen zu 
„nichts.“ 

„Wir hatten früher eine recht gute Meinung von den 
„Soldaten des Kernkorps, und des andern fogcnannten Feuers 
„ſchießenden; allein jetzt -fahen wir zu unferem Kummer ganz 
„das Gegentheil, und wenn die Soldaten dieſes 
„Korps ſich in einem fo zerrütteren und ſchwa— 
„Hen Zuftande befinden, was follen. wir deun 
„wohl von unferer Garde erwarten, und von 
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„von den übrigen Soldaten? Ah, Manſchuren! 
„ſeyd Ihr nicht fhon fo verderbt,. daß Eure Schande Euch 
„gar nicht rührt, und Euch ohne Vorwürfe laßt? Wir 
„felbft diefen Befehl entwerfend,, und Eurer Untauglichkeit 
„Dabei gedenkend, fehen uns bei jeden Worte mit Schaam 
„bedeckt.“ 

„Ungeachtet nun dieſes Betragen unſerer Soldaten jede 
„Strafe verdient, fo bat ſich doch General Fuſembe erfrecht, 
„uns die unſinnige Bitte zu unterlegen: daß alle manfchurt 
„He Truppen befonders belohnt werden möchten, un (wie 
„er fi) ausdrückt) ihre Dienftpflicht eifriger zu betreiben ; 
„aber der unvernünftige Sachwalter hat nicht erwogen, daß 
„zu jeder Zeit von unferm Faiferliden Throne fich ſtets uns 
„fere Gnadenbezeugungen reichlich über fie ergoffen haben, 
„amd noch ergießen, da außer dem feftgefegten Gehalte, der 
„blos für die Manfchuren 320,000 Lahn: monatlicy beträgt, 
„wir fienoh am Ende jedes Jahres mit einem Monateges ' 
‚‚halte befchenken, der nicht in Rechnung konimt, fo wir - 
„jaͤhrlich mit einer ziemlich anfehrilihen Summe zur Klei⸗ 
„dung, felbit für die kleinen unnuͤtzen Schlittfchuhläufer (Kins 
„der) und bei Verheirathnng für beiderlei Geſchlecht mit cis 
„nem zweimonatlichen Schulte” (6 oder 8 Lahn Silber)‘ 
„auch zur Beerdigung für beiderlei Saauy: den Gehalt 
„verdoppeln.“ 

„Gedenkt man aller dieſer außerordentlichen Wohlthaten, 
„die wir in unbeſchraͤnkter Huld uͤber unſere Soldaten aus⸗ 
„ſtroͤmen laſſen; fo muß ein Jeder nach feinem Gewiſſen 
„sagen: daß unfere herrfcherliche Gmade gegen die Manſchuren 
„ohne Maß ſei.“ 

„Demnach wären häufige Belohnungen ohne rechtmäßige 
„Urſache gegen gefunde Vernunft und weife Regierung.” 

„Es heißt, daß diejenigen, Soldaten über deren Untaugs 
„lichkeit der General Leb ao feine Unterlegung macht, 
„nicht zu dem beften jenes Korps schören, und unausgeruͤſtet, 
„ans eigenem Triebe ſich zum Heere begeben haben. Wir 
„vernehmen Solches, und "verachten eine fo m. 

us⸗ 
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— die mehr zu ihrem Tadel, als zu ihrer Rechtferti⸗ 
„gung dient. Wir fragen: was heißt ſich zum Heere begeben 
„aus eigenem Triebe? Geſchieht es etwa deshalb, um dem 
„Herrſcher und dem Vaterlande zu zeigen, daß ſie als cifrige 
„Untertbancen und Vaterlandsſoͤhne ihr Lchen gering achtend, 
„anerfchrocen und mannhaft fi) den Waterlandzfeinden ent 
„gegenftellen, welche die Öffentliche Ruhe untergraben? oder 
„daß fie die edlen Gefühle der Dankbarkeit an den Tag legen 
„für die allerhöchften Gnadenbezeugungen, die fic fo freigebig 
„im Frieden genoſſen? O nein, fondern wie Sklaven, die 
„tin foldyes Gefüpl Fennen, und entfernt von dem feuri⸗ 
„zen Eifer ſich anszuzeichnen durch loͤbliche Thaten, beſu⸗ 
„deln ſie ihren Namen mit abſcheulichen und ſtraffaͤligen 

„Laſtern, welche zu befriedigen ſie einzig und allein ſich zum 
„Heere begeben haben. Es iſt und nämlich Fund geworden, 
„daß fie waͤhrend des ganzen Feldzugs gefegwidrig von der 
„Ortsobrigkeit bedeutende Geldfummen forderten, und gewalts 
„am Alles raubten, was ihre Habfucht anlockte. Doch Dies 
„iſt noch nicht genug zu ihrer Schmach: denn, als fie ſich 
„mit dem Deere vereinigten, da faßten ficden feften Entſchluß, 
„anter mandyerlei Vorwand fich dem Kanıpfe zu entziehen, 
„und ruhig vermweilend in den Quartieren ihren Monatsfold 
„zu genießen. Kann man folglich eifrigen Dienft von ſolchen 
Kriegern erwarten, die mit fo ummärdigen Gefinnungen fid) 
„Aus der Hauptftadt zum Heere begeben haben ?” 

„Dieſen unfern Befehl machen wir allen hoben und nie⸗ 
„dern Befehlshabern. bekannt, damit ſie mit aufrichtigem 
„Sinn, ohne Zeit und Muͤhe zu ſchonen, ungeſaͤumt alle unter 
„ihrem Kommando befindliche Soldaten unterrichten, und 
„in zwei, oder hoͤchſtens drei Jahren ihnen die 
„noͤthige Geſchicklichkeit beibringen in Fuͤhrung des Bo⸗ 
„gend, zu Fuß und zu Roß, wie auch Kunſtfertigkeit und 
„Schnelligkeit in den uͤbrigen Kriegsuͤbungen, und ſie wuͤrdi⸗ 
„ger zu machen des angeſehenen Manſchureu⸗Ramens.“ 

„Wir wollen daher nach Verlauf von 27 Mona 
„ten ganz unvermuthet, ohne auf Drt und Zeit zu fehen, 
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„ploͤtzlich Befehlen, daß ein Korps hier, ein anderes dorthin 
„verſetzt werde, und wollen es in eigener Perfon mit der groͤß⸗ 
„ten Aufmerkfamfeit und Strenge befichtigen.” 

„Würden wir in diefem Falle (wider Wermuthen) die 
„Soldaten noch unvolllommen finden, und wohl gar unacht- 
„fam in ihren Obliegenheiten und fchlecht die Waffen führend; 
„fo übergeben wir alle Befehlshaber, von dem hoͤchſten bis 
„zum niedrigften, ber ſtrengſten Beflrafung ohne Barm⸗ 
„herzigkeit.“ 

„Jeber benuͤtze demnach unfere ungewöhnlich zum letzten 
„Mal erfahrene Nachſicht, und verwende eifrig die ver⸗ 
„ſaͤumte Zeit zu Ablegung aller ſeiner Maͤngel, und zeige ſich 
„wuͤrdig feines Berufs und feiner Pflicht.“ 


VL 
Nahriht 
von den 


Reifen und Entdeckungen ber Briten Oudney, 
Denham und Clapperton 


im Sudan. — 
Nebſt einer Steintafel, mehrere Profile enthaltend. 


Die Londoner LiteratursZeitung war das erfte europäifche 
Journal, welches die wichtige Nachricht verkündete ı), daß 
drei engländifche Reiſende, von ihrer Regierung beauftragt, den 
Kauf des Nigers zu erforfchen , von Tripoli aus im Monat 
Februar des Jahrs 1823 gluͤcklich in Bornu angelangt feien, 
und bei dem Sultan diefes, im Innern bon Nord⸗Afrika ges 
legenen, Reichs die günftigfte Aufnahme gefunden hätten. Eis 
ner diefer Reiſenden, der Dr. Dudney, ein Nordengländer von 
Geburt und zeither als Wundarzt in ber britifchen Marine 
öngeftellt, follte als Wicekonful in Bornu bleiben, die beiden 
übrigen aber hatten den Auftrag, ihre Forſchungen im In⸗ 
nern bes verfchloffenen Sudans weiter auszubehnen. Dieſe 
beiden andern waren der Major Denham und ber Schiffe, 
fientenant Slapperton, von denen ber erftere feine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung in der koͤnigl. Milttairfchule genoffen und an 
dem Kriege auf der hesperiſchen Halbinſel lebhaften Antheil 
genommen hatte. 
a j | 
1) Im Dftoberhefte yon 1523. Seite 682. B. 
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Der Zweck dieſer Unternehmung kann nicht verkannt 
werden: außer der loͤblichen Abſicht, die Wiſſenſchaften zu 
befoͤrdern und die Glorie des britiſchen Namens immer mehr 
auszubreiten, iſt es unverkennbar der Handelsgeiſt, der eine 
fo gewagte Erpebition veranlaßte und leitete. Neue Wege 
aufzufuchen, auf denen die Erzeugniffe der britifchen Suduftrie - 
verführt werden Fünnen, das ift bie Mufgabe der Regierung 
eines Staates, der ohne. dieſes Mittel, ohne den neuen Abſatz 
in Ländern, denen bie Produktionen des Kunftfleißes feiner 
Unterthauen bisher unbekannt geblieben, wahrfcheinlich nicht 
ange auf der Hohen: Stufe des Wohlftandes, auf der fchwins 
delnden Höhe. des Reichthums fich erhalten koͤnnte, die er in 
unfern Tagen zu erreichen gewußt ‚hat. 

Wie denn der Handel mehrentheilß ein friedlicher Befſdr⸗ 
derer geographiſcher Entdeckungen geweſen, ſo denn auch hier. 
Hoch geſpannt war die wiſſenſchaftliche Welt Europen's auf 
naͤhere Nachrichten von einem Unternehmen, das der erwaͤhnte 
Artikel der londoner Literatur⸗Zeitung nur angedeutet hatte. 
Unſer mirgeduldiges Ermarten warb bald befriedigt; der ges 
lehrte Barrom, Verfaſſer der Reifen nah) Sina und dem 
‚ "Borgebirge der guten Hoffnung, theilfe in dem Dezemberhefte 
1823 feings Quaterly Review cinen Autzug aus den’ Bries 
"fen mit, welche die kuͤhnen Sudan Wanderer an ihre Sreunde 
in England gerichtet hatten. Dies war die Quelle, aus der 
die Nachrichten von der meuen Erpedition ind Innere von . 
Afrika, in die Zeitfchriften des europaifchen Kabinets uͤber⸗ 
giengen, ohne daß mehrere derfelben, namentlich auch deutſche, 
den Fundort ihres Wiſſens redlich anzugeben, für gut fans 
"den. Dadurch tragen dieſe Zeitſchriften nicht wenig Dazu bei, 
an ber Wahrhaftigkeit der von ihnen mitgetheilten: Nachrichs 
ten zu zweifeln, was um, fo Mehr 'verzeihlich war, als das 
gluͤckliche und keinen Anſtoß gefundene Gelingen kaum denk⸗ 
"bar'fchien, das Gelingen eines Unternehmens, bei: deſſen Aus⸗ 
fuͤhrung ſchon ſo mancher wackere Mann fruͤher ſeinen Tod ge⸗ 
kunden: Doch alle Zweifel mußten ſchwinden! 

Dieſe Reifen der Briten ius unbekannte Innere:des afris 
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laniſchen Kontinents bilden einen neuen ˖ Abſchnitt in der Runde 
deifelben, fie machen Epoche in ber Geſchichte der geographis 
ſchen Entdeckungen. Wo dunfle Nacht herrfchre, wird plbtzlich 
heßer Tag. Länder und Landfchaften,.bie wir, wenn das 
Zeugniß der Alten unberuͤckſichtigt bleibt, nur aus den Iceren 
Erzaͤhlungen und den widerfprechenden, Ausfagen der , meh⸗ 
rentheils unwiſſenden, -‚Eingebornen kannten, fie find von Eu- 
ropäern gefehen, von wiffenfchäftlich gebildeten Maͤnnern, vr 
snternehmenden, muthigen Briten erforſcht worden. 

Auch unfere Zeitſchrift hat dieſer Erpedition ſchon ein Mal, 
mit wenig Morten, gedacht 2). - Wir. erwähnten damalos 
(im November 1824), daß eine neue Zufendung ausführlichey 
Berichte in London erwartet werde, und verfprachen, ‚die Re 
fultare derfelben den. Lefern der Hertha ‚baldigft vorzulegen. 
Dieſe Berichte find denn auch wirklich angelangt, und aber⸗ 
mals ift es Barxow, der fie in der diesjährigen Maͤrzlieferung 
des von ihm herausgegebenen Sournalg bekannt macht. Wir 
erfüßen jetzt unſer Verfprechen und theilen. fowohl jeuen er 
fim, ald auch at zweiten Bericht Im Auszuge mit, 


% 
* » 


Barrow’s — Bericht über die engländifche Grpebition- 

nach dem Sudan 3). i 

„Der Paſcha von Tripoli Hatte dem britifchen Konful 

dafelbft feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, alle englaͤndi⸗ 
ſchen Reifenden, welche von ihrer Regierung Auftrage erhal—⸗ 
ten würden, nach Born geleiten zu laſſen, deſſen Sultan 
durch enge Freundſchaftsbande mit ihm verbunden fer. Lord 
Vathurſt beeiferte ſich, eine ſo gute Gelegenheit nicht anbenutzt 
vorhbergehen zu laſſen und ſandte daher die (oben genauirten) 
Reifenden, vom dem Sciffszimmermam Sohn Hillmaum, 
von Malta, begleitet nad) Tripoli. Ste. wurden vom Pafcha 
fehr guͤnſtig aufgenommen und, nach einem längern Aufenthalt, 





2) In der geographiſchen Zeitung zum erſten Bande der Hertha; 
Artilel,6. Seite 14 — 15. 
3) Quaterly Review, No, LVIIL, ausgegeben im Desember 1883. 
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der zu den nöthigen Vorbereitungen verwandt wurde, mit eis 
ner -militairifchen Begleitung nach Murzuk verfehen. Der Pas 
ſcha vieth ihnen, arabifche Kleidung anzulegen, allein fie ent⸗ 
ſchloſſen ſich, die enropäifche Tracht beizubehalten und fich 
überall, ganz offen als Engländer und Kriften zu bekennen. 
Sie haben ſich fehr gut dabei befunden, denn fie haben auch 
nicht die geringfte Beleidigung, erfahren unter den zahlreichen 
Stämmen, deren Gebiet fie durchwandern mußten. 
„Boo⸗Khaloom, ein guter Sreund des Pafcha’s, wurde 
mit dem Befehle der, aus 300 arabifchen Reitern beftehenden 
Bedeckung, beauftragt._ Im Monat November 1822 verlier 
Gen fie Murzuk, die Hauptſtadt von Fezzan, und verfolgten 
dis Tegherry den vom Kapitain Lyon angegebenen Meg. 
Waͤhrend einer Meife von vier: oder fünffundere "Meilen 4) 
kamen fie durch verfchiedene Städte und Dörfer, die von 
Tibbos bewohnt werden. Das Gebiet diefes Volksſtammes 
erſtreckt fich fehr weit im diefer wilden Gegend. Er halt 
ſich für berechtigt, weil er die Brunnen der Wuͤſte in gu⸗ 
tem Stande erhält, einen gewiffen Tribut zu fordern. Dieſe 
Dälkerfchaft, die friebfertigfte vielleicht unter den zahllofen 
Stämmen, bie in diefem traurigen Lande ihr Leben friften, 
behandelte unfere Meifenden mit großer Freundlichkeit und 
ihr ganzes Benehmen rechifertigte vollkommen die Schildes 
sung, welche Lyon vom ihr gemacht hatte. Die Ortfchaften, 
durch welche fie kamen, bezeichnen eben fo viele kleine DA 
fen; vier biefer Ortfchaften heißen Kishbee, Ashanumma, 
Dirkee und Bilma. Bilma ift der große Salzmarft für ei⸗ 
nen beträchtlichen Theil vom Sudan, bdreitaufend Kameel⸗ 
laſten ſollen jaͤhrlich von dem handelnden Theil der Tuariks 
ausgefuͤhrt werden. Von dieſem Orte bis Agades folgt eine 
Sandwuͤſte auf die andere, ohne Spuren vegetabiliſchen oder 
animaliſchen Lebens. Nur ein einziges Thal in der Naͤhe 
von Bilma, auf dem halben Wege von Murzuk nach Bornu, 
bringt Graͤſer und Sträucher, auch einzelne Dattelbaͤume hervor, 


4) Hier find englaͤndiſche Meilen verſtanden. B. 
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„Am sten Sehruar, zwanzig Tage nach ihrer Abreife 
von Bilma, erreidhten fie Lari, die Gränzftadt von Bornu, 
unter 14040” nördlicher Breite und faft unter bemfelben 
Meridian wie Murzul. Hier verändert das Land plöglich 
fein Anfehen, bie Wüfte verwandelt fich in grüne Ebenen, mit 
Alazien bepflanzt; große Heerben von Antelopen weiben auf 
denfelben, Perlhühner und Zurteltauben giebt es im Webers 
Rab. Die Häufer in den Dörfern find aus bem nn der 
Durrah und in Form von Gloden erbaut. 

„Bei Lari bekamen unfere Reifenden pldtzlich einen gro⸗ 
Ben See zu Geſicht, den See Tſaad. Er dehnt ſich gegen Oſten 
aus und nimmt die, aus den noͤrdlichen Thaͤlern herabkom⸗ 
menden Gewaͤſſer auf. Von Lari aus ſetzten ſie ihre Reiſe 
in ſuͤdlicher Richtung fort, den See oder ſeine Ufer faſt im⸗ 
mer im Auge behaltend. Der See hat viele Buchten und 
Juſeln, die mit dickem Geſtraͤuch und hohem Mohr bewachſen 
ſind. Die Ufer ſind niedrig, wiewohl auf einer Entfernung 
von ı, zumeilen auch von 2 Meilen von Sandbänen umgeben, 
die 40 bis 50 Fuß hoch find und ‚parallel mit jenen laufen. 
Wahrſcheinlich bilden diefe Dünen die Bränze bes See's zur 
Regenzeit. Elephanten wurden In den Akazien⸗Gehoͤlzen und 
auf den mit Rohr bebediten Inſeln bemerkt. Die ganze umlies 
gende Gegend ift mit Dörfern reichlich verfehen; das größte 
unter ihnen, Namend Burwa, umgaben Erdmauern; alle 
Hänfer find fehr reinlich und die Einwohner gut gekleidet. - 

„Auf der fernern Meife kamen fie, ſechszig Meilen von 
Kari, über den DYavu (den Zad Horuemann’s und den Tſad 
Qurdharbt’s), der von Weften herftrömt, um fich in ben. Se 
zu ergießen. Der Fluß ift bier ungefähr 100 Zuß Breit, feine 
Schnelligkeit beträgt eine Meile in einer Stunde. In ber 
Regenzeit fol er über feine Ufer treten. An bem Punkte, wo 
die Meifenden ben Fluß überfchritten, fanden fich zwei plump 
gearbeitete Böte, Die Sreude, die fie hier genoffen, nachbem 
fie an 1000 Meilen durch nichts als Wüfte gewandert waren, 
laßt ſich leicht denken. In allen ihren Briefen fchildern fie auf 
das Lebendigfte bie Schönheiten dieſes Zluffes, feinen ruhigen 
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Kauf und fein ſaͤßes Waſſer, die zahlreichen Heinen Dörfer, wels 
che au feinen Ufer fliehen; fie erwähnen der Moͤglich⸗ 
keit, daß es der berühmte Niger ſei, — der es 
vobne Zweifel auch iſt. An den Ufern des Fluſſes ſteht 
eine ummauerte Stadt, die ebenfalls Jaon genaunt wird: 
Bon bier bis -Rula, der Refidenz des Scheikh's, führt eine 
gebaute Straße, die mit Heerden von Ochfen, auf welchen 
die Waaren transportirt werden, und mit Meifenden bedeckt 
iſt, welche mehrentheild Lanzen führen. Als die Reifenden 
noch eine Tagercife von Kuka entfernt. waren, erhielten fie 
Don dem Scheikh eine Borfchaft, und wenige, Stunden vor 
ihrem Eintreffen wurden fie," zu ihrem: großen‘ Erſtaunen, 
von einer aus viertauſend Mann: beftchenden und mit :Lartzen 
vewaffneten Neiter-Abtheilung empfangen, Die Leibwache des 
Scheikh's war in Waffenroͤcke gekleidet, die den Kopf. dedien 
and auf beiden Seiten herabfallend, auch die Schenkel des 
Reiters ſchuͤtzen. Auf dem Kopfe trugen dieſe Kriegsmaͤn⸗ 
wer eine Urt Helme von Eifer oder Bronze, mit einem geb 
ben, rothen oder weißen Zurban verfehen und unter dem Kinue 
gebunden, Auch die Köpfe der Pferde waren durch "Platten 
deſſelben Metalls beſchlitzt. — 

„NVNachdem unſere Reiſenden Ihre Neugierde in Kuka und 
den benachbarten -Städten befriedigt hatten, fo wänfchten ſie 
ihre Entdeckungen, uͤber das Reich Bornu hinaus, fortzuſe⸗ 
tzen, Dr. Oudney und Lieutenant Clapperton gegen Weſten, 
Maior Denham gegen Oſten. Boe⸗Khaloom, der ſie von Tri⸗ 
'poli begleitet hatte, wollte ebenfalls feine Gegenwart im In⸗ 
nern eher Unternehmung gegen die Eingebornen, Fellatas, 
benutzen; mag nennt eine ſolche Erpedition eine Graxzie. Drei⸗ 
tauſend Mann bildeten den Zug, an den ſich Major Denham 
anfchloß. Nach einem Marſche von ſechs Tagen gegen Suͤ 
"den erreichten fie Mora, die Meftdenz des Sultans ‚von Mans 
‘Sara. Diefe Stadt liegt in einem Thale, am Fuß einer Berg⸗ 
‚Perte)’ 170 Meilen von Kufa. Die Eingebornen behaupten, 
daß diefe Bergfette fid) gegen Suͤdweſten bis auf dreißig oder 
vierzig Tagreifen weit erſtrecke; fie beftcht aus. Granit und 
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ift far bewaldet. Die Thaler enthalten viele Städte, deren . 
Einwohner Mufelmanner find, aber die Gebirgsbewohuer ſi ſind 
Kiendies oder Wilde. 

Wir übergehen die Erzaͤhlung von der Expedition Boo⸗ 
Khaloom's gegen die Fellatas. Sie hatte ein unglädliches 
Ende, der Anführer mit fünf und vierzig feiner Araber wurs . 
den geröbter und die übrigen faft alle verwundet. 

„Nah einen Marfhe von 45 Meilen, — fährt Herr 
Barrow fort, — langte Major Denham auf dem Gebiete von 
Mandara wieder an, aber in Dem erbärmlichten Zuftande und 
klbt verwundet. Die Eusfernung Kuka's von den Gebirgs⸗ 
dörfern der: Fellatas betragt 230 Meilen faft gerade im Suͤden. 
Die BreitesDifferenz beider Orte ift alfo 3020‘, demnach noͤrd⸗ 
liche Breite der Scllata8s.Dörfer 9030’. Nimmt man die Lange 
gleich) der von Murzuf au, namlich 14°10°, fo ergiebt fi - 
ua der Karte, daß der Major Denham nur 300 Meilen vom 
Alt⸗Kalabar entfernt war. Demnach hatte Kapitain Adams *) 
ganz Recht, wenn er. behauptete, daß der befte und kuͤrzeſte 
Beg zung Niger ober’ feinen Zuftrdmen ' zu: gelangen, vom 
Meerbuſen Benin aus zu nehmen fei. 

„Während der Abweſenheit des Majors Denhan waren 
fine beiden Gefährten nicht unthärig geweſen, fie machten eis 
nen fchr wichtigen VBorfchritt in der Gcegraphie Afrika's 
Mit Bewilligung des Scheith's unternahmen fie eine Ausr 
fuhrt zum Shary⸗Fluſſe, den fie go Meilen von Kula, ges 
gen Suͤden, fanden. Es -ift ein fchöner Strom, faft eine 
Meile breit und eine große Menge flacher Inſeln enthaltend; 
er fommt von Süden’ her und hat feine Quellen wahrfcheinlich 
in der Kette von Granitbergen, welche der. Major befuchte. 
Sie verfolgten den gegen Norden gerichteten Lauf des Stro⸗ 
med zu feiner, aus fünf oder ſechs Armen beftehenden Müns 
dung in den See Tſaad; dies ift nun den Nachrichten gerade 





5) Remarks on the couniry, etc. — Bemerkungen über die Länder 
wilden Kap Palmas und dem Kongo⸗Strom 1. Bon dem Kas 
yitain John Adams. London 1823. n. 
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entgegengeſetzt, welche von allen Seiten dahin lauteten, daß 
der Fluß dem See entſtroͤme. 

„Bis dahin hatten die Reiſenden den See nie ganz 
uͤberſehen Tonnen, denn die Ufer find voll Inſeln und das 
umliegende Land ift fehr flach ; aber hier erbliditen fie ‚eine 
. unabfehbare Waflerfläche, die fich gegen Norden, Norboften 
und Dften weiter ald das Auge reichte, ausdohnte. Einige 
der Inſeln des See's find von einem Wolle bewohnt, das 
Buddooma heißt und auf Zloffen nicht allein das an den 
Ufern weidende Vieh, fondern auch haufig Meiber und Kits 
der wegführt. Aber der Scheikh bat Feine Kaͤhne und eben 
fo wenig ein anderes Mittrl, diefe Räuber zu beftrafen. 

„Zu diefer Erfurfion nach dem Shary hatten bie Reis 
fenden zwanzig Tage gebraudht und unterweges von den 
freundlichen Landesbewohnern jede Aufmerkſamkeit und Ges 
faͤlligkeit erfahren. * 

„Die Briefe des Dr. Oudney und feiner Freunde bes 
ihnen einige der außerordentlichen Irrthuͤmer, in welche 
unfere beften Karten‘ verfallen find. Auf ciner berfelben if 
bie Stadt Bornu um ungefähr 500 Meilen aus ihrer wahren 
Lage geruͤckt und das ganze Land viel zu meit gegen Dften von 
Murzuf niedergelegt, da feine Mitte doch gerade im Eden 
der Hauptitadt von Fezzau liegt. Bornu muß von nur ge 
ringen Umfange fein, weil ber herrliche See Tſaad den 
ganzen mittleren Theil des Gebiets einzunehmen fcheint, 
von der nördlichen Graͤnze bid zum füdlichften Ende ; bie 
dftlichen Graͤnzen find indeffen noch nicht erforſcht. 

„Die Reifenden genoffen den erften Anblick des See's, 
wie ſchon erwähnt, bei Kari, das 130 Meilen nördlich. von 
Kuka liegt; und da Kula go Meilen im Norden der Sharp 
Mündung ift, fo muß bie Erfiredung des See's in diefer 
Richtung zum wenigiten 220 Meilen und vieleicht noch 
mehr betragen, wenn die genannten beiden Punkte nicht Die 
wahren Gränzen gegen Norden und Suͤden bilden. Ein 
Theil dieſes See's nimmt die Stelle ein, welche Rennel. 
den Wangara-Sümpfen anwics, aber unfere Reifenden haben 
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eben fo wenig als Burckhardt, Ritchin, Lyon u. a, die 
fen Namen jemals ausfprechen hören. Der See glich fo 
wenig einem Moraſte, daß im Monat April, nachdem waͤh⸗ 
rend ſechs bis fieben Monaten faft Fein Tropfen Maffers ‘ge 
fallen war, er ‚dennoch als ein angefülltes Becken erfchien, 
deſſen Waſſer völlig burchfichtig und Mar war. In Teinem 
der und vorliegenden Briefe erwähnen die Meifenden, ob das 
Bafler ſuͤß oder falzig ſei; die Webergehung diefes Umſtan⸗ 
des iit ſchon ein Beweis, daß es -füß ſei; allein ein noch flärs 
ferer Beweis’ ift ber, daß in dem See Flußpferde und 
Krofodile leben, die nur in ſuͤßem Waſſer fich aufhalten. 

„Die Wahrfcheinlilpfeit ift alfo für die Aufnahme: eis 
ned Abfluſſes des See's Tfaad ; "fett man dann ferner einis 
ged Vertrauen in die Ausfage‘ der Araber, fo ift der Sams 
barroo, der durch Baghermi und Firtri gegen Oſten fließt, 
der Kanal, burch welchen der Abfluß erfolgt. Einige erzaͤh⸗ 
len, bemerkt: Dr. Dudney, "daß der Sharp einen breiten Arm -- 
verforgt, der gegen den Süden voii Baghermi läuft, dann 
durch Fittri ſtromt und von dort aus in den Nil; Major 
Denham erfuhr von einem inrdbifchen Scheikh von Fittri: 
ein Arm des Shary, Bahr el Dago genannt‘; 'Achme 
die Gewaͤſſer des Fittris Sees “auf, zwölf Zagereifen 
von der Mündung des Shary, don dort aus fließe ‘er gegen 
Dften in den Nil. Der Vereinigung diefer Gewäffer mit dem 
Bahr cl Abiäd ſteht weiter nicht® entgegen, ald das tiefe Ni⸗ 
deau des Tſaad, das unftreitig dem tiefften Punkt von Nord⸗ 
Afrifa bildet. Uber der Unterfchied im Niveau. beider Waffer 
it gaͤnzlich unbekannt, auch finden wir in den Briefen unfe 
ver Reifenden Feine Schägung über die abfolute Höhe, die fie 
erreichten 6). Keim Zweifel mehr, daß der Daon, eins fei mit 
dem Niger, Ob er fid) aber in dem See endige oder was 
fpater aus ihm werde, das ift ein Punkt, über den unfere 
Heifenden und Gewißheit verfchaffen koͤnnen. 


6) Allerdings erhalten wir hierüber Nachricht, wie wir gleih fe x 
Gen werben. 
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„Wir wiſſen nicht, nad), ‚welchen: Ungaben ‚die Bevoͤl⸗ 
kerung von. Borna auf zwei. Millionen Einwohner angeſetzt 
worben, if, aber bei. der Menge. vpn Dörfern. im. Weſten des 
See's und. bei. deu pielen großen Städten der Umgebungen, 
unterliegt es. wohl Feinem Zweifel, daß dieſer Theil. Afrika's 
gut bevölkert fei. Die Stadt Kuka hat 8900 Einwohner; 
fie liegt 15 Meilen von den weftlihen Ufern. des Jſaad un: 
ter 12°51° noͤrdl. Breite und 13947‘ oͤſtlicher Laͤnge (von 
Greenwich) etwa 20 Meilen im Weſten des murzuker Mer 
ridians. Die Entfernung zwiſchen Murzuk und Kuka beträgt 
1000 Meilen, ein Raum, den die Ran in 92 Tagen 
zuruͤckgelegt haben. os 

„Vierunie, die Reſi idenz des. Sultans‘ liegt 18 Meilen 
S, S. O. von Kuka und. enthält 30.opo Einwohuer; Ens 
gornu, 16 Meilen SCI S. von Kufa, hat nicht weniger ala 
50.000 Einwohner; es wirb hier alle Mittwoch ein Markt 
gehalten, auf dem die Bewohner von Kanem: und aus dem 
Sudan zumeilen au 80 die 100 Zaufend Mann ſtark, zuſam⸗ 
men firdmen; ‚die Haudeldartitel beſtehen hauptfächlich im 
Ambra, Korallen und SIROPGUR Dollars find dafelbft fehr 

‚gut bekannt. 

„Die Temperatur war ie vr Monaten März und 
‚April felten unter 100° Fahrenheit 7), zuweilen ſtieg fie ges 
“gen. @.und 3 Uhr Nachmittags auf 104° 5. 8). Das Bar 

rometer ftand beftändig auf 29 Zoll. Ueberall waren bie 
Einwohner höflich und. zuporkonimend.“ u 
* | 4 * 
Das iſt der weſentliche Inhalt des erſten Berichts, 
welchen Barrow fiber die gemeinſamen Reiſen und Entde 
ungen der HH. Oudney, Denham und Clapperton mit 
theilte. Es ließen ſich wohl mancherlei Betrachtungen dar; 


7 Oder 30°,18 nach der reaumuͤrſchen Skale. 
8). Dder 310,08 R. 


B. 
B. 
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über anftellen, allein bier fehon würden fie zu voreilig fein; 
wir begnuͤgen und, nur Auf einen Gegenſtand hinzudeuten. 
Barrow fagt oben? „In den Briefen der Reifeuden findet 
fi) keine Schaͤtzung über die abfolute Höhe, die fic erreichs 
ten,“ bemerkt aber am Schluffe ganz beilauflg: „das Baros 
meter ſtand immer auf 29 Zoll”. DiefeMotiz ift fehr wich, 
tig; fie giebt, wenn die Beobachtung fonft richtig ift (wor⸗ 
en man noch zweifeln koͤnnte, da fie, wie gefagt, nur fo 
beiläufig erwähnt wird) einen ‚großen Auffchluß Aber die 
phyſikaliſche Lage Bornu's, fie entfcheider allerdings über die 
Srage, ob der Sce Tfaad feine Waffer mit dem Mile vereine, 
eine Meinung, der Barrow ſchon im Dezember 1823 betr 
pflichtete und die im März d. 3. als gewiß annahm, wie 
. wir weiter unten fehen werden. Doch hiervon -abftrahirend, 
wollen wir nur verfuchen, ‚die Höhe des See's Tiaad aus 
der barometrifchen nn des Dr. Dudney zu be 
fimmen. 

Die Skale des Barometers hat nnftreitig engländifches - 
Maaß; der mittlere Baroneterftand in Bornu iſt alfo = 29 
engländifche Zoll. Reduziren wir diefe auf parifer Maag, 
fo erhalten wir 27 Zoll 2,54 Linien. Diefe mittlere Tem⸗ 
peratur war 100° $. oder 309,2 R. Diefe Luft⸗Tempera⸗ 
tur auch für die Temperatur des Quedfilbers im Barometer : 
angenommen, erhalten wir die Barometerhöhe bei + 10° R 
= 97 Zoll 1,22 Linie M., und endlich den fo reduzirten 
Rand der Quedfilberfäule mit dem gewöhnlichen mittlern 
Barometerfland am Meere = 28 300 2,2 Linien bei 
+ 10° R. verglichen, ae fi) eine- anolute Höhe: von 
1032 partjer Fuß. 


Pr “ 


Wir gelangen * zu 
on weitem. Bericht über die engländifh: 
, Erpedition.uad dem Sudan 9) _ 
„Es, war am Zeflen Mai 1823, ald Dr. Oudney, von 





9 Ousterly ReviewiiNs LAL,: auegegeben is Marz 1825; 


N 
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dem Lieutenant Clapperton und einem Führer begleitet „ die 
- Reife nach dem eigentlichen Sudan antrat. Seinen Weg 
gegen W. EN. einfchlagend, gelangte er nach vier Tagen 
bei den Ruinen von Ults Bieynie au; diefe ehemalige. Haupts 
ſtadt Bornu's liegt vier Meilen im Süden des Yéou 10). 
Der Reichthum, die Macht und der. Glanz ihrer Sultane 
- bilden bei den Bewohnern des Landes noch immer Gegenftände 
der Unterhaltung, der Bewunderung und :des Bedauerns. 
Der Pallaſt diefer Zürften, der ohne Zweifel einen großen 
Raum einnahm, ſcheint aus rothen fehr feften Backſteinen 
erbant geweſen zu ſein. Die Mauern der Stadt, gleichfalls 
aus Ziegelſteinen mit etwas Thon vermiſcht, bildeten ein 
laͤngliches Viereck, deſſen Umfang S-bis 10 Meilen beträgt: 
ſie Halten dreißig Fuß Höhe, und zehn bie zwoͤlf Fuß Dicke. 
Gegenwärtig bieten fie nur einen Haufen von Ruinen dar, 
der Aufenthalt von Elephanten, Loͤwen und andern wilden 
Thieren.“ Alt⸗Biernie liegt unter 1394° nördlicher Breite 
und 14° weftlicher ald Kuka, d. i. 75 bis Bo Meilen. Bier 
Meilen jcufeits Alt s Biernie erblidt man die Ruinen von 
Gambarrn in demfelben Zuftande wie jene. Die große 
Menge von zerftdrten Städten und Dörfern, auf welche die 
Neifenden fließen, zeigten an, wie außerordentlich bevoͤlkert 
biefer Theil von Bornu ehedem geweſen fein muß, 

„Als unfere Reifenden in diefer Gegend angelommen 
waren, holte fie der Scheifh von Bornu ein; er Iud fie ein, 
an einer Expedition Theil zu nehmen, die er gegen den bes 
nachbarten Kleinen Voͤlkerſtamm der Mungas beabfichtigte, 
Sein Heer beftand aus 6000 Reitern, größtentheild Shua⸗ 
Arabern und 2000 Fußgängern. Zehn Meilen von da giengen 
fie über den Deou, bei Kubshara, dann kamen fie nad) Bis⸗ 
Zur, einer Stadt, wohin Die Vorhut des Heeres am folgenden 
Morgen, mit großer Beute an Sklaven, Ochſen und Schaa⸗ 
fen, zuruͤckkehrte. Die Gefangenen verdankten ihre Freiheit 
der Menfchlichlelt des: Scheikh's, denn, obgleich er Sklaven 


10) In deuzerkien Bericht wird dieſer Strom immer Daoıı genaunt. 
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zar Bedienung bat, fo treibt er doch keinen Handel damit. 
Bald darauf Famen die vorzüglichften Perfonen des befiegs 
tm Stammes, um fich dem Scheilh zu Füßen zu werfen; fie 
ſchuͤteten Afche auf ihr Haupt und fchworen auf den Ko- 
tan, nie wieder die Waffen gegen ihn zu ergreifen. | 

„Acht Meilen weiter famen die Meifenden nad) Surs 
gum und noch 5 Meilen weiter erreichten fie Balley. Beir 
ded find beträchtliche Städte. Bon Balley, das nahe am 
Heon liegt, rechnet man acht Tagereifen, oder ungefähr 120 
Meilen, bis Kano der Hauptfladt von Hauſſa, deren zahl 
reihe Bewohner bedeutenden Handel treiben. Bon Balley 
Tchrten die Meifenden nach Kufa zuräd. | 

„Am ısten Dezember beffelben Jahres feten fie ſich 
don Neuem und in der Abficht in Marfch, Nyffe zu erreis 
den, Nach zwoͤlf Heinen Tagreiſen erreichten fie die weft 
liche Gränze von Bornu, ımd das Gebiet von Bender. In 
der Nacht des 26ſten Dezembers und in den Morgenftuns 
den des arften erlebten fie eine fo heftige Kälte, daß das 
Vaſſer auf Tellern und in Schläuchen zu Eis gefror. Dies 
fer plögliche Wechfel der Temperatur zog dem Dr. Oudney 
tine Erfältung zu, welche die Urfache einer allmähligen Ers 
mattung wurde. Indeſſen feßte er feine Heife fort. Am orten 
Januar 1824 langte er in der fehr großen Stadt an und 
berweilte dafelbft Bis zum 10ten. An diefem Tage kamen 
die Meifenden, nach einem Marſche von 10 Meilen, in einer 
Stadt an, die an den Ufern des, hier beträchtlich breiten, 
Peou-Steomes liegt; am zweiten Tage legten fie 5 Meilen 
bis Murmur zuräd. Hier war es, wo Dr. Dudney am 
ı12ten Januar feinen Geiſt aufgab. Nachdem Lieutenant 
Elapperton die Refte feines unternehmenden Gefährten und 
Treundes der Erde uͤbergeben hatte, machte er fich auf ben 
weitern Weg nach Kano, wo er am zoften Januar an, 
langte. | 

„Als unmittelbare Urfache von Dr. Dudney’8 Tod muß 
ohne Zweifel die heftige Kälte. angefehen werden; fchwer: if 
es, eine foldhe raufe Tempeeatur mit der geringen Breite 
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dieſes Theils von Afrika, der ganz flach if, in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. Nur einzelne, ifolirte, Sandfteinhügel uns - 
terbrechen die Einförmigfeit der Oberflaͤche; Gebirge erblidt 
man nad Feiner Richtung. Mir welder Schnelligkeit der 
. Erdboden feine Wärme verliert, wanı der Himmel mit ei⸗ 
nem dunfeln Blau überzogen wird, ift befannt: ohne dag 
in Rede ftchende Ereigniß dicker Urfache oder der außeror⸗ 
dentlichen Ausdänftung eines mit Eohlengefäuertem Gas ger 
[hwängerten Bodens zuzufchreiben, ift uns die Erklärung 
der nicht Zu bezweifeluden Thatſache unmöglich. 

„Ber feiner Ankunft in Kano ſtellte fi Lieutenant 
Glapperton dem Sultan vor, um demfelben das Schreiben 
des Scheikh's von Bornu und cin kleines Geſchenk zu übers 
reichen „ das eine fehr gute Aufnahme fand. Er verfprad) 
dem Reifenden allen Schuß und cine Begleitung, die ihn zu 
dem Sultan Bello, dem SHerrfcher über alle Scllatas führen 
follte. Diefer Iegtere Zürft hat feinen Sig in Sakkatu, das 
vierzehn Tagreiſen von Kano entfernt und am Deou liegt, 
der bier den Namen Quolla oder Quorra annimmt. 

„Das find die neueſten Nachrichten, welche wir von 
Herrn Clapperton unmittelbar erhalten haben; allein Majdr 
Denham ſchreibt unterm 23ften Mai 1824 aus Kula: We: 
nige Tage vorher wäre er von, Bornu-Handelsleuten, die 
aus dem Werften gefommen, benachrichtigt worden , daß fie 
Elapperton in Saklatu geſehen hätten; alle feine Effekten 
‚und Papiere folle er dem Hat Salah, dem Befehlähaber von 
Kane, mit dem Auftrage übergeben haben , fie fammtlid), 
falls ihm cin Unglüd. begegnen follte, an den Scheilh von 
Mornn gelangen zu laffen. Seine Abficht war uuftreitig 
bie Timbuktu vorzudringen, weil er wahrfcheinlid vom Mas 
jor Denham erfahren hatte, daß Belzoni von Benin aus 
‚ebenfalls auf dem Wege nach diefer Stadt: begriffen fei. 

„Diefer Bello, Den Herrn Clapperton zu befuchen ‚die 
Abſicht Hatte, ift cin berühmter Häuptling, der feir einigen 
Jahren. den ganzen Sudan, von Jennie bis zum See Tſaad, 


feiner Herrſchaft unterworfen, derſelbe welcher Alt» Bieruie 
in 
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in den Zuſtand verfest hat, in welchem Dr. Dudney «8 
erblickte. Kapitain Lyon erwähnt unter den Tugenden dies 
fee Fuͤrſten feine Ehrfurcht für die Religion; daffelde berich⸗ 
tt Major Denham von dem Scheifh von Boruu: fein Ruf 
eined tugendhaften und gottesfuͤrchtigen Mannes erleichterte 
ihm dic Eroberung dieſes Landes für den Sultan, feinem . 
Herrn; er unternahm fic, nur mit 400 Mann, die noch 
dazu ſchlecht bewaffnet waren, und endigte durch einen Fries 
deusſchluß mit Bello, der ihn den Scheikh des Koran nannte. 
Dr Scheikh von Bornu bietet in ber Weltgefhichte ein aufs 
ferordentliches, wenn nicht einziges, Beifpiel dar; von einem 
Manne, der, in der unterften Klaffe geboren, fich zur Herr⸗ 
ſchermacht aufſchwang, ohne einen Tropfen Blutes zu vers 
gießen, ohne fich derjenigen durch den Strang oder durch Gift zu 
entledigen, bie ibm im Wege fein konnten. Sein edles Herz 
and feine Großmuth erfcheinen im fchönften Lichte in dem 
Empfehlungsichreiben, welches er zum Bellen der HH. Oud⸗ 
ney und Clapperton von Bello ausgefertigt hatte. Es lau⸗ 
tet folgendermaßen: 

zn „Ausgezeichnete Männer, die Engländer und Kriften 
„Ind, zwifchen denen und den Muſelmaͤnnern ebedem Sreunds 
haft und Bräberfchaft beitand, das aller Welt bekannt 
„and keinesweges ein Geheimniß tft, haben die Abficht Euer ” 
„Land zu befuchen. Die Zuneigung, die zwifchen diefen Zeus \ 
„ten und den wahren Gläubigen beftcht, hat Jahrhunderte 
„hindurch beftanden und erbt von Geſchlecht auf Geſchlecht, 
„gleichwie das Vermoͤgen eines Vaters, das auf den Sohn 
„übergeht. Vermittelſt diefer, Freundſchaft wird das Baud 
„der Zuneigung unter ihnen und den Mufclmannern erhalten; 
„aber es offenbart ſich dieſe Liebe vorzüglich.in der Leichtigs 
„kit und dem Schuge, den die Mufelmanner erfahren, wein 
„fe in ihre Länder reifen, die reich und ſehr groß find, und in 
„denen fie ohne den mindeften Zwang von ihrer Seite yeifen. 
„Es ereignet fidy heutzutage, daB dieſe Krifien uns ihren Bes 
‚uch machen, Dank fei e8 dem Schuge und der Gunft unfes 
„res Meifters Yuſſuff, Paſcha's von Tripoli; fie hegen Die 

Serda. gter Wand, 1825. ıfler Heft. 12 
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„Abſicht, das Land zu bereifen, das durch die Guͤte Gottes 
„das unfrige ift, alles Merkwuͤrdige zu fehen, Das in diefer 
„Segend ift, die Flüffe, die Seen und die Völker, die ganz 
„weſentlich von denen abweichen, welche man in ihrem Lande 
„findet. Wir haben ihnen die Anficht unferes ganzen Lan: 
„des Bornu mit aller Freiheit erleichtert und felbft auf. die 
„Weiſe, welche fie wünfchten; fie verlangen den Durchgang 
„in das Eurige, um al’ die Wunder zu beobachten, die fich 
„daſelbſt befinden und die man hier nicht ſieht. Wir haben 
„ihnen die Erlaubniß dazu ertheilt und fie zugleich mit 
„Smpfehlungsbriefen verfehen,, die Euch zeigen mögen, wie 
„ſehr wir diefe Männer achten.” 


„Bir erinnern Euch hier (aber die Sache iſt unndthig, 
„weil Euer hohes Wiffen es Euch felbft lehrt) an das, was 
geſchrieben ſteht, daß unſer Prophet ſelbſt, unſer Dollmet⸗ 
,ſcher und Beiſtand, (Ehre ſei Gott und feinen Engeln!) anbe⸗ 
„fiehlt, alle diejenigen, welche in Frieden zu uns kommen, nicht 
„zu beunruhigen oder zu beleidigen. Wir vertrauen fie Eurer 
„Sorge und Eucrem Schuge an. Ihr wißt, daß es Glaͤu⸗ 
„bige giebt, welche Diejenigen tbdten und mit Füßen treten, 
‚Die unbefhüst und ſchwach find; Ihr wißt auch, daß deu 
„Guten nicht immer von den Boͤſen Gerechtigkeit wird ; 
„aber wir haben Zutrauen zu Euch und bitten Euch, dieſe 
„Snoländer und Kriften zu unterflägen und zu 'befchirmen ; 
„erlaubt es nicht, daß fie beleidigt oder beunruhigt werden; 
„leidet es nicht, daß fie irgend eine Beleidigung erfahren, 
„oder mit Verachtung betrachtet werden, bis es Gott ge 
„fallen wird, fie in ihr Geburtsland zurüdzuführen.” 


„„Dieſe Leute haben ein reines Herz und ihre Rede 
„iſt immer voll Wahrheit; fo haben wir fie gefunden; feid 
„ihr Beſchuͤtzer und macht, daß fie fich unferer Empfehlung 
„erfreuen Tonnen. Gott belohne Euch dafür und bemillige 
„Sud, was Ihr hoffet oder wünfchet, Daß wird durch feine alle 
„mächtige Guͤte und auf dem Wege zum ewigen Xeben be 
„gegnen koͤnnen, Daß Gefundheit, Gluͤck, Tugend und 
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„Slanden mit Euch und denen felen, die Euch ange 
„hören ! 
Slamens Bensfannern, 
„Scheikh des Koran.” 

„Bent Ähnliche Männer bie Völker des mittlern Afrika 
beherrfchen,, fo duͤrfen wir feine Bewohner nicht mehr als . 
Berbaren betrachten. Wir glauben im Voraus dafuͤr eins 
fiifen zu koͤnnen, daß Fein Engländer mehr zum Felam übers 
gehen werde, denn dieſe Maaßregel dient nur bazu, ihn als 
Ictrüger zu betrachten. j 

„Wir muͤſſen jet eines andern Opfers erwähnen, das 
im Eifer für die Entdedungen im Innern von Afrika ges 
fallen if. Der Lieutenant Ernft Stuart Tople gieng von 
Malta ab, um fi an die Neifenden In Borna anzufchlier 
Ben. Er erreichte Kuka gegen Ende bed Dezembers 1803, 
nahdem er die MWüfte, von Zripoli aus, in hundert acht 
Tagen allein, das heißt ohne Begleitung eines Europäers, 
durchwandert hatte. Die Uraber, welche mit ibm waren 
und die umbherirrenden Stämme ber Wuͤſte verurfachten ihm 
viel Aufenthalt und taufend Unannehmlichkeiten. 

„Mit diefem neuen Gefährten entwarf Major Denhbam 
eine zweite Reife nach bem Shary, um eine größere Strede 
dieſes Fluſſes zu unterſuchen, als die HH. Oudney und 
Clapperton früher vermocht hatten. Er verließ daher in 
Begleitung des Lieutenant Toole die Stadt Kuka am 23, 
Sannar 1824 und fam am 30. in Showey an, einer Hleis 
nen Stadt unter 12°47° nördlicher Breite, am Shary gele⸗ 
gen, der hier eine Breite von mehr als 1800 Fuß hat; die 
Gefchwindigfeit betrug 5 Meilen In einer Stunde, die Rich⸗ 
tung des Stroms war norböftlich. 

„Nach dem Vorfchlage bed Kaid ober Beichlöpabere ber 
Stadt, fchifften fie fi) auf dem Shary, am 2ten Februar 
1824, von dem Kaid begleitet, ein. Diefer hatte. zwölf 
Kaͤhne bei fich, deren jeder mit zehn ober eilf Mann beſetzt 
war. Nachdem fie 35 Meilen zurbdgelegt hatten, hielten 
fie bei der Inſel Jaggabah an. Nach der Wefchreibung ber 
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Meifenden bietet der Strom ein fehr intereffante® Anſehen 
und eine ununterbrochene Solge von den mannigfaltigften 
Ausfichten bar. . Bald ift er von Hügeln begrängt, bald von 
Ebenen, von denen einige zwei oder drei Meilen lang ron 
ren. Die Ufer waren gut bewachfen und im Fluſſe felbft 
bemerkte man eine große Zahl von Krofodillen, 
„der Shary firbmt in einen großen See durch zwei 
, Mäündungen, die von der Sinfel Jaggabach gebildet werden. 
Am folgenden Morgen fuhren die Neifenden auf dem. weft 
lichen Arme in „diefen Suͤßwaſſer⸗See“ ein, welchen Major 
Denham den WaterloosSee nennt. Kaum hatten fie zwei 
Meilen anf demfelben zurückgelegt, als eine große Welle aus 
Mordoften die Kähne mit einer fo großen Menge Waffers 
anfällte und zugleich das Mudern fo befchwerlich machte, 
daß man zum fchleunigen Umkehren gendthigt ward. Die 
Meifenden erfuhren bier, daß drei Tage erforderlich feien, 
um von der Sharys Mündung zur naͤchſten der Beddumy⸗ 
Inſeln zu gelangen 11); fie find demnach ungefähr neunzig 
Meilen in nordoͤſtlicher Michtung entfernt; auf. der ‚Ueber 
fahrt verliert man wahrend zwei Tagen die Küften aus dem 
Gefichte. 
„Die Bewohner dieſer Inſeln leben mit den Anwohnern 
des See's in beftändiger Fehde, oft follen fie ſechszig bis 


hundert Kähne aufbringen können. Sklaven machen fie nicht, , - 


aber fie fordern große Löfegelder für die Gefangenen. Die 
jenigen von dem Letztern, welche, fich nicht loskaufen Fonuen, 
bleiben auf den Juſeln und nehmen Weiber, laffen fich, mit 
einem Worte, bafelbft für immer nieder. Alle Inſeln zufams 
mengenommen koͤnnen an taufend Fahrzeuge in® Geld ftellen, 
jedes mit fünfzehn bis zwanzig Mann bewaffnet. 

„Diefe Sufulaner haben, mit Ausnahme ihres Ger 
ſchmacks für's Rauben und Plündern, einen fanften, menſch⸗ 
lichen Karakter; Fein Beifpiel giebt es, daß fie ihre Gefan⸗ 


11) 3a dem erften Berichte wird bad Volk, weldes biefe Jufel 
bewohnt, Buddooma genannt. a. 
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genen umgebracht hatten. Sie fagen von ſich ſelbſt: „Sie 
hatten einen Eraftigen Arm und einen zarten Sinn; ein nur, 
kleines Land befißend und arm ar Vieh, wären fie gezwuns 
gen, es denen zu nehmen, die daran reich ſeien.“ 

„Als unfere Reifenden den Shary wilder aufwärts fuh⸗ 

ren, trafen fie eine große Menge von Waſſerdoͤgeln; auch 
Fiſche waren in beträcdhtlicher Zahl und bie Flußpferde Tas 
men fo nahe an die Fahrzeuge, daB man fie mit den Ru⸗ 
bern erteichen Tonnte. Don Showey fuhren fie immer 96 
gen den Strom bis Dagheia, wo eine Furt im Fluſſe ift/ 
indeffen reicht das Waffer Bid an die Echultern. Das Fuß 
volk ſetzte durd) den Shary, jeder Eoldat fein Schild, auf _ 
den er Mundoorrath und feine Waffen legte, auf dem Kopfe 
tragend ; die Reiter giengen in der Kaͤhnen uber den Strom 
in dem fie die fhwimmenden Pferde wach fich. zogen. Nady - 
zwei Tagen gingen die Reifenden nady Showey zuruͤck; wes 
gen eines feindlichen Stammes an den Ufern bed Shary 
wäre es gefaͤhrlich geweſen, diefen Strom. Bei weiter air 
wärts zu verfolgen. 

„Die Reitenden faßten jetzt den Eutſchluß. ‘sa Lande 
und parallel mit dem Fluſſe, gegen Süden. bis Loggun - vors, 
zugehen. Diefer Weg wirb fehr wenig befucht rund iſt theil⸗ 
weiße mit Moraften und flchendem Waſſer augefhllt ; .pier 
ganze Gegend wimmelt von allen Inſckten⸗Arten, unter ann 
dern von giftigen Muͤcken; auch fah man. eine Menge von 
großen fchwarzen Kroͤten von der fcheußlichften Geſtalt. 

„Die Bewohner diefer traurigen Landſchaft ziehen: ſich 
während mehrerer Stunden des Tages in ihre Hütten zuruͤck, 
welche aus fünf bis ſechs Zellen beſtehen, die eine über. Die 
andere gefchoben, und dergeftalt errichtet find , daß -fie vor 
den Juſekten voͤllig ſichern. 

„In Kiſſery, einem Orte, der mitten in dieſen Suͤmpfen 
liegt, befand ſich Lieutenant Toole ſo unwohl, daß man Halt 
machen mußte. Da es unmbglich war, lange.an diefem Drtc 
zu verweilen, fo machten fich die Meifenden bald wieder auf 
den "Bey; aber kaum hatten fie zwei Meilen zurüdgelegt, als 
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die Leiden des Herrn Toole immer heftiger wurden, und ‚er 
zwei Mal in Ohnmacht fiel; er war fo ſchwach, daß man 
ihm beim Beſteigen und, Abfteigen des Pferdes Hülfe leiſten 
mußte. Dan fah fich in ber Notwendigkeit, am Kingange 
des Zeltes beftändig Feuer zu machen, das mit trocdenen 
Kräutern und Rohrgewächfen unterhalten wurbe, das einzige 
Mittel, fich eine augenblidliche Erleichterung zu verfchaffen 
gegen die Millionen vom Inſekten, von denen man auf al 
Ien Seiten beſtuͤrmt wurde und die nur durch einen erſticken⸗ 
den Dampf in der Ferne gehalten werden konnten. Die 
Dferde verfagten es, jede Nahrung zu ſich zu nehmen; und, 
obgleich dieſe Thiere einen natürlichen Miderwillen gegen 
Slammen und Rauch haben; fo liefen fie dennoch, im eis 
gentlichen Sinne des Worte, ins Teuer, um fich vor den 
Stichen der Mücken zu ſchuͤtzen. 

„Trotz der verzweifelten Lage der Meifenden, verfagten 
es die Shua⸗Araber, weiche Die Granzen von Loggun bes 
machten, fie eher weiter reifen zu laffen, bevor nicht die Ers 
laubniß des Bultans eingegangen fei. Diefe Erlaubni 
- "fangte'am 16ten Februar an, aber zu. fpät für Herrn-Zooler 

‚er hatte dad Bewußtſein verloren und man war gendthigt 
Mn auf einem Kameele feft zu binden. Sn diefem Zuftande 
Tamen fie nah Kurnud, der Hauptſtadt von Loggun; fie 
Bezogen eine fehr reinliche Hütte, die ihnen angewiefen wor 
"den war. Am folgenden Tage wurde Major Denham zum 
Sultan gerufen; diefer Zärft war, wie der Sultan von Bornu, 
in eine Art von Bude oder Schilderhaus. eingefperrt , deſſen 
Vorberfeite mir einem Rohrgitter verfehen war. „Als bied 
n„Satter, bemerkt Herr Denham, weggenommen worden wat, 
„erblickte ich auf einem Teppich ein lebendes Wefen, mit feis 
„denen Kleidern angetban und den Kopf bergeftalt mit Tuͤchern 
„bedeckt, daß man nur die Augen fab. Der ganze Hof ftelnie 
„der und die Höflinge verfchheteten Sand auf ihren Häuptern, 
„während acht Trommelfchläger und eben fo viele Horniſten eine 
„tobende Mufik hören ließen, wie man fie nicht ſchrecklicher ſich 
ndenten kann. Indem der Sultan meine Geſchenke in Em⸗ 


. 
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„pfaeng nahm, hieß er mich, mit fehr Teifer Stimme, willkon 
„men, denn das laute Reden gilt in Loggun für einen Mangel 
„an Erziehung.” 

„als Herr Denham bie Erlaubniß zur Beſchiffung des 
Shary nachgeſucht hatte, wurde er vom Sultan befragt, ob er 
die Abſicht habe Siriahs oder ſchoͤne Sklaven einzuhandeln. In 
diefem Falle, fuͤgte der Sultan mit einerfreundlichen Miene 
Yinzu, darfſt du nicht weiter reifen, denn ich habe einige Huns 
bert, die ich dir wohlfeilen Preifes ablaffen will. Als er hörte, 
daß der weiße Reiſende nicht des Kaufes wegen gekommen fei, 
gab er zur Verſchließung des Gatters Befehl und die a 
war beendigt. 

„Kurnnd liegt a mShary unter 1197’ nördlicher ‚Breite: 
die Stadt zahlt ungefähr 15000 Einwohner. Die Sprache 
derfelben ift eine Mifchung der arabifchen und der Baghermis 
Sprache. Sie treiben einen beträchtlichen Handel mit den 
Shua-Arabern. Diefe verlaufen ihnen Vieh, Milch und Fett, 
und empfangen dafür blaugeftreiften Kattun: diefer Zeug ift 
ziemlich gut gearbeitet, namentlich ift die Farbe fehr lebhaft. 
Das Volk ift von einer fchönern Raſſe ale das in Bornu, bes 
fonders find die Weiber die hähfcheften Negerinnen, welche 
Hr. Denham gefehen hat. Er erhielt Befuch von den Gemah⸗ 
linnen ber Erften des Landes; fie unterfuchten feine fämmts 
lichen Effekten, verlangten alles, was fie fahen und ftahlen, was 
fie nur verbergen konnten. Als fie auf der That ertappt 
wurden, lachten fie aus vollem Halfe, Hatfchten in die Hände - 
und riefen aus: „Ei, wie er fein iſt! wie er gewandt iftı 
er hat uns ertappt !” Auf eine große Beſcheidenheit fchels 
nen diefe Damen Teinen Anfpruch machen zu wollen, Wenn, 
nach der Bemerkung des Herrn Denham, bie Frauen in Logs 
gun die fchönften diefer Gegenden find, fo find fie aber auch 
zu gleicher Zeit bie ausſchweifendſten. Die Bewohner von 
Loggun find Mahomedaner. 

„Am andern Morgen machte Major Denham die Ber 
merkung daß ber Sultau und deffen Sohn jeder am ber 
Spitze einer Partei fianden, die fich wechfelfeitig fürchteten 
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und verabfcheuten. „Trotz der Blutsverwandſchaft, fogt er, 
babe ich fichere Beweife ihres gegenfeitigen Haſſes und der 
Art, wie fie einander zu behandeln ‚gewohnt find. Alle beide 
verlangten im Geheimen ein Gift von mir, das augeublids 
lich wirken follte. Der Sohn ſchickte mir, um feine Bitte 
beffer zu unterftügen, drei feiner fchönften Sklaven.“ 

„Der Sultan bewilligte Herrn Denham ohne Schwierig» 
feit die Erlaubniß zur Befchiffung des Shary, der hier unges 
fahr 1200 Zuß breit if. Die Geſundheit des Hrn. Toole ſchien 
etwas beffer zu werben, daher fehifften fich beide ein, um 
den Shary aufwarts zn verfolgen. In Loggun find die 
Kähne gut gebaut, fie Haben ungefähr fünfzig Fuß Lange 
und Tonnen zwanzig bis fünf und zwanzig Perfonen 
faffen; das Holz, aus welchen ſte gezimmert werden, 
ift roth und fehr zaͤhe. Des Baum, der es liefert, ift an den 
Ufern des Shary fehr gewöhnlih. Das Bord der Fahr⸗ 
zeuge hatte, zwei auch drei Fuß Breite. 

„Unſere Reifenden hatten kaum einige Meilen zuruͤck⸗ 
gelegt, als fie cin anderes Kanot auf ſich zulommen fahen, 
von dem fie lebhaft verfolgt wurben. Es waren Abgeords 
nete des Sultans darin, die den Befehl mitbrachten, daß fie 
ungefaumt umkehren und fein Land verlaffen follten, indem 
er fih außer Stande fähe, fie ferner zu befchäßen,. da ein 
Baghermi⸗Heer gegen ihn in AUnmarfch wäre. Keinen Aus⸗ 
- weg hend, mußte Major Denham gehorchen. Der arme 

Toole, unfähig fich felbft zu helfen, wurde wieder auf einem 
Kameele angebimden , und fo verließen fie die Mauern von 
Kurnuck, deren drei Thore, eines nad) dem andern, hinter 
ihnen von einer ungeheuern Maffe Volkes verfchloffen wurs 
den, welches feine Freude laut an den Tag legte. 

„Erft am vierten Tage erreichten fie Angala „in Bor 
nu; faum hatten fic Beit gehabt, die erforderliche Nahrung 
einzunehmen nnd die nöthige Ruhe zu genießen. Wahrend 
des größten Theils des Weges hatte Lieutenant Toole, Auf 
feinem Kameele ängebunden und ben brennenden Stralen 
der Sonne ansgefegt, das Delirium. Als er erfuhr, daß man 


t 
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in Angala fei, rief er aus: „Gott ſei Lob und Dank, nun 
ſterbe ich nicht!“ Indeſſen war alles Hoffen zu ſeiner. Er⸗ 
haltung verſchwunden; zwei Tage nachher ergriff ihn ein hef⸗ 
tiger Froſt, feine Gliedmaßen wurden kalt wie Eis uud nach 
Verlauf von wenigen Stunden war er verfchieden. „Am Nach⸗ 
mittage, fagt Herr Denham, begleitete ich feine Reſte zu ihrer 
letzten Wohnung, ſechs Sklaven des Sultans von Ungala legten, 
ihn ine Srab, das von einem Mimofen-Bufch befchattet war, 
der damals in der Blühte ftand. Ueber dem Leichnam meis 
ned Freundes fprach ich mit leiſer Stimme ein Gebet aus, 
es war das Einzige, was meine Lage mir geftattete.’‘ 

„Herr Toole war 'erft zwei und zwanzig Jahr alf und ver 
ſprach ein tächtiger Offizier zu werden. Seines liebenswuͤr⸗ 
digen und fanften Karafters ‚wegen wurde er vom Scheikh ges, 
ſchaͤtzt, der ihm viel Zuneigung bewies ; fie hatten dic Ges 
wohnbeit, ın dem Garten des Letztern Stunden lang zufammen - 
zu Iufiwandeln. Herr Toole hatte fich in fein Schidfal erg 
ben. Als Major Denham den Tag vor feinem Tode ihm 
davon fagte, daß. fie nach Kuka zuruͤckgehen wollten, lächelte 
er, machte ein Zeichen .mit- dem Kopf und fagte: „Nein, 
nein, Alles iſt verloren.” Einige Augenblicke fpäter richtete 
er das letzte Gefuch an feinen Zreund, das darin befland: Er 
möchte Lord Bathurſt bitten, die Fahnrichsftelle, die Durch fets 
nen Tod im Boften Regimente erledigt werde, feinem jüns 
gera Bruder zu verleihen. Diele Bitte ift erfüllt. worden, ſo⸗ 
bald fie in England belannt wurde. 

„Major Denham begegnete dem Scheikh von Bornu mit 
feineng Heere in Ungornu ; er wurde auf das freundfchaftlichfte 
bon ihm empfangen, und eingeladen, ihn bis Kuka, auf feinem 
Marſche gegen Bagherme, zu begleitch. Nachdem beide Ars 
meen fich mehrere Wochen lang an den Ufern des Shary 12) 
beobachtet hatten, wurden fie handgemein; zwei alte Kano⸗ 





12) Sollte bier nicht der Yaou oder Deou gemeint fein, ba der 
Scheifh nah Aufa marihfrte? — 
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nen, von einen englänbifchen Zimmermann bedient, ber in Den⸗ 
bams- Begleitung mitgelommen war, feifteten einen großen 
Dienft mehr durch den Schredt, den fie beim Feinde verurfach- 
ten, als durch den Verluft, denn fie wurden nurein Mal abges 
ſchoſſen. Jenen Schreck theilten aber auch bie Dieffeitigen. 
Bagherme’s Heer wurde gänzlich in die Flucht gefchlagen; von 
den neun Shhnen des Sultans kamen fieben um, einer ges 
sieth in Gefangenfchaftz eine beträchtliche Beute fiel in die 
Hände der Soldaten des Scheikhs; man bemerkte Darunter 
500 Pferde und ungefähr 50 Meiber nnd andere Sklaven ber 
Ar?uͤhrer. 

„Der Major Denham zog iu der zolge mit dem Heere 
Des Scheikhs gegen Fittre an der noͤrdlichen Seite des See's 
entlang. Das Vorrüden gieng wegen des Ramadhan nur 
langfam von Statten, Insbefondere aber wegen der feindfelis 
gen Bewegungen der Bewohner von Wadey, ein Umftande der 
erft fpäter befannt wurde. Auch wollte Herr Denham nach 
Kanem gehen, das am nördlichen Ufer liegt und dann die dſt⸗ 
Iiche Küfte verfolgen. Allein der Scheikh :verfagte Hierzu 
durchaus feine Einwilligung unter dem Vorwande, für fein 
Xeben beforgt zu fein; endlich erlaubte er indeffem doch demi 
Major gegen Norden vorzugehen, um den Shary unterhalb 
Schowey zu paffiren 13), er gab ihm fogar zwanzig Meiter 
und einige feiner beſten, mit Slinten bewaffneten Araber zur 
Bedeckung mit. Major Denham nahm zwei Maharies, folche 
Kameele mitfich, die fich am beften zum Reifen eignen. Erwollte 
fi den Ufern des Tfaad fo viel als moͤglich nähern, wahrend 
die Bedeckung In einiger Entfernung von ihm, gegen das In⸗ 
nere des Landes Kin, fich halten follte, immer einen Weg vers 
folgend, ber dem feinigen parallel laufe. Herr Denham kam 





ı3) Wie laſſen fich dieſe Angaben mit einander vereinigen ? Der 
Major war mit dem Heere bed Scheikh am nörblihen Rande 
des Tſaad, wollte von bort noch weiter nach Norden und den⸗ 
noch den Sharp beſuchen, ber: bach im Süben bes Tſaad till 
i B. 
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mit dem Scheith dahin überein, die Meife um den See zu 
machen und über Kari nach Kuka zurüczufchren, das am 
nördlichen Ende des See's liegt. „Der Scheikh, fagt Herr 
Denfam, Tachelte als er fah, wie eigenfinnig ich darauf bes 
Rand, Gegenden zu befuchen, an denen er gar Fein Intereſſe 
nahm, und emdigte, wie gewöhnlich‘, mit dem Ausruf: Es 
it in Wahrheit wunderbar; bequemer und leichter würde es 
de fein, auf demſelben Mege zurädzulommen ; aber Du 
willſt es andere und dba muß es wohl geſchehen!“ Webers 
hupt war das Mohlwollen, welches der Scheifh in jeder 
Pinfiht gegen. unfere Reifenden zeigte, außerordentlich. Als 
zwei Pferde des Lieutenants Toole durch die in den Wuͤſten 
erlittenen Strapagen gefallen waren, wurden fie unverzüglich 
erſetzt; Herr Denham erzählt, daß, als er ein Pferd gekauft und 
bezahlt hatte, um diejenigen zu erfeßen, welche er vom Scheikh 
jum Geſchenk erhalten hatte, die aber theilweife gefallen was 
ten, dieſer ihm fagen ließ: „Wenn Du Ddiefelbe Meinung 
von mir hätteft, die ich von Dir habe, fo würde ich der 
= fin, den Du von Deinen VBedürfniffen in Kenntniß 
hteſt.“ 

„Das Schreiben, in welchem Major Denham ſeine pro⸗ 
jeltirte Reife um den See Tſaad ankuͤndigt, iſt der letzte 
Brief, den man von ihm erhalten hat. Er iſt vom 18ten 
Jani 1824 datirt. Denham wollte die Reiſe in Begleitung 
des Herrn Tyrwhitt unternehmen, der am 2often Mai von 
Tripeli angelommen war und mehrere Gefchenke. für dem 
Scheilh mitgebracht hatte. Sie befanden in Piflolen, Des 
gm, Uhren n. d. m. Die Sreude, welche der Zürft bei 
Empfangnahme diefer Gefchenfe au den Tag Icgte, war fo 
groß, daß fie in Entzäden ausartete. Ein Dolch und eine 
Sekundenuhr fchienen ihm befonders zu gefallen. Als man 
ihm fagte, daß die Raketen ebenfalls angekommen feien, ricf 
er aus: „Was? fo fchnell, und alle diefe Reichthuͤmer auch ! 
Ich fehe, die Engländer halten Wort, Feine meiner andern 
dreunde koͤnnen fich mit ihnen meſſen. Hätte der Prophet nur 
eiwas Länger gelebt, fo wuͤrden fie alle Mafelmänner fein.‘ 

\ 
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„Die Details der Reiſe unſerer Landsleute find uns noch 
nicht zugefommen , wir koͤnnen daher auch nur einzelne Der 
merkungen über Bornu mittheilen, die wir aus ihrem Brief, 


wechfel fchöpfen. 


„Das Klima biefes Landes fcheint nicht fchlechter zu 
fein, als das anderer Neguinoktial» Gegenden, obgleich ſich 
das Thermometer in den Monaten Februar bie Mai auf 
104° und 108° 14) um 2 Uhr Nachmittags, und auf 84° 
bis 86° 15), etwas vor Sonnen Aufgang, halt. Vom 
Juni bis Dftober regnet ed faft unaufhoͤrlich; dann folgt 
ber Winter, in welchen die Luft angenehm und der Himmel 
heiter und klar iſt, der Wind weht aus Nordweften. Die 
Monate Dezember. und Januar find Falt, das Thermometer 
ſteht um Mittag auf 70°, am Morgen auf 60° 16). Im 
Mai und Juni wird gefäet: Hirſe (holcus sorghum, bei 
den Eingebornen, Gossub), Mais, Gerfte, mehrere Bohnen, 
arten, Hanf, Indigo und Baummolle, Die vorzüglichite 
Nahrung der Einwohner iſt die Hirfe, welche fie mehrentheils 
an der Sonne trodnen laffen. 


„Herr Denham giebt die Namen von ſechs und dreißig, 
mehr oder minder beträchtlichen Städten in Bornu an; die 
geſammte Bevoͤlkerung ſchaͤtzt er auf zwei Millionen Men 
ſchen. Sie haben ein breites, nichtsſagendes, Geſicht; die 
Naſe ift platt, der Mund groß, die Zaͤhne find ſchoͤn, Die 
Stirne ift hoch; im Allgemeinen find fie fanft, furchtſam 
höflich und gefittet. 


„Ihres phlegmatifchen Karalters, ihrer Maͤßigkeit und 
der Megelmäßigkeit in ihren Sitten und Gewohnheiten wes 
gen find fie leicht zu regieren. Selten hört man von einer 
Mordthat; Diebftapl wird mit dem Verlufte einer Hand ger 


14) Nah Fahrenheit, alfo 31°,98 bi 330,76 R. B. 
15) Ober 230,9 bis 23°,98 R. B. 
16) Oder 16°,87 R. und 120,43 R. B. 
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ahndet oder mit einer Sndf, beſonderer Art, der Delinquent 
wird namlich bis an deu Hals in die Erde gegraben; das 
iſt die fuͤrchterlichſte Strafe, dean der Unglüdliche, der dazu 
verdammt ift „ wirb bei lebendigen Leibe von Müden und 
Sliegen, fo zu fagen, aufgefreflen. 

„Die Rahrung diefer Voͤlker iſt fehr einfach; "eine Lieb, 
lingsſpeiſe des Sultans ift eine HirfensPaftere mit Fett ans 
gemacht; ihr. einziges Getraͤnk ift Wafler, das fie mit et⸗ 
mad Gerfte verfegen, um den bradigen Geſchmack zu vers 
mindern. 

„Die Weiber Inhpfen das Haar auf dem Scheitel zus 
hmmen und fihmieren es mif Indigo und Wachs ein. An 
der letztern Jugredienz ift Fein Mangel, denn die Bienen 
find in fo großer Zahl, dag fie den Neifenden auf feinem 
Wege haufig aufhalten. - Die Weiber von Bornu find wahr 
(Heinlich Die gehorfamften und unterthänigftien ihres Ges 
ſchlechts, fie nähern fich ihren Männern nur mit verdedtem 
Geſichte und auf den Knieen rutfchend. 

„Bornu bringt, außer Zwiebeln, fehr wenig Küchengen 
wähle hervor; von Früchten Fenyt man nur Zitronen und 
Feigen und felbft diefe find nicht allgemein; den Leuchter 
baum findet man an deu Ufern des Yeou und in den Thaͤ⸗ 
len der ſuͤdlichen Gebirge. 

„Die Segten Dattelbäunme, deren Früchte aber ‚nicht gut 
find, trifft man vier Tagreifen im Norden von Kuka. Der 
See und die Flüffe wimmeln von Fiſchen. Geflügel ift fo 
allgemein, daß man vierzig Hühner für einen Piafter Fauft. 
Die Hausthiere find: ber Hund, das Schwein, das Schaf, 
der Ochs, das Kamel, das Pferd, der Büffel und der Eſel. 
Die beiden lettern werden als Laftthiere gebraucht. Die wil—⸗ 
den Thiere fcheinen diefelben 31 fein, wie im Norden und Shs- 
den von Afrifa. Clephanten trifft man am großen See in 
Herden von achtzig bis hundert Stüd. ° 

„Wenn die Reife des Majors Denham um den Tſaad⸗See 
und die Ruͤckkehr des Lieutenants Clapperton aus dem Sus 
dam von ‚der Vorſehung begünftige werden, fo biuften bie 
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fein. Die Nachweifungen, welche man durch Major Den: 
ham bereits erhalten hat, find für die Beantwortung einer 
. Frage nicht ohne Wichtigkeit, die feit langer Zeit das größte 
Intereſſe erregt hat. Bei feiner Erkurfion nach Mandara und 
ben füdlichen Gebirgen bemerkt er, daß das Land ſich ſtufen⸗ 
weife gegen Shen erhebe und in Mandara , wo die Ober 
fläche fehr uneben ift, die Natur bes Bodens ſich verändere ; 
der Boden ift größtentheild mit einem Glimmerſande über: 
fchhittet, das Geſtein ift Granit. Berggruppen erftreden ſich 
nach allen Seiten und bieten bie malerifchften: Unfichten dar. 
Die Höhe der zunaͤchſt gelegenen beträgt 1500 Fuß; aber die 
Spißen, die man in ber Berne erblict, fcheinen um wenigftens 
1000 Fuß höher zu fein. Sic beftehen aus ungeheuern Gras 
nitmaffen mit fehr fteiten Abhaͤngen. In ben Zwiſchenraͤumen, 
die fie fcheiden, wachfen riefenhafte Bäume; einzelne Hütten 
find auf ihren Gehängen bis zum Gipfel gerftrent. Herr Dens 
bam bemerfte in den Thälern die Tamarinde, deh wilden Reis 
gens und den Leuchterbaum,- beide in der Blühte. Das Laub 
diefer Bäume war von dem lebhafteften Grün und die Blühten 
einer Unzahl von Pflanzen, die fih um die Stämme rankten, 
ließen haufig in Zweifel, zu welchem Stängel diefe, bie koͤſtlich⸗ 
ften Wohlgerüche aushauchenden, Blumen gehörten. Die Bes 
mwohner von Mandara Fonnten Herrn Denhbam Feine fichern 
Nachrichten über die Erſtreckung jener Berggruppen geben. 
„Das Mandara s Volk zeichnet fidy vor den Bewohnern 
von Bornu in mehr als einer Hinftcht vortheilhaft aus. Die 
« Mandaraner find lebhaft und Hug; ihre Stirn ift gewblbt, 
die Nafe von einer angenehmen Form, ihre Augen find groß, 
das Haar ift. gefräufelt, überhaupg find ihre Züge weniger flach 
als die der Bornus Bewohner. Die Schönheit der Weiber 


gift in Afrifa als Sprüchwort; fie verdanken dieſes Vorrecht 


einer fichern Gabe der Natur, die fie mehr wie alle andern 
mit den Hottentottinnen theilen; dieſe Art von Schönheit 
verfchafft ihnen im den Augen der tärlifchen und manrifchen 
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Kaufleute einem hohen Preis, und ber Major ift weit ent 
fernt, anderer Meinung zu fein. ‚Sie werben nad) Kufa 
geführt, um bort verfauft zu werden, der Preis richtet fich 
nach der mehr oder minder beträchtlichen Größe jenes Schdus 
heitot heiles. „Ich habe einen Mann gekannt, — fagt Major 
Denfam, — der, ohne auf die Anmuth der Geftalt Ruͤckſicht 
zu nehmen, alle zu verlaufenden Weiber in gerader Linie 
aufitellen ließ, und dann, hinter ihnen hergehend, diejenigen 
auswählte, deren Hintertheile am meiften herporragten , da6 
war das Thermometer ihrer Schönheit 1 


„Bir muͤſſen indeffen bemerken, daß dieſer, bei einigen 
afrifanifhen Völkern herrſchende, Geſchmack ‘weniger außers 
ordentlich ift, als die ſeltſame Sorgfalt, womit der größte 
Theil der Weiber auch ihn zu nähren ſuchen. Jedoch darf es 
zur Ehre Afrika's nicht verkannt werden, daß diefer Ges 
ſchmack nicht allgemein ift: iu Habeſch iſt er-nur bei dei 
Gliedern der regierenden‘ Familie, die ihn ale eine Auszeich⸗ 
nung betrachten. Herr W. Bankes berichtet: bei Gelegens 
heit feiner erften Reife nach Jeruſalem habe er eine habeſſini⸗ 
(de Fuͤrſtin ale Pilgerin dort ankommen fehen, Die ſich durch 
bervorragende Hintertheile befonders ausgeichnete und nicht 
wenig damit groß that. Lady Stanhope wollte diefer Eis 
genthuͤmlichkeit nicht eher Glauben deimeſen als ſie die 
ſtin im Bade geſehen hatte. 


„In den Gegenden von Sennar und Meroe iſt dieſelbe 
Neigung unter den Weibern ſehr allgemein. Ein Reiſender 
hat die auf ben Basreliefs⸗ eines alten Tempels eingehaucne 
Beftalt einer Afrifanerin abgezeichnet. Ihre Sormen weichen 
von denen ber ägpptifchen Figuren, die fie umgeben, wefents 
ih ab und zeichnen fi) durch den in Rede fichenden Schdns 
beitötheil aus. Ihr Diadem und die Huldigung, die fie zu 
empfangen fcheint, deuten überzeugend an, daß die Figur eine 
der Königinnen des Landes vorftellt, eine der Candaces, von 
denen Plinius fpricht ; diefes Wort bebeutet im Aethiopiſchen, 
nah Hra. Bankes, Königin. Sie hat auch au den Fingern 
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größe Nägel, aͤhnlich den Spörnen der; Vögel und Ihre Her 
vorragungen beflätigen die Bemerkung Juvenal's6: 

‘In Meroe crasso majorem infante mamiıllam: 

„Der verſtorbene Bowdich berichtetej uns, daß es aͤhn⸗ 
liche Weiber auch bei den Aſhanttoͤes gebe, daß ſie daſelbſt be 
wunbert und ihnen vorzugsweiſe der Hof gemacht wuͤrde. 
Mir glauben aber, daß ſie ſich am allgemeinſten unter den 
Hottentotten finden. Nie bemerkt man diefe Hervorragungen 
bei den Kaffer⸗ Weibern, die mit den Hottentotten Daffelbe 
. Land bewohnen, obgleich Paw behauptet, daß. Diefe Mißftals 
sung dem Klima und der Verfchiebenheit des Waſſers zuges 
ſchrieben werden nrüffe. Man kennt die Urfache, wodurdy fie 
bewirkt wird, eben fo wenigals den Grund, welcher bie Kröpfe 
veranlaßt. . 

„Auf feiner Reife gegen Süden erhielt Denham den Bes 
ſuch eines Menfchen, der fich für den Sohn Hornemann’s und 
einer Sudan » Sklavin ausgab; er trug den Nanıen, welchen ' 
Diefer NReifende angenommen hatte nad ließ ſich Mouſſa⸗Ben⸗ 
Yuffuff nennen ; er war fehr verftändig, ſchien aber um zehn 
Fahr älter, als ein Sohn Hernemann’s fein konnte, Dennod) 
kann es wohl moͤglich ſein, daß er die Wahrheit ſprach, denn 
bekanntlich ift ein ſcheinbar vorgeruͤcktes Alter in: dem heißen 
Klimaten nichts Seltenes. Dieſer Menſch war in Dem, zwau⸗ 
zig Tagreifen füdli von Mandara gelegenen Lande Adamuah 
gewefen. Dieſes Land iſt, nach feiner Ausfage, eine große Ebene 
in der Mitte von hohen Gebirgsketten, einige Gipfel derfelben 
find mit ewigem Schnee bedeckt. Das Land wird von den Fels 
latas bewohnt, dte das Fleiſch von Haus: und wilden Thieren 
effen. Alle, mit Ausnahme des Sultans und feiner Söhne, 
gehen nackt; die Männer haben nur ein Städ Fell um die 
Hüften, Vie Weiber aber gehen fo, wie fie Gott erfchaffen hat. 
Diefer Afrikaner beſchrieb mit vieler Genauigkeit den Lauf eis 
nes großen Fluffes, der durch zwei Bergketten Iäuft, bevor er 
nach) dem Lande Adamuah gelangt. Er verficherte ansdruͤcklich, 
daß er von Weſten Tame und mit dem Quorra bei Niffe 


und Raka ein und derfelbe Strom fei; er theile ſich in meh⸗ 
| | rere 
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rere Arme, gehe nach Loggun kber und falle unter dem Nas 
ma Shary in den See Tſaad; der Hauptarm wende fih 
ſaͤdlich um Baghermi, wo er Bahr⸗el⸗Dago heißen foll, wie 
der Afrikaner glaubte gehört zu haben. Eudlid) war er, da 
er den Strom mit eigenen Augen gefehen hatte, gewiß, daß 
Ah derfelbe, im Süden von Darfur, mit dem Nile vereinige, - 

„In einer Kofftla oder Sudan s Karavane kam Abduls 
Seffam « Ben » Mulily nach Kuka, ein junger Fighi aus Tims 
bukru, Sohn eines Fallata⸗Haͤuptlings von Jennie. Er war 
auf den Wege nach Mekka und hatte, dem berrfchenden Ges 
brauhe gemäß, Timbuktu mit einem einzigen Hemde 
auf dem Leibe verlaffen, deſſen Seen er unterweges gegen 
eine Schafhaut umgetaufcht hatte. Während der fünf Mos 
nate, die er zur Reiſe bis Kufa gebrauchte, hatte er nur vom 
Almofen gelebt und war daher ganz ermattet und durch die 
Ärenge Lebensordnung faft erſchoͤpft. Er war ein junger 
Menſch von ſechszehn Jahren, Eupferfarbig , ſchoͤnen Wuchſes 
und fehr einfichtsuollg feine Züge waren voll Ausdruck und 
regelmaͤßig. Man betrachtete ihn als cine Art Wunder; 
ben Koran wußte er auswendig. „Ich fragte ihn oft, — 
fegt Hr. Denham, — was man und thun würde, wenn wir 
bis Timbuktu gehem wollten; feine Antwort blieb. immer dies 
felbe: man würde uns behandeln, wie cr behandelt worden fei, 
sch erfuhr von ihm, daß die Verbindung zwifchen Sennie und 
Timbuktu vermittelft des Quolla Stars finde, eines großen 
Fluſſes, der bei Kabra vorüberfliche, das 3 Marſchſtunden 
von Timbuftu entfernt fe. Man Harte ihn verfichert: Der 
Nuolla theile fich in mehrere Arme, einer Davon richte, nach⸗ 
dem er Nyffe beſpuͤlt habe, feinen Lauf gegen Shben, dann 
gegen Oſten zwifchen hohen Bergen.’ 

„Abdul⸗Gaſſam fügte hinzu, daß cr kaum begreifen konne, 
wie fo gute Menſchen als die Englaͤnder ſeien, nicht Muſel⸗ 
männer wären. Die Kaiften kannte er Dem Namen nad), aber 
er hatte mie welche geſchen. Als Hr. Deuham ihn fragte, wo 
et von ihnen gehort habe, theilte er eine Erzaͤhlung mit, die 
fi volllenimen mit dem übtreinftimmie, was man yon den 

beupe. giex Band, 1335. ade Be 13 


[4 





194 - Dlrle Reiſen und Entdeckungen 


Küften Afrika's weiß, daß feine Wahrhaftigkeit durchaus 
nicht bezweifelt werden Tann. Auch darf es nicht unbemerkt 
bleiben, daß Abdul⸗Gaſſam während feiner Neifen niemals 
‚ befragt worden war ; man hatte gar Feine Acht auf ihn und 
ließ ihn aus einer Hand in die andere, von einer Koffila zur 
andern gehen. | 
Mehrere Jahre vor meiner Geburt, — erzählt dieſer 
Afrikaner, — kamen weiße Kriften von Sego nad Sjennie 
in einem großen Bote, noch ein Mal fo groß ale die unfrigen. 
Die Bewohner fuhren denfelben in ihren Kanots entgegen, 
keinesweges in feindfeliger Ubficht, aber die erſchrockenen Kris 
ften feuerten eine volle Ladung ab und tödteten mehrere der 
Menfchen, die fich in den Kanots befanden. Sie fetten ihre 
Reiſe nach Timbultu fort; der Sultan ſchickte einen feiner 
Offiziere an -fte ab, mit dem fie eine Unterredung hatten, ind 
befondere wurde die Klage angeführt, daß man fie’ beftehlen 
wolle. Der Sultah bezeigte ihnen fein Wollmollen und ließ 
ihnen Lebensmittel reichen. Indeſſen reiften fie während der 
Nacht in aller Eile ab. Da es des Sultans Abficht war, fie 
mit Fuͤhrern zu verforgen, fo ärgerte er fich über cine fo plöß« 
fiche Ubreife. Nichts defto weniger ließ er ſich von feiner 
Menfchenfreundlichkeit fortreißen; er fandte Botte ab, um fie 
von der Gefahr zu unterrichten, Die ihrer in den Klippen ers 
wartete, dic in biefem ganzen Theile des Stroms, mit feinen 
- MWafferfpiegel gleich, befindlich find. Die Weißen geftatteten 
es den Leuten des Sultans nicht, an fie heran zu kommen; 
fie vernachläffigteun den guten Math und kamen Alle um.“ 
„Abdul⸗Gaſſam verficherte, bei feinem Vater fchr Häufig 
‚einen von den Männern geſehen zu haben, die fich in ben, 
an die Weißen abgeſchickten Kähnen befanden und welche die 
Nachricht von dem, an jenen Klippen erfolgten Schiffbruch 
nach Timbuktu gebracht hätten... ‚Die.Erfcheinung  diefer Wei⸗ 
Ben machte großes Auffehen unter dem Volke. Abdul⸗Gaſſam 
ſetzte noch Hinzu, daß diefe Kriſten und ihr großes Schiff, mit 
Kanonen in den Seitenwänden, eine Sache, bie in Timbuktu 
nie gefehen worden und einen allgemeinen Auflauf-bewirkte, 
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häufig der Gegenſtand der Unterhaltung in dem Haufe feines 
Vaters, zumeilen während ganzer Tage, geweſen waren. 

„So endigte die Erzählung AbdulsGaffam’s, 17) Diefer 
arme junge Menſch verlich Kuka in Begleitung eines alten, 
Fighi; fie richteten ihren Meg nad) Waday; ihr Vorrath an 
Lebensmitteln beftand in etwas Gerfte, die fie in einem leders 
nen Sade fortfchafften, und einer Slafche Waſſer. Hr. Dens 
ham gab ihm beim Abfchiede einen Piafter zur Weberfahrt übers 
rothe Meer, erfuhr aber bald darauf, daß er beim Uebergange 
über einen Arm des Tſaad⸗Fluſſes ertrunken fei. 

Schon in dem cerften Berichte ſtellte Hr. Barrow, wie 
wir gefehen haben, Betrachtungen über die Verkettungen dir 
Sudan-Ströme und die Möglichkeit an, daß ber Tſaad⸗See, 
nicht als abgefchloffenes Binnens Meer angefchen, feinen Abs 
flug zum Nil Uegyptens nehme. Die ferneren, in biefem 
zweiten Berichte mitgetheilten Nachrichten der Meifenden 
veranlaffen ihn, jene Bemerkungen fortzufegen und weiter 
auszudehnen. Wir faflen fie unter folgender Aufſchrift zus 
fanımen : 


Barrow's Anfichten über die Stromverkettungen im Sudan 
und die Verbindung der Sudan-Gewaͤſſer mit dem Nil. 


„Man Eanıi gegenwärtig nicht mehr daran zweifeln, — 
besinnt Hr. arrow, — daß die Gewäffer, welche in Afrika's 
weſtlichen Gebirgen, die wir unter dem Namen der Gebirge 
von Kong kennen, .entfpringen, ihren Lauf gegen Often nchs 
men, um fich in den großen See von Bornu zu ergießen 
nach) dem Zeugniß der Afrikaner, welche Denham befragte, und 





17) Es Tann in biefer Erzählung Wbbul: Gaſſam's von Niemand 
Anderm ald Mungo⸗Park die Rede fein; fie ſtimmt ziemlich gut 
mit dem. überein, was Bomdi in Coomaßle erfuhr, (fiche 
deſſen Miifion nach Afhantee) und Zumanno, ein Neger aus 
Biernie-Yaouri, über den Tod des wadern Park, an der Gold: 
kuͤſte ausſagte; man vergleiche Hertha, Bd. I. in ber geographi⸗ 
ſchen Zeitung Seite 249 und, 250, unterm Artilel Nr. 247. 


> 
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nach vielen andern Autoritaͤten, glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß der Shary feine Quellen in denſelben Gebirgen 
babe, oder etwa in dem erften Theile feines Laufes, den Haupts 
arm desjenigen Fluſſes bilde, welchen wir Niger nennen. 
„Unterfuchen wir die verfchiedenen Sytinerarien der Rei, 
fenden, fo darf es nicht verbehlt werden, wie lauge wir m 
Verlegenheit geweſen find, die verfchiedenen Meinungen zu 
vereinigen, nad) denen der Joliba (oder Djallisba) uud der 
Quolla oder Quorra nur ein einziger Fluß find. Uber wir 
haben jeßt die Gewißheit von der Ungenauigkeit diefer Ans 
fit; wir wiffen, wie bereits bemerkt wurde, daß es entweder 
zwei verſchiedene, aus benachbarten Quellen entftehende Fluͤſſe, 
oder etwa zwei Arme find, die fich auf eine gewiffe Entfer⸗ 
nung von einander abfondern, nachdem der Fluß in die große 
Ebene des nördlichen Afrika's eingetreten if. Die Karten 
zeigen uns den Sjoliba, nach feinem Austritt aus dem Dibbie⸗ 
See, durch die Jinbala⸗Inſel in zwei Stromläufe getheilt, 
die fich kurz vor Erreichung des Meridiaus von Timbuktu 
wieder vereinigen. Unbekanut bleibt es noch, ob diefe Dars 
ſtellung der Wahrpeit gemäß fei. Hr. Dupuis 18) erfuhr 
von einem muhamedanifchen Scheith, der des Handels wegen 
große Neifen unternommen hatte, daß der Joliba ein vom 
Quorra durchaus verfchiedener Fluß ſei und alle Beide einem 
großen See oder Binnens Meer entftrömten, das er bald Bahr 
Ghimbala, bald Bahr Deby oder Zeby nannte; ihrer Wereis 
nigung erwähnte er nicht. Indeſſen wir woiffen jest, daß die 
beiden Ströme, im Dften des Meridians von Timbuktu, 
gegen Nyffe laufen; fie fcheinen dene dfifichen Mande eines _ 
großen See's zu entitrömen, der vielleicht mit * ng 
Sudan einiger Karten Torrefponbirt. 
„Mehrere Autoritäten ſprechen für Die Annkhene biefer 
beiden Fluͤſſe. In 'einem der Ftinerarien, welche Hr. Depuis 
nad) ben acweiungen —— hat, die er in Coomaßie 
— — — 


18) In der ———— (ne Reife: au den — gu Somafi 
London 1824 
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von Mobamedanern erhielt, gelangt der Reiſende, det. von dies 
fer Stadt ausgeht, zuerft an den Ghulbi; fett er die Meife 
gegen Norden fort, fo erreicht er nach feh8 Tagen einen See 
oder Fluß (das Wort Bahr bedeutet beides), der viel größer 
ift als alle übrigen, die man irgendwo fieht; man nennt ihn 
Kiorra, (Quorra); eine Tagerciſe weiter kommt man in der 
großen Stabt Your an. Run aber wiffen wir auch, daß 
Youri am Deou liegt, der feinen Namen von biefer Stadt 
erhält. Dies flimmt ziemlich gut mit ber Erzaͤhlung Abus 
Buker's *) von Kaffinah überein, der Belzoni nad Timbuktu 
begleiten follte; er war von feiner Gchurtsftabt mit Kaufs 
Imten von Cula nah dem Meerbufen von Benin gekom⸗ 
men. Zuerft überfchritt er ben Quorra (Veou), der gegen: 
Sonnenaufgang floß; fünf Zagereifen nachher, gegen Süden 
wandernd, gelangte er an die Ufer des Gulbi, eines großen 
Sluffes, der in derfelben Richtung fließt; er glaubte, daß 
diefer Fluß bei Noffe vorbei fließe und fich mit dem erften 
irgendwo gegen Boͤrnu hin, vereinige. . 

„Der Afrikaner, welcher ſich für Hornemann’s Sohn 
ansgab, berichtete ben Major Denham, daß der Quorra von 
Muffe aus gegen Süden fließe, zwifchen zwei Bergketten, 
nah Loggun, wo man ihn Chary nenne, um bald daranf 
in den See Tſaad zu fallen. Mit Ausnahme der erſten 
Theile hat fich diefe Erzählung beftätigt. Der junge Fighi 
verfichert, daß bei Kabra der Namen des Fluffes „Quolla? 
fi, und daß einer feiner Urme, der bei Nyffe fließe, ſich 
füdlich zwifchen Gebirge wende. Endlich bemerfen wir im 
dem Ftinerario eines Mauren von Jennie, ber in Aegypten 
greift war, daß, wenn man Douri und Bouſſa am Quolla 
verlaffen hat, diefer Strom eine Verfettung bilbet, die fi) 
gegen Süden wendet. In diefem Sjtinerario lieſt man big 
anf einander folgenden Namen: Nofee (Nyffe) 
der Fluß Shary unb der See Sbadi GER. N 





19) Im Qusteriy:Review, Nr. — 1823. F 
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„Uuſere NReiſenden haben uns berichtet, daß bei Dourk 
in Hauffa, der Quorra feinen Namen in den des Ycou Ans 
dert und an feinen Ufern die Städte und Ortfchaften Sak⸗ 
katu, Kano, Murmur, Katagum, Alt:Birnie, Lari u. m. a. 
Kegen. Nicht einen diefer Namen findet man in der ſuͤd⸗ 
lichen Straße, welche der Maure von Sennie verfölgte. 

„Wir wiffen auch, daß der Arm Deou den See Tſaad 
an deſſen nördlicher Gränze erreicht, wie der Shary an dem 
füdlichen Ende. Burckhardt Fannte den Deou, den Hornes 


. mann Xfad nannte, aber er zweifelt ftar® an feiner Identi⸗ 


tät mit dem Joliba, deffen Lauf er in weit füblicherer Rich⸗ 
tung annahm. Dupuis glaubte, daß bis Youri der Namen 
des Fluffes ‚„‚Quorra” fei und der Namen „Soliba“ auf 
diefer ganzen Linie nicht angetroffen werde. Faſſen wir 


.rdieſe verfchiebenen Meinungen unter einem Gefi ichtöpunft, 


fo glauben wir: 

1) Dap Nord: Afrila von zwei Flüffen oder 
zwei Armen eines Fluſſes bewäffert werde, die 
ihren Lauf von Welt nah Oft nehmen. | 

2) Daß der ndrdlihe Arm die Namen. 
Quolla und Deou, und der. füdliche die Namen 
Gpulbi and Spary führe; und endlich 
3) Daß der Namen Foliba (ein Wort, das nichts 


anders ale großer Fluß bedeutet) nur dem Oberlaufe 


des einfahen Stroms angehdre. 


sr. Denbam, der wegen der geringen Breite des Deon 
nicht glauben Tonnte, daß derfelbe eins fei mit dem Niger, 
{ft gegenwärtig der feften Weberzeugung, ihn für einen Arm 
Diefes Stroms anzunchmen. Seinem Sreunde, dem Konful 
in Zripolt hat er eine Bouteille mit Waffer aus dem Yeot 
geſchickt, „als Probe ded wahren Niger⸗Waſſers;“ er fügt 
binzu: „Unter meinen hiefigen Freunden iſt ein Neger, der 
ben Fluß faſt in feiner ganzen Erſtreckung gefehen bat.” 

„Haben wir auf diefe Weife die Gewäffer des -weftlis 
hen Afrika nach dem großen Ser von Bornu geführt, gegen 
ben fle, vermöge der allgemeinen Abdachung des Bodens 
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son Abend gegen Morgen, alle ihren Lauf nehmen, fo bietet 
fi) jeßt eine zweite Frage dar, deren Beantwortung” weit 
ſchwieriger ift, biejenige nämlich: Was wird aus jenen 
Gewaͤſſern, oder mit andern Worten ausgebrädt, fett die 
gegen Dften gerichtete Neigung des Landes auch jenſeits des 
Tſaad⸗See's for? Mit Schwicrigkeiten verbunden iſt die 
Antwort auf diefe Frage, denn von dem Tfaad» See aus 
ſchlet uns weiterhin jede Nachweiſung, diejenige ausgenoms 
men, daß der Bahrsel-Abiad Cdeffen Quelle unbelannt) feis 
nen öftlichen Lauf zum Nil ſehr langſam zuruͤcklegt, ein Um⸗ 
fand, der die Bermuthung, einer Zortfegung des allgemeis 
ven Gchänges des ganzen Landes gegen Oſten, fehr beguͤn⸗ 
fig. Man weiß ganz beſtimmt, daß der Tſaad Fein ab⸗ 
geſchloſſenes Binuens Meer Ift, die Annahme eines folchen 
widerlegt fi fi) als phyſiſche Unmöglichkeit. Wir geben zu, 
daB, in Ruͤckſicht auf den großen Umfang bes See's, das 
Waſſer, welches die Kläffe, von denen wir gefprochen haben, 
und die übrigen, während der Megenzeit fich bildenden Strom: 
löufe. ihn zuführen, fid) verdunften kann; aber wir haben 
auch Gründe gegen diefe Meinung. Denn nach ciner fon: 
Kanten, viele QTaufende von Jahrhunderten fortgeſetzten Ver; 
dunftung und der, während ähnlicher Zeiträume erfolgten 
Ergießung, müßte das m des Sec's heut zu Tage fehr 
falzig fein, wie wir c8 in mehreren, zwiſchen Fezzan und 
Bornu gelegenen Scen finden. Bon den mit Salztheildhen 
bededten Ufern dieſer Xetern wiffen wir, daß fie den An- 
bit des Schnee’ darbieten, ihr Waſſer ift eben fo’ bitter, 
als das Maffer des todten Meeres. Aber es iſt jetzt aner⸗ 
lannt, daß das Waſſer im Tſaad⸗See vollkommen ſuͤß, d. h. 
daß es dem ſeiner einmuͤndenden Fluͤſſe in jeder Hinſicht aͤhn⸗ 
lich iſt: dieſer See muß demnach einen Abfluß haben. 
„Mehrere Shua⸗Araber erzaͤhlten dem Major Denham, 

daß von Wady aus ein Fluß gegen Suͤdoſten laufe, bis 'er ſich 
mit dem Bahr⸗el⸗Abiad vereinige. Died iſt wahrfcheinlich der 
Diffelad , der nach Browue's Meinung gegen Nordiweften 
laufen mürde; denn die Araber und ‚andere noch gefchidtere 


x 
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Völker, beſtimmen die Richtung eines Stromlaufes nach der 
Stelle, wo ſie ihn beobachten. Indeſſen hat man nie von ei⸗ 
nem Fluſſe gehoͤrt, der in dieſer Richtung laͤuft; wenn er 
exiſtirte, ſo muͤßten ihn die SEEN RE ſcheiden, weldye 
nach Fezzan führen. 

‚„Diefelben Araber verficherten Hr. Denham: Der Bahr 
el, Abiad fomme aus dem Tſaad. Sie fagten ihm auch, daß 
diefer Fluß, in dem obern helle feines Laufes, gefährlidye 
Banfe und Strudel habe, die das Waller gegen die Felſen 
werfen und in unterirdifche Höhlen ziehen, aus denen der 
Fluß in der Entfernung von einigen Meilen, zwifchen zwei 
Hügeln, wieder zum Vorſchein koͤmmt, um ſeine Richtung 
gegen Oſten zu nehmen. 

„Bringen wir dieſe verſchiedenen Nachrichten denen nahe, 
welche Burckhardt ausmittelte, daß naͤmlich der Fluß im Oſten 
des See’d von Bornu, und welcher. füdlich von Darfur fließt, 
Shary genannt wenpe, fo glauben wir das Folgende als keinem 
Zweifel unterworfen, annehmen zu koͤnnen: 

Der Joliba, Quolla, Shary, Deou, oder wie 

wir diefe Släffe zu nennen pflegen, der Nis 

ger, vereinigen ihre Gewäſſer in dem großen 

See von Bornu, und endigen in dem Bahr» 

el⸗Abiad, dem Nil Aegyptens, wenigftens 

ihren Hauptarm, 90) 





80) Zwiſchen Katafu und Bahr:el:Ohazal' Cheide im Oſten bes 
See's von Bornu) fließt der große Fluß Shary. Von den 
Graͤnzen von Bornu bid zum BahrSharp beträgt die Entfer: 
nung in ber Nihtung ber Keblp (Mekka). fuͤnfzehn kleine 
Tagereiſen. 

Dieſem Manne, (gzebuͤrtig aus Bornu) war auch der Fluß 
Shary wohl befannt, obgleich er ihn nie geſehen hatte, er 
nannte ihn ben Fluß von Bagherme. (Burchardt's Reifen “ 
Nubien. iſter und ater Anhang.) 
Der Kapitain yon hörte auch von dem See Tſaad; man 
berichtete ihn: jenfeite dieſes See's ſtieße ein großer Strom 
Bambarrvo oder Kanındaton burqh Baghermi. 
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obne welchen dieſer letztere Fluß wahrfcheinlich während fechs 
Monate des jahres troden fein würde. Hr. Linant ſah den 
Bahr⸗el⸗Azrek oberhalb feines Zufammenfluffes mit dem 
Abiad, das Waſſer reichte nur bis zum Knoͤchel. Er glaubte 
ebenfalls, daß der letztere Fluß von Weiten herkomme und einem 
ſehr großen Sce entſtrͤme. Hr. Hey, ein anderer Fran⸗ 
zefe, 21) ſcheint diefen Fluß bis auf 180 Meilen gegen Mer 
fen verfolgt zu haben; der Bericht feiner Meife ift noch nicht 
befannt gemacht worden. 

„Es fehlt und nur die Beflimmung von zwei Punkten. 
Um unferer Solgerung den höchften Grad von Wahrfcheinlich: 
feit zu geben, mäflen wir die Erhöhung über dem Meeres⸗ 
fpiegel Tennen, | 

ıfteng, vom See Tſaad, 

Otend, von bem ee des Bahr⸗el⸗Abiab 
und des habeſſiniſchen Nils, 

„Man findet allerdings in einem Briefe des Dr. Dudney 
bie abfolute Höhe des Tfaad zu 1200 "Fuß angegeben, aber 
nichts verbuͤrgt die firenge Genauigkeit diefer Schäßung. 22) 
Was den zweiten Punkt betrifft, fo fcheint er der Aufmerk⸗ 
famfeit der Reiſenden bis jeßt entgangen zu fein; man muß 
jebech Bruce hiervon ausfchließen, der Die Höhe der Sennar⸗ 





Dupuis fagt: Der Sharp iſt ein großer Fluß, der gegen 
Oſten fließt und fih in Sennar mit dem Nil vereinigt. 

In einem der Ftinerarien ded Hrn. Hutſchinſon, welche von 
einem Mauren aus Haufla in arabifher Sprache aufgegeichnet 
wurden, findet man, anfer ber Beſchreibung des Quolla, die 
auf einander folgenden Namen: Shab oder Shadda, Shar ober 
Shari, Fur, Wadan, Sennaar. (Bowdichs Miffion zu den 
Aſhautees.) Anmerk. des Quaterly-Review. 


21) IR Hr. Hey, Ruͤppels Meifegefäprte, Bein Deutfher? — 


B. 

83) Auf dem DBarometerftande = 89 engl. Zoll beruhete fie 
nicht, denn bie Höhe — 1032 par. Kup, welche wir nad den 
baromet. Beobachtungen weiter oben, berechneten, beträgt im 
engländifgen Mur aur- 1099 Auf. — B. 
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Ebenen mit Keckheit beffimmt hat, obgleich es, feines Rufes 
wegen, beffer gewefen wäre, gar nichts Davon zu erwähnen. 
„In Allem, was neuerlicdy über die Nil⸗Katarakten bes 
kannt geworden, ift nichts der Annahme entgegen, daß eine 
Erhöhung von 1200 Fuß unzureichend fei, die Gewaͤſſer des 
Tſaad bis in das mittchländifche Meer gelangen zu laffen. 
Setzt man die Entfernung des dftlihen Endes des Sce’8 vom 
Zufammenfluß des Abiad und Azrek = 1100 Meilen und die 
Diftanz, welche der vereinigte Strom bis zu feiner Mündung 
zu durchlaufen hat, eben fo groß, fo erhält man eine ‚Range 
von 2200 Meilen und ein Gefaͤlle von ungefähr 7 Zoll auf die 
Meile, eine Orbße, mehr als hinreichend, um die geringe 
Strömung des Ubiad hervorzubringen, den Bruce einen todten 
Fluß nannte. Bekanntlich ift der Amazonen-Strom weit da⸗ 
von entfernt, einem todten Gewaͤſſer ähnlich zu fein, und 
dennoch beträgt, nach Condamine, fein Gefälle etwas weniger 
ale 7 Zell auf die Meile; Major Rennel beftinnmte nach den 
forgfältigftien Beobachtungen das Gefälle des Ganges (deffen 
Lauf vom Fuß der Gebirge bis zum Meere 1300 Meilen be 


. trägt), und fand es, in gerader Linie gemeffen = 9 Zoll auf 


die Meile, die Krümmungen feines Laufes aber berüdfichtis 
gend, — 4 Zoll; deffen ungeachtet hat diefer Strom , in der 
trodenen Jahreszeit, eine Gefchwindigkeit von 3 Meilen’ in 
einer Stunde, 

„Dieſe Thatfachen find Hinreichend, auch die Unglaͤubig⸗ 
ften wankend zu mädchen; mögen fte ſich immerhin über den 


groͤßern oder geringern Grad der MWaprfcheinlichkeit ftreiten, 


die Möglichkeit einer Identitaͤt des Nigers und Nils läugnen 


- 


zu wollen, dazu haben fie gegenwärtig keinen Beweggrund 
mehr. — | 


* * %* 

Und dennoch ift die Zahl. derjenigen — welche 
die Verbindung der Gewaͤſſer des Tſaad-⸗See's, (wir wollen 
nicht ſagen: des Nigers) mit dem Nile, zu laͤugnen ſich un 
terfangen; ja, wir wollen es wicderholentiich- frei befennen, 
daß auch wir einer der Ungläubigen find, und. die Moͤglichkeit 


— 


| 
7 
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jener Identitaͤt zu beſtreiten wagen, auf phyſikaliſche Gruͤnde 
geſtuͤtzt, die eben fo viel Haltbarfeit darbieten moͤchten, als 
die Gründe bes Hrn.‘ Barrow. Doc, indem wir unfere Ans 
fichten nieder zu ſchreiben im Begriffe ftehen, erhalten wir ben 
Auszug eincd Memoirs, welches Hr. Somard in der Akademie 
der Wiffenfhaften zu Paris, in ihrer Situng vom 18ten 
April 1825, vorgelefen hat. - Mit Vergnügen: fchen wir dars 
and, daB aud) diefer Gelchrte ein — Ungläubiger if. Hr. 
Jomard verfolgt mit wenigen Modiftfationen, dieſelbe Mei 
nung, welche wir gefaßt haben. Im Mefentlichen übercins . 
kKimmeud koͤnnen wir daher nichts Beſſeres thun, als bie 
Denffchrift des Hrn. Jomard hier aufzunehmen. Mir ver 
danken fie der gätigen Mittheilung des Hrn. Profeffors Nits 
ter, der fie von dem Verfaſſer felbft unmittelbar erhalten hat. 
Sie wird um fo erwünfchter fein, als die Auflage derfelben 
nur aus hundert Exeniplaren beftcht, ‚fie nicht in den Buchs 
bandel gefommen und von dem Hrn. Verfaffer nur an feine 
Breunde vertheilt worden iſt. Beigefuͤgt find, widman fehen 
wird, Bemerkungen über die Höhe und Temperatur des Ortes, 
wo Dudney ftarb, fowohl von Hrn. Somarb felbft, ale auch 

von dem Hrn. Aler. von Humboldt. 23). | | 


Jomard's Unfichten über die Verbindung des Nils der 
Schwarzen, oder Nigers, mit dem Nil Aegyptens. 24) 


„Die von den Geographen fo oft aufgeworfene Trage 
über den Zuſammenhaug des Niger's mit dem Nile ift eine 
Yufgabe, die außerordentlich einfach fcheint; weil es nur einer 
einzigen Beobachtung bedarf, um fie aufzulöfen. Indeſſen ift 
fie doch zufammengefeßter, als fie e8 auf den erften Blick ſich 





33) Der Titel it: Extrait d’un memoire sur lacommu- 
nication du Nil des noirs ou Niger avee le Nil‘ 
d’Egypte. Contenant des remarques sur la hauteur et la 
temperature du lieu où a peri le Docieur Oudney, dans son 
voyage à l’ouest du Royaume de Bornou. — Lu a l’Academie 
Royale des sciences le ı8 Avril 1825. B. 

24) Hiezu gehört die Steintafel. ——— 
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darbietets und bedenkt man, Überdies, daß der Schauplatz ber 
Beobachtungen von ungeheurem Umfange ift, daß wir jene 
Iegionen kaum den Namen, ihrer Natur und ihrer Ausdch- 
nung nad) kennen, daß noch eine lange, lange Zeit verfließen 
wird, bevor bie Wiflenfchaft ihre Werkzeuge und ihre Beobach⸗ 
tungefunft dahin verpflanzen koͤnne: fo wird man geneigt 


. fein, jene Frage als den Gegenftand eines beſondern Stus 


diums, als den Gegenftand geographifcher Unterfuchungen und 


Zufammenftellungen anzuerkennen, ja man wird ſich von den 
außerordentlichen Schwierigfeiten überzeugen, die fie darbie⸗ 
tet. Niemand dürfte außerdem der Meinung fein, fie für 
überflüffig und unnuͤtzig zu halten; denn wenn es wahr wäre, 
daß der Diallisba, 25) der Quolla, der Yaou, der Bahr⸗Dago 
und der Bahrsel-Abiab mit dem ägyptifchen Nile nur. einen eins 
zigen und denfelben Stromlauf bildeten, weldy’ wichtige Fol⸗ 
gen würden hieraus hervorgehen für die Eröffuung von Kom⸗ 
munifationen zwifchen dem Morgens und dem Nbendlande 
Afrika's? Nach diefer Hypothefe würde es Feine Schranken 
mehr geben zwifchen dem rothen Meere und dem atlantifchen 
Dzean, und die Civilifation koͤnnte fich ohne Hinderniß in bie 
ganze Breite des afrifanifchen Kontinents erftreden, in einen 
Maum, der nicht weniger als 1400 Stunden (lieues) beträgt. 
Hätte endlich Europa nicht die Hoffnung, die Mändungen 
der Gambia und bes Senegals mit dem Delta des Nils und 
den Märkten Urabiens eines Tages durch feinen Kunftfleiß 
vereinigt zu fehen ? Uber diefe glänzende Zukunft, wärde fie 
nicht ein Hirngefpinnft fein? Iſt der Stillftand, in.welchem 
die intellektuelle Kultur des centralen Afrika's beharret, nicht 
fhon ein Zeichen gegen eine folhe Annahme? Wuͤrden die 
Anwohner des untern Nils, während Taufenden von Jahren, 


‚nicht verfucht haben, ihn auch in feinem obern Laufe zu be 


ſchiffen und die Wohlthaten einer Civiliſation zu verbreiten, 
deren fie felbft theilhaftig waren? Würden fie nicht bemuͤht 
geweſen ſein, in bevoͤlkerte, reiche und fruchtbare Gegenden 


25) Joltba. —— DE 


\ J 
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zu dringen, durch Huͤlfe des einzigen Stromes, der das leich⸗ 
tefte Berbindungsmittel Darbieten mußte? Oder auch, wärs 
den nach dem Verfalle Aegyptens die Völker von Nigritien 
niht auf Dem Strom herabgefommen fein bis zu den Ebenen 
von Eennar, Dongolah uud dis Delta, um ihre Erzeugniffe 
zu verhandeln und auszutauſchen, und Erfenntniffe zu fammeln 
zur Verbeiferung ihres gefellfchaftlichen Zuftandese? Wenn 
Stroͤme und Fluͤſſe uͤberall die beften Mittel zur gegenfeitigen 
Verbindung und zur Verbefferung politifcher und kommer⸗ 
zieller Verhäftniffe find, warum follte es nicht auch in Afrika 
der Fall gewefen fein? Und wird man ein Beifpiel von einem 
großen Strome anführen Fünnen, ber von feinen Anwohnern 
aufs und abwärts nicht befahren wurde, und für fie die Quelle 
der gluͤcklichſten Veränderungen nicht geworden ſei? Hat man 
cs nicht zu allen Zeiten gefchen, was wir in unfern Tagen in 
Ehdamerifa und Neuholland erblicken, daß Ströme und Flüffe 
die Landwege erſetzen, daß ſie dem Handel und andern Unter⸗ 
nehmungen zum Befoͤrderungsmittel dienen und in der That 
das maͤchtigſte Mittel zu Eutdeckungen ſind? Und wenn ſich 
von Allem dieſem Nichts in Afrika gezeigt hat, iſt es dann 
nicht mehr als wahrſcheinlich, daß natuͤrliche, unuͤberſteigliche 
Hinderuiſſe vorhanden find, daß ſich die Fluͤſſe Afrika's in 
verſchiedene Becken ergießen und in entgegengeſetzten Richtun⸗ 
gen ihren Lauf nehmen, daß ſie an ſehr hohen und ſchwer zu 
überfteigeaiden Punkten ihre Quchen haben? — Das find bie 
Vermuthungen, welche aus einer einfachen Unterſuchung 
hervorgehen. 

„Ohne Zweifel wird man die Erzählung der Schwarzen 
entgegenfegen. Ulle, welche man berathen hat, verfichern, 
wie man fagt;' daß der Strom , "welcher don Timbuktu 
gegen Dften laͤrft, mit dem Nile in Verbindung ftche, und 
felbft in dieſen ſich ergieße: Wäre dieſer Bericht auf Thatſa⸗ 
hen begründet, fo würde jede Diskuſſion überfläffig fein. 
Über bie. Menſchen, auf deren. Zeugniß man fich beruft; ſpre⸗ 
den oft von bemfelben Fluſſe inter : mehreren, verſchiedenen, 
Nomen, und vou zwei verfchicdenen Slüffen unter demſelben 
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Höhe von Bakel, Doften am Senegal, zum 
wenigften ; 
Hoͤhe der Ufer des Daoı, * ſi ch in den 


156 par. J. 29) 


Tſaad⸗See ergießt, unfern Kuka beobachtet 920 — 30) 


Höhe des Zufammenfluffes des Bahr⸗el⸗Abiad 
oder weißen Nils und des Bahr⸗el⸗Azrek 
oder blauen Nils, geſchaͤtzt nach der Hoͤhe 

von Sennar, die Bruce auf. 1 (Cenglaͤnd.) 
Meile anſchlaͤgt. 

Höhe des Nils bei Debot (5 Stunden füd- 
lich von Syene) 152,2 Metres über dem 
Beobachtungsort in Kahira, oder Uber dem 
mittellandifhen Meere ». . . 

Höhe von Theben über dem Meere — 

Hoͤhe von Syout, desgleichen 

Hoͤhe von Kahira, Beobachtungsort, aber 
dem Meeresſpiegel 

Hoͤhe von Kahira, Niveau des bochſten Waſ⸗ 


543 
357 


287 


74 


ferftandes, über der Meeresflaͤche . 39—74 
Die barometrifhen Beobachtungen find drei Mal des 
Tages Angeftellt: Morgens von 7 bie 8 Uhr, Mittags von 


12 bis ı Uhr, Abends zwifchen 4 und 5 Uhr. 


31) 


Die Mittel⸗ 


zahlen ſind fuͤr jede Stunde aus einer ziemlich langen Beob⸗ 
achtungoreihe hergeleitet, namentlich in Kahira, wo Hr. Cou⸗ 
telle ein ganzes Jahr hindurch, alle Tage, und Hr. Cailliaud 


ſechs Wochen lang beobachtet hat. 





„Es 


29) Nach andern Beobahtungen bed Hrn. von Beaufort würde 


diefe Höhe 209 oder auch 308 Zuß betragen. 


Jomard. 


30) Wir berechneten weiter oben, am Schluſſe des erſten bartow’» 
(den Berichtes, diefelbe Höhe aus derfelben Beobachtung ac 
denfelben Tafeln (von Oltmanns) — 1032 Fuß. 
ſcheint die hohe Temperatur des Quecſilbers und der Luft 


nicht berfdfichtigt gu haben." ur u "I. 87 9 


He. Jomard 
"B:: 


31) Andere Elenikte borintzen dieſe Hoͤhe Anf Fo Fuß Xi. bie aus 
Zomard: 


liegenden Profile). — 


ber Briten Im Sudan. 7909 


„Es kommt nun darauf an, das allgemeine Gefälle 
be Nils zu beftimmen, nad) ben verſchiedenen Punkten feis 
net Ranfes, wo er beobachtet worbenift. Bleiben wir bei Des, 
bed ftehen, das ungefähr 250 Stunden von der Mündung 
des Nils liegt, fo erhalten wir ein mittleres. Gefaͤlle von 
9,13 Fuß auf ı Stunde (lieue), deren 25 auf einen Grad 
schen. Berechnete man das mittlere Thalgehaͤnge nach ber 
Höhe des Nils bei Kalabch, fo würde es weit ſtaͤrker fein; 
aber es ift zur Vermeidung jedes Irrthums beffer, beim ges 
rningſten Ausdruck fiehen zu bleiben, b.i. bei 2 Fuß auf 
die Stunde. Diefer Abfchnitt des Nils ift ber vierte Theil 
fined untern Laufes; ohne Zweifel iſt er der am wenigften 
ſchnelle und man glaubt nicht zu irren, wenn man ihn als 
Grundlage Der Rechnung annimmt. 

„Bon Debod bis zum Sufammtenfluß bed weißen und 
blanen Nils rechnet man 325 Stunden; biefer Punkt wäre 
demnach 1193 Fuß über dem Meere. Die Angaben von 
Bruce würden für denfelben eine weit betradytlichere Hoͤhe 
schen, 32) allein fie find unmdglich zu gebrauchen. Man 
Ünnte auch die zahlreichen Faͤlle (Stromfchnellen) des Nils, 
in dieſem weiten Raume, in Rechnung ziehen; ‚allein wir 
belten uns an die mäßigften Kalkül, 

„Sucht man jet bad Gefälle des Abiad zwifchen dem 
Zuſammenfluſſe und der Quelle zu berechnen, fo fehlen alle 
Elemente; kaum Fennt man die 60 letzten Stunden ſeines 
Laufes, man weiß bloß durch Hrn. Hey, der ihn bis bahin 
aufwärts verfolgte, daß das Gefälle bei dem Zuſammenfluſſe 
ſehr ſchwach und daß felbft, in der Zeit, welche dem periobis 





32) Er ſetzt die Höde von Sennar auf 1 engländifhe Meile 
(825 Toifen), aber auf welchen Daten beruht eine folhe Met: 
fung? Auf der Höbe der Nilquelle und. ber Differenz zwifchen 
biefer und Sennar, bie er blos abſchaͤzt. — Jomard. 

Ales. v. Humboldt giebt dem Stufenlande Sennar 4200 Fuß 
abſolute und Rennel beſtaͤtigt dies durch hodrographiſcht Ber 
rechnungen; (Ritters Erdkunde L ©. 571) biefe Größe ſcheint 
ader allerdings zu hoch au fein. — B. 

Vertde. sm Band. 1825. fr Geh. 14 


N 
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ſchen Wachfen vörbergeht, der Abfluß des Waſſers fehr un 
merklich if. Uber man barf, Hierauf geftüßt, dem obern 
Laufe des Nils kein geringeres Gefälle zufchreiben als dem 
Unterlaufe; dies wärbe bem Geſetze aller bekannten Ströme ges 
rade entgegen gefeßt fein. Auf der andern Seite Fennt man 
bis jet noch nicht die Stelle, wo der weiße Nil entfpringt, 
man kann die genaue Entfernung bis zum Zufammenfluffe 
nicht beftimmen ; indeflen iſt dieſe Diſtanz, nad) den beften 
Autoritäten, ungefähr 350 Stunden; man muß alfo- ber abs 
foluten Hoͤhe des Vereinigungspunktes wenigſtens 700 zuß 
hinzufuͤgen. 

„Weit entfernt dieſe Schaͤtzung als die wahre Höhe 
übertreffend zu betrachten, kann man fie für viele zu gering 
anfehen, weil wir bier die zahlreichen Kruͤmmungen des 
Stromes unberädfichtigt gelaffen und nur die großen Bie⸗ 
gungen gemeffen haben, und enblicy bei unferer Rechnung 
die Katarakten und Stromfchnellen ganz außer Acht gelaffen 
find. - Der weiße Nil kann daher bei feinem Zufammenfluffe 
mit dem blauen Nile nicht weniger ald 1180 Fuß abſolute 
Höhe Über dem mittelländifchen Meere haben, und wahr 
ſcheinlich ift e8, daß feine Quelle, wenn fie in der That in 
dem Mond⸗Gebirge unter 22° dftl. Länge (von Paris) iſt, 
zum wenigften 1880 Zuß hoch und vielleicht viel höher 
liegt. Und dieſe Solgerung if. um fo zuläffiger, als nach 
dem -Bericht der Ulten, welche das Binnenland Afrika's 
beffer Fannten, als wir, bie Montes lIunae mit Schnee be 
bet find. Man wird finden, baß 313 Toiſen eine zu ge 
ringe Höhe für ewigen Schnee und cwiges Eis unter dem 
Bten Breitengrade ift, weil ihre Gränzen in Amerika, in 
Europa und Aſia unter demfelben Parallel bei ungefähr 
2400 Toifen liegen. Die Höhe von 1180 Fuß, welche wit 
dem Wereinigungspunfte ber beiden Mile anmeifen, muß 
daher mothwendiger Weile ald ein Minimum beträdhtet 
werben. 33) 





33) Die Wolge hat 1,5 bie 1,6 Fuß Gefälle auf die Stunde 
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Vergleichen wir dieſes Reſultat mit der Beobachtung 
am Tſaad⸗See, ſo ſehen wir, daß Dr. Oudney daſelbſt eine 
kouſtante Barometerhoͤhe von 29 englaͤndiſchen Zollen oder 
736 Millimetres beobachtet hat. Man kann daraus auf 
eine Seehdhe von 980 englaͤndiſche Fuß ſchließen (und nicht 
bon 1200 Fuß, wie man anfaͤnglich angab, nach unbekannten 
Elementen). 34) Alſo in dem Centro von Afrifa ein See, 





(ieue) von ber Quelle bis jur Muͤndung; die Mhöne 7,92 
Fuß von yon bis an’d Meer. Bezieht man fih anf bie neue 
fien Beobachtungen ber Umerilaner, fo bat ber Miſſiſſipi, ber 
für feinen ſchnellen Strom gilt, ı englaͤndiſchen Fuß Neigung 
auf die Meile bis zum merikaniſchen Meerbuſen, oder 2,6 par. 
Fuß auf 1 Stunde. Der Platte⸗Fluß hat ı9 Bol Gefälle bis 
zum. Mifuri, und dieſer 36 Zoll bie zum Miffiifipi; Dies iſt 
bie Bafis, auf die man die Höhen: Berechnung bes James: Pif 
gegründet hat. Hr. Baron von Humboldt bat eine Höhe von 
. 377 Mötres für Tomeponda, am ber Oſtſeite der Andes und 
am Umazonen- Strom gefunden; fo ſtark ift alfo bad Gefälle 
diefed Stroms von dort aus bis zum atlantifchen Ozean, oder 
mehr ald 1,5 Fuß auf die Stunde. Dieſer gelehrte Reiſende 
bet für den Apure, auf einem Laufe von s4 Meilen (Milles) 
ein mittleres Gefälle von 2,76 Fuß auf ı Stunde gefunden; 
der untere Orenoko hat nur dem vierten Theil dieſer Neigung. 
Die Sambia ſcheint einen fehr Iangfamen Lauf zu haben; fein 
Gefälle it nah Hrn. von Beaufort unmerklih, aber dies if 
in ben legten 100 Stunden feines Lauſes und nicht im ober 
Theile deſſelben. Nach Angaben deffelben Meifenden har endlich 
ber Senegal bei Batel, 8o Stunden in gerader Linie vom 
Meere, hundert Moͤtres oder 308 Fuß und ald Minimum 
156 Fuß Höhe über dem atlantifhen Meere. Verfolgt man 
die Kruͤmmungen bes Stroms, fo findet mar 1,5 Zuß Gefälle 
auf f Stunde. Das Gefälle ber Seine beträgt mehr ald 2,7. 
Fuß, von Paris bie sum Meere (94,39 Matres auf ungefähr. 
90 Stunden). 

Die Profile anf ber beigefügten Tafel geben auf eine augen⸗ 
ſcheinliche Urt die Vergleihung des Nil:Gefälles mit bem Ge⸗ 
fälle der Donau, bes Reins, ber Elbe, der Loire und einiger 
andern Ströme. Joniard. 

34) Vergl. oben den Schluß von Barrow's zweitem Berichte 
nud die Note 22). — B. 
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deſſen abſolute Hohe hoͤchſtens 920 pariſer Fuß zu betragen 
ſcheint, abgeſehen von der Erhoͤhung des Beobachtungeortes 
uͤber dem Seeſpiegel. 35) 

„Es iſt daher wohl klar, daß die Gewaͤſſer des Nils 
bei dem Zuſammenfluſſe ſeiner beiden Arme keinesweges der 
Abfluß des Tſaad⸗See's ſein koͤnnen; gehen ſie aber aus 
einem andern Stromlaufe hervor, was phyſiſch nicht un⸗ 
moͤglich iſt, ſo muß dieſer Stromlauf weit im Norden oder 
im Süden des See's entſpringen. Bei dieſer Vorausſetzung 
darf die Entfernung zwiſchen dem Zuſammenfluſſe und der 
unbekannten Gegend des Binuenlandes nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden; die Differenz zwiſchen dem Meridian des 
Zuſammenfluſſes und dem mittlern Meridian des See's be⸗ 
trägt aber 16 Grad. 36) Wenn der fragliche Arm im Nor⸗ 
den des Tſaad ift, fo fließt er auch nörblid von Darfur 

und fein Lauf beträgt zum menigften 400 Stunden; ift er 
aber im Süden des See's und vereinigt ‘er fi) mit dem 
muthmaßlichen Laufe des Abiad, fo wird frine gefammte 
Entwidelung 550 Stunden betragen, Uber weder die eine 
noch die andere dieſer Vorausſetzungen ſcheint zulafftg 
zu fein. 

„Im erften Salle, wenn der vermeintliche Nil noͤrdlich 


von Darfur fließt, fo laßt fich fragen, wie ſowohl Browne 


als jeder andere Meifende, einen Zweig unerwähnt faffen 
fonnte, der gerade aus Weſten nach dem Norden von Dars 
fur fommt? Nun aber ift e8 durchaus unmöglich, daß die 
fer Zweig Browue entgehen Tonnte, da er ihn zwei Mal um 
ter einem rechten Winkel überfchreiten mußte; wie Fonnte er 
Browne entgehen, der fo viele Itinerarien gefammelt hat, — 
den Darfur⸗Karavanen, welche feit undenklichen Zeiten einen 
Strom wie der Nil incognito überfchritten haben muͤſſer, 





35) Man fehe — Berechnung am Schluſſe des erſten — 
von Barrow und die Anmerkung 30). — 

36) Nah anſern Unterfuchungen kann biefe Dei 
nur 14 Grad betragen, — 


we 
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— endlich) den neneften Reifenden, die nach Kordofan gegans 
gen find? Wenn im Gegentheil der Zweig, weldyer von 
Bellen aus gegen den Wil fließt, im Shden feinen Lauf 
nimmt, ſo gefchieht dies zwifchen dem 12ten Grade ndrd» 
Iiher Breite, der Gränze von Browne's Kenntniffen, und 
dem Sten Grade ungefähr, in der Landfchaft Donga und bei 
den Mondbergen, da wo, nach Ptolomäus und den arabis 
hen Geographen, der Bahr⸗el⸗Abiad feine Quellen hat. Aber ' 
biefe zweite Vorausſetzung bietet nicht mindere Schwierigkei⸗ 
ten dar als die erfle. An derfelben Stelle, d. I. unter 109 
Breite und 25° Länge (öftli von Paris) fließt der Miffelad, 
ein fehr beträchtlicher Strom, gegen Welten und nicht gegen 
Dften, wie ebenfall$ Browne berichtet. Hiernach müßte der 
Iluß, welcher eine Fortſetzung des Nigers bilden foll, nicht 
in den Meiffelad münden, fondern ihn burchfeßen, um ges 
gen Oſten zu fließen, alfo einen gerade entgegengefeten Lauf 
nehmen. Wie ift es möglich, daß Browne, dem man ein 
Dutzend, zwifchen Darfur und Dar⸗Kulla eriftirende Flüffe 
nannte und der fie mit aller Sorgfalt aufgezählt hat, nicht 
son dem vorzäglichften Keuntniß gehabt haben foll, von dem⸗ 
jenigen Fluſſe, deffen Lauf er zu entdecken fi) bemühte? End» 
lid haben diefe verfchiedenen Flüffe, nach dem Zeugniffe for 
wohl der Einwohner als jenes Reiſenden, einen von Oſt 2 
Belt gerichteten Lauf. 

„Diefe Gründe ſcheinen unumftößlich und ilauben nicht 
die Annahme eines Sluffes, der im Süden oder Norden des - 
Tſaad⸗See's fließen und in den Abiad an irgend einem Drte 
fich ergießen fol. Und wenn auch über diefen Punkt nod) 
einige Zweifel herrfchen koͤnnen, fo wird es immer erwieſen 
fin, daß die Gemwäffer des Tfaad:See’s und folglidy auch die 
des Yaou (oder Nigerd) nicht in den Nil Aegyptens fallen. | 
Man müßte nur noch annehmen, daß Dr. Oudney ſich in der 
barometriſchen Meſſung des Yaou geirrt habe. Aber auf 
welchen Grund foll man biefe willführliche Hypotheſe fügen ? 
Dudney fand eine konſtante VBarometerhöhe von 29 Zoll 
(iteady 2g inches) ; das. ift nicht auffallend, da die Oscilla⸗ 





214 Die Reiſen und Entdeckungen 


tionen der Queckſilberſaͤule unter den Tropen bekanntlich ſehr 
gering find. Nimmt man aber auch die Höhe des Tſaad zu 


1200 Fuß an, fo muß vorausgefeßt werben, daß die Gewaͤſſer, 


welche diefem See entfirdmen, um in den Nil zu fließen, 
durchaus Fein Gefälle, Feine Strömung haben und der Fluß 
vollfommen horizontal oder en niveau fei und zwar auf einem 
Raume von 350 Stunden, um fo viel nämlich der Tſaad⸗See 
von dem Zufanımenfluß des Abiad in gerader Linie entfernt 
if. Hat man auf der ganzen Erde ein Beifpiel von einem 
Strome, der in feiner Urfprungsgegend, während 350 Stuns 
den, ohne Gefälle iſt? Dort würde fich ein ungeheurer See 
und bald'ein Meer bilden. 


„Demnach ergießen fich weder ber Tfaad, noch ber Vaou, 


noch der Quolla oder der Fluß im Often von Timbuftu im 
‚den Nil. 37) Wenn ed übrigens wahr ift, daß ihre Gewäffer 
unter einander in Verbindung ftehen, wie man den Schwars 
zen in den Mund legt, fo muß es vielleicht in einem verfchies 
denen Sinne verftanden werden. Man darf vielleicht ans 
nehmen, daß das Hochland des Monds⸗Gebirgs die gemeins 
ſchaftliche Quellgegend der Nilgewaffer gegen Often und der 
Tſaad⸗Gewaͤſſer gegen Welten und der See Tſaad das gemeins 
ſame Bett fei für den Daou, Quolla, Shary, die von Abend 
und Mittag fommen, fo wie den Miffelad und Bahr Kulla 
von Morgan herabftrömend. Bei hohem Mafferfiande- ift 





37) Denn der Niger unterirdiſch abflöfe, wie einige Schwarze 
erzählen und mie man nach Plinius vorausgeſetzt hat, fo wuͤrde 


es ſeinen Gewaͤſſern noch fchwieriger fein, bad Niveau der Sen 


nar: Ebenen zn erreichen. | 

28 Um dieſen Auszug nicht zu verlaͤngern, wollen wir die 
Stelle im Plinius nicht zergliedern; wir beſchraͤnken und auf 
die Bemerkung, daß man, zur Seit dieſes Schriftftellerd wie in 
unfern Tagen, unter dem Namen bed Nigerd und Nils vers 
fhiedene Fluͤſſe verwechſelte. Ptolomaͤus bagegen fcheint, troß 
ber Lebertreibung in den itinerarifhen utfernungen, welde 
er in Länge und Breite BE beffee unterrichtet geweſen 
iu fein — Jomarbd. 


1 


ci 
#.r 


ir 2* 





der Briten im Suban. 915 


com Annäherung der Quellen des Nils und der im entgegen, 
geſetzter Richtung laufenden Fluͤſſe, und in diefem Falle irgend 
eine Verbindung zwiſchen denfelben wohl moͤglich. Diefe Vers 
bindung kann auch auf mehr oder minder bequemen ober 
fowierigen Tragplaͤtzen Statt finden, Ueberdem find in Eu⸗ 
repe, Aſia und Amerika Veifpiele von Fluͤſſen nicht felten, 
die son einer und berfelben Spige ober Kette in entgegengefeßs 
ta Richtungen abfließen nnd in verfchiedene Meere fallen. 
„Dhne Zweifel wird bie Frage aufgeworfen werden, ob 
vr Sce Tſaad einen Abfluß habe, und in diefem Falle, wohin 
kine Wäfler fließen, wenn fie fidy nicht in den Nil ergießen. 
Diefe Zrage hat man durch eine andere beantworten wollen, 
durch die naͤmlich: ob das Wafler des Tſaad⸗See's füß oder 
ſalzig ſei. Aber man haf Unrecht, wenn man behauptet, daß 
jeder See ohne Abfluß falziges, und jeder abfließende See 
füßes Waſſer babe. Man kann Beifpiele vom Gegentheile 
anfähren. Ueberdem wärde es nöthig fein, über die Verſchie⸗ 
denheit der Beſchaffenheit des Waſſers fich zu verftändigen 
und fette AUnfichten über Diefen Punkt unter den Geographen 
ſeſtzuſtellen. Oft nennen die Europder ein Waffer falzig 
oder bradig, was die Araber füß nennen. Es giebt bittere 
Ditumindfe Wäffer, welche für füß gelten Können und endlich 
giebt es eine Menge von Stufen in bein Salzgehalte bes Waſ⸗ 
ſers von Seen und Heinen Meeren, und eine große Verſchieden⸗ 
beit ſowohl in der Natur ald in dem Berhältniß der falzigen. 
Stoffe. Das Waſſer eines nämlichen See's, eines nämlichen 
Sluffes ift mehr oder weniger mit Salztheilchen gefchwängert, 
nach der Jahreszeit, nach bem Zufluffe ded Regens. Ein Sce 
ohne Abflug kann ſuͤßes Waſſer haben auf eine Stunde oder 
mehr von der Muͤndung der Fluͤſſe, die fich in benfelben ergies; 
fen, nach Maßgabe der Stärke des Stroms; und ein Sg 
mit Abfluß kann, bei niedrigem Wafferftande, falziges Maffer 
in denjenigen Stellen haben, die von den. Mündungen der 
Slüffe.entlegen find: Der große Sec von Segiftan oder Zere 
in Perfien hat keinen Abfluß und dennoch) ift fein Waſſer frifch 
und ſiſchreich. Der Sce Titicaca in Peru, der nicht Tleiner 


1) 
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iſt, Hat bitumindſes, aber zu gleicher Zelt ſaͤßes oder wenig 
falziges Waſſer. Pallas erwähnt mehrere Seen in Rußland, 
die, obgleich ohne Abflug, Shpwafferfifche enthalten. Mar 
koͤnnte noch mehr andere Belfptele von Seen mit füßem ober 
wenig falzigem Waffer anflhren, die keinen Ablauf haben... 
Das Waffer der Oftfee ift bekanntlich viel weniger ſalzig als 
das Waſſer des Ozeans; herrſcht Nordwind, fo kann es zum 
häuslichen Gebrauche benutzt werden. Das Waſſer des. indie - 
{hen Meeres, auf mehrere Stunden Entfernung von der Muͤn⸗ 
dung des Indus im der Richtung des Stroms, iſt trinkbar. 

„Der Fayum⸗See in Aegypten, Moͤris:See der Alten, 
iſt durch die Verminderung des MWaffer-Volumens, welches die 
Ueberſchwemmung mit fi) führte, falzig geworden; ehedem 
hatte er nicht mehr Abfluß gegen. Welten als. heut zu Tage 
und ernährte Krofobile and Säfwarferfifche in Menge. - Hat 
Diefer See jemals einen Abfluß gehabt, fo iſt e8 gewiß vor 
der lebten Revolution des Erdglobus gewefen. Diefes lebte 
Beispiel ift unter allen, die man hiet u kann, vielleicht 
das triftigfte. _ | 

„Nichts ift daher in ber That verwicfelter. als die Frage, 
wegen der Salzigfeit des Waſſers, fo einfach fie zu fein ſcheint. 
Wenn demnach die britifchen Reifenden das Waſſer des Tfaads 
See's an einem Punkte füß gefunden haben, fo laͤßt ſich daraus 
weder auf eine allgemeine und beftändige Suͤßigkeit noch viel: 
weniger auf einen erforderlichen Abflug ſchließen. Auch koſte⸗ 
ten fie das Waſſer des See's an ber Mündung des Sharp, 
nämlich da, wo ein 800 Toifen breiter Fluß einmänder. Es 
iſt Daher nicht auffallend, daß Krokodile und Slußpferde auf: 
den benachbarten Inſeln leben. Die Arokodile, welche man: 
im Ganges bis Kalkutta findet, wo die Flut fehr merka: 
lich ift,, leben. in ber That in einem viel falzigeren Waſſer 
als dasjenige ift, in welchen bie Krokodile an ben Ufern des 
Tſaad⸗See's leben. 

Der erſte Schluß, welchen wir aus dieſer Diffuffion: 
sieben, ift: 

Die Behauptung, daß der Central⸗See einen: 
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einen Abflaß habe und daß diefer Abflaß nach 
dem Nile erfolge, iſt auf nichts gegründet. 
- Der zweite Schluß beſteht darin: 

De See muß niedriger liegen als die ber, 
nachbarten Gegenden im Often, Norden, Weſten 
und Süden, er empfängt alle Zläffe, die von. 
diefen Höfer DDR Landſchaften ‚ra 
frömen.. 

Dann hat man and) eindges Necht zu der —— 

I) daß der Hauptgebirgsknoten unter dem 2oſten Grad der 
Länge feine Rage babe; von ihre flleßen die Gewaͤſſer rechts 
in das Nils und links in das Sıdan s Veden; 2) daß ein 
ähnlicher, aber weniger erhäbencr ‘Knoten in dem weſtlichen, 
Theile von Afrika exiſtire, von dem der Senegal; die Gambia 
und der Mio grande mit Ihren Zufluͤſſen zum atlantiſchen 
‚Meere, der Dialli⸗-ba aber und die Fluͤſſe, bie fich mit ihm 
vereinigen, der Shary'u. a. m. in den Tſaad⸗See gehen, wo 
biefe zuflichenden Gewäffer von der: Raugung ſehr leicht 
im Gleichgewicht erhalten werden. 

„Ich komme jetzt zu dem letzten Theile dieſes Memoirs 
Man hat vor einem halben Jahre behauptet, daß die Stelle, 
wo Dr. Oudney, waͤhrend ſeiner Reiſe von Bornu nach Kano, 
geſtorben iſt, auf einem Gebirge ſein muͤſſe, deſſen Hoͤhe 
14000 Fuß betrage, indem man ſich hierbei auf den Um⸗ 
fand ſtuͤtzte, daß das Gefrieren des Waſſers in den Schläus 
chen unter dieſer Breite nur im einer folchen Erhöhung Statt 
finden kͤnne. Die Argumente, welche wir damals entgegen» 
feßten, und welche dieſer Meinung alle Wahrfcheinlichkert zu - 
nehmen fcheinen, find folgende, theils auf Thatſachen gegründet, 
theild aus Schläffen hervorgehend: 

Es friert nirklich in Afrika unter 30° Breite bei einer 
‚außerordentlich geringen Hoͤhe Über der Meeresfläche. Die 
Ebene von Belbens, im Oſten von Unter⸗Aegypten, iſt nur 
30 Fuß hoch und das Thermometer fiel daſelbſt im Jahre 
1800 auf Null. Man kann nicht: entgegenſetzen, daß zwiſchen 
14° uud 30° Breite ein großer Unterſchied ſei; die ‚mittlere 
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Waͤrme · iſt in Belbeys wie. in ganz Aegypten ſebt bebdentend 
und erhebt ſich oft, am Tage, auf. 35° und 399 über. dem 
Nullpunkt. Wird man entgegnen, daß die Nachbarſchaft des 
Meeres (40 Stunden) eine -befondere Urfache zur Abnahme 
ber Temperatur fei? Aber baffelhe Phänomen findet auch 
viel näher bei dem Wendekreiſe Statt, Es friert in den Wüs 
fien yon Siwah, Die weit entferuter vom Meere und unter 
einer viel füdlichern Breite liegen. Hr. Cailliaud hat daſelbſt 
Eis gefehen. Kapitain Lyon hat ejne ähnliche Kalte in Fezzan 
unter 27° Breite, beobachtet. Endlich fah Hr. William Bur⸗ 
hell das Thermometer auf Null herabfinten am. 12ten Okto⸗ 
ber 1811, um drei Uhr Morgens, in Klaarwaater, unter 280 
50° 56 füdlicher. Breite, in einem ebenen Lande; der Wind 
blies aus Oſten und der Horizont war fehr rein. 38) 

„Ein anderer Umftand ift der allgemeine Gebraud) der- 
| kriegeriſchen und wandernden Araber, der Beduinen, aller afri⸗ 
kaniſchen, in den Ebenen der Wuͤſte lagernden, Völkerfchaften, 
fih fehr warm zu Fleiden ; fie find. immer mit einem wollenen 
Mantel bededt, deffen Hauptzwedt. darin befteht, ihnen bie 
fehr heftige Kälte der Winternächte erträglich zu machen. Diefe 
Kälte ift um fo empfindlicher, als fie bei einem Zwifchenraum 
von nur 12 Stunden einer beträchtlichen Hige folgt. Sch 
felbft habe dieſen außerordentlichen Wechſel der Temperatur, 
- unter 27° Breite, in ber benachbarten Wuͤſte vyn Aegypten 
erfahren und mehr dabei ausgeftanden, als bei der größten 
Kälte des füdlichen Europa. Die Urfache davon kann leicht 
grforfcht werden. | 

„Das ift eine Thatfache, die, fo wenig bekannt oder nu 





38) Burchell bemerkte am arften Oktobet den Voden erhärtel, 
ohne Zweifel durch Froſt unter dem 26ften Parallel umb fern 
von Gebirgen, (Breite 26° 30° fübl. eänge, 30° 35’ öftl. von, 
Yarid). — Jomarb. 

Aber auf der Hochterrafſe des Oranje:Otiniers, die außerhalb 
der Wendekreiſe Hegt und nad Liechtenfteind Bemerkung eine 
abfoiute Erhebung von 5300 e über dem Mteeresfpiegel Be 

= ben fl. : — B. 
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wg umterfucht fie auch iſt, mir vollkommen feſtgeſtellt zu 
fein ſcheint. Die Kälte, welche während des Winters / im. 
Beften von Bornu herrſcht, dürfte daher eine andere, mit der. 
erfien verbundenen, Thatſache fein und die erfte hat nicht mehr 
Recht Darauf, zu überrafchen als die andere. - Bei ihrer Er⸗ 
Härnug wird man fich noch lange irren, in fo fern man 
darauf befchränft bleibe, ihre Urfache dur Muthmaßungen 
zu entdecken; wenn man aber auch nicht im Stande wäre, eine 
haltbare Erklärung aufzuftellen, fo entwickelt fich nichts defto 
weniger ein zuverläffiger Sag, ber nämlich: daß es in den 
afrifanifhen Wöften, unter 149 nördlicher Breite, wie unter 
37° und 30°, frieren Fann in den Ebenen, in den Rändern, 
welche von Gebirgen entblößt find und auf den Plateau’s von 
mittler Erhebung. ı | 
„Daraus geht in Wahrheit Feine Kenntniß der mittlern 
Temperatur dieſer Regionen. Afrika's hervor und folglich kann 
man nicht ſchließen, daß die Schneegraͤnze unter 140 ber 
Breite in der und der Höhe feiz Diele kann beträchtlich, aber - 
auch fehr unbeträchtlich fein. ber gewiß iſt es, wie man, 
aus dem VBorhandenfein von Eis unter diefer Breite in Afrika 
während eines Wintertages, weder auf eine Erhöhuug 
son 14000 Fuß, noch auf eine viel geringere Höhe zu fchließen, 
durchaus Fein Necht habe. 39) Indeſſen wollen wir es vers 
BIER tiber die Urſachen diefes Phänomens eine Muthmaßung 


39) Mögli iſt es, daß dieſe Höhe von 14000 9 welche man 
den vorgeblichen Gebirgen Afrika's beilegte, aus ben gelehrten 
Berechnungen des Hru. von Humboldt abgeleitet worden iſt, 
der die Höhe ber Schneegraͤnze unter/30° Breite auf 4600 Mes 
tres feftgefept zu haben fcheint. Um biefed Geſetz anf den afri⸗ 
kaniſchen Kontinent anwenden, oder für denfelben ein andered, 
genaueres augmitteln zu koͤnnen, muͤßte man Tauſende von 
ſorgfaͤltigen, in dieſem Theile Afrika's angeſtellten, Beobachtun⸗ 
gen beſitzen, und daraus die mittlere Temperatur herleiten; 
bis jetzt haben wir aber gar keine Beobachtung. Endlich muͤßte 
man geobdätifche, ober wenigſtens barometriſche, Nivellements 
haben, welche durchaus fehlen; bie vorhandenen iſolirten Punkte 
find unzureichend. — Jomard. 
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(hen Wachfen vörhergeht, der Abflug des Waſſers fehr uns 
merklich ift. Uber man barf, hierauf geſtuͤtzt, dem obern 
Laufe des Nils Fein geringeres Gefälle zufchreiben als dem 
Unterlaufe; dies würde dem Geſetze aller befannten Ströme ges 
rade entgegen gefeßt fein. Auf der andern Seite fennt man 
bis jetzt noch nicht die Stelle, wo ber weiße Nil entfpringt, 


man kann die genaue Entfernung bie zum Zufammenfluffe - 


nicht beſtimmen; indeſſen ift dieſe Diſtanz, nad) den beften 
Autoritäten, ungefähr 350 Stunden; man muß alfo-der ab⸗ 
foluten Hoͤhe des Vereinigungspunktes wenigſtens 700 Suß 
hinzufügen. 

„Weit entfernt Diefe Schaͤtzung als die wahre Hdhe 
uͤbertreffend zu betrachten, kann man ſie fuͤr diele zu gering 
anſehen, weil wir hier die zahlreichen Kruͤmmungen des 
Stromes unberuͤckſichtigt gelaſſen und nur die großen Bie⸗ 
gungen gemeſſen haben, und endlich bei unſerer Rechnung 
die Katarakten und Stromſchnellen ganz außer Acht gelaſſen 
ſind. Der weiße Nil kann daher bei ſeinem Zuſammenfluſſe 
mit dem blauen Nile nicht weniger als 1180 Fuß abſolute 
Hoͤhe uͤber dem mittellaͤndiſchen Meere haben, und wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß feine Quelle, wenn fie in der That in 
dem Mond-Gebirge unter 22° dftl. Länge (von Paris) iſt, 
zum wenigften 1880 Fuß hoch und vielleicht viel Höher 
liegt. Und dieſe Folgerung if: um fo zuläffiger, als nad) 
dem Bericht der Alten, welche das Binnenland Afrika's 
beffer fannten, ald wir, die Montes lunae mit Schnee bes 
beit find. Dan wird finden, daß 313 Toiſen eine zu ge 
ringe Höhe für ewigen Schnee und ewiges Eis unter dem 
Sten Breitengrade ift, weil ihre Grängen in Amerika, in 
Europa und Aſia unter demfelben Parallel bei ungefähr 
2400 Toifen liegen. Die Höhe von 1180 Zuß, welche wir 
bem Wereinigungspunfte der beiden Nile anmeifen, muß 
daher mothwendiger Weit ald ein Minimum beträchtet 
werden. 33) 





33) Die Wolga hat 1,5 bis 1,6 Fuß Gehälle auf die Etunde 


.« 
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Vergleichen wir dieſes Reſultat mit der Beobachtung 
am Tſaad⸗See, fo ſehen wir, daß Dr. Oudney daſelbſt eine 
konſtante Barometerhöhe von 29 engländifden Zollen oder 
736 Millimerres „beobachtet hat. Dean kann baraus auf 
eine Seehöhe von 980 engländifche Fuß fchließen (und nicht 
bon 1200 Fuß, wie man Anfänglicy angab, nach unbelannten 
Elementen). 34) Alſo in dem Centro von Afrika ein See, 


(lieue) von ber Quelle bie zur Muͤndung; bie Rhoͤne 7,93 
Zub von yon bis an’d Meer. Bezieht man fi auf bie neue: 
ften Beobachtungen der Amerikaner, fo hat ber Miſſiſſipi, der 
für feinen ſchnellen Strom gilt, ı engländiihen Zuß Neigung 
anf die Melle bie zum merikaniſchen Meerbufen, oder 2,6 par. 
Fuß auf 1 Stunde. Der Platte:Fluß hat 19 Soll Gefälle big 
zum Miffuri, und biefer 16 300 bie zum Miffiifipi; dies iſt 
die Bafis, auf die man bie Höhen- Berehnung bes James: PIE 
gegründet bat. Hr. Baron von Humboldt. hat eine Höhe von 
. 377 Mötred für Tomeponda, an ber Oſtſeite der Andes und 
am Amazonen⸗Strom gefunden; fo ſtark ift alfo das Gefälle 
dieſes Stroms von bort aus bis zum atlantifchen Ozean, oder 
mebr als 1,5 Fuß auf die Stunde. Dieſer gelehrte Meifende 
bet für den Apure, auf einem Laufe von 94 Meilen (Milles) 
ein mittleres Gefälle von 2,76 Fuß auf ı Stunde gefunden; 
der untere Orenoko bat nur den vierten Theil diefer Neigung, 
Die Sambia ſcheint einen fehr Iangfamen Lauf zu haben; fein 
Sefäle it nah Hrn. von Beaufort unmerklich, aber dies if 
in ben legten 100 Stunden feines Laufes und nicht im obern 
Tpelle deſſelben. Nah Angaben deffelben Reiſenden hat enblich 
der Senegal bei Bakel, 80 Stunden in gerader Linie vom 
Meere, hundert Metres oder 308 Fuß und ald Minimum 
ı56 Fuß Höhe uber dem atlautifhen Meere. erfolgt man 
die Ardmmungen bes Stroms, fo findet mar 1,5 Fuß Gefälle 
auf I Stunde. Dad Gefälle ber Seine beträgt mehr ald 2,7. 
Fuß, von Paris bis zum Meere (94,39 Matres auf ungefähr. 
go Stunden). 

Die Profile anf ber beigefügten Tafel geben auf eine augens 
ſcheinliche Urt bie Vergleihung des Nil-Gefäles mit bem Ge 
fälle ber Donan, Des Meing, ber Elbe, der Loire und einiger 
andern Ströme. Joniard. 

34) Vergl. oben deu Schluß von Barrom’s zweiten Berichte 
uud die Note 22). — B. 
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deffen abfolute Höhe hoͤchſtens 920 parlfer Fuß zu betragen 
fcheint, abgefehen von der Erhöhung des Beobachtungsortes 
fiber dem Seeſpiegel. 35) 

„Es iſt daher wohl klar, daß die Gewaͤſſer des Nils 
bei dem Zufanımenfluffe feiner beiden Arme Feinesweges der 
Abfluß des Tſaad⸗See's fein koͤnnen; geben fie aber aus 
einem andern Stromlaufe hervor, was phyſiſch nicht une 
möglich ift, fo muß diefer Stromlauf weit im Norden oder 
im Shden bed See's entfpringen. Bei diefer Vorausfeßung 


darf die Entfernung zwifchen Dem Zufammenfluffe und der _ 


unbefannten Gegend des Binnenlandes nicht außer Acht ge- 
laffen werden; die Differenz zwiſchen dem Meridien des 
Zufammenfluffes und dem mittlern Meridian des See's bes 
trägt aber 16 Grad, 36) Wenn der fragliche Arm im Nors 
den bes Tſaad ift, fo fließt er auch nörblih von Darfur 
“und fein Lauf beträgt zum wenigften 400 Stunden; ift er 
aber im Süden des See's und vereinigt \er fi mit dem 
muthmaßlichen Laufe des Abiad, fo wird feine gefammte 
Entwidelung 550 Stunden betragen. Uber weder die eine 
noch die andere diefer Vorausſetzungen gap! zulaffig 
zu fein. 

„Im erfien Salle, wenn der vermeintliche mil noͤrdlich 
von Darfur fließt, ſo laͤßt ſich fragen, wie ſowohl Browne 
Als jeder andere Reiſende, einen Zweig unerwähnt laſſen 
fonnte, der gerade aus Werften nach dent Norden von Dars 
fur kommt? Nun aber ift es durchaus unmöglich, daß Dies 
fer Zweig Browue entgehen Tonnte, da er ihn zwei Mal uns 
ter einem rechten Winkel überfchreiten mußte; wie fonnte er 
Browne entgehen, der fo viele Itinerarien gefammelt bat, — 
ben Darfur⸗Karavanen, welche feit undenklichen Zeiten einen 
Strom wie der Nil incognito überfchritten haben müffen, 


35) Man fehe unfere Berechnung am Schluffe bed erften Berichte 
von Barrom und die Anmerkung 30), — B. 

36) Nach anſern Unterſuchungen Tann dieſe Meridiandifferenz 
nur 14 Grad betragen, — 5, B. 
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— endlich den neneften Reifenden, die nach Korbofan gegan⸗ 
gen find? Wenn im Gegentheil der Zweig, welder von 
Wellen aus gegen den Nil fließt, im Suͤden feinen Lauf 
nimmt, fo gefchieht dies zwifchen dem 12ten Grade noͤrd⸗ 
licher Breite, der Gränze von Browne's Kenntniffen, und 
dem Sten Grade ungefähr, in der Landfchaft Donga und bei 
den Mondbergen, da wo, nach Ptolomaus und den arabis 
‚hen Geographen, der Bahr⸗el⸗Abiad feine Quellen hat. Aber 
biefe zweite Vorausſetzung bietet nicht mindere Schwierigfeis 
ten dar als die erſte. Un derfelben Stelle, d. I. unter 10° 
Breite und 25° Länge (oͤſtlich von Paris) fließt der Miffelad, 
ein fehr beträchtliher Strom, gegen Weſten und nicht gegen 
Dften, wie ebenfalls Browne berichtet. Hiernach müßte ber 
Fluß, welcher eine Fortfegung des Niger bilden foll, nicht 
in den Miffelad münden, fondern ihn durchſetzen, um ger 
gen Dften zu fließen, alfo einen gerade entgegengefeuten Lauf 
nehmen. Wie ift es möglich, daß Browne, dem man ein 
Dugend, zwifchen Darfur und Dar⸗Kulla eriftirende Fluͤſſe 
nannte und ber fie mit aller Sorgfalt aufgezählt hat, nicht 
von dem vorzäglichften Kenntniß gehabt haben fol, von dem⸗ 
jenigen Fluſſe, deſſen Lauf er zu entdecken fich bemühte? End» 
lich haben dieſe verfchiedenen Slüffe, nach dem Zeugniffe für 
wohl der Einwohner als jenes Meifenden, einen von Oft nad) 
Weſt gerichteten Lauf. 

„Diefe Gründe fcheinen unumftößlich und landen nicht 
die Annahme eines Fluffes, der im Süden oder Norden des 
Tſaad⸗See's fließen und in den Abiad an irgend einem Drte 
fih ergießen fol. Und wenn aud über diefen Punkt noch 
einige Zweifel herrfchen Fönnen , fo wird es immer erwiefen 
fein, daß die Gewaͤſſer des Tſaad⸗See's und folglid) auch die 
des Yaou (oder Nigers) nicht in den Nil Aegyptens fallen. 
Man müßte nur noch annehmen, baß Dr. Oudney ſich in der 
barometrifhen Meffung! des Yaou geirrt habe. Uber auf 
welchen Grund foll man diefe willkuͤhrliche Hypothefe fügen ? 
Dudney fand eine Fonftante VBarometerhöhe von 29 Zoll 
(iteady 2g inches); das iſt nicht auffallend, da die Oscilla⸗ 
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tionen der Queckſilberſaͤule unter den Tropen bekanntlich ſehr 
gering ſind. Nimmt man aber auch die Hoͤhe des Tſaad zu 
1200 Fuß an, ſo muß vorausgeſetzt werden, daß die Gewaͤſſer, 
welche dieſem See entfirömen, um in den Nil zu fließen, 
durchaus Fein Gefälle, Feine Strömung haben und der Fluß 
vollfommen horizontal oder en niveau fei und zwar auf einem 
Raume von 350 Stunden, um fo viel namlich der Tſaad⸗See 
von dem Zufanmenfluß des Abiad in gerader Linie entfernt 
ift. Hat man auf der ganzen Erde ein Beifpiel von einem 
Strome, der in feiner Urfprungsgegend, während 350 Stuns 
ben, ohne Gefälle ift? Dort würde fich ein ungeheurer See 
und bald'ein Meer bilden. 


„Demnach ergießen fich weder der Tfaad, noch der Paou, 


noch der Quolla oder der Fluß im Oſten von Timbuktu in 
‚den Nil. 37) Wenn ed übrigens wahr ift, daß ihre Gewaͤſſer 
unter einander in Verbindung ftehen, wie man den Schwars 
zen in den Mund legt, fo muß es vielleicht in einem verfchies 
denen Sinne verftanden werden. -Man darf vielleicht ans 
nehmen, daß das Hochland des Monds⸗Gebirgs die gemeins 
ſchaftliche Quellgegend der Nilgewäffer gegen Oſten und ber 
Tſaad⸗Gewaͤſſer gegen Weften und der See Tfaad das gemein, 
fame Bett fei für den Daou, Quolla, Shary, bie von Abenb 
und Mittag kommen, fo wie den Miffelad und Bahr Kulla 
von Morgen herabftrdmend. Bei hohem Mafferftande- ift 





37) Denn der Niger unterirdifh abflöffe, wie einige Schwarze 
erzählen und wie man nah Plinius vorausgeſetzt hat, fo wuͤrde 


es ſeinen Gemäffern noch ſchwieriger fein, dad Niveau ber Sen 


nar:Chenen 5 erreichen. 

⁊ Um dieſen Auszug nicht zu verlaͤngern, wollen wir die 
Stelle im Plinius nicht zergliedern; wir beſchraͤnken uns auf 
die Bemerkung, daß man, zur Zeit dieſes Schriftſtellers wie in 
unſern Tagen, unter dem Namen bed Nigers und Nils vers 
fhiedene Flüffe verwechſelte. Ptolomaͤus dagegen ſcheint, troß 
der Uebertreibung in den ftinerarifhen Entfernungen, welche 
er in Länge und Breite verwandelte beffer unterrichtet geweſen 
au fein. — Jomard. 


— 
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eine Annäherung des Quellen des Vils und der in entgegen 
gefeßter Richtung laufenden Zlüffe, und in dieſem Salle irgend 
eine Berbindung zwiſchen denfelben wohl möglich. Diefe Vers 
bidung kann auch auf mehr oder minder bequemen ober 
fhwierigen Xragpläßen Statt finden. Ueberdem find in Eus 
ropa, Aſia und Amerika Beifpiele von Fläffen nicht felten, 
die von einer und berfelben Spitze oder -Kette in entgegengefch» 
ta Richtungen abftießen und in verfchiedene Meere fallen. 
„Ohne Zweifel wird die Frage aufgemworfen werden, ob 
der See Tſaad einen- Abflug habe, und in diefem Falle, wohin 
kine Waͤſſer fließen, wenn fic ſich nicht in den Nil ergießen. 
Diefe Zrage hat man durch eine anbere beantworten wollen, 
durch die naͤmlich: ob das Wafler bed Tſaad⸗See's füß oder 
ſalzig ſei. Aber man bar Unrecht, wenn man behauptet, daß 
jeder See ohne Abflug falziges, und jeder abfließende See. 
füßes Waſſer habe. Man kann Beifpiele vom Gegentheile 
anführen. Ueberdem würde es nöthig fein, über die Verſchie⸗ 
denheit der Befchaffenheit des Waſſers ſich zu verftändigen 
und fefte Anſichten über diefen Punkt unter den Geographen 
fefzuftellen. Oft neumen die Europäer ein Waffer falzig 
oder bradiig, was die Araber füß nennen. Es giebt bittere 
bitumindſe Waͤſſer, welche für füß gelten koͤnnen und endlich 
giebt es eine Menge von Stufen in bem Salzgehalte des Waſ⸗ 
ſers vom Seen und kleinen Mecren, und eine große Verſchieden⸗ 
beit ſowohl in der Natur ald in dem Verhaͤltniß der falzigen. 
Stoffe. Das Waſſer eines nämlichen See's, eines nämlichen 
Fluſſes ift mehr oder weniger mit Salztheilchen gefchwängert, 
nach der Jahreszeit, nach bem Zufluſſe des Regens. Ein Sce 
ohne Abflug kaun ſuͤßes Waller haben auf eine Stunde oder 
mehr von der Mündung ber Fluͤſſe, die fich in denfelben ergies ; 
Ben, nach Maßgabe der Stärke ded Stroms; und ein Sg 
mit Abfluß kann, bei niedrigem Wafferftande, falziges Waffer 
in denjenigen Stellen haben, die von den Mündungen der 
Ölüffe.entlegen find: Der große Sec von Segiftan oder Zere 
in Perfien hat keinen Abflug und dennoch ift fein Waffer frifch 
und ſiſchreich. Der See Titicaca in Peru, der nicht Tleiner 
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iſt, hat ditumindſes, aber zu gleicher Zeit ſuͤßes oder wenig 
falziges Waſſer. Pallas erwähnt mehrere Seen in Rußland, 
Die, obgleidy ohne Abflug, Süewaflerfifche enthalten. Man 
koͤnnte noch mehr andere Beifptele von Seen mit füßem oder 
wenig falzigem Waſſer anführen, die keinen Ablauf haben... 


Das MWaffer der Oftfee ift bekanntlich viel weniger Yalzig ale 
das Waſſer des Ozeans; herrfcht Norbwind, fo kann es’ zum‘ 
häuslichen Gebrauche beugt werden. Das Waſſer des indie - 


ſchen Meeres, auf mehrere Stunden Entfernung bon der Muͤn⸗ 
dung des Fndus im der Richtung des Stroms, iſt trinkbar. 
„Der Fayum-See in Aegypten, Möris:Gce der Alten, 
ift durch die Verminderung des Waſſer⸗Volumens, welches die 
Ueberſchwemmung mit ſich führte, ſalzig geworden; ehedem 
hatte er nicht mehr Abfluß gegen Weſten als. heut zu Tage 
und ernährte Krofodile and Suͤßwaſſerfiſche in Menge. Hat- 
Diefer Sce jemals einen Abfluß gehabt, fo ift es gewiß vor 
der leuten Revolution des Erdglobus geweſen. Diefes lebte 
Beiſpiel ift unter allen, die man hier ne kann, vielleicht 
das triftlafte. _ 
„Nichts tft Daher in der That verwicelter als die Frage, 
wegen der Salzigkeit des Waſſers, fo einfach fie zu fein ſcheint. 
Wenn demnach die britifchen Reifenden das Waſſer des Tſaad⸗ 
Sees an einem Punkte ſuͤß gefunden haben, fo läßt fich daraus 
weder auf eine allgemeine und befländige Suͤßigkeit noch viel. 


weniger atıf einen erforderlichen Abfluß.fchließen. Auch koſte⸗ 


ten fie das Waſſer des See's an der Mündung des Shary, 
nämlich da, wo ein 8oo Toiſen breiter Fluß einmuͤndet. Es 
ift Daher nicht auffallend, daß Krofodile und Flußpferde aufi 
den benachbarten Inſeln leben. Die Krokodile, welche man- 
im Ganges bis Kalkutta findet, wo die Flut fehr merke: 
lich ift, leben. in ber That in einem viel falzigeren Waſſer 
als dasjenige ift, ‚in welchem die Krokodile an ben Ufern des‘ 
Tſaad⸗See's Ichen. - 

Der erſte Schluß, melden wir aus dieſer Difkuffion: 
ziehen, iſt: 

Die Behauptung, daß der EentralsSce einen: 


ber Briten tn Gudan. 91? 


einen Abflaß habe und daß diefer. Abflug’ wa. 
dem Nile erfolge, ift auf nichts gegrhnbet. 
- Der zweite Schluß beftcht darin: 

ar See muß niedrig‘ er liegen als die be 
nchbarten Gegenden im Oſten, Norden, Welten 
und Süden, er empfängt alle Fläffe, die von. 
diefen Höher Eiegemben? tundfgaften! ‚Neralı 
firdömen. 

Darm bat-man and) eititges Necht zu der Berufung: 
1) daß Der Hauptgebirgsknoten unter dem goften Grad, der 
Länge feine Lage Habe; von ihm flleßen die Gewaͤſſer rechts 
in das Nil⸗ und uͤnte in das Sudan⸗Becken; 2) daß ein 
ähnlicher, aber weniger erhäbencr Knoten in dem weſtlichen 
Theile von Afrika exiſtire, von dem der Senegal, die Gambia 
und der Rio grande mit ihren Zufluͤſſen zum atlantiſchen 
‚Meere, der Dialli:ba aber und vie Fluͤſſe, die fich mit ihm 

—— ber Shary u. a. m. in den Tſaad⸗See gehen, wo 
biefe zuflicßenden Gewäffer von der ausotalerg, ſehr leicht 
im Gleichgewicht erhalten werden. 

„sh komme jetzt zn dem letzten Theile dieſes Memoirs 
Man hat vor einem halben Jahre behauptet, daß die Stelle, 
wo Dr. Oudney, waͤhrend ſeiner Reiſe von Bornu nach Kano, 
geſtorben iſt, auf einem Gebirge ſein muͤſſe, deſſen Hoͤhe 
14000 Fuß betrage, indem man ſich hierbei auf den Um⸗ 
ſtand ſtuͤtzte, daß das Gefrieren des Waſſers in den Schlaͤu⸗ 
chen unter dieſer Breite nur in einer ſolchen Erhöhung Statt 
finden Fonne. Die Argumente, welche wir bamals entgegens 
ſetzten, und weldye diefer Meinung alle Wahrſcheinlichkeit zu 
nehmen fcheinen, find folgende, theils auf Thatſachen gegrändet, 
theils aus Schlüffen hervorgehend: 

Es friert wirklich in Afrika unter 30° Breite bei einer 
‚außerordentlich geringen Höhe Über der Meeresfläche. Die 
Ebene von Belbeys, im Oflen von Unter» Uegspten, ift nur 
30 Fuß hoch und das Thermometer fiel dafelbft im Jahre 
1800 auf Null. Man Tann nicht- entgegenfetzen, daß zwifchen 
14° und 30° Breite ein großer Unterfchieb ſei; - die mittlere 
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Wärme -if in Belbeys wie. in ganz Aegypten fchr bedeutend 
und erhebt ſich oft, am Tage, auf 35° und 399 über. dem 
Nullpunkt. Wird man entgegnen, daß bie Nachbarſchaft bes 
Meeres (40 Stunden) eine -befondere Urfache zur Abnahme 
der Temperatur fei? Aber baffelpe Phänomen findet auch 
viel naͤher bei dem Wendekreiſe Statt. Es friert in den Wuͤ⸗ 
ſten von Siwah, die weit entfernter vom Meere und unter 
einer viel ſuͤdlichern Breite liegen. Hr. Cailliaud hat daſelbſt 
Eis geſehen. Kapitain Lyon hat. eine ähnliche Kälte in Fezzan 
unter 27° Breite, beobachtet. Endlich ſah Hr. William Burs 
Hell das Thermometer auf Null herabfinfen am. ı2ten Okto⸗ 
ber 1811, um drei Uhr Morgens, in Klaarwaater, unter 28° 
50°. 56° fühlicher Breite, in einem ebenen Lande; der Wind 
blied aus Often.und der Horizont war fehr rein. 38) 

„Ein anderer Umftand ift der allgemeine. Gebrauch der- 
| kriegeriſchen und wandernden Araber, der Beduinen, aller afri⸗ 
kaniſchen, in den Ebenen der Wuͤſte lagernden, Vdlkerſchaften, 
ſich ſehr warm zu kleiden; fie find. immer mit einem wollenen 
Mantel bedeckt, deffen Hauptzweck darin befteht, ihnen bie 
fehr heftige Kälte der Winternachte erträglich zu machen. Diefe 
Kälte ift um fo empfindlicher, als fie bei einem Zwifchenraum 
von nur 12 Stunden einer beträchtlichen Hitze folgt. Ich 
felbft habe dieſen außerordentlichen Wechſel der Temperatur, 
- unter 27° Breite, in der benachbarten Wuͤſte vpn Aegypten 
erfahren und mehr dabei ausgeftanden, als bei der größten - 
Kälte des fünlichen Europa. Die Urfache davon kann leicht 
erforſcht werben. 

„Das ift eine Thatfache, die, fo wenig befannt oder we⸗ 





38) Burdell bemerkte am arften Oltober ben Boden erhärtel, 
ohne Zweifel durch Froft unter dem zöften Parallel und fern 
von Gebirgen, (Breite 26° 30° füdl. enge, 30° 35’ öftl. von. 
Yarid). — Jomarb. 

Aber auf der Hochterrafſe bes Bene Minierd, die außerhalb 
der Wendekreiſe Hegt und nach Liechtenſteins Bemerkung eine 
abfolute Erhebung von So — üder dem Meersöfpiegel ha⸗ 

f ben fl : — B. 
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nig unterſucht fie auch iſt, mir vollkommen feſtgeſtellt zu 
fein ſcheint. Die Kälte, welche während des Winters: im 
Weſten von Borna berrfcht, dürfte daher eine andere, mit der 
erfien verbundenen, Thatſache fein und die erfte hat nicht mehr 
Recht darauf, zu überrafchen als die andere. - Bei ihrer Er⸗ 
Harung wirb man fich noch lange irren, in fo fern man 
darauf brſchraͤnkt bleibe, ihre Urfache dur) Muthmaßungen 
ja entdecken; wenn man aber auch nicht im Stande wäre, eine 
haltbare Erklärung aufzuftellen, fo entwickelt ſich nichts defto 
weniger ein zuverläffiger Sag, der nämlich: daß es in den 
ofrifanifchen Wöften, unter 14° nördlicher Breite, wie unter 
37° und 30°, frieren kann in den Ebenen, in den Ländern, 
weiche von Gebirgen entblößt find und auf den Platcau’s von 
mittler Erhebung. 

„Daraus geht in Wahrheit Feine Kenntniß der mittlern 
Temperatur dieſer Regionen Afrika's hervor und folglich kann 
man nicht ſchließen, daß die Schneegraͤnze unter 140 der 
Breite in der und der Hoͤhe ſei; dieſe kann betraͤchtlich, aber 
auch ſehr unbetraͤchtlich ſein. Aber gewiß iſt es, wie man, 
aus dem Vorhandenſein von Eis unter dieſer Breite in Afrika 
während eines Wintertages, weder auf eine Erhoͤhuug 
von 14000 Fuß, noch auf eine viel geringere Hoͤhe zu ſchließen, 
durchaus Fein Recht habe. 39) Indeſſen wollen wir es vers 
fechen, uͤber bie Urfachen dieſes Phänomens eine Muthmaßung 





39) Wögli iſt es, daß biefe Höhe von 14000 Fuß, welche man 
den vorgeblichen Gebirgen Afrika's beilegte, aus den gelehrten 
Berehnungen bed Hm. von Humboldt abgeleitet worden ift, 
ber die Höhe ber Schneegränge unter’30° Breite anf 4600 Mes 
tres feftgefent zu haben ſcheint. Um biefed Geſet auf den afri⸗ 
kaniſchen Kontinent anwenden, oder für benfelben ein anderes, 
genaueres audmitteln zu können, müßte man Wanfende von 
forgfältigen, in diefem Theile Afrika's angeftellten, Beobachtuns 
gen befigen, und baraud bie mittlere Temperatur herleiten; 
bis jept haben wir aber gar keine Beobachtung. Endlich müßte 
man geodätifhe, ober wenigſtens barometriſche, Nivellements 
Haben, weile durchaus fehlen; bie vorhandenen iſolirten Punkte 
find unzureidend, — Jomard. 
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aufzuſtellen, bie wit den Gelehrten vorzulegen wagen, weil 
fie auf? Thatfachen gegründet ift. 

„In den Wüften, welche Aegypten benachbärt fi nd, falle 
der Thau fo reichlich, daß die Kleider davon völlig eingewaͤſſert 


werden. Am Tage verfchwinder diefer Thau an den Sonnen⸗ 


‚ ftrafen ; aber am Abende kann er nur verdunften, Inden er dem 
Boden und den Körpern, welche er bededft, einen - Theil der 
Waͤrme benimmt, die fich darin angehäuft hat. Daß diefe 
Abkuͤhlung in einem ebneren Lande yerbaͤltnißmaͤßig flärker 
fein müjfe als in einem Gebirgslande, weil dort der "Boden 


erhitzter iſt, kann leicht eingefehen werden. Zweitens, wenn, 


wie wir annehmen, der Tſaad⸗See keinen Abflug hat, fo muß 
die Werdunftung den Zufläffen, die fich in ihm ergießen, das 
Gleihgewicht halten, und diefe Verdunftung trägt dann noch 
mehr zur Erfaltung der Utmofphäre bei. Das Stralen ge: 
‚ gen einen reinen und heitern Himmel tft eine andere, mächtige 
Urſache zur Abkühlung der Oberfläche der tropifchen Sand» 
wöäften ; durch dieſe Urſache muß fich, befonders während der 
Nacht, ein großer Theil der Bodenwaͤrme zerſtreuen. 
Meberdem ift die Hitze dafelbft nicht fo Eonzentrirt als in den 
Thälern; und wenn beim Einbruche der Nacht der Verluſt 
an Warme nicht audgeglichen It, fo fallt die Temperatur 
finfenweife bis drei Uhr Morgens, wo fie ihren niedrigſten Stand 
erreicht. Wenn endlich ein kalter Mind aus Norden und 
Nordoſten blaft, fo findet er auf dieſem ungeheuerm Plateau 
Fein größercs| Hinderniß als} auf offenem Meere und er. kann 
fi) erft nach langer Zeit erwaͤrmen. 

Welche Meinung man aud) von diefen Konjekturen faffen 
möge, fo reichen fie wenigftens hin, das Erftaunen zu verringern, 
welches die plögliche Kälte, der man den Tod des Dr. Oudney 
mit Necht oder Unrecht zufchreibt, verurfacht hat. In der 
That; das in den Schläuchen ge frorue Waffer, fall die Nach⸗ 
richt ſich als Thatfache beftätigt, wuͤrde eine Kälte von meh 
teren Graden unter Null vorausſetzen; wenn aber die Tempe⸗ 
ratur bis auf diefen Punkt gefunten-ift, fo reicht ein zufälliger 
und lokaler Umftand hin, fie auch noch um einige Grade wei- 
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ter herabzubräden; und eine Urſache biefer. Art iſt es vlelleicht, 
welche in. dem Yugenblide von Oudney's traurigem Enbe 
Statt gefunden hat. 40) 
„„Dasjenige übrigens, was wir vor ſechs Monaten na 
einer Vergleichung der befannten Thatfachen vermutheten, fine 
det fich nad) den neueften Berichten volllommen beftätigt, Die , 
Stelle im Gebiete von Beder, wo Dr, Oudney geftorben,, ift 
auf keinem Gebirge, fie ift auf einer, mit niedrigen Hügeln 
uͤberdeckten Ebene, ähnlich den Wüften Libyens. Die Reifen 
den hatten auf dem Wege, von Kufa, aus, Feinen Berg 
überftiegen, (wenigſtens wird nichtd davon gefagt). - Daher _ 
ſcheint im Weſten von Bornu und in diefer Entfernung weder 
ein Gebirge zu exiftiren, das an Höhe mit dem Atlas zu ver⸗ 
gleichen waͤre, noch uͤberhaupt Hoͤhen, die der Erwaͤhnung 
werth find. Folglich innen auch dort Feine Fluͤſſe entfprins 
gen, deren Mivenu hoch genug fel, um in den Nil-abzuflichen, 
£ Jomard. 


Bemerkungen des Herrn von Humboldt. 


„Die Beiſpiele von Eis und Kaͤlte, welche in dem inter⸗ 
eſſanten Memoire des Hrn. Jomard angeführt find, gehören 
Regionen an, welche außerhalb der Wendekreiſe und nicht 
unter 14° Breite liegen; dann iſt auch ein ſebr großer Uns 
terfchied zwifchen.dem Klima der, den Tropen benachbarten 
Landfchaften unter 22° und 29° der Breite, und dem Klima 
der Landſchaften, welche zwifchen dem Aequator und 150 Br. 
ihre Lage haben. Seit langer Zeit ift es bekannt, daß felbft 
in der Havanna (23° 9° Breite) das Thermometer faft auf 
Null, herabfinkt, während in Makao (22° 12° Breite) an den 


40) Hr. von Humboldt glaubt (und es iſt Pflicht für mic, feine 
Meinung bier nieberzulegen), Daß das Gefrieren des Waſſers 
in den Schlaͤuchen, unter 14° Breite, ein Zal fei,. ber, weit 
entferne ſich an bekannte. Analogten anzuſchließen, Urfachen 
anzeige, die uns völlig unbekannt find. Ich gebe iveiter unten 
die Bemerkungen, die er mir mitzutbeilen bie Güte gehabt. 
bat. — Jomard. 
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Oftkäften Afia’s, folglich da, wo das Klima am Fälteften iſt, 
das hunderttheilige Thermometer nur bis auf + 5° fällt. 
Schnee wird dafelbft nie bemerkt und nur ein einziges Mal ins 
nerhalb fünfzig Jahren hat man dort eine Eisdecke von einer 
Linie Dicke gefehen, durch die Wirkung bes Zuruͤckſtralens auf 
eine Terraſſe gebildet. 


‘ „Die Klimate, welche den geographifchen Breiten bes 
ı4ten, 27ften und Zoften Parallels entfprechen, find unter 
einander ſehr verfchieden, nad) dem zu urtheilen, was wir biß 
jest darüber wiffen. In Amerika, zwiſchen dem Gleicher 
und dem zoten Parallelfreife, bemerkt man Eis, erft in einer 
Höhe von 1350 oder 1500 Toiſen; die Kälte würde das 
Waſſer in den Schläuchen nicht gefrieren, fie bringt nur duͤnne 
- Eisflitter hervor. 


„Der Thau verurfacht feinen Zroft, er wird durch eine 
Abkühlung der Luft bewirkt. Während feiner Bildung bringt 
der Thau im Gegentheil Warme hervor. 41) Die Zurhds 
ſtralung erzeugt, unter befondern Umfländen, wenn die Koͤr⸗ 
per viele ſtralende Punkte zeigen, eine Kälte von 100 bie 
12° Eentigr. 42) Es fehlt indeffen viel, daB man dort 


\ 





“2 Nach den Erfahrungen des Hrn. Wells, der die Urfache bes 
Thaues erklärt hat, erzeugt ſich allerdings Wärme in dem Mo⸗ 
mente, wo fi ber Thau bilder. Kommt er bang zur Berbuns 
ftung, fo muß er den Körpern, welden er benegt, eine neue 
Quantität Wärme entziehen. Run aber muß biefer Effekt, 

» wenn er wirklich exiftirt, in den Gegenden von Afrika, um bie 
es ſich hier handelt, weit größer fein, ald in andern Gegenden, 

weil ber Than dort viel reichlicher iſt. Jedes Mal, wenn ih 
duch die Wieſen is ber Nahbarfhaft von Aegppten zeifte, 
empfand ich beim Einbruche ber Nacht und bei ruhigem Wets 
ter eine heftige Kälte; ich fchrieb fie zum größten Theile dem 
Thaue zu, ber meine Kleider durchnaͤßte. Diefe Abkühlung 
war mit einem Luftzuge und nach Maaßgabe der Stärke bed 
Windes viel heftiger. — 

Jomard. 

42) Es handelt ſich um eine Maſſe. Hr. Arago glaubt, daß der 
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überall, wo das Thermometer auf 129 finft, Eis erblickte. 
Die erfie Dede könnte bei 4 2° erkalten, ‘aber die Stärke 
der innern Wärme wuͤrde die völlige Erfaltung verhindern, 
In Caracas, in einer Höhe von 916 Metres, tft das Thermo: 
meter nie unter 12°C. gefehen worden. Wenn Dr. Oubney, 
unter 14° Breite, in einer Ebene, neben gefrornen Waſſer⸗ 
Schläuchen, geftorben ift; fo ift dies ein Fall, der, weit ent⸗ 
fernt, fich an befannte Analogien anzufchließen, Urfachen aus _ 
deutet, die uns völlig unbefannt find. 43) 


% 





„Aus der Unterfuhung meines meteorologifchen Tage 
buche, in Betreff der Minima der Temperatur, welche ich in 
den Ebenen zwifchen 0° und 17° der Breite beobachtet habe, 
ergiebt fich folgendes: 44) In Acapulco (an der Weftküfte 
von Merifo, 16° 51’ Breite) fiel das hunderttheilige Thermos 
meter (nach diefer Skala find alle meine Angaben) im Mongt 
März, bei Sonnenaufgang auf 169,6, am Tage fland es auf . 
28° bis 29°, inder Nacht auf 21%. In Mazatlan (651 





Effekt ber Zuruͤckſtralung eine Flaͤche um 15 und felhft um 
18hunderttheilige Grade abzutählen vermöge. — 
| Jomard. 

43) Alles dieſes beweiſt, daß das Klima ber verſchiedenen Tropen⸗ 
Landſchaften Afrika's von demjenigen durchaus abweicht, was 
man in andern Kontinenten erblickt, und daß die wechſelſeitigen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen der Breite, der mittlern Temperatur nnd 
Höhe der Drte ganz beionderu Bedingungen won, 
weiche bei dem gegenwärtigen Zuftand unferer Kenntniſſe, bie 
Ableitung bes einen Elemented aus dem andern nicht ge 
ſtattet. — | 

Jomarb. 

44) Im Ullgemeinen ſcheint in dieſer Region, in den Ebenen und 
auf den Plateau's unter 200 Tolſen Höhe (in Amerika) das 
Termometer nicht unter 170 oder 18 C. zu fallen. — 

Humboldt, 
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Toiſen hoch) war das Minimum bei Sonnenaufgang auch 
nur 1524 und niemals geringer, Im Lima (12° 2° Breite) 
. und in der Wuͤſte von Santa faͤllt das Thermometer, hoͤch⸗ 
ſtens für einige Stunden, auf 130,8; aber dies findet nur 
während der Zeit der Garua Staftt, d. i. wenn die Sonne 
lange von Dünften umhuͤllt und ihre Scheibe den Küftenbes 
wohnern fait unfichtbar iſt. Ein Strom mit kaltem Waffer, 
der aus Süden kommt, und deſſen Gewäffer 16° Temperatur 
haben, kuͤhlt gewöhnlich die nicbrigen Regionen von Peru ab. 
Meder in Caracas (Breite 10° 317, Höhe 470 Toiſen) noch 
in Popayan (Breite 2° 26°, Höhe 911 Toiſen) kennt man Eis 
oder Reif. In den Aequinoktial-Gegenden Amerika's zwifchen 
dem Aequator und 15° Breite ſieht man Eisflitter, durch den 
Effekt der Zuruͤckſtralung erzeugt, zuerſt auf dem Plateau von 
Santa⸗Fe de Bogota, in einer Höhe von 1365 Toifen, wenn 
das Thermometer in freier Luft auf 4 49 oder 5° Berabges 
funfen if. In Quito, in einem engen Thale und unter einen, 
felten heitern Himmel, friert es noch nicht in einer. Hoͤhe von 
1490 Toiſen. 


„Aus dieſen Thatſachen geht hervor, daß die Kaͤlte, welche 
den Tod des Dr. Oudney und das Gefrieren des Waſſers auf 
Schuͤſſeln (Dishes) veranlaßte, ſich auf Feine Weiſe durch 
die uns bis jetzt bekannten⸗Phaͤnomene der tropiſchen Meteos 
rologie erflären laffen. 45) Ich läugne zwar nicht bie Mög- 
lichkeit diefer afrilanifchen Kälte, aber ih meine, daß man 
bei ihr eine Bereinigung von außerorbentlichen Umſtaͤnden, 

berabs 
. 45) Dr. Brewfter foll, wie man verfihert, bie heftige Kälte, wel: 
cher Dr. Oudnep's Tod zugefchrieben worden, gegenwärtig in 

Zweifel ziehen. Wenn auch in den Umgebungen der Reiſenden 

Waſſer gefror, fo ift das keine Kälte, die den Tod mit ſich 

führt. Es iſt daher klar, daß ſowohl die Wirkungen biefer 

Kaͤlte, ald auch die Höhe der Stelle, wo fie Statt fand, über 
trieben worden find, — 
Somard, 
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herabſtrbmende Gewäffer, noͤrdliche Winde und Effekte einer 
noch nicht beobachteten Zuruͤckſtralung 46) vorausfchen muͤſſe. 
Ya Bengalen bilder fi Eis, wenn die Luft eine Temperatur 
von 6° ober 7° hat. Hr. Wells hat es in’ England nur bei 
g°,7 hervorgebracht; aber feßt man auch mit Wilfon, den Effekt 
der Zurädftralung = 10°, fo würde dieſe Zurädftralung, 
nach der Unalogie der in Suͤd⸗Amerika beobachteten Fälle, 
nur in Gegenden von 2800 Fuß. abfoluter Höhe Eis hervors 
bringen; 47) denn bei diefer Höhe und 0° bie 10° Breite 
habe ich das Thermometer noch nicht unter 11° oder 1200. 
berabfallen fehen. Wir müffen hoffen, daß dieſe merkwuͤrdi⸗ 
gen Phanoniene der Temperatur⸗Abnahme unter den — 
durch neue Beobachtungen aufgehellt werden. Die Gegend, 
wo biefe Erfcheinung von den engländifchen Reifenden beobach- 
tet warde, war. eine wellenfdrmige Ebene. So unmerklich 
man auch ein Plateau von 2000 Fuß Höhe erfliegen hätte, 
fo läßt fich hierin noch nicht die Urfache jener Kalte fuchen. 
Plateau's von großer Breitenerfiredung haben einen geringen 
Einfluß auf das Klima; in dem Thale von Reina, (270 Tois 
fen), an ven Ufern der Magdalena, in Honda und Melgar 
(170 und 180 Toifen) ift es außerorbentlich Heiß, weil diefe 
Thaͤler und BI eine fehr große Wreite haben. 

v. Humboldt. 








46) Auf den Antillen, auf Jamaika und Martinique betrachte 
man eine Temperatur von 18° oder 19° C., wenn fie in den 
Ebenen Statt findet, für außerordentlich niedrig. — 

Humboldt. 
nm In Suͤd⸗Amerika, vom Aequator bis 10° Breite beginnt ber 
Frof im Allgemeinen bei 10060 Toiſen umd der Säure bef 
500 Tolfen uuter der Graͤnze bed ewigen Schnees. — 
— 


Sertha. ter Wand. 1825. iſter Heſt. 15 
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Ueberſicht der. Baro-Thermometrifchen Beobachtungen in Kas 
hira, von bem Hrn. Coutelle. (Monatlihe Mittelzahlen. 






































j Barometer. ermometer R. 

Bon Mit: Von Mits 
Bon 5—7 Von 5—7 : 

U. Morg. |" Abende, | U: Moss. ['oenps. 

Januar «128% 2,4.9128% 2,°7| 6,°2 15,0 

15, oO 20,6 

16, 1 22,9 

17,7 28,2 

19, 2 29,3 

19, 7 26,6 

20, © 25,5 

15, 5 20,8 

11, 2 17,7 

9, 0 17,4 

s 28 1, 9 28 I, 6 14, I \ 21,3 

Jaͤhrliches Mittel = 28 Z. 1,7 17,°ZR. 


= 0," 76180 
Mittel aus den Beobachtungen in Kahira, von Hrn. 
Cailliaud angeftellt im März und April, von ı2 Uhr bis 
1 Uhr Nachmittags. 
Bargmeter = 0,"76095. — Thermometer 21,09 Eentigr. 


® — — 
i oo. 
: Und fomit Hätten wir den Lefern der Hertha einen voll⸗ 
ftändigen Weberblid der Reifen und Entdedungen der unternebs 
‚menden Briten, in fo weit nämlich das Quaterly Review 
bie bis zum März d. J. eingelaufenen Nachrichten mittheilt, 
vorgelegt. Indem wir dieſe Darftelung zu fchließen im Be 
griffe ftehen, verfündigen englänbifche Blätter (Hampshire 
Telegraph), daß die HH. Elapperton und Denham wohlbe 
halten in ihrem Waterlande wieder angefommen find; ja wir 
leſen fogar folgende, aus jenem engländifchen Blatte in 
beutfche Zeitungen (hamburger Börfenlifte, berlinifche Nach 
richten) übergegangene Notizen : 
„Die Reifenden beftätigen die Ausfageder mahomedaniſchen 
Priefter, DaB zwifchen Kano (13° ndrdl. Breite, 99 Länge 
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von Greenwih) und Nyffe kein vereinigender 
Strom fließt. Sakkatu (12° Br. 5° Länge) iſt die 
Hauptſtadt eines großen Volkes, das uns bisher ganz unbes 
lauut geblieben zu fein fcheint. 48) Der dortige König Bello 
freute fich über die Ankunft unferer Landsleute, die, zu ihrem 
nicht geringen Erftaunen, engländifche Toͤpferwaaren in feiner 
RBohnung fanden. Er muß dies von Benin Her durch Karas- 
vanen bekommen haben. Die Gegend fchien fehr pflanzen« 
md viehreich. Der Timbuktufluß Iduft ſaͤdoͤſtlich 
nach Nyffe, dann fädlih und hat feine Müns 
dung in der Bucht von Benin, wodurch alfo die Ver⸗ 
bindung Timbuktu's mit dem atlantifchen Meere nothwendig 
gefördert zu fein fcheint. Hieruͤber erwarten wir nächften 
Frühling weitere Wuffchläffe vom Major Laing. 49) Die 
Reiſenden haben Geſchenke mitgebracht, die fie von den Ein- 
gebornen erhalten, und die von Malta Hierher (nach London) 
unterwegs find, unter andern fünf lebende Strauße und ein 
ſchoͤnes Pferd für den König.“ | 

Und an einer andern Stelle heißt es: 

„Der Nil der Neger (Niger) oder der Fluß, welcher 
vor dem Hafen von Timbuktu vorüber läuft, zieht nach ges 
. machten Umſchweifen gegen W. und gegen O., in ſuͤdöſtlicher 
und fhdlicher Richtung auf Benin zu, wo er fi in bie, 
dem atlantifchen Ozean angehörige Bucht gleiches Namens 
ergießt. Der große See Tfand im Lande Burnn 
nimmt zwei Släffe auf: den Paou von Weſt 
und Nordweſt her, und den Shary, der gerade 
von Süden Her fommt. Der erfigenannte ift 
nicht eine Fortfegung des TZimbutrufluffes 


48) Die Fellatas waren und ſchon beiaunt. — B. 

49) Major Gordon Laing hat feine Reiſe nach Timduktu von 
Tripoli aus mit ber Karavane, wirklich angetreten, wie and 

das Quaterly Review ankuͤndigt. Dieb zur Berichtigung bed 
Artikels Nr. 193 in unferer geoge. Beitung, —— _ 


. 
° 
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oder des Joliba. Der zweite kommt von einer Hochebene 
berab, auf weldher auch der weiße Nil (Bahrsel-Ubiad) 
feine Quellen, oder wenigftens einige derfelben hat. Der 
See Tiaad bat Leinen fihrliden Abflug und 
gleichwohl füßes Waſſer. Zwiſchen dem Becken von 
Bornu und dem des Timbuktu⸗Flufſſes, noͤrdlich vom Lande 
Benin, find zwei Städte, bie Hr. Clapperton beſucht hat: 
Kano und Sakkatu. Das Land bes Bürften Bello iſt von 
ber Guinea⸗Kuͤſte nicht mehr als 88 beutfche Meilen ensferut. 
Su Sakkatu war es, wo Jr. Elapperton, ben- Lauf bes 
großen Fluſſes nach der Bucht von Benin bin erfuhr. Er 
kehrte demnach um, um fih an Hrn. Denham wicher am 
gufpließen, der den See Tſaad umreifet hatte Sie litten 
großen Mangel an Lebensmirtels auf ihrer Meife durch die 
Wuͤſte. Hr. Tyrwhitt blieb als engländifcher Konſul in 
Bornu zuruͤck. Hr. Laing, der bald in Timbultu angekom⸗ 
men fein wird, will ben großen Fluß binabfchiffen und wird, 
wie man hofft, im Fruͤhjahr 1826 in ber Wucht von Benin 
ankommen. Jetzt wird England fich in Wenin nieberlaffen, 
‚die engländifche Blagge den großen. Bluß von der Muͤndung 
her hinauffahren, eine engländifche Expedition denfelben von 
feiner Quelle Hinabfedlffen, ein engländifcher Konful fich in 
Timbuktu wie in Bornu feſtſetzen. Ulle diefe Ergebniſſe 
werden Ihnen wenig Geld gekoſtet haben; es war genug an 
dem Muthe und den Einſichten einiger Maͤnner, die. in eis 
nem freien Lande ficher fein Tonnten, gehörig ‚gerohrbigt zu 
werben und Unterftäßung zu finden.“ 2 
Die nächte Lieferung des Quaterly Review wird un 
wahrſcheinlich neue ausführlichere Muffchläffe geben; auch 
der baldigen Erfcheinung des Reiſeberichts felbft bhrfen wir 
wohl mis echt entgegen ſehen. Haben die vorftehenden 
Seltungsnachrichten Brecht, fo beftätigt fich die Meinung der 
„Unglaͤubigen“ auf eine glänzende Weiſe und Hr. Barrow 
ſieht fein kuͤnftiges Gebäude der Stromverkettungen Sudan's 
zertruͤmmert. Dann iſt der Sudan eine hoch gelegene Flaͤche 
mit sicht unbedeutender Geſammterhebung, beffen tieffte 
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Pankte oſtlich in dem abgefchloffenen Binnenmeere Tſaad, 
weich In dem Wette des zum atlantifchen Ozean herab⸗ 
firbmenden Nigers liegen. Gegen Shden erhebt fich Aber 
Biefelbe das eigentliche Hochafrika, als kontinentale Maffe, 
Hierauf deuten die Ueußerungen des Majors Denham hin, 
unverfennbag aber auch die analogen Verhaͤltniſſe in der 
Mater Diefes Nordabfalls,. denn man erkennt nicht in ben 
Gegend, wo Kientenant Toole feinen Tod holte, die „übers. 
aus merkwuͤrdige feuchte. Waldregion, voll fließender und 
ſichender Waller, voll Hochfchattiger Wälder, voll von zahl 
loſen Heerden wilder Beſtien“ die Kolla oder Mazaga, 
weiche den Abfall des Habeffinifchen Alpenlandes gegen das 
Fachland von Nordafrika umſaͤumt. Diefe waldige Sumpfr 
sgion, welche Denham und Toole durchwanderten, ift ohne 
Zweifel das Dar⸗Kulla bei Browne, oder Quolla⸗Raba bei 


Bowdich, Bas uns zeither nur aus den Erzählungen der Ein . 


gbornen bekannt war. Wie bort gegen Morgen das Als 
penland Habeſch Hber die peſtentwickelnde Kolla fih er 
hebt, fo Tann auch Hier im Abend ein aͤhnliches Hochland 
in gleicher karakteriſtiſcher Form auf den tieferliegenden 
Sudan herabſchauen. Boggun ſcheint Hier die unterfte 


vermittelnde Stufe zu fein, gegen Suͤdweſt hin duͤrfte es 


aber in Dem Lande der Ambeſer unmittelbar zur Kuͤſte 
fell, in die Bucht von Biofra, we die Juſeln Fernao 
doe Po, do Principe und S. Thome mit ihren nicht uns 
betraͤchtlichen Berggipfeln (anf St. Thome follen fie mit 
Schace bedeckt fein) an die Möglichkeit einer gewalts 


⸗ 


fern Abreißung vom Noptinente erinnern. Aber auch 


im Dften erhebt fi) vom See Tſaadb aus ber Bflliche 
Endan über fein Meerbedien, als ein Plateau ohne Ges 
birgebildung, Die fi erſt weiter ſuͤdlich gegen Dar » Zungare 
und die vom Muba : Völkern bewohnten Landfchaften hin 
dd ein Glied des Nordabfalls von Hochafrika zeigt. Auf 
jenem bfllichen Plateau liegen Dar: Zur uud Kordofan 
vielleicht in einer Gefammterhebung von 2500 bi8 3000 


Sf, eine Erhöhung, die ſich wahrſcheinlich uͤber das ganze 


S 


U 
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Central⸗ Afrika erſtreckkt, wenn die abfolute- Höhe des 


Tſaad⸗Sees zu 1032 Buß, durch die ausführlichen Reife 
berichte der HH. Clapperton und Denham fich beftätigen 
ſollte. Auch die füdlihe Sahara muß... terraffenförmig 
über dem Sudan ftehen, denn wir erfahren aus Barrow's 


erſtem Berichte, daB dem Tſaad⸗See vom Norden ber 


Gewäfler zuftrömen, auch erwähnen die Altern Erzaͤhlun⸗ 
gen der -Eingebornen eines Nerabfteigeng; fo wäre alfo der 
große Sandozean Fein abfolutes, fondern im Verbhaͤlt⸗ 


niß zu den Alpengebilden des hoben afrikaniſchen Kous 


tinents nur ein relatives Tiefland. Doc wir verlafien 


das Feld der Hypotheſen, in das man fich Bei Setrach⸗ 


tung dieſes Abſchnittes der alten Reſte ganz a 
Lich und zu gerne verliert. 
Sefchrieben, Ende Juni 1825. 

F B. 


v1. 
Ueber 
die Karte des Kapitain Smith ‘ 
zu den 
Entdeckungen des — Denham und Lieutenant 
Clapperton im Innern von Nord⸗Afrika. 
—Von dem 
Herrn Profeſſor Karl Ritter, in Berlin. 
Nebſt einer Karte. ee 





Die Erforfchung des räthfelfaften Innern von Afrife 
ruͤkt in der neuern Zeit mit jedem Jahre wenigftens um 





*) Am Iten Anguſt hielt die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
zur Seiler des Geburtstages Sr. Meaieftät bed Könige eine öffents 
lihe Sigung, welhe ber Sekretair der phpfilalifhen Klafle, Hr. 
Erman, eröffnete. — Eine von dem Hra. Lieutenant von. 
Reinhard entworfene Stammtafel des Tönigl. preußiſchen Haus 
fed ward auggeftellt, als ein der Feier des Tages angemeſſenes 
genealogiſches Kunſtwerkl. Herr Ideler las: über dad Geburts⸗ 
jahr Kriſti mit Bezug auf ben Stern ber Weiſen aus bem 
Morgenlande. Herr Lint lad ben Entwurf eines Pflanzen - 
Spſtems nah phptologifhen Grundfägen. Herr Mitter aber 
hielt Hen nachftehenden Vortrag über die vom englaͤndiſchen 
Shiferitain Smith entworfene Karte zu den Entdeckungen 
der Bihhßen im Sudan. Beide, die Karte und ber ritterihe 
Bortrag, dienen zur Erläuterung und Ergänzung ber, in bem- 
vorhergehenden Uuffage gegebenen Ueberſicht biefer Entbedtungen.. 

Berlin, 1828, Auguſt 5. B. 
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einen Schritt der Loͤſung der Aufgabe entgegen, die ſchon 
ſeit Herodots Zeiten die Wißbegierde der Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigt hat. 

Große Fortſchritte ſind in der Entdeckung dieſes Erd⸗ 
theils geſchehen und außerordentliche Gefahren uͤberſtanden, 
denen Viele unterliegen mußten, indeß es nur Wenigen der 
Gluͤcklicheren gelang, die Wuͤſten des Erdtheils zu durchſchnei⸗ 
den, ſeine Kultur⸗Oaſen mit ihren Voͤlkerreſten, Sprach⸗ und 
Kunft » Monumenten zu erreichen, die Stufenlaͤnder der 
Ströme aufwärts zu fleigen bis zu ihren Quellen, und durch 
bie rohern Horden umberfchwärmender, eingewanberter Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme hindurchzudringen zu den Urbewohnern und ihren 
Schaͤtzen, gegen die Mitte des Erdtheils, zu ihren Handels⸗ 
Emporien, aus welchen, faft von allen Richtungen ber, den 
Entdeckern Spuren einheimifcher Eivilifation und eines großen 
Voͤlkerverkehres entgegentraten. 

Von dem neueſten, fehr bedeutenden Fort—⸗ 
fhsitte dieſer Entdedungen, in den brei letzten Jah⸗ 
ren 1822 bis 1824, durch die engländifchen Neifenden, Ma⸗ 
for Denham und Lieutenant Glapperton, Die ihren dritten Reis 
fegefäßtten, Dr. Oudney, der leider ald Opfer der Anftrenguns 
gen und des Klima’s fiel, uͤberlebt haben, und kaum erft, 
wie wir aus Zeitungsberichten wiſſen, glüdlich in ihr Bas 


terland zurückgekehrt find, giebt vorliegende Handfchrifts 


Lich mitgetheilte Landkarte die erfte befriedigende 


"Ueberfidt. 


Keinem der Vorgänger war es vergönnt, fo tief in bie 
Mitte des Erdtheils einzudringen und doc) nach Europa 
zuruͤckzukehren, ale ihnen; aber auch ihnen gelang es noch 
nicht, weder die ganze nördliche Breite des Erdtheils zu 
Burchfchneiden, noch aud) die Ergießung bed großen Een« 
tral- Stroms, des fogenannten Niger, In den Dyean, bie zur 
Evidenz darzuthun, obwohl ihre Nachrichten deffen Erguß in 
den Golf von Benin fehr wahrfcheinlich machen, zugleich aber, 
eben dadurch, dieſem Mil el Kabir oder dem Rieſen ber 
Strome, faft zwei Dritte] feiner ihm hypothetiſch beigelegten 
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Größe abſchneiden, und fo dem dortigen Waſſernetze eine nicht 
minder raͤthſelhafte Verzweigung übrig laffen. 

Vorlicgende Karte des centralen Afrifa ift, nad) den Bes 
rihten und Tageblichern der beiden Reiſenden Denham und 
Elapperton, mit der gewiffenhafteften ‘Treue anfgezeichnet 
durch den Kapitain der britifchen Marine, William Henry 
Smith, bder,durd feine Aufnahme Siciliens und mehrerer 
Geſtade des mitteltändifchen Meeres berühmt ift, und dieſe 
Zeichnung lirhographirt einigen Freunden der Wiſſenſchaft 
mitgetbeilt hat. Sie erhält dadurdy einen doppelten Werth, 
md ift in einem Briefe des Kapitain Smith mit einigen Ers 
länterungen begleitet, die, da diefe mand)e merkwärdige neue 
Ansficht in das Junere des nee eröffuen, wohl bier vors 
läufig der Mittheilung werth (fein dürften. Im Mefentlichen 
betreffen fie folgende Hauptpunkte. 

Der Weg der Reifenden geht von Tripoli faft direft 
gegen den Süden nach Bornu; dadurch wird die Rage von 
Bornu fo weit gegen den MWeften hin verändert, gegen bie 
bisherige Kartenzcichnung, daß auch die Lage des Mondges 
birged und der Ducllen bes Bahr el Ubiad oder des weftlichen 
Nil⸗Arms dadurd) große Veränderungen erleiden wirb, 

Der See Tfaad wird ein See ohne Ausflug zum Meere, 
ein Suͤßwaſſer⸗See genannt, in der Mitte des Erdtheils, zwis 
hen 13° und 14° nördlicher Breite; doch Fonnte fein 
Nordoft sUfer noch nicht beftimmt werden; neue Forfchungen 
find zu feiner Begraͤnzung notäwendig, und die Längens 
beſtimmung von Bornu, an deſſen Weſtufer, bleibt noch 
zu wänfchen übrig. 

Von Bornu geht die Reiſe des Major Denham direkt 
Kon Nord gegen Sid, von Kouka bis Musfeia (9° n. Br.), 
zu einem Kriegszug gegen dortige Bergvoͤlker; aber dieſe 
Reiferoute fcheint für eine Exrfurfion von fünf Tagereifen et 
was zu weit gegen ben Shden ausgedehnt zu fein. 

Elapperton machte von Bornu in entgegengefeter Rich⸗ 
tung, naͤmlich von Oſt gegen Weft hin, bis Sodatu eine an« . 
dere Exkurſion, die ſchon dadurch fehr merkwürdig if, weil 
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" fie zeigt, daß dahtumwärts dem Meifenden Fein. Hinderniß don 
Bedeutung entgegentritt; daß dort überall gangbare Stra» 
Ben, Ucberfluß an Lebensmitteln, Früchten, Erquickungen 
aller Art fich vorfinden, und daß in diefer Ausdehnung die 
Civilifation ber dort Ichenden Völkerfchaften, in allen 
Ständen, unbezweifelt vorhanden ift. 

Die Frage über den Kauf des Niger bleibt noch immer 
unentfchieden, darum beffen Angabe nur in punktirten Linien 
auf der Karte verzeichnet iſt; der Kauf ded Stromes von 
Bornu oder des You, von Welt gegen Oſt zum See Tſaad, 
fließt aber die Möglichkeit des Laufes eines großen Central⸗ 
ſtroms nach Bornu, von Weft gegm Oſt, noch nicht nollfons 
men aus. Smith hält dafür, daß Clapperton den Haupts 
arm des großen Stromes von Bornu bei Bedis Karfi vers 
laffen habe, und daß derjenige, den er bei Katagum übers 
feßte, nur ein fhdlicher Zufluß deffelben fei; denn es fcheint 
ihm unwahrfcheinlich, daB Clapperton's You-Fluß, wenn er 
der große Strom von Bornu wäre, erft von Süd gegen Nord, 
und dann plöglich- im rechten Winkel gegen Oft ſich wenden 
follte, ohne burdy die Terrainbildung dazu gezwungen zu wers 
den ; diefe Nothwendigkeit falle aber Hier weg, weil die Land» 
ſchaft uͤberall uur voll fanfter Anhöhen und Plainen befdzries 
ben wird. Da Clapperton immer noch fechszig engläandifche - 
Meilen, oder einen vollen Grad, von der hypothetiſch anges 
nommenen Beugung des You im rechten Winkel gegen Oft 
entfernt blieb, fo koͤnne ein Eünftiger Neifender auch dort noch 
Entdedungen machen, und bie punktirte Linie der Karte ges 
gen den Vou⸗Fluß verdiene noch immer Berhdfichtigung , zu: 
mal da deffen ganzer Lauf fich weit mehr gegen den Suͤd 
richte, ald man je vom Hauptſtrome des Riger zu erwarten 
ſich für berechtigt hielt. 

Auffallend fei ferner die fo geringe Länge des Sackatu⸗ 
Kluffes, von Oſt gegen Weft ſtroͤmend, der doch als ein großer 
Hauptſtrom des Binnenlandes .von den Neifenden aufgeführt 
wird, Clapperton bereifte in von Douro bis Sodatu, einer 

Landſtrecke, die von ihm ale ein afrilanifches Paradies bes 
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fhrleben wird, mit Kaſhna, der: großen Hauptſtadt in deſſen 
Mitte, auf einer fanften Erhebung fo glädlich und heilfam 
gelegen „ daß fie im ihrer Umgebung eben fo gepricken 
wird, wie früherhin. die Lage von Montpellier im mittlern- - 
Europa ! 

Elapperton vermeilte ; bie Monate in Socam, draug 
aber leider nicht weiter gegen Weſt vor, weder bis Timbuktu, 
noch auch nur die drei Tagereiſen weiter bis Kube, wo, der 
Ausſage nach, der große Niger⸗Strom ſeine Wendung gegen 
den Süden zum Golf beginnen ſollte. Dieſe Unterlaffung 
wegen der eintretenden Hemmungen der Reife iſt fehr zu 
bedauern. 

Bon dem Gebirgsthale gegen den Süden zwifchen 9° — 
10° nördl, Breite, welches auf der Karte mit dem Namen 
Jacoba und Sizoua bezeichnet ift, haben die Meifenden 
die merfwärdige Nachricht mitgebracht, daß dort ein ifraes 
lieifcher,VBolfsfamm einheimifch fei, von weldyem fie 
intereffante Erkundigungen eingezogen haben, Dies wäre 
alſo, nebft den Falashas auf dem Hochlande Abyſſiniens, 
ber zweite Voͤlkerreſt diefer Art, wahrſcheinlich aus uralten 
Zeiten, welcher feine Judivibualität im centralen Afrika be⸗ 
hauptet hat. Allerdings iſt cd zu bedauern, daß die Reifen: 
den es verfäumt haben, von Katurgwa aus, wo fie diefem 
Site des Fraeliten «Volles fehr nahe waren, benfelben ſelbſt 
zu befuchen, und fo vielleicht eine der intereffanteften Ent⸗ 
deckungen für die Völkergefchichte des mittlern Afrika's in Das 
gehörige Kicht zu’ ſetzen. 

Auf dem Wege don Kano am You-Fluß bis nach Sodatu 
fanden fie überall Beweiſe für die unmittelbare Handels⸗ 
verbindung zwifchen den dortigen Städten und dem Golf 
von Benin; denn Die Meifenden fanden die engländifchen 
Sabrilate, Stahlwaareu, Waffen, Porzellan u. v. a. allgemein 
verbreitet; auf dem Bazar zu Sockatu Faufte fl Lieutenant 
Glapperton einen Sonnenſchirm von englaͤndiſcher Fabrik fuͤr 
drei Dollars, einen geringeren Preis, als ſelbſt auf den Maͤrk⸗ 
ten in England. 
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Kapitain Smith ender fein Schreiben mit der Bemerkung : 
Die Straße In das centrale Afrika fcheine nun Aber Tripoli 
durch die friedlichen und civilifirten Staaten von Fezzan und 
Bornu erdffnet zu fen. Alle Fünftigen Reiſenden und Ges 
(chäftsführer werden von diefen Vortheilen Gebrauch machen, 
und fo die gefahrvollen Geftade von Benin und der Goldkuͤſte 
mit den Suͤmpfen und Epidemien vermeiden, und dadurch 
zugleich den verberblichen Nachfiellungen der habſuͤchtigen 
Sklavenhaͤndler bafelbft, die in jedem Europäer einen Wilder 
forse zu erblicken glauben, aus dem Wege gehen. 


VII. = 
Beſtimmung 
| der | 
Höhe mehrerer Orte in Portugal, 
Aus barometrifgen Beobachtungen, 
angeftellt in den Monaten Februar bis Upril 1894, 
Ä von dem 
Herrn von Eſchwege. 
tinigl. portugelifdem Oberften und Vergwerkodirektor in Liſſabon. *) 





















Namen Abbol. Höpe in 
der 
Beobachtungepuntte. |". „| Partie 


Fuß. Fuß, 


Unſtehende Gebirgsart. 


844 |Chisto argilloso. 
366 Chisto argilloso, 


5. 965 |Oranito. 

6. 1224 0ranito. 
3123 IOranito, 

z. 813 IOranito. 

9 1518 |Oranito, 

10, 0) 1847 Oranito. 


” Des Driginal: Manuffript dieſer Hoͤhenmeſſungen geben wir 
hier unveräudert, mit dem Zuſahe, def bie Höhdenangaben, 
welche in englaͤndiſchem Fußmaaße allein audgebridt waren, 
von uns in yarifee Maaß vermittelt des konſtanten log. 
+ 9,97234 verwandelt worden find. Dem Geognoften, ber mit 
ben franzoͤſiſchen Benennungen ber Gebirgsarten nicht unbe: 
kannt iſt, werden auch bie yortugalifchen leicht — fein. 
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—— Abſol. Hoͤhe in * = 
Beobahtungspuntte. — — chende Gebirgeart. 


ı1.(Igriıa de Bom Jefud | 1268 | 1189 |Uranıto, 
12. |Gid. de Bragag . - 619 | 581 |Terreno d. aluvino, 
13. Va. nova be Famelicaj 270 | 253 |Granite. 


Tray 08 Montes. 


14. Rodas do Marad 
15. 1Samsiam . - 

16. Va. Meal . 
17. Lagaves . + 
18. Rio Pinhad 
19. Villa verde 

20. Rio da Murga 
21. Va. da Murcça 
22. Mirandella .. 





3321 | 3116 |Chisto argill. prim. 

2309 | 2166 |Chisto argill. prim. 

1459 | 1368 IGranito.  ' 

2770 | 2599 IGranito. 

1745 | 1637 |Chisto mioaooo. 

2131 |Granito, 

1278 | 1199 |Oranito. 

1479 | 1387 Chisto micac., argill.prim. 

679 637 \Chisto micac.,argill.prim. 

‚23. Serra de Quadraſal 1679 | 1575 6ranito. 

24. Va. Chacm . » 1709 | 1603 |Chisto argill. prim. 

25. Pte. de Nemontadod 599 562 IChisto micaoeo, 

26. Va. de Mogabouro „ | 2272 | 2131 }Itacolumito. 

27. |Mentogeld © - o . | 1981 | 1859 |Granito o chisto micac. 

28. | Rio Douro aspe bo — 
Dentoel$ . . . 1038 | 974 |Granito. 

29. |Ulto de Val Eerto „ | 2555 | 2397 |Itacolumito. 

30. Pte. de Also . «- 1185 | 1111 |Itacolumito. . 

31. 18a. Duteiw  . . © 2163 | 2029 Iltacolumito. 

32. |Braganca, praca. . | 2666 | 2502 |Ped.Hornb.oon granad. 

33. Caſtarella, maior altura | 3029 | 2842 Idem. 

34.|Nio Vafleira . » . | 2049 | 1922 |. Idem. . — 

35. Va. Vinhaes.. | 2925 | 2275 Idem. 2 

36. |Altura o pe be Laga- 
reijog . rs .‘ 

37. Caſtello be Seixos 

28. Pinheiro velfo - 

39. Pinheiro nov 

40. Rio ©. Nuffine + 

41. Rio Tuela . © 

42, S. Bicente “oo 

43. Altura de S. Eorme 

44. Chaver Draga .  ° 

45. Buticas 0 — 

46.1Rio Berca. 

47. Atures be Barogzo, 
aldea » » 8 . . 1 3539 | 3320 Idem. 

48. Atures de Barozo, 

| maior altura . . | 4029 | 3780 Idem, 

49. |Benda nova - + . | 2089 | 1960 Idem. 

50, IRio cabteite . + » 1408 | 1331.| - Ideme 
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2939 | 2758 Iden. _ 
3631 | 3407 |Itacolumito, 

2948 | 2766 |Granito. 

2935 | 2754 | Idem. 
2169 | 2635 |Chisto argill. prim. 
1709 | 1603 |Itacolumito. 
2808 | 2634 |Chisto argill. prim. 
2869 |Gneils. 

1229 | 1153 |Granito. 

1619 | 1519 Idem. 

23271 | 2132 | Idem. 
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— Namen 

E der — — 

5 | Beobachtungspuntte. 

Beira 

51. 1Benda Gigneira . . 7 

52. Pragça de Coimbre . .3oo | '281 |Das Driginal giebt für 
53.|Sardad . » oo. . 81 76 5 bie Orte in Beira die 
54. Albergharia velfa . 440 | 413 ( Gebirgsarten nicht an. 
55. Mesihadad . . . . 206 | 19 B. 
56. Sltura de S. Joad „ | 1191 | 1117 

52. Souto redondo „. - | 1241 | 1164 

8.18rio . oo 0... 1 I529 1 1434 


Eſtremadura. 


59. CTondeira.. 
60. Pombal... 
61. Leiria, praga. 


419 | 393 Tuffo caleasco. 
329 308 |Terreno de aluvino. 


Idem. 

62. |6arvalhod . . 679 | 637 |Pedr. calc. estradet, 
63.1 Mlcobaca, Prage 319 | 399 IGres micaceo. 
64. ‚Altures de Marzialo  f 718 | 673 |Gres de aluvino, 
65. Saldag . 0.0 489 49 Idem. 
66. Torres Vedbras . . 385 | 361 |Terreno de aluvino, 
67. Cabezas de Montachique, 

maior altura . . 1541 | 1445 |Basalto, 
68, Cabeza de Mont. fonte |- ; 

be tats „ . . . | 1239 | 1162 |Conglomerado de gres. 
69.1Saftanbeita . » . 801 75 
70. Sartayo eo “ + o * 180 109 
71. Sautarem, praga,emeimaſ 230 | 216 

embeira 501 46 a 

72. re — 120 | 112 >“ 
73. |Atalaja ponto maes alto 310 291 2 
74. | Thomas a pe da Ponte 200 | 187 rs dieſe * 
75. |Yinlada e alturaprosima| 720 | 675\ pre, a iefe Ge⸗ 
76. Quinta do Algueielad | 1580 | 1482? birgsarten nicht E 
77. Fabr. do Figueiro . | 1780 | 1670 f 
78, 18a. de Sigueiro dos 

Binde . - - . | 2230 | 2092 
29. 18a. de Sonre . . 309 | 290 
80. Altura entre o Rio Soure 

e Mondego.. 640 | 600 


An diefes barometrifche Nivellement des Herrn von Eſch⸗ 


wege knuͤpfen wir die Beftimmung einiger anderer Hoͤhen⸗ 
punkte, welche in des Marino Miguel Fyancini’s Roteiro 
das Costas de Portugal; Lisboa 1812, vorlommen. Das 


- 
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engländlfche Maaß reduziren wir ebenfalld in pariſer Fuß⸗ 
maaß. Es find folgende Punkte, 











Namen = Lage. aAdſol. Höhe in 
Die Länge oͤſtl. Lifabon.|engtänd. | parkier 
J Fuß. | Fuß. 





er 
gemeffeuen Punkte, 


1. Serra de Sa. Luzia, 
Höhe bei der Kapelle] - 









gleihed Namens. . 1 &cemeileN. von Wlana] 640 | 600 
2. ISerra de Eſtrella. Spi- 
ben: J os Cantaros, die ae 
Se ser er 10298”, 5.400 19'5 6460 | 6661 
3. ICabo Mondego, von ber x 
Serra de Buarcos ge: 
bildet . . .18.0°14.4°% Br. 40°11°9”| 2700 | 656 


4. 16erra de Montejunto 
doͤchſter Punkt . - [80° 51%. Br. 390 101] 2180 | 2045 
6. Serra de Cintra; Con 
vento da Pennan. Bei Liſſabon in dem Cabo 


da Roca ve.» soo 1720 1613 
6. ISerra da Arrabiba, hoͤch.⸗ 
ſter Punkt Formozinho N. 21° O. vom Kabe 


Es spichel....-. 4635 | 153 
1. Serra de ©. Luiz, hoͤch⸗ 
ſter Yunft. » . .|3 Seemeilen N. von dem 
vorigen Punkte . .| 1190 1117 
8. Serra de Palmella; Va. 
e Caſtello de Palmellal2,7 Seemeilen N. 40° 0. 
von dem vorigen . | 875 | B21 


9. Serra de Montachique, | 
Bönfter Punkt Zova |%.0°32/8”. Wr. 37°20° | 3830 | 3594 


20, Monte Figo —— 
Sp ee : eo. +8. 10260. Br.37°9'7”| 2000 } 1876 


Bei dem gten Punkte bemerkt der Herr. geheime Ober: 
Medizinalrath, Profeffor Link: „In den Angaben von Frans 
tini iſt gewiß ein Schreib⸗ oder Druckfehler. Es ſoll naͤmlich 
heißen Serra de Monchique ſtatt Serra de Montachique. 
Dieſe legte liegt naͤmlich noͤrdlich von Liſſabon ‚und wird ge 
wöhnlich Cabega de Montachique genannt, iſt auch von Eich 
wege wahrfcheinlicher zu 1541 (england.) Fuß angegeben wors - 
den.” Indem efchwegifchen Verzeichniffe hat Cabega d. Mons 
tachique die Nummer 675 fiehe oben. 

8. 


% } un 


IX, 


Ueber ‚die Dietroiogie der vornhden Site 
des Ben. 


Unftseitig ift bie — ——— ſo alt als 
die Geſellſchaft, und derſelben fo unentbehrlich, als der Hau⸗ 
del und Der bürgerliche Verkehr der Menſchen, soh jeher 
and bei allen kultidirten Voͤlkern, die: Boſtimmung — 
Tauſchmittellehre zum Beduͤrfniß gemacht haben; 

Dieſer Zuſtand ber. Dinge mußte ſchonfruͤh die — 
welche in einzelnen Staͤmmen, oder in groͤßern geſellſchaft⸗ 
lichen Vereinen lebten, auf die Entdeckung fuͤhren, gewiſſe 
Verhaͤltniſſe einzurichten amd feſtzuſetzeh; um eine beftihlnte 
Länge, Menge und Schwere gewifler Dinge gegen andere 
unbeſtimmte Körper fehler ober flüffiger. Ar abzufhägen, 
und nach feſten Grundfägen des twechfelfätigen Vertrags, 
nach gewiffen Rängen, Flächen, Hoͤhen und Tiefen gu meſ⸗ 
fen, zu waͤgen, und gegen einander ein⸗ und hadzutadfchen. 

Bon welhen Volke diefe Einrichting, zur Erleichte⸗ 
tung und Begründung des merkautiliſchen Verkehrs, zuerſt 
ausgieng, iſt eben fo ungewiß, als es nach der Natur der 
Sadie aͤußerſt wahrſcheinlich iſt, daß der Grbrauch und die 
Cafkhrig der Maaße und Gerichte chein ſo ae, als die 
ſtufenmaͤßige Eivilifation der aͤlteſten Volket und deren ges 
genſeitiger Tauſchhandel fei, ohne daß man hiſtoriſch gewiß, 
die eine. Mation vor ber andern, oder „iu namentliches In⸗ 

Sentha. zter Band. 1825. ifter Beſt. 16 


J 
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dividuum zum Erfinder der metrologifchen Huͤlfsmittel ans 
führen koͤnne 1), welches, auf das Anfchen der Alten, von 
zahllofen Schriftfiellern dem aͤlteſten Hanbelsvolfe, den Phoͤ⸗ 
nikern, zugefchrieben worden, 

Es gehört nicht zu unferem Zwecke, Über diefen Gegen 
ftand eine gefchichtliche Unterfüchung anzuftellen, welche eine 
Menge Data wiederholen würde, was hundert und mehrere 
Gefchichtfchreiber 2c. aus den. Quellen bereits zuſammenge⸗ 
fest, und feit mehr als 300 Jahren mit abwechfelndem Er; 
Folge, mit und bhue Sathenktitik in ihren Schriften: Yefankt 
gemacht haben. Dazu reicht fo wenig unſer Plan, noch die 
Tendenz ber Hertha hin, die fo viel als möglich nur kurz 
gedrungene ‚Abhandlungen und Auffäe zu liefern beabſich⸗ 


tigt. Es fey uns daher erlaubt, nur einige, aus den Quels 


len gefhöpfte Data. anzuführen, welche, — Fritifch etwogen, — 
shinreichen werden, die Metrologie des. Alterthums in eini⸗ 
«gen Umriſſen anſchaulich zu wachen. ES 

17 Es iſt wohl:gewiß, daße die feit ben aͤlteſten Zeiten. bei 
den Morgenlänbern. eingeführten Taufchmittel eben: fo. ver⸗ 
ſchirden geweſen als bi: Produlte find, welche buahd)_da® ges 


ie of, 1 .. 


en u rn 


5 j —— F — al; 
4 So nennen z. B. Herobot, Strabo, Polluse His 
, nind, und ießrere Wlte, den Phidon, Fuͤrſten zu Argos, 
welcher die Maaße und Gewichte erfinden und im Velopon⸗ 
Dies eiſgeführt haben fole. Herod. L.V.C. 127..p.'576-L-'14 
ng edAylb,Strah LVIll. p. 6 ed. Alme 1’u.p.55&.B. 
u od Eagaub, Strabo Iegt. biefem Zprannen fogar bie Ein⸗ 
füprung deß geprägten @eldes in Griechenland .bei und ſegt: 
‚bie vom biefem Fuͤrſten eingerichteten Maaße und, Bewidte 
raͤtten noch zu feiner (Strabo’s) Beit ben Namen Der YHide 
niſch en gefuͤbrt. Strab. 1... —Pollux L.X.E'46. 9.88. 
"I Be eier. — Plin' L VIE C.56 sen SA TIL FI 
.t rk 16 ed. Max d. — Buseb Chran, IL’p. 112 Aimi. 1158 Fol. 
2; wmb.beu, Orhalieft beim Pigydan. ad Olymp..Od. q Hp" 
‚ Shen geht aus aubers Stellen ber, Alten hervor, Mit De de 
bie griedlfhe Metr ogieblod vervallfommmet, ! ber! z 
den babe, . Syncell. et Niceph Chronogr ph. cum Kot. 

edit. Chad Er.!iat. p. 198. Isidor. Orig X St.) 


de-: ad? wäre 


A 


/ 
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genfeitige Beduͤrfniß der Völker: im. Geſawmtyerkehr ihrer 

Kultars Berhältniffe, umgeſetzt wurden 

Dieſe natuͤrliche Ordnung ber. Dinge fuͤhrte ſchon im 
grauen Alterthume Maaße und Gewichte herbei, wovon 
diejenigen, welche im beſtimmten Zeitalter jene Taufhwittel 
verbefferten, ganz uneigentlich Erfinder berfelben genannt 
wurden. Gehen wir, daher die Schriften ber Alten, . Telbft 
die heiligen Buͤcher von Mofis an his auf die Zerftdrting 
des altrömifchen Reiche; fo. werben wir eine Menge Namen 
vom Perſonen finden, welche die verfchiebenen Längens, Släs 
chen⸗ Hohls und Körpermaaße, wie. die mannigfaltigen: Ge: 
wichte und Stuͤckzahlen, nad dem Beduͤrfniß des Volkes 
einführten, für welches eine berärtiäe Norm. anfänglich. das 
Gewohnheitsrecht entſtand, das fi di uch und nad) in \ einen 
geſetzlichen Staatshaushalt verwaubgkter .-- .. .. 
- Unſtreitig wurden: bie :Taufchneittel zuerſt in Mittel⸗ 
Afia eingeführt. Die: früheften Volkerwunderangen brach⸗ 
ten durch Kultur imbPpaͤtere Handels⸗ Karavanen nach Wor⸗ 
der⸗Aia und, Aegypicu die Probufte der Natur und des 
technischen Fleißes der. dftlich gelegenen oft atifchen ‚Völker, 
Deren Auswanderer fche: wahrſcheinlich - einen. heil ber, früs 
heſten Seefahrer bildete, welchen bie Geſchichte den Namen 
Phöniker beitegt-, und die ſich beſtrebten, — aflätifche 
Kenntniffe und Einrichtungen andern Voͤlkern, beſonders den 
Griechen mitzutheifen welche in Ber Folge, wie bekannt, 
in. mebreren Wiflenſchaften und Künften- Dig. Lehrmeiſter ber 
Roͤmer wurden. — 

Wenden wir uns zAfdrberft. zu dem ülteſten Langen⸗ 
ide: Bas die" Geſchichte uns aufbewahrt hat, uud aus 
weichan. ei großer· Theil Der Länge, Blächens, Hohle und 
Koͤrpermaße in Worder-Afie engftandtit ‚su fein ‚feinen, 
deffen Anwendung felbft «zur Beſtimmung "den Gewichte bei 
ven Hebräern gebraucht wurde, Diefes Maaß iſt die heis 
lige She (wxos); bie som Nilmeffcs, oder dem Ni⸗ 
lometer (Neikou£rpiov) feit den Alteften Zeiten in Yegyps 
ten entnommen war, und bie Mo fe &:,. der am Königlichen Hofe 
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der Pharaone erzögen und in allen Wiſſenſchaften der: dgnpn 
tifchen Prieſter- und hoͤherer Volkskaſten war unterrichtet 
worden, wie alle metrologiſche Ableitungen von derſelben 
für das veſellſchaftliche. Leben der Iſraeliten, in und * 
de Aegypten in en. brachte en 





'» Herodot nennt‘ die Yellige elle die‘ PEREIFCERT 
welche drei Finger breit größer als die gewöhnliche aͤgyptiſche 
Elle fei, die ider :famifchen völlig gleich wäre a). Jene war 
—  ‚Indeffen vom Wilmeffer zzu Memphis entlehnt, der im Sommer: 
Sonnenwende⸗Brunnen gu Spenge augebiucht war b), wovon 
Diodor von Sicilien verſichert: bie Könige: non Aegppten hit: 
ten ſeit den älteften Seiten eigene Beobachter bei biefem Ni 
vegel (NesAocxorsioy) angeſtellt, um das Steigen und 
Fallen des Fluſſes forgfälttg zu beobachten c), und dadurch den 
oͤlonomiſchen Zweck fur das Volk·und -Deifen: Veherrſcher möge 
lichſt zu ſichera. Died: gebt and. meiweran Stellen ber. Alten 
hervor d). Um ben: machfenben Nilftrem und deſſen hoͤchſtes 
Vegelſtand, gur.Zeit her, zömifchen Herrſchaft in Aegppten, su 
verfinnlihen, „ließ der Imperator Weipafian, zur ghre 
Auguſt's, ſogar eine allegoriſche Standſaͤule von atgtopifhen 
Bafalte verfertigen und folhe im dem Sriebenstempel zu’ Nom 

- errichten ⸗), welche, nah Hardhins Werfiherung, in ˖ deni 
i.. Barten bed Balllans noch vorhanden geweſen fein Ted: Qi 
„Dies. find Die vornehmflen Stellen ber Alten, welſihe ben; Nil⸗ 
meffer der’ Wegvpter berieben, ind die heilige, ober Koͤ— 
nigs⸗Elle davon abgeleitet Haben. Welke Beobachtungen 
ſelt etwa 86 Jahren unſere Europäer, die Aegppten beſuch⸗ 

» "tem, über das Ni loſtoplum angeftent”, und melde Neſul⸗ 


St. un 4= 
Herod, J. 178; BR: 199 et ı6 
rn x XV —* u Caraub, “pP Pf 


0). ann * ER 36 T. L. p.. ing req. u. Wassel.; ; Naks 
yriıng 
IT — in —*R peri⸗ gup 39 u. Henr. Sıd 
7» an. annot. ad loc. .cit. p. — 1877, th —— 
eliod, hist, — * annol. ‚Bourdelotii, % 
B 445. Paris. 1619,8:— Plin. V.9.T.ı.p. 256. Lin. 16. se 2 
ard L. c. Notss. 15 —— hilostrat, ivom. de 


er 





BE FR — omn. gr. et lat. e. nat. G. Olearii p- 137.., 
e) Plin 7% sec. XI. T. 11. p. 734 13 vgg. 
D Harduin ed Pi 4. o. Not. 83.- Bu 
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Diefe heiltge: Elle der Aegypter Tcheint im hohen 
Alterthume gleihfem das Muttermaaß zu allen Längens, Flaͤ⸗ 
chen⸗ Hohl⸗ und Koͤrpermaßen und der Gewichte in Aegypten, 
auch faſt aller Laͤnder Vorder⸗Aſia's, wenigſtens ſeit dem 
Zeitpunkte geweſen zu fein, daß Moſes bie Iſraeliten nach 
Kanaan führte. : Jofua und die vorzuͤglichſten Herrfährer 
ſeiner Nation brachten, demnach bie heilige Elfe ber Aegyp⸗ 
ter zu ben Fananitifchen ‚und benachbarten Volksſtaͤmmen, 
führten biefelbe zum ‚Normalmanß der Laͤngenein⸗ 
heit, wie die Franzoſen des letzten Dezenniums des Xviih 
Jahrhunderts, den Metre ein. ; euer wurde vom Nil 
Peg el (Nilossopium)), dieſer vom gemeffenen m 
in wmittlern Breiten genommen, .- ' 

Die Hebraͤer nannten diefe Elle Amm ab, ‚um damit 
die Mutter aller übrigen Maaße und Gemichte ‚zu. bey 
zeichnen.. Denn .aus dem Würfel; diefer Elle verfertigten 
fie ihre Hohlmanfße; - und dur Die Schwere eines ſolchen, 
mit Waſſer gefüllten Wuͤrfels wurde in der Folge das Ger 
wicht nad beſtimmten Unterabtheilungen geeicht,, - uud da⸗ 
durch der Grand zum gefammten Maaß⸗, Gewichts. und 
Muͤnzweſen im hohen Alterthum gelegt, ein Verfahren, dem 
man ſeit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften in den eu⸗ 
ropaͤiſchen Abendlaͤndern mehr phyſikaliſch⸗ mathemasifche 
Schärfe gegeben hat 3). 

Schon die frähefte Gefchichte der Hebraͤer fleiit hin 
kängliche Beweiſe auf, daß bie Vervortheilung im Handel 
und bürgerlichen — der Geſellſchatt ſchon damals — 





tate daraus — find, — Bi in der IT an 
ſchaulich machen. 

3) Schon vor "mehr. ald 300 Fahren bat ber gelehrte Frangafe, 
Bilpelm: Dudae Gudaeus) ein aͤhnliches Verfahren, em: 
pfohlen a); ‚Inberfen bin ich hier dem Jupenal de Eavlen 


ca 8 und feinem beutichen Ueberſetzer gefolgt. by. — 
a). a de Asse et partib. IV. Sol. 13461135. Paris 
1541 


i. b) Seſch. d. Kuͤnſte und wifealch 22.0. ©.436 = es. 
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nachbrutkliche Polizel⸗Geſete beſchraͤnkt — mußten, um 
den Vetrug in Maaßen wild Gewichten zu feuern 4)und 
bie Tauſchmittel für das gemeine Keben, nach den Normal⸗ 
Maaßen und Gewichten, welche in den Acchtven Der: Tem⸗ 
gel nifbeaprt wurden, : zu eihen)und"foldhe alsdann 
auf den Umſatz und Verbrauch im ‚gemeinen: Leben anzu⸗ 
wenden. Den’ Gebrauch‘, die AUrmaaße und GSewichte in 
den Tempeln aufzuheben, hatten’ bie Ifraeliten mit aus Ae⸗ 
De gebracht, welcher in der Folge in Vorder⸗ Aſia, in 

riechenland und Rom nachgeahmt wurde. 

Derartige Gefege,- die metrologiſchen Tauſchmittel zu 
Köntröffiren, und ſolche unter die Gefetze des Stants zu ‚fick 
len, giengen in ber ZFolge Auf die ſuͤdlichen Vdlker Euro⸗ 
pens uͤber, welche zu Lande und zur See mie den Morgens 
ändern Aſia's einen wachſenden Handelsverkehr· runterhiel⸗ 
Pen: So waren z. B. die Metronokte in Athen und 
im” Pirdeus ſolche Beamtete, denen die Müfficht : über die 
Kichtigkeit der Maaße und Gewichte andertraut war 5), 
und deren Unterbedtente man wahrfcheinlich Yometriten 
naunte, welche das Getraide und die Handelsgegenſtaͤnde 
trockener und fluͤſſiger Dinge für Lohn maaßen 6), dennoch 
über dafür dem Staate "nach den Gefeßen gerecht werden 
mußten‘, wie es noch jet bei unfern geſchwornen Kornmeſ⸗ 
fern und Eichern ber Maaße fluͤſſtger Dinge der Fall iſt. 
Ueberhaupt ſorgte man in Griechenland, Befonders in Attika, 
für genaue Maaße · und Gewichte, wobon uns Hr. Pro 
{effor Boͤckb,nach Four monk, ein ſchaͤtzbares Ueberbleibfel 
eines —— RAIN über dieſen a 


un ea. 





HB. Moſ. XIX. 350. 36. 5. —E — 13° 715. 
Spr. Salom. XI. 1. XVL 11. u XX. 10. &eh, XLV. 10. 
»'gergl. Joan. Mariana de pondi et mens. ed. soo. pag. 95 seg- 
*5 Suidas, T. Il. p. 147. C. roc. Merpovoao,. CPI. Alobr. 1619 
Fol. 
6) Valerii Harpooraät. Lexie. — orator. gr. et lat. cum 
anot. Jac. Gronov. T. IL:roo. Ilgoperpyraf,Lugd. Bay 1685, 87.4°- 
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aufbewahrt und erklärt bat 7). Es ſey uns erlaubt, bie 
Ueherfchriften der in neun Paragraphen eingethejlten gelehr⸗ 
ten and kritiſchen Erklaͤrung jener Urkunde, nach Anleitung, 
des trefflichen Verfaſſers de Staatshaushaltung ur 
Athener, bier sinzufhalten:e > -- 
F. 1. Was bei Entdedung falfcher Daapı arthchen 
font: ©.:342.f : _ 
$. 2. Meber bie Ynfertigung richtiger. Darf und bie 
Aufſicht über den Gebrauch derſelben. S. 343 fe. 
8. 3. Don. den Maaßen der feinen Fruͤchte. S. 344 
eur. 8) ge 
64 Vom Handelsgewichte. S. 347. 3 
$. 5. Mon Aufbewahrung der Muſtermaaße durch. bie 
Sklaven und ihrem Vorſteher. S. 352 fg. 
$. 6. Bon dem Verfahren gegen. bie öffentlichen StR 
. ven, welche die Maaße aufbgwahren. ©. 353. 
$ 7. Von der ‚Mebergabe "der Maaße iynd Gewichte 
S. 353 fg. 
6. 8. Niederlegung der Muſtermaaße auf der Burg 
S. 364. 
§. 9. Beſtrafung der Verfalſcher der Muſtermaaße 
‚und oͤffentliche Ausſtellung des Volksbeſchluſſes. 
Sl. 
 Baft auf die, naͤmliche Art beraten. mit einiger " 
Waͤnderung, die Roͤmer, um ihre Maaße und Gewichte 
nach feſten mettologiſchen Beſtimmungen einzurichten, ſelbige 
gegen Verfaͤlſchungen zu ſichern, und die Muſtermaaße ꝛc. 
unter geſetzliche Aufſicht zu ſtellen, deren Vorſteher die Nors 
mal-Stafdarts, unter »eigener Verantwortlichkeit firenge zu 
bewahren, wären angeiwiefen, svorüber eine Menge römifcher 
Schriftfteller zum Beweiſe — die wir. aber der: Kürze 
Wegen uͤbergehen. 
DBdah’8 Staatshaush. ber- Athener; 21 Do. bie angehängte 
griechische Tafel und deren. Erklärung daſelbſt· S. s41 — 355. 


.8) Rolle. Onpaäst. L. IV. 6.23.08 24 p sıd — 216. ed. Se- 
beri. Francof. 1608 fl. Kol. 
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Das was wir visher über den wahrſcheiniche Ur⸗ 
— der aͤlteſten Laͤngenmaaße des hohen Alterthums an⸗ 
geführt Haben, wird durch die zufällig aufgeſchlagene Stelle 
eines der berühmteften Metrologen nederer Zeit vollfonnnen 
beftätigt ; wir wollen jelbige ‚in einem gedraͤugten Auczuge 
ltefern 9): 

„Man hatte, fagt Paucton, Bis jetzt noch nicht ges 
„nau eingefehen, daß die alten Maafe nach eknem uns 
„veraͤnderlichen Urmaaße (protetype), dad man aus ber 
„Natur ſelbſt nahm, eingerichtet find, und welches gegen 
„unſere heutigen Maaße gleichfalls ein bekanntes Verhaͤltniß 
babe. Aegypten war es, welches den authentiſchen Maaß⸗ 
;ftab zu dieſem Univerſalmaaße auſbewahrte. — — Ver⸗ 
„mittelft dieſes unveraͤnderlichen Normalmaaßes muß man 
„auch die Maaße des Alterthums vergleichen. Nun. finde 
„ich, daß die Elle vom Rilmeffer entichnt, die he i⸗ 
„tige Elle (Coude-saer&o) genannt 10), =20 25 frans 
„zoͤſ. Zoll, oder 1732 pariſ. Fon. Fuß halt 11). — Diefe 
Angabe flimmt faſt genau mit Noms de PX Ele! 12) 





* 9) Pauoton: Metrolog., oa trait€ desmesur., poids et monn. des 
anc. peupl. et des modern. p. 103 — 116. & Par. 1780; gr. 4°% 
worinn wir, nah dem Mufter feines berühmten Landsmannes 
Roms de. 17T Ele in feiner Metzolog., du tables des peids 
et mesur. des anciens, des monnaies Grecg. et Romames, — m 
Pretace. p. XXXII — XXXV. & Par. 1789; gr. 4°, und deffen. 
Ueberfeger: G. Große Metrolog. Caf. u. ſ. w. Einleit. 

S. XXXV-XXXVIII. Brauuſchw. 1792. gr. 8. verfahren 
haben, um dadurch unfere Anſichten gu unterfkigen. In letzte⸗ 
em Merle bat: fi jedoeh S. XXXV. su Ende.der Note 0) 
ein. Drudfehler eingefchlichen, indem bie, aus Pauct on en: 
geführte Stelle wicht P..762, ſendern 752 fteht, die auh Nome 
be l'Isle in feiner Metrolog. p. XXXII. su Ende der Note b) 
tichtig anzelat, 
16) Pauction Mewrol, p. 137 — 121. . 1*F — 
nm) Ebendaſ. p. 121. lin. 23 et ı6, 2% 
13) Metrolog. -p. 2. No. so, und au Berl 2 ©.“ 
70. No. 30, a 


des vornehmſten Volker bed Alterthums. | 49 


überein, der diefelbe — 2030 6,** Ein. pariſ. Maaß ſeſt 
fer Nah Girard’s Beſtimmung N biefelbe 0,597: 
Metr. betragen 133. Das wärbe wenn dieſe Angabe. richtig. 
fei, die Heilige Elle = 233,67699%2 ꝓariſ. Lin., nad: 
bem Metre difinjtiv , mithin auf 19 201 5,62% Lin; parif.: 
Maaß beſtimmen. Fihper hatte fchon le Poͤre den: Nil 
meffer (Möquias, auch Mekias) ausflihrlich beſchrieben und 
abgebildet 14), und darnach bie Heilige. Elle ==. 239,7 
yarif. Liu., mithin Lin. geringer als go parif. Zoll feſt⸗ 
geſetzt. Aber auch dieſe Beſtimmung ſteht mit andern 
Angaben der Art im Widerſpruche 15). Deſſen ungeachtet: 
verdienen Girard's Bemuͤhungen in dieſem Punkte einer, 
genauern kritiſchen Erwaͤgung, die wir unfern Leſern nach. 
unferer Anſicht zur. Euticheidung vorlegen: wollen : Ze 
Girard war bekanntlich einer der franzoͤſiſchen Ge, 
Ichrten, welche ben Eroberungszug der Branzofen uady Yes, 
gopten ‚begleiteten, : Seine oft wiederholten Unterfuchungen; 
über den Nilmeffer, auf dem dftlichen Ufer der Nilinfel Ele. 
yhantine, gaben bas vorerwähnte Mefultat der beilig en 
Elle der alten Aegyptet (= 0,527 Metr.), und für den 
altaͤgyptiſchen Fuß = 0,2635 Metr., ober 116,® parif. Kin. 
Girard, ber fich. überdice bemüpet dat, auch die Länge 
des phildtärifchen Zußes. des Heron, — der ſchwarzen 
Elle Al⸗Mamuns, und mehrere Laͤngenmanße der alten 
Aegypter zu beftimmen, verfichert:mit echt 16), Aegypten 
babe nach and nach 'von feinen Eroberern verſchiedene Maaße 
erhalten, und dadurd bie urfprüngliche Elle des alten 
Nilmeffers vernachläffige, welche daher, im Ströme ber Zeit, 





13) Connoiss. des. tempe; I’An XIV. p . 430 swiv.; "vergl. Yy 
lius Graf von Soden im —* Merl. 1803 5; 15 Ib. 
ꝛ20 Et © 133, . 

14) Memoir. sur l’Egypie; T. up; 278 iv. A Par. — 8-8. 
vergl. Gollard Tablern de l’Egypie p. 75 suiv. 

.15) Berghaus Geſch. d Schifffahrt. ın Bd. ©. 5944 u. 
Brums Erdbeihr. nom Afrila; ır. Bd. S. 43 — 45. U. 234. 

16) Connoiss, des Temps eis. Voy: Not- 15). — 











250 ee Ahr die Metrologie14 


verloren gegangen -fek ' Durch _feine-ununterbrochenen: Be⸗ 
muͤhungen ſeb eo ihm indeffen gelungen; die Truͤmmer des, 
alten Nilmoſſers zum Elephantinet, »don welchem Strabo 
ride: 17), wieder. aufzufinden, und mit benfelben ‚feine mes. 
trolsgifchen Auterſuchungen auzuſtellen. Diefer Milmeſſer 
babe och 7Abthoilungen, deren mittlere Laͤnge der heili- 
gen Elleder aliani Aegypter; die’ oben erwähnten  a,532: 
Mesr. gebe. Jede⸗ dieſer Abthtilungen halte 28 "alte aͤgyp⸗ 
tiftge Zolle, die den Beweis des hoben Alterthums lieferten 2)... 
Judem dieſe: Eintheilgng ſich nicht durch alle Einheiten Dis 
diten laſſe, To habe man in ber Folge Die heilige Elle in‘ 
Zaußolle eingetheilt, deren 26° man dem äghptifchen: Fuße 
beigelegt, — ein VLaͤngenmaaß, das man mit vieler Genanig⸗ 
keit in dem Stadium des Eratoſthenes, und in dem, 
von' Plinius ums. mitgetheilten Maaße den Seite der gros 
Gen Pyramide wiederr.antreffe , wm Bin. ⸗ Bee von un⸗ 
— Ru ee. des in dieſer ausgehobenen ee des, 


> WE 
rt 1 - rn a ut, 
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m — ber alten re u Megppter in 28 Sofle 
findet man auch auf der hölzernen ©ile; welche der ft anzöffche 
General⸗Konſul Mr. le Chevalier’ Dyavatti u Metniphl des 
+, fanden und Br, Jo mard ale efn.bebeiitenden Huͤlfsmittel zur 
..‚Entbedung des mekrifäien Soſtens deu; alten: Aegppter deſarie⸗ 
ben hat in der: Description d’un £talon métrique, orae. d’hie-, 
xcoslyphes, döcourert dans les rnipes de Memphis ar les soins 
de Mr. le Chevalier Drovefti, 'oonsul-general & France en 
Egypte; aveo am Tabl. de Fig. a Paris, 38235 19 pag. Alto: 
Dieſe hölzerne Ele von Meroe ift von bedeutender Breite und 
Dicke, — auf 3 Selten mit Hleroglpphen, Wbtheilungen und 
Zahlzeichen verfehen, nur ‚auf der Ruͤckſeite leer. Durch gueer: 
ſchneidende Linien iſt jebe der 3 dezeichneten Selten in 28 Faͤ⸗ 
her eingetheilt. - Die ganze Ränge Dieſer Ele hält 520 frazoͤ⸗ 
fifhe Millimeter, «ifo o.oo7 Sin. kuͤrzet, ald die Angabe von 
Girarh, welcher Unterſchied entweder im dem neueſten Metre 
diflnitiv, oder· in einer ſpaͤtern Ele des aͤgpytiſchen auarthums 
liegt, welches wie bt zu entſcheiden · wagen· 
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erwäßnten: franzäflfchen Gelehrten ſo; ſichthare Widerſpruch 
auf? — Folgende Grände werden denſelben aufklaͤren: Daß 
der aͤlteſte Nilmeſſer und die davon abgeleitete heilige Elle 
theils durch die fruͤheſten politiſchen Greigniffe, theils durch 
die Erhoͤhnng des Delta, welche ſeit mehreren Jahrtauſen⸗ 
den die Ueberſtromungen des Nils herbeiführten, eine Ver⸗ 
inderung nothwendig gemacht daben, iſt nicht dem minde⸗ 
ken Zweifel unterworfen. Daß aber: dennoch Hr. Girard 
die Trimmer dee alten Nilmeſſers gefunden haben. will, 
am bamit fine metrologifhen: Unterfuchungen . anzuftellen,, 
it um fo mehr zu bezweifeln, 038 die frähern ſachkundigen 
Neiſenden, wolche dieſem Gegenſtande ‚mit reifer Kris 
te alle Aufmerkſamkeit ſchenkten, darartiger Weberbleibfel: 
je gedacht Haben. Wir mollen davon nur ein Paar Weis, 
friele anführen: Belanntlich war Pocode-der erfte Reis. 
fenbe, welcher im J. - 1739 den bisher aͤußerſt geheim‘ ger 
baltenen Nil meſſer ızu fehen bekam. Wei Befchreibung, 
und Abbildung deſſelben 18) bemerkt sr, daß -ihm derfelbe 
neu. gefihienen. habe. : Der Grund. diefer Erfcheinung liege 
darin, daB Diefe Pegelfäule ſchon fruͤher durch die Araber, 
während ihres: Beſitzes yon Aegypten, ſei peraͤndert worden, 
um bei allzuniedrigen, oder zu hohen Waſſerſtaͤnden ber Nils, 
überfchwenintungen, worauf gewöhnlich Mißwachs folge, die 
Einwohner Aegyptens nicht mehr zur Furcht vor Mangel 
verleitet werben möchten. ' Volney, ber ebenfalls biefen. 
Mekias fah, vereinigt fich. völlig mit der Anſicht von. 
Pococke, und fügt hinzu: daß and) bie Türken bem Bei⸗ 
fpiele des Kalifen Omar gefolgt, und in fpatern Zeiten,; 
wegen der jährlid) . zunehmenden Erhöhung ‚des Nilthals, 
aus — politiſch ———— —— eine abermalige, 


18)‘ Beſchreib. des Morgenl. a. d. Engl. von pri © v. — 
heim ar Rh. ©. 45 fo. $. 75. auch S. 1895 16) 30. u. Kpftaf. 
XLVNI. Or. 1754; gr. 4. vergl. Thom. Shaw’s Reizs daur 
Barb, ea het©osten, met aanterken. van S. Rau, Iydeman,, 
euz. 2de Deel; P: 157. enz, Amst. 2760, Br. *. 
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Veraͤnbetung mit dem MIL Pegel zu Tiephaurine Dergendier 
men hätten. 

Hhnd und in eine weitere Aasehriänderfegung der 
Grände einzulaſſen, welche die: Behauptung des Hen. Bis: 
rard: er habe das aͤgyptiſche Urmaaß der heiligen Elle. 
ans ben mehrerwaͤhnten Trümmern ' des aͤlteſten Nil⸗Pegel 
wicder aufgefunden, zu entkräften beſtimmt: find, wollen wir 
nur noch die einzige Bemerkung hinzafügens Der. urſpruͤng⸗ 
liche Kubitus der Alteften Aegypter war, :wie fein Urmaaß: 
am Pegel zu Memphis und Elcphantine, gewiß Jahrhunderte: 
fräher - -der Hauptſtandart des Laͤngenmaaßes aller Bewoh⸗ 
ner Aegyptens, "bevor man an aſiatiſche uud europaͤiſche 
Eroberer dachte. Kombinationen von 'zufälligen Urſachen, 
welche bie früheren Eroberer Aegyptens, ſey es durch Aethio⸗ 
pier oder Perſer ,/ Mazedonier oder Roͤmer, Araber oder 
‚Türken herbeifuͤhrten, und: unter zahlloſen Zerfibrungen, 
auch wahrſcheinliche Veraͤunderungen mit dem Nilmeſſer 
vornahmen, machen es Linlkeuchtend, daß letztere eine ſtrenge 
Nothwendigkeit wurde, am den Folgen vorzubengen, die, wie 
wir bereits bemerkt haben, aus dem phyſiſchen Zuſtande, 
dieſes Landes durch Die jaͤbrlichen —— bern 
vorgehen konnten. nt 
Eben fo wenig wie der giratd'ſchen Angabe koͤnnen 
wis der Behauptung trauen, die der Kanzler des italiaͤni⸗ 
ſchen Konſulats zu Alexandrien in Aegypten, Hr. Nigjolt 
mittheilt, der, — oͤffentlichen Nach richten zufolge — im Som⸗ 
mer 1824, unter andern aͤgyptiſchen Alterthuͤmern, dem Groß⸗ 
berzog von Toskana für. deffen beruͤhmte Gallerie in Flo— 
ven; einen aͤchten ägyptifgen Kubitus des Al- 
terthums gefandt Yabe,- der genau o,**° franz. Metr. 
definitiv, oder 197,26672 parif. Kin. enthalte. „Offenbar iſt 
diefer Kubitus heinahe der gemeinen aͤgyptiſchen Elle, ‚gleich, 
deren ſich, zur Zeit Hero bot's, die Kaufleute ig ‚les 
gypten a und.die wabrſcheinlich bei den Hohlmaa⸗ 
ßen zur hen zur Ausmeſſung deo Getreides zum. Grunde lag: 29). 


19) Berg. Käner!d Beredi. bes Agpptifipen Kotumaaßeẽ, — 
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Es würde zw weit führen, Aber die Maaße und Ge⸗ 
wichte der vornehmſten Wöller des Alterthuws in eine 
metrologiſche. Unterſuchung einzugehen, noch ber zahllofen Ders 
Inderangen zu erwaͤhnen, welche. bei Morgen“ und Abend⸗ 
lindern feit Jahrtauſenden Damit norgepommen erden. : Dies 
ſes muͤbſame Geſchaͤft Hat. indeſſen In. den neneſten Zeiten 
ein achtungswerther und ſchaͤtzbarar Gelehrter Deutſchlandse 
übernommen, ber dieſen ſchwiexigen Gegenſtand. — der ges 
diegenſten Kuͤrze feines klaſſiſchen Buchs ungeachtet, — deu⸗ 
noch mit wahrer: Sachkenntniß vnd kritiſcher Schärfe abge⸗ 
handelt und rein metrologiſch ausgefuͤhrt hat. Dieſes lehr⸗ 
reiche Werkcheü, mus welchem wir -unfern Zefern, eisen ges 
drängten Uudzug vorlegen werden, verdanken wir Dem gründs 
lichen Hr. : Prof Warm. in Stuttgart, - ber durch fruͤhere 
mathematiſch⸗ aſtronomiſche Schriften, fp wie durch feine 
Beiträge zur.genauen Befimmung. und, Der 
sleihumg. der würtembergiſchen Maaße und. 
Gewichte Ro), längft ruͤhmlich bekannt if — ge⸗ 
haltvolle Buch Führt die Weberfchrift: . j 

De Ponderum , Nummorum, — a0 de 

anni ordinandi rationikus apud Romanos et Graecos. 
* usunı aucloxran elasicoram -— — Saripsit tabulasque 
subjecit Joh: Frieder. Wurm eto. Stuttgardias, ex 
typographia Sacistatis. —— ‚Ban; ; vu u. 
274 Pag. Sro maj. - 

Der Hr. Verf. theilt dieſes —— Buch 8. 1. — 188 
in 10 Kapitel. und 96 Paragraphen ein. Indem wir den 
weſentlichen. ihalt derſelben in der Kuͤrze anszuheben geden⸗ 
I, wollen wir nar einige gelegentliche Bemerkungen hin 
jufügen. “ 

. Cap Lig. IL. 4 ‚De ragenliorum quarundam, di- 
mensionum inter se rationibus > 1 — > 
EEE 
in den — Sarift. v "Rn. Sostet. 9 Wi⸗⸗ 
ſenſch zu Gbott. ı8 Bd. S. 142: 8: 
%) ſ. Denkwuͤrdiak. Ruurforſch. Schwab. u 0. S.471 fe. 
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UM in’ der Bolge -aritpuretifche Wergleichungen zitit ben 
—* Gewichten und Muͤnzen der Riten anſtellen: zu 
konnen, Hat Hr. Prof W. die alten und: aeuben· franzoͤſiſchen 
und deutſchen ˖ Laͤngen⸗, Flaͤchen⸗ und Korpermaaße und bei 
den Gewichten: die alte EKbllu. Mark, ſo wie die franzoͤſi⸗ 
ſche, englaͤndiſche und hollandiſche Mark⸗Troy, nebſt der pa⸗ 
riſer metrifchen Grammes' — ‚bei den Münzen dagegen 
den deutfihen Reichsthaler nach dem Konventionsfuße und 
die franzöfifche alte und nene Geldwerthung: zum Grunde 
gelegt. Der neueften Metvofogie. bed Adnigrtichs der ar 
derlarbe- wird- nicht erwaͤhnt. ; 

Bon--den befannten aͤltern und neuere Häffenzitteln‘ wer⸗ 
den $. 4. Gronov's und Graͤve's Schaͤtze griech. und 
rom. Alterthuͤmer im Allgemeinen, dagegen Eifenfhmi», 
Arb uthnot's engl. Originalausgabe und: die latein. Ue⸗ 
berſetzuig deſſelben von Koͤn ig, — fo wie Paucton, No: 
ms de l'Isle und deflen. deutſche Bearbeitung von 
. Große, — ferne 5 C. Matthiaͤ und Des Schweden 
Nicandri Abhandl. über diefen Gegenſtand im Befondermans 
geführt: Indem er hier der. bekannten voßlgälsigfien Huͤlfsmit⸗ 
tel gedenkt, hat er fordfältig vermieden, gleichzeitiger Schrift⸗ 
ffelfer, wie &. le Blond, Böhm, de. la Eondamimt, 
Freret, Gilbert, Graham, de la:Hire, Th. A. 
Mann, Raynardſon, u. m. a. zu erwaͤhnen, von wel⸗ 
chen er jedoch in der Folge alsdann Gebrauch wacht, ‚nenn 
er die Quellen der Alten, die.er gendu.zitift und mituuter 
Fritifch' erwägt, mit bem einen oder andern neuerer Kommen⸗ 
‘tatordır vergleicht. Mit einem Worter HeeiGB. iſt mit Der 
Literütur der Metrologie aͤußerſt vertraut, eint — 
die ſi ich bis auf die neueſten Zeiten erſtreckt. RT PTER 

Cap. 1. $$ 5 — 10. De —— Röniasnfm. 

Beh. heiss sro: 

Das ältefte amiſ Pfund war, wie bekaunt, das 2, 
‚beffen Unterobtfeilungen mash:; den Quellen Der Alten und 
deren Auslegern bier angeführt, .nuch mis. ben. Gewichten 
‘der vornehmſten neuern abeudlaͤndiſchen und neuern Volkern 
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Europens verglichen wird. Dei Kürze wegen mäffen. mie auf 
das Buch felbft verweifen — 
a ni ss. 11 26. De nummis.; ara. 
. S16 — 43. nt ee 
Ein ſchatbbarer gelehrder: Aliſchnitt diefes Buhe, — 
mit wahrer. Sachkenutniß und Lritiſchem Forſchergeiſte in 
Pruͤfung der. Alten abgefaßt, mit den Meinungen. der Ryan 
und neueſten Schriftſteller izber dieſen: Begenſtand, genan m 
wogen und verglichen "worden... Wie die roͤmiſchen Muͤnzen 
nach wad nach in dem Verhaͤltniſſe verminbert wurden, als 
das tomiſche Pfund, der Zeitumſtaͤnde gemaͤß⸗der Reduktion 
des Werths edler Metalle: unterlag, wird: mit. nieler Sad 
kenntniß gezeigt. Dies führt ben Hrn. Verf. zur Darſtellaug 
des Verhaͤltuiſſes des Wiolbed: zum Silber bei den Römern, 
welches. anfaͤnglich S. 36 wie 1:10 Warzriu. der. Folge 
aber S. 41., unter den Herrfhern Roms, von Julius 
Eäfar Bisauf Dontittian:. (nach denG.von uns herachueten 
Mittel aus 12 hier verzeichneten Angaben aufı aerı,273) 
herabſank. (Bei: den! Griecchen, wie ‚weiter unten, S. 59.46 
zeigt word, war ber. Ball ungelehet ,„; indenmrobrti ‚ben Zeiten 
Herodot's, wo die Proportion pon: 1:13 fländ 21).,.biß 
auf Suidas, im: Mittel von 6 Beſtimnungen ˖ das Dar 
haͤltniß, wie 12 11,3? ceintritt, welches die: rriche NMusbeute 
ber attiſchen und thraziſchen Bergwerke Griecheniends benlirk 
ten 22), wie Berghausin feiner gelehrt Abhandlung⸗23) 
aus Quellen und ben zuverlaͤſſigſten Huͤlfsmitteln anfchaulich 
‚gemacht hat, welche Schrift. unferm gen. Berf.,, dei Teinter 
Ausgebreiteten —— Kenutniß, dcündch Inigangen zu 
ſein fein) . : . BE and 
31) Herod. II. 98." ln ge 
20), Ueber die tbrapiide ‚ „befonbere bie PR — 
werte,“ Derdient Die ehrtelde Abhandlung des Sen; Prof. 
Boͤckh über. bie —* sen "Silderbergierte {u Attila, gelefen 
werben, Vie fi im den Abha adl. der berlin. Kran, 
— f. isis, ©. 85 ffs. Berl. — 40. finber. 
23) Ueber dag vepräient. Berdipitem, %, 28.7 4* — A; ein. 
18185 gr. 4°. 
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Gap. IV- 895. 97 = 29: BDä ponderibui Greetorum. 
S. 43 — 49. 

." Gteich im? Girgengeı diefes. Abſchnitts bemerkt. der. Hr. 
Verf. ganz richtig: Bei den Griechen fei die Einheit 
des Gewichts und der Muͤnzen bie Drachme gemefen, 
won der, wie bei ben. Roͤmeru das.A:s, alle Schwere und 
MWerchung ausgegangen ſei. uf Bartheelem y und Boͤckt 
wird hiebel' Bezug genommen 24). S. 44 wird bemerkt: 
Solon Habe. die artifche Mine, welche por biefem Ge» 
ſetzgeber 100: .Drächmen gewoͤgen, bis auf 75 vermindert, 
wer mit andern Worten: den atheniſchen Münzfuß um. 25 
Prozent verringert 25). Eigentlich war das folosifche Ver⸗ 
vaͤltniß zur altem. Dradimengdtäng ,. wie 198:100;5 das 
gätte aber Mm der Reduktion ·zin einer Beuchrechnung Eulap 
gegeben, indem au6 .1 70°. 

.." 338: 100 = 11007 7238: 
— waͤre Dieß wurde aber dadurch verbeſſert, daß 
man flott 133 1384 annahm, wodurch ſich die Mechnuug 
ohne Bräche'geftattete, und aus .233%.: ı00 = 100 t 75 


dobiges Hefulent:. Hirbeiführte 26.).. Yuf den Grund dieſer 





ſoloniſchen Drachme werden S. 47.— 49 Vergleichungen 
wit mehreren: Gewichten des Alterthums und der neueſten 
Zeiten in und außerhalb Deutſchland angeſtellt, welche Ver⸗ 
— geben, 
a ss 30 — 37. De nummis Graecorum. 
u S. 49 - 62. dieſen 


Da der St. Verf. die Stellen nicht angewieſen bat, fo wol⸗ 
"len wir ſolche ergänzen: Bartkelemy Voy. du jeune Anach. 
en Grece; T. V. p. 339 ed. Deux-Ponts 17915- gr. 1%, od. 
deutſche Ueberf. v. Biefter ar Wb. ©. 325. Vorzůglich die 
XL u. Alte Taf. jener framjoſ. Yudg. Vol. IX, p. 148 - 164; 
od. deutfche Ueberſ. ze Bd. S, LXXI —LXRXVL 
. ug Boͤckh die Staatshaush. d. Athener, ır BP. S. — 
25) Hiebel wird auf Jul. Pollux 1. 9 verwieſen; viellelcht hat 
"fi bier ein Schreibfehler eingeſchlichen; die Steie finbet ſich: 
. LIA C. VI. p. 41 L 22 12eqq. ed. Seb. 

26) Bergl. Bödh a. a. D. 2r Bd: S. 349 — 352. 





iu 


27) Re 


ber vornehmſten Volker des Alterthums. | 257 


diefen Gegenſtaud näher zu unterfuchen, und denſelben 
anf das griechifche, — befonders attifche Muͤnzweſen anzus 
wenden. Der Hr. Berf. bat die, aus ben Quellen der Ges 
ſchichte 2c. bisher geſchoͤpften Reſultate mit den Angaben der 
Neuern forgfaltig geprüpft, und daraus, nach unferm Era 
weilen, fchr gluͤckliche Vergleichungen ermittelt, deren nähere 
Erwähnung wir, ber Kürze wegen, übergehen müffen, indem 
wir den reichen Inhalt des folgenden Abfchnitts etwas ge⸗ 
nauer auseinander zu ſetzen gedenken. 

Cap. VL FG. 38 — 51. De mensuris longorum et quadrato- 

rum apud Romanos. : S. 62— 89. 

Diefer merkwürdige Abfchnitt ift mit bewunderungswuͤr⸗ 
diger Sorgfalt, Eritifcher Belefenheit und vielumfaſſender Sach⸗ 
kenntuiß abgefaßt. AUllenthalben liegen die Quchen zum 
Grunde, welde, wie die Schriftftelfer der jängft verfloffenen 
drei Jahrhunderte, mit gefhärfter Auswahl bis gegen das 
Ende des zweiten Dezenniums des XIX. Jahrh. zitirt werden. 
Unter den Altern vorzuͤglichern Hülfsmitteln, welche fich mit 
diefem Gegenftande befchäftigten, werben ©. 62 fg., Note ”): 
Cenalis 27), Partus 28), und gleichzeitige, auch Neuere 
genannt 29). Die ältefte und fpatere Eintherlung des roͤmi⸗ 





27) Robert Cenalis(Coenalis, Ceneau, auch Senanlt 
genannt) lebte im ber erſten Hälfte des XVI. Jahrh., deſſen 
Buch: De vena mensur. ponderumque ratione, Paris. 1532, 8vo 

. juerft erfhien. Beide folgende verbefierte Ausg. Paris 1535 
n. 1547, in 8., find vom Verf. felbft beforgt. Nach beffen 
Ableben gu viris 1560' it dieſe Schrift in uud außerhalb 
Frankreich mehrmals erfchienen, und endlich in Graevii thes. 
ant. rom. T. XI. Col. 1436 — 1604 wörtlich abgedrudt worden. 

28) Lucae Parti de mens. et pond. Roman. et Graec. Lib. quing. 
o. Tab. aen. Venet. 1573, $ol. ift ebenfalld in dem Graͤveſchen 
Thesauro 1. o. Col. 1605 — 1674 nebft 4 Kupft. eingefcaltet. 

29) Die Brucitiide von Caes. Frisoiani, Rhemn. Fanii, 
Bedae Angli, etc. Libri de nummis, ponderibus, mensuris, 
numeris etc. ab Elia Vineto ut eta Joan Fried, Grono- 
vii, welde in Graevii thes. 1. c. Col. 1675 — 1714 abge: 
druckt find, werden, ihrer Unerheblichkeit wegen, nicht erwähnt. 

Herita. zter Band. 1925." ıfler Gef. 17° 
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chen Fußes, vwoorauf e8 in der Metrofogie der mer des 
Altertum: befonders ankoͤmmt, wird S. 63 fg. nad) Dlis 
nius, Vitruv, Eolumelta, Vegetius, Frontin ıc. 
gezeigt. (Vergl. Joan. Mariana de pond. et mens. p. 104 
et seq. ed. s oo Franoof. 1611, 8.) Die draus in der Folge 
entftehende Verfchiedenheit des Fußmaaßes und deffen Anwens 
dung auf die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe des bürgerlicher 
Lebens bei den Roͤmern und allen fpätern Völkern in und außer 
Europa wird $$. 42 u. 43. ©. 70 — 74 in Vergleichung 
mit dem par. fin. Fuße = 144,00 Lin. anſchaulich gemacht: 
Diefer Gegenftand ift mit fehr vielem Fleiße ausgearbeitet, 
S. 73. Note *) wird auf dad Anfehn von Eiſenſchmidt 
verfihert: Mariana babe den römifchen Suß (pedum Por- 
phyrianum) zu 138,* par, Lin. angegeben. Allerdings fagt 
das Eifenfhmidt, der auh die Stele im Mariana 
anführt (30). Allein der fpanifche Gelehrte hat in feinem 
fehr feltenen. Buche, wo er im Sten Kapitel von der Länge 
des roͤmiſchen Fußes handelt, und felbft einen halben rom. 
Fuß (Semi pes maximus Porphyreticus) abgebildet hat, 
wenigftens. in unſerm Eremplar der oten Ausg., Tein Wort 
einfließen laſſen, das jene Vergleihung mit dem par. Fuße, 
ganz beftimmt deuten koͤnne 31). Diefes Beilpiel, die Al⸗ 
ten zu erklären, ohne. das Fußmaaß ber Römer und Gricchen 
mit dem parifer zw vergleichen, hat auch unter ben neueſten 

holländischen Schriftſtellern Hr. van Laar nachgeahmt 32). 
Derartige Kommentatoren jahren zu nichts weiter, als unfere 
Zeitgenoſſen über die Gegenflände der Metrologic des Alters 
thums im Dunkeln zu lafien. Wie ungleich Iehrreicher ift 
dagegen der klaſſiſche Eifenfchmidt! — Diefer beſtimmt da⸗ 
gegen den römifchen Fuß zu 132,7 par. Lin. 33), dem Prof. 
/ 


30) De pond. et mens. p. 110 in fine. edit. alt. Argent. 1737, 8. 

31) Mariana de pond. et mens. p. 235 — 29. Franck 1611, 8. 

32) De Romanor. pond. et mens.  Sect. UI, p. 78 — 88. (5. 1et 2 
Lugd. Bat. 1800; gr. 4, . 

33) Eisenschm. |. c. p. 102 et 177. 


* ! » X 
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Heinrich aus Gründen folge .34), dem vwoir beipflichten, 
Hr. Prof. Wurm fieht ſich indeffen veranlaßt, ©. 87. $. 51, 
ben altrömifchen Fuß = 131,"? par. Lin, anzunehmen. Wir 
wagen es nicht zu entfcheiden, ob bie bier burschgeführte Vers 
gleihung, befonders wenn man biefelbe auf die trefflichen Ber 
obachtungen anwendet, bie fihon la Eonbamine zur 
Beſtimmung ber wahren Länge des römifchen Fußes angeftellt 
hat 35), und bie felbft der jüngft verſtorbene Haffifche Mer 
trologe van Swinden zum Mufter derartiger Unterfas 
dungen empfiehlt 36), zu dem einzig wahren richtigen Ders 
haltmiß führe, welches unfer Hr. Verf. aus den ©. 70 — 86, 
66. 42 — 60. verzeichneten und Fritifch unterſuchten vers 
ſchiedenen Ungaben ber vollgoͤltigſten @elehrien im Mittel 
abgeleitet zu haben ſcheint. — Es fei uns indeſſen erlaubt, 
hiebei. einige Bemerfungen einzufchalten, die wir auf hollaͤu⸗ 
diſche Alterthuͤmer und deren Erflärer gründen, Die nicht - 
fehr häufig in dad Innere Deutfchland dringen. Schon 
Willebrord Snellins bediente fih por mehr als 200 
Jahren zu feinen Meridians: Meflungen des altrömifchen 
Fußes, aus welchem ber urreiniſche ensftanben iſt. Unge⸗ 
achtet wir noch zur Zeit und vielleicht mie, Aber die wahre 
Ränge des sbmifchen Fußes zur hiſtoriſch⸗techniſchen Gewiß⸗ 
heit gelangt ſind; fo ſtimme ich Boch der Meinung van Swiss 
dens Hei, welcher mit aller Wahrſcheinlichkeit behauptet z, 
der alte seinländifhe Buß, wie er auf der — lange vor 
Snellins Zeiten in der Mauer am Mathhaufe zu Leiden 
fingemauerten eifernen Rutbe ſich eingerheilt finder, (ey ein 
berbafterter römifcher Fuß, den Die Zeit vielleicht in 
ewwas verlängert Dder verfürzt auf die Nachkommenſchaft ges 
bracht Habe 37). Mehrere Gründe beſtaͤrken, nach unſerer 


34) Beſtimm. der Maaß, u. Gew, d, Fuͤrſtenth, Regeusb. ©. 
124 ffa. $. 10. Regensb. 1808. ur. 8. 

35) Mem. de Yacad. etc, 12575 p- 354 — 366, 

36) Verhandel. over volmaakte Maaten en Lewigt. ıste Deel; P 
169. Not. a) Amsi. 1802. gr. 8vo. 

‚37) van Swinden 1. c. ID. p- 54 eu. $. 31. Such Hr, Prof, 
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Anſicht, dieſe Meinung. Einmal, weil Leiden zur Mömter 
Zeit, als die nördlichfte Stadt des Reichs, beider mitrlern Muͤu⸗ 
dung desReins lag, wie Mannert, nad) dem ltin. Anton. 
anführt 38); zum Andern, weil eine Menge antiquarifcher 
Unterfuchungen mehrerer holländifcher Gelehrten über die in 
und um Leiden bis zur- Nordfee gefundenen Alterthuͤmer jene 
Behauptung unterflügen; dann aber auch drittens die 
fer alte leidener Fuß dem römifchen-am nächften gleichkommt, 
wenigſtens demjenigen, der zu den Zeiten Veſpaſian's 
im Römerreiche gebräuchlich war. Dies geht aus angeſtell⸗ 
ten Bergleichungen mit den Abbildungen hervor, die man von 
dem römifchen Fuße In mehreren Werfen antrifft, die nicht 
in Jedermanns Händen find 39). j 





Heinrich iſt der Meinung, daß bie in Deutſchland und aus 
derwärtd üblichen Fußmaaße ſaͤmmtlich römifhen Urfprunge 
wären. f. Beſt imm. ber Manf. u Gem. ©. 124. |. 9. 

38) Geogr. d. Griech. u. Möm. ır Bd. ar Hft. ©. 213. vergl. 
bie erfte Karte in bes Marg. de St. Simon's Hist.de la 
guerre des Batav, et des Romains; und die Erklärung der Ba: 

7 taver-Städte' zur Zeit der roͤmiſchen Herrſchaft, p. 69 suiv. Amst. 
1770. Itlas:Form. Serner: Observat. litier. critig. et sur les 
hist. de Tacite. a Vol, nun: 18015 LIV, u, 319 et 400. pag. 8. 
an vielen Orten. 

39) Auch Riccioli hat — halben roͤmiſchen Fuß, wie er zur 
Zeit des Veſpaſiaus üblich war, abgebildet, und verſichert, daß 
Died das wahre roͤmiſche Original fei. f. Geogr. reform, L, II, 
p. 55. Venet. 1672 ; gr. Fol. Eben fo findet man in dem köoſt⸗ 
baren, prädtig gebrudten, mit vielem trefflihen Kupfert. ges - 
sierten, Äeßt ſehr feltenen Werke des ſpaniſchen Jeſuiten 
Joh. Bapt. Willalpandi: In Ezechiel. explanat. et ap- 
parat. Urbis. et Templ. Hierosolimit, Tom. II. Pars ]. et IL. p. 
316 et 175 u, p. 502 &t 503. Romae 1604; Fol, maj. den rüm. 
Fuß des Weipafiand abgebildet und erklärt, aud die Maaße 
und Gewichterc. bei den Hebraͤern mit vielem Scharffinn abge» 
bandelt, Weberhaupt genommen kann man auf Laͤngenbeſtim⸗ 
mungen von. Kupfer: und Holzſchnittabdruͤcken auf Papier nicht 
mit Zuverlaͤſſigkeit rechnen. Mehrere techniſche Urſachen und 
‚natürliche Einwirkungen machen bie Regel, deren ih Snellius 

: dabei bediente, und „u Theil der abgedrudten Länge feiner. ges 
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Bei dem Allen iſt es, nach unferer Anſicht, ein irriger 
Gedanke, von dem bisher viele Metrologen, beſonders die 
Frauzoſen ausgegangen find, man koͤnne aus den Ueberbleib⸗ 
ſeln alter Monumente die Laͤngenmaaße der Alten, deren 
ſie fich ſowohl im gemeinen Leben, als zu oͤffentlichen Zwe⸗ 
den bedienten, richtig und zuverlaͤſſig beſtimmt ableiten 40). 
Die Erfahrung hat indeſſen gezeigt, daß, ungeachtet aller Be⸗ 
mäßungen, nicht einmal der roͤmiſche Fuß Innerhalb 2,* 
par. Kin. ganz genan und zuverlaͤſſig bisher hat ausgemittelt 
werden koͤnnen. Dieß hat fchon la Eondamine durch eine 
"Menge forgfältig angeftellter Verſucha bewieſen 41), 

Uebrigens hat unfer Hr. Verf. ©. 79. Not. **) nad 
Girard, die Länge der heiligen Elle am Nilometer zu Ele⸗ 
phantine beſtimmt, über welche wir uns fchon oben geaws 
Bert haben 42). Wenden wir uns noch im Kurzen zu Gap. 
ViI.$$.52 — 64. De mensuris longorum et quadratorum 
apud Graecos. S. 90— 113; weldyer Abſchnitt ganz vorzuͤg⸗ 
lid) ausgearbeitet iſt. Weberall, fo auch hier, liegen die auge 
führten Quellen zum Grunde, wobei die vorzüglichften Huͤlfs⸗ 
mittel bis auf Ideler, Boͤckh und Ukert kritiſch be 
nutzt worden. Dich führt den. Hrn. Verf. zur Beſtimmung 
der Lange: bes griechifchen Zußes ©. 110. $. 62. im Mittel = 
136,°3 par. Lin., welche S. ııı fg. die Vergleihung mehrerer - 
griechifchen Laͤngenmaaße mit den franzdfifchen alten und neuen 





fundbenen für das Cintrodnen des Papiers hinzuſetzte, aͤußerſt 
fhwantend a), Auch be la Lande, der über biefe Papier: 
krimpfe bei dem Abnehmen der Längenmanße handelt, iſt eben: 
falls der Meinung b). 

2) Willebr, Snellius Eratosth, Batav. L. II. p. 124.194. n.264. 

b) Astronom. £$. 2090- 2095; 9. 20539 u. 3839. vergl. Kaͤſten erꝰs Geſch. 
d. Mathemat. 17r Bd. S. 642. van Swinden Volm. Maat. 
en Gew. I. D. p. 72. Not. d. Heinrichs, Dell. der Maaß. 
u. Gew. ©. 138. 

40) Paucton Métrol. p. 29 — 155. Rom& de PIsle Metrol. 
p. ı. No. 12. Grofe Metrol. Taf. S. 4. 5. n. 8., nn 
ner’d Berichtig. zu Ende, S.6 — 8. 

a1) f. oben die Note (35). — (42) I. oben ©. 5 fg. 
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— den teinl. und vohrtemberger Maaßen herbei führt. In 

eine nähere Unterfuchung dieſer Werbältniffe dürfen wir uns 

nicht einlaffen, um die Gränze diefer Abhandlung nicht zu 

Überfchreiten, Indem befanntlich der griechiſche Fuß von Her 

rodot an bis auf Boͤckb und Ukert fo verſchiedentliqh be⸗ 

fllmmt wird. Des verſtorbenen Bieſt er“s Angabe kommt 
der unſers Hrn. Verf, am naͤchſten, indem er denſelben zu 

11 Zoll 4 Lin. = 136 par. Lin. feſtſetzt 43), und dabei das 

Verhaͤltniß des griechifchen Fußes zum römifchen wie 24:23 

aunnimmt, welches aus mehreren Stellen der Alten hervor⸗ 

geht 44). Auf den Grund biefer Muterfuchungen werden nun⸗ 
mehr in den Abſchnitten: 
Cap. VIII. De mensuris oarorum apud Romanos. 
68. 65 — 68. S. 114 — 125 und 
Cap. IX. De oarorum mensuris apud Graecos. 
bie Hohlmaaße für den und flüffige Dinge bei diefen 

Böltern des Alterthums genau befchrieben und deren Eubifcher 

Inhalt nach franzdfifchen Wuͤrfelzollen beftimmt. Den Be 

ſchluß macht: 

Cap. X. Do anni ordinandi rationibns apud Romanos 
et Graecos. 66. 74 — 96. S. 143 — 188. 
Indem der Hr. Verf. nach den Sonnen, und Mondstas 

- feln von Burkhardt, de Lambre und von Zach, 

©. 144 ben fpnodifchen 

Mondumlauf = 49T. 12.81.4492," 83633, folgl, das ſynod. 

Mondenjaht = 3547. 8 St. 48.34,”035. und dastropifche 

Sonnenjahr = 365T. 5St. 48.51,24 1160 annimmt, iſt er 

bemuͤht, die, Zeitrechnung der Alten, beſonders die Angaben 

des Cenforinus, Macrobius, Geminus und So⸗— 





43) Reif. des füng. Anacharſ. durch Erlechenl. ze Sb, S. LXI. 

44) Herod.IV. 41. Suid. in vor. Yradıoy,. T. IE p. 798. ed. 
Col. Alobr. 1619. Fol. od. T. II. P. 367. od. une 1705. Sol. 
Plin LI.» 21. T.1:p 86. od.Hard 
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linus damit zu vergleichen, fo wie die Erklaͤrungen derſelben 
Kronologen, von Joſeph Scaliger und Dionyſ. Pr 
tad an, bis auf Ideler und Niebuhr kritiſch zu pruͤfen, 
und daraus Reſultate zu ziehen, die fuͤr die Zeitrechnung des 
Alterthums, als ein wiffenfchaftlich weſentlicher Theil der Me⸗ 
trologie, ſehr belehrend, nur Feines Auszugs fähig iſt. Des 
Hrn. Prof. W. ſehr ausgebreitete Beleſenheit Über dieſen Ge 
genſtand iſt zu bewundern, indem die Schriftſteller aller 
Jahrhunderte, ſelbſt von Manchen, mehrere Ausgaben ange 
führt werden. 

Ungehängt find &. 189 — 264 AX Tabellen, wovon 
1) dad römifche, 2) das griechifche Pfund, 3) das römifche 
Zängens, 4) das römifche und griechifche Flaͤchenmaaß; 5) das 
griehifche Laͤngenmaaß, 6 u. 7) die römifchen Hohlmaaße 
trodener und fläffiger Dinge, eben fo auch 8 u. 9) derartige 


> 


Maaße bei den Griechen enthält und bloße Refultate liefert, ' 


die im vorftchenden Texte ausgemittelt‘ worden. Die Iote 
bis 15te Tafel ift der Vergleichung der rbmifchen Seftertien 


und ber attifchen Drachme gegen den fächfifchen, reiniſchen 


amd den franzdfifchs metrifchen Mänzfuß gewidmet. In der 


ı6ten und ı7ten Tafel werden bie römifchen Meilen und die. 


griechischen Stadien in parifer Fuß und geographifchen Meilen 
ausgebrädt. Die ıBte Taf. ©. 215 — 255. enthält die 
Reihe der römifchen Konfuln von & Junius Brutus 
(509 J. v. Sr), bis auf & Aurelius Symachus 
(330 5%. n. Ir.) Hiebei Ag der Almeloveen zum 
Grunde 45), wovon Hr. W. ©. 159 beide Ausgaben an⸗ 
führt. Auf diefe folgt Taf. 19, welche die Reihe: der römis 
{hen Kaifer von Tiberius bis auf The odofius herab 
nachweiſet, denen das Verzeichniß ber folgenden Imperatoren 





45) Theod,I. (ansoniros) ab Almeloyeen Fastorum Romanorum 
Consularium Libri duo. Amstelodami, excudit Joan. Wolters, 
1705; 18 unbezeihnete Blätter Vorw. 128 u. 343 ©. 8. Daffelbe 
Bert: Editio altera et emendalior (Amstelod, 1740), “> 
Vorw. u. 686 ©. gr. 8. 
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des oſt⸗ und weftsrömifchen Reichs angehängt iſt. Bon 
S. 257 — 264 enthält die 20ſte Tafel die griechifche Zeitrech⸗ 
nung nach Olympiaden , welche nrit der Friftlichen verglichen 
wird. Angehaͤngt iſt ©. 265— 272 ein alphabetifch-Tateini- 
ſches und griechifches Wortregifter, worauf einige Berbefferuns 
gen und Zufäße folgen. 

Sonad) haben wir unfere Leſer gleichpeitig mit dem wes - 
fentlichen Inhalte und Werth eines Buchs Befannt gematht, 
das über die Metrologie des Altertfums in gebrungener Kürze 
mehr reelle Gelehrſamkeit, Scharffinn und wahre philologifche 
und mathematiſche Sachenkritif enthält, als mancher dider 
Quartant der früheren Zeit, welcher oft zu diel Fremdartiges, 
ohne allen Zweck und Nuten, mit dem Hauptgegenftande ver- 
band. 

Möge es der Vorfehung gefallen, des Hrn. Verf. Geſund⸗ 

Heit ferner zu friften, um feinen rühmlichen Fleiß und feine 
vielfeitig gebildeten Kenntmiffe, wie bisher, auf] die Verbreis 
tung der angewandten Mathematik 46): in- Anwendung zu 
Bringen, — fo wie durch feinen grundlich belehrenden Unter⸗ 
richt in der Metrologie, ſelbſt unſerm Vaterlande, durch hin⸗ 
laͤnglich geprüfte Vorſchlaͤge zur Einführung einesjallgemeinen .. 
metrifchen Syſtems der dentfchen Taufchmittellehre, noch in 
der. Folge gemeinnügig zu werben! — 
- 39. 358 Bauer. 


+ 





46) Man werfe 5. B. nur einen Blid auf Bobe’s aftronom. 
Jahrbuch, in welhem unfer Br. Prof. W. in einer Reihe vieler 
Jahrgaͤnge aftronomifhe Adhandlungen und Beiträge zu geo⸗ 
graphiſchen Längenbeftimmungen aus beobachteten Sonnenfin⸗ 
fternifen und Sternbedeckungen geliefert - bat. Bon: biefen 
Beiträgen zc. findet manim Jahrb. für 1827. inder erfien 
Abhandl. fhom die zwanzigſte Fortſetzung, anderer aſtro⸗ 
vomiſchen Zeitſchriften, worin von unſerm Ber — 
Aufſaͤtze vorkommen, vr u gedenten, “on 





4 J. 











X. 
Nenefte Mittheilungen 
der 
afiatifhen Geſellſchaft zu Kalkutta. 
Analyfe des 14ten Bandes der von ihr herausgegebenen 
Asiutic Researches.. 5 


Saltıtta, 18225 ein Band in ato, gebrudt In der hinduſtanſchen 
Druckerei. — London, bei Murray, Buchhändler der aſiatiſchen 
„Sefelfchaft. 
Erfter Artikel. 





Gleich den drei vorhergehenden Bänden von ben Denk; 
ſchriften einer Gefellfchaft, welche befanntlich Die Unterfuchung 
der Alterthuͤmer und, der Gefchichte, der Wiſſenſchaften wie 
der Kuͤnſte Aſia's zuni Ziele ſich gefetst hat, ift auch der 
neueſte nach Europa gekommene vierzehnte Band reich an dem 
feltenften Fruͤchten für Erd» und Naturkunde, Die Mitglies 
der diefer gemeinnäßigen und gelehrten Gefellfchaft wetteifern 
in der Mittheilung der Ichrreichften und ſchaͤtzbarſten Beiträge 
zie genauern Kenntniß Indiens, nach feiner phyſiſchen, Alles 
übertreffenden , Eigenthuͤmlichleit und feinem gegenwärtigen 
Zuſtande. Nichts deſto weniger iſt ihr Eifer für Literatur, 
Alterthumskunde, indifche Philofophie und andere Zweige des 
menſchlichen Wiſſens erkaltet; auch Sieräber ae wir bie 
Intereffanteften Mitteilungen. Be 

Die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Schtenbeit des 
Verles in Europa (felbſt in England, da es daſelbſt wicht 
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eine zweite Auflage enlebte) veranlaflen uns zu einer ansführ- 
lichen Unalyfe. Zehn Abhandlungen find es, welche den In⸗ 
halt des 14ten Bandes ausmachen. Ohne und an die Reis 
henfolge der einzelnen Memoiren zu binden, wenden wir uns 
. zufdrderft z5 demjenigen, was am meiflen in das Gebiet uns 
ferer Zeitfchrift gehört. 
. PR . 
Nelfe ur Erforfhung der Banged- and Yas 

muna⸗Quellen; vom Kapitain Hodgſon, im 
Jahre 1817. 

Om Driginale bildet dieſe Abhandlung den weiten Wuflat- 

&. 60 bid 154.) ®) ° 
Meife am Ganges. 


Der Hanptmann Webb, von ber englaͤndiſchen Regie⸗ 
rung im Jahre 1808 beauftragt, die Landſchaften an beiden 
Ufern des Ganges zu erkunden, mußte damals mit ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft wegen zufaͤlliger Hinderniffe in Cadjem, nicht weit 
von Reital, einem noch mehrere Meilen fhdlich von Gangautri 
 (Gangavatari) . gelegenen Dorfe, Halt machen. Obgleich 
Webb das vorgefeßte Ziel nicht erreichen konute, fo enthält 
fein Bericht deunoch eine Menge - neuer und merkwürdiger, 
Thatfachen; die aftatifche Gefellfehaft würdigte - ihn daher 
auch der Aufnahme in dem .eilften Band Ihrer Unterfuchungen. 

Das Tagebuch Grazer’, der diefelbe Reife im Jahre 
1815 unternahm und in einem weitern Vorbringen gluͤcklicher 
“war als Webb, theilten die Researches im 13ten Bande mit. 
Frazer endigte feinen Lauf befanntlidy in Gangavatari. 

Die Beichreibung des Kapitains Hodgſon beginnt mit 
dem Fluſſe, der in geringer Entfernung oberhalb des Dorfes 
Meital fließt. Dort war es, wa er die noͤthigen Vorkehrungen 
traf und fich mit den erforberlihen Vorräthen verforgte, bie 





* Sie erftien auch im Anszuge in den Annals of —* 
London 1822; Juli und Auguſt. Daraus deutſch üÜberſetzt im 
den: Neuen allgem, geogr. Eohemeriden, Ad. All./Meimar 
1823, jedoch ohne die Quelle zu nennen. —— 
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ein fo gefährliches Unternehmen, als die Meife in die unmegs 
famften und unwirthbarſten Gebirgslandſchaften, erheifchten. 
Benachrichtige, daß die Lauinen mehrere Sangha's (Balken 
Brüden) zerträmmert hätten, nahm er amuieleute mit, um 
hie wieder berzuftellen. 

Hodgfon giebt Aber die Beobachtungen ‚ ans denen er 
zwei hundert fünf,geographifche Pofitionen herleitet, die aus 
führlichften und vollſtaͤndigſten Erläuterungen; auf dieſe koͤn⸗ 
nen wir im ber gegenwärtigen Aualyſe nicht füglich eingehen 
und müffen uns befchräufen, die Reſaltate in Betreff der Ber 
wärdigften Punkte vorzulegen. 

Wir Beginnen alfo mit Meital, deffen Lage auf 300 48’ 
8” nördlicher Breite und 78% 35° 7” oͤſtlicher Länge beftimmt 
it; Die Hohe Aber dem Meere beträgt MOB engländ. Fuß. 1) 

- (Ein für alle Mal wollen wir hier bemerken, daß unter 
der geographifchen Breite jedes Mal mdrdliche Breite zu ver⸗ 
ſtehen iſt; Die Länge ift immer dftlich, nad) dem Meridian 
von Greenwich gezählt, die Höhen find ſtets abfolut (über 
dem Meeresfpiegel) und in engländifchem Maaße ausgedrädt.] 

Reital gilt für eines der beträchtlichften Dörfer im Be⸗ 
zirke von Goerhwal; es liegt auf. dem rechten Ufer des Bha⸗ 
girathi, Der weiter unterhalb‘ Ganga (Ganges) heißt. Es 
hat jedoch hoͤchſtens nur fünf und zwanzig bis fünf und dreißig 
Haͤnſer. Diefe find gleich allen, welche man auf den Hoch⸗ 
lande⸗Gebirgen, die rcih an Bauholz find, antrifft, von 
siemlicher Größe, mir Balkons verziert und haben überhaupt 
ein ſchͤnes Aeußere; allein das innere ift ſtets mit Schmutze 
bedeckt. Die Mauern find mit Brettern von der. Jedernart 
de Libanon (Pinus deoadara Roxb.; Devadara in der 
Sanskrit» Sprache) belegt und bilden Belleibungen, welche 
biele Jahrhunderte hindurch) unverwäftlich find. Die Bewoh⸗ 





1) Weiter unten in der Abhandlung über die trigonometrifchen 
Operationen im Himalaya : Gebirge giebt Kapitain Hodgſon 
die Lage von Meital anders und swar folgendermaapen an: 
Breite 30° 48.45; Länge 78° 35° 37°; Höfe 7082 Fuß. 
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ner don Reital ſind Höflich und gut. Die Lage des Dorfes 
- an dem Abhange eines Gebirgs, deffen Gipfel mit ewigen: 
Schnee und Eife bedeckt find, deffen Fuß von den Fluten des 
Bbagirathi befphler wird, iſt aͤußerſt romantiſch. Man ge 
nießt bier die Musficht auf den Sri⸗Cautha und mehrere an« 
dere Hochfpigen des Himalaya, zwifchen deren Gehängen die 
mannichfaltigften Kasladen und Waſſerſtuͤrze vom fchmelzenden 
Schnee gebildet werden. So bewirkt unter-andern ein Sturz 
mehrere Fälle, deren jeder mehrere hundert Zuß hoch ift, and 
fehleudert fih in. den Fluß, den er jenſeits bei Batherai 
erreicht. 

Kapitain Hodgſon reifte, nachbem fich der Lieutenant 
Herbert, fein eifer⸗ und talentvoller Gefährte, an ihn anges 
ſchloſſen hatte, am zıften Mai 1817 von Reital ab, 

Bald ſahen fi) die Reiſenden in unabfehbaren Granit- 
gebirgen, von Abgränden durchfchnitten, welche 1500 bis 
2000 Fuß und noch darüber Tiefe Hatten; der Weg wurde 
fo fchwierig und glatt, daß fie oft baarfuß gehen und Häufig 
auf allen Vieren Priechen mußten. Die meiflen diefer Berge 
find mit Deodara⸗Zedern und verfchiebenen Fichtenarten bes 
bet, unter denen die größten der Kahir und Khai oder Kher 
find. Kahir ift der Name, den man ohne Unterfchied allen _ 
Tannenbaͤumen mit breiten Blättern giebt; aber der hier fo 
benannte Baum if die wahre Kichte; er waͤchſt zu einer ers 
flaunlichen Höhe und Hat viele Aehnlichkeit mir dem gemeinen 
Kahir, der Häufig auf den Gebirgen des Innern Hochlandes, 
Jedoch nie mit den Deodara⸗Zedern vermifcht vorkommt; fein 
Holz tft Leicht und fehr feinfaferig.. Der Rhoh oder Rhai iſt 
eine dicht belaubte Fichte von einem anmuthigen Unichen ; 
das Enotige und ſchwere Holz derfelben taugt aber wenig zum 
Zimmern, wozu das Zedernholz befonders beflimmt und geeig⸗ 
net zu fein fcheint. 

Unmoͤglich koͤnnen wir den Reifenden auf jedem Schritte 
folgen; zu weit würde es ung führen, wollten wir fie überall 
auf dem gefahrvollen Auf» uud Abwärtöllimmen ber. unmeg- 


ſamſten Päffe begleiten, dic mit ungeheuerp, Hon ben Gipfeln 
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ver im die Wollen ragenden Spitzen losgeriffenen Granit 
bloͤcken verfchüttet find. Dieſe Vergftürze werden bon ben 
Erdbeben verurfacht, welche jenen unermeßlichen Gebirgsfaum 
des aflatifchen Hochlandes gar häufig heimfuchen. Diele Erds 
beben und die große Menge warmer und fogar fiedender Quels 
len, Die hier hervorſprudeln, laſſen das Dafein unterirdifcher 
Valkane und felbft ihre Nachbarfchaft nicht bezweifeln. 

Wir kehren zu den Neifenden zurüd und finden fie zus 
nachft bei Bairo,Shati, dem Zufammenfluß des Bhagirathi 
Ganges) und Jahnavi (Dianehvi), gewöhnlich Jani⸗Ganga 
genannt, unter 359 1? 39° Breite und 789 51’ 4 Länge bei 
tiner Höhe von 8511 Fuß über dem Mecresfpiegel; diefer 
Punkt liegt in dem Bezirke von Goehrwal, (Gurhwal). Der 
Jahnadi, der bei der Vereinigung mit dem Bhagirathi feinen 
Namen verliert, führt eine größere Waffermaffe als diefer. 

Die Reifenden bewerffielligten den Uebergang über den 
Fluß auf einer Sangha (Balken⸗Bruͤcke), bie außerordentlich 
abhängig war und, bei einer Breite von nur 24 Fuß, weder 
Abfag noch Gelaͤnder hatte, ihre Elaftizität, verbunden mit 
der erſtaunlichen Neigung trägt zur Sicherung desjenigen kei⸗ 
nesweges etwas bei, ber fo von einem Abgrunde zum andern- 
überfegt und ben tofenden Strom mehr als ſechszig Fuß uns 
ter feinen Fuͤßen fchaumen ficht. Auf der linken Seite des 
Bhagirathi erhebt fich ein faft fenkrechter, ungefähr drei Taus 
ſend Fuß Hoher Zelfenpil. Das Bette bed Fluſſes beftcht an 
deu meiften Stellen ans dichtem Granit; eine geringe Tage 
Dammerde bedeckt die Ufer und giebt einzelnen Zedern das 
Dafein. Zwei fenfrechte Kelfenwande engen den Fluß an 
der Stelle ein, wo die Saugha Über demſelben liegt; fie ver- 
längern fi bi8 Gangavatari, (Gangotri, Gangautri); ber 
Strom Kat nur 45 Fuß Breite, aber unter ber Sangha eine 
beträchtliche Tiefe. Häufig hat er das Geftein ausgehoͤhlt 
und untergraben, das jetzt, einem Gewölbe gleich, Über den 
Bluten hängt. J 

Die Reiſenden ſchlugen ihre Zelte nicht weit vom Zu⸗ 

ſammenflaß bei Bhairo⸗Ghati auf, in ciner außererdentlichen 


x 
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und Aber alle Beſchreibuug graufenhaften Gegend. Sie ww 
sen vom mehr als brei Zaufend. Fuß hohen Zelfengipfels ums 
. geben; große Zelfenblöde von zwei bis drei hundert Fuß 
im Durchmeffer hiengen drohend hber ihren Haͤuptern; und, 
in ben legten Tagen bes Maimondes faßen fie am Mit 
tage um ein erwärmendes Feuer; das Thermometer zeigte 
320 F. (=8,9R.); Schnerlauinen und Felſenmaſſen, benen 
ähnlich, deren ſchreckliche Wirkungen fie bereits in der Ent 
fernung kennen gelernt hatten, brobten in jebem Augenblick 
fie zu zerfchmettern und fie mit ganzen Wäldern in biegrans 
fige Tiefe der zerriffenen Schluchten und Ubgrände mit fort 
züreißen. | 

-. Bon einem Braminen, ‚der zu Gangotri den Gottes 
dienſt verficht, erfuhr Kapitain Hodgfon, Daß der Jabnavi 
vor feiner Bereinigung mit dem Bhagirathi Durch einen 
Engpaß ftärzt, der nach Bboth Coder Tibet) führt, Die 
Beroohner von Meital und der Dörfer im obern Rowayen 
Lenutzen biefen Paß zum Kandel mit Tibet; fie taufchen 
Getraide gegen Salz, Stoffe, Die fie Blanketts nennen, und 
Molle ein. Diefer Handel ift indeffen nur unbedeutend, er“ 
befchäftigt Faum Hundert Perfonen, bie ſich jedes Jahr zu 
Ende ber Regenzeit, wenn der Paß frei und brauchbar if, 
auf den Weg machen. Gie laben ihre Waaren auf Schafe 
und Ziegen. Das Gränzdorf Neptang iſt vier Tagereiſen 
von Bhaird⸗Ghati; der Weg dahin iſt fehr ſchwierig. Die 
drei erften Tage ſchlaͤngelt ſich der Pfad Kings ben fleilen 
Abhaͤngen und hoch erhaben fiber dem Alußbette, zu dem er 
fich nur felten herabfentt. Neytang liegt in bem Diftritte 
Tengſah; her Fluß hat hier sine eben fo bedeutende Waſſer⸗ 
zmaffe sie bei Bhairo⸗Gathi; er ſcheint im Norden jener 
Kette des Himalaya zu entfpringen, welche an dem echten 
oder norböftlichen Ufer des Bhagirathi ftreicht. Der Diſtrikt 
Tengſah ſcheint zu Bhoth oder Tibet zu gehören; Die Ein, 
wohner entrichten die Grundabgaben an einen Steuereinneh⸗ 
mer, ber von Tſchaprang kommt. Ueber diefen Ort loñn⸗ 
sen fich die Meifenden keine Auskunft verfchaffen, doch duͤrfte 
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er unter. finefifcher Landeshohelt ftehen. Die Einwohner wer 
den Do⸗Bhacha's, Dvibashya's (bilinguous, zweizüngig) 
genannt, weil ſie die Sprache von Goerhwal gleichzeitig mit 
der von Bhoth, d. i. das tibetiſche reden. Die Ausfuhr 
don Rowayen beſchraͤnkt ſich auf Reis, Taback, Mandeva 
und Papa, (geringe Getraidearten) ꝛc., Die Einfuhr auf dicke 
wollene Zeuge, grobe Wolle und Salz Ä 


Der a6fte Mai 1817 war für die Reifenden ein ſchreck⸗ 
Iiher und unvergeßlicher Tag, theild durch die Gefahren, 
die fie auf dem Wege beftanden, theils Durch bie fortwähr 
enden Anftrengungen und Ermüdungen und die graufenerres 
genden Szenen, beren Zeugen fie wurden. Sie mußten länge 
der ſenkrechten Wand eines Abgrandes von zwei hundert bis 
drei hundert Fuß Tiefe auf einem ſchwankenden Gerhfte Bin 
ſchleichen, bas nur aus zwei ſchmalen, verwitterten und an 
ihren Enden fchlecht verbundenen Brettern beftand. Kaum 
war dieſe gefährliche Paffage zurückgelegt, fo erfletterten fie 
auf einem zickzackfoͤrmigen Pfade und faft lothrecht ftehenden 
keitern eine Kleine, am Fuße bed Dekanis Pils gelegene 
Ehene, wo ein, bem Bhairo⸗Lal, bem Thürhüter von Gan⸗ 
gavatati, geweihter Tempel fieht, bei welchem die Hindus 
ihre Füße entblößen. Ein ziemlich ebener Weg windet ſich 
um den füdweftlichen Fuß des Dekani; der Fluß bricht feine 
Khäumenden Fluten in einer. Tiefe von ungefähr 800 Fuß, 
jur Rechten aber erhebt fih ein Felfengipfel gleich einer 
Mauer zu einer, nicht abſchaͤtzbaren Höhe. Noch manche 
Paflagen mußten mit großer Gefahr zurücgelegt, mehreren 
Katarakten, aus deneifigen Schheefeidern hervorbrechend, mußte 
ansgewichen und vielen Waflerflärzen, wie 3. B. dem Kedar⸗ 
Gange, vorlıber geklettert werben, che die muthigen Reiſen⸗ 
den das Ziel ihrer heutigen Anftrengungen, Gangavatari 
nämlich, ſpaͤt am Abend erreichten. Doc, das Maaß ihrer 
Veſchwerden war noch micht voll; bie größten und fürchters 
lihften Gefahren warteten ihrer noch: Bon den Muͤhſelig⸗ 
keiten des Tages ermattet, uͤberließen ſich die Unſrigen dem 
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erquickenden Schlafe, als fie ploͤtzlich zwiſchen zehn und 'cilf 
Uhr Abends durch eine Erfchätterung des Bodens, auf dem 
fie Ruhe und neue Stärkung zu finden hofften, aufgewedt 
wurden. „Mir flürzten, bemerkt Kapitain Hogdfon, aus 
dem Zelte und waren Zeuge ber. Wirkungen. eines Erbbebens 
und ber grauenvollen Lage, in der wir und befanden. Unfer 
Zelt ftand zwifchen ungeheuren Felsbloͤcken, von Denen einige 
mehr als hundert Fuß im Durchmeffer hielten, und die wahr 
fcheinli alle bei fruͤhern Erdbeben von den über und aufs 
gethuͤrmten Selfengipfeln herabgeftürzt waren, Die uns 
umgebenden Szenen mit allen ihren Schrecken vom glans 
zenden Monde fchaurig beleuchtet, war wahrhaft graufend, 
Beim zweiten Stoße rollten von allen Seiten Felsträmmer 
von den fteilen Gehängen des Pils herab zur ‚Tiefe des 
Flußbettes. Das dadurch hervorgebrachte graßliche Getoͤſe 
laßt fi) eben fo wenig befchreiben, als es je aus meinem 
Gedächtuiffe fehwinden wird. Nachdem das Krachen der|in 
der Nähe herabftürzenden Bloͤcke vorüber war, ‚hörten wir 
noch das fchredliche Tofen in entfernten Abgründen. Mit 
Bangigkeit blidten wir. zu ben über unfern HAuptern ems 
porftrebenden Felsmaſſen hinauf, in der Erwartung, daß ber 
nächte Stoß auch don ihnen einige Fragmente losreißen 
wuͤrde, wo wir dann ohne Rettung verloren gewefen wären. 
Doc) die. Vorfehung fügte es fo, daß fich in dieſer Nacht feine 
Erſchuͤtterung mehr ereignete.“ Dies Erdbeben wurde nicht 
allein in der ganzen Ausdehnung des Gebirgs, ſondern auch 
in den Ebenen des nordweſtlichen Hinduſtans heftig verſpuͤrt. 
Die Hoͤhe der Felſenwand, unter welcher ſich die Reiſenden 
während dieſer Nacht gelagert hatten, fanden fie zu 2745 Fuß. 
Der Ort aber, wo fie dies ſchreckliche Naturereigniß erleb⸗ 
ten, iſt: 

Gangavatari (Gangotri, Gangautri) im Bezirke Goerh⸗ 
wal, unter 30° 59° 30,5 Breite und 780 56° 2” Loaͤnge, bie 
‚Höhe betragt 10319 Fuß. Dicker befannte und berühmte 
Wakfaprtsort der Hindus bildet Fein eigentliches Dorf, ſon⸗ 
dern nur eine Reihe einiger Hütten, die dazu beftimmt. find, 

den 
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ben Braminen zur Wohnung zu dienen, welche während der 
Wallfahrtszeit Hieherfommen, um die Geſchenke und Gelübde 
ber frommen Hindus in Empfang zu nehmen. Bei Gangas 
vatari ift das Bette des Pluffes etwas breiter. und feine Strös 
mung weniger heftig als gleich oberhalb. Mehrere Teiche, 
welche von den Pilgern zum Baden benutzt werden, führen 
die Namen von Brahmalend, Biehnekend. Die Birke und 
pinus cedrus wachfen hier häufig. Auf einem Felsſtuͤck, 
zwanzig Fuß über dem Spiegel des Ganges, ift die Kapelle 
(Mendep) erbaut; fie if den Goͤrtinnen Ganga⸗Mai und 
Bhagirathi geweiht, deren Statuen fie. auch enthält. Die 
zum Bau dieſes unfcheinbaren Gebändes angewandten Eteine 
find von den Eleinften Dimenftonen. Da Selten, auf dem es 
ſteht, heißt Bhagirathi⸗Sila. 

Am folgenden Tage, den 27ſten Mat 1817, giengen un« 
fere Neifenden auf das linke Ufer des Fluſſes uͤber, wo fie ein 
weniger gefahrvolles Lager zu finden hofften, ala alıf dem an- 
dern Ufer. Indeſſen loͤſte der ſtark fchmelzende Schnee in ih⸗ 
rer Nahbarfchaft noch zwei ziemlich große Felsblöde ab; 
auch verfpürten fie einige leichte Erderfchütterungen, die felbft 
am andern Tage noch nicht aufhörten. Solche beunruhigende 
Umftände konnten die Arbeiten Hodgſon's und Herbert’ nicht 
aufhalten, nachdem fie die geographifche Lage von Ganga⸗ 
vatari, wie wir oben gefehen, beftimmt hatten, maßen fie die 
Breite und Tiefe des Fluſſes. Jene beträgt drei und vierzig 
Fuß, diefe, im ganzen Wette ziemlich gleichförmig, achtzehn 
3008; das Bette beſteht aus abgerundeten Steinen, das Ge⸗ 
falle und die Strömung find “an diefer Stille nicht fehr bes 
traͤchtlich. Der Fluß hatte Damals nur eine einzige Strams 
tinne ; aber die Sonne ſchmolz den Schnee mit einer folchen 
Gewalt, daß der Fluß jeden Tag zufehends auſchwoll und 
mehrere Arme bildete, deren vorzäglichfter, am 2ten Juni, 
zwei Zuß tief und vier und vierzig Fuß breit war. Kapitain 
Hodgſon ift der Meinung, daß in dem kurzen Zeitraume vom 
Höfen Mat His area Juni das Volumen fich zum Be 
verdoppelt hatte. >. 

Seriha. zter Band, 1835. iſter Heft, 18 
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Odgleich die häufigen Erderſchuͤtterungen und ' andere, 

ans der Eigenthuͤmlichkeit diefer unermeßlihen und wil⸗ 
den Gebirgslandfchaften entfpringende Gefahren felbft den 
Surchtlofeften harten abfchreden können, fo konnte Dennoch 
Nichts unfere Fühnen Wanderer entmuthigen; fie befchloffen 
ihre Erforfchung fo weit als möglich zu treiben. Sie giens 
gen daher von Gangavatari, am 2often Mei, mit.der Ger 
nugthuung ab, die zweiten Europaer zu fein, welche diefen 
unter den europäifchen 'Geographen berühmten, und unter 
ben Hindus für. heilig gehaltenen Drt befucht haben. Wie 
wir weiter oben zu bemerken bereits Gelegenheit hatten, ger 
hört Hrn, Frazer der Ruhm, der erſte Europäer gewefen zu 
fein, der Gangavatari, biefen geweihten Platz, „deſſen Lage 
und Umgebung, — wie Srazer im ı3ten Bande ber aflat. 
Unterfuchungen bemerkt, — der geheimnißvollen Heiligkeit 
entfpricht,, die ihm zugefchrieben wird, und der Ehrfurcht, 
womit ihn die Einpeimifchen betrachten,” befuchte, 

Die Brammen,; welche in Gangavatari’s Meinem Tem⸗ 

pel den Gottesdienſt verfehen, konnten nicht die mindefte 
Auskunft über. die höher aufwärts gelegenen Gegenden ger 
ben; ſie verficherten nur, niemals von einem Felfen oder 
Orte gehört zu Haben, deren Namen, durch feine Uusfprache 
oder Bedeutung an Gomukha (Sao Muth), das Kuhmaul 
erinnere, und erwähnten weder. einer natürlichen noch kuͤnſt⸗ 
lichen Figur. | 

Ein befchwerlicherer Weg und noch gefährlichere Pfade, 
als die vorigen, erwarteten die Meifenden auf ihrem weitern 
Vordringen jenfeitd Gangavatari, in dieſen noch unbetretes 
nen Gegenden, zu ber eigentlichen Quelle des Ganges, bie, 
wie Herr Srazer bereits bemerkte, noch von keinem Eins 
heimiſchen, durch eine heilige Scheu von dem Unternehmen 
zuruͤckgehalten, befucht ward. 

Bald fließt der Ganges fanft über ein ziemlich gleiches, 
aber von ungehenern Schneelauinen und Felsbloͤcken durch⸗ 
fchnittenes Bert, bald ftärzt er in Kataralten auf die Schnee⸗ 
lager; oft fahen unfere Reifenden auf ciner Seite des Fluſſes 
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perpendikulaͤr aufrecht ſtehende, fünf» bis fechstaufend Fuß 
hope Felſenſpitzen, während fle auf ber andern Seite in 
nuermeßlich tiefe, gaͤhnende Schlände und Abgründe blidten. 
Die Nächte waren fehr kalt, ihre tiefe Stille. wurde nur 
durch den tofenden Wiederhall des ftufenweifen Sturzes ber 
Lauinen und Felfen unterbrochen. . Immer aufwärts fleigend, 
erreichten die Kuͤhnen bald die Gränzen der Begetation; die 
letzten Bäume waren verfrüppelte Birken, bann folgten nur 
nch Moofe. 

Jetzt erblickten die Meifenden- vier Felſenſpitzen, denen 
fie die Namen von vier Schußpatronen des britifchen Rei⸗ 
es, der Hochebene aber, welche diefen Pils zur Bafis dient, 
die Benennung: Bier Heiligen Gebirg, beilegten. Die Lage 
derfelben wurde folgendermaßen beflimmte 

" Breite. Line. - Hdoͤhe. 
Pik St. Patrick 50° 51738“ 799 6’41” 22798 Fuß. 
PiE St. George 30.52 29 79 7 30 22654 — 
PIE St. Andread » . . . 2.972 — 
Pik St. David 30 54 37 79 2 47 2139 — 
Das Plateau, Baſis diefer vier PilE, . 119914 — 

Das Ganze Hegt im Diftrifte Gurhwal. Etwas ents 
fernter entdeckten fie einen fünften Pik, der den genannten . 
an Höhe nicht nachſteht. Die Reifenden nannten ihn zu 
Ehren des Gouverneurs von Indien, Lord Moira (Mar⸗ 
quis Haſtings). 

Pik Moira 30° 51” 7 789 58’58” 22792 Fuß. 

Diefe fünf Gipfel find wohl biefelden, weldhe Hr. Fra⸗ 
jer Rudra⸗Himala, Brahmapurt, Bishnupuri, UdgarisKanthe 
und Spargarohini nennt, oden mit dem Geſammtnamen 
Panda Parvata, das Fhnf-Gchirge; belegt. Den Scefahreru 
wird freilich das Hecht nicht beftritten, ungekannte, von is 
nen zuerft gefchene, Küften und Inſeln nah Willkuͤhr zu 
benennen, aber dürfen fid) die Entdeder des Innern der 
Kontinente dieſes Mechts bedienen? In Judien dürften ſich 
die Alten .einheimifchen Namen ſchwerlich verdrängen laffen, 
die neuen befdrdern nur eiue allgemeine Verwirrung. Auch 
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Major Long uͤbte bie Weiſc des. Seefahrer, auf feinen Ent 
Dedungsreifen in das innere von Nordamerika, vielleicht 
mit größerm Rechte, hier in wuͤſten, unbewohnten Land⸗ 
haften aus, wahrend dort in den Quellgegenben : Des Ganges 
die glänzendfte Kultur ihren Sit aufgefchlagen hat und der 
früpeften Vorwelt fich erfreut. 

Jene fünf ewigen Monumente der Natur, toclche, von 
den Ebenen Ober⸗Hinduſtans, in einer Entfernung von aus 
derthalb Graden, gefehen, einen fo impofanten Begriff von 
ihrer Höhe geben, boten fich jet den Blicken der erflaunten 
und durch ihre rieſeuhaften Geftalten und wilde Pracht ver: 
wirrten Reifenden im der Nähe bar. 

Sie befanden fich ſchon über der Region ber Vegetation, 
in Regionen, wo alled Leben aufhört und Alles ein Erftarren 
athmet, auf einer Höhe, in die fih kaum einzelne Eleinc 
Vögel erheben, wo man eine Luft einfaugt, die durch ihre 
Verdünnung faum zur muͤhſamſten, hinwelkenden Eriftenz 
-binreicht, wo endlich auf unermeßlichen Raͤumen ein ſchau⸗ 
riges Schweigen herrfcht, das mitunter nur von dem Zerreis 
fen der Felſen und dem Sturze und Zuruͤckprallen ihrer 
Maſſen, wie der mäcigften Lauinen, angftooll unterbrochen 
ward. 

Ungeachtet des Gefaͤbls aroßer Ermattung fammelten 
unfere Reifenden ihre letzte Kraft, noch zwei taufend Schritte. 
weiter aufwärts und dann acht hundert fünfzig abwärts zu 
fteigen, um bie fer. des Bhagirathi (Ganges) zu erreichen, 
‚der dort von Felfen und Zelsträmmern eingefchloffen. tft und 
unter einem fehr niedrigen. Gewoͤlbe bervortritt, welches von 
einer vdllig ſenkrechten Z00 Fuß hohen Schneelage gebildet 
wird. MWahrfcheiulich wurde fie Durch die Anhäaufung vieler 
Jahrhunderte gebildet, obgleich die Sonne jeden Sommer 
eine große Menge Schnee fchmilzt und dadurch dem Strome 
Nahrung verfchafft. . Durch das abwechfelnde Aufthanen und 
Gefrieren, zur Nachtzeit, bilden fi) lange Eiszapfen, die 
von jener Wölbung herabhaugen. Der bei Gangavatari aus 
geftellte Bramine, ber es doch gewagt hatte, unfere Reifenden 
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sa begleiten, erklärte diefe Eiszapfen fuͤr Die Haare des Siva 
oder Maha-deva, aus welchen nach der Ehaftra die Ganga 
fo viel Mühe gehabt fich loszuwinden. Allerdings ſcheint 
dieſe Dichtung hierdurch erläutert. zu werden; und Hodgſon 
glaubt, in dieſer Stelle und namentlich in dem Schneeger 
wölbe das fo viel befprochene, jedoch von Niemanden ges 
fchene Somufha zu erkennen, welches man fich bisher immer 
wie emen Waſſerſturz zwifchen Helfen gedacht hatte, indem 
er annimmt: die Wcherlieferung rühre von Wanderern her, 
welche vor Alters .diefen Ort in ber That erreicht hätten. - . 

Und hier wären wir denn am Urfprunge des heiligen 
Eromes, eilf Meilen oberhalb Gangavatari. Hodgſon iſt 
wmigftens, mit vieler MWahrfcheinlichkeit, der Meinung, daß, 
wenn bier auch nicht die wahre Quelle, die unter den weis 
ten Schneefeldern weiter aufwärts verborgen’ fein kann, doch 
biefenige Stelle fei, wo der Ganges „zum erften Male das 
Tageslicht erblickt.” Finden wir nicht auch analoge Ber 
halmiffe im europätfchen Alpenlande,. wo fich dic Quelle 
vieler Ströme nicht anders nachweifen, laͤßt, als durch das 
Hervortreten unter einem Glättfcher? " Diefe Stelle liegt nach 
den angeftellten Barometer-Beobachtungen 13800 Fuß über 
dem Meere. Die Reifenden begräßten. fie mit lauter Freude 
und ihren Waldhoͤrnern. Der Strom hat bier nicht mehr 
als fieben und zwanzig Fuß Breite und neun bis achtzehn 
Zoll Tiefe. Nach verfchiedenen Ummegen gelang es den 
Unfrigen, die Höhe des Schneebettes zu erklettern, welches 
anderhalb Meilen breit und vier oder fünf Meilen lang fein 
mochte; es bilder ir einer Höhe von 14000 Fuß die Baſis 
von zwei Felſenpiks, die links und. rechts des Fluſſes im 
die Wolken ftreben. Auch diefe Quellgegend des Ganges 
gehört noch zum Diftrift Goerbwal. . 

Die Wanderer: verfuchten vergebens mich weiter vorzu⸗ 
dringen. Als fie bis gegen den Abharig des Plateau gekom⸗ 
mer waren, ungefähr ı$ Meile von dem Herbortreten des 
Fluſſes, wichen Schnee und Felſen unter ihren Süßen aus. 
Auf fünf Meilen weit Tonnten fie Feine Spur vom Strome 
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ſehen, und deshalb eutſchloſſen fle ſich, obgleich ſehr ungern; 
ihren Rckweg anzutreten. Diefer Kehrpunkt liegt unter 
30° 5454 Breite und 79° 4’ Länge, feine Höhe Über dem 
Meere beträgt 14600 Fuß. Die Sonnenftralen hatten den 
Schnee betraͤchtlich erweicht, ja, Hodgſon ſank mehrere Male 
bis an die Schultern. hinein; mit zerriffenen und gequetſch⸗ 
ten Händen, mit enthaͤutetem Gefichte, durch das häufige 
Ballen, die Sonnenftralen und den anstrodinenden Wind die⸗ 
fer Hochregiouen verurfacht, langten fie endlich unter: den 
größten &efahren im Thale, oder vielmehr auf dem Schnee⸗ 
bette des Ganges » Urfprungs, wieder au. Die Neigung 
dieſes thalartigen Gehaͤnges beträgt 7°, während die Böfchung 
bes Gcorgs Pils auf 17° 49° ſteigt; es Tann von der Grotte 
des Fluffes His zu dem, die Ausficht verfihließenden, Rüden 
bes Gehaͤnges; bei einer Breite von anderthalb Meilen, ſechs 
. und eine halbe bis ſieben Meilen fang fein. Bein Herab⸗ 
fteigen fließen unfere Wanderer auf einen beträchtlichen Waſ⸗ 
ferlauf, der fi) von den benachbarten Selfenmaffen herab’ 
ſtuͤrzte, bald über ‚bald unter dem Scmee einen Weg fih 
bahnen', fo daß man an einigen Stellen das dumpfe Geraͤuſch 
feines Sturzes hörte, oßme ihn zu fehen. So bilden alſo 
dergleichen Wafferftärze und das Durchſickern des aufgelöften 
. Schnees an den Ubhängen der Felſenpyramiden zahlreiche 
. Gießhähe ,. die von ihnen berabfirdmen, um die Gewäfler 
des Ganges zu vermehren, woher fich auch fein beträchtlis 
ches Volumen, weiter unterhalb, erklaͤren läßt. „Auf diele 
Art entſtehen, bemerkt Hodgſon, alle Klüffe des Himalaya, 
deren Quelle ich befucht babe. Sie brechen alle mit betraͤcht⸗ 
lichem Volumen unter dien Schnetlagen hervor, und unter 
fcheiden fich vom Ganges nur im fofern, als ihre Mutter 
ſchnee, demnad) auch ihre Waſſermenge geringer iſt.“ 

Ein Umſtand, der zu beweifen feheint, daß unfere Wan⸗ 
derer den Puuft erteichten, wo der Ganges zuerft zum Vor 
fchein kommt, dürfte der fein, daß Fein Paß von Ganges 
vatarj zu den Graͤnzdiſtrikten der Tatarei zu erifliren fcheint ; 
Hogdſon Kalt zwar einen ſolchen Ubergang des Gebirge, 
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(von dem die Anwohner indeſſen keine Kenntniß haben,) nicht 
für abfolut unmöglich, aber dennoch, felbit während ber Ne 
genzeir, wo der Paß am, erften‘ praftifabel feitt würde, für 
außerft beſchwerlich und gefahrvoll, ! 

&o dürfte deun auch für immer. Die Anſicht iniberfegt 
fein, weldye den Ganges, auf Tibets Mochtermafle, ‘aus der 
Sce Dranassfarowar (Manaſarovara, ‚Manefuroror) feinem 
Urfprung nehmen, dann eiman langen Lauf von Oft nach Weß 
befchreiben und endlich in einem gewaltigen Bogen, Die Gebirgäy 
ketten des Himalaya durchbrechend, nad) Fangavatari gelangen 
ließ, ein Irrthum, der feit dem großen. D’Anpille von allen 
europäifchen Geographen begangen, zuerſt aber. von ‚dem gy 
lehrten 9. T. Colebrooke nach allgameinen ‚Gründen, *) 
jetzt aber. durch Hogdfon’e und Herbert's Reife nach wirklicher 
Anfchauung berichtigt iſt. Erinnern wir daran, daß dieſer 
Sırthum aus dem Berichte zweier Lama's hervorgieng, welche 
der Kaifer von Sina, Kanghi, nad Tibet gefendet hatte; 
fie hörten von eingm großen, aus einem See quellenden, 
Strome, ber nach ihnen kein anderer als der Ganges - fein 


Tonnte, ben aber Momrrofs für den aus dem See (rad) 


Rawan (Ravana⸗Hrada) eutfpringenden, nach Welt gerichte 
ten Satadru (Satruda, ader Seslege, ſprich: Setledfche) er⸗ 
kannte, ‚zugleich ſich uͤberzeugend, wie ber Nacbarfec Manae- 
ſarowar ohne ſichtbaren Abfluß ſei. 

Ob ſich in jener Urfprungsgegend des Sanges f oberhalb 
Gangavatari heiße Quellen finden, wie man fie an dem Pa⸗ 
mamavatari (bei Colebrooke, oder Jamautri, Jamnotri, Djem⸗ 
nautri; Bender⸗Puchh bei Frazer, Vanara⸗Puchha der rich⸗ 
tigere Namen 2) ſieht, Darüber fpricht ſich Hodgſon unbeſtimmt 
aus: „Man bemerkt keinen Dampf, indeſſen Thnnte ſich dies 
fer auch nieberfchlagen, „bevor er Zeit gewinnt, fichtbar zu 
werden.” Darf man folde Dämpfe als Urfache jener unge 
heuern Klüfte und Spalten anfehen, die man in ben dien 


Schneefeldern antrifft! Heiße Quellen find im — 


*% Im aiten Sande ber Asiatie Researches, 
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Gebirge fehr gewöhnlich, die. Natur fcheint ſie beſtimmt zu dar 
ben, die Thaͤtigkeit der Sonnenſtralen zu erſetzeu, Die in Dies 
fen Hochregionen minder groß ift, um mittelft der aufgelöften 
Eis» und Schneemaffen die zahlreichen Waflerrinnen , welche 
dicſe Alpenlandſchaften Benegen, zu verforgen. Keine Nachs 
richt har man über die Eriftenz von. Vulkanen in diefen ˖Ge⸗ 
birgslandſchaften, föllte man aber-nicht wohl mit einiger Wahts 
ſcheinlichkeit ans den fledenden Quellen, Die ihrem Schooße ent; 
fprudeln, und aus.den Erfchätterungen, die ihre, fcheinbar 
Jahrtauſenden trogenden Monnmente verheeren, auf das Das 
"fein, im unbelannter Tiefe thätiger euer fchließen dürfen! 
(Vetgl. unfere Bemerkung weiter oben). 

Das Gebirge, was unfere kuͤhnen Reifenden unter fo gro 
Ben Gefahren, - ald wir gefchen haben, befuchten, beftand 
Hauptfächlich aus Grauit; Leine Spur von Mufcheln oder 
andern animaliſchen Weberbleibfeln. Die Bezirke Kenaur und 
Beſeher haben viele Bären und Gurel oder Burel, (Gurul, 
Burul) ein hier, das mit dem Hirſche und der Ziege Aehn⸗ 
lichkeit hat; der Pheir gleicht ihm im vieler Hinficht,, iſt aber 
ſtaͤkker. Wei den Dörfern, wo ſiche der Schnee in- großer 
Menge aufgehäuft ud während des größten Theils des Jahres 
liegen bleibt, beinerft man viele -Monafs oder Goldfafenen, 
und Tſchekor's oder Tſchakar's. Der. Bär, der Tiger, der 
Leopard und das ſchwarze Rebhuhn Kalten ſich vorzuͤglich in 
den niedrigern Gebirgsgegenden auf; die Schlange ſcheint die⸗ 
ſen kalten Regionen gaͤnzlich unbekaunt zu ſein. — Die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel iſt von der in der hinduſtaniſchen 
Ebene wenig verſchieden; auch die Veraͤnderungen in ber 
Queckſilberſaͤule des Barometers waren den taͤglichen — 
Sscillationen im der Ebene gleih 
Rowayen ift der obere Theil der Landſchaft Goerhwal 
(Gurhwal). Die Bewohner haben ein weit weniger vortheil⸗ 
haftes Aeußeres, als die von Jebul (Jubul, Diebul) und 
Sirmor, (Sutmore) und der weſtlicheren Gebirgsgegenden; 
es iſt eine ſehr haͤßliche Menſchenraſſe, die ſich außerdem, for 
wohl Männer als Frauen, ſehr ſchmutzig haͤlt. Sie beklagen 
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fid) fchr Aber die räuberifchen Einfälle, womit fie von den 
Bewohnern der nördlichen Bezirke Rowayen's und Beſeher's 
heimgefucht werden, die die Regenzeit benngen, um ihre Heer 
den wegzufähren. Dafür rachen fie ſich an- ihren Nachbarn, 
den Bewohnern der dftlichen - Diftrikte von Kedar⸗Nath. Sie 
rügmen fich fogar der langen Marfche, die fie zu machen ges 
ndthigt find, um ihren Heerdenraub auszuführen. Gegen dad 
Ende der Negenzeit, wenn die Gebirgspäfle vom Schnee, der 
fie während des übrigen Theils des ‘Jahres verſchuͤttet, 
ziemlich frei find, werden dieſe Raubzüge ausgeführt. Die 
Weiber haben Bier nicht, wie in den weſtlichen Landſchaften, 
mehrere Männer. Die Waffen beftchen in Pfeil und Bogen; 
Feuergewehr, Streitärte und Schwerter bemerkte Hodgſon 
nicht. Das Klima von Reital ift in den Monaten Mat und 
Juni fehr angenehm; obgleich wenig Getraide wacht, fo ift 

es doch nicht theuer; geärnter wird im Monat Fun. 


Reife am Yamuna. 


Stets befeelt von dem edelffen Eifer, die Erdfunde mit 
nuͤtzlichen Entdedungen zu bereichern, liefert Kapitain Hodg⸗ 
fon den Bericht einer Neife, die er zu den Qucllen des Das 
muna GJumna, Diemnah) unternommen hat, eines andern 
großen Stromes des obern Hinduftan, der fich erft tief unters 
halb der Gebirgsregionen, in der hinduftanifchen Ebene, mit 
dem Ganges vercinigt. 

Noch auf den vor zehn Fahren herausgegebenen Karten 
ift die Quelle des Yamuna unter 349 31° Breite angegeben, 
anf welche Autorität gegründet, läßt ftch nicht beftimmen; bas 
durch wurde biefem Fluſſe ein viel zu langer Kauf angewiefen. 
Auch wußte man im Jahre 1814 noch nicht, daß derfelbe vor 
der Bereinigung mit der Tomaza, gewöhnlicher Weiſe Zonfa 
(Tonfe) genannt, ein verhältnigmäßig Kleiner Strom fei. 

Der Zufammenfluß diefer beiden Ströme Tiegt im Hin⸗ 
tergrunde vou Dehra⸗Doon unter 309 30° Breite und 779 48° 
10° Länge, die Höhe beträgt 1686 Buß. Obgleich der Tonſa 
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bei feinem Einfluß in den Damuna feinen Namen einbäßt, fo 
ift er doch weit beträchtlicher als diefer, denn er entlabet 2827 
Kubikfuß in 1 Sekunde, während der Yamuna während deffelben. 
Zeitraumes nur ein Bolumen von 1045 Kubikfuß in das jetzt 
gemeinfame Beste flärzt. In "geringer Entfernung von der 
Mündung in den Yamuna fett man in einer Fähre über ihn, 
noch etwas höher, aber nody nicht im Oberlauf, ſpannt man von 
einem Ufer zum andern ein Seil, worüber eine Stange'gkeitet, 
an welcher Die Paffi renden angebunden werden; eine folche 
Fähre heißt ein-Xar. Die Quelle liegt in--der Landſchaft 
Goerhwal, unter einem Schneelager, 12784 Fuß hoch, Breite 
319 2° 48”, Laͤnge 780 28° 50°, den Quellen des Yamuna 
benachhart. Er heißt Supin und erhält den Namen Tomaza, 
oder gemteiniglich Tonſa, (Zonfe, Tone) erft bei feiner Vers 
einigung mit dem Rupin unter. 3193%,17. Breite und 78° 5‘ 
30° Länge, in Goerhwal. Der Strom nimmt gleich anfangs 
drei ziemlich beträchtliche Zuflüffe auf, welche wie der Yamuna 
in den mittäglichen Gegenden des Himalaya ihre Quellen ha 
ben; feine Gewäfler werden aber noch beträchtlicher vermehrt 
durch die des Paber (Pabur), der fih im Diſtrikt von Bhower 
unter 30° 35° 45° Breite und 779 51* 14” Länge mit ihm 
vereinigt und deffen Quellen in der Landſchaft Befeher (Biſehur, 
Bafahar) unter 310 22° 42°’ Breite und 78° 6° 42° Länge, 
12914 Fuß über dem Meere liegen. — Dad Dafein dieſes 
Fluſſes Tonfa war vor Hodgſon's Beſuch des Setlege⸗Thals, 
im 3.1816, völlig unbefaunt. 
Wir Echren zur Yamuna. zuräd. 
Dom Yamunasatari (Zamautri, Jamnotri, Diemmautri) 
ab, d. h. von den Quellen: bed Yamuna unter 30° 59° 18" 
Breite und 78° 26° 7 in einer Seehdhe von 10849 Zuß, 
richtet diefer Fluß feinen, Lauf gegen Shden 50%.Wefl. Ya 
munavatari ift ein Pilgeror. Die Qucllen des Vamuna 
find fiedend bei 194°,07 J., Temperaturgrad, bei dem das 
Maffer, auf diefen Höhen, ia Dämpfen fich aufzuldfen beginnt. 
Kapitain Hodgfon befchreibt den Lauf des Stromes mit größ 
ter Genauigkeit, er zeichnet alle Fluͤſſe, ja felbft die geriugſten 
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Bäche auf, die ihm zufallen. Unter diefen, Zufläffen befinden 
fih einige, deren Waſſer fo beiß ift, daß man nicht die Hand 
darin halten kann. Das Gefalle des Damuna ift ſehr be 
traͤchtlichz vergleicht man die. Höhe von Yamunavatari mit 
der des Vereinigungspunkts mit der Tonſa, fo beträgt es nicht 
weniger als über gı0oo Fuß; die Entfernung beläuft f ch auf 
65 Meilen (ungefähr 16 deutſche Meilen). 

Auf diefem Raum bezeichnet Kapitain Hodgfon nur einen 
einzigen Ort, der ihm merkwürdig febeint, es ift Lakha⸗Man⸗ 
dal, unter 30° 43° 24” Breite‘, einftens die Nefidenz der 
Pandava, einer der beiden alter Familien aus Indien's Helden⸗ 
zeit. Einer Sage zufolge ſollen hier ehemals viele Bildſaͤulen 
geweſen fein, wovon ein Theil an dem Fuße des nahegelege⸗ 
nen Berges vergraben worden; man ſieht daſelbſt ſogar Bruch⸗ 
ſtuͤckke von Karnießen, Geſimſen und andere Spuren von Al 
terthümern, Die zum Theil och aus der Erde heroorragen, 
worin das Webrige verfchärrt bleibt. Die Skulptur, zu der ein 
(hwärzlicher Stein gewählt worden, fcheint forgfältig ausge 
führt. Unter diefen Statuen befindet ſich die des Bhima, 
eines der Söhne von Pandu und das Sinnbild der Kraft 
und der Gefräßigfeir, unb die Statue des Arjuna, dritten 
Sohnes von Pandu, Mündel und Freund von Krichna, einer 
der Einfleifchungen der Gottheit. Beide Standbilder find in 
natürlicher Größe und Halb umgeftärzt. Ein Heiner Tempel, 
der nicht von hohem Alter "zu fein fcheint, enthält mehrere 
Nebenfiguren und einen blauen Stein mit einer Auffchrift, 
von der Hodgſon einen Abdrud genommen, die er dem Ober, 
fin Mackenzie mitgetheilt hat. 

Da die Jahreszeit nicht weit genug ae wär — 
(diefe Reiſe wurde im März und April 1817 unterndmmen) 
— um den Ganges, von Damunavatari aus, Über die Gchirge 
von Tſchia oder Kil-Saum zu erreichen, indem dieſe noch mit 
dem dickſten Schnee bedeckt waren, fo kehrte Kapitain Hodg- 
ſon nach Katnaur zuruck. Won hier zog er die Shiatba- 
Schlucht hinauf Aber den Gebirgekamm, welder beim Ghat 
oder Paß von Taleni die Wafferfcheive zwifchen den Vamuna 
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und Ganges bilder, und ſtieg über Bauna wach Barahat 
hinab. Dem Ichtern Strame aufwärts folgend, gelangte Kapis 
tain Hodgfon nach Reital, um von bier aus, wie wir gefes 
ben haben, die gefahrvolle Reife nach — und zu den 
Quellen des Ganges zu unternehmen. 


3 RE 3 


Auf dieſe wichtige Abhandlung folgt unmittelbar eine 
andere, nicht. minder wichtige Denkfchrift, welche den Kapitain 
Sobgfon ebenfalls zum Verfaffer hat. Es a naͤmlich: | 


9. 

Verzeichniß geograpbifgger een 
von 345 Dertern in Hinduften und Bm DE 
LTichen Gebirge. 

‚(Im Originale der dritte Aufſatz, von Seite 153 bie 179) 


Diefe Denkſchrift enthält die Nefultate betraͤchtlicher und 
ausgedehnter Arbeiten, wodurch die Lage von 345 merkwuͤr⸗ 
digen, den europaͤiſchen Geographen bis jetzt meiſtens unbe⸗ 
kannten Orten beſtimmt worden iſt. Es wuͤrde uns zu weit 
führen, jeden Punkt diefes Memoires zu analyfiren; wir muͤß⸗ 
ten den uns gefeßten Raum bei weitem überfchreiren - und 
wollen und daher begnügen, nur auf einzelne Thatfachen aufs 
merkfam zu machen, die aus den Bemerkungen entlehnt find, 
welche bie — und Breiten⸗Tafeln begleiten. *) 


Bezirk Kaithal. 


Der Hauptort gleiches Namens liegt unter 29° 48° 16" 
Breite; er tft der Sig des Sickh⸗⸗Oberhauptes Beylal⸗Singb 
und eine der Stationen von Timur, gewöhnlich Tamerlan 9% 
nannt, auf dem Wege von Samanah nad) Delhi. . 





*», In einer Sammlung geographifher Drtsbeftimmungen, 
welche Hertha mitzutbeilen gedenkt, folen bjefe, aus Hodgſon's 
Beobachtungen abgeleiteten, -Vofitionen zu feiner Zeit erſchei⸗ 
nen. . Die Läugen gründen fih auf Beobachtungen von — 
vers: Trabauten: Verfinſterungen. 
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Bezirk Serfa. 


Der Hauptort gleiches Namens, unter 999 3174” Breite, 
iR eine alte den Battey gehdrige Veſte, und eine der Sta⸗ 
tionen des Timur. 

Banich, Haupt⸗ und Reſi denzſtadt des Wattey⸗Haͤupt⸗ 
lings BehadersKhan, unter 299 31’ 4” der Breite, gleiche 
falls eine der Stationen von Timur, nad Batuyr zu. 


Bezirk! Batnyr. 


Der Hauptort führe denfelben Namen. Es .ift eigent- 
li eine Vefte, die dem Naja von Bikanyr gehört... In der 
Geſchichte iſt fie durch, den augerordentlichen Marſch fehr 
befannt, welchen Zimur durch die Wuͤſte machte, um fie 
anzugreifen. Batnyr liegt’ am Öftlichen Rande der großen 
Sandwüſte. In der arrowſmitbſchen Karte von Indien 
heißt dieſe Veſtung Batrida, ein Namen, welcher einer gro⸗ 
fen, wohl an hundert Meilen von Batnyr entlegenen Stadt 
gehört. Breite von Batuyr 299 34’ 40”. 


Provinz Doo⸗ab. 


Haſtinapur, ein Theil einer alten Stadt, die man fuͤr 
die ehemalige Hauptſtadt Hinduſtan's haͤlt. Sie lag auf 
dem hohen rechten Ufer des Ganges, der ſie ohne Zweifel 
uͤberſchwemmnt und zerſtoͤrt hat. Breite 299 9’ 56. 

Feyz⸗Abad, ein Dorf am linken Ufer des Yamuna mit 
einer Mofchee, ſechs Stadien von den Ruinen des Jagd: 
Sammelplages des Kaifers Chah⸗Jihan, Namens Padſchah⸗ 
Mahhall, (Ort oder Play des Herrſchers) am Fuße der 
füdlihen Gebirgskette, wo auf der einen Seite der Yamuna 
und auf der andern Seite der Ganges in die hinduftanifche 
Ebene tritt. Breite 309 20° 16,3 

Raipoor, großes Dorf an dem alten, von Padſchah⸗Mah⸗ 
hall His Laung, Delhi gegenäber, führenden Kanale; drei 
Furlongs oder Stadien nördlich Sem Dorfe. Breite 300 
1% 44”. | 

Kairana, alte Stadt im ER Mir. Man ficht 


Ne 
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daſelbſt ein Gebaͤude in dem obern Theile einet ſehr betuͤhm⸗ 
ten Mango⸗Pflanzung, deren Fruͤchte fuͤr die beſten in ganz 
Hinduſtan gelten und einzig und allein fün den Groß: Mogul 
aufbewahrt werden. Breite 29° 23° 21”. 


Bezirk Befeher (Buffaher, Bifehur, Bafahar), 
Rampor, Hauptort und Nefidenz des Naja. Diele Stabt 
ift jetzt fehr verfallen; fie enthält nicht mehr als hundert 
fünfzig fehr mittelmäßige Haͤuſer, einige andere, welche dem 
Naja gehören, haben ein etwas befferes Ueußeres. Rampoor 
liegt am linken Ufer des Setlege. Dieſer Strom erreicht 
daſelbſt im Monate Juni eine Breite von zwei hundert zehu 
Fuß. WMan ſetzt vermittelſt eines Seiles auf das jenſeitige, 
Culau genannte Ufer über: Der Fluß iſt von außerordent⸗ 
lih hohen und zerriffenen Selöbergen eingeengt. Die Tem⸗ 
peratur erreicht in Rampoor einen beträchtlichen Range 
Breite 319 26° 22°’,7. 
Dbar, Dorf auf dem linken Ufer des Stromes, über. deffen 
Spiegel «3 ſich 4000 Fuß erhebt. . Breite 319 28° 53. 
Seraen, (Seran) ein anderes Dorf und Sommterrefidenz 
des Naja von Beſeher. Seine Wohnung iſt, gleich allen 
Häufern des Gebirge, in finefifchem Style erbaut... Die Lage, 
am Abhange eines. Berges, iſt reizend, es ift 4500 Buß 
Ba ats der Spiegel bes Setlege. Breite 31° 30° re 


Bezirk Kenaur (Khanaver). 


Tranda, unter 319 33° 42° Breite, ein Dorf, welches 
den Serlege beherrfcht. Kenaur iſt' ein, im HimalayasGebirge 
gelegener,, zu Beſeher gehöriger Diftrikt, voll Unchenpeiten. 

Rowayen. 
Der obere Theil der Landſchaft Goerhwal (Gurhwal) 
und hauptſaͤchlich deren Raja unterworfen. 
Oj'hir Goerh, oder Wezy⸗Goerh, kleiner Weiler anf dem 
rechten Ufer des Yamuna, 500 Fuß über den Strome, ber 
bier einen Pik von bedeutender Höhe zur Seite hat. Es 


v 


._ 
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liegt dafelbft ein kleines Fort. Die meiflen der benachbar⸗ 
ten Dörfer wurden durch das Erdbeben von 1803 unter den 
Trümmern der Felfen begraben, welche fich bei dieſer Gele 
genheit von den Berggipfeln losriffen. Breite 30° 54’ 47. 


Damunapvatari, Quelle ded Damuna, am Fuße bes 
Schneegebirges gleiches Namens. Am sıflen April 1817 
wär der Waſſerlauf drei Fuß breit und einige Zuß tief, 
diefer Feine Strom entſtand durch das Schmelzen der Schnees 
maffen, Die fein Bett umgaben und der Einwirkung des 
Dampfes der benachbarten fehr heißen Quellen ausgeſetzt 
waren; die Schneeſchicht, welche den Bach verbarg, war 40 
Fuß und F Zolk did. Der brennend heiße Dampf hat in 
dieſem Bette mehrere Wölbungen und Aushöhlungen bewirkt. 
Hodgſon fticg durch Eines dieſer Köcher zu. dem Ufer des 
Sluffed herab, der auf einer. Entfernung von fünfzig bie 
hundert Yards von ungeheuern fpigigen Schlünden begranzt 
il. Breite 309 59° 10. LVergleiche weiter oben die erfte 
Mhandlung, zweite AUbtheilung, wo Kapitatn Hodgſon die 
Breite von Vamunavatari zu 300 59 18” angiebt. 


Nun folgen die Details über Reital und Gangavatari, 
die wir. bereits ebendafelbft / kennen gelernt haben.) 


% s ” 

Wir kommen jebt zu einem dritten Aufſatze, (oder 
vielmehr Werke, das er, beſonders abgedruckt, unftreitig bil- 
den würde, indem er 285 Quartfeiten umfpannt); in der 
Reihenfolge ift es das fechöfte Memoire, - 


s | 
3. wu. 
Zrigonometrifche. Operationen nnd aftronomis 
ide Beobahtungen zur Beflimmung ber geos 
"grappifhen Lage und abfoluten Hbhe der von 
jäglihiten Spißen bes Himalaya⸗Gebirges, 
zwiſchen 319 53’ 10” und 309 18° 30° ndrdlicher 
Breite und 779 34’ 4undb' 79° 57° 02” dftlicher 
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Länge von Greenwid,. Ausgekührt von dem 
Kapitain Hodgfon und dem Lieutenant Herbert. 
Bekannt find die glänzenden Erfolge, welche die briti- 
(hen Waffen im Jahre 1815 gegen bie ehrgeizigen Rajas 
von Nepaul (Nepal, Neypal, Nupal, Napaul) erfochten, 
wodurch die letztern aus den Landfchaften vertrieben wurden, 
welche fie in den Gebirgsregionen zwifchen dem Setlege und 
dem Kali oder Gograh erobert hatten. 


Nach wiederhergeſtelltem Frieden, in Folge deſſen die 
Hindu⸗Rajas in ihre alten‘ Beſitzungen wieder eingeſetzt 
wurden, beauftragte der General» Gouverneur von Indien, 
der um bie Fortſchritte der MWiffenfchaften eifrig bemühte 
und um ihr Blähen ‚beforgte Marquis Haftings, die Herren 
Webb, Hodgfon und Herbert, die zu dem Gebiete der. oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie gehdrenden Provinzen Gurhwal, Sur⸗ 
more, Hinder, Beſeher und Kemaon genau zu erforſchen und 
zu unterfuchen. , 
Auf den Kapitain Webb fiel die Unterfuchung der Pros 
vinz Kemaon und der dftlichen Theile von Gurhwal; Ka: 
pitain Hodgfon hingegen erhielt den Auftrag, die Erforfchung 
der, zwifchen dem Setlege und‘ dem Ganges gelegenen Ge: 
birgö s Landfchaften, und der weftlichen. Gegenden von Gurke 
wal vorzunehmen. Die befondern Inſtruktionen des legtern 
machten es ihm zur Pflicht, die befreiten Provinzen Gurb⸗ 
wal, Hinder und Surmore, fo. wie die gegen Norden derfels 
ben bis zur SHimglayas Kette gelegenen Bezirke möglichft 
ſorgfaͤltig kennen zu lernen, alfo die Quellgegenden des Gans 
ges, Yumana, der Tonfa (ein Fluß, der wie wir ſchon oben 
bemerften, bis dahin den europaifchen Geographen unbekannt 
war) und des Setlege. Die hoͤchſten und majeftätifchften 
Berge des Erbballd dienen diefen Bezirken als Marken. 
Einige ihrer ſchneebedeckten Spigen Tann man in der Ent⸗ 
fernung von mehr ald Hundert fünfzig Meilen (engl.) deut⸗ 
lich genug erbliden, um von ‚hier, der Ebene aus, ihre Lage 


zu beftimmen. Die Details, welche die mutbigen Beobach⸗ 
ter 
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ter in ihrer Denkfchrift niederlegen, muͤſſen bort ſelbſt nach⸗ 
gelefen werden. Wir dürfen. und nur darauf befchränfen, 
die Refultate diefer auegcbreiteten wiffenfchaftlichen, oft mit 
den größten Gefahren verbundenen, Operationen, mit Hin⸗ 
weiſung auf die merkwuͤrdigſten Momente. pcs Meifcherichte, 
vorzulegen. 

Kapitain Hodgſon verließ die Armee; als. fe an den 
ringen von Nepal in "Kantonnirung lag, und begab ſich 
nach dem Diſtrikte Seheranpoor, der im obern, Fbei von 
Doo⸗ab liegt, welches zu Ober⸗ Hinduſtan gehoͤret. In die⸗ 
ſem Diſtrikt beſchloß er ſeine Operationen anzufangen. 

Kaum in dem Dehra > (Thale). Dpon- "angelangt, fiel 
ihm die Unebenheit des Terrains und bie Neigung des 
Thales auf, von den Bergen. an, die es ‚gegen, Norden und 
Süden begränzen, Bis zu den Quellen, der Fluͤſſe Soang 
and Afen unter 30° 16° 48” Breite und 77° 58° 14" Länge. 
In der Mitte diefes Thales liegend, nehmen beide Fluͤſſe 
bald ganz entgegengeſetzte Richfungen an, ber ‚erſte in ‚den 
Ganges fließend und der andere in dem Yamuna muͤndend, 
im Doon » Thale unter 30° 24°. 17“ nördlicher Breite bei 
Radjghat. 

Ein bedeutendes Unwohſſein ndtbigte den Kapitain 
Hodgfon feine Arbeiten zu imterbrechen und, zwang ihn ſo⸗ 
gar, im Monat Oktohet 1816, nach Kalkutta zuruͤckzugehen. 
Dem Lieutenant Herbert überließ er die Sort ng ber Opes 
rationen. Hodgſon bemerkt it einer edlen O enberzigkeit⸗ 
daß, wenn die Reſultate dieſer Erpedition von einigem 
Nuten find, dem Hrn ‚Herbert ber Hauptruhm davon 
gebuͤhre. 

Dieſer iſt es denn auch, welcher auhern bollſtaͤrdige und 
genaue Nachrichten uͤber die von ihm bereiſten Landſchaften 
geſammelt hat. Er unterſuchte den Lauf des Jahnavi ober⸗ 
halb Bairo⸗Ghati und den des Setlege, von Wangtoo aus, 
dem Endpunkte, wo Hodgſon im Jahr 1816 feine Reiſe 
geichloffen hatte, er verfolgte den Kauf der Tonſa bie zu 


ihren Quellen in dem mit ewigem Schnee und Eis bededten 
heriha. zter Band 1825. iſter Heft. 19 





290 Neüeſte Mitthellungen der aflat. Geſellfchaft zu Kalkutta. 
Bebirge, das er Im ÖttsberTErg zu fberfchreiren und den 
üblichen Zweig der Himalaha-Kette durch den Erigpafl' von 
oonas zubefuchen wagte. "Diefer Paß liegt in Wefeher 
unter 310 Yı“' 7” Breite und.'789'8’ 22” Känge. r"ift 
13700 (oder 154592) Zuß Über dem Meeresfpiegel erhaben. 
. Von, dort flieg der muthige Wanderer in das Thal 
hinab, wächeS der‘ aspa bemtzt, win Fluß, der die Gewaͤſſer 
des Setlege‘ vermehrt ind" aus dem Gchängen‘ jendt “Hosen 
Selfenpyramiven heüvorkommt, die In dem, von der obern 
Kette zum Yamunagavatari⸗Pik zurückweichenden Winkel lie⸗ 
gen. Un’denfelben Piks entfpringen auch diejenigen Fluͤſſe, 
deren Richtung dftficher als die des Getlege ift. .. | 
Bi’ der Mändung des Baspa reifte Lientenant Herbert 
am Setlege aufwärts, feinen Kauf bis zum Thale von Ship- 
er, auf ‘der Öränze des ſineſlſchen Gchiets, verfolgend. Chips 
kee, ein tatarifches, von Tſchaprand abhaͤngiges, Dorf, liegt 
am Setlege, unter Z1048 40” gdrdlicher Breite und 780 44° _ 
31” dſtlicher Lange von Grenwich, 10454 Fuß Über die 
Meeresfläche erhaden. Der Sttöhnentwicdelt hier eine ber 
trächtliche Waſſermaſſe, ſelbſt In der trodenen Jahredzeit und 
tro des Werluftes der Spitee, die fich hier von ihm trennt. 
Mir Ba nicht mehr daran zweifdin, daß ber 
Setlege deu Beiden‘ Seen, Rabana-gtada und Manaſarovara 
entquelle, — (mie durch er bereits erwieſen wurde, 
nach unfet# Bemerkung meittt vben) — welche Waͤhtend der 
Regenzeit waßrfcheinlidhnud’Än’ Waſſerbecken Bilden. Tſcha⸗ 
prang foll nur ſechs bis acht Tagereiſen entfernt, ber Weg 
dahin nicht fehr beſchwerlich und felbft für Pferde praktikabel 
fein. Die Bewohner der untern VBerglandfchaften nennen 
den Setlege Santondra, die Einwohner von Kenaoor heißen 
ihn Dzagti, und die Tataren Landjing. "Der Strom 
nimmt hundert zehn Meilen unterhalb Shipkee einen andern 
auf, der faft eben fo beträchtlich ift. , Er fcheint feinen be 
ſtimmten Namen zu haben; zuweilen neunt man ihn Spatis 
Makſang, das letztere Wort ift ſynonym mit Kampa und 
Sampoo, es bedeutet Fluß. Spati oder Spiti, fo wie Spino 


‘ 
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find Namen von Pergannah's oder; Diſtrikten, die cr bewaͤſſert 
und die von Ladak (Ladoo nach Hodgfon’s Schreibart) ads 
haͤngig find. Er theilt fich in dieſem Diſtrikte in’ mehrere 
Arme ; ber untere Theil ‚feines Laufes benetzt den Pergannah 
oder tatarifchen,; zu: Beſeher gehbtigen, Diſtrikt Hangatdug. 
Ba feiner Vereinigung mit dem Setlege liegt das Fort 
Danfar unter 319 48° 20° Breite. und 789 37 45-Ränge; in 

einer abfoluten Höhe. vom 8038 Fuß. er ‘ 

"Bon dem Zufammenfluffe beider Vewaſſer ſetzte Leiter 
want. Herbert feine Reife, bis Lari ſort, 'auem Graͤiiz dorfe 
(Hataki) von Ladak, und vom. Kart Danfar abhängig, am 
ter. 32°,4732” Breite und. 98°’ 23°. oft Länge und TI07E 
Fuß über dem Meere. Die Häfen Werder as ;...an der 
Sonne gebranntäi, Ziegelſteinen -erbane;: die Daͤcher find 
platt, was auf cinen geringen Schneefall Hindeutet. Die 
Bewohner befigen Heerben, Schamwiziegtn’T3tiawl-gont, . tie 
Benennung der Engländer für die Kaſchemir⸗Flaum⸗Ziege.) 

Lieutenant Herbert ſcheint Hier die noͤrdlichſte der Hi⸗ 
malaya⸗Ketten erreicht zu haben’; fie‘ iſt mon geringererichoͤhe 
als die Übrigen. _Er glaubte feinen Muth nicht weitet auf 
die Probe ſtellen und bis Leh, der: Hanptſtadt von Kabul, 
dordringen zu: dürfen, obgleich ihm bie dahin führende Strafe 
als fehr gut und die Bewohner al6 minder argwoͤhniſch und 
eiferfüchtig gegen Fremde, wie bie übrigen en der 
finefifchen Graͤnzprovinzen, gefchildert "wurden. . 

Indem wir ben wackern Meifenben auf feinem: Rück 
marſche nnbegleiret Taffen, kehren wir zu dem Anſangspuntte 
feiner Entdeckungsreiſe, — wie wir ſie wohl mit — ne 
nennen dürfen, — noch ein Mal zur, .. 

i we 1. ur 2 


rovinz Doo⸗ab. | a 


Die erfte Station beider Reifenben (Hodgfows — 
Herbert’6) war Belbille, ein“ anderthalb engländ. Meilen 
fhdöftfich der Stadt Seharunpoor. gelegener Ort, in. ber Pros 
din; Doosab unter 29° 57° 10 der Breite, und 77° 32° 
12” der Länge, 1013 Buß über dem Meere, Er iſt dey 











? 
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398 ‚Reuefte Mirtheflängen der aflat. Geſeilſchaft zu Kalkuita.“ 
Sitz eines Michtere wid’ einer anbern erglänbifchen 
ſtrats perſon. an — 

Herdwar, (Haridwara) oder Pforte des Heri, rines — 
Namen von Viſhnu, der :zweiten Perfon ber. indiſchen Drei⸗ 
einigkeit, ift der Ort, wo der Ganges in die Ebene Hindu⸗ 
Hanp wirt. Breite 290 5u'.16%, Een 51 40°; Sr 
OB. . fe ca 

„„Gebtet des. ‚Siehe unter rnitiſchem Schutze 


ir .: On. ber oſtlichen Graͤnze diefes Gebiedes verläßt:rber 
Setlege die Gebirgsregion ‚und durchſtroͤmt Jegr die Ebeuc) 
ssnächft auf Monpor fließend, das unter 30°: 58° 15 — 
—— und 760 :31°.03” der Länge liege" Ä 
= Ye: Karnal haben die engländifchen. Truppen ein. — 
tonairungäquartiet, Breike 299 41 — Ringe 76°. 58* 
— so Sul. 

.Seper, ein kleines ‘Dorf auf dem. Dene don Gefarungon 
Ne Maban, unter 300 17 18" Breite, Be Eur ı7“ Laͤnge, 
— Höhe von 1208 Fuß. Ä Be 

NMarain⸗gurh, Dorf und Veſte unter 300. 28%. 26° Breite 
— 6* 36 Länge, 2154 Fuß uͤbet: bem Meert. Das 
Fort ift' eine —— mit — — Waſſo 
graben. mn 
ı Das Sort Dorai, mit Türmen —— liegt in Bee 
untern Gebirgöregion; es gehört ‚einem muſelmuͤnniſchen 
Haͤuptliage, der noch einige niedrig gelegenen Stuͤcke Landes, 
am; Fuße bes Gebirges, beſitzt. Breite 30° sr 20%, vo. 
77° 12. 17°, Höhe 2113 Fuß. 

Manismajra, ſtarknhefeſtigte Staber am n Eingange zum 
Pinjore⸗Thale unter 30° 427.45” der Breite und 76° 49° 20” 
— Länge, 1220 Fuß über dem Meercöfpiegel. 


Berist, Mooradighan. * — 


Tſchandi⸗ Paher, Meine Auhdhe am lilſfein Ufer des Be 
girathi. Hier iſt ein Stein, Friſoola oder Dreizack, der 
Gegenſtand der Verehrung der Pilger, welche Heri⸗dwara 


* Ts = . 
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(Herdwar) ‚befuchen. Breite‘ 99° 55° ag", "Big 78° 9° 
58”; Höhe 1787 Buß. 


Gebiet der unabhängigen Siehe. 


Die Stadt Makewal liegt am linken Ufer des Setlege. 
Sic gehört einem der Serdars oder Stellvertreter von Ram 
jit-fingh. Breite 310 13° 40%, Ränge 76°: 30’ 3", 

Difirile von Rimola. 

Der Tiandra-Badani iſt ein Kelfenpil, zu derjenigen 
Bergkette gehdrend, welche die Mäffer des Alakananda (AD 
canauda) und Bhagirathi fcheider ; feine Breite betzägt 30? 
18° 3”, die Ränge 78° 36° 27” Auf feiner Spiße, die 
1661 Fuß hoch ift, ‚befindet fi) ein kleiner, fehr verchkter 
Tempel, welcher der Kali. (der Goͤttinn des Todes) geweihet 
if, ben Gipfel deckt eine fchieferartige, baumloft Damm 
erde. 

Der Berg —* liegt auf der Kette, welche hie 
Waſſerſcheide zmifchen dem Bhagirathi und dem Vamuna 
bildet. Er beberrfcht das Doon- Thal und fl in gerader Linie 
nur 15% Meilen vom Kantonnementsort Dehra entfernt. Der 
Monal (Goldfafan) und andere Arten deffelben Thieres find 
in diefen Gegenden fehr haufig. Der Gipfel des Berges bes 
ficht aus einem dunkelgrauen, groblörnigem Gefteine von mitt 
lerer Härte, Die Breite des Pils iſt 30° 24’ 28°, die Lange 
78° 16° 53”, feine Mbe iiber dem Meereshorizont betragt 
9271 Auf. 

Jewa ab er 
if zwar ein nur Bleiner, aber durch die erſtaunliche Höhe 
feiner Gebirgsgipfel ausgezeichneter Bezirk. Diefe Pils has 
ben Feine befondern Namen, wenigftens. fcheinen fic den 
Beobachten unbelannt geblieben und biefelben in der Noth⸗ 
wendigkeit gewefen zu fein, in Ermanglung anderer Bezeich⸗ 
nungsmethoden, Zahlen anzuwenden ; und dies iſt weit mehr 
zu loben als die Beilegung europaifcher Namen, wie es 
Hodgſon und Herbert an einer anderg Stelle, in der Quell: 
gegend des Ganges, verfuchren. (Siche weiter oben im dem 
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erſten Abſchnitte " unferer Analyſe.) Jehawerꝰs Biefenberge 
find folgende: 
Breite, Länge Höhe 

A No. 1. 300. 18. 30* 799.45'.54”. 23531 Zuß. 
A No. 9. 30. 29. 19. 79. 57.22. 25749 — 
P ober A No. 3. 30. 30. 49. 79. 51.33. _ 23317 — 
Die mittlere Spige, A No. 2, ifl der hoͤchſte Berg, den 
“man gegenwärtig in der ganzen Welt kennt; er hat den 
Ruhm den Chimborazo entehront zu haben *). Mit dem 
Tſhandra⸗Badara bilden biefe Pits die oſtlichſten Hochpunfte 
der Himalapa-Ketten, 

Den Bezirk Jeoonſar, 
aurſprunglich ein Pergannah oder Diſtrikt von Surmore, hat 
bie britiſche Regierung nach der Vertreibung der Gurkhas, 
glei Dehra, Keyarda, Doon und Bowar, für fich behalten. 

Balrat, auf einem Gipfel zroifchen dem Dumana und 
der Tonſa, ift ein Fort. Der Berg zeigt ein fchieferartiges 
und quarziges Geftein. Breite 300%. 34.51“, Länge 77°. 
66°. 265 Höhe 7599 Buß. 

| Diſtrikt von Astal. 

Nahan iſt eine der betraͤchtlichſten und niedlichſten 
Staͤdte des Gebirges; in ihren Ringmauern befindet ſich 
ein, auf einer Anhoͤhe lilegender Tempel. Die Stadt iſt die 
Mefivenz des Maja von Surmore. Breite 30°. 33°. 29°, 
Länge 772 16° 30“; Höhe 3207 Fuß. 

Tfſhandra Bhawani, ein kleiner, anf der SainsKette 
zwifchen den Fluͤſſen Jelol und Guiri gelegener, Tempel, 
Breite 309 37° 37%, Länge 77° 21’ 24; Höhe 5700 Fuß. 

' Die Bezirke Koobul md Surmore . 

Yu der Station der Tſhoor liege ein Berg, der als 

Gebirgsſtock, old hoͤchſter Zentralpunkt, der untern Kette 





e) Der Dvahala⸗Giri (der weiße Berg) unter 29°30 Länge md 
83°45° Breite ift indeſſen noch höher, indem er nad) Eolebros- 
ke's Schaͤtzung 26860 F., und nach Blake ſogar 28015 Fuß bed 
fein fol. 8. 
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merkwuͤrdig iſt; er ſendet Zweige und Aeſte nach allen Rich⸗ 
tungen aus und wird auf allen Seiten aus weiter Ferne 
geſehen. Seine Spitze heſteht aus Granit; cs wachſen auf 


derſelben der Wachholderſtrauch und die ‚Sohannisbecig. , Die 


nördliche Seite ift von Wäldern, von. ‚pinus cedrus und 
audern Tichten befchattet, die Suͤdweſtſeite iſt dagegen 
faſt baumlos und ſehr Keil und zerriſſen. Breite dieſes Ber⸗ 
ges 300 52° 0"; Länge 77° 28° 3%; She 12149 Sf 
Das Badrinarh. An 

enthält vier ungeheure Felſenpyramiden, bie gleich denen in 
Jewaher nur durch ihre Lage beſtimmt und durch — | 
ben — find. Es find folgende:: 

Breite Lünge Hdbe 
iſter Pik B Er Rechten 300437 79 915° 34 23441 Zug 
ater Pik B der Mitte 3044 1 79 16. 5 03441 — 
Hr Pik ... 0.230468 96 ı 21612 — 
ater Pik . . .. 30 4736.79 3 11 ‚23062 — 

Der Baꝛrt Baghat 
verdient. wegen ſeiner Berge und Forts eine beſondere BE 
achtung. Wir nennen nur bie Pils Bons und Krol; jener, 
unser 30° 45° 25 Breite und 77° 5.70” Xänge, hat auf 
finem 16439 Fuß hohen Gipfel einen Heinen Tempel; der 
gweite „gehört zu der Kalkſteinkette Sain-ke Dhar, welche 
ſich an dem lüften Ufer bes Guiri entlang erftredt ; der 
Krol.Tiegs unter 30° 56 21, Breite und 77°. 5° 12° Länge, 
17612 Fuß. boch. Der, Suiri tritt aus jener Kette unters 
halb Rajgurh hervor. Es ift dies ein Fort, dem Oberhaupte 
von Patiala gehörig, unter 30° 52° 59° Breite, 78° 8° 51" 
Zange, 17175 Buß Über dem Meere. Das Hort, bildet ein 
Dblongum von 68 und 50 Zuß Seite, iſt von Steinen, 
aber u Mörtel und Kits erbaut. 

Der Bezirk Jeoonlee 
enthalt Mwei. Berge, die mit denen von Jewaher verglichen 
gu werben verdienen. Der erſte führt den Namen des Be⸗ 
zirkes und iſt cin füdlicher Aft der großen Maffenkette,. welche 
längs dem. linken Ufer:des Bhagirathi freicht. Breite 30° 


— 
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Yır. a Länge 788° 50° 37%, Höhe 21940 Fuß. Der an’ 
Biere gt der Möira : Gipfel, nah dem Marquis Haſtings 
Kor‘ Moira) alſo genannt, wie wir bereits oben in dem 
iften Abſchnitte bemerkten, woſelbſt auch ſeine geographiſche 
Lage nebſt der Höhe angegeben iſt. Er liegt in ber ‚Nähe 
der Ganges⸗Quellen. | 
; Bezirk Gergannah) Beroolee. 
ESadbhaͤte⸗math iſt die Garniſon des ıflen Naſſery—⸗ 
Bataillons ‚und einer Pionnier-Abtheilung der oſtindiſchen 
Kompagnie. Der Baſſar (Bazar) enthaͤlt einen kleinen 
Tempel. Als dieſer Ort den Gurkhas gehoͤrte, hatte Bhagti 
Thappa einen Theil ſeiner Truppen daſelbſt in Kantonni⸗ 
rungsquartieren. Breite von Sabhaͤte⸗ math 300 58° 12”, 
Länge: 76° 58° 37°; Hbhe über dem Meere 4456 Zuß. 
7 Pergannah Kehloor. 
NelaGurh, unter 319:2° 21’ Breite und 76° 42° 40 
Länge, iſt ein kleines Fort einige Meilen oberhalb Piaſſiab. 
Der engländifche Herführer Sir David Ochtertony bemaͤchtigte 
ſich deſſelben, ſo wie des Forts Tara⸗Gurh im November 
1814. 2 
Praſſiah ift die Nefidenz des Naja von Indoot. Die 
Stadt liegt einige Meilen vom linken Ufer des Sctlege. 
Die Gegend iſt theilweiſe bis Roopor erforſcht, wo eine 
Reihe von Bergen oder vielmehr bügeligen Anhoͤhen fie von 
der Ebene zu trennen fcheint. Die von dem erwähnten Ges 
neral befehligte Heerabtheilung bemaͤchtigte ſich dieſes Pla 
tzes am Zuſten Oktober 1814. Breite deſſelben 31° 227 
Laͤnge 76° 38° 20”. 
Dehra⸗Doon. De. 
Der Diſtrikt des Doon⸗Thales, von dem wir — oben 
zu ſprechen Gelegenheit nahmen, zeichnet ſich zwar nicht darch 
die Höhe feiner Berge aus, verdient aber, wegen der viclen 
‚dort Statt findenden Zufammenfläffe, alle Aufmerkſamkeit. 
Die Vereinigung des Bhagbirati und des Alakananda (Al- 
canauda auf Arrowsmiths Outlines ofthe countries bet- 
ween Delhi and Constantinople. London 1821) findet m 
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Gurhwal Statt, wie wir weiter unten ſehen werden; dieſe 
vereinigten und nach ihrer Vermiſchung mit dem Namen 
Ganga, Ganges, bezeichneten Fluͤſſe treten bei den, gegen 
Nordoſten vorſpringeijden Winkel des Dehta⸗Doon in das Thal 
ein. Eiie lange Reihe mit Tengel (Heidekraut) bedeckter 
Anhdhen bilden die Sraͤnze des linken Flußufers. Die 
Etätion Rikikhes liegt in’ ber Mähe des Eintritts die Stros 
mes in das Thal, unter 30° 6° 0’ Breite und 78° 17° 7" 
Sänge in einer Erhöhung. von 1427 Zuß; die Hoͤhe des 
Flußbettes daſelbſt beträgt aber 1377 Fuß. 

Etwas nördlidyer, bei 30° 30° 0° Breite nnd 272 487 
10” auge, in einer abſoluten Höhe von 1686 Fuß tritt die 
Tonfa (im Samstrit Tomaza) zum Pamuna, ihren Namen 
verlieregd , obgleich fie‘ bedeutender ift ald der Yantuna. 
Vergleiche oben im erften Abfchnitte, zweite Abtheilung. 

In demfelben Thale cntfpringt an dem Fuße eines 
klelnen Tempels ein anderer, kleiner Fluß, der Azan unter 
30° 16° 48” Breite und 77° 57° 14” Ränge, in einer 
Hoͤhſe von’ at48 Fuß; er mündet, nach einem Laufe von 
zwei und Zwanzig Meilen, bei Rajghat in den Vamuna. 

Die Stadt Dehra, welche dem Thale den Namen gicht 
IR Hein’ und aͤrmlich, fie enthält einen Tempel, der von 
Sickhs erbaut und ziemlich fchdn If. Ein Mahent (Sickhs⸗ 
Prieſter), der einer großen Verehrung ſich erfreut, iſt der 
Vorſteher der Tempelwache. Breite von Dehra (Deyrah) 
300 18° 51“, Laͤnge 78° 17 9”, Höhe 2369 Fuß. 

Am Wege nah Sehinspoor liegt einer jener Fiſchteiche, 
tang genannt, welche in Judien fo gewoͤhnlich find und wo⸗ 
tin die Hindus fich zu jeder Zeit des Tages baden und rci- 
nigen. Der hier erwähnte heißt tang der Sati, d. i. Teich 
ber Wittwen, welche fich verbrennen. ' Die Ufer diefes Tei⸗ 
ches find mit Meinen Dentmälern zum Andenken an die Un: 
gläcklichen beſetzt, welche den Scheiterhaufen befticgen. Breite 

30° 18° 57”, Länge 77° 53° 3, Höhe 2086 Fuß. 
Tataren:Difirife Tfhungfe. 
Lamba⸗Thath ift cin Haltort, eine etwas offene Ebene 


\ 
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im Thale des Jahnavi, mit einigen Deodaren (pinus cedrus) 
und Fohannisbeer-Sträuchen umgeben. Breite 31° 3 ne 
Laͤnge 78° 55° 40"; Höhe 10329 Fuß. 
Niloon äſt ein Voften, welchen die engländifche Armee au 
ızten April 1815 einſchloß und ‚am. ıöten Mai durch Kas 
pitulation cinnahm, nachdem wenige Tage vorher, die ſchwien 
rige Operation, zwei Achtzehnpfuͤnder uͤher eine, ‚Kette ſtei⸗ 
ler Felſen zu ſchaffen, gluͤcklich ausgefuͤhrt worden ‚war. Im. 
der Kapitulation dieſes Poſtens war die Webergabe aller, 
Forts mit einbegriffen, welche zwiſchen den Setlege und den 
Kali liegen. Breite von Niloon 31° 12° 39°, Länge 768 
48° 16; Höhe 4448 Zuß. 
- Diefelbe Armee bemächtigte fi ich am 16ten Mäy. 1813 
des Forts Tſambe, nachdem cs. nur vier Tage berennt ges 
weſen war. . Die Breite dieſes Punktes if 319! 13 10% 
die Länge 762 43° 36°; Höhe Aber. dem Meere 4400 Fuß. 
NainasDebi, Tempel auf dem rechten Ufer dee Setlege 
unter 31° 17° 23° Breite und 76° 32° 19 Laͤnge. 
Balaspoor, eine häbfche Stadt am. linken Ufer des Set⸗ 
lege, Reſidenz bed Raja, unter 310 19’ 15” Breite und 26° 
45° 4” Ränge; Höhe 1465 Zuf. 
Diſtrikt Beſcher, GBeſaher, Baſaher, Viſchur. ) 3; 
Warthoo, Fort auf einem der Berggipfel der wiſchen 
dem Rupin und Paber llegenden, ſtark bewaldeten ebirgs⸗ 
kette, zu welcher der Tangroo und Tſhoor gehören. . Sie 
bat die Geſtalt eines Hufeifens, In deffen Vertiefung der Giri 
und die ihm zufließenden Wäffer entfpringen. Bon dem kon⸗ 
deren Theile Diefer Kette kommen mehrere andere MWafler haab, 
die fi in dem Setlege, bem Yaber und die Tönfa- münden. 
Die Kette ſtoͤßt mit dem zwiſchen dem Setlege und Paber 
fireichenden fchneebebedten Ufte zufammen. Wälder,. bie, gejch 
an Erdbeeren find, bedecken fie bis zum Gipfel, auf dem zwei 
Beobachtungsthuͤrme ſtehen, wofelbft die „Gurkhas Poften, uns 
terhalten. Warthoo's Breite iſt 319 14° 25%, die Länge.77° 
29° 19°; abfolute Höhe 10673 Fuß. 
Der Balding ift ber vorzuͤglichſte pi eines oberhalb Mo⸗ 
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rang, am Linden Mfer des Serlege gelegenen Gebirgszweiges. 
Balding's Breite 31? .29* 22°, die Länge 78° ga’ 44”, die 
Hoͤhe 21411 Euß-Aber dom Meere. -. 

Der Riehi⸗Gangtang, des vorigen Nachbar, tft fein Ne⸗ 
benbuhler im Hinſicht der Hoͤhe, da dieſe 21389 Sup beträgt. 
Breite 330 37’ 20°, Länge 78° 36° 10”. 

Der Poorkeyal gehört zu einem. Bebirgsafte, welcher die 
Waͤſſer des Spiti von denen bes Setlege trennt. Er ift 22700 
Faß Hoch und Liegt unter 319 53° 17° Breite und 77° 43° 
52” Ränge. 

Der Andreyti vereinigt fi mit dem Paber unter 37° 
13: 30° Breite und. 77° 51’ 49“ Länge; das. Flußbette iſt 
bier 5607. Fuß: uͤber dem Meere. Der Andregti: ziemlich bes 
trächtlich, dem Paber aber nachflehend, entfpringt am Fuße 
des Engpafies Cal oder Shabul, der von Tſhaura nach Ke⸗ 
naoor fahrt. Die beiden obern Arme des Paber vereinigen 
fi) unter 31° 17° 9” Breite und 77° 59° 39°. Länge in vis 
ner Höhe von‘ 8478 Fuß über der Meeresflaͤche. Der rechte 
Arm, obgleich ver beträchtlichere,- verliert. feinen Namen. 
Der linfe Arm .entipringt unter den Hohlwegen von Baranda 
und Goonas, unter 310 227 42° Breite nad 780 6’ 42° 
Länge, 12944 Fuß über dem Weere, und wird befonders 
durch das Schmelzen der unermeßlichen Schneelager unters 
halten, 

Der Giri iſt der einzige bebentende Fluß des Gebirgs, 
der nicht ans einer Schneckette bervorfirbmt,. Die Quelle 
iſt unter 319 5° 56 Breite und 77° If 45° Lange, 7400 
Fuß hoch. 

Der Inſammeniluß des Setlege und Speti findet: unter 
319 48° 20” Breite und 780 37° 45” Lange Statt; die 
Erhöhung Aber das Meer beträgt an diefem Punkte 8038 
Fuß. Der Spiti feheint dem Setlege nur wenig nachzuſte⸗ 
ben, der untere Theil feines Laufs bewaͤſſert den tatarifchen 
Yergannah von Hangarang , der Beſeher unterworfen if. 
Der obere Lauf. theilt fich unfern der Quelle In mehrere Urme, 
welche die lataliſchen Pergannahs von Spiti und Spino durchs 


‘ 
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im Thale des Jahnavi, mit eĩn 8 Fort 
und Johannisbeer⸗ ⸗Straͤuchen mi “ — — a 
Laͤnge 78° 55’ 40°; Höhe it: auch den: Baspa auf, fiebin 
MNiloon äſt ein Poſten, xGSaungla, einem Die, .der am 
ı7ten Upril 1815 einfchlo — 77° 14° 44. unge, 8520 
pitulation eianahm, uach ge des Baspa ſoll vier Tagreiſen 
rige Operation, zwei U ri fin; am Fuße einer fchr ſteilen 
ler Felſen zu (haften, gg beſchwerlicher Weg nad) Neytang 
ber Kapitulation die nn finder Gier Yate: oder tibetifche 
Forts mit einbegriffer 
Kali HEBEN Breite Moͤtbig ſtau Punkte in Beſeher iſt der 
48° 16°; Hoöhe 444 n) Engpaß Goonas, auf dem man, den 
. Diefelbe Yrmı im malaya "Überfchseitend, .aus dem Thale 
des Forts Tſamb⸗ dc Baspa gelangt. Die Reiſenden gien⸗ 
weſen war. * ‚„prembar 1819 durch dieſen Paß; cin Marſch 
die Laͤnge 76 fadrt:ſte in die Schneeregion, deren Lager 
Naina⸗De ‚ten ſauft geneigt. war und durchgehends drei 
unter 31° 17° 4. Haben Tonnte) aber auf dank. Rulminatiops: 
agent ſſes war es nicht möglid), den Grund der Schuces 
lege, ide ‚inem neun Fuß langen Stabe zu erreichen. Der 
45 47 Raı ı Dielen Gegenden des Himalaya. verſchwunden und 
Dift ertſchende Geſteinart; das Thermometer ſank bei 
, War ergang auf den Gefrierpunkt herab, das Waſſer 
dem an 187° F. Die geographifche Lage und die Höhe des 
Fette, wdeiter oben ſchon angegeben worden... 
bat die re merkwͤrdige Punkte in Beſeher find: 
und d serie, cin herrliches Dorf. am linken Ufer des Set: 
been d 000 bis 300 Fuß über feinen Spiegel: erhaben. 
die seite ift -319 32° 57°, die Länge 78° 16” 44”, bie 
DI Beträge 6168 duß; tn dieſe Hdhe gedeihen bie trefflich⸗ 
Trauben.⸗ 
Kanoom, ein anderes ſchones Dorf, auf ren rechten 
des Setlege und 200 bis 300 Fuß über deſſen Spiegel: 
Umgebungen bringen zwar Feine, aber fchr wohlriechende 
pfel und den herrlichſten Wein im Ueberfluß hervor. Breite 
 40':26%, Ränge 78° 206° 17°; Hbhe 8908Fuß. 
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Fopngnam; Dorf aiı sochten Ufer des Bufchkalaugurei 
Nebenflüffe des Setlege, 4 bis 500. Fuß .uber dem 
a des Flufſes und 9020 Fuß über dem‘ Merseshori» 
Die Bewohner dicfes Dorfes treiben,. ſo Wie Die: nom 
ansem einen fche Ichhaften. Handel mit Lahac} ıKch: und 
Garoo oder Gvortop. a 
NMoomja, Dorf in. geringer Entſernuug oberhalb. des Zus 
fammenfluffes ves Spiti und Setlege, am linken Ufer des letz⸗ 
tern Slufjes, Inter 31% 48” 30. Hreite und 789.38%.55” 
Länge, 8371 Zuß hoch. Man ſetzt bier auf einen Aula :oder 
Tſhazan, einer Art Weidenbruͤcke, über den Flußı:. ı17--: . 
Makh, tatarifches Dorf im Pergannah Hasiganemg am 
linken Ufer des Spiti unter 319.52 34" Breiteund 78° a6‘ 
31“ Länge, 11975 Buß hoch. Gerſte waͤchſt einige hunden 
Schritt oberhalb des Dorfs, auch gedeihen Weiden und Pap⸗ 
peln in der Nachbarſchaft. se Be Sa 
Goerhwal, (Surdwal). ., - 
Otſhalaroo, win Pik zu der Gebitgskette gehdrend; welche 
ben Yamıma:.von. dem Bhagiraspi :fcheidet 5 zer: erhebt: fish 
2500 Fuß über die Waldregion, beren obere Gränze 11800 
Fuß abſolute Höhe. erreiche. Der Gipfel des Berges war im 
September .ıB17: faft von allem Schnee entblößt, es blei⸗ 
ben uur einzelne Stellen von. bemfelben bedeckt. Breite 30° 
54° 4”, Länge 78° 35° 22”, Höhe über der Metrcöfläche 
14302 Fuß: — — 
Die um bie Quellen Bhagirathi gelegenen Berge St. Pa⸗ 
wid, St. George u. ſ. w. find bereits oben in dem Iſten 
Abſchnitte erwaͤhnt und ihre Hoͤhe und Lage aufgezeichnet 
Der SrieKanta liegt unter 30° 57. 12 Breite und 78° 
47 33” Länge und 20296 Fuß uͤber der Mecresfläche, 
Der Bhagirathi umkreifer in feinen Laufe die weftliche Baſis 
biefer Felſenſpitze wind gebet daun im die fhdwefkliche Kette 
der Himalaya⸗Gebirge, feine Richtung. von Weſi⸗Nord⸗Weſt 
gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt veranderund, 
- Der Pil von Bender Petſh'h gehört zu einer Maife 


⸗⸗ 
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fließen. Am Zuſammenftuß liegt vas Fort an, Corgleiche, 
was wie Bbercits chen fagtem). -- 

Der Setlege nimmt Hier äuch ben Baspa auf, fieben 
oder acht Mellen unterhalb: Saungla, einem Drte,.ber am 
Baopa unter 31° 95° 2° Bieite, 770 14° 44” Luünge, 8820 
Fuß hoch liegt. Die Quelle des Baspa foll vier Tagreifen 
oſtſuͤroſtlich von Samigla fein, am Fuße einer ſehr fleilen 
Kette, uͤber welche ein hoͤchſt beſchwerlicher Weg nach Neytang 
am Zahnavi :fügır. Man finder hier Vaks. ober nibetiſche 
Ochſen. | 
Eiuxuide der metkwuͤrdigſten/ Punkte: inı- Beſeher iſt der 
(ſchon oben erwaͤhnte) Engpaß Goonas, auf dem man, den 
aͤußern Theil des Himalaya ücberſcheeitend, aus dem Thale 
des Rupin in das: des Basſspa gelangt. Die Reiſenden gien⸗ 
gen am Zoſten Scptember 1819 durch dieſen Paß; ein Marſch 
von ſechs Meilen fährt ſte in die Schneeregivn, deren Lager 
an mehreren Stellen ſauft geneigt. war und durchgehends drei 
bis ſechs Fuß Dice Haben konnte "aber auf Dax Kulminationss 
punkte des Paſſes war es nicht möglich, den Grund der Schnee⸗ 
ſchichten mit cinem neun Fuß langen Stabe zu erreichen. Der 
Granit ift in dbefen Gegenden des Himalaya: verſchwunden und 
Gneiß die Herrfchende Geſteinart; das Thermometer ſank bei 
Sonnenuntergang auf den Sefrierpuntt herab, das Waſſer 

fiedete bei 187° F. Die geographifche Lage und die Höhe deö 
Paſſes ift weifer oben fchon angegeben worden... 

Undere merkwuͤrdige Punkte in Befeher find: 

Pooerie, ein herrliches Dorf. am linken Ufek des Set: 
Icge und 200 bi8 300 Fuß über feinen Spiegel erhaben. 
Die Breite ift 319 30° 57, die Länge 78% 16° 44”, die 
Höhe beträgt 6168 duß; {n ur Höhe gebeifen dir trefflich⸗ 
ſten Trauben.“ 

Kanoom, ein anderes ſchdues Dorf, auf dent rechten 
Ufer des Setlege und 200 bis 300 Fuß über deffen Spiegel. 
Dic Umgebungen Bringen zwar Pleite, aber fehr wohlriechende 
Aerpfel und den herrlichſten Wein in Ucherfluß hervor. Breite 
319 40°26”, Ringe 78% 26° 19°; Hbhe 8908Fuß. 
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Sodngnam/ Dorf anı rechten' Ufer Des Bufchlalaugi: ee 
nes der Nebenflüſſe des Setlege, 4 bis 500. Fuß aber dem 
Niveau des Fluſſes und 9020 Fuß über dem‘ Merreshori⸗ 
zont. Die Bewohner dieſes Dorfes treiben, ſo Wie Die: nom 
Kansom einen fehr.Ichhaften.. Handel mit — ech. 
Garoo oder Goortop. 

Noomja, Dorf in. geringer Entfernung oberhalb. be Zur 
fammenfluffes de Spiti und Setlege, am linken Ufer des Ich» 
tern Fluſſes, inter 31% 48° 30° .WBreite und 89,38% br” 
Ränge, 8371 Fuß hoch. Man ſetzt bier auf einan Aula :oder 
Tſhazan, einer Urt Weidenbrüde, iber den Fuße: 1“: . 

Math, tatarifches Dorf im Pergannah SHariganangs. aun 
lin ken Ufer des Spiti unter 312. 52° 34” Breitesumd. 78° a’ 
31" Länge, 11975 Fuß hoch. Gerſte waͤchſt chnige: hunden 
Schritt oberhald.des Dorfes, auch: gebeihen Woiden — 
peln in der Nachbarſchaft. Br 
: Goerhwal, (GSurhowalhh. — 

Otſhalaroo, win Pik zu der Gebitgskette — welchre 
den Yarnıma:.von. den Bhagirathi ſcheidet; :er. erhebt‘ fish 
2500 Fuß über die Waldregion, beren obere Gränze 11800 
Fuß abfolute Höhe erreicht. Der Gipfel des Berges war im 
September. 1817. foft von allem "Schnee entblößt, es blei⸗ 
ben nur einzelne Stellen von demſelben bedeckt. Breite 30° 
54’ 4“, Lange 78° .35° 22”, Ba über des Meereoflaͤche 
14302 Fuß. 

Die um bie Quellen Bbagirathi — Berge St. Par 

wid, St. George u. ſ. w. find bereits oben in dem Iften 
Abſchnitte — und ihre Höhe und Lage aufgezeichnet 
worden. 
.. De Stickania liegt unter 30° 57. 19% Breite und 78° 
47 33° Länge und 20296 Fuß Äber der Meeresflaͤche. 
Der Bhagirathi umkreiſet in feinen Laufe die weftliche Baſis 
Diefer Felſenſpitze und gehet dann Im die ſaͤdweſtliche Kette 
der Himalaya⸗Gebirge, feine Richtung. von Weſi⸗Nord⸗Weſt 
gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt veraͤndernd. 

Der Pik von Bender Petſh'h gehoͤrt zu einer Maſſe 
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von drei Bergen, in welderidie Tonſa, der: Yamuna und 
der. BernisGanga entfpriugem. Breite 31° of 0°, Känge 
18° 321.975. Hoͤhe 20916 Fuß. Der ſchwarze Pik iſt der 
dritte der Bergmaſſen von Bender Petſhih oder Pamunava⸗ 
tari; im Seharunpoor und dem obetrn Dor⸗ab, ‚vor we aus 
man ihn ſehr gut erblickt, wird er von Jedeni gekannt. 

Zwiſchen 319 14’ 23% und 31° 26° ,9° nürdlicher Breite 

>23 And: 789 23° 55% und 77° 53° 49% Bilicher Lange 
Tiegen fünfzehn Berggipfel, cheils in Gurhwal, sheils in Be 
Seher; in einer abfoluten Höhe von 17000:bif IA500 Fuß, 
die man unter dem allgemeinen Namen :..:Büblicher Hima⸗ 
daya begreifen Tann, ber den Baspa und Setlege gegen Nor⸗ 
den brangt: und in deſſen füblichen Abgruͤnden die Quellen 
mehrsver Suftrbme des Repin, Paber und, Audreyti Tiegez 
Mehrere Paffe, von denen drei befucht ee ſiad, führen 
tiber diefe Gebirgsmaffe. 

Der Punkt, wo der. Jahnavi in ben Bbagirathi faͤut 
liegt:unter: 310 1° 39 Breite und 782. 51 4Laͤnge, die 
Höhe iſt 8571 Fuß. Der Jahnavi entwickelt eine. —— 
Waſſermaſſe als der Bhagirathi. 

Sulblhi, unter 30° 59° 55 Breite und 78° 41° 13” 
Ränge und 8869 über dem Meere; Hier iſt es, wo ber 
Gauges durch den eigentlicden Himalaya fett, die Waſſer⸗ 
fläche ift 1261 Fuß tiefer ale Sukhi, demnach am biefer 
Stelle 7608 Fuß Über dem Horizont des Ozeans. : 

Tiri iſt gegenwärtig die Reſidenz bed Naja von’ Sure 
wal, (deſſen Hauptftadt Sirinagur von ben. Englaͤndern be 
halten worden iſt.) Hier nimmt der Bbhagirathi den Bbil⸗ 
ling "auf , ein beträchtliches Waſſer, das feine Quellen in 
der Schneefette bat. Breite yon Tiri 30° 297.50, Fänge 
78° 2B' 28" Höhe der Gtabt 2398 Fuß, des Flufſes 2276 


Sub. Ä | 

Devaprayaga liegt am Zufanmenfiuffe des Alakananda 
und des Bhagirathi. Der Alakananda macht die bftliche 
Gränze von Gurhwal aus; er ift In dem Berhältniß von 
1,5 zu ı beträchtitcher als der Bhagirathi. Eine Sellbrüde 
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führer, enbas oberhalb ihres Zuſammenfluſſes, uͤber beide. 
Die Lage von Deva⸗prayaga iſt ? Breite 300 8° 22%, Länge 
78° 35° 48”, Hoͤhe des Ortes 2266 Fuß, Niveau des Fluſ⸗ 
ſes ‚1953 Fuß. 

punkt am Berai⸗Ganga unter 30° 57. 15 Breite und 
78° 31° 36° Länge, 12489 Fuß hoch. Dieſer Fluß iſt bier 
nur gine breite Rinne, der Schnee bildet eine natuͤrliche Brücke. 
Die Quelle Tiegt noch drei Meilen höher, ander ſuͤdweſtlichen 
Baſis der großen Schueefelſenſpitze von Bender⸗ Petſh'h unter 
derfelben Breite bei 780 31° 3° Länge und 1249 Fuß erha⸗ 
bener ale jener Punkt. Die Mündung des "Berais Ganga in 
den Yamuna iſt unter 309 55° 15% Breite und 78° 22° I 
känge. 
| Das chat, aus welchen die Quelle de Bhagitathi her⸗ 
vorkoimt, iſt ungefaͤhr 500 Fuß breit und mehr als eine 
Meile lang. Ein großes, an feinent obern Ende liegendes 
Schneebett giebt dem Strome, ber ımgefähn 27 Fuß breit und 
15 Zoll tief fein kann, den Urfprung. "Breite 300 :56° 347% 
Sänge 79° 2’ 15”. Höhe 12939 Fuß. Dieſe Beftimmungepn 
beziehen fich auf die Eisgrotte der GaugesQucle (Man 
wergleiche den ıften Abſchnitt der gegenwaͤrtigen Analyſe, we 
bin auch in Betreff Gangavatari’s verwirfen wird.) ° © 
1 .Mudda, Dorf der Braminen von Gangavatari am 
rechten Mfer des Bhagirathi, unter Z10 2’ 18° Breite-amd 
77° 46° 2° Länge, 9106. Fuß body. ber der Meeresfläche, 

Datmar, Dorf nur aus zwoͤlf Käufern beftehend,, am 
Zufammenfluß bes Berika⸗Gadh mit dem Soopin oder der 
Tonſa. Die Bewohuer find cin wildes, geſetzloſes Raͤuber⸗ 
volk. Die Zugaͤnge des Dorfes ſind ſehr beſchwerlich. in 
319 4’ 32°, Ränge 78° 15° 26”, Höhe 8354 Zuß. 


Bezirk. Keyonthal, (Keonthul). 


Hier faͤllt zufdrberft der Pik Manend ins Auge, der zu 
einer Bergreihe gehört, welche mit der Jako⸗ oder Semle⸗Ge⸗ 
birgskette im Verbindung ſteht. Won diefer Kette ftrumen 
viele Wäffer herab, theils zum Girt, theils zum Acen-Ganga 


x 
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eilend. Ein hoͤlzerner Tempel ſteht auf dem Otpfsl des, Fiezr 
ges. Breite 31°, 3° 8, Känge, 77°. 14. 58%; ST ‚7809 
Fuß. 

Der Jako⸗Berg hegti in der Semle⸗Kette; ſein Gipfel be⸗ 
ſteht aus Thonſchiefer, gegen Norden iſt er mit dichten Tan⸗ 
nenwäldern bedeckt, gegen Süden aber ganz kahl. „preite 
31° 5° 56, Ränge 37° 10° 6”, Höhe 8120 Fuß. 

. Das Sort, Nagi unter 31° 4 29 Breite und 77 do’ 
24” Range, in ciner abfoluten ri bon 8808 Fuſ . eine 
Befagung von. Gurkhas⸗Invaliden, Die in Dienften der. oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie ſtehen. Das Fort bildet ein verfchobtuich 
Quadrat von. ungefähr 50 Fuß Seitenlaͤnge, die — 
ſind 20 Fuß hoch. 

Tatia⸗Debi, kleiner Tempel auf. dem Ruͤcken des. Pi 
von Siri, am Dige. von Sabhate uud Kotgurh. Breite * 
5.4", Länge 77° 4/30”. Höhe 1031 Fuß. DM ” 

Der Bezirt Bagal (Baghuh 
Bietet einiges Sinterffe dar wegen des Berges Bara:Debt, dar 
zw einer hohen: Gchirgärcihe gehoͤret, welche mehrere Neben⸗ 
wäfler des Setlege ſcheidet. Ein Feiner Tempel flcht anf 
der Spite dieſes Pils::. Breite 31° en 0”, Länge. 76° — 
39”, Höhe 7008 Faß. 

Irki, der Sitz des Raja und früberhin des GunkhatEhef⸗ 
Amerſingh. Breite 310 8/46“, Ränge. 76° 7 19" 

Der Bezirk Indoor (Hindoor) ° .° 
bat mehrere Feftungen, unter andern Ramgurh, das ziemlich 
bedeutend und neuerlich von der oſtindiſchen Kompagnie ver⸗ 
groͤßert und verſtaͤrkt worden iſt; Breite 310 5° 8”, Laͤnge 
760 46° 59", Höhe 4054 Fuß. 

Seraj-gurh unter 31° 9° 15% Breite und 77° 0° 10% 
Laͤnge, 4927 Fuß hoch. Dieſes, auf ber Maloon s Kette 
gelegene Fort wurde von der englänbifchen Armee am ıflen April 
1815 berennt und am ı6ten diffelben Monats mittelft Kapi> 
tulation von ihr eingenommen. Die Entfaßverfuche Des 
Gurkha⸗Chefs Bhagti Thapa wurden durch die vortheilhaften 

Stel: 
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Stellungen vereitelt, welche Oberft Thompfon auf den Höhen 
von Deonthal beſetzte. Derjelbe Gurfha- Häuptling befchs 
ligte zu 

Tarasgurh , einem andern Fort in Indoor, unter 31° 
10° 36” Breite und 76° 45° 37“ Lange. Es wurde von 
der Armee des Generald Ochtertonyg am ııten April einges 
fchloffen und bald Brefche gefchoffen, in Folge deffen die 
ans 250 Mann beftehende Beſatzung den Platz waͤhrend der 
Nacht raͤumte. 

In dem Bezirke Baji 
bezeichnen wir den Berg Shalli in der Gebirgskette Tſhoor, 
der wegen ſeiner eigenthuͤmlichen Geſtalt als ſchwer zu erſtei⸗ 
gen geſchildert wird. Auf dem Gipfel iſt ein hoͤlzerner Tem⸗ 
pel, worin man ber Kali, der Goͤttinn des Todes bei den 
Hindus, opfert. Der firengen Verbote der engländifchen Res 
gieruiig zum Troße follen noch heutigen Tages diefe fchauders 
haften Opfer zuweilen dort Statt finden. Shalli's Breite 
iſt 31° ıı“ 16”, Ränge 76° 41’ 17“; feine Höhe beträgt 
9623 Buß. 
Bezirk Komharfen 

Die Hauptftadt gleiches Namens, zugleich Sitz des Raja, 
ift ein unbeträchtlicher Ort. Komharſen fol jährlich an 7000 
Rupien (ungefähr 5000 Thaler) eintragen, Breite des 
Ortes 31° 19" 4”, Länge 77° 25° 57"; Höhe 5784 Fuß. 

Sinefifhe Tatarei. 

Meyangsla ift der Namen einer Reihe von Erhöhungen, 
über welche die Straße von Shipfee nach Geroo führt. Im 
Monat Oktober fand man einige Spuren'von Schnee, Breite 
31° 48° 99“, Länge 29° 6° 54°’; Höhe 17700 Fuß. 

Bei Tafhigang, oder Taſhgeng, außerhalb bes Weges 
nach Nako in Beſeher liegt ein Keiner Tempel (Math), def 
fen Bauart viele Wehnlichkeit mit dem hindu'ſchen Style 
bat. Breite 319 50° 15, Lange 78° 39’ 20; Höhe 12307 
Bub . 5 


Sartia. zier Band. 1925. ıfler Heft, 20 
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Mir Schließen hier ben erften Artikel unferer Analyſe des 
vierzehnten Bandes der afiatifchen Unterfuchungen. Indeſſen 


dürfen wir diefe Gelegenheit nicht vorübergehen laffen, einer 


andern Erforfchungsreife zu gedenken, welche der Kapitain 
Gerard, von feinem Bruder unterftüst, im SHerbfte 1818, 
als er mit der Aufnahme jener Gegenden befchäftigt war, unters 
nommen bat. Diefe Reife gieng von Soobathoo aus, das 
anter 30° 33° Breite und 77° =’ Lange, 4200 Fuß hoch, 
ungefähr zwanzig Meilen von deu Ebenen Hinduftans entfernt 
liegt, und war insbefondere gegen das. von Setlege bewäfferte 
Thal gerichtet. Die Relation derfelben follte in dem 14ten 
Bande der Asiatic Researches erfcheinen, indeffen befindet 
fie fih nicht darin, und wird wahrfcheinlich im folgenden, 


- fünfzehnten Bande ber trefflichen Denffchriften bekannt ges 


macht werben. Gerard's Nelation wurde aber dem gelchrten 
Colebroofe mitgetheilt, der fie zu einem Memoire benußte, 
welches er am ıflen Dezember 1820 in der London geo- 
logical society vorlas und in ben Transaktionen diefer Ges 
fellfchaft (2te Serie ıfler Band ıfle Abtheilung, Seite 124. 
London 1822.) abdruden ließ. Die Ueberficht der gerard'⸗ 
fchen Reife bevormwortet Colebrooke mit einer 


4 
Allgemeinen Schilderung des Setlege» Thales, 
beren inhalt fich auf das Nachftehende zurüdführen läßt: 

Der Satruda oder Setlege (au) Satadru, Sutulege, 
ſprich: Sutuledfche), welcher feinen Urfprung in dem Ravana⸗ 
Hrada hat, der an den (bisher fabelhaft) berühmten, im Hi⸗ 
malayasGebirge (jeuſeits dieſer Graͤnzgebirgsketten auf ber 
Hochterraſſe. Tibet) gelegenen See Manafarovara ſtoͤßt, 
koͤmmt von diefen Hochgebirgen (diefem Hochlande) herab, feis 
nen Lauf zufdrberft nach Welten, dann aber nach Suͤdweſten 
gegen Hinduftan wendend. Wierzehn Meilen weit von Ram⸗ 
poor, dem Hauptorte von Bafahar (Beſeher, Bifehur) ver 
läßt er die Ketten, die (in gleicher Richtung) gegen Kaſchmir 
fortfegen, von dem Strome aber unter einem Winkel von 45° 


—⸗ 
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durchbrochen werden. Jetzt durchfirdmt er minder hohes Ges 
birgeland als dasjenige war, aus dem er feine Quellen 
aimme ; dieſe Mittelftufen oder Xerraffen begreifen einen 
Theil von Bafahar, fo wie Handoor (Judoor, Hindoor) und 
Ealoor, deren Hauptorte Belaspoor und Palafooya er bes 
fpült, um alsbald in die Ebenen von Hinduſtan zu fluten. 

Das Thal, welches der Setlege in der Schneegebirge 
Region bewäffert, heißt Khanaver; diefer Bezirk erſtreckt fich 
oͤſtlich bis gegen Sbipkee, einen Gränzort des finefifchen Ges 
biets, und reicht nördlich bis nach Shiallar, einer Veſtung 
in Bafahar, melde an den Marken von Ladak liegt und 
vom Lee (Xi) befpült wird, ber fich unter dem Dorfe Nam⸗ 
gheea, dem letzten von Bafahar gegen Norboften hin, mit dem 
Setlege vereinigt. 

Der Lee, der mit dem Hauptſtrome faft gleiches Bolus 
men entwidelt, entfpringt unterhalb Leeh, der Hauptſtadt 
von Lada, in feinem Laufe bis zu feiner Mündung in den 
Setlege fortwährend eine ſuͤdliche Richtung behauptend, 
Khanaver,, oder das mittlere Setlege⸗-Thal erſtreckt ſich am. 
Lee fünfundzwanzig Meilen aufwärts bis Ihango und Shialkar. 

Der obere Lauf des Setlege von feiner Quelle im Ras 
vana⸗Hrada bis nach Sbhipkee liegt im finefifchen Gebiete. 
Moorcroft lernte auf feiner Reife zum See Manafarovara 
(die im 12ten Bande ber Asiatic Researches erſchien) mehr 
rere feiner Hochthaler Tennen, . 

Das untere Setlege-Thal, von dem Punkte an, wo. 
der Strom aus den Hochgebirgen der Himalaya; Parallels 
fetten bervorbricht, bis zur untern Gränze der Mittelftufe 
am Rande der Ebenen ift leicht zugänglich und kann ohne 
„Mühe bereift werden. 

Das mittlere Thal, welches Khanaver (Koonamwur) 
enthält, wurde, wie aus den vorigen Ubfchnitten 2 und 3 
bekannt ift, von den Herren Hodgfon und Herbert befucht, 
fie nennen es Kenaoor (Knaur). Und diefer Theil war es 
auch, gegen welchen die Brüder Gerasd ihre Reife richteten. 
Herr Colebrooke hat feinem Memoire eine Karte beigefügt, 
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welche den Gehirgsfaum zwifchen dem Setlege und Bhagi⸗ 
rathi bie zum Alafarianda euthält, (Hr. Brewfter ift ihr 
Verf) Zum Verftändniß der gegenwärtigen Analyſe wuͤrde 
fie allerdings beitragen, wäre fie minder unvollftändig. 
Vielleicht daß wir felbft, mit Zugrundelegung der bisher 
mitgetheilten Beobachtungen und mit Benußung dieſer brew⸗ 
fter’fchen Arbeit, eine Karte des indifchen Gebirgsfaumes bie 
zu den Granzen Hochafia’d entwerfen, und unfern Leſern 
zu feiner Zeit vorlegen. Ueber die Expedition der Brüder 
Gerard haben wir auch noch neuerdings Nachricht erhalten, 
ein Bruchſtuͤck aus ihrem Tagebuche, das ber Edinburgh. 
royal Society am 24ften Febr. 1824 vorgelefen und in dem 
Edinb, philosophical Journal Vol. X. erfohienen if. Wir 
werben es in dem Nachftehenden benugen. 


5. 


Meife durch das mittlere Thal des Setlege, 
im Jahre 1818. Bon den Brüdern A. und P. 
. Gerard, 


Der gelchrte Colebrooke bemerkt im Eingang feiner Ues 
berſicht: der Eifer, mit welchem die HN. Gerard ihre Arbei- 
ten ausgeführt haben, verdient das größte Lob. Befonders 
wichtig find die Stufen von Gebirgsarten, welche fie fammel- 
teu; fie werden über den allgemeinen Bau jener Landſchaften 
viel Licht verbreiten. Viele Probeſtuͤcke find leider verloren 
gegangen. 

Auf den höchften Berggipfeln, welche fie erftiegen, und 
die ſich 16921, 18493 und 19411 Zuß über den Hori- 
zont des Meeres erheben, fammelten fie die meiften Mine⸗ 
ralien. Sie beftiegen fie bis auf 7000 Fuß Aber ihrer Baſis. 
Die Ermüdung, die außerordentliche Schwäche und der heftige 
Kopffhmerz, die mit Gebirgswanderungen in’ diefen Höhen 
ſtets verbunden find, murden Veranlaffung, Daß die Bedienten, 
welche die Steine tragen follten, ſich dadurch zu erleichtern 
fuchten, daß fir Diefelben wegwarfen, jemehr ihnen aufgebürbet 
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wurden. Weder Bitten noch Drohungen. Tonnten fie: bewe⸗ 
gen, Alles fortzuſchaffen, und fo wurde nur ein Heiner Theil 
der Mincralien gerettet, 

Die drei Tage, welche zur Unterſuchung jener drei pit⸗ 
verwendet wurden, waren in jeder Hinſicht ungluͤcklich. Dig 
Inſtrumente giengen verloren , Barometer, Thermometer, 
Odometer und Theodoliten, Alles wurde zertruͤmmert. Um 
44 Uhr Nachmittags war die Temperatur — 220 F. (24° 
zuter oO ber .röaumürfchen Skala) (?). Unfere Reiſenden 
mußten, um ihren Lagerplatz zu erreichen, eine fenfrechte 
Höhe von 8000 Fuß auf dem abfdheulichiten Wege bergab 
ſteigen. Ihre Leute warfen Alles weg, was gefammelt wors 
den war. Die unerfchrodenen Beobachter trugen ihre Sur - 
firumente und Tagebücher ſelbſt, indem ſie diefelben. frems 
den Händen, aus Beforgniß, Alles einzubüßen, nicht an⸗ 
vertrauen durften. In ber Nacht, die fie bald Überfiel, ver⸗ 
irrten fie fich; viele ihrer Bedienten brachten die Nacht in 
einer beträchtlichen Höhe ohne cin erwäarmendes Feuer zu, 
nur wenige Tonnten am andern Morgen, der heftigften 
Schnierzen an den Füßen halber, gehen. 

Die Lange der täglichen Märfche und die Aufmerkfams 
Teit, welche die trigonometrifche Uufnahme des Thales, die 
Barometer- Beobachtungen und die geometrifche Meffung der 
Bergfpigen, endlich die Beſtimmung der Schncegränge er: 
forderten, machten es den emfigen Reifenden unmöglich, den 
Reichthuͤmern des Minerals und Pflanzenreich® der durch⸗ 
wanderten Gegenden dic gewuͤnſchte und gehörige "Zeit zu 
widmen; fie Fonnten nur das Gefüge und natürliche Ders 
bältmiß .der Gebirgsarten längs dem von ihnen verfolgten 
Wege beobachten und aufzeichnen. 

Der Hauptzwed der Reife war: bie Höhe des See's 
Manafarovara kennen zu lernen, wenigftens abfchäten zu _ 
Tinnen, aus Barometerbeobachtungen und den daraus gefols 
gerten Höhenbeitimmungen und dem Gefälle des Serlege, 
diefe Beobachtungen aber bis zum Außerften Punkte fortzus 
feßen, den fie nur immer erreichen fönnten ; jet lauteten 
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bie Inſtruktionen auf das Beobachten des ftufenweifen Erbes 
bens der zu bereifenden Gehirgslandfchaften und die Beſtim⸗ 
mung des Laufes und ber allmähligen Abnahme des Setlege; 
endlich follten fie’ die geographifche Lage der DOrtfchaften 
nach ihrer Breite und Länge, fo wie auch bie Rich⸗ 
tung ber von ihnen verfolgten Straße zu ermitteln fuchen. 
Diefe Gegenftände nahnten ihre Thaͤtigkeit vorzugsweiſe in 
Unfpruch, jede andere Unterfuchung ihnen nachitellend. Er⸗ 
muͤdet durch tägliche Märfche von acht, zehn, zumeilen auch 
zwölf Stunden, auf den unmwegfamften Straßen zu Fuße zus 
ruͤckgelegt, während fechE Wochen nur einen einzigen Rafttag 
fih gönnend und ſtets an den gigantifchen Gebirgsgipfeln 
umberkletterud, mußten die wadern Reifenden manche Um 
terfuchung unvollfländig und. unbeendet laffen. Die Aufnahme 
der Straße und die Meffung‘der Höhen füllten überhaupt ihre 
ganze Zeit vom frühen Morgen bis fpäten Abend aus; 
bis Mitternacht flellten fie aflronomifche Beobachtungen an, 
bei allen diefen Arbeiten aber Feine Gelegenheit unbennbt 
laſſend, Erkundigungen über die, ihrem Wege nahgelegenen 
Landſchaften einzuziehen. 

Die Raͤnder des untern Setlege Thales, zwiſchen Kangal 
und Soniya, in einer abſoluten Hoͤhe von ungefaͤhr 2000 
Fuß beſtehen aus Kalkſtein, der zum Urkalk zu gehoͤren ſcheint. 
Die allgemeine Neigung ſeiner Schichten betraͤgt 10 bis 15 
Grad bei einer ſehr wechſelnden Direktion. Auf dem halben 
Wege zwiſchen dem genannten. Orte, bei Jaoori, auf bem. 
rechten Ufer des Setlege fprudeln, in einer Entfernung von 
drei Fuß vom Flußbette, zehn heiße Quellen-bervor, des 
sen Temperatur (am zıten Oktober beobachtet) 130°,5 F. 


(= 43°,45 R.) betrug, während die des Stromwafferd nur 


auf 61°,0 F. (= 12°,88 R.) flieg. Die Quellen fpringen 
aus einem Kiefelbette; ihr Waſſer hat einen Schwefelgerisch 
und einen fehr unangenehmen bradigen Geſchmack; auf dem 
Gefteine fett es eine gelbe ſchwefelartige Krufte ab. Nahe bei 
diefer Stelle findet man im Bette bes Setlege einigen Gold⸗ 
fand, 





5. Reife der Brüder Gerard dur das Setlege Thal. 311 


Auf dem Raume mehrerer Meilen zwifchen ben Dörfern 
Surla und Sermoor beftcehen die Ränder des Ghirriganda 
(Giri, Giree), eines der Nebenfläffe des Damuna, ans Kalk 
fein und einer Gefteinart, welche Chlorit und Kalkftein ent 
halt. In diefer Gegend hat das Flußbett eine abfolute Höhe 
von 1500 bis 2000 Fuß. Nahe am Gipfel des Carol:Bers 
ges wurde eine, 6500 Fuß hochgelegene Grotte mit Stas 
laftiten gefunden. - . 

Kalkſtein fcheint in den, an die Himalaya s Hauptketten 
ſich anlehnenden und vom Setlege begraͤnzten Vorbergen die 
herrſchende Gebirgsart zu ſein. Gneiß zeigt ſich aber im 
Paber (Pabur) Thale bei Tſhirghaon in einer Hoͤhe von 
6000 Fuß und bei der Vereinigung bes Pabur mit dem Sy 
foon 8350 Fuß hoch. 

Zangleeg ift das letzte und hoͤchſte Dorf im Thale de 
Pabur, es liegt 9200 Fuß ü über der Meeresflaͤche. Der 
Weg dahin war zuleßtläußerft rauf und, gefährlich, cin Mal 
viele Hundert Fuß über dem Fluſſe mit einem graͤßlichen 
Abgrunde zur Rechten, ein ander Mal wieder zum Gtrome 
berabführend,, der ſich mit Ungeflüm an den, .in feinem 
Bette liegenden Felsblöden bricht. Das Gebirge erhält ein 
Tapleres und fchrofferes Anfehen, und der Fluß wird immex 
reißender. Von Tangleeg ruͤckten die Reiſenden bis zu dem, 
12800 Fuß hohen Lagerplag Moondaar vor. Der Weg 
war gut und führte Durch eine breite grafige, zwifchen zwej 
Vorſpruͤngen des Himalaya befindliche Schlucht, durch welche 
ber Pabur fließt. Der Boden dieſes Thals beſteht auf 
ſchwarzer Dammerde und erzeugt bis zur Höhe von 13000 
Fuß eine unendliche Mannigfaltigkeit von Alpenpflanzen 
Einzelne Birken und Fichten reichen hin und wieber bis zu 
derfelben Höhe; darüber hinaus fieht man kaum etwas Ans 
deres als Sleden von braunem Graſe. Die Höhe des Lar 
gerplatzes Moondar betrug 12800 Fuß; er ift nicht zwei 
volle Meilen von dem Paſſe Brovang , (GBrooangeghati), 
der dad Pabur⸗Thal mit dem mittlern Setlege⸗Thale in Ver⸗ 
bindung fett. 


.. i 





312 Neuefte Mittheilungen der aflat. Geſellſchaft zu Kalkutta. 


Der Weg zum Kamme bes Brovangsghati wer befchwer⸗ 
lich; uͤber dem Pabur, der nicht weit von hier eutſpringt⸗ 
giengen die Reiſenden vermittelſt eines Schneebogeus; dann 
aber gewaltige Granitblöde, welche von den hahgelegenen 
Berggipfeln herabgerollt und in graͤßlicher Verwirrung uber 
einander gethurmt waren; hie und ba lag etwas Schnee; 
der Weg war durchgehende fteil und faſt Feine andere‘ Die 
tation wurde bemerkt als Kleine Bäfchel Gras, welche immer 
fpärlicher wurden, je mehr man ſich dem Paſſe näherte, wo 
fie faft ganz verſchwanden und nur in Gefellfihaft einzelner 
Moofe fpärlich erfchienen. Der Kulminationspuntt des 
Brooang⸗ghati ift 15095 Fuß über dem Meeresfptegel; bie 
hart zu beiden Seiten auffleigenden Bergfpigen find etwa 
1000 $uß höher, in ber Umgegenb befinden fih aber mehrere, 
welche die Hdhe von 78000 Fuß erreichen. Das Thermome⸗ 
ter ſtieg am Tage (den ten Oktober) unter.einem Zelte, bis 
50°F. (= + 8°%,0R.), fiel aber um 4 Uhr Nachmittägs 
bis auf den Gefrierpunft (= -- 14°,22'R.) und ſtand um 
7 Uhr Abends 8° darunter, (= — 17,78 R) Die Reifen 
ben fühlten in der Nacht ſtarkes Kopfweh, wand von ihnen 
der Verduͤnnung der Luft, von den Eingebornen aber einer 
giftigen Pflanze zugeſchrieben wird, die in dieſen Hochregio⸗ 
nen ſehr haͤufig wachſen ſoll. Glimmerſchiefer, Gneiß und 
Granit bilden die herrſchenden Gebirgährten am Brovand: 
gharl, einige berfelben enthalten Granaten, andere Tuirmafine. 

Der Brooang⸗Paß fcheidet (gleich dem Ral⸗ oder Shatub 
ghati , fiche oben in bem dritten Abſchnitte, Diſtrikt Beſeher) 
Tſhaura und Kenaoor (Koonawur, Khanaver). Kenavor 
bildet eine Abtheilung von Beſeher, an beiden Seiten 
des Setlege, und erſtreckt ſich 310 30° bis 320 noͤrdl. 
Breite und von 78° 10’ bis 78° 45° dftl. Laͤnge von 
Greenwich. Es ift eine einfame, wilde und im Allge 
meinen unfruchtbare Gegend, felten in einer Breite von 
acht Meilen fich erftredlend, im Norden und Nordweſten 
durch eine 20000 Fuß hohe, mit ewigem Schnee bebedte, 
Gebirgskette begraͤnzt, die fie von Ladak fcheidet, im Süden 
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von einem gleich hohen Himalaya »Zuge gefchlöffen und im 
Dften an das Gebiet Sina's foßend, zu dem ein 14000 Zuß‘ 
hoher Fap geleitet. Die ‚Dörfer find in diefem Gebirgslande, 
das fi “in Stufen vom 8000 bis 12000 Fuß über das Welt⸗ 
meer erhebt, fehr duͤnn zerſtreut. Bon einer Station zur au⸗ 
dern trifft man nicht: mehr als zwei oder drei und zumeilen 
mehrere Tage hinter einander gar Feine‘ an. "Im "Sommdt 
iſt die Hitze im Thale des Serlege (und anderer Stroͤme des 
Himalava) drůckend; dann reifen die herrlichſten Trauben, 
die zu Roſinen und Rac verbraucht werden. Die Bewohner 
von Khanaver tragen einen kurzen Rock von weißem, oft dop⸗ 
pelt gelegtem, wollenen Zeuge, der bis zum Knie herabreicht 
und Aermel hat, ein Paar Beinkleider, einen Gürtel und 
eine ſchwarze Müge, Alles von Keinen, Schuhe, an denen 
der obere Theil von Wolle und nur die Sohle von Leder if. 
Die Dörfer find meift groß und die Haͤuſer geräumig, häufig 
fogar elegant. Theile find fie von Stein, theils von Holz auf⸗ 
geführt, und entweder mit Schiefer gedeckt, oder, was gewoͤhn⸗ 
licher iſt, mit platten Dächern verfehen. Die Tempel der 
Deotas (Götter) find prächtig und mit einer Menge von 
Zierrathen überladen. Faſt in jedem Dorfe find deren zwei 
ober drei. Die Bewohner von Ahanaver (Koonawur) find 
fehr dunfelfarbig und im hoͤchſten Grade unreinlich, fcheinen 
aber wohlhabender zu fein, al& alle übrigen Gebirgsbewohner, 
welche unfere Reifenden anf ihrer Wanderung kennen zu Iers 
nen Gelegenheit hatten. Ebene Gegenden giebt es in Kha⸗ 
naver wenig; die Aernten fallen fehr dürftig aus und im 
ganzen Lande herrfcht Getraidemangel. Syn Zeiten der Noth 
werden Erbfen und Kaftanien getroc'net und gemahlen. Man 
ſieht indeffen Feine Spur von Armuth, das bendthigte Ge 
traide taufchen die Einwohner mit Rofinen und Wolle ein; 
daher ift ihre Hauptbefchäftigung der Weinbau und die Schaf: 
zucht. Die Schafheerden werden im Sommer in größerer 
‚und geringerer Entfernung auf bie Waide (Alpe) getrieben. 
Bären find fehr zahlreich und richten große Verwüflungen an. 
Zur Zeit der Traubenreife find die ganze Nacht Leute mit 
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Hunden auf der Wache, um fie zu verfcheuchen. Die Hunde 
find von großer grimmiger Urt, mit wollihtem Saar bebedit, 
und Außerft bösartig gegen Fremde, welche oft von ihnen 
fürchterlich zerbiffen werden. Um Zage liegen fie gewöhnlich 
an der Kette, man würde ſich fonft einen Dorfe wicht ‚ohne 
Gefahr nähern koͤnnen. Der Winter iſt fireng, und brei Mo⸗ 
nate lang find die Bewohner durch ‚Schnee auf das Dorf 
befchräntt. In dieſer Jahreszeit weben fie ihre Zeuge. Das 
MWinterholz und Wiehfutter, welches letere meift aus Baum: ’ 
blättern befteht, wird frühzeitig eingetragen. Die in Kha⸗ 
naver berrfchende Sprache weicht von der HinduSprade 
bedeutend ab, die meiften Subftantive endigen fich auf ing 
and ong, die Verba auf mig und nig. Unfere Reifenden 
baben eine Sammlung von faft taufend Wörtern gemacht. 

Am Morgen des Zten Oktohers zeigte das Thermometer 
auf dem Brovang Ghati — 15° F. (= -—- 20,9 R) Die 
Reiſenden, denen die Kälte unerträglic vorkam, ſticgen jetzt 
zu bem 8L Meilen entfernten Dorfe Brovang herab. Die 
erſte Meile lief der Weg durch die Schneeregion, dann durch 
weitläuftige Wälder, in denen Ahorne, Roßkaſtanien und 
Hafeln bemerkt wurden, der Boden war-mit dem herrlichen 
Johannis⸗ und Himbeeren bededit. Brovang, ein Meines Dorf 
im Toopka, einer Unterabtheilung von Khanaver, liegt 7.600 
Fuß unter dem Paſſe Brovang-ahati am Zluffe Baspa 
(Bespa), etwa zwei Meilen vom Setlege auf deſſen linkem 
Ufer. Der Baspa bat ſechs Tagsreifen füdöftlich von Broo⸗ 
ang feine Quellen. (MWergleiche oben im Iten Abſchnitte, 
bei Hodgfon und Herbert). 

Unfere Reifenden verfolgten das linke Ufer des Setlege 
Bid Pooaree (Pooerce, Pueri, bei Herbert, fiche oben) und 
Rispe. Bei Pooaree, nahe bei dem Vereinigungspunfte des 
Baspa und Setlege liegt das Bette des letztern 6300 Fuß 
über dem Meere. Der Strom fließt über Granitkiefel und 
Sand; die Felfen, welche feine Ufer bilden, find um 25 
bis 30 Grad gegen den Horizont, nach Dften bin, geneigt 
und feinen Granit, Gneiß, dichten und koͤrnigen Quarz, 
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und Quarz mit Glimmer zu enthalten. Zwiſchen Pooaree 
und Rispe, in einer Höhe von 6500 bis 9800 Fuß ift das 
Geftein auf dem größten Theile des Weges ein weißlicher, 
bröcklicher Granit. Aus eben berfelben Gebirgsart fcheint das 
Kylas⸗ oder Baldang (Balding):-Gebirge zu beftchen, eine im 
Süden des Stromes 20000 Fuß hoch fich erhebende mit 
Schnee bedeckte Gebirgögruppe. 

Fm Bette des Zeedong (Teeboolong), welchen die Rei⸗ 
fenden auf dem Wege von Rispe nach Morang (Marang), 
zwei Meilen oſtwaͤrts vom erftern Orte überfchritten, fanden 
fie Quarz und turmalinhaltigen Granit; der Teedong liegt an 
diefer Stelle 7600 Fuß über dem Meere; er entfpringt fünf 
Zagereifen füdöftlich auf finefifchem Gebiete. Die benachbars 
ten Selfen beftchen aus Glimmerfchiefer mit ſchneckenfoͤrmigen 
Adern aus weißem Granite von mannigfaltiger Breite nach 
allen Richtungen laufend. 

Morang ift eine Stabt des Lama von. betrachtlicher 
Größe; fie befteht ans ſieben bis acht befondern ‚Bierteln 
und liegt fehr fchön in einem Thale von elliptifcher Geftalt, 
das von einem klaren Wafler benekt und einem Thonfchiefer: 
berge beherrfcht wird, der auf feinem Gipfel in einer Höhe 
von 12000 Fuß Wachholder⸗ und Stachelbeerbüfche trägt 
und von Heidefraut bedeckt ift. ‚Die in dem Thale angelegten 
großen Wein, und Obftgarten find durch zahlreiche Kanäle 
bewäffert. Das Thal ift auf drei Seiten von hohen Bergen 
eingefchloffen, die man unter einem Hoͤhenwinkel von 25° er: 
blidt; nur im Meften nach dem Setlege hin, an deffen Ufern 
ein kleines Zort ftcht, ift es offen. Ueberhaupt iſt Die Lage 
der Stadt fehr romantifch, man nähert ſich ihr langes einer 
Wafferleitung im Schatten einer Allee von Aprifofenbäumen. 
Unfere Reifenden fahen bier, fo wie fpäterhin bei faft jeden 
Dorfe, eine große Menge Steinhaufen mit Inſchriften, aud) 
trafen fie eine Anzahl Tempel, wie man fie immer in ber 
. Nähe Tamaifcher Wohnfige findet. Sie beftehen aus einem 
mit einer dreifachen Mauer umgebenen bedeckten Gehäge, wels 
ches auf der Vorderſeite offen if. Im Junern deffelben bes 
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und weiß uͤberſtrichen. = 1— 


Auf ihrem Marſche zum Toongrang⸗Paſſe — un⸗ 
ſere Reiſenden die: Schirgsart: laͤngs ber Straße für dichten 
mit Ehlorit vermengten Quarz. Der Paß, deffen Höhe 13739 
Fuß beträgt; fteht: fübwarte,. mit einer Gruppe ſchneebedeckter 
Sclfenpyramiden von 20000 Fuß Höhe in Verbindung. Am 
Engyafle wurde Thonfchiefer mir Kieſen und Glimmer beobs 
achtet. Als die Reifenden Hinüberzogen, fiel Schnee .und das 
Thermometer ſank auf den” Gefrierpunkt J zuruͤck, 
(= — 14°,22 R.) J 

Von dieſem Paſſe fliegen fie ein — Fuß wie⸗ 
derum abwaͤrts auf einem ſteilen Pfade durch Wacholder⸗ und 
Thymian⸗Buͤſche zu dem kleinen lamaiſchen Dorfe Niſang, 


das an dem bedeutenden Bergſtrom Taglakhar liegt. Er ent⸗ 


ſpringt drei bis vier Tagreiſen oͤſtlich auf ſineſiſchem Gebiete. 
Nach uͤbereinſtimmenden Barometer⸗Beobachtungen liegt der 
hoͤchſte Punkt des Dorfes 10165 Fuß uͤber dem Meere. 
Trauben werden hier nicht mehr reif. Die Reiſenden ſahen 
mehrere Garten mit ſchoͤnen großen Ruͤben, die mit Stachel⸗ 
beerhecken eingezaunt waren. Die Stachelbeeren find von der 
rothen Art, Hein und fehr fauer, geben aber eine treffliche 
Torte. 

Zwifchen Nifang und dem Keipoors®hati findet man auf 


.bem,.in Stufen von 9000 bis 13000 Fuß anfleigenden Ter⸗ 


rain Granit, Gneiß, Glimmerfchiefer, Eyanit mit Quarz 
und Glimmer, Kiefe in Quarzen, Aftinolite und Quarze mit 
Granaten, graublauen Kalkftein mit weißen Adern und kal⸗ 
tigen Zuffftein. Die Schichten find von. Nordweſt gegen 
Süboft gerichtet und neigen fich norddſtlich unter einem Win- 
fel von 40° bis 45°; 

Auf dem Wege zur Namptoo⸗Sangha durchmateten fie 
ben Bergftrom Hokho, deffen Bette 8200 Fuß hoch liegt; es 
enthält nur zwei Gebirgsarten: Glimmerfchiefer und koͤrnigen 
Quarz mit unvolllommen Eriftallifirtem Zwitterftein. Bon 
bier bis zu Namptoo⸗Sangha, einer hölzernen über den Set⸗ 
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lege führenden Brücke, ſteigen die Reiſenden ſtufenweiſe zu eis 
ner Höhe vom 11400 Fuß. Am Wege bemerften fie Granit 
mit und ohne Turmalinen, Gneiß, Glimmerfchiefer, Zeichens 
fhiefer und Thonfchiefer mir Eifenfpaths Körnern. Der 
Strom war bei der Namptoo⸗Sangha hundert ſechs Fuß 
breit und die Bruͤcke 78 Fuß über ſeinem Epicgel, die Strö- 
mung braufte mit reißender Gewalt zwifchen fenfrechten Gras 
nitfelfen. Die’Reifenden verfuchten vergebens feine Ziefe zu 
mefien, wiewohl das Senkblei zehn Pfund wog. Sie warfen 
auf diefelbe Weife aus, wie es auf. dem Meere gefchicht, 
indem man es erft um den Kopf herumfchwingt, allein die 
Gewalt des Stromes war fo mächtig, da es weit früher als 
eö den Boden erreicht hatte, abwärts getrieben wurde. 


Im Verlauf ihrer Operationen fliegen unfere Reifenben 
immer aufwärts im Gebirge, das bier aus Gneiß und mit 
Granaten und Turmalinen angefülltem Granit befteht; fie 
gelaugten nach Namgheea am Zufammenfluß des Lee und Set- 
lege. Der Lee ift ein bedeutend breiter Fluß, der von dem 
nördlich gelegenen Ladak herabftrömt ; feine Tiefe ift gering. 
Sein Waſſer ift Hell und feine Echnelligkeit mäßig, während 
der truͤbe Setlege mit betaubendem Geräufche in feinem Bette 
binabflutet. Seit die Neifenden Pofarce verlaffen hatten, 
waren die Baume allmahlig fpärlicher geworden ; in ber Nach⸗ 
barſchaft von Namgheca ift eine ärmliche Vegetation; Gras 
und Thymian findet man noch dürftig in Kleinen Buͤ⸗ 
(deln nnd hin und, wieder zeigt fich eine verfrüppelte Zwerg⸗ 
fihte. Die Ufer des Lee und Setlege beftchen bei Namgheea 
aus Granit; die des Lee, ſtromaufwaͤrts, aus Schiefer, Toͤpfer⸗ 
tbon, Mergel und Sand. Die Reifenden fammelten dafelbft 
fiefelfaltigen Schiefer und Stalaktiten von Tohlenfaurem Kalk, 
gelblichweißen ‚feinfürnigen Gips und weißen koͤrnigen Anhy⸗ 
drit. Beim weiteren Hinaufreifen Länge dem Lee bis Shango, 
tinem Orte am ‚linken Ufer, wo fein Bette zum wenigſten 
Moo Fuß über dem Mecre liegt, wurde ein: dalkartiges, koͤr⸗ 
niges, mit Feuerkieſen untermengtes Urgeſtein, auch: Glim⸗ 
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merſchiefer geſammelt, welcher letztere zu einer Granitader zu 
gehoͤren ſchien. 

Zwiſchen Namgheea und Shipkee ſtiegen unſere muthigen 
Reiſenden an einem ſteilen Gehaͤnge zum Oopſoong hinab. 
Hier ſind die Felſen ſchroffer, als bisher, nach allen Seiten 
geborſten und auf eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe in wilder 
Unordnug uͤber einander gethuͤrmt; ſie haͤngen uͤber den 
Weg her und drohen dem Wanderer Verderben. Das Ge⸗ 
birge beſteht aus Granit mit Turmalinen und Granaten oder 
auch ohne dieſelben, aus Glimmerſchiefer, Gneiß, dichtem 
‚Quarz, Quarz und Glimmer mit Cyanit und hin und wies 
‚ber aus Speckſtein. 

Shipkee iſt ein bedeutendes Dorf (Stadt bei Colebroofe) 
oder vielmehr eine Gruppe von feiten Zelten, auf der Gränze 
des finefifchen Reiche in dem Kleinen Diftritt Rong⸗zhoong, 
ber unter dem Gouverneur (Deba) von Tfhaprang fteht, eis 
nem Zeltlager, acht Tagercifen öftlih von Shipkee auf dem 
linken Ufer des Setlege. Gerard giebt Die Höhe des Set⸗ 
lege⸗Bettes bei Shipfee zu 9000 Fuß an, während Herbert 
fie um 1454 Fuß höher berechnet, (fiche oben den britten 
Abſchnitt), doch feheint fich die leßtere Beſtimmung auf das 
Dorf felbft zu beziehen. Die Wohnungen von Shipkee, welche 
fehr zerftreut liegen, find von Steinen erbaut, vor jeder ift 
ein Garten mit einer Stachelbeerhecke umzaͤunt, was ihnen 
ein artiges Aeußere giebt. Der Ort ift volkreich. Die Bes 
wohner haben nicht ben wilden Karakter, den man den Mons 
golen ohne Unterfchied beilegt, in Geſichtszuͤgen etwas Sinefls 
fches und kleine Augen, fie gehen, felbft im Fälteften Winter, 
ohne Kopfbedeckung. Das Haar ift in mehrere Flechten ger 
legt, die fi in einem Zopf vereinigen, ber bis auf das 
Kreuz reicht. Ihre Kleidung befteht in einem leinenen Ro⸗ 
de, Beinkleidern von geftreiftem wollenen Zeuge, welches dem 
hochfchottifchen Tardan gleicht, und Strümpfen und Kama⸗ 
fchen aus rothem leinenen Zeuge, an weldye lederne Schuhe 
genäht find. Sie führen auch Meffer mit meffingenen oder 
filbernen Scheiben, und durchgehende eiſerne Tabacopfei⸗ 
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fen, welche bei den Vornehmern mit Silber verziert find. 
Wie in Khanaver (Koonawur) führen auch hier die meiften 
Einwohner Seuerfteine und Stahl, die fie an einer metallenen 
Kettetragen. Die Weiber, deren Anzug dem ber Männer gleicht, 
fenfjen unter der Laſt der Zierrathen, welche meift aus Eis 
fen oder Meffing beftehen und mit Silber oder Zinn ausge 
legt find; auch tragen fie um Naden, Handgelenfe, Ellen, 
bogen u. ſ. w. und faft an jedem ihrer SKleidungsftäce 
Glasperlen. 

Shipfee war das dftlichfte Ziel unferer Reifenden. In⸗ 
deffen befuchten fie noch den Shipfee:ghati im Nordweſten 
des Ortes. Ber diefem Pafle, welcher Ahanaver von dem 
finefifchen Gebiete trennt und 13518 Fuß hoch ift, war bie 
Szene plößlich verändert; ein fchärferer Kontraft (bemerken 
die HH. Gerard im Edingb. phil. Journ.) Tann in der That 
laum eriftiren. Die dftlichen Gebirge waren wefentlich von 
denen unterfchieben, durch welche fie feither gereift ‚waren. 
Sie beftehen aus Granitgefchieben und bilden regelmäßige Ab⸗ 
hänge ohne jähe Wände und Selfen. Hier ift alfo der Eins 
gang zur Hochterraffe. Das Land hat nad) Often hin ein 
hoͤchſt ddes und unfruchtbares Unfchen. Wohl dreißig Meis 
len weit erblidte man Feinen Baum, einen Grashalm, fons 
dern der Boden’ war mit einer fehr dornigen Pflanze üͤber⸗ 
sogen, die mit dem Stachelginfter (Whino) Achnlichkeit hat. 
Die Staude war faft ſchwarz, dem Anfcheine nad) verbrannt 
und ihre Blätter waren durch den verfengenden Wind der 
Zatarei fo ausgeddrrt worden, daB man fie zwifchen den 
Handen zu Pulver zerreiben konnte. Bei ber braunlichen 
darbe diefer Pflanze hat das kahle Land das Anfehen einer 
Ausgebehnten Haide. Vom Brovangsghati hatten unfere Reis 
fenden immer cine norböftliche Richtung verfolgt, beim Ships 
kee⸗ghati, aber unter 31°50° Breite, den noͤrdlichſten Punkt 
des Setlege erreicht, der in faft beftändiger 0.8.0. ieptung 
vom Ranaſarovara ⸗ Se⸗ herabſtroͤmt. 

Im Norden des Shipkee⸗Paſſes liegt der Taſheegang⸗ 
Pi, den die HH. Gerard bis zu der erſtannlichen Höhe von 
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194117 Fuß erftiegen. Der Gipfel: diefes Koloſſes, deſſen 
Hohe ‚auf 22000 Fuß beſtimmt wurde, war noch zwei Meis 
len von dem Standorte entfernt, ‚den fie erreichten. Die 
berrfchende Gefteinart war hier Förniger Kalkftein und Gras 
nit mit Qurmalinen und Granaten ; ungeheure Selfenmaffen 
thuͤrmen fich cine über die andere in ſchrecklicher Verworren⸗ 
beit auf. Im Oſten des Shipfeesghati fammelte man in 
dem Bette des Ripſang, 11000 Fuß über’ der Meeresfläche, 
Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Quarz, QTurmaline und 
Kalktuffe. Die Selfen find auf allen Seiten fteil und bes 
ftehen aus mancherlei losgeriffenen und in der erftaunlichften 
Unordnung über einander gehäuften Maffen jener Gebirgsarten. 
Auf dem rechten Ufer des Setlege, zwifchen zwei Pa; 
sallelfetten des Himalaya und den Orten Soongnam und 
Labrang fanden die Reiſenden Thonfchiefer, Quarz und eine 
Gebirgsart mit Glimmer, die dem dichten Feldfpath- ähnelt, 
fo wie auch einen dichten Kalkſtein von rauchgrauer Farbe und 
fhuppigem Bruce. | 

Zwifhen Rarang (Raring) und Panghee kommen 
Gneiß und Granit, bald mit, bald ohne Granaten und Tur⸗ 
malinen, vor; zwifchen Panghee und Roghee Gneiß; nach 
Meroo hin grauer Granit und zwifchen Meroo und Wang 
too Granit mit Gneiß abwechfelnd. Daffelbe Geftein bil 
Det das Bette des Setlege bei Wangtoo, das hier 5250 Fuß 
über dent —— liegt. Eine Seilbruͤcke fuͤhrt uͤber 


den Fluß. 


Der Engpaß (ghati) Ral oder Shatul, uͤber den unſere 
Reiſenden auf ihrem Heimwege aus den boͤhern Regionen der 
Himalaya⸗Ketten zuruͤckkehrten, ſt beinahe 15000 Fuß hoch; 
das herrſchende Geſtein iſt Gneiß, aus dem auch die umlie⸗ 
genden, an 3000 Fuß hoͤher ſteigenden, Piks zu beſtehen 
ſcheinen. Dieſelbe Gebirgsart findet man auf dem ſuͤdlichen 
Abfturz des Himalaya, in einer Höhe von 12000. Yuß, am 
Wege vom Ral⸗ghati her; der noͤrdliche Hang, gbery⸗ vom 
Setlege zum Engpaß aufwärts, beſteht aus großen, bichten 
Maffen eines koͤrnigen Quarzes. Er 
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Merkwuͤrdig ift es, fagt Hr. Eolebroofe am Schluffe feis 
ned Memoires, daf auf dem ganzen Raume ben die Brüder 
Gerard bereift haben, Granit, Gneiß, Slimmerfchiefir, Quarz 
und Kalkftein regelmäßig abzumechfeln fcheinen und daß Kalk⸗ 
fein (Urs?) auf den höchiten Punkten, die unfere Meifenden 
erreichten, mit Granit gemeinfebaftlich gefunden wurde, 

Die HH. Gerard fommelten den Samen einer Art Cam- 
panula in einer Höhe von 16000 Fuß an einer Stelle unter 
32° Breite, wo um Mittag (im Monat Oktober) das fah⸗ 
rendeitſche Thermometer 270 (das iſt — 20,22 R.) zeigte, 
In noch höheren Regionen fanden fie — Geſtraͤuche = 
solem Wachsthum. 


im November 184 = 
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Karl Ritter wurbe am Tten Auguſt 1779 gu Quedlinburg ges 
boren und kam nad bem frübzeitigen Tode feines Vaters, des 
Leibarztes Dr. Mitter, im Jahr 1785 zu Salzmann nad Schnepfen⸗ 
thal als erfter Zögling "in deſſen damals beginnende Erziehungs: 
Unftalt, begleitet von feinem bisherigen fich gugleich bort nieders 
laſſenden Lebrer Gutsmuths. Salzmann wurde ihm Pflegevater 
und fpäterbin vertrauter Freund. Durch eine zweite Ehe feiner 
Mutter, deren Leben der Vrior Hoogen nnd Schlichtegeold Nekrolog 
befhrieben baben, mit dem jeßt gleichfalls verftorbenen Schulinfpek: 
tor, Konfiftorielreth und nachherigen General» Superintendenten 
9. ©. Zerrenner in Derenburg erhielt er an biefem Stiefuater 
einen vertrauten Freund. 

Umſtaͤnde und Neigung beſtimmten ihn fruͤhzeitig zum Er⸗ 
zieher und Lehrer: er ftudirte 1797 und 1798 zu Halle, kam baum 
als Erzieher in das hollweg⸗bethmannſche Haus zu Frankfurt am 
Main, lebte theild in ber Stadt, theild anf dem Lanbe, einige 
Jahre in Verbindung mit andern Erzichern mehrere Knaben in 
den Lehrfreis aufnehmend, und in verfiebenartiger Vereinigung 
mit Privat: und Öffentlichen Unterrichtd » Unftalten immer benfelben 
Sweck durhführend, ben Gewinn des Hänslihen und öffentlihen 
Unterrichts und Lebens zu vereinigen. 

Nah früheren mehrmaligen Wanderungen durch Deutihlaud, 
fo wie 1806 und 1809 durch die Schweizergebirge gu Peſtalozzi und 
‚nah dem nördlichen Italien, begleitete er in ben Jahren 1811 und 1812 
die juͤngſten ihm übrig gebliebenen Zöglinge, Wilhelm Soͤmmering, 
Sohn bes berühmten Anatomen und gegenwärtig ſelbſt praktiſcher 
Arzt in Frankfurt am Main, und Uugnft Hollweg » Bethmann, 
gegenwärtig Profeffor ordinarius ber Yuriften » Fakultät an ber 
Univerfität in Berlin, auf bie Alademie nah Geuf, befuchte von 
dort aus Frankreich und Savopen, reifete mit den Böglingen 1812 
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über Münden durch Tirol nach Venedig und gieng 1813 weiter 
neh Kom, wo er vier Monate zubrachte, und in dus Königreich 
Neadel bis Paͤſtum. ' Auf der Ruͤcreiſe gieng er Über München und 
Stuttgart nach Goͤttingen, wo er feit 1814 "mir feinen, dem 
Etubuns der Medizin und Jurlsprudenz obliegenden, beiden jüngern, 
Sreunden in demſelben Werhältniffe fortlebte. Mir ihnen brachte 
et drel Jahre Im Böttingen und Berlin zu, von mo aud er zur 
Vollendung angefangener Arbeiten wieder nadı Göttingen zuruͤcgieng. 
Im Jahre 1819 übernahm Bitter an die Stelle des nad Heidelberg 
abgegangenen, Hofraths Schloffer das Lehrfach ber Geſchichte und der 
hittoriſchen Dis idlinen bei dem Gymnaſium zu Frankfurt am Main, 
nachdem er ſchon zehn Jahre früher, jedoch uur auf kurze Zeit, 
yon Beſten biefer Lehranftalt mitgewirkt hatte. Aber auch dieſes 
weitt SR joe fein bortiges Wirken von mit langer Dauer 
kin, dent‘ award als anßerordentlicher Profeffor der Erd:, Länder:, 
Völker: und Gtaatens Runde an der Univerfität, und ber Statiſtik 
an der allgemeinen Kriegesſchuie nach Berlin berufen, wohin er Ih 
Herbſte 1820 abgieng. Dort ward er 1827 Doktor det’ Yhilofophie 
und 182%" gut Mitgltede ber. königlich prenßiihen Mtabemie der 
Bifenfdften, fo wie der koͤnigl. wiſſenſchaftlthen Pruͤfungs-Kom⸗ 
miſſion ermählt, welche leßtere Stelle ex jedoch 1823 wieder aufgab, 
dagegen das; durd den Tod bes Profeſſors Woltniann erledigte, 
Lehrfach ber‘ Wefchihte an der allgemeinen Kriegesſchule Übernahm. _ 
Im folgendem Jahre 1824 eriveiterte ſich Mitter’s ſchon ausgebreite⸗ 
er Witfungstyeis noch mehr, indem er von des Könige’ Majeſtaͤt 
zum Lehrer, ber Geographie und Gefhichte bei Sr. koͤniglichen Hoheit 
2 Moterht von Preußen, jungſtem Sohne des Koͤnigs, an⸗ 
sehellt warb. 1825 murbe er Vrofeſſor ordinarius bel det Univerſitaͤt. 
Ritter N ſeit 1819 Chrenmitglied der Geſellſchaft für aͤltere 
dentſche Geſthichtxforſchung, ſeit 1820 Korreſpondent der thnlaticen 
Sozietat der Wiſſenſchaften zu Göttingen und ſeit 1821" Mitglied 
der koͤnigl. märkifhen dkonomiſchen Gefellihaft an Potsdam. Auch 
zaͤhlt ihn die wetterauiſche Geſellſchaft für die gefammte Naturkunde 
uud die ſenkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft zu Frankfurt am 
Mein unter ihre Mitglieder und Korrefpondenten ; auf einer Herbſt⸗ 
reiſe 1824 durch die Niederlande nach Paris nahm Ihn die dortige 
efiatifche Geſellſchaft ebenfalls zu ihrem Mitgliede auf. 
Bon feinen Schriften bemerken wir folgende Kleinere Abhand⸗ 
lungen und größere Werte: 
1) Ueber Methode bes Zeichnenunterrichts; über den methodifchen 
Unterricht in der Geographie; (in Gutsmuths paͤdagogiſcher 
Bibliotdet, 1806). 
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2) Ueber Peſtalozzi und feine Anſtalt; Cebsudaielkf).,. .... m -..., 

3) Ueber Benfelben Gegenftand; (in. Zerrenners Saulfeei ade). 

4) Ueber Schulanſtalten im Brannſchweigiſchen; (ebendaſelbſty. 

5) Bearbeitung bes Berichts der General, Sufpettoren ker laiſer⸗ 
lien Univerfität über ‚die, Schul- unh gelehrten Snfiatıen in 
Holland und. aa: Ebendaſelbſt 1812)... 

6) Dem Andenken Vreſtel "85. (is der Denim. ‚fiuiger. in "dem 
frankfurter Mufgum vorgetrageien Arbeiten, 1810). _ . 

r) Abhandlung uͤber die Ruinen gm Kein. und bie — iu 
Köln; (im reinifchen Ardiv, 1810)... - . 

8) Sokrates und feine Zeitz (in der Bihliothet fär Fünglinge). . 

9) Sechs Karten von Europa. mif, erflärendem — Dercxlolio ʒ 

Schnepfenthal, 180.6 

10) Europa, ein. geograyhiſch diſtoriſch· ſtatitaiſche — S fr 
Freunde uud Lehrer der Geographie.  Imei 5 —* Grant, 
1804, 1802.. 8. 

13) Die Erdkunbe im. Verhaltniß au Natur und iur Geſchiote des 
Menſchen, oder allgemeine — ichende Geogx ie... 8 18. fihere 
Grundlage des Stublums und. —* — in abo Helen und 
biſtoriſcen Wiffenfchaften. "Big jeht wei —* Berlin 1817. 
1818. 8. — Bom erſten Tihgile, Afrika enthaltend, erſchien 
1822 die weite ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. Der 
Druck der zweiten Ausgabe vom zweiten Theile, Aſiag, und 
ber folgenden Buͤcher, Europa ——— wird, Nele noch) 
immer verzögert, 

12) Die Vorhalle europäifcher Wöltergefgläten. nor Strch otae, um 
den Kaukaſus nnd an ben pontiſchen Geffaden, Am lands 
zur Atertbumefunde. Berlin „1820. 8. 

13) Geographiſch-hiſtoriſch⸗ topographiſche Befchreibt nk W. 

' Kummer’s Steorama oder Relief des Montblanc: —* umd 
deſſen naͤchſter Umgebung. Berlin, 1824. 8. 

14). Karten und Pläne zur allgemeinen Erdkunde. — 
herausgegeben von F. A. O'Etzel und Ritter. ‚Berlin, 1825, 
erſter Heft, (enthält mehrere Karten und Pläne, vom Rillande, 
nach Leake und der Description de l’Egypte.) 

Wir freuen und, biefer kurzen, vorläufigen Notiz über bad 

Leben und literarifche Wirken Ritter's, dad wohlgetroffene Bildniß 

unferes verehrten Freundes hinzufügen zu koͤnuen. B. u. H. 
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Digonometriſche wemeſung 
bee 
Dder Sttomes 
Auf Befehl, des: | 
kinigl. preußiſchen Miuiſteriums für ben Bande; se 
Gewerbe und das Bauweſen, unter Reitung bes ' 
Regierungs⸗ und Bau⸗Rathes Vogel, 
ausgefuͤhrt von den | 


Trigonometern Aſſmann und — 
Bleutenantd a. D. 


Von Sr. Excell. dem tonigl. wirklichen — Staatsminifier ir 
Herrn Grafen von Bhlow 
— Mintfterial: Reftripts vom Sten Febr. 1825 mitgeteilt, 
Na einer Dreieätarte. 9% 


Erfter Artikel. 





Wenn es anerkannte Wahrheit iſt, daß ein großer 
Strom fuͤr die Belebung aller Zweige der landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbe, des Kunſtfleißes nud des Handelsverkehres 
der Landſchaften, welche cr bewaͤſſert, von der größten Wich⸗ 
tigkeit und dem gluͤcklichſten Einfluffe iſt, fo darf es auf 
der andern Seite nicht geläugnet werden, wie es der Regie⸗ 
tung eines gut geregelten Staates unveraͤnderliches und fte 
tes Beftreben fein muß, den Strom in gutem Zuftande zu 
halten und die erforderliden Strom: MRegulirungen und 


FE 
*) Die Dreiedötarte wird mit beim azweiten Artikel nachselitfert. 
Bentha. zter Wand, 1825. 2ter Heft "og 
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Waſſerbauten vorzunehmen, theils um die angraͤnzenden land⸗ 
wirthſchaftlich benutzten Grundſtuͤcke vor ſeinen Anſchwellun⸗ 
gen zu ſchuͤtzen, theils um die Schifffahrt auf demſelben zu 
verbeſſern, damit die erleichterte Berbindung im Inlande 
ſelbſt und des Inlandes mit dem Auslande geſichert bleibe 
und der Frachtſchiffer nicht gezwungen werde, andere, beſſere 
Wege zu wählen. Dieſe hohen, die Erweiterung des Volks⸗ 
lebens und der Volkswirthſchaft zum Gegenſtand habenden 
Staatszwecke erreicht die Regierung nur durch Kenntniß⸗ 
nahme aller Verhältniffe " des Stromes, der allgemeinſten 
wie ber fpeziellften, insbeſondere aber durch genaue Aufnahmen 
feines Laufes und Bettes, um auf. deren Grund Kubkotsd)- 
nifche Arbeiten und Verbeſſerungen einleiten zu koͤnnen und 
ausfuͤhren zu laſſen. 

Die Regierung des preußiſchen Staates, diefe zweite 
Wahrheit nicht verkennend, ordnete fchon vor mehr als drei⸗ 
Big Jahren die Vermeſſung der, fein Gebiet bemäffernden, 
großen Ströme an; und fo entitanden die ausführlichiten 
Karten des Reinlaufs im Herzogthum Kleve, der Weſer im 
Fuͤrſtenthum Minden, der Weichſel in Weſtpreußen bis zu 
ihrer Mündung, bei deren Aufnahme und Bearbeitung auf 
bie geringften Einzeluheiten Rüdficht genommen wurde; — 
entftanden die vollftändigften Längen ‚und Queerprofile der 
genannten Stromftreden, überhaupt giengen aus diefen Ars 
beiten alle die Nachrichten hervor, welche zur genauen Kennts 
niß bes Stromlaufs und Strombettes, zu. bydrotechnifchen 
Anlagen, zu Stromberbefferungen erforderlich und unentbehr⸗ 
lich find, abgefehen von den fchagbaren, rein wiffenfchaftlichen 
Nefultaten, den hydroſtatiſch⸗ dynamiſchen Erfahrungen, welche 
ber Landbaumeiſter, nachherige geheime Ober⸗Bau⸗Rath Funk 
aus den ihm uͤbertragenen Waſſermeſſungen zu ziehen wußte, 
und dadurch nicht wenig. zu einer richtigern Begruͤndung der 
Lehre von der Bewegung des Waſſers in großen Stroͤmen 
beizutragen im Stande war. ®) 


=), Beiträge sur allgemeinen Waſſerbaukunſt ꝛc. Von Ernſt Gran 
Ayheod. Bunt. Lemgo, 1808 u. 1809, '2 Bde. in 4. 
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Dieſe hydrometriſchen Unterfuchungen, Beobachtungen 
und Meſſungen wurden durch die Kriege in den Jahren 
1806, 1807, und 1812 bis 1815 zwar unterbrochen, waͤh⸗ 
rend ber kurzen zwiſchenliegenden Friedensperiode indeſſen 
nicht vergeſſen, nach Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe 
in Europa und nach Vollendung der Organiſation des ſich 
neu konſtituirenden, neu belebten, preußiſchen Staats aber 
eifrig wieder aufgenommen. 

So denn auch die Bermeffung der Ober, ——— 
der fuͤr den Handelsverkehr der mittlern und oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie von der groͤßten Wichtigkeit iſt, da 
fin ſchiffbarer Rinnſal dem preußiſchen Staate allein ange 
hört und eine der gewerbreichſten Landſchaften, hier, mit der 
Hauprftadt des Staates und Aber Hamburg mit der Nords 
fee, dort, mit dem Oftfechafen Swinemände und ben bftlichen 
Gegenden bes Reichs, mit Danzig und Königsberg, in un⸗ 
mittelbarer Berührung feßt. Die Ober durchſtroͤmt ganz 
Schlefien in longitudiualer Richtung; fie ift die Wafferftraße, 
anf welcher die Erzeugnifle des fchleftfchen Kunftfleißee, ins⸗ 
befondere der wichtigen Leinwandmanufaktur, auf ber’ des 
Landes Wohlſtand hauptfachlich beruht, fo wie die Probuls 
tionen des nicht minder wichtigen Bergbaues auf der ober⸗ 
ihlefifchen Hochebene und am Oſtabhange des Gränzgebirgs 
gegen das benachbarte Böhmen, in die Übrigen Provinzen 
bed Inlandes fowohl als ins Ausland, in das uͤbrige Europa; 
wie über den Ozean, in die neue Welt befördert werden. 

Schon waren einzelne Stromftreden auf Veranlaſſung 
derjenigen Töniglichen Regierungen, durch deren Berwaltunges 
bezirke Die Oder ihren Lauf nimmt, fpeziell vermeffen und 
in Karten gebracht worden; allein es fehlte dieſen an ber 
nothbwendigen Einheit in der Aufnahmsmethode fomohl, als an 
einem Mittel, die verfchiedenen Blatter zn einem Ganzen zu 
einigen und zu orientiren. Diefem ‚Mangel abzupelfen bes 
ſchloß der Ednigl. wirkliche geheime Staatöminifter, "Graf von 
Bilow, auf den Vortrag. des Ober Landes « Bau » Diseltord, 
Ritters Eitelwein, den ganzen Stromlauf von der oͤſterrejchü⸗ 
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then Graͤnze bei Oberberg bis zum Muͤndungs⸗Delta trigos 
nomsetrifch aufnehmen zu laffen, um durch dieſes Mittel die 
fpeziellen Arbeiten der Feldmeſſer innerhalb fefter Graͤnzen ers 
halten, zugleich aber. auch die geographifche Lage des Oder⸗ 
firomes und feine Stellung auf dem Erbfphäroibe — 
zu koͤnnen. 

Dieſe umfaſſenden Operationen wurden der Leitung ven 
Oegierunge und: BausRathes Wogel zu Frankfurt a. O. 
bie Ausführung aber bem Lieutenant Aſſmann übertragen, 
unter deffen Händen das Gelingen um fo mehr zu erwarten 
ftand, als derfelbe bereits drei Jahre lang bei der trigonomes 
trifchen Landesvermeſſung des Föniglichen Generalftabes im 
Magdoburgifchen, in ben Laufigen und ber Neumark thätig 
geweſen war, und in biefem Verhaͤltniſſe nicht allein bie nd« 
thige praftifche Kenmtniß der Vermeſſungsmethoden ganzer 
Landſchaften fich volllommen zu eigen gemacht, fondern auch) 
bes: Feld feiner neuen Operationen theilweife Tennen zu ler 
nen: Seclegenheit gehabt Hatte. Diefem gewandten Geometer 
wurde fpäterhin noch ein zweiter QTrigonometer beigegeben, in- 
des Perfon des früher gleichfalls bei der topographiſch⸗ milis 
tairiſchen Landesaufnahme beſchaͤftigt geweſenen Lieutenantd 
— 

Die Arbeiten begannen im Srübjahr. 18205. fünf Jahre 
waren erforberlicy, um fie zu vollenden. Zur näheren Erlaͤu⸗ 
terung bes Vermeffungsgefchäfts laſſen wir einen Auszug aus 
dem neueften Berichte folgen, welcher. dem geheimen Staats⸗ 
minifter Grafen von Bülow, Excellenz, über den dortgang 
und die Beendigung der Arbeiten erſtattet wurde. 


„Extrakt aus dem Berichte des Regierungss und 
Bau⸗Raths Vogel. 
d. d. Frankfurt, den zaften Dezember 1824. 
— — „In Bezug auf meine-Frhheren Berichte ift diefe 
Bermeflung vermittelt der, von bem koͤniglichen Krieges, Mis 
niſterium mitgethellten Reſultate der allgemeinen Landesver⸗ 
meſſung mit dieſer dadurch in genaue · Verbindung gebracht 
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worden,“ daß ſolche an -die Hauptdreiedsfeite Signal Hut⸗ 
Berg und Signal Chigonken⸗Berg angebunden und dieſe auf 
dem Metze mit zwei ſtarken ſchwarzen Linien ausgezeichnete 
Linie von 10869,51. preußiſchen Ruthen zur Baſis angenom⸗ 
men worden ift, : und-. indem die Rage derſelben gleich ober⸗ 
halb Frankfurt, paralldf "mit der Richtung des Oderſtroms 
bis Kroffen ift, wurde zugleich der größe Vortheil erreicht, 
daß ſodiche beinahe in die Mitte der Länge diefes Stromes 
oder der ganzen Vermeſſung zu liegen fam, und demnach 
die Meffung von bier aus nad) oben bis zur dſterreichiſchen 
Bränze und nad) unten bi8 an das Geſtade der Oſtſee des 
wirft, daher auch ber, durch die Längen-s Uusdehnung und 
durch Ermangelung einer beftimmten. und -fontrollirenden Bas! 
ſis an den beiden Enden etwa entftchende TEN 
möglichft vermindert wurde. . 

„Zu dieſem Zwecke war es aber auch nothwendig, die 
Zahl der Dreiede möglich zu vermindern. Es mußte ‚das 
ber die Meffung in drei ea — 
werden, naͤmlich: 


1) in der Aͤbthetlüng der erſten Ordnung. 

„Dieſe Dreiecke erhielten eine beſondere Ausde hnung über 
das ganze Oderthal, indem. hierzu die vorhandenen hohen 
Punkte benutzt worden find, um die bedeutenden Koften der 
Erbauung befonderer, Signale zu erfparen. 

„Jeder der drei Winkel diefer Dreiecke iſt zwölf Mal, 
verdielfacht mit den Xheodoliten und wegen der befondern. 
Güte dieſes Inſtrumentes moͤglichſt genau gemeſſen worden. 

„Sm dem Netze find dieſe Dreicecksſeiten mit ſtarken 
ſchwarzen Linien ausgezogen und die Standpunkte mit groͤ⸗ 
Gern ſchwarzen Kreiſen angezeigt und zugleich ihre berichne 
ten Langen | beigeſetzt. 


2) In der Abtheilung zweiter Ordaung⸗ | ” 
Zugleich·! mit · Aufnahme der vorhergehenden Owanng 


wurden die zwiſchenliegenden ausgezeichneten Gegenſtaͤnde 


neitufufigelegt und dadurch die zweite Ordnung gebildet, in⸗ 
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dem auch hier die drei Winkel gemeſſen wurden vermittelſt 
des Theodoliten und ſechsmaliger Vervielſachung. 

„Dieſe Dreiecksſeiten find mit. ſchwaͤchern ſchwarzen 
Linien und die Standpunkte mit kleinen ſchwarzen Kreiſen 
angezeigt. Auch die Dreiecke dieſer Ordnung ſind mit der 
groͤßten Genauigkeit durchgefuͤhrt, und es konnte 

3) die Abtheilung der dritten Ordnung, welche Seide 
vorbemerfte Abtheilungen mit der Stromvermeffung. — 
bet, um fo richtiger auf jene baſirt werben. 

„Die Dreiede des erfien und zweiten Ranges And vom. 
dem erften Trigonometer, dem Kieutenant Aſſmann, die des 
dritten Ranges aber von dem zweiten Trigonometer, Lieute⸗ 
nant Roͤhl beobachtet worben. Der leßtere bediente ſich bei‘ 
feinen Beobachtungen des Spiegels Sertanten und maß bie 
Winkel durch mehr, wenigftens fechömalige Wiederholung; 
konnte aber wegen drtlicher KHinderniffe nicht immer den 
dritten Winkel der A .,A obſerviren. 

„zur DBerficherung Über die richtige:.Lage von derglei⸗ 
chen: Dreiedsfpigen wurden diefelben jederzeit. mit einer kon⸗ 
trollirenden oder dritten Schnittlinie feftgelegt, fo daß auch 
bei biefen Triangeln ber dritten Ordnung bie größte Genauig⸗ 
keit erreicht worden iſt. 

Dieſe Dreiecksſeiten ſind im Netze mit rothen Linien 
und die Standpunkte mit Heinen rothen Kreiſen augezeigt, 

und zwar ſind diejekigen Dreiecke, in welchen alle drei Win⸗ 
kel gemeſſen worden, mit ganz ausgezogenen Linien ange⸗ 
deutet, dagegen aber die bloßen Schnittlinien in dieſer und 
der zweiten Ordnung mit theilweiſe punktirten Linien be⸗ 
merkt. 

„Die Punkte der letzten Ordnung ſi ſind bereits auf der 
Stromkarte eingetragen und feſtgelegt. Es kann daher auch 
eine ſehr richtige Generalkarte von dem — und ſei⸗ 
nem Thale angefertigt werden. 

„Um dies jedoch moͤglichſt richtig — leicht bewirken 
zu koͤnnen, fo wurde es noͤthig, — zumal auch Die einzelnen 
Blaͤtter der Stromlarte nicht immer viue aſolche Ausdehnung 
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haben, daß ein ober mehrere Dreiede der letzten Ordnung 
darauf eingetragen werben Tonnen, — ſaͤmmtliche trigonos 
metrifche Punkte nach den Wbftänden von dem Meridian 
und Perpendikel der berliner Sternwarte zu beſtimmen. 

„Dieſe Berechnung ift bereitö bei den Dreiecken der 
erſten und zweiten Ordnung vermittelft zweimaliger Rech⸗ 
nung zur Vermeidung eines Fehlers durchgeführt, und hier⸗ 
nad) find auch diefe Punkte in dem anliegenden Netze eins 
getragen; dagegen konnte dies bei den Dreiecken der dritten 
Ordnung bis jetzt moch nicht erreicht werben, weil die Zeit 
es bisher nicht geftattete; überhaupt auch weil erft mit Ende 
Dltobers d. 3. die Meffung biefer Dreiede von-Küftrin bis 
zum Papenwaſſer beendigt ‚wurde und der Theil von Kuͤſtrin 
bis zur dfterreichifchen Graͤnze erft ein Mal durchgerechnet tffe 
Es wurden daher auch dieſe Dreiede in leterer Strede vers 
mittelft der Linien durch Krenzfchnitte, und in ber erftern 
Strecke vermittelt der Winkel in das Net gebracht. Aber 
auch hier zeigte bie genaue Webereinftimmung mit. den Kons 
trollen. von ber größten Genahigkeit biefer Meffung. 

„Um das Verfahren bei der Meffung und Berechnung 
deutlich darzuſtellen, füge ich anliegende Bücher ganz gehor⸗ 
famft bei, yamlich: 

ı) Ein Buch (Oktav) mit -vervielfachten Winkelmeſſun⸗ 
gen der Dreiecke erfter und zweiter Ordnung; von bicfen 
Zagebüchern find drei und zwanzig Stuͤcke vorhanden. 

2) Ein Buch) (Oktav) mit Gyruss Winkeln, wovon ſechs 
Stuͤck erhalten wurden. 

3) Drei Bücher (Quart), wovon I. und I. bie Berechs 
nung der Dreiecidfeiten ‘der erften und zweiten Ordnung 
und III. die Berechnung der Abftände vom Meridian und 
Perpendikel der berliner Sternwarte enthalten. 

4) Zwei, Bücher (Oktav) mit Abbildungen der in biefer 


Vermeffung vorgekommenen Thuͤrme zur richtigen Drientir 


tung wahrend derfelben, Mit diefen Abbildungen find neun 
Bücher angefuͤllt, aber nur ein Heiner Theil zur — 
tung ſchwarz ausgezeichnet worden, 
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Ben. und Berechnung der Dreiecke? dritter 
Ordnung wurde eben fo wie vdrbemerkt verfahren, es kann 
aber hiervon kein Buch beigelegt werden, weil ſelbige wegen 
Fortſetzung nd et ‚ber Wetechnungen nicht zu 'ents 
beßren find... : 

Als —— Aſſmanu in ben. erſten Monaten des 
Jahres 1820: bie ihm übertragenen Operationen: in den Ya 
gebungen von" Frunkfurt begann ‚..war es anfangs feime Ab⸗ 
ſicht eine eigene Baſis unmittelbar zu meſſen, um ;auf biefe 
fein ganzes Dreiedneg begehnden zu kͤnnen. Die Gegend, 
melche er dierzu auserfah;:: war: fehr gut gewählt; fie war 
in dem horizontalen Boden bed "Döerbruchs,,. auf Der eben 
fertig gewordenen Kunftftraße son Seelom . nach. Kuͤſtrin, 
bie das. Oderbruch von Weit. nach Oft in einer geraden Kinie 
von mehr: als zwei Meilen ‚ober. Siertaufend preaßiſchen Rus 
then durchſchueidet. Allein wie Schwierigkeit. eine folchen: 
Baſismefſung, verbunden mit den beträchtlichen, zur Ausfuͤh⸗ 
tung - erforderlichen, Koſten, ließen dieſe Anſicht um ſo mehr, 
in den Sintergrund treten, : als ‚die von Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige im Jahr 1810 anbefohlene trigenometrifche Werkieffung 
ber Marken, als Grundlage. einer richtigen topographifch« 
militaͤriſchen Karte, fo weit fchon vorgerädkt und. an bad 
Oderthal angelehnt war, daß: eina,' ja mehrere ‚Seiten dies 
ſes Netzes als‘. Bafle bes ——— Oberneieß een 
werben Tünnten: 

Beiläufig werde hier —— daß see allerhbchften 
Orts angeordnete, Vermeffung der Marken Brandenburg, 
von dent, um die Geographie Preußens hochverdienten Jaupts - 
mann von Textor ausgeführt wurde, dem der damalige Lieu⸗ 
tenant,: feßige Major von Desfeld als Gehülfe zur Seite 
ftand. Ihre Urbeiten im. Mai 1810 beginhend, ‚maßen fie 
im Oderbruche, weſtlich von Kuͤſtrin, eine. Brundlinie zwi⸗ 
ſchen dew: Dörfern‘ Reuthwen und: Golzow, von 2919,4 
preußifchen Ruthen Länge, mit denſelben Meßruthen, welcht 
Textor in Oſt⸗ und Weſtpreußen gebraucht . halte. ı) . Ben 

*) Nachricht von den trigonoinetriſchen Wermeffinige > Birbeiten in 
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diefer golzower: Bafıs führten fie tine Dreieckskette gegen Mer 
fen, über Seelow, Muͤncheberg, Fuͤrſtenwalde, Strausberg, 
Altstanböberg, Koͤpnick, Berlin, Potsdam, Spandau, Nauen, 
Brandenburg, Hon hier aus gegen Mordweften über Rathenau, 
Neu Ruppin, Huvelberg, Kyritz, in die Priegnig, wo unfern 
Zenzen, an ben Graͤnzen Merklenburgs eine- zweite Baſis ges 
meſſen ward; fie liegt zwiſchen ben Dörfern Deibow und 
Sargleben: und.ift 1315,7 preußifche Ruthen lang. Aus der 
erften iſt die: Entfernung · zwiſchen dem Kirchthurm in Nauen 
und dem Thurme der heiligen Geiſtkirche in Potsdam 7112,2 
Ruthen, und. aus der zworten Brundlinie biefelbe Entfernung 
113,1 Ruthen gefunden worden. Die Differenz beträgt 9 
Fuß, ein Unterſchied, der fuͤr die Zwecke der Vermeſſung zus 
laͤſſig ſchien. Die Winkel in den, ‚mehrentheils gut geformten, 
Dreiedden- wurden sheild mit einem carpfchen Repetitions⸗ 
Tpeodoliten, theils mit einem trougktonfchen Spiegelfertanten: 
gemeſſen, je nachdem die Lokalitaͤt der Dreieckſtationen, bald 
enge, bald geräumige Thuͤrme pber auch kuͤnſtliche Signale, 
den Gebrauch des einen oder andern Inſtruments geftattete, 
Der Theedolit war mit ‚zwei Monien verfehen, welche die 
Winkel unmittelbar bis auf go“ angaben; die Theilung de& 
Sextanten geftattete :eine Ablefung.von TO“ Aber außer ber 
angeführten Dreiecksreihe in die Prieguitz wurde in demfelben 
Sabre 1810 eine andere Kette-don Triangeln, noͤrdlich von 
der golzower Baſis durch die Uckermark bis: Stettin ges 
führt, auch die füdlich und: füdöftlih von Berlin gelegene 
Gegenden bis zum Belvedere Golm⸗Berg bei Baruth und bis 
zum Kirchthurme in Beeskow mit ber .von Morgen nach 
Abend Aber Berlin Taufenden Hauptlette verbunden und bie 
Elbufer fübwärts bis Burg und Magdeburg vorläufig re 
kognoszirt. In den Jahren 1811 und 1813 wurden die Ope⸗ 


ber Kurmark in den Sommermonaten vom Aufange Mai bie 
Undgang: Oktobers 1000. Vom Hrn. Hauptiugnn von Textor. 
In bed Freiheren von Zach monatlicher Rotzeſpondenm. Ausuſt 
1811. Bd. 24. Seite 101 - 120. a 
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rationen fortgeſetzt. Man. dehnte die uckermaͤrkiſche Kette bie 
Pyritz und Stargard in Hinterpommern aus, und verband 
ihre Seite: Belvedere Freienmalde — Signal Dderberg über 
Bernau, Liebenwalde, Templin, Granfee, :. Oranienburg und 
Kremmen mit der priegniter Kette, bie fie in ‚der. Seite Neus 
Huppin-Feldberge erreichte. Don Perleberg aus‘ wurde eine 
Dreieöverbindung mit Pritzwalk, Wittftod und ber mecklen⸗ 
burg iſchen Graͤnze zu Stande gebracht, auch an der Elbe bei 
Burg und Jerichow und in den Gegenden ſuͤdlich von Bran⸗ 
denburg mehrere neue Triangel gelegt. Um endlich das ganze 
Netz orientiren zu koͤnnen und fuͤr geographiſche Zwecke brauch⸗ 
bar zu machen, beobachtete v. Tertor auf der Station Berlin 
das Azimuth des Kirchthurms in Bernau; er fſaud den Win, 
kel, den die Dreiecksſeite Bernau⸗Betlin mit der Mittagslinie 
des Kirchthums zu St. Marten in Berlin bildet = 340 19 
93” NO. | . — 

So weit waren die geodaͤtiſchen Operationen in der Mark 
Brandenburg gediehen, als ſie wegen der Feldzuͤge gegen 
Frankreich in den Jahren 1813 bis 1815 eingeſtellt werden 
mußten. Aber im Jahre 1816 wurden ſie wieder aufgenom⸗ 
men und unter Leitung des Generals von Grolman eifrig fort⸗ 
geſetzt. Hauptmann von Textor war unterdeſſen geftorben *), 
v. Oesfeld ward auf allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs mit der Fortſetzung beauftragt. Er triangulirte in 
dem genannten Fahre die neu erworbenen ſaͤchſiſchen Lande, 
theilweife, und die anhaltfchen Fürftenthämer, vom Golm⸗Berge 
ausgehend bis Torgan, Eilenburg, zum Peteröberge bei Halle, 
bis Bernburg und Magdeburg, wo er an bie fchon befaunte 
Seite Magdeburg⸗Leitzkau anſchloß. In ben folgenden Soms 
meru bis 1819 wurde dieſe Triangulirung dftlich fortgefeßt; 
Lieutenant Aſſmann, unter v. Desfeld’s Direktion, führte fie, 
Die ältere Bermeffung von 1810 in einem Bogen umgehend, 





*) Su fruͤh fie die Geographie bed preußiſchen Staats, um bie 
er fih, wie muͤſſen es wieberholen, bie größten Werdienſte er: 
worben bat. i — 


\ 
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durch die Nieder⸗Lauſitz an. die. Oder znrüd und uͤber dieſe 
hinaus in die Neumark bis an die Warte nach Landsberg und 
Friedeberg. 

So fanden ſich alſo Data genug, um die bon dem ge 
heimen Staatöminifter Grafen von Bülow angeordnete trigo: 
nometrifche Aufnahme des Oderftromes, ohne Meffung einer 
Grundlinie, ausführen zu koͤnnen; es durfte nur eine Geite 
ans dem tertorsoedfeld’schen Nee angenommen werden. Uns 
ter einer Menge von Dreiedsfeiten, die an der Oder befannt 
geworben, konnte die Wahl nicht fchwierig fein, man ents 
(hied fich, wie wir aus dem obigen Berichte des. Regierungs⸗ 
Raths Vogel gefehen haben, für die Entfernung zwifchen den 
Signalen Hntberg und Chigonken⸗Berg. 

Diefe Entfernung war aus der Verbindung mit der von 
zZertor und Oesfeld gemeffenen Bafıs bei Golzow berechnet 
worden. Judeſſen gründet ficy die oben angegebene, von dem 
Pöniglichen Krieges Minifterio mitgetheilte Ränge der Seite 
Hut⸗Berg — Chigonken⸗Berg = 10869,51 preußifche Ruthen 
nicht auf die golzower Grundlinie, wohl aber auf die, im Jahr 
1805 durch Freiherrn von Zad) gemeffene, Baſis von Seeberg 
bei Gotha. Denn unabhängig von den Triangulirungen der 
Marken Brandenburgs zc. führte der General⸗Lieutenant, Frei⸗ 
herr von Muͤffling, feit dem Sahre 1819 eine fchöne Reihe 
großer Dreicde, nachdem er Seeberg mit Paris in Verbin⸗ 
dung gefeßt hatte, von der erwähnten feeberger Grundlinie 
über Berlin nach Oberfchlefien, die dort aud) mit den Opera: 
tionen des k. £. Öfterreichifchen GeneralsQuarticrmeiftersStaas 
bes in Berührung get worden find. 

Die Grundlinie von Seeberg hat nad) der unmittelbaren 
Meffung vom Jahre 1805 eine Länge von 3014,229 Toifen 
oder 1559,86 preußifche Ruthen. Freiherr yon Müffling *) 
fand aber im Jahre 1820 die Entfernung des Centrums des 
Paſſagen⸗ Inſtruments auf der Sternwarte Seeberg (noͤrd⸗ 





*) Inſtruktion für die topographiſchen Arbeiten bes koͤnigl. preu⸗ 
ßiſchen Generalſtabes. d. d. Berlin den ı5ten Januar 1825. 
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licher Endpunkt der in dieſem — rd 
som füdlihen Endpunftes - ;. 


Nach der Baſi 8 von Melun 
a | un ⸗ Enſisheim u , —= 3013; ‚908 — 
ee s Darmitadt. = 3013 ‚6098 " 

⸗ Rommney March = 3014,2174 _ 


Zwiſchen der Grundlinie Seeberg und der Baſis vom 
Melun liegen ſiebenzig Dreiecke, Enſisbeim drei ud dreißig, 
Darmftadt. ſechs und zwanzig und _—n — ee 
zig Dreiecke. 


= 3014,0837 Toifen. 


⸗ ⸗ ⸗ 


Zwiſchen der — Grundlinie und ber Seite Hut⸗ 
Berg — Chigonken⸗Berg., als ber Baſis bes aſſmannſchen 
Dberneged, legen ſechszehn große; Dreiecke. Es ſind folgende: 


| Spitze des Inſels⸗Berges 
I. Südlicher Endpunkt der 
Baſis. 


Paſſagen ⸗ Inſtrument, 


Seeberg. 
Kirchthurm in Struth 


2. Paffagen⸗ Inſteument, e 


“ Sedberg 


"Spike des Inſela⸗Verges. 


Signal Eiters⸗Berg 
3, Kirchthutm in Struth 


Spitze des Inſels⸗Berges. J 
Thurm des Brockenhauſes 9 Signal Hagele-Berg 
= Signal ‚Wurgeb Berg. 


4. Signal Eiters⸗Berg 
Kirrchthurm in Struth. 


Signal Peters⸗Berg 
5. Thurm Brockenhaus 
Signal Etters⸗Berg. 


Magdeburg, ndrdl. Doms 
thurm 


6. Thurm Brockenhaus 


Signal Peters⸗Berg. 


——— Hagels⸗Berg 
7. Magdeburg, Domthurm 
‚Signal Peters⸗ Berg. 


“or... 


Signal Wurzel Berg 


8. Signal Hagels⸗VBerg 


. Signal Peters-⸗Berg. 


Belvedere Golin⸗ Berg 


"Signal EichBerg 


10. Signal Hagels⸗Berg 


Belvedere Golm⸗Berg. 
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Signal Col⸗VergSignal ‚Mühlen Berg 

11. Signal Eich⸗Berg .- 14. Signal .YutsBerg - .ı 
Belvederg. Solms Bug cc. Signal, Marien⸗Berg. 
Signal Motien-Berg en Kirchthurm Dolzig 

12. Signal EolBerg 15 Sigel Můhlen Verg 
Belvedere Golm⸗ Berg. ur , Signat ——— 
Signal "Hut Berg | - D E RB . Signal. ShigonfensBerg. 

13. Signal — 16. Signal Hut⸗Berg 
Signal nn 3° 005 Rirchtdurm Dolzig. 


Mir führen dieſe Die eetette hier an, weil es nicht 
möglich war, unferer ttigonoinetriſchen das Obernetz enthäl⸗ 
tenden, Katfe‘ kine ſolche Ausdehnung zu geben, "Amt bie ganze 
Kette anftragch zu- koͤnnen: Seths biefer Vrelecke ſind es ins 
deffen nur, welche das btiigfiche‘ KtiegsMin ſterium zum Be⸗ 
huf der Broͤße⸗Beſtimmungder Oder⸗ Bafis mittheilte, die 
Reihe beginnt mit dem aztem Dreiecke in nbiger Ueberſicht, 
fo daß alſo die Seite Eich⸗Berg — Selm Berg, als Gerech⸗ 
nete) Bafıi 8 angeſehen werden darf. Außerdem Wurden. aber 
noch drei andere Triangei mitgerheift, durch deren Huͤlfe und 
jener ſechs, das Odernetz mit Berlin in DBerbindung ges 
bracht und die Lage aller Punkte deffelban auf dem Me& 
ridian und Perpendikul der berliner Srennale ‚begogen 
worden fe — — 

— el u Ko 

Unbemertt darf es nicht bleiben, va die — aus 
welchen Die Oder⸗Baſis Hut⸗Berg — Chigonken⸗Berg ermit⸗ 
telt wurde, nicht als ſphaͤriſche, ſondern als ebene Dreiecke 


.r 


behandelt worden find. : Ob die Vernachläffigung der Kugel 


geftalt der Erde bei einer geodätifchen Operation geftattet 
werben koͤnne, in ber die Dreiedsfeiten bis zu 15000 Ru: 
then lang find und Dreiecke vorfommen, welthe! 19 Quabrat- 
meilen Flaͤchenraum haben, duͤrfte wohl mit einigem Rechte 


zu bezweifeln fein, trotz ber. entgegengeſetzten Meinung eines 


geachteten Schriftftelers, der die Berückſichtigung ber ſphaͤri⸗ 


\ 
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{chen Geftalt -der Erde, bald für fruchtlofe Grilienfängerei, *) 
bald für eine meiſtens unnuͤtze und dabei hoͤchſt mühfeme 
weitläuftige Arbeit erflärt. **) Wie diefe Behauptung Über: 
haupt, leicht zu widerlegen, fo insbefondere der letzte Theil 
derfelben ; man darf fich nur des merfwürbigen, fo einfachen 
Theorems von Legendre erinnern, nach welchem der ſphaͤriſche 
Ueberfluß der Winkel uͤber 1800 aus dem u Fuaͤcheninhalt des 
Dreiecks und nach der Formel 


— ab. ao. Sin . 1 
2 'p — a⸗ 





= ab. 80. Sin a 





’ mn * 24 : 
mit binlänglicher Genauigkeit gefunden wird. *#*) In dies 
fer. Sormel bedeutet a den ſpbaͤriſchen Exzeß der Summe ber 
drei Minkel, ab und ac zwei Seiten bes Dreiecks, welche ben 
Mintel a ‚einfließen, r den Kruͤmmungs⸗Halbmeſſer. Der 
Ausdruck —g- sr kann für jede geographiſche Breite im 
Voraus berechnet und in Form einer Tafel aufgeſtellt werden. 


So entwickelten wir fuͤr das fuͤnfte der unten folgen⸗ 
den neun Dreiecke zur Verbindung des Odernetzes mit der 
berliner Sternwarte den ſphaͤriſchen Ueberſchuß = 2,“81. 
Dies Dreied kommt daher folgender Maßen zu fichen: 


A. B. 

- ColsBerg 76° 48° 36,19 76° 48° 36,15 
Golm⸗Berg 39 11 17,38 39 11 17, 34 
Mariensderg 64_ 0 9,37 64 0 _ 9, 32 

Summe 180 0 2,94 180 0. 2,81 
Sphaͤriſcher Erzeß2, Br 
Fehler der Beobachtung 40, 13 

| In 


*) Schulz Montanus ſpſtematiſches Handbuch der geſammten 
Land⸗ und Erdmeſſung. Berlin 1819. II. ©. 203. 

“) Schulz Montanus a. a. D. II. ©, 358. 

“ek) Puissant traité de eodesie. ame edition, Paris 1819. L 


S. 116 — 119. 
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In der Rubrik A ſind die gemeffenen, In der, Rubrik 
B die mit dem Beobachtungsfehler verbefferten fpharifchen 
Winkel aufgezeichnet. Werden die Winkel in fammtlichen 
uem Dreiecken ald fphärifche behandelt und die Seiten als 
Erdboͤgen betrachtet, fo dürfte fich die Größe der Oderbaſis: 


Hut⸗Berg — EhigonfensBerg allerdings um erwas ändern. ' 


Das ift die Geſchichte der Oder⸗Baſis. Sind wir bei 
ihrer Erzählung ausfuͤhrlicher geweſen, als es anfangs Die 
Abſicht war, ſo koͤnnen wir uns fuͤr das Uebrige auch kuͤr⸗ 
zer faſſen. 

Wie wir bereits aus dem Berichte des Regierungs⸗ 
KRaths Vogel ſahen, find bie Winkel in den Dreiecken des 
erſten und zweiten Ranges mit einem Repetitions⸗Theodo⸗ 
liten gemeſſen worden. Dieſes Inſtrument wurde in ber 
Verkſtatt des geheimen Mathe Piſtor zu Berlin für die 
Oder⸗Vermeſſuug eigends verfertigt und zeichnet fich, gleich 
allen Erzeuguiffen dieſer trefflihen Anftalt durch Genauig 
feit der Urbeit und durch leichte Manipulation vortheilhaft 
aus. Die Konftruftion des Theodoliten hat die Form zum 
Vorbildbe, welche zuerft von Reichenbach angewandt wurde. 
Der Kreis ruht auf einem Trepied mit drei Stellfchrauben. 
Dir Nonien find auf ber kreisfoͤrmigen Alhidade auge 
bracht, fie geben zehn Sekunden unmittelbar au. Durch die 
Bewegung des obern Fernrohrs im einer vertifalen Ebene 
werden bie gemeffenen Mintel befanntlihd unmittelbar auf 
den Horizont reduzirt; in biefer Hinficht bedurften die Beob⸗ 
achtungen alfo Feiner Korrektion. Dagegen ift auf foldyen 
Dreiecks ſtationen, wo der Winkelmefler nicht in der Mitte 
derfelben aufgeftellt werden Fonnte, die Verbeflerung wegen 
der Reduktion aufs Sentrum nach ber geſchmeidigen Formel 
von Delambre bewirkt worden. Diefe ift bekanutlich: 


r.S$Sn(O-+-y) r. Sın 
= 0+ R. Sin 1” = ‚Sin 1? 


. . 
wo C der gefuchte Winkel im Eentro der Station, O ber 
gemeffene erzentrifche Winkel, y ber Direktionswinkel, r die 
Berida. zter Band 1825. ter He. 23 


— 
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Entfernung von der Mitte des Inſtruments zur Mitte des 
Stationspunftes, R die Entfernung des Gegenftandes rechts, 
L die Entfernung des Objektes line. Die Beobachtung der 
Mintel gefchah dergeftalt, daß beim Beginnen der Multiple 
Fation alle vier Nonien abgelefen und aus der Summe ber 
einzelnen Ablefungen das Mittel = m genommen wurde; 
beim Schluß der Mepetirung, der fechöften oder zwoͤlften, 
wurden abermals die Ungaben aller vier Nonien und daran 
das Mittel = M aufgezeichnet. Nennen wir bie Zahl der 
Vervielfältigungen = n und den reinen, einfachen Mintel 
— 0, fo ift, mit Ruͤckſicht anf die gedachten Mittelzaplen 


ber erften und legten Ableſung: 
M-—m 


0 —. 
n 


- Um jedoch über ben guten Gang der Beobachtung vers 
fichert zu bleiben, wurden auch die Zwifchenrepetitionen in 
das Tagebud) ‚getragen, hierbei aber nur Ein Nonius abge 
leſen. Zu weit wuͤrde es führen, wollten wir ſaͤmmtliche 
Winkel⸗Beobachtungen, ſo wie ſie von dem Inſtrumente ab⸗ 
geleſen worden ſind, hier mittheilen, — es koͤnnte damit ein 
ſtarker Oktav⸗Band angefuͤllt werden; daher muͤſſen wir und 
. darauf beſchraͤnken, nur einige wenige Beobachtungs⸗Sta⸗ 
tionen aufzunehmen, nad) denen man den Gang der Meffung 
zu beurtheilen im Stande fein wird. Allein auch bei: dieſen 
haben wir und eine Abkuͤrzung geflattet, indem nur bie jedes⸗ 
malige zweite Repetition eingetragen worben iſt. 

Der nachfolgende Auszug aus den Zagebüchern der Win 
Felbeobachtungen für die Dreiecke des erften und zweiten Ran⸗ 
ges, wird, ohne weitere Erläuterung, verſtaͤndlich fein. 


Ar * % 
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Ansıng and den Winkel» Beobachtungen für 
die Dreiede der 1ſten und 2ten Ordnung. 


L 










Reduktion anf’e Sentrum, 


infache ae 
Mitterungs » Umftände. 
BER 


& 





Vielface Winkel. 


Etation Schwan omi ß, in ber. vierfeltigen Laterne des Kirch⸗ 
thurms, außerhalb des Sentrums. — Am zten Septbr. 1821. 
Winkel zwiſchen Loſſen und Pramdfem 


ol. 20 17 15% 
IL 25 0o= 1329 12° 4,79 


IV. 25 72 0,235 Ruthen 
m 10 11°23,95 Cop.log.lints = 7,043536% 
3 265 30 5 13201220 |Cop.logıreditd= 7,1055496 
4 169 59 45 12 10 
bh 274 2345 1145 Reduktion: | 
II. 23 55 weg. Loſſen =--37,004 
I 23 45 — Prambfen = + A, 38 
’ 24 5 : ion—— 
M 704 33 52,56 Rebultion= 32, 66 
=1132 12 4,79 
Reduktion = — 32,66 


Rebnzieter Winfel . .j132 11 32,13 


intel zwiſchen Loſſen und Windbmuͤhle Sqoͤnau. 
ö E 1° 11° 15“ 


30 ‚jo 2 111° 157 16,25 
III. 30 y2 43 44 0 
IV. 20 70,235 Ruthen 
m 1 ı1 26,25 Cop. log. lint8=7,0435362 
2 223 42 10 Cop.log. rehtdö=7,1221764,, 
4 86 12 40 15 I8 
6L 308 43 15 15 30 Redultion: 
I., 335 weg. Loſſen =— 37.04 
„ 42 55 C Schönau = +27, ı5 
5 43 0 ion — 0,89 
M 668 43 3,75 Reduktion 9, 89 


OÖ =iııı 15 16,25 


Reduktion = — 989 2 


Nebuzirter Wintel . ‚it 15 6,36 
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Einfache KNeduktion aupe Centrum, 


& ; & 
3 Vielfache Winkel. 
* Winfel, Witterungs- Umftände. 






Station Dppeln, in ber Laterne bes Rathhausthurmes, Im 


Eentro. Am 18ten September 1821. - 
Bintel awiſchen Dambran, Kifptäurm, und Gelafen, - 
Laternenthurm. 
of. 10 110 350 | : 
ĩ. 35 
IN. 40 
IV. 40 - 0o=46 33 5,83 
m 2 11 37,50 y=o 
2 94 16 0 abeza·r⸗ r=0 
lo 333 3210 | Edmaser, dos fi 
6 o 24 15 ‚do ren 
8 13 28 15 9145 Idee SW. Die Luft Bar gi 
10 106 32 35 32 © Janhaltendem, boch m 
12 2 199 36 “ 332 3 Imarmen, Eenntatde. 
In, 4 | | 
IV, 


| So | | 
M 599 36 47,50 \ u 
were — — 46.32 5,83 " 


Winkel zwiſchen Dambrau und Oroß-Döbern, Kirchthurm. 


oll. 19 117 30% 
IL 35 
35 _ 

V. 3 58 36 8,85 

ı 11 33,7 
t1o 23 35 5973615” Ir= 0 
328 48 35 36 25 | 
78 045 36 15 
187 13 0 36 15 
206 85 10 36 25 
lik -.835 

Ill. 35 


A "10 

M 656 25 20,00 

a = 54 36 8,85 
F —ſ— —⸗5 


n„oman mw 3 
y- — 


⸗ 
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Rebuftion aufs Centrum, 


Vielfache Winter. | Eilufaser un 
MWitterungs : Umftände. 
EEE 


Wintel. 


epetitionen 


’ 


Station Oppeln. — Zortfegung auf dem vorigen Stantpunfte, 


Winkel zwiſchen Datıbran und Czarnowans, grins Doppel: 
Iaterne bed Kloſterthurms. 






ojl. 2° 117 15% 3 * 
IL 235 o 268 a8 0 i 
IL 30 ya0 1 
IV. 20: ‚r=o 

= ı 11 22,50 = i 

2 138 7 Io 68028’ 0 _ 

4 275 315 28 lo 

6 5ı 59 15 ' 2755 

8 188 55 ı5 28 5 

Io 325 51 35 ‚28 ı5 F 

121. 102 47 20 285 ze 
IE. 25 ß 
UL 25 

V. 

M 822 47 2 En 

= 68 238 0,00 = 


Binkel — Dambran und Ehroschis, Auttonm. 
gr 10 117 25 


. 30 1. u 
IIE 25 f c . 
IV. 30 ' fo =5o 37 18,03 
m 1 11 27,50 y=o 
2 102 26 5 50037/7204 Ir = o 
ä 203 40 30 - 3715 
6 304 55 35 37 30 
8 693 37 0 
10 347 24 30 " 37 20 
1211. 248 39 o 37 25 
II. 39 20 
III. 39 0 


38 55 
M 608 39 3,75 B 
= do 37 18,02 
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& 


- 







Reduktion auf’ Sentrum, 


Vielfache Wintel, un 
MWitternngg = Umſtaͤnde. 


eier 


BRepetifionen. 





Station Oppeln, — Zortfegung auf dem vorigen Standpunkte. 
Wintel zwiſchen Proskan, fädlkher Schloßthurm ‚und 







Dambrau— 
oll ı° 11° 22 . 
IT. ss 
IIV. 33 =76 11 3,75 
m ı 11 33,50 . y=o 
2 153 33 35 ‚1 26°%11710° Ie= 0 
4 305 56 ja 1115: z 
6 98 18 5 11 0 
81 . 250 40 ı5 41 Io 
10 43 215 1055 . 
33]. 195 24 10 11 0 
I. 25 
‚. ih 20 
IV. 15 - 
M 915 24 17,50 | I. 
J 0= 18 113,75 |‘* 


intel zwiſchen Ottmuth und Proskan, Schloßthurm. 


oꝑ. 3° 11 13% 
U 


® 25 
Ul. yo. 
IV, : 39» - 
m I 11 22,50: 
2 60 28 & 
4 119 45 10 
6 179 25 
8 238 18 55 
10 . 297 36 5 
1211. 356 32 45 
. s 
I. 5 
IV. 


43 
356 52 50,00 


8 ı 
j 
N 


0=39 38 27,89 
yz20 u 
39 38°35” Ir= 0 
38 35 
38 30 Der Wind bat fi ganz 
38 20, gelegt, Die Luft wird dun⸗ 
38 45: ſiel, zieht fich gewitterheft 
38 15 zuſammen. Sonnenſchein 


mitunter, doch ſehr malt, 


=| 29 38 27,29) 
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Einfacher Reduktion are Senteum, 


Vielſace Mintel, | ie | ie m ände 





Reyeilttonen 





Station Oppeln, — Fortſetzung auf bem vorigen Standpunkte. 


Winkel zwiſchen Grofhmwig und Ottmuth. 
ol. 1° 11° 25° ) 
I. 35 


III. 30 0* 19 4 80,21 
IV. ⸗ 35 ) , e 3 
mn ı 11 31,25 
2 39 20 20 1994/25 
4 77 29 20 4 30 
6. 115 38 30 427 
Mi. 3 


IV. 30 
M ı15 38 32,50 
oO +19 4 30,21 , 
Station Groß» Döbern, In ber Laterne des Kirchthurms. — 
Den IIten Septbr. 1821. 
Winkel zwiſchen Dppeln, Mathhausthurm und Dambra u, 


Kirqihurm. 

oil. 1° 11° 15” | 

IL 30 o= 66 44 26,56 

III. 20 f y=119 45 

IV. 25 r= SiS Ruthen 
m 1 11 22,50 Cop.log. lintd = 6,5102120 
2 134 40 35 6Gonæasꝶs?.Cop. log. rechts 6,530523? 
4 2669 35 44 35 Rednktion: 
6 41 38 40 4410 Wegen Oppeln = — 7,24 
8 5 72 44 10 wegen Dambt.= — 0, 98 
10 308 36 Io 44 35 — — 
82 432 44 25 Unmerklicher Windzug. 

If 45 Luft zur Zeit ziemlich Klar. 

; 40 Sonnenfhein, aubaltend, 
m so warnnn. 


Mi 802 4 41,25 
O =! 66 44 26,56 |} - 
Nebuttion = — 8,22) 
Reduzierter Wintel =|_66 44 18,34 


r 
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en facher ——— —— — | 
Mintel, | Witterungs - Umftänbde. 





Station Groß: Döbern, Fortfegung. 
Winkel zwifgen Dambran, Kirchth.; und Loffen, kath. Kirdth. 


ol. 1° 11° 15% | 
IU, 25 
IK 90 
IV. 25 _ o= 63 44 34,69 
m I 11 23,25 y=186 % 
al 126 40 40 62°44,30 Ir= 0,125 Ruthen 
4 253 9 30 4435 |Cop.log. linf6=6,530523 
6 17 38 235 4415  |Cop.log.rehtd=6,2644513 
8 143 745 44 30 Reduktion: 
10 268 37 10 4435 Weg. Dambrau=-F 0,98 
122. 34 610 425 Weg. Loſſen — 4, 43 
ũ. is1 EB 
ut. zo — 
V. 35 
M 754 6 20,00 E 
= O =| 68 44 34,69 
Diebultion = — 3,45 


Rednzsirter Wintel =| 02 44 31,24 Z 
Wintel zwiſchen Czarnbwans, Doppellaterne und Dambra u 





Kirchthurm. 
© L ı° 11’ 15% 
II. 25 
IM. 30 
IV. 20 o0= 80 37 47,29 
ml. 1 I1 22,50 = 105 53 
2 162 26 40 ‚} 80°37'90” ir= 0,125 Ruthen 
4 323 42 20 3755 0o0p. log. lint8=6,7988173 
6 124 57 40 3730  |Cop.log.rechte =6,5305237 
8 286 13 35 j 38 0 Reduktion ; 
10 87 29 5 3745 |Cyarnowand = — 15,60 
12 7 ‚248 u 45 3745 Dambrau =— 0, 9 
IL 44 50 = 16,59 
V.. . 45 lo 


M 968 44 50,00 3 


„© =| 80 37 47,29 
Reduktion = — 16,59 


Mebuzister Winkel =| 80 37 30,7 
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Einfacher Reduktion au Centrum, 
intel, Bitterungs- "Umflände, 






Vielfache Wintel, 






Station Groß—⸗ Döbern, Fortſetzung. 
Winkel zwiſchen Loffen und Schialkowigz, kleine — auf 


Sdhindeldach. 
oJl. 1° 11' 25% 
IL 40 
IL 30 — 
IV. 33.1. o= 30 19 31,46. 
ai 61 50 50 30019735 - Ir= Seas Muthen 
4) 122 29 30 1915 C0p. log. lints = 6,2644515 
6L 183 8 35 1935 ICop. log rechts⸗ 6,7234428 
1... 50 Reduktion: 
IL 35 Loffen =+ 483 
IV. 40 Schialkowiz — 13, 45 
M 183 8 41,25 9, 02 
O=! go 19 31,46} 
Meduftion = = — 9,02 
Rednzirter Winkel =| 30 19 22,44 J 


Winkel zwiſchen Loffen und eobreschit, Klutthurm. 
1. s°117 0% 








IH. 11 20 
HL 11 30 
IV; 10 55 o= 33 32 17,83 
m 1 ı1 11,25 y=249 15 
2 68 15 30 33032’ 5” ir= 0,125 Ruthen 
4 135 20 15 : 3330 Cop. 108- lintd==6,2644518 
6. 202 25 0 8315 .ICop.log.redhtd= 7,0216896 
It. 35 5 i Weduktion: - 
III. 24 55 Loſſen =+ 4"3 
IV, 24 55 Chroscgiz =+26, 43 
M 202 24 58,25 — 


O =| 33 32 17,83 } 
Meduftion = — 22,00 


Medusirter Winkel =| 33 31 55,83 


N 


>» 
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Einfacher Reduktion aufs Centrum, 
‚Binlel. | geitterungs- Umſtaͤnde. 
Station Groß⸗Doͤbern, Fortſetzung. 

Winkel zwiſchen Belasna und Dambrau. 
oL _ 1°11730% — J = 


Vielfache Winkel. 





Repetitlon 









II. 35 
III. 30 
IV. 30 | jo= 46 31 21,87 
m ı 11 31,25 'Iy=138 ı 
|’ m 5 — Cop! — 
4 187 17 1 ı |Cop.log. =7,0389699 
61. 280 19 55 3125 : (Cop.log.redite =6,5305237 
dl. ‘45 | Reduktion: :” 
m > 5 =— — 
0 ambrau =— 0 
’M 280 19 42,50 . 







O =! 46 31 21,87 
Reduktion = — 23,2 


Reduzirter Winkel =| 46 90 58,61. 





Station Pro 8Pau, In ber Laterne bes ſuͤdlichen Schloßthums. — 


Um 13ten Septbr. 1821. | 
Winkel zwiſchen Dambran, Kirchth. und Dppeln, Nathethurm, 


oll. 1° 11° 15% 
II. 30 
Un . "25 
IV. | 20 r=& 
m 1 11 za,%0 ‚Shwader SW. Luft 
2 115 48 45 57°18'50” ziemlich kiar bei ganz be: 
4 230 26 30 1850 Imölktem Himmel, ohne 
6 345 435 19 0 ESonneuſchein. 
8 99 42 10 19 0 
10 214 19 45 18 50 
12]. 318 57 15 18 50 
I. 35 — 
III. 40 
IV. 30 
M 688 57 30,00 


O =] 57 18 50,62 


— 23,26 


\ 
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Einfacher Meduktion an Sentrum, 


Vielfache Bintel, Winkel. Witterungs⸗ Umftände. 






Station Prosfau; auf dem vorigen Standpunfte, 
Winkel zwifhen O ppelmt und Groͤſchwitz. 





Wine zwiſchen Belasna und en 


E 2°‘ = 2 
I. 
IH, 3 
IV. 25 ’=9 
m 1 11 26,25 : 
2 sı 135 24° 54’45 
4 100 51 15 5 5 
6iL 150 40 45 54 5a 
Il. 41 0 
IL , 40 50 


40 50 
M I150 40 51,23 
9 =| 24 54 54,16 


⸗ 


= 
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Reduktion aufs Centrum, 


ZI ‚Bielfade Winkel Einfacher un 
& e ——— Witterungs⸗-Umſtaͤnde. 
Station Da mbra u, in der Laterne des Kirchthurms, im Centro. 
Am igten, 16ten und 17ten September 1821. 
Winkel zwiſchen Sr. Döbern, Kirchthurm und Br. Kottory 
Kirchthurm. 


oil. 1° 11° 20% 


r=2o 

ieml arker, faſt 
„lee. alter NW. 
Zuft ganz klar, ohne Son» 
nenſchein. 





Winkel zwiſchen Grottka u, Matbbaudthurm, und Schuͤrgaſt, 
nener Kirchthurm. 
oil. 19 11? 25 


IL 35 

IL . 35 . 

IV. 35 re 
m 1 11 32,50 Drittelmäßiger, aber fehr 
2 ıs 3 5 56°55'10° kalter Veſtwind. Die Luft 
4 228 52 30 55 20 ſiſt ſehr klar bei abwechſeln⸗ 
6 342 43 25 55 30 dem, matten Sonnenſchein. 
8 96 33 50 55 15 
10 210 24.30 65 35 
12]. 8924 14 55 55 10 

Tee 

. 14 % 
IV. 15 


M 684 14 
=] 56 55 16,87 
En 2 sn 
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eduktion aufs Centrum, 
un 
Witterungs : Umftände, 






=| Wielfage Winter. | Finfate 
5 


Station Dambrau, auf dem vorigen Standpumkte. 
Wintel zwiigen Schuͤrga ſt und Groß: Döbern, 


oll 10 ı1? 15% 
IL 25 
IE 30 
IV. 301 rao 
m ı ıI 25,00 
2 133 25 20 66°7' 3 
4 265 39 10 655 
9 37 52 55 635 
8 170 6 35 6 50 
10 302 20 40 75 
ll 27434 5 650 
u, 
IM. 5 
IV. 


20 
M| 294 34 8,25 | 
Ö | 66 653,65 


Winkel gwifhen Groß: Döberu und Oppeln, Rathsthurm. 
olL got 150 
11 | 


20 
IL 25 
M Y Nn dertlicher Weſtwind 
m 1 11 25,00 Unmerklicher Weſtwind; 
2 118 31 5 58039745” die Luft ſehr Bar; kein 
4 235 51 0 39 55 Sonnenfhein.. 
6 '353 10 45 39 50 Anmerkung. 
8 110 30 5 39 55 Mit diefem und zwei 
10 22739 5 3945 ' Jandern Winfeln, auf den 
12. 345 935 4° © im Vorigen mitgetheilten 
Il. 45 Stationen gemeſſen, läßt 
UI. 50 ſich folgendes A bilden: 
IV. 5 Dypelna 54.36" 8,85 
M 705 9 43,75 Sr. Döbern 66 44 18, 33 


180 018, 75 
Fehler d. Beob.=+ 18, 75 


f | 2 
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$ Einfacher Reduktion aufe Centrum, . 
£ un 
& Winkel. Witterungs : Umftände. 





Station Dambran, Sortfegung, auf bem vorigen Standpunkte. 
Winkel zwiſchen Oppeln, Rathsthurm und Proskan, ſuͤdl. 


Schloßthurm. 
0 r 19 11° 25% 
do 

Hi. 33 

IV. 3 . ra 9 nitterfung 
m ı 11 00 
2 94 11 40 46°29'55” | Mit * —X laͤßt 
4 187 11 45 30 0 ſſich ein A bilden: 
6 280 12 20 3a25 I0Oppeln 76°%11° 3,73 
8 ı3 12 25 2955 IProstkaun 57.18 50, 62 
10 106 12 30 2955 IDambrat 46.30 6, 35 
sin 199 12 45 30 15 ET EET 

ar. : ft echler d. Beob. 240 74 


ı3 6 
559 12 51,25 
O=| 46 30 6,35 


— mwiſten ————— und Czarno wans. 


I. 0 117° 15% 
IL 2530 
IE. 35 


DOREEN 


u mi 


M 


182 41 55 


13 0 
13 lo 
ı2 50 


364 13 1,35 


300 1520 


15 10 . 


15 Io 
1515 
ı5 20 
1455 


O=| 30 15 8,12 
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NRebuktion au Centrum, 


Witterung dunſtände. 


tation Dambrau, Fortſetzung, auf dem vorigen Standpunkte. 


— zwiſchen Zelasna und Oppeln, Narhhaugthurm. 
-o|l. 10 11° 25° 


Einfacher 


Vielfache Winkel. Wintel, 






Repentionen 


H. 25 j \ 
HI. 35 : 
IV, % P =o 
2 86 35 10 42° 41 45 
4 171 59 0 41 50 
6 257 2245 4145 
8 342 A6 30 4135 
4135 
41 50 





513 33 23,75 
| O =! 42 41 49,58 
Winkel zwiſchen Chr oscziß, Klutthurm und Gr, Doͤbern. 
oil. 10 11° 20' 


L.-.. 2 
IT. 30 
III. 30 
IV. . 30 r=0 
m 1 11 27,50 
2 35 38 25 . 1 1701325” 
4 ro 535 13 30 
6. 104 32 ı5 13 30 
II. 10 
III. 5 


IV. 5 
M 104 33 8,75 


OÖ =| 17 13 26,87 
Mintel zwiſchen Sroſchwütz und Proskan, ſuͤdl. Schloßthurm. 


10 11 20° 
N. 25 5 
HI. 30 — 
IV. 25 =o | 5 
m "I 11 25,00 \ 
2 62 14 33 30° 31°40” 
4 123 17 20 31 25 ; 
6 184 20 20 - 31 20 
I. 40 
III. 20 
IV. 25 
M 184 20 2625 


O =I 30 3 30,21 








\ ⸗ 
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— Reduktion auf’d Centrum 
Vielfache Winkel. S org | a i 
) IT Witterungg : Umſtaͤnde. 


Station Dambrau, Zortfegung, auf dem alten Stanbpuntte. 


Winkel zwiſchen Poppelan, Laternenthurm und Gr. Doͤbern. 
ol. 1° 11° 15” 


Repetittenen 





H. 20 
III. 30 
IV. 25 r=o 
m 1 11 22,50 
2 80 23 40 390367 54 
4 159 35 35 36 5 
6II. 238 47 20 35 45 
II. 35 | 
IH. 10 
IlV. ı5 . 


M 238 47 20,00 
Deren 0 =| 39 35 59.58 | 
intel zwiſchen Schtalkowid, o 18, Kirchihusm, und Sr. Doͤber n. 


0 ei 40117 53% 
10 
u 20 
IV. 30 2 
111 13 
= 64 43 13 — 
4 128 15 45 
6I. 191 47 45 32 
— — = 


IH. 50 
II. 35 
40 
M 191 4.4,50 42,56 
31 31 46 4,79 3140 479 


Winkel zwifhen Oppeln und KL. Shimnis, Windmuͤhle. 
oll. 10 11° 25% 






II. 25 
HI, 35 
IV, 30 r=o 
m ı 11 28,7 3 
2 72 46 30 3504730 
4 144 22 0 47 45 
611. 215 57 25 47 49 L 
nl. 45 
m. 15 


25 
M 213 57 27,50 
O =| 35 47 39,29 
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Mintel, ' Witterungs : Umſtaͤnde 


FT | 
3 — Ko 








6’ 


EX ur Ir ze} 


— 2 a mbran; Bostfegung, auf dem alten Stantpunkte, 


intel zwiſchen St. Anna⸗Kapelle bei — — 
hund Oppeli. * 


1° 117 15% - } J 
IL 20 zn ei 


TIL 35 ne 
IV. 25 — je * 0 ** 
2 ı 12375 |. 8: : a J 
2 51 21 45 126055 
4 sog 31 55 || <'S5t10 ; Eur je 
6 151 42 0 I 3-0 — 


„on... 
(a) 
[7 
um 


Ä 2 
M i : u « . [ a 
—— —— — * — — — — —ñi 
2=i255' 29 = 


4 ,3rnt ee 
inkl, pwifen —R mb. Guoſ⸗on iꝝaia- Archtharm 
—— a 5 lalice, 


—2 
—2 
m 
[J 
J 
8 


80 055 —R&& F dia 

‚38.9015 — .' 2445 ET 
237 2220. -:, 235.0 ' En 5 — — bias 
316 30 5.- .|'" 2450 2 Sag is 
35 19 33 ı.. . 235 a —— — 
..1034 nl 2950 ; — I. 
. 1 eh Be 


-.- 
. 





| .. \ er 
= i r 
·— — * oo. R R } E es 
20 un ⸗ a Es „1 24 
474 9 16,25 ; \ be an 
Een u 
x - D =] 39.24 — — 14 
: ur — — .. Ka 
on * Ir 
RU Te u en 2; ——— — — 
a Nee 
’ — in - 3,7 17.3588 
I-- PER NEE EUER i 
® ua N SE Eee 


Sera. zur Band. 1825. ter Heft. 24 
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— Reduktion aufe Centrum, 
— Wiarel. ‚infader und 
er Wintel. Witterunge Umſtaͤnde. 


= Seatlon Dambran, — auf dem alten Standpunkte 
insel zwiſchen Oppeln und: Unug,Berg,. (bel ee. 


Saternentpurni bed ‚Rlofsed, 
— 7194 gi a5 — 


— 












- 
— 
vu 
ee 

- 


20 ee 

IM. 35 

IV. 25 ! Irzmd ' \ on 
m 2 31 26,23 : I F 
2 68 010 .] 3302430” | = — 
4 134 48 25 24 5 — a 
6 205 37 5 2420 |! Fa N Be | 
8 268 25 35 “ 24.30: ; ern 
10 335 14 35 2420 . — 
12 





Station Schuͤrgaſt, auf dem — Boden des neuen 
Rirchtharms, außerhalb. des Centrumio Amn un 

und 20oſten September 1821. 

Winfel zwiſchen he ‚und sh 


athhausthur ? 
oil. 101 154 - -; l. oo 
I. so N = u 
IL 25 . N ur 
IV. 20 1 in ‚jo = 55057742/%3 
m 1 11 20,00 y=ı3 n — 
2 113 6 20 i ssesrar | (jr = 08758 
4 22525 | ı 1Cop. log. life = ea 
6| 336 57 45 1 438 Cop. log.teiht6-+8)3098907 
8 3530 | 378 | Mebuktion: - 
108 200 48 20 5740 ! grotitau =— ik 
12. 312 43 55 | 370 ; A =— 
= 43 id 
Iy. 23 — a ftörender 6 


sup ft: Wind; fehr Mare 

— euft; fein Sonnenſchein. 
=| 55 57 42,92 

Reduktion = — 


Neduzister Winkel =| 55 57 32,28 


M 672. 43 55,00 


» 
N R ® dit mi ° FT R nat 








“ 7 intel» Veobadtungen. 355 
g — iINehduttion aufꝰs Centruin 
=] MWielface Wintei. der | — — 
Witterungs⸗ Umſtaͤnde 


Statien Shärgaft, Zetſedung/ auf dem vorigen Standpunkte. 
Winkel zwiſhen Brottian, Nathattarui, md Lofſen, 







Kirchthurm. 
— 1 N 
ol. 201110 | —— a 
IL 23 | a2 Au 
IL x ’ 25 .V 
IV. 25 . BL -5077.,13°1E7 000 7 Ger 
m 3 1721,25 ya 123 IE © — 
sl : 83 10 15 AS 45920” 60, ĩxc RNuthen !n 
165 9 30:.., 4 5933 |Cop.log:lints = 6,2371 1352 
6 247 8% 5935 ı|Cop.logrechts =6,6108514 
329 755 . 59 50 Neduktion: 
re 51.655: 5935 Grottkau _ 117742 
RL: 133 6 15 5940 __'|Eoffen * 269 
HL = i 1 77 
IV. 5 — 


M 493 6 11,25 
= 49 59 34,17 

Nebriion =]: .— ; 1,77 1° 
Rebugirter Winkel 40 59 32,4 | —— 
Winkel wicchen Loffen und, Rofenitel, ii 


.‘ ‘ 
. 19117 200 7° 
| 20, 
30 * 
23. 








Bu jy= 162 13 a 

4 2103635” jr = 0,325 Ruthen 
36, 2 ir Is — 6,6158514 

3650 ' op rechts 76,77395 
— Renten nn 





Loffen — 09,765 
Roſenthal — 3,05 
— 127 





Reduzierter Winkel =| 21 36 23,96 


' 


#9 Zrigonometsifige Vermeſſang der ‚Ober. 
















PL en Zr | 202) . — 5* * — N 2 

I Reduktion eur Gentruge; 

2 { = v er 3 . Mr 
Vielfache Winkel ie ee 

— a = a intel, BE: 9 ie 


Station Shürgaf; Bortfegung,. ef dem wörtgen Standpunkte, 
tel zwiſden Loffen:and Neu⸗Schoͤnau, Winduikhie: 


IL 20 > 1 

IIL so . ? 

IV. 25 jo = 2303610, Ar fl 
mi ©: 2713-3850 - 4y= 16% 1 a 
2 48 32330. r = 0,875 * 
A rc —8 — 
6 e 143 ‘ ö ’ 1") og.TE * pr 4 
ME: . 3. i Wedu | 

III. .:.30 PLoſſen — —X 
V. 20 rm Saönan — 2, 36 
Mi. 142 48 22,50. de or’ 
— — 28 

Reduktion* 
MRednzirter Winlel =| 23 35 57,09 —W 
Winkel wiſchen offen und Wenden s 
ojl. 19 11 25% - = — E ——— 

I. 35, = — 

IV, 35 Cop. 100 Tinte =6,6108514 
m I 13 30,00 Cop.log.redhte =8,3439441 
2 49 46 40 1 24°17'35” Mebdultion; 

4 08 21 55 ı730 Xofen - * gjügs 
öl. 146 57 13 1743 :|Nendorf 1,9% 
1, 15° Tr — %7 

= e t 
146 57 18,75. 33 —— Kar; 

zum ‚Q@ =] 24 17 38,12) 
Rebuttion = — — — 

Fedndirter Winiel =| 24 2417 26155 J 7 





5 u r * 
. 7 Is: a 239075 


3. Winkel⸗ Beobachtungen. — 











Wieiſate Wintel. — 


31 


Reduftion eure —2 
Witterung⸗ umſtander 





State Ech Argaſt, Fortſetzung. 
VWinkel aoiſaen Bunt Kapelle, und Damben nm; Kitthurm. 


of. ı° Ir 354 R 
IT. 35 r ' 
IE. 35 ! 
IV... +7 
mi s 11 2% 
24 1 e .. 1331934° 5% 
4 -° 167.26 10. — „33 
L 7” 33 0* ö 33 10°, 
H. Br Dr 22209 
III. +) ' F . H 
IV, 18 
M| _290 33 9,00 j 


Ozlı3ı 33 36,04 | 


Redultion = 28,49. 


NRednzirter Wintel =]ı31 33 7,55 






= 33 az J 


ir = 0,36 Ruthen 
ſcoplog Iinte — 


[Cop. 108. zeatd= 6,5684177 


ednttion : 


Rikoline ** 6, 
Dambtan ” — 
MR: — Sieh 
nicht ftörend. 


wre he and veanig; 
ein Sonnenfchein 3:: der 
sanze Simmel gran.. 
"Ti vr 1* 


.. ⸗— 


Winkel zwiſchen Opp ein, Hathhausthurm, ad a m b ra “u 


a 


= 3, 3 


= 177 
r= 0,34 Muthen 
Cop.log. lints =6,2660607 
Cop.log. xechts — 
Red a kti op: 
— 0,8 


= 12, 69 


Oppeln 
Dambrau 


Kirchthurm. = 

ol. 117357 

H. 0) 30 

HL 3o — 

IV. > 30 
m ı 1126, 25 | 
2 62 36 ı5 9094315” 

324.15 _ 42 20 

6 "185 26 10 4235 
8 ‚246 51 5 ‚4230 
10 308 1545 .42 10 
121. 9 40 3o 42 25 

IL he 

1. 


ne 


V. 34 
M 369 40 as 


= 30 42 26,25 


Reduktion = —- 13,17 


Reduzirter Winkel =| 30 42 13,08 


13.37 


363 Trigonometriſche Vermeſfung ‚der Oder. 














Eiufacher ‚ [Mtebußtion aupd Centrum, 


‘ Viel Winkel. 

| — — Wintel. Witternnge uUmſtaͤnbe. 

Station Schargaſt, Fortſetzung. 

Haile zwiſchen Mambrau, Kinbtbsum,. und Brottlam;‘? 
j Rathsthurm. . 


=. —X 
ji y=ı9 De 
0,347 Rui 
Cop.log. ind "56842 N? 

Cop.log. rechts =6,237175 

Reduktion: 
Dambrau + Bı 469 
\ Grottiau 7 9, 64 
: > ae 605 


ei 


3,0511. ya a —— er: 


intel gwifigen Schialdowitz, Kichtgurm, und Dambran 
| 


. Kirchthurm 
of.‘ nie a —3.. 3; 
mn. 35 u Zu. 
. JIL 40’ 
2 W. 40 RE i o= 97°20'18,'54 
ml . » 11 36,25 :Iy= 209 19 | 
.8 195 52 15 : 97°20’10” Ir = 0,36 Ruthen 
& 30 32 55 2015  |Cop.log. linfs — asını 
6 225 13 20 2520 L|Cop.log. reiht =6,5684777 
„Hu -- 45 NReduktion 
III. 20 Schialkowih + RE 
IV. 25 (Damien — 227 05 
M 585 13 27,50 u u & r 


—— 
O =; 97 20 18,54 
Mebuftion = — 4401| 


Meduzirter Winkel =) 97 20 14,14 





sr 
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= u N » mm v 


®« 
L} 
+ 
* 
. 
.e 
“ 
= 
« 
.. 
. 


& 
& - Br . | geitterunge. fände. 


d 


Station Shärgaf, * ber Beabadtungen. 2 
intel zwiſchen Loſſen vramdſen Yo 


1° 117° a5" 
— 
















iv © 2. fe go: 
1 11 25,00 — | Ä 2 








| 1y = 167 44 
53 23 15 28°36° 0” | Ir = 0,363 Nuten . ‘ 
115 34 55 3555 ; |Cop.log.linfs= 6,6108514 
172 46 45 3552 | = log.sechtö= 6,5536470 
sm: * 
A I 
—* 7 53 
— 14, 02 
u‘ — 
ĩ 
Station Lofſen, in der Laterne des Rirchthaem im Centro, iu 
Am 22flen Septeutßer 18231. = 12 
Winkel zwiſchen Karlsruh und Shärgaf, a 
ol. 19 117 15% | — 
II. 25 ——— ne it 
III. s5 } ! — u 
IV. : 25 : | im Bi 
m II 23,50 J—— ſehr 
2 1109 35 . TE Mare Luft bei bebedtem 
219 740 2855 Himmel. 
. 328 5 50 2845 ui 
U. 45 ; ; 7 
III. 35 
IV. 35 5 ' Ba ART et! 
M 328 5 41,25 SB R 
er ,E& . 


=| 54 29 31 


| | 
| 


364 Xeigenometriige, Wermeflung der Oder 





Station Loffen, Zortfegung auf dem "vorigen Standpuntie, 
.t Mintel zwiſchen Nikoline und‘ Lenin “7 
— 12 IE > Suse Beuel ; 


a I 
| 2 11 85 ' DObjelt fü. ge⸗ 
45. 47 — . 6 22912755 ° * 2 und — 
4 go 224 | 1750: iur 
6L 134 58 80 1750 ; 2 
— 5 35 i € n 
IE. 4 ; 
IV. 30 


O =| 22 17 51,66 — 
Winlel. wiſchen Urambfen mu ſaurs aſ. = -- 


ol. y’ır 

Ir. 

IH. 2 

IV, go = o 

' ı 310 8 * 
805 15 * 02°1/50’ 

4 49 18 55 4 20 
6 253 a135858 135 

IL 5o 

HE. so \ — 1T 

IV. . 35 j * 
M 613 21 90,00 i 
EEE neunte 


O zi103 140,88. 
Winkel zwiſchen Brieg und Schuͤrgaſt. | 


IL > 
IM. » & j 
m ı 11 31,35 
8 41 37 20 & 
4 81 83 30 
6]. 121 29 10 
30 
IH. 3o 
IV. 35 





= O =| 20 2 38,75 


x 
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Enfacher otebntrton up Eentrum, 
Witterun g Umſtande. 


Station Loff € — Fortſetzung auf dem vorigen Standpunkte. 
Winkel zwiſchen Brieg, und Trhöplomig. 
ol. ° 3° 1r*20” 


IL 25 
III. 25 
IV. 30 20 
m 1 IT 25,00 j 
2 83 635 40°57'50% ‘ 
4 165 1 50 57 35 
6l. 246 56 55 7 30 — 
IL 56 40 RR A 
IN, 56 45 — 
IV. 57 30 KEEFFIEERE. 
M 246 56 53,50 | ; i — 


O =! 40 57 34,58 
intel zwifhen Brieg und Schönen, Dindmaht. 


oil. 1° 11° 30” ‚ 
u. 35 
11. 20 a 
IV. 235 ‚r=o 
zu ı 11 37,50 
2 8ı ao 5 40°14/15”%° 
4 162 8 30 ‚34 10 
61 242 36 55 14 2 
I. 36 50 
HL 36 So 
IV. 37 15 
M 243 396 57,50 


O= 40 14 13,0” | A 

Winkel zwiſchen Gräningen und Bries. 
I. 10 11° 25 
u 35 


IE . 3o er 
IV. 30 : r=0 ° -- 
m ı II 30,00 
8 27 37 25 13°8' or 
4 53 43 1o 85 
6. 279 5845 252 
IE sg 55 
HL 58 50 
IV. 59,0 
79 58 53,50 


O=| ı3 7 53,75 


366 Irigonemetrtfäie Vermeſſung des Obet. 






Vielfache Winfel. 


Station Loffen, Sätuß, duf dem alten Standpunkte. ” 
intel awiſchen Groß. Döbern und. Sroitla u. 


oil 195 v 20° 
I. 






30. F 
III. 25 ——75 fr ; 
IV. 30 . — rz=o : F .. 
m 1 11 96,25 . — 
21 259 1740. 1agoas" | — F 
4 157 23 90 245. F 
6 55 29 15 so, an = 
8 913 3530 | 5, =. 
10 211 40 35 235 . u a 
12ll. 109 46 20 240 x — 
I. 230 
IH. 5 
IV. 15 — 
Ml54909 46 15,00 ns 
O =1129 2 54,06 
N : : 1 
Winfel zwiſchen Rofenthal und Schärgaft.. 
oft. 19 117 25% — 
II. 35 IR 
IT. 30 N} ! f 
IV. 35 ir 20 
m 1 ı1 31,85 
2 71 12 15 35°0’20’' 
A 141 13 15 040 
6. aıı 13 55 025 ' 
IL 13 55 IT 
IL. 13 50 wf 
IV. 14 15 . 





ı3 58,75 





= 35 o 24,58 


1. Winkel-VBeobachtungen. * 367 
Einfacher MReduktion Sentrum, 
Winkel, | gpirterungs umſtände. 






Vielfache Winkel. 






Station Stoberam; in..der Laterne des Kirchthurms, 
außerhalb des Eentenins. — Um 23ften September 1821. ° 
Winkel gwiſchei Loffen un) Schoͤnan. 





yo 11? 15% 4 
* ‘35 u 
III. 30 — o:= 37006 v6 = 
IV. Le s5 . y 2 346 1 ae 
1 1128,75 ie Ir = 0,133 Rut 
75 11 90 36 5g/ 550! Cop.lög, lints ⸗ = 6,7246886 
149 11 40 X o5 = — na 
"923 J1 35 7 015 
U. ‚48% 20 : ä ira ar 
HI. J 123 Io 
14 30 a Er 342 
13 2 Unmerklicher —* 


37 * iemlich helle Luft bei an⸗ 
"Reduttion = =| + 940 Ibaltendem Sonnenfhein. 


oredmieter Mintel =| 37. 0 16,06 


n. Neue Dreiecke 
zut Verbindung des’ Odernetzes mit ber berliner Sternwarte, 
für die Berechnung ber‘ Abftände vom Meridian, und Per 
pendike Berlin's. 


Baſis; Sternwarte in Berlin und jeruſalemer Kirchthurm da⸗ 
ſelbſt, deren Laͤnge == Log. 2,5721037 in preuß. Ruthen; 
Berechhet aus der unmittelbar gemeflenen Grundlinie von Seeberg. 





xange der 





Verbeſſerte ——— 
Winkel. eiten in 
preuß. 

ne 


Gemeſſene 
Winkel. 










in, — 
—— — 81835,59,77 













1.1 Ierufalemer Thurm.39 47.49, 58 | 39 4750, 24 | 279,96 
&t. Narieuthurm .| 58 36 9, 33 | 58 36_9,_99 
Summe .|1794 5958, o2 jıto o 0 


—gegenuͤber⸗ 








































3 Trigonometxlſche Vermeſſung der Ober. 
Er = ct ar u | Ge U . se 
e Namen tee —*— 
*der Stationen... rg Winkel Atem in 
— 2* ng .. AT ur uf en. ; 
N Beh. 7— Gr that“ 69 an * a 18956,6: 
2. — jem . 7 +2 3% 23 1314129 
Sfanäl —5 SA 2 1 2.08. : ’ 
u Tr oo fies“ 0 _ ; 
Kebler! : 0 1 
Signal, EplBerg . 46°21757,”75 rare 770789 
3. Berlin,’ jeru fat. Ki. 86 1149, 66 I 86 1148 59 Ha 
. dat erg +1 57 2615, 80 | 57 26.14 bes 
I ; 1180 ng 180 Sean) ‘> 
—|Shnal EolBers . — gt rer | 
4.)Signal Ci Berg’ „| Ja 37 9, 83 | 54 3 ne 
WBelvedere Golmn⸗Verg 77 5659, 31 US 2 
en 1do o 4, 90 ——— —o4.. * 
nd. X — — 
Sind — 7604830639 e— 11713,25 
5.1Belvedereßolm:Berg| 39 17 17; 39 11 16, ee „80475 
[Signal arien-Berg 64 0°, d4 08, 
Summeſiso 0.2, 94 |1da 0,0 
_ Beer] +, 98 
[Signal Epl-Berg \.|.50°37°54:7499::],50°3F/544186. ı| 10454,0x 
6,1Signal Dtarlen:Berg| 95 34.17, 40. | 95 3416 .55:.| 236p8,44 
‚Signal Hut:Berg .| 33 4750, '15 | 33 4749, 30]. 
Summelldo 0.2, 54 |180 0 0’, | 
5 Gelee rn 94 7 Er 
Signal Hut:Verg a] 54°57°44,”16 50377497716., n4632,83 
7? .Sasual Märlen-Berg| 81 40 21, 66 | B1 49 18,. 87. | 13472,08 
ee _43 1240, 00 | 43 1256, 97 t 
ö 179, 9945y-B8- früg © Si 
ı— 14, 18 \ 
Signal Huk-Bera - SZ 3 ; RIETZTZTN 12527,89 
8 Sianal Muͤhlen⸗· Berg] 52 3 4. 1633 3 r- 1514448 
Kirchthurm Doljig .| 75 2421, 45 | 75 24 1% 
'..,Summelıso 013, 94 |18° 0 o _ aa 
‚Signal Me =} 24°377I6,%09: | 24°371127,° Du "5803,57 
9.Kirchthurm Delzig-.| 60 29 23, 17: } 60 29 23, 08 10869,51 
ign.Chigonten:Bergl 94 53 18, 73 f 94:53 2 
Sunme ı79 5957, 96 1860 00 "| ‘ 
PR Scheer  - al. DE 


H..-. Deelece yer· Werbtrbmung mir Berlin" 369 


Trigonometrifhe Berechnung 


des Azimuthes von ber Windfabne der berliner 
Sternwarte, bid zur Dders HanptsDreiedslette 
Gegründet auf bad Azimuth der fecberger Baſts, die im Mes 
Hera des Paflagen » FJuftruments auf dem DObfervatorio Seeberg 
‚ttegt. | | 


— nn. * des 
reffen ation, 
Stationen. safe . Azimuth. preuß. Mutpen. 


—— ET 37 mn 
Meridian. Perpendit. 






: Berlin, jeruml. 
a Ehume 180. ızes6/ın,'3s| 119,97| 855,19 
— Berlin, Marien⸗ 

Thurm. 


NÖ. Bo 27 48. qu] 276,091 . 46,38 

—— 2— — Coſ⸗g. So. 41043 z,"2Bl 7414.43] 8316,09 

—— ° 6741,03 1ar7t,67 2227,44 

2 Belved. Golm⸗ «32 2734%84| 8573, 801 6589,16 

eu entane nen. 24 21 10, 37] 3134,62 6925,37 

or O 7359 4, 52113137,04| 3523,84 

Sig. Muͤhlen-B. 8WV. 16°15'22,"’02} 4875.14] F4061,50 

: (Hirheh. Dolsig ISO. 36 17 22, 76|'7468/15]10030.64 
‚Chigonten] ... 

80. 60 54.40, 591 9498,52 5284,36 

abRiände 
von dem, durch die Windſabne der berliner Sternwarte gelegten, 
Meridian und deſſen Perpendikel fammeliher Dreiecksſpitzen in 


dem trigonometriſchen Netze zur Verbindung der Oder-Vermeſſung 
mit Berlin.. SEHE —— 


ũma von dem durch Die 
berliner Sternwarte gezogenen 
Benennung ber Stationen. Meridiane; | Perpenditels 
I N n 
preuß. Ruthen. preuß. Ruthen. 
EA er tburm in Berlin .1“ ‘355,19 {üdlich 
Marien: Zishtburm In’ Berlin . - 86,38 niebi: 
Signal’ Eol-Berg, bei Storfow . 1690,32 ⸗ 8269,73 ſuͤdlich 
Signal @id- Berg, bei Sanrmund .| 5087,35 mweitl.| 6042,27: » 
vedere GolmsBerg, bei Daruth 114858,87 a 
ignal Marien:Berg, bei Lübben 
















€ & 
222 




















& 
* 
= 
* 
3 
& 







Signal Hut-Berg, bei Fürftenbers‘ .I20827,36 °*''' 111793,55 
Pine Mühlen: Berg, bei Sprem⸗ . OL & N 
ee Me A ee a A 5, ih, 7. 2 
——— Dolzig, bet Sonmerfeld Br "s 2100 lo, =. 
Sisnaj: HhgantenBeng, bei Bobers M updir. rt m 


N berg le En er Se Ze EEE Se ey en; iM Ha. Aa 





xii. 


Ska — — 
der | 
| geognoſtiſchen Seobachtungen 
Be über 
’ dad Schiefergebirge 
in den 


Niederlanden und am Niederreine. 
Von 

Karl von — und Heinrich vor Dechem. 

(Mit drei Karten,) 


. A 


Zweite Ubtheilung, 


Uebergangstattftein mit bem in dem Gebiete beffelben vorkommen⸗ 
den Thon⸗, Grauwacken⸗ und Alaunſchiefer. 





Aehnlich, wie der Schiefer dieſes Gebietes in zwei ge⸗ 
trenute Gruppen zerfällt, fo auch der Uebergangskalkſtein. 
Am nördlihen Rande der Nidennen liegt die größte Maffe 
derfelben den Condros und Hainaut einnehmend; die bek 
weiten Heincre liegt zwifchen ben beiden Suppen des Schie⸗ 
fers und gehört der Eifel an. 

Die größere Gruppe, wird, durch das, Steinkohlengebirge 
in zwei üngleiphe Theile "getrennt, der antgenuhmsere/ift der 
ſuͤdlicht/ vr nbrdfiche ber Mleinere,  ° ° ° 


8. 9. Deynhaufen’6 und H. 0. Dechen's Beobachtumgen x. 373 


In diefem fhdlicheren Theile finder der größte Wechſel 
von fchmalen. Kalkfteinlagern mit mächtigeren Grauwackenmit⸗ 
teln Statt, fo z. B. von Lüttich bis Theux wechfelt eilf Mal der 
Kalkftein mit dem Schiefer ab; die Maffe des letzteren uͤber⸗ 
wiegt bei weiten bie des Kalkſteins. Dagegen in andern Quers 
linien und namentlich in der der Maas von Givet bis Namur 
der Kalfftein durchaus, vorherrſcht. Auch an dem weltlichen 
Ende diefed Zuges fol nach Monnet 9%) der Kalkſtein den 
Schiefer beinahe ganz verdrängen, doch ift dieſe Meinung wohl 
durch die beigebrachten Beobachtungen nicht genägend belegt; 

es ſcheint vielmehr, daß die Maſſe des Kalkſteins nach We⸗ 
ſten hin wider abnimmt; der leicht zerſtͤrbare Grauwacken⸗ 
fihiefer uber in den flaͤcheren Gegenden au der Oberfläche we⸗ 
nig entbidßt iſt, da er zu keiner techniſchen Bernkung wie ber. 
Kalkitein anfgefuicht wird. 

Die Zufammenfegung des nördlichen Theiles der Gruppe 
im Eondros und Hainaut iſt fehr einfach. "Ein Kalkfteinlager 
bildet das Liegende des von Luͤttich bis Vieux Condo zufams 
menhangenden Steimfohlengebirges, feine Maͤchtigkeit nimmt 
gegen: Werten immer zu, dic flache Lagerung feiner Schichten 
giebt ihm eine bedeutende Ausdehnung an der Oberfläche: 
Weiter gegen’Norden im Liegenden dieſes Kalkfteinlagers Toms 
nen nun an einigen Punkten unter der Sand» ımd Kreidebe⸗ 
deckung dieſer Gegend Grauwackenſchichten hervor, von denen 
es ungewißift, ob ſich un in ihrem Liegenden — 
ſtein einfindet oder nicht. 

Der eifeler — bildet keine ſchmale und 
weit in die Laͤuge geſtreckte Lager; es find bedeutende Maffen, 
die fich in einem beftimmt begränzten Raume auögefchieden 
haben, indem fie mit Schieferfchichten in größerer oder gerin⸗ 
geren ER abwechfeln ®*). zZ 





*) Atlas et Description mineral. de .da Frano& ehtrepris par ordre 
du roi par Gueltards Monnet me par Möhnet # phrlie, 
Paris 17680. p. 97. di. > 

**) Erloſch. Vulk. ©. 8. Rt 
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Konglomerate.. 


Der Grauwacken⸗ und Thonſchiefer, welcher hier vor: 
kommt, fieht im Allgemeinen dem der Eifel ähnlich; Bei der 
Graumacke herrſcht die fchmußig grünlich graue Farbe vor; 
der Thonſchiefer wechfelt ih rothen und grünen, gelben und 
grauen Schichten mit einander ab, die ſich oft durch die 
Lebbaftigkeit ihrer Karben "ausjeicinen; s und nähert ſich bis⸗ 
weilen dem Kiefelfchiefer 9. 


Das eigenthümlichfte Gepraͤge haben die "Kongforrat- 
lager, welche bier vorkommen. In den norddſtlichſten Gegen⸗ 
den kommen dieſe Konglomerate in einem beſondern Verhälte 
niffe zum Steinkohlengebirge ver, indem fie an ginigen Punk 
ten auf. das Beftimmtefte im Haugenden des letzten Kalkſtein⸗ 
lagers liegen und unmittelbar unter dem Kohlongabirge folgen. 
. Diefe werden am Überfihtlichfteu mit den Maſſen deſſelben 
beſchrieben werden; nur das gegen 100 Lehtr. mächtige Mittel 
son Kiefelfele, welches bei Bimsfelderhammer durch Das Wichts 
Thal zu beiden Seiten vom SKalffteinlager eingeſchloſſen 
ſtreicht, verdiene bier Erwähnung, wenn es gleich möglich märe, 
daß daffelbe noch dem Kohlengebirge angehörte **),. An, der. 
Vesdre kommen unmittelbar bei Nepinfter Konglomeratſchichten 
vor, welche fehr quarzig und feft find und in der Grauwacke 
liegen. Omalius dHalloy fieht dieſelben für einen Gang 
glomerat enthält eckige Ge hiebe quarziger Geſtein von wei⸗ 
Ber, rother, grauer und ſchwarzer Farbe, welcher. letztere dem 
Kieſelſchiefer oder lydiſchen Steine angehdren und karakteri⸗ 
ſirend für dieſelben zu fein. ſcheinen. Bei Weaufans T) 
an der Straße von Luͤttich nach Spa in dem Abhange des Tha⸗ 
les des Forges findet fi eim weißes quarziges Konglomerah 





mie 
N) Journ, d. M. N. 171 p. 210. Sa Sr sa (” 
Meile: eſtph. I- pr .845.:507 ah ET 
***) Journ. d M. N. 142 p. 282. — 
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mit Kicfelfchiefer und Burchfichtigen Quarzgefchicben, zufammen 
mit rothem fohiefrigem Saudfteine. An der Ourthe kommen keine 
ausgezeichnete Konglomerate vor, dagegen an mehreren Punkten 
fehr quarzige Grauwackeuſchichten, die bisweilen darin Abers 
gehen ; zwifchen Duflamme und Chorarbe (Chanker) und 
zwifchen Poulfeur und Eöneur oberhalb des Schloffes Mont⸗ 
fort. Diefe Schichten werden befonders zu Pflafterfteis 
nen benugt und auf der Durthe weit verfchifft, befonders 
Luͤttich Damit verforgt. Im Thale des bei. Huy in die Maas 
fallenden Hoyour kommt eine Stunde oberhalb Mafteye ein 
ſehr feſtes Konglomerat vor, deffen Bindemittel eine. ausge⸗ 
zeichnet rothe Farbe hat, welches bie fchwarzen und weißen 
Geſchiebe feft verbindet. Diefem Konglomerate ganz ahnlich 
iſt dasjenige, tvelches an der Maas zwifchen Dare und Luftin 
und weiter oberhalb zwifchen Noofondeville und Riviere ans 
ſteht; es iſt rothgefaͤrbt, groblörnig, mit eifenfchhffigem Binde⸗ 
mittel, oder ſchmutzig gelbgruͤn mit großen weißen Quarzkoͤr⸗ 
nern. Südlich von Charleroy an dem bei Chatelet in die Sambre 
fallenden Bach Fommen. zrifchen Acos (Accoz) und dem ober; 
Halb liegenden Blechwalzwerke Konglomeratfchichten vor, theilg: 
von rother, theildvon weißer Farbe; unter Deu größeren Geſchie⸗ 
ben zeichnen fich befonders die des ſchwarzen Kicfelfchiefers aus, 
Das rothe ift fehr eiſenſchuͤſſig und enthält wirklich Meine Pars 
tien von thonigem Eifeuftein. In der Nähe kommen Schichten, 
von rather und weißer Grauwacke vor, die ſehr feinkoͤrnig und 
quarzig find, in Quarzfels übergehen; fie werden zu Pflafters: 
fleinen gewonnen; in der weißen Abanderung finden ſich wuͤr⸗ 
felartige hohle Räume mit Eifenoder ausgefüllt, die wohl 
von verwittertem Echwefelfiefe herruͤhren. 

An der weftlichen Endigung des Gchirges zeigen die 
Kouglomerate ein ähnliches Verhalten zum Steinkohlengebirge 
wie an der oͤſtlichen. Sie foheinen nämlich auch bier zum 
Theil noch im Haugenden- des Kalkſteins und zwifchen dieſem 
und dem wahren Kohleugebirge vorzulommen. Die flache 
Gegend birtes wicht genag Entblößnngen des Geſteins dar, 
um hierbber zu einem entichelbenben Mefultate zu gelangcn, 

Seriga, zter Band. 18235. ser Heft. 25 
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denn derjenige Uebergangskalkſtein, "welcher noͤrdlich vom 
Blaugies ſuͤdoͤſtlich von Dour vorkommt, ſcheint mehr dafür 
zu ſprechen, daß der groͤßere Theil dieſer Konglomerate mit 
den fie begleitenden rothen Schiefern und Grauwacken von 
dem wahren Kohlengebirge getreunt ſei, worauf auch ſchon 
ihre Farbe hinzuweiſen ſcheint. Bei Athis kommt unmittel⸗ 
bar am Schloſſe ein feinkoͤrniger rother Sandſtein vor, der 
ſich auch nad) Fayt gegen Süden erſtreckt. Derſelbe ſteht in 
dem von Fayt nach Montignies für Roc ziehenden Thale 
in großen Felſenmaſſen entbloͤßt an, und ‚noch etwas weiter 
gegen Norden. Diefed Geſtein iſt der rothen Grauwacke, 
welche an fo vielen Punkten mit dem Uebergangsfaltitein 
zufammen vorkommt, ganz gleich; es ift theils ein rother 
feinkoͤrniger Sandftein mit etwas thonigem Bindemittel, ein 
rother fandiger Thonfchiefer, theild aber auch ein wahre, 
wenn auch nicht fehr groblörniges Konglömerat, fehr quars 
zig, etwas pords, die kleinen „Höblungen nit Quarzfrifiallen 
befeßt. 

Bei Viheries zwifchen Dour und Athis kommen num 
wieder quarzige Saudfteine, bisweilen in Konglomerate übers 
gebend vor, die aber nun nicht dem Kohlengebirge anzuge 
hören fcheinen, das legte Glied deffelben bilden, -und im 
Hangenden des Uebergangskalkſteins von Blangies ſich be⸗ 
finden moͤgen. 

Mas noch uͤber die Grauwackenſchiefer zu bemerken 
fein wird, läßt fi) am leichteften bei den einzelnen Puukten 
ihres Vorkommens anführen. 

Uebergangsfaltfiein. 

Der Uebergaugsfaltftein, das bezeichnende, wichtigſte 
Glied dieſer Gruppe, ift ein überall fich fehr gleich bleiben: 
des Geſtein, felbit im den mannigfachen Verhältuiffen, uns 


ter denen daffelbe hier auch vorkommt. Die Hauptmaffe ift 
cin ziemlich Dunkel bläaulichgrauer-dichter und feinkoͤrniger, im 


Bruche fplittriger Kalfftein, mir vichen weißen Kalkſpathadern 


durchzogen, groͤßtentheils deutlich gefchichter, in Banken von 


N 
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verſchiedener Mächtigkeit abgetheilt. Derfelbe geht in die 
ſchiefrigen Gebirgsarten, mit denen er zufammen vorkömmt, 
auf verfchiedene Welfe über. In dem Grauwackenſchiefer 
finden fi) Nieren von Kalkitein ein, flachgedruückte Ellipſoi⸗ 
den, an Zahl zunchmend, das zwifchenliegende Geſtein vers 
drangend, endlich nur Kalkſtein; der Graumadenfchiefer bes 
kommt cin kalkiges Bindemittel und wird ein fandiges und 
zuleßt. ein reiner Kalkſtein, der aber noch die fhlefrige 
Struktur beibehält, in duͤnnen Platten fpaftbar. | 


Der graue Kalkftein hat in der Regel beim Zerſchlagen 
oder Reiben einen unangenehmen bitumindſen Geruch, daher 
auch gewöhnlich Die Farbe einem Gehalte an Bitumen. zuge⸗ 
Ihrichen wird. Die Berfuhe von Boutsnel haben: «ber 
gezeigt, Daß derfelbe Fein Bitumen enthält und bie Far: 
bung nur einem Gehalte an Kohle. zuzufchreiben fi *). 
Bei der. Auflöfung diefes Kalkfteines in Salpeterfäure. ents 
wickelt fich gefchwefeltes Waſſerſtoffgas. Zwei Abaͤndoruu⸗ 
gen, die fich im gebrannten Zuftande bei der Benutzung zu 
Mörtel von einander unterfcheiden und beide nach Schwer 
felwaſferſtoffgas riechen, haben in’ der Analyfe folgende Bes 
ſtandtheile geliefert, der, welcher fetten: Kalt (chaux grosse) 
giebt von Vebrin, wieN. 1; der, welcher magern Kalk — 
gre) giebt, wie N. 2. nachweift Hu), Ä 

N: n7#. 2% # N:2 
Eohlenfaurer Sal . - - 925 2. — s. 
Kieſelerde. —2 — 
Thonerde und Eiſenorvd. Spur... — 
Klee en 
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**) Journ. d.M. N. 207. Notice sur le gisement de.:quelques mine-' 
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Der Gehalt an Kohle fcheidet ſich auf verfchiedene Weite 
von dem Kallitciue ab, Bei Argentiau auf dem rechten 
Maas⸗ Ufer oberhalb Wife kommt Anthracit (Kohlenblende) _ 
in Heineren und größeren Partien cingefprengt und in Nie⸗ 
ren inneliegend gewoͤhnlich in der weißen Kalkſpathmaſſe 
vor *). 

In dem dichten dunkelgrauen Kalkſtein von Samſon 
au dr Maas zwifchen Undenne und Namur kommen auf 
d.n fonderbar ausgefurchten, uncbenen, höderigen Schiche 
tungöflächen ſchwarze glänzende Blattchen vor, die aus eis 
ner. oft ber Kohlenblende ähnlichen Subftanz zu beftchen 
ſcheiien **). Bei. Theux auf ber rechten Thalſeite kommt 
in dem Gasten des Hrn. Dethier ein dichter fchwarzer Kalk⸗ 
ftein vor, der fi) als Marmor vorzüglich gut verarbeiten 
täßt, er feheint nur in großen Maffen vorzukommen; Schich⸗ 
tung ift kaum wahrzunehmen. Auf den Kläften befindet ſich 
ein erdiger ſchwarzer bitumindier Schiefer, oft. glänzend, 
der. fogar Partien von Kohle enthalten foll, die eine Zeitlang 
brennen. Der Befiger verfichert, daß dieſelben häufig ſeien 
und er fich ihrer oͤfters als Brennmaterial bebicne. *) Ein 
ähnlicher fchwarzer Kalkſtein, der aber fpröder und be&halb 
zum technifchen Gebrauch weniger gecignet ift, findet fich im 
regelmäßigen Baͤnken etwas oberhalb Dinant, auf der rechten 
Maas⸗Seite in dem Steinbruche St. Paul genannt; weiten 
herauf auf der linken bei Givet aus trois fontaines. Die 
hellgrauen Farben gehen in roͤthliche, gelbliche, ſelbſt gruͤn⸗ 
liche und weiße Farben über, die aber immer in Sieden, 
Partien und unregelmäßigen Abern mis einander wechfeln ; 
fo kommt bei Limburg an der Vesdre, bei Et. Remy nords 
Ru von ; Rochefort ein rothgrauer und weißgefledtrr Kalk⸗ 





*) Joum. A M. N. ı25. p. 405. Note sur le gisement de l'Anihra. 
cite nouvellement deoouvert par Omalius d’Halloy dans le dep. 
de l’Ourthe.: :sbid. N. 142. p. 296. 
Tafchend. v. Leonhardt V. p. 391. 
“s) Joem. d. M, N. 171. p. 208, 2 
***) Journ. d.M. N. 142. p. 276. Reinl. Weſtph. — 186: 
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ftein vor, der mit vielen weißen Kalkſpathtruͤmmern durch: 
Test ift und dadurch ein eigenthümliches Anſehen bekommt *). 
Dei Rance kommi ein Kalkftein von bläulichgrauer, weißer 
Farbe mir gelben, rothen und arünlichen Adern durchträmmtert 
vor; in-einem anderen finden fich uur weiße Kalkſpathtruͤm⸗ 
mer **).. Bei Thuln in dem Steinbruche St. Unne kommt 
grauer und weißer gefleckter Kalkftein vor **9. Im Thake'der 
Keffe Hei Dinant und bei VFiney :bildet der -rothe Kalkſtein 
regelmäßige Schichten im-grauen, fonft ſoll ſich derfelbe Häufig 
auf der Gränze des Kalffleins und Schiefers finden #95, 
Ausgezeichnet ift der Tonglomeratartige Kalkſtein (Breccies 
marmor) von Waulfor auf der liuken Maas⸗Seite, ein wenig 
oͤſtlich der großen Straße von Dinant nach GSivet zwifchen 
Haſtir und Onhaic. Etwas Ahnliches kommt auch im eifes 
ler Kalkſtein an der Kalushbhle bei Eifetfel und oberhalb 
Call an der Urft vor. Er iſt von grauer Farbe; die ganz 
friſcheckigen grauen Kalkſteinſtuͤcke find durch eine etwas hellere 
und dichtere Kalkſteinmaſſe zufammengefittet ; ein ähnliches 
Geftein kommt bei Doulers ndrdlich von’ Avesnes vor. 

Der eifeler Kalkftein ift von derfelben Befehaffenheit wie 
der in den Ardennen; er ift gewöhnlich licht bläufich. grau, 
bricht in ftarken Banken, wenn er rein, wird fchiefrig, wenn 
er thonig ift und wechfelt mit grauem und rothem Thon und 
Grauwackenſchiefer oͤfters ab F). Die rothen Abanderungen 
kommen auch bisweilen hier vor, fonft iſt er Ieinteralg und 
fplittrig im Bruche. 

Zar einige Kalkfteinlager der Ardennen find flache Nie: 
ren von fhwarzem Hornſtein und Kiefelfchiefer tr), die den 
Scichtungsflächen parallel liegen und ſich bisweilen in zu 
fammenhängenden Lagen von 1 — 6” Mächtigkeit on einans 


*) Journ. d. M.N. 142. p. 287. 
**) Atlas et Descript. par Monnetl. partie p. 98, 
*%*) Journ. d. M.N. 142. p. 310. 
”**%) Journ. d. M. N. 171. p. 211. et 231. 
+) Journ. d. M. N. 143. p- 379. Geogn. stud. p- 167. 
+}) Journ. d. M. N. 138. p. 401. 
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der reihen, ſehr karakteriſtiſch. In dem Kalkfteine zwiſchen 
Bife und Argenteau am.der Maas kommen zwei Lager, die 
ans mehreren Schichten von Kieſelſchiefer beſtehen, vor; der⸗ 
ſelbe iſt außerordentlich zerkluͤftet, ſcharfkantige, parallelepipe⸗ 
diſche Bruchſtuͤcke; derſelbe geht hier bisweilen in Thon⸗ 
ſchiefer über -*), In dem Kallfein auf der rechten Maas⸗ 
Seite unterhalb Samfon, Nameche gegenüber, liegen 13 — 15 
ſchwarze Hornfteinlager von 1 — 6 mächtig; theild ſenkrecht 
zerkluͤftet, theils in flachen Nieren abgetpeilt zwiſchen den 
etwa 14 Fuß mächtigen Kalkfleinfchichten und halten in ihr 
rem , Streichen: an, der Straße etwa 200 — 250 Schritt 


aus, gegen Weſten Feilen fich einige diefer Schichten etwas 


früher aus. Dicht unterhalb Namur auf der linfen Maas⸗ 
Seite kommt der, Kiefelfchiefer. in Nieren ‚und ſchmalen 
‚Streifen häufig vors auf demſelben Lager, weiter gegen 
Werten kommt Kieſelſchiefer in den Brüchen von Ecauſſines 
vor, dann auf dem oberhalb Marchienne au Pont an der 
Sambre, u ;'.. 

In Coudeos, befonders mo. das Ausgehende der Kalk⸗ 
fteinlager haufig in den Rängenthälern liegt, während bie 


trennenden Bergräden von dem Srauwacenfchiefer gebildet 


werden, kommen haufig Geſchiebe von ſchwarzem Kiefelfhies 
ſex in Diefem vor, Die aus. dem Kalkftein herruͤhren. Bei 
Einey in Furfooz kommen weiße feintörnige Quarz und 
SHprufteinmaffen von zelliger Zertur in einem Thoue vor, 
die bisweilen in den ſchwarzen Hornftein übergehen und das 
ber auch aus dem Kalffleine berzurüßren fcheinen*?). Das 
merfwärdigfle Vorkommen, welches hier aufzuführen fein 
‚möchte, bilden hie fchwarzen ‚porphirertig in einem gelblich 
grauen Kalffkein bei Theux inncliegenden Quarzkriſtalle. Es 
find vollkommene Diherander ober fehr niedrige fechsfeitige 
Saulen mit der gewöhnlichen Zufpigung an beiden Enden. 
Jore Farben follen dicfelben wie der Kiefelfchiefer der Kohle 


*) Journ, d. M. N., 142. p. 208. 
”*) Journ. d. M, N. 143. p. 289. 2 
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verdanken, daher ver Name Eriftallifirter Kiefelfchiefer -#.). 
Sie fommen auch aufgewachfen in kleinen Höhlungen - und 
Klüften, und dann mehr zufammengedrängt vor. 

Ziemlich haufig kommt an einiger Punkten unterhalb 
Namur in dem Kalkfteine Flußſpath, von violblauer Farbe, 
größtentheild ale Anflug auf Klüften vor; die ausgezeichnete 
Farbe auf dem. dunkeln Grunde macht die Heinften Partien 
fihtbar; am häufigften findet er ſich in den weißen Kalk 
fpathadern eingefprengt; ‚obgleich das Steintohlengebirge. in 
diefer Gegend fo fehr fhmal ift, fo kommt derfelbe hier doch 
aur in dem nördlich licgenden Kalkfteinlager vor, Flußſpath 
Fuder fich in demfelben Lager bei Eoauffined. Indem nördlich 
‚son Theur anftehenden, blauen Kalkftein findet fich ebenfalls 
violblauer Flußſpath Hie und da eingefpreugt, eben fo in dem 
Kalkſteinlager oberhalb Marchienne au Pont an der — 
in dem, von Couvin. 

Der Kalkſtein iſt im Allgemeinen zur Felſenbildung ſehr 
geneigt, wo Thaͤler denſelben durchbrechen. Er iſt oft nach 
allen Richtungen von Kluͤften durchſchnitten, Schichtung wird 
dann undeutlich und er ſcheint große Maſſen zu bilden. Aber 
diefelbe wird noch weit häufiger dadurch unterbrädt, daß ſich 
der Zuſammenhalt des fonft feften und’ dichten Kalkfteins aufs 
loͤſt. Er geht in mergliche und thonige Maffen über, in des 
nen nichts von regelmäßiger Schichtung zu beobachten iſt; 
in diefem Zuftande ift 86 vorzüglich, wo er Erzlagerftätte, 
ihm eigenthuͤmlich, ihrer Form und Gehalte nach enthält. 
Aber noch. in einem andern Zuftande kommt er alsdann vor, 
er wird Dolomit. Nachdem Hr. v. Buch die Kennzeichen 
dieſer Gebirgsart entwidelt hat, ift. es leicht denfelben. ſelbſt 
ans Beichreibungen wieder zu erkennen, die von ihm geliefert 
worden find, ehe er befannt war. 

Nach der Meinung von Alex. Brongniart, der die Gegend 





*) Joum. d. M. N. 138. p. 401. Note sur le gisement da Kiesel- 
schiefer dans plusieurs dep. septentrionales de l’Empire frangois 
p- Omalius d’Halloy p 405. Reini, Weſtph. I. p. 186. 
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von Kütticy und Achen Kürzlich beſucht hat, iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß der größte Theil der Waffen, melde in der 
Naͤhe der Erzlagerftätten, namentlich des Galmey's hier vor⸗ 
Tommen, kein Kalkſtein, fondern Dolomit find, eben fo hat ſich 
auch Hr. v. Karoche an vielen Punkten in diefer Gegend da⸗ 
von uͤberzeugt. Die -gelbliche Farbe des Dolomits geht an 
vielen Punkten diefer Gegeud in eine braune und felbft in 
eine ſchwarze Aber, vielleicht wegen des Gehaltes von Kohle 
im Kaltfteine ; er ift alsdann zerreiblich, ſandartig, in kleine 
Rhomboiden zerfallend. Hr. Dapreur'*) im Luͤttich hat zwei 
Abaͤnderungen biefes Dolomits unterfucht und folgende Refnts 
tate erhaltene N. 1. ein grauer kleinkoͤrniger Dolomit von 
Amblove zwiſchen Sougnez und Comblain au pont; N.2. ein 
fehwärzlicher Dolomit von förnig blättrigem Gcfüge von 


Tieus, 
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Herr: Schulge des Dolomits, indem er fagt **): es fcheint, 
daß man bisher bezweifelt habe, ob der Braunfpath lagerweife - 
vorfomme; am ber rechten Vicht-Seite ift allerdings ein ſolches, 
wenn. auch nur ein ſchwaches, welches ben binsfelder Hams 
mer erreicht. In ber Ru des tOMIDATSEN. Marmorbrudyes 





*) Hr. Dasreur, Apotheker in Luͤttich, at ſchon ſehr viele ſchoͤne 
und intereſſante Beobachtungen in den Umgebungen feiner Ba: 
terftadt gemacht, die uns derſelde mit der größten Bereinwilligs 
keit zu unſerem Gebrauche uberlaffen bat. x 

**) Meinl. Weſtph. I. p. 315. 
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von Theur nach der Höhe dis Berges bin, kommt der unter 
N. 2. analyfirte Dolomit vor; er ift von rauchgrauer Farbe, 
koͤrnig, zerreiblich und zerfällt leicht. Auch gegen Norboften 
kommt auf diefem Kalkſteinlager Dolomit: bei Auneur vor. 
u dem.SKalkfteinlager, welches den Einfluß der Ambleve in 
Die Ourthe umgiebt ; erhebt fich ndrblich von Comblain an 
pont auf dem linken. Durthe-Ufer cin Zug fteiler, fchwarzer 
Selsmaffen , die fich beinahr von Oſten gegen MWoften forter 
ſtrecken; es iſt ein dunkel rauchgraues koͤrniges Geſtein; die 
Felswaͤnde zeichnen fi durch ihr duukelſchwatzes Anſehen, durch 
das Rauhe ihrer Formen, durch ſehr große Zerkluͤftung aus; 
die Klufffluten durchſetzen en Geſtein in der — von 
Suͤden gegen Norden. 
Auf der linken Maas⸗Seite zwiſchen zaͤttich and * 
ko mmt bei Mallieue ein dunkel braungrauer, Edruiger Dolomit 
vor, der an ſeinem Ausgehenden ſehr zerreiblich iſt und auf 
eine heiße Eiſenplatte geſtreut, ſtark shosphorcszirt. Auf 
demſelben Ufer, aber in-einem andern Kaltfteinlager zwiſchen 
Andenne und. Namar zwiſchen dem KHochofen Ennia und 
Marche les Dante ftchen ſehr ſchwarze Felſen ſteil aus dem 
Fluſſe herauf in fpißigen und Fonifchen Formen, wahrfcheins 
lich Dolomit, die horizontale Schichtung ift hie und da an 
den ſteilra Felſen noch fichtbar geblieben. 
Am befannteften ift das Worlommen des Dolomits in 
dem Uebergangskalkſtein der Eifel durch Hru. v. Buch ſelbſt 
geworden *). Die wunderbaren Felfen von Gerolficin an 
der Kill, die Mauer, welche den Ausbruch der Hagelskaule 
an dem Vulkane diefes Ortes umgiebt, beſteht aus reinem 
und ausgezeichnetem Dolomit. Am Fuße deg Fellend oder 
gegenlber zwifchen Gerolftein und Pelm kommt der Zranfi: 
tionstalt ohne Dolomit und nur 'erft die Verfteinerungen vor, 
Durch welche Berolftein fo bekannt ift. Die Koralliten, welche 
noch im Dolomit fihtbar find, verlieren fich durch die Menge 
=) Meinl. Weſtph. UL. p. 280 ri 283. Meber dad Vorkommen 
des Dolomits in. der Nähe der vullanifhen Gebilde der Eifel 
aus einem Briefe von L. v. Bud. 
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der. Druſen und Kriftglle, die fidy. darin hilperen: Much fchon 
hei Hillesheim kommt er vor, und fchon im Keffel von Hohen: 
feld unter. den Müphlfteinbrüchen in vulfanifchen Maffen- 
Auch die Felfen von Schdneden beftchen daraus pon Buͤdes⸗ 
heim an und eben fo die auffallenden Felsreihen zwiſchen 
Liſſendorf uũd Guntersborf.gegen Stadtkyll. Steininger glaube 
in der Verfchiehenheit des Dolomits von dem lchergangstalte 
einen Gründ zu finden, jenes für Floͤtzkalkſtein zu halten ; 
fo giebt er! denfelben von Schöneden bis Budesheim als einen 
"einzelnen Felfen auf hohen wafferlofen Thalern, oder im zer 
riffenen Hoͤhen, wie die Thaͤler von Süden nach Rorden zie⸗ 
hend, an *)> ferner bei Getolſtein, Hillersheim, Berrendorf, 
Kiffingen, Scheuren, Schwirzheim, Rommersheim, Schöne 
een, Wallersheim **). Zwiſchen den zwei Reihen einzelner 
Sandfteinkönfe ziehen iſolirte Felſen von jüngerem Floͤtz⸗ 
Tatkftein von Shden gegen Norden und haben bei Schöncden 
denfelben Karalter, wie hei Gerolftein, daſſelbe fyäthige Anſehen; 
ob nun wirklich an allen diefen Punkten Dolomit vorkommen, 
muß durch Fünftige Beobachtungen beftätägt werden. . Nöggerath 
widerlegte die. Meinung von Steininger *), indem er fagte: 
der Kalkſtein bei Gerolſtein ift für Uebergangskalk zu halten, 
obgleich eine. Verſchiedenheit in der Farbe am Fuße des Ber 
ges zwiſchen Gerolſtein und Haſſelburg und an. dem oberen 
- Hande auf zwei Formationen zu deuten fcheint, ohne daß 
eine abweichende Lagerung: zu bemerken. iſt; es bleibt nur 
eine verſchiedene oryktoguoſtiſche Beſchaffenheit der Kalkſteine 
als Sonderungsgrund uͤbrig, da die einen ein kleinblaͤttrig 
koͤrniges Gefuͤge und etwas roͤthlich graue Farbe haben, Kenn⸗ 
zeichen, die nicht auf juͤngeren Floͤtzkalk ———— 
hinweiſen. 

Au der nohner Mühle bilden die iäßen Abflärge des 


; 





*) Groin. Stud. p. 179. 
”*, Grloihne Vulkane p. ı9 u. 21.5 Neue Beiträge p- 96 u. 97. 
***) ein). Mefph.-1. Befchreibung bes vullanifden Berges bei 

Gerolſtein v. Stingel p. 93 u. 94. 
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Kalkfteins (Dolomits) pittoreste Felfen und zeigen eine ſtarke 
feigere Zerkluͤftuug wre bei Hillesheim *). 

Die ausgezeichneten Felſen des Dolomits haben in diefen 
vulkaniſchen Gegenden fchon bfter die Aufmerkſamkeit rege 
gemacht; fo fagt Hr. Behr **) von dem Wege von Hiller 
heim jenfeits Walsborf mitten in der vullantfchen Gegend 
erhebt fih eine Selfenreihe von dem fonderbarften Anfehen, 
einer Seflungsmaner gleich , bald eingeftärzt, bald noch mit 
Zinnen und XThürmen verfehen; fie erſtreckt ſich gegen 
Norden 2 Stunden weit zwifchen Gerolftein und Stein⸗ 
born. Zalsdorf gegenüber am Kegel, nur Kalkftein (Dolos 
mit) mit Selfen, die Ruinen gleichen. 

In den Vefchreibungen, weldye Calmelet von den Kalk 
fieinen in der Nähe der Cifenerzniederlagen dieſer Gegend 
gegeben hat *°*), wird man bisweilen an Do lomit erinnert, . 
der von Dollendorf nach Kerpen fortzufeßende Kalkftein ift 
von gelblich grauer Farbe, koͤrnig blättrig, mit Spatheifens 
adern, von rothbrauner und braunfchmwarzer Sarbe von krumm⸗ 
bläattrigem Gefüge durchſchnitten; mit Säuren brauft derfelbe 
nur wenig. Schichtung ift in der Megel an dieſen Punkten 
nicht zu beobachten. 

Unter ähnlichen Verhältniffen, wie die Erzformationen 
in dem Kalkſteine auftreten, kommen auch beträchtliche Mafs 
fen von Thon und Sand darin vor; häufig begleiten fie bie 
erfieren, wie namentlich in der Eifel; aber auch allein kom⸗ 
men fie vor. Einige diefer Ablagerungen hat man zu dem 
- Thon, der dem Brauntohlengebirge untergeordnet ift, gerech⸗ 
net FFRF), Menn man .aber die raumlichen Verhaltniffe dies 





+) Deinl. Weſtph. L p. 56. 
*%) Annales generales des sciences physiques Bruxelles 1819. tom, 
I. p. 279. 
*®®) Journ. d. M.N. 187. Description geologique des minieres de 
fer de l’arrondissement de Prüm p. 7. 
+) Description geologique des environs de Paris par Cuvier et 
Brongniart. Paris 1822. p. 109. Journ. .M. N. 135. p. 389 — 
395, Notice sur le terre A pipe d’Andenne par Bouäsnel. 
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ſer Maſſen, ihre Verbindung mit dem Kalkſteine, mit den 
darin vorkommenden Erzformationen berückſichtigt, fo. wird 
man eingeſtehen, daß es etwas gewagt iſt, dieſelben zu 
einer allgemeinen und fo weit entfernt ſtehenden Formation 
zu zahlen ; eine Meinung, Die durch die Lagerungsverhaͤltniſſe 
nicht begrändet werden kaun: Ohne cin Urtheil über Die 
Bildungszeit diefer Maſſen dadurch auszufprechen, werden wir 
Diefe nachträglich bei der a der TA aufs 
pigeen, | 
iss rer 


An cinigen Punkten fommt im Hangenden desjenigen 
Kalkfteinlagers, welches dem Steinfohlingebirge am naͤchſten 
ſteht, noch eine eigenthuͤmliche Schicht vor, die aus einem bis 
tumindfen, ſchwefelkiesreichen Schiefer beftcht und fich dadurch 
fehr gut zur Alaunfabrifation eignet. Die Stellung dieſes 
Lagers zwifchen Dem Kalkftein und Steinfohlengebirge fowohl 
als feine Befchaffenheit, machen daffelbe dem Alaunſchiefer⸗ 
. Iager vollkommen ähnlich , welches ſich auf der deutfchen 
Seite dieſes Gebirges bei Laitdorf, Werden, Schwelen fin⸗ 
det *). Eben ſo wie dort ſich dieſes Lager nur an wenigen 
Stellen ausgebildet hat, ſo auch hier. Sein Hauptvorkom⸗ 
men iſt im Hangenden des füdlich vom Steinfohlengebirge 
Tiegenden Kalkſteinlagers von Chofier bei Huy auf Dem linken 
Maas-Ufer; die übrigen Punkte zeigen bei weitem nicht 
die Regelmäßigkeir im Aushalten,, die Mächtigkeit, und has 
ben ſchon lange aufgehört, der Gegenſtand einer bedeutens 
ben. Scwinnung zu fein. Bon Lärti bis Huy Maren 
dor "einigen Fahren 18 große Alaunhuͤtten in Berrich; die 
veränderten Handelöverhältniffe haben fie zum Erliegen ges 
bracht und mur noch eine bei Loyable wird gegenmärtig 
betricden; ihre Eutſtehung fol bi8 zum Jahre 1580 zus 
ruͤckgeden, nad anderen Nachrichten bis ins 13te Jahrhun⸗ 
dert. Auf demſelben Lager liegen einige derfelben an dem 
oͤſtlichen und woeftlichen Ende auf dem rechten Maas⸗Ufer, 


Ge 


*) Hein. Weſwh. Il. p. 30 — 56. 
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nämlich die Hütten val St. Lambert, Ramer, Rantione 
auf dem finten, von Oſten gegen Weſton liegen Flemalle, 
Rois des Moines, Aigremont, Petit und grand XFagny, 
Berfufer, la Maliene, Docquet, Petit ouvrage, Zlöne, Wais 
phairon, Ambfin, St. Nilolas, Loyable. 

Auf dem rechten Ufer der Maas ift das Alaunfchiefers 
lager auf cine Lange von mehr als 1 Meile von val St. 
Lambert, bis zu dem Fond des Ris (Mallon des ruiffeaur) 
Eugis ‚gegenüber, bekannt. Es it 6 — 7 Fuß mädtig; 
das Lirgende iſt unmittelbar bläulichgrauer Uebergangskalk⸗ 
fein, dad Hangende glimmerreiher Sandftein und Schiefers 
thon, und liegt auf der Suͤdſeite des Kohlengebirges. Es 
erreicht hier am weitlichen Ende eine enge Mulde des Kalk 
fteind, verliert darin an Mächtigkeit, wird unbauwuͤrdig, 
foll aber beinahe bis val St. Lambert zuruͤckkehren, auf der 
Nordſeite des Kohlengebirges liegend und kommt nun bei Cho⸗ 
Eier aufder andern Maas⸗Seite wieder auf der Suͤdſeite deſſelben 
unter regelmäßigeren Verhaͤltniſſen vor. Der dftlichfte Theil 
auf, cine Lange von J Stunde fällt noch gegen Nord bis 
zur Alaunhütte Houlbouffe; dann tritt ein widerfinniges 
Sädfallen ein, welches auf die Längenerftredung von 14 
Meilen bis an das Mehaignethal aushalt; gegen Weften iſt 
derfelbe erft nad) einer bedeutenden Unterbrechung bei Ans 
denne auf dem rechten Maas⸗Ufſer befannt und weiter gegen 
Weſten gar nicht mehr. 

Zwifchen den Alaunſchiefer und dem uebergangskalt⸗ 
ſtein kommt in der Regel eine Sandſteinlage von 13 Fuß 
Maͤchtigkeit und eine ſchwache Schicht von ſandig, verſchie⸗ 
denartig gefaͤrbten Schiefern vor; bei Aigremont fehlen die⸗ 
ſelben aber und der Alaunſchiefer liegt unmittelbar am Kalk⸗ 
ſtein. Das Kohlengebirge graͤnzt auf der andern Seite ges 
gen Norden mit dem Alaunſchiefer; das naͤchſte Kohlenfloͤtz 
Beinette liegt gewöhnlidy 110 Fuß; die beiden folgenden, 
grande Peine und petite Deine, 170 Fuß davon entfernt, 
Die nur durch ein 3 Fuß miächtiges Sandfteinmittel von 
einander getrennt find. Die Arbeiter nennen dieſes Gebirge 
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das wahre Hangende des Alaunſchiefers blanc pays. Die 
Zwiſchenmittel ſind nicht immer gleich, bei Aigremont liegt 
die Veinette nur 45 Fuß, die grande Veine nur 90 Fuß 
von dem Alaunſchiefer entfernt. Das Alaunſchieferlager ſelbſt 
iſt auf dieſer Laͤngenerſtreckung in ſeiner Maͤchtigkeit ſehr 
veraͤnderlich; dieſelbe wechſelt von 76 Zoll bis zu 100 Fuß. 
Auf der Grube Houlbouſſe hat das Lager eine Maͤchtigkeit 
von 8 Fuß. Weiter gegen Weſten nimmt die Maͤchtigkeit zu; 
auf der Grube von St, Nitolas beträgt fie 38 Zuß, an 
dem weftlichen Ende der Grube Dos bei Mallieufe bilder 
das Lager einen Haken, nähert fich der Maas, und erreicht 
eine Mächtigfeit von 100 Fuß; Diefe außerordentliche Ers 
mächtigung nennen bie Arbeiter fon sferon und betrachten 
dieſelbe gleichſam als eine Störung. 


Das Alaunfchieferlager befteht gewöhnlich aus 18 Schichs 
ten, welche Hr. Delamine bei einer Machfigfeir von 36 Fuß 
(11,3 Metr.) vom Kalkſtein anfangend, folgendermaßen ans 
giebt: 


Metr. Zoll 
1. Grès ou toit... 044.. . 16,8 
2. Schiste fi 0,70... 56,8 
5. — commun . 0,60 .. 93 
4 Rupin . . . . 011: . . 4I 
6. Schiste fin avec un 
deserrement . . - 0,70 2 . . 26,8 
6. Schiste commun . 0,60 « . . 23 
nn... 0.0.0700 000. 26,8 
8. — tommun . . 0,0... 3 


9 — fin avec deux 
deserrements . 0,270, « +. 26,8 
40. Schiste commun . - 0,60 . . . 23 
11. Schiste in . 0,70 . + . 268 
a2. Gros Schisteä fouillets 
pas > 202 LE... 489 


6,43 246,9 
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Metr. Zoll 
645 :246,9 
"13. Schiste. fin avöc trois we 
deserrements © - »- '% 2. 
14. Petit Banc .. . . 0,60: . "2. 923 
15 Schiste in . '."2.070 2 0 2368 
46. Gros banc 0. 068 . . . 259. 
17.Schiste in . . + 0,70 . 1... 26,8 
1$. Schiste vermifere., «: 0,60 °. +". 23: 
19. Schriste fın — 0,29... 11 


11330 433,3 


— 








Hierauf folgt das Kohlenge⸗ 
birge 36 Fuß 
| beinahe 54 Lchtr. 

Zwiſchen dem Kalkfteine. und dem baran' liegenden 
Sandjtein: kommt lauter Thon (Bol) von rothen, blauen, 
violetten und gelben Farben vor. Der Rupin ift eine Sands 
fleinfhicht 24 — 4 Zoll mächtig mit "Heinen Höhlungen, 
in denen ausgewitterte Nieren gelegen zu haben fcheinen; ſie 
kommt bis 64 Fuß von Kalkſtein entfernt vor, liegt aber. 
auch bisweilen dicht an demfelben. Die Deferrement find 
Schichten einer weichen, fetten, ganz ſchwarzen, zerreiblichen 
Subſtanz 1 — 14 Zoll mächtig, die in Lagen ber guten 
Schiefer inneliegen. In denjenigen, welche dem Kohlenge⸗ 
birge am nächften liegen, fommen Nieren eines harten und 
ſchweren Stüdfalkes vor, die in der Mitte leicht theilbar find 
und Berfteinerungen enthalten; häufig find dieſelben da vor⸗ 
handen, wo das ganze Lager Feine bedeutende Maͤchtig⸗ 
keit hat. 


Der Schiſte fin iſt ein feiner und geradeſchiefriger bi⸗ 
tumindfer Thonſchiefer mit vielen Schwefellieswuͤrfeln; bei 
der Verwitterung erzeugt fi) auf den Schieferklüften viel es 
deralaun; Mufchelverfteinerungen und Pflanzenabdrüde mit 
kohligem Weberzuge Tommen darin vor. In denjenigen, 
welche die fogenannte Lage Petit bano umgeben, kommt 
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ein ſchmalet Schwefelficsftreien dicht an diefer vor. Der 
Schiſte commune ift dem vorigen ganz ähnlich, nur etwas 
grobfchiefriger; noch flärfere Schiefer liefert ‘der - groß und 
petit banc, die dabei krummſchiefrig find, eben fo ift der 
groß Schifte, der viel Schwefelkieskriſtalle enthält und beim 
Schaben einen bitumindfen Geruch von fich giebt. Der 
Schifte vermifere oder à vers enthält viele Abdruͤcke von 
Sräfern, die ein .wurmfdrmiges Unfehen haben ; der Schifie 
rouffätre enthält. viele runde und flache. Schwefelkiesnieren. 

Auf den Schichtungsflächen aller diefer Alauuſchiefer 
fommen häufig” kleine Gipstriftalle vor, die zum größten 
Theil wohl erft. einer fpateren und vielleicht noch jett fort 
dauernden Bildung angehören mögen. " 

Die Pflanzenabdrüde kommen in dem feinen Schiefer 
häufig vor, auch follen fi darin Ammoniten Ind Schne: 
Aenverfteinerungen finden; dieſe Ichteren aber befonders 
häufig in dichten und ſchweren Kugeln, die wohl aus thor 
nigem Sphärojiderit beftchen mögen. Im Ullgemeinen find 
die naher am Kalkfteine liegenden Schiefer weicher, als die 
dem Steinkohlengebirge näher ſtehenden; dieſe letzteren ſi ſind 
dickſchiefriger von grauer Farbe und oft wie mit einer roͤth⸗ 
lichen Haut uͤberzogen. 

‚Außer dem angegebenen Vorkommen des Schwefellieſes 
in Kriſtallen und Nieren findet ſich derſelbe durch die ganze 
Maſſe des Schiefers ſehr fein eingeſprengt. Die wichtigſten 
Beſtaudtheile dieſes letzteren fi nd: 
1. Schwefeleifen 
® Schwefelfupfer, in fehr geringer Quantität, und auch 
nur an einigen Punkten, wie z. B. bei 
Loyable. 
3. Schwefelzink in ſehr geringer Quantität. | 
Beide mit Schpefeleifen im dem Ber 
haͤltniſſe verbunden, um Kupferfics und 
.. Blende zu bilden, 
* Kieſelerde, in nicht bedeutender Menge. 
de Thonerde. 0... —— 
6. Tall⸗ 
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6. Talkerde in nicht bedeutender Menge, 
7. Schwefelſauren Kalk. 
8. Kali in geringer Menge. — — 
% Kohlige und bitumindfe Stoffe.— vo: 
Die Zerfegung diefes Schiefers geht leicht von Starter 
und ift der Alaunerzeugung fehr gänfigr berfelbe liefert bei 
einer unvortheilhaften Behandlung gegen 4 Prozent Alaun. 


Unter denſelben Verhaͤltniſſen, d. h. zwiſchen einem ie 
bergangskaltſteiulager und dem Kohlengebirge, kommt ‚ber 
Alauuſchiefer in der Nähe von Argenteau bei Bis auf dem 
tchten Maas⸗Ufer vor. Es iſt der einzige Punkt, wo Ylauns 
fdiefer das nördlich des Kohlengebirges bervorf ommende Kalf⸗ 
ſteinlager begleitet; er liegt unmittelbar im Hangenden deſſel⸗ 
ben. Die Hütte von Soudro hei Vie hat 1728 ſchon zu arbei⸗ 
ten aufgehört ; eine andere liegt bei Richel unfern Argenteau; 
3 Stunde weiter nad) Dften liegen zwei Sütten bei der Terme 
be Crouwoͤ unfern Dalheim und bauen auf dem die Ber⸗ 
wine durchfeßenden Lager. Auf dem Ulaunfchiefer folgt auch 
bier unmittelbar das Kohlengebirge und die Zlöge liegen > 
bier in nur geringer Entfernung. 


Bon der. Alaunhätte, welche bei Chanbfontaine und 
Henne Betrieben worden ift, kdunte man vielleicht noch vermus 
then, daB das Lager, auf dem fie ‚bauten, zwiſchen dem 
Kalkſteine und dem Kohlengebirge läge, da biefes Ichtere hier 
noch ganz in ber Nähe vorkommt; da .aber die Stellung 
des Maunfchiefers an den folgenden Punkten immer zweifel⸗ 
bafter wird und fich derfelbe immer mehr von dem Kohleu⸗ 
Hebirge entfernt, fo laßt fi) auch von jenem Punkte nicht 
mit Gewißheit urtheilen. Nicht weit vom bier im Vesdre⸗ 
Thale aufwärts bat man bei Prayon und la Rochette cin 
flachliegendes Alaunfchieferlager bebaut; dies Lager zeigte 
fi) fehr unregelmäßig; die Schiefer waren zwar reich, aber 
Schwer zu röften, dies führte die Einftellung der Baue herbei. 

Weiter gegen Suͤdweſten liegen bedeutende Halden eis 
ver alten Alaunhuͤtte auf dem rechten Ufer der Ambloͤve 
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dicht bei Ambloͤbe ſelbſt, und ſuͤblich des hier durchſetzenden 
Kalkſteinlagers. 

Im Thale der Durthe follen ſich ebenfalls noch einige 
Spuren von Ylaunfchieferbergbau zeigen, ferner noch Weriffe 
en Condroz und bei Boncelles. Der Alaunfciefer bildet 
ein Mittelglied. zwifchen der Gruppe des Uchergangsfalkfteins 
und der des Kohlengebirges, und ſteht auf der Graͤnze beider; 
doch ſcheint er mehr zu der erſteren zu gehören und die 
Reihe ihrer Glieder zu fchließen; er kommt immer in uns 
mittelbarer Nähe des Kalkfteins vor. Genauere Nachwei⸗ 
ſungen fiber diejenigen Punkte, wo er mitten im Gebiete des 
Kalkſteins und nicht an der Graͤnze des Kobleugebirges vor⸗ 
kommt, wären ſehr wůͤnſcheuswerth. 


Berbreitung bes Uebergangskalkſteins. 
Das einfachſte Verhalten bietet dasjenige Uebergangs⸗ 
kalkſteinlager dar, welches auf der Nordſeite des Kohlenge⸗ 
birges von Viſoͤ an der Maas ſich bis Tournay am der 
Schelde verfolgen läßt. Auf der rechten Maas-Seite oberhalb 
Wifs erheben ſich aus dem flachen Lande wohl: 100 Fuß 
hohe Kalkfteihfelfen, die auf 3 Stunde Länge das Ufer bie 
nach Argentenw bin bilden. Schichtung iſt an dicfem Kalk⸗ 
ſteine nicht zu beobachten, er iſt unregelmaͤßig zerkluͤftet, von 
blaͤulichgrauer Farbe, von koͤrnigem Gefuͤge und enthalt ſehr 
viel Kalkſpath in Maſſen und Adern. Es werden eine 
Menge von Kalköfen auf demſelben betrieben. Gegen Oſten 
dehnt. er fich bis im dic Gegend von-Dalheim ans, verſchwin⸗ 
det aber bier unter der mächtigen Dede non Kreide. Auf 
der linken Maas⸗Seite ift hier dieſem Punkte gegenüber Fein 
Kalkftein bekannt; das Thal ift flach und niedrig und die 
Kreide legt fih unmittelbar . über das Steinfohlengebirge 
von Dupeye, auf diefe Weife den Kalkſtein gänzlich" bede⸗ 
end. Bei Vils ift der nörblichfle Punkt, an dem die 
Maas das Uebergangsgebirge durchfchneidet. Obgleich das 
lüttiber Kohlengebirge auf feiner nördlichen WBegränzung 
überall. darauf hinweift, daß der Kalkftein bald nördlich 


Beobachtungen Aber d. Schiefergebirge am Micderrein. 391 


und in der Verlängerung des Lagers "von Bif6 und Urs 
genteau vorfommen. müffe, fo ift daffelbe auf eine bedeu⸗ 
tende Strede ununterbrochen , indem die Kreide überall bis 
auf daffelbe kommt und in den nördlichen Gruben ſchon 
durchteuft werden muß. Zuerſt kommt dieſes Lager bei Or⸗ 
con Hozencont in einem Thale unter der Kreide ˖ hervor, wel⸗ 
ches ſich unterhalb Wigremout in die Maas endet, dann 
aber viel ausgebehuter an ber hei Stale, Huy gegenfiber, 
in die Maas fallende Mehaigne von Moha bis Hucorgne. 
Bei Moha erfcheint berfelbe auf der nörblichen Seite eines 
Heinen Nebenthales, auf deſſen Sübfeite ſich das Kohlenge⸗ 
birge fchon einftellt. - Der Maunfchirfer fehle Hier. In nord» 
dftlicher Richtung dehnt fi) das Lager über Roua, Onzoule 
Binamont über Famelette in der Richtung nad) Villers le 
Bouillier aus, und wird dort wieder von ber Kreide bedeckt. 
Nördlich von Onzoule befinden fich bedeutende Haupiſiein⸗ 
bruͤche; die regelmäßigen Schichten find - von anſehnlicher 
Maͤchtigkelt, das Geſtein feſt und etwas kornig, von zien’s 
lich dunkelgrauer Farbe. Gegen Sudweſten dehnt fi baf 
felße uͤber Eoutrin, Marcinne, Velaine, Landenne nad) Sells 
les und Sclayn bis an die Mans aus und trift hier fogar 
auf das rechte Ufer dieſes Fluffes über, welches es bei Lives 
unterhalb Namur, wieber — ev fih auf das u 
zuruͤckzieht. 

Auf ber Nordſeite kommt ſchon oberhalb Hucorgne an 
dern Einfluß der Mozoee in die Mehaigne Grauwacken⸗ und 
Thonſchlefer unter dem Kalfftein hervor. Wie derfelbe wei⸗ 
ser gegen Welten aushaͤlt, tft bis nad) Dauſſoulz *) Hin; 
wicht bekannt ; Bier kommt derfelbe aber zwiſchen dem Kalle 
Hkem von Champion, Vedrin, Frifee und dem bededienden 
Sonde hervor; eben fo bei Boiſſieres an der Orneau. Noͤrd⸗ 
lich von Namur find ehr bedeutende Kalkbtennereien an der 
nad) Louvain (Löwen) und an der nach Genappe und 





*) Journ. d. M. N. 207. p. 363. 
*) Journ. d. M. N. 175. 
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Bräffel fliprenden Straße, und, daun zwifchen der Vorſtadt, 
und Delgrade. : 

Zwiſchen St. Amand und Kigup. Hefinden fi ch — 
Bebeutende ‚Steinbrüche; der Kalkſtein geht. hier noch nicht 
ganz bis zu Zage ans, und ift 15 Fuß hoch. mie Sand. und; 
Lehm ‚bedeckt. - Das verfallene Schloß. von Ligny fieht auf, 
Kalkfteinfelfen.. Zwifchen Ligny und Fleurus find bedeutende 
Bräche, in denen der Kalkftein bis zu Tage ausgeht; er halt 
bis etwas füblich dieſes Ortes aus und Fammt bei Thumeon 
vor und begleiter fo von Namur aus ‚bis hierher ununterbro⸗ 
chen. das Sohlengebirge auf der Norbfeite. Schr bedeutende 
Steinbruͤche befinden‘ fi) zwifchen Arquesnes und Feluy 
füdlich von Nivelles; die größten aber bei Les Erauffines. 
Des Kalkfiein ift von dunkelrauchgrauer Farbe mit Verſteine⸗ 
rungen erfüllt, die größtentheild in weißem Kalkſpath umge 
änbert find; auch fol dieſer leßtere in Eleinen runden Portien 
porphirartig ia der dichten Mafle liegen, das Geftein wird 
haufig ald Marmor verarbeitet and ift unter dem ne 
PetitsGranit. bekannt und ſebr geſchaͤtzt ). 

Auf der Straße von Mons nach Bruͤſſel zeigt ſich 
Kalkſtein von Caſtiaux bis zwiſchen Loignies und Braine le 
Comte. Bei Loigunies ‚befinden ſich bedeutende Steinbruͤche 
darauf. Immer gegen Weſten fortſchreitend findet ſich der⸗ 
ſelbe zwiſchen Ath vad Maffle an der Straße nach Mont, es 
it ein dunkelgefaͤrbter verſteinerungsreicher Kalkſtein. Große 
Brüche find bei Bragelette ; die unteren flachliegenden Schich⸗ 
ten. find dicht, von bläulichgrauer Farbe; die oberen rauch⸗ 
grau koͤrnig und voll fchöner Kalkſpathoruſen, die Auch bei 
Arquesnes ſchoͤn vorkommen ; haufig ift der Kalkſtein in dim 
fen Gegenden mit Lehm und Dammerde bebedit; das ‚Klofet 
von Brugelette ficht auf ausgehendem. Kalkſtein; eben ſo iſt 
derfelbe in-bem nach ber Hauptſtraße führenden Wege ent⸗ 
bloͤßt. Bei Lens werden mehr Steinbräcde in ber ee der 
Straße nah Mons betrieben. 


» 





*) Journ. d. M. N. 148. p. 312 et 313. 
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Auf der Norbfeite des. Steinkohleng dirges von Mons 
iſt diefes Kalkſteinlager bei Sirault *), bei Blaton, bei Bonſe⸗ 
conr befannt. Am weiteften gegen Norbweften uber an bei 
den Ufern der Schelde bei Tournay **); Die Kalkſteinbruͤche 
liegen bei Antoiny auf dem rechten, und die bedeutenderen auf 
dert linken Ufer, nahe bei Tournay; -fie find von großer Wich⸗ 
tigkeit, Inden fie mit Xeichtigleit ganz Flandern verforgen. Der 
Kalkſtein fcheint fich unter die Ebenen von Zontenoy auszudeh⸗ 
nen. Weber Tage verſchwindet dieſes Lager weiter gegen Weften 
unter ber Kreide. Bei Notre Danie au Bois zwifchen Vienx 
Eonde und St. Amand dat man wahrfcheinlich die Fortfeßung 
dieſes Lagers, nachdem einige Weränderung ber Lagerung 
ed nahe nach Süden gerädt haben, in einer Tenfe von 45 
Zoifen (270 Zuß) unter der Oberfläche in einem Verſuch⸗ 
ſchachte auf Steinkohlen angetroffen. Wenn man denjenigen 
Uebergangskalkſtein, weldyer in den Umgebungen von Bonlogre 
und Margquife in nordweftlicher Richtung in einer Eutfernuug 
von 15 — 16 Meilen unter den Floͤtzſchichten hervorkommt, 
als die Fortfegung dieſes Gebirges betrachten will; en Park 
ed nun diefes, fo eben verfolgten Lagers fein. 


Der Thon⸗ und Grauwackenſchiefer, welcher nördlich und 
unter diefem Kalkſtein liegend vorkommt, ift bei weitem nicht 
fo zufammenhängend zu verfolgen, Inden er weit mehr von 
neueren Formationen bedeckt wird. 


Bei: Hucorgne im Mehaigne-Thale kommt unmittelbar im 
Liegenden bes Kalkfteins ein feinkörniger bunfelgrauer Thon⸗ 
und Graumwadenfchiefer vor, der cine große Menge Schwer 
felklies eingefprengt enthält; er verwittert aber nicht leicht, und 
unterfcheidet ſich überhaupt fehr wefentlich von dem Ulaunfchies 
fer, mit dem er auf dem erſten Anblid einige Uehnlichkeie * 
bat. Er dehnt fih in dam Mehaigne⸗ und Mozoͤe⸗Thal bis 





4‘ 


*) Journ. d. M.N. 142. p. 312. et N. 183:p.35 — 36. 
“) Journ.d. M.N. 142. p. 315 et N. 43. p. 518. Atlas Br. Dasanpe 
de la France par Monnet I. p. So et 58.. 
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in die Gegend uch Marneff aus, ” er von Kreide bedeckt 
wird, 

An dem DOrneanr findet fi der Schiefer nicht allein bei 
Boiſſieres, fondern auch noch weiter oberhalb gegen Norden 
Bei Gemblvur als. Thonfchiefer *). 

.. Im dem Thale der Dyle bei der Abtei Villers, etwas 
norddſtlich von Villers la Ville, geht das Grauwackengebirge 
an mehreren Punkten zu Tage aus; in einem nahe gelege⸗ 
nen alten Steinbruche tft die Grauwacke feinkoͤrnig; in 
diden Baͤnken gefchichtet; etwas weiter thalabwaͤrts betreibt 
man Verſuche auf Dachfchiefer; der Grauwacken⸗ und Thon 
ſchiefer, der aber dort anfteht, ift fandig, grobfchiefrig und 
fbeint wicht. viele Hoffnungen zu geben, einen tauglichen 
Dachſchiefer aufzufinden; & Stunde welter gegen Norden 
werben große Platten zur Belegung von Fußböden. aus 
Thonfchiefer und Pflafterfteine and quarziger Grauwacke 
gebrochen. Bei Nivelled In einem Nebenthale ber Senne 
formt Chonfchiefer nor **). Un der Senne erſtreckt fich der 
Thonſchlefer von Tubize oberhalb Hall bis nördlich von Loig⸗ 
nies, kommt bei. Stankerken in der Nähe von Enghien und 
fogar noch bei Herimes und bei Braine le Comte vor ***), 
Bei Tubize dicht an der Straße von Brüffel nad) Mons 
befinden füch alte Steinbräche im Thonfchiefer 5 im Senne 
Thal geht berfelbe zu Tage aus; er ift bon dunkelgrauer 
Sarbe, dem Dachfchiefer ähnlich; in mehreren großen Steins 
Brüchen werden Platten zum Belegen der Fußböden gewons 
nen ; bei Quenaſt im Senn Thal ſteht Thonfchiefer an. Weir 
ter gegen Weſten ift kein Grauwadenfchiefer mehr bekannt; 
an der Dendre zwifchen Ath und Leffines, wo er vorzukom⸗ 
men sermuthet werden koͤnnte, findet er fich nirgends zu 
"Tage ausgehend. Weiter in größerer Entfernung gegen 
Werten kommt bei Pernes Schiefer vor, doch iſt es ſehr ums 





*) Journ. d. M. N. 142. p. 309. j 
. #%) Ibid. p. 808. 
"re, Geogn. — von Raumer p. w. 
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ungewiß, ob fich dieſer auf der Morbfeite des Kalffkeinlas 
ger von Tournay befinden möchte °), Ed if ein gan 
ifolieter Punkt, mitten in der Kreide, 


Porphirvon Quenaſt und keffines. | 

Dbgleih der Porphir, welcher in diefer Gegend an 
zwei Punkten, in ziemlich beträchtlichen Maffen vorkommt, 
it Feiner unmittelbaren Beziehung zu dem umgebenden Graue 
wadcnfchiefer ſteht, fo ſcheint es doch am beften, denfelben 
gleich hier zu befchreiben. 

Die Porphirbruͤche von Quenaſt ©*) Liegen auf dem 
rechten Senneslifer zwifchen diefem Orte und Rebecque; auf 
dem linken Ufer kommt Fein Borphir. mehr vor; derſelbe 
bildet das Thongehänge und dehnt fich felbft noch etwas ung 
terhalb Quenaft aus; Im Thale felbft kommt Thonfchicker 
vor, jo wie er nad) allen Seiten um den Porphir anfleht, 
Die Hauptlängen-Ausdehnung der Porphirmaffe iſt hor. 7, 
Schichtung iſt in berfelden ‚nicht wahrzunchmen ; aber eine 
fehr ausgezeichnete plattens und tafelfürmige Zerfläftung ger 
winnt bisweilen das Unfehen von Schichtung... Sm Allg 
meinen find drei verfchiedene Zerfläftungen vorhanden, welche 
parallelepipedifche Stuͤcke abfondern. Die Klüfte halten oft 
fehr weit ohne Unterbrechung aus. Das Seftein ift gewöhns 
lich von bläulichs und grünlichgrauer Grundmaſſe; die ‚zer 
reibliche und rörfliche Farbe ſcheint erft durch den Einfluß 
einer Zerfegung hervorgebracht zu fein. Man kann in dem 
Geſtein Feldſpath, Hornblende und Quarz unterfcheiben- und, 
eine, dem Talk nachfichende Subſtanz, welche fich durch eine 
gelblichgrüne Farbe, mattes Bruchanfehen, und Unſchmelz⸗ 
barkeit. vor dem Loͤthrohre von den übrigen Gemengtbeilen 
unterſcheidet, in denen es in ſehr kleinen Koͤrnern innenlicgt, 
Die — iſt von — — und ſcheint aus 
——— 

‚4 -Allas et — mih. "Aula —* p. 21. 
Jour. EM: Bilsagrıp; 346). i = 
*) Joum. Ar. Mi. Mer a — 
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einem feinkoͤrnigen Gemenge von Feldſpath und Hornblende 
sufanımengefeßt zu fein; die gelbliche Subſtanz kommt nicht 
allein in Körnern darin vor, fandern auch mit der Grund⸗ 
maſſe verbunden, giebt dieſer eine grünliche Farbe nud theilt 
ihr die Unfchmelzbarkeit vor dem Loͤthrohre mit. Der Feld⸗ 
fpath wird bisweilen vorwaltend; er ift vom weißer Farbe und 
bilder Kleine vierfeitige Partien, die durdhfchnitten von Kris 
fallen. Der Quarz ift von rauchgrauer Farbe und bildet lleine 
Korner; die Hornblende bilder kriſtalliniſche Nadeln von grauch 
und fchwarzer Farbe. Die verfchiedenartigen . Zuſammen⸗ 
ſetzungen dieſer Gemengtheile veraͤndern das Anſehen des 
Geſteins. 

Im Yllgemeinen find die autgeſchiedenen kriſtalliniſchen 
Gemengtheile nicht ſo ſcharf von der dichten Grundmaſſe ge⸗ 
trennt, wie ſonſt in der Regel in den Porphiren; ſondern ſie 
verlaufen ſich in einander. In den thonigen Maſſen, welche 
die Oberflaͤche dieſes Porphires bedecken, finden ſich noch un⸗ 
veraͤnderte kugliche Kerne deſſelben. Das Geſtein wird im’ 
wielen Steinbruͤchen zu Pflaſterſteinen für bie Hauptftraßen! 
von Brabant und Holland gebrochen. 

1 Die Porphirbräche von Leffined liegen auf dem rechten 
Ufer der Dendre zu beiden Seiten der nach Enghien führen‘ 
den Straße. Weit und breit if Fein anftehendes Geſtein zu! 
fehen, uur Sand bedeckt die Gegend, Das mächtigfte iſt der’ 
Thonfchiefer von Herinnes und der Uebergangskalkſtein von’ 
Ath. Das Geſtein iſt dem von Quenaſt ganz aͤhnlich, und’ 
wird zu demſelben Gebrauche ‚gewonnen. Die Brüche find’ 
bis Bo Fuß tief und wird die Wafferhaltung mittelft Dampfr 
mafchinen betrieben. Das Geftein tft in ſchoͤnen und regelmäs 
Eigen Säulen von ungefähr 1 Fuß Starke abgetheile, die nur 
wenig von ber fenfrechten Stellung abweichen und gegen Notd⸗ 
- often einfallen. Am Yusgehenden find-diefelben ſtark verwit⸗ 
tert, mit einem gelblichhraunen Thon umgeben; fie loͤfen fich 
ganz auf, und bilden nur nor) Augeln;,auf, ‚einander liegende 
Kloͤtze; darüber liegt eine grünliche zerreibiiche : Maſſe. Die 
gelblichgraue Subſtanz, welche det Porphir haͤufig ehthädt, wird 
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durch die Berwitterung dunkler gefärbt und daher fcheint jene 
zerreibliche Maſſe felbft nur ein aufgelöfter Porphir zu fein. 
Auf: diefer Maffe liegt ein bläulichgrauer Toͤpferthon und 
dann ein gelblicher Lehm. 


Kaltftein i in ber Gegend von Aa chen. 


Kann ;die große Aushehnung des . Kalkfteinlagers auf 
ber Nordfeite des Kohlengebirges die Aufmerkſamkeit erregen; 
fo wird es dieſe Gruppe anf der Süpfeite gewiß "durch ihre 
mannigfaltige Zuſammenſetzung. Die Verbreitung des Ueber⸗ 
gangokalkſteins auf dem. nordoͤſtlichen Ende in der Ges 
gend von Achen ift durch Die genaue Unterfuchung des, Berg⸗ 
meiſters Herrn Schulge bekannt: geworden *). Es find hier 
zwei getrennte Partien vorhanden; die eine liegt unmittelbar 
am nördlichen Abfalle des Than⸗z und Grauwackenſchieferge⸗ 
birges,. iſt von Feiner beträchtlichen Breite und erſtreckt ſich 
bis an das Steinfohlengebirge von Ejchweiler ; nördlich von 
diefem folgt bei Uchen die zweite Partie von Kalkſtein und 
Sraumadenfchiefer und darauf das Steintohlengebirge von 
Barbenberg und Sannesheide, welches gegen Norden non 
jüngeren Gebirgen bevesft wird, fo daß: hier Fein Uchergangäs 
gebirge mehr bervortritt, welches, als. die Fortſetzung des von 
Viſs herfommenden augefehen werden koͤnnte. I. 

Zu beiden Seiten. des Wehbach⸗Thales ift ein Uebergangs⸗ 
Taltfteinlager befannt , welches unmittelbar auf den Thon⸗ 
fchiefer bei Wenau folgt; gegen Mordoſten ſetzt es nicht weit 
fort, wird fchon bei Juͤngerodorf mit dem gänzlichen Abfalle 
bes Gebirges von Sand bedeckt. Im Thale felbft fcheint das 
Lager unterbrochen zu fein und durch Thonfchiefer von dem 
weiter gegen Suͤdweſt fortfegenden Theile getrennt. Cine 
ähnliche Unterbrechung, wenn ‚gleich nicht fo bedeutend, ers 
Teidet daffelde Lager bei Greffenich, in einem’ Bei; Nothberg 
in die Inde muͤndenden Thale; auf dem Kitchhofe von Greſ⸗ 
dehich" ſteht der — —— an | RN bon | 

n | 
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Punkte theilt fich das Lager und wird durch Grauwacke und 
Graumadenföpiefer.getrennt. Der füdliche Theil feßt über Kraͤh⸗ 
winkel, Mausbach, Vicht, Venwegen, Hahn, Friefenrath, 
Schmidthof, Baaren, zwifhen Nicsbert und Eupen fort ;. der 
nördliche Theil aber durchſchueidet das Vich⸗Thal bei Bern⸗ 
hardshammer und iſt hier nur noch durch ein ſchmales Mit⸗ 
tel von Kieſellonglomerat von einem weiter noͤrdlich liegenden 
Lager getrennt, ſo daß es mit demſelben von hier in der ſuͤbweſt⸗ 
lichen Fortſetzung beinahe nur eins bildet; es ſetzt über Brei⸗ 
nig, ſuͤdwaͤrts Cornelimänfter" nach Einatten und nach oimer 
kurzen Unmterbrechinig ‚durch neueres Floͤtzgebirge nach Lim⸗ 
burg an der Vesdre fort. Der noͤrdliche Theil dieſes La⸗ 
gerd entfernt ſich im mordöftliher Blichtung Immer mehr 
von dem ſuͤdlichen, geht zwiſchen Werth and Haſtenrath 
durch, wird durch das notbberger Thal, durchbrochen und 
ſetzt auf der oiſtlichen Seite nicht mehr weit fort,. er⸗ 
reicht In der Nähe von Bodenberg ſuͤdlich don Weisweiler 
auf der berger Heide fein Ende. Wahrſcheinlich iſt e&, daß) 
fich dieſes Lager bei Haſtenrath mit einander verbinder, web 
ches ſich in der weiteren weſtlichen Zortfegung davon trennt, 
und’ bei Stollberg das Wichts Thal bdarchſchneidet, und dem 
Steintoplengebirge von. Efchweile zunaͤchſt liegt; es fett 
über Busbach md Krauthaufen und vereinigt fich. bei Eor⸗ 
achimänfter ganz beſtimmt mit. ben „nördlichen. Theile des 
mittleren Lagers, welcher vom Binsfeld, Haſſenberg herlommt ; 
fo vereinigen fih bei Cornelimaͤnſter gleichſam drei Kalk 
fteine zu einem. So bat man im Wehbach⸗Thale ein Kalls 
Beinlager, in dem nothberger Thale zwei, in Ban — 
vier, in dem Jude⸗Thale zwei«: - 

In der das Kalkſteinlager von Stoflberg — Vinefelder 
Hammer trennenden Grauwacke kommt auf dem linken 
Vicht Ufer aoch eine 5 — 6 Fuß mächtige Kalkſteinbauk 
vor, oft unten und mit Thonfchiefer vermifcht ; fie enthaͤk 
ſehr viele Verſtquatungen; ſaudige Thonſchiefer bedecken ſNien 
eine ſchiefrige, glimmerreiche Grauwacke liegt darunter. 

Noͤrdlich des Eſchweiler Steinkohleugebirges kammt bei 
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Roͤhe unfern Efchweller an der Straße nad) Achen ein Kalkſtein⸗ 
lager unter der Bebedung von Sand und Braunkohlengebirge 
hervor ; daflelbe läßt fich gegen Suͤdweſten nach GEilendorf 
und Forſt verfolgen, wo es von dein Sand und Sands 
flein des achner Waldes bedeckt wird. 

Diefem Lager parallel erftreden fi von Niom und 
Berkautcuheid an zwei andere gegen Shöwelten; das erfte 
aber Rothe⸗Erde füdlich von Burtſcheid; das andere gerade 
ned) Burtfcheid hin, wo bier von demfelben jüngere Zormas 
tiowen bedeckt werden; zwiſchen beiden, und nördlich des 
zweiten kommt Thon⸗ und Sraumwadenfchiefer vor, wie er 
deutlich in einem Theile der Stadt Achen anfleht. Die beis 
ben, Sallfleinlager Tomımen weiter gegen Suͤdweſt an ber 
Strafe von Adyen nach Luͤttich wieder zum Vorſchein; das 
nördliche burtfcheider wahrfcheinlih am Altenberge bei 
Moresnet; das andere bei Eineburg. 

Beſtimmte Unzeigen von Dem weiteren Vorkommen 
noch mehrerer Kalkfteinlager bis an das Kohlengebirge von 
Barbenbirg find nicht vorhanden; doch fcheint es beinahe, 
ola menn das nördliche Lager bei Verlautenheid nach War 
fen ſich zuruͤckbiegend gerade Der Kuppe des Lausberges -zus 
fireihe. In dieſer Richtung finden fich auch wirklich meh⸗ 
rere Bruchſtuͤcke von ausgezeichneten blauen Uebergangskalk; 
beren Dafeyn als zufällig wicht zu erklaͤren iſt ). 

Bei Haren und in der Richtung nach dem Lansberge 
kommt recht ausgezeichnete Grauwacke vor; bei der wolffs⸗ 
furter Mühle au der Worm befteden die Ufer aus dichtem 
Quarzſandſtein, der hier aber nicht in Kieſelfels übergeht, 
fondern zwifchen feiner gemeiner Grauwacke und Kohlenſand⸗ 
flein das Mittel halt. Die Graumade ſcheint Hier ohne 
trennendes Kalklager in das Kohlengebirge Dberzugchen und 
alsdann iſt es freifich fchwer, eine andere Geaͤnze zu ziehen, 
als die des befannten liegendſten Kohlenflotzes. 


vd 
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In der Ruerlinie von. Haren Aber Verlautenheid, Nerin, 
Eilendorf, Busbach, Haſſenberg, Breinig , Venwegen find 
alfo an 7 verſchiedenen Punkten Kalkftelulager bekannt. 

In der Querlinie von Moresnet gegen Saden n nur dier 
verſchiedene. 

Bei Eupen eommt das Kalkfteinlager auf dem Wege 
nach Membach und Limburg dicht bei Stockheim in beſtimmten 
Baͤnken geſchichtet vor; ferner bei Keltenie, Hochſtraß, weſtlich 
der achner Straße. Bel Eilette, nach Berlof und Raf Tonımt 
Kalkſtein vdr; ſuͤdlich davon ein a aaa mihrber 
Thonfchiefer. - 

Zwiſchen Achen und Luͤttich ſchueidet das — Gebirge 
tief in die Uebergangsformation ein, und der Zuſammenhang 
der einzelnen Lagerſiſt mit Ausnahme der von Einatte und 
Eupen nicht weiter zu verfolgen. In dieſem Buſenckommt 
zwiſchen Aubel und Herve das Kohlengebirge hervor. 

Zwiſchen Clermont und Mignerie in der Naͤhe von Lini⸗ 


ſter kommen viele Bruchſtruͤcke von blauem Uebergangskall⸗ 


ſtein zerſtreut auf den Feldern vor, die ſich etwas weiter ge⸗ 
gen Norden noch in bedeutender Menge finden ſollen; fo daß 
bier das Vorkommen eines Kalkſteinlagers wahrfcheinlich wird. 

Zwiſchen WBattice und Petit Rechain ſuͤdlich von der 
‚ Kreibebebedung: finder ſich Thonſchiefer, dem von Achen ah 
lich, vielleicht an den noͤrdlichſten Punkten ebenfalls: in Stein 
Tohfengebirge Übergehend. Unmittelbar. ſuͤdlich von biefem 
Orte fängt der Kalkſtein at, der über-Difon Haudimont bie 
nahe vor Verviers aushält; er iſt wie ‚gewöhnlich von 
bläulichgrauer Barbe; in bemfelben mögen wohl an eini⸗ 
gen Punkten Grauwackenſchiefer vorkommen. ODeſtlich non 
Berviers fteht auf beiden: Ufern der Vesdre Grauwackenſchiefer 
an, der bis nach Haute Crotte aushäft,. wo wieder Kalkſtein 
vorkommt. : Der Kallftein in der Nähe von Verviers ſcheint 
demjenigen Lager. anzugehören, welches:bei Limburg durchſetzt. 
Auf der Straße von Verviers nach Theur befindet man fd 
fogleih im Graumwadenfchiefer, fobald man das Thal verlaf- 
fen hat; Kalkſtein findet fich erft-tWieder kurz vor Theur auf 
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der "Dffeite ber Straße in mehreren Bruͤchen entbloͤßt, vom 
grauer und fchwarzer Farbe. Bei Theux felbR: komme an 
felbe ziemlich mächtig vor. _ 

Das Thal von Theux bis zum Einfluß in bie Bet 
dre und Wefes abwärts bis zur Ourthe entbloͤßt ein ziem⸗ 
lich vollſtaͤndiges Profil pan den hier mannigfach abwechfelns 
den Kalkſteinlagern; eben fo das Thal der Umblene von Sour 
gnez abwärts bis zur Ourthe und dann biefe, bis zu ihrem 
— — die Maas und das luͤtticher Steinlohleugebirge. 


Profil des Vesdre⸗Thales. 


Der Kalkſtein von Theux iſt von mannigfacher Befchafs 


fenheit; nordlich des Orts, ſuͤdweſtlich der Straße nach Luͤt⸗ 
tich iſt ein bedeutender Steinbruch in blaͤulichgrauem Kalks 
fein; ber ſchwarze dichte, Kalkſtein liegt, weiter gegen Sub, 
Gegen Suͤdweſt dehnt fich daffelbe in dem von Haut de 
Beaumont kommenden Thale aus; bilder weiter nur noch 
den nördlichen Abhang beffelben. Im Thale. von Theur 
kommt Kalkſtein bei Inslenville auf der rechten Seite vor; 


bis dahin bemerk: man Fein Geſtein; doch halt der Kalkz 


fein wohl nicht bis hierher aus. Grauwacke begleitet dicfes 
Thal bis unmittelbar jenſeits Pepinſter, bis zum Einfluſſe 
in die Vesdre; 5 bei dem. Dorfe thoniger Grauwadenfcicfer 
und Konglomeratlager. . 


Unterhalb Pepinfter, wo ber dußweg auf dem finden 


Vesdreslifer. den ſteilen Bergabhang | in die Höhe geht, kommt 
ein ſchmales Kalkſteinlager, in geringer Entfernung ein zwei⸗ 
tes im Schiefer vor. Bei Haut Fraipont, wo der Weg wie⸗ 
der in das Thal hinab fuͤhrt, findet ſich eine Kalkſteinlage von 
unbedeutender Maͤchtigkeit. Dieſes Lager ſcheint auch bei 
Les quatre chemins auf der linken Vesdre⸗Seite durchzuſtreichen, 
etwa Stunde von Baſſe Fraipont entfernt, Bon dieſem Orte 
gegen Süden kommt cin ſehr eiſenſchuͤſſiger rother Thonſchie⸗ 
fer vor; die beiden kleinen Kalkſteinlager von Pepinſter be⸗ 
merkt man nicht auf der weiten und bruchigen Ebene, die 
mit Thonſchiefer und Grauwackenbloͤcken bedeckt iſt, und ſich 
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bis nad) Haut de Beaumont ausbehnts in gleicher Art iſt dieſelbe 
zwiſchen Verviers und Theux "vorhanden und bezeichnet den 
Grauwackenſtrich zwiſchen den —— ge Kalkſtein⸗ 
lagern. 

Don dem Lager bei Haut —— (Srepont) gält der 
Grauwackenſchiefer auf einer bedeutenden Strecke aus; zwi⸗ 
fihen Nefonvean und Bas Fraipont findet ſich ein talthaftiges 
Eifenfteinlager ; die Kbrner von Metheifenftein geben demſel⸗ 
ben eine oolithenartige Tertar; viele einzelne Kalkſteinblocke 
liegen auf dem Wege zwifchen beiden Oertern. Unmittelbar 
bei Bas Fraipont auf dem rechten Ufer kommt ein Kalkfteins 
lager vor, durch ein Schiefermittel von geringer Maͤchtigkeit 
getrennt, ein andered ganz nahe dabei. Bis unterhalb le 
Tron, wo auf dem linken Ufer ein Kallſteinlager mit einer 
- Höhle vorkommt, finden fi) Schiefergebirge. Zwiſchen Prayon 
und la Rochette findet fih bei dem Haufe Scronc das naͤchſte 
Kalkfteinlager; dann unmittelbar bei la Rochette; Dicht bei 
der alten Alaunhütte auf dem rechten Ufer an. ben Gchängen 
unter den alten Halden finden fich ‘große Quarzbloͤcke, die 
wahrſcheinlich dem nahen Kalkſtem angehbren mögen, vielleicht 
auch dem Thonfchiefer; fie find von xelligem zerfreffenen Au⸗ 
ſehen; in den Höhlungen find Quarzkriſtalle in Form desje⸗ 
nigen Rhomboidens, welches entſteht/ wenn bie abwechſelnden 
Flaͤchen des gewoͤhnlichen Quarzdiheranders gaͤnzlich unter⸗ 
bruͤckt worden und aus der Begraͤnzung verſchwinden. Es 
ſind kleine, weißliche, durchſchimmernde Kriſtalle; der umge⸗ 
bende Quarz iſt bisweilen ſchwaͤrzlich grau, braͤunlich eiſen⸗ 
ſchuͤſſig ) . Grauwackenſchichten kommen von dem alten Schloffe. 
la Rochette bis unterhalb Chaud fontaine vor, wo ein ziemlich 
bedeutendes Kalkfteinlager an. der Straße nach Luͤttich ents 
bloͤßt iſt. Graumadens und Schieferfchichten wechfeln 
bis nach der Hütte Hoſtire, wo ebenfalld ein Kalkfteins 
lager, aber von viel geringerer Mächtigkeit durchftreicht, dem 





*) Meinl. Weſtph. III. p. 186. Hauy traité de la Mineralogie (sec. 
edit) II. p. 233. 
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in geringer Entfernung’ noch oberhalb Baſſe Wancy e ein aͤhn⸗ 
liches folgt, auf beiden Ufern entbloͤßt; auf bem rechten liegt 
die Kapelle von Chevremont darauf. Dann folgt das letzte 
Vorkommen des Kalkſteins, das nächfte an-der Hanptfteinkohs 
Ienniederlage von Lhrtich, am Einfluffe der Besdre in bie 
Durthe. Derfelbe- kommt auf dem Hinten Durthe⸗Ufer, 
Beaufraipont gegeniiber" vor. Megelmäßige Lagerung tfl 
nicht: zw beobachten,- Große zerriffene VBföde nehmen den 
Abhang des Berges im- einer Breite von mehr als hundert 
. Schritt ein;- fie ziehen fich die Haͤlfte des Abhanges hinauf; 
der obere Theil beſteht aus Schiefer, eben fo wie er zu beiden 
Exiten vorkommt. Er enthält. vielen Eriftallifirten Quarz 
auf Kluͤften, und ift theilweiſe vielleicht -Dolsmit. - Auf ber 
rechten Seite: der Durthe ift fein Kalkftein mehr fichtbar, nur 
Schiefer ,. wie bei Angleur und Quiquenpoir; auch gegen 


Welten nad) der Maas hin -fcheint diefe-Kalkftelnmaffe ohne 
Verbreitung zu fein und ift daher kaum als ein- ange zu - 


trachten. 
Profil der Umbleveund Surtbe: 

. Das fhdöftlichfte Kalkſteinlager wird von der Ambloͤve 
oberhalb des Schloffes Monjardin durchfchnitten, von grauer 
Sarbe, in- ftarten Bänten- abgetpeilt, aber nicht fehr maͤch⸗ 
tig. Noch oberhalb. des Schloſſes kommt feinkorniger Grau⸗ 
wackenſchiefer vor, von geringer Ausdehnung, denn das Schloß 
ſelbſt ſteht ſchon wieder auf Kalkſtein; dieſer kommt auf beis 
den Ufern: vor und hält über Remonchamp bis beinahe nach 
Lougnez aus, das linke Ufer ſcheint noch weiter bei Dieupart 
und Agvaille aus Kalkſtein zu beſtehen. Bei Remonchamp 
eine nicht ganz unbeträchtliche Höhle, in der Die deutliche 
Schichtung des Kalkfteind zu beobachten iſt; nur eine einzige 
fehr fteile Spalte oder Gebirgékluft, die tief niederſetzt in dere 
ſelben. Auf dem rechten Ufer der AUmblöve hält der Grau 
mwadenfchiefer bis nach dem Schloßberge von Ambleve an, 
wo der Kalkftein in bedeutenden Felſenwaͤnden wicder aufs 
tritt, die eine Höhe von 150 bis 200 Fuß erreichen mögen 
und einen impofanten Anblick gewähren. Suͤdlich dieſes 


® 
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Kalkſteinlagers kommt Alaunfhiefer vor. Die Kalklſtein if 
etwas koͤrnig, rauchgrau und an mehreren Punkten voller 
Verfteinerungen ; an anderen aber Dolomit. 
Das Kalkfteinlager von Amblaͤve iſt ziemlich maͤchtigh 
auf dem linken Ufer bei Martinrive findet man Kalkſteiu⸗ 
ſchichten, welche zu demſelben Lager gehoͤren; bald unterhalb 
tritt aber das Grauwackengebirge auf, welches his oberhalb 
Halleur anhält, und mehrere quarzige Schichten enthält, die 
zu Pflaſterſteinen gebraucht werben. Der Kalkftein ‚von 
Halleur bildet cin ſehr mächtiged Lager und hält über Dow . 
flamme hinaus im Ourthe⸗Thale bis zu dem nächften Waſſer⸗ 
zollhaufe aus. Bei der Bereinigung der Ambleve und Durthe 
bildet das Lager hohe Felfen, unter, denen ſich die Dolomit- 
felſen fehr auszeichnen. Dem Kalkſtein folgt wieder Grau 
wackenſchiefer mit einigen Pflafterfteinbrüchen bei. Rivage. 
Bei Chanker (Chararhe) kommt ein ziemlidy ‚bedeutendes 
Kaltfteinlager vor, welches bis Stunde unterhalb des Dor⸗ 
fes anhält; ein bebeutendes Mittel von Grauwackenſchiefer 
folgt nun bis Esneur; große Pflaflerfteinbräche find auf feften 
und quarzigen Grauwackenſchichten, befonders bei Dem Schloſſe 
Montfort angelegt. Bei Esneur ift ein Kalkfteinfager vom 
nicht fehr bedeutender Mächtigkeit; eben fo 4 Stunde ober 
bald Tif und bei Eolonfter, dazwifchen immer wieder Graus 
wadenfchiefer; dann folge endlich die fchon erwähnte Kalt 
fteinmaffe von. Beaufraipdnt, 

Zwifchen .biefen beiden Profilen führt die Straße von 
Lüttich nach Theur. Bei dem Wirthshauſe Grand Soleil 
weftlich von Lonveigne kommt Kalkftein vor, zu beiden Seis 
ten ein grauer und röthlicher Graumadenfchiefer ; zwifchen 
- Mons und bdiefem Kalkſtein herrſcht eine rothe, bisweilen 

‚fehr fchiefrige Graumwade vor, und nur ein Mal bemerkt 
man dazwifchen Kalkſtein. 

Auf der rechten Vesdres Seite kommt fübwarts der 
Straße von Herve nad) Lüttich in dem Thale, welches zwi: 
ſchen la Nochette und Pragon mündet, bei Loumagna Kalk⸗ 
fein vor. 

Mei, 
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Meithr gegen Wellen iſt bie Berbreitung der verſchiede⸗ 
nen Kalkfteinlager ziemlich unbefannt, und bis nach -bem 
Maas Profil hin ift eigentlich nur Die Ausdehnung besjenigen 
Lagers genauer beobachtet, welches auf der Südfeite Das Koß 
Iengebirge begrängt, und dicht au dem, durch Grubenban er⸗ 
folgten Alaunſchieferlager liegt, 


Profil der Mans, von Bal St. Lambert bis 
„Andenne. 


Bon dem Kalkſteinpuvtte bei Beaufraipont aus gegen 
Suͤdweſten, bis in die Gegend von Val St. Lambert an ber 
Maas ift das Verhalten der fhdlichen Graͤnze des Kohlen⸗ 
gebirges nicht genauer beobachtet. . Yra Dal St. Lambert 
aus, in füdweltlicher Michtung dehrt ſich ein anbaltenbes 
Kalkſteinlager bie nach Engihonl aus; hier, Engis ge⸗ 
genhber, frheint baffelbe wieder gegen Nordoſten zuruͤckzukeh⸗ 
sen, wie dies auch das darauf liegende Alaunſchieferlager 
anf der Grube Ramet anzeigt. Weiter, die Maas aufwärts, 
kommt dicht an dem rechten Ufer bis nach Huy bin, * 
Kaltſtein, ſondern nur Grauwackenſchiefer ſor. — 

Auf dem linken Mass-Ufer tritt oberhalb Lüttich = 
mittelbar bei dem Dorfe Chokier der Kalkſtein als ziemlich 
maͤchtiges und regelmäßig aushaltendes Lager auf; feine 
Maͤchtigkeit wechfelt von J00 bis 170.Lchte, (A6o bis 1140 
Fuß) ab. Diefer Kalkſtein wird von viel Klüften dutch 
ſetzt, mit Kalkſpath und eiſenſchuͤſſigem Thoͤm ausgefhllt; 
der oft in Gelbeiſenſtein uͤbergeht; auch. wahrer Bol: :fids 
bee fich im fchmalen Trümmern und Neftern;derin. Dieſes 
Lager entfernt fi) gegen Weſten etwas. non.her Mans, de 
bag, wenn man der Tleiuen bis zur Kirche bon :-Eholten. here 
abziehenden Schlucht. folge; man ſuͤdwaͤrts von derfelben einen 
glimmerreichen Thonfchiefee findet, rlcher ten Kalkſteinfel⸗ 
fen, worauf dicht an den Muas das Sechloß Ebokier liegt, vom 
jenem 2ager trennt. Diefer Thonfchirger Tamınt bis ach 
Huy hin noch häufig an den Abhängen des Maaa⸗Thales vor, 
und umterfrheidet ſich dadurch leicht von dem ausgehenden 
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HKalkſtein, Daß:er mit ˖ Weinbergen und Obftgärten bedeckt iſt, 
waͤhrend dieſer nackte Felſen bildet. Weſtlich von dem Kalb⸗ 
ſtein des Schlofjes Chokier kommt glimmerreicher Thouſchie⸗ 
fer. mit weißen, quarzigen Grauwackenmaſſen wechſelnd vor. 
x; 4. Unterhalb Baſſe Alvoir und dem Schloſſe Aigremont 
kommt wieder Kalkſtein auf dem linken Abhange eines Meinen 
Thales vor, fcheint nicht auf den rechten uͤberzuſetzen; aud) 
die Hoͤhe deffelben beſteht aus Schiefer; ; Grauwackenſchiefer 
bildet zwiſchen dieſem Punkte und dem großen Kalkſteinlager, 
worauf Aigremont liegt, einen bedeutenden Berg, und erſtreckt 
fich als anhalteubes' Lager bis nad Engis und Mallieue. 
‚Unterhalb dieſes Ortes befinder fich an dem linken Gehänge 
einer Keinen Schlucht ein Kalkſteinbruch; das Geftein ganz 
anlt Verſteinerungen erfuͤllt; die Maͤchtigkeit des Lagers iſt 
acht bedeutend, ob ſich derſelbe weit nach Engis. erftöcdt, 
unbekaunt; auf dem rechten Abhange des kleinen Thales ſteht 
Schiefer an „: imd. eine quarzige Grauwacke liefert Pflaſter⸗ 
AKtine. In geringer Entfernung, ubrdlich von dieſem Be 
eine; kommt wirder das mächtige Kalkſteinlager dor? Der 
Schiefer ſetzt bis 500 Schritt oberhalb: Malliene fort, dann 
tere Kallſtein (und Dolomit) vor5 noͤrdlich von’ demſelben, 
Hermal gegenhber, liegt gleich das Maunſchieferlager; der 
Kalkſtein erſtreckt ſich tm: anſehnlichen Felſenmaſſen zum Theil 
über die Abſei Flaune weg; bier find bedeutende Steinbräde 
anf: denſelben. An der Oberfläche iſt der Kalkſtein weiß, im 
Innern von: tichter und bunkelgrauer Farbe dicht, mb etwas 
thrnig. Bei dem Dorfe Flaune bildet der Schiefer wieder das 
Gthänge und" ziehe Bis jenfeits Amay fort; hier ein Brad) 
von. Pflaſterſteinen; zwiſchen Amay und Ambſin ‚wird 
der: Kaltftein nudrdſich des Schiefers wieder ſichtbar. Won 
Ambſin aus bilder: berſelbe ohne Unterbrechung über Loyable 
uud Nikolas das Maus⸗Ufer bis zum Mehaigne.s. Thale 
nach State. Zuletzt bildet der Kattſtein nur noch eine ſchmale 
Felſenreihe, in dem ubrdlich ein ziemlich tiefes Thal vorliegt, 
in welchem das Ausgehende des Alaunſchiefers * ur 
gebinges a weiter fichtbar wid. .. 
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Zwiſchen State und Hup macht bie Maas in elnem Has 
chen Thale einen ſtark und kurz gekrͤmmten Bogen und der 
Zuſammenbang der Schichten wird üuntetbrochen; ſo iſt na⸗ 
mentlich die Gegend von Huy bis Ahin auf dem rechten 
Maas⸗Ufer nicht genau genug bekannt. Auf dem linken Ufer 
kommt, Ahin gegenüber, Kalkftein vor, und bilbet Felſen, 
welche ſich bis in die Naͤhe von State fortziehen und weiter 
aufwärts bis Waffe Oha an der Maas verfchtwinden; hun 
tritt das nördlich dieſes Lagers Tiegende Kohlengebirge am bie, 
Maas, denn bdiefer Kalkſtein tft ale die, Fortſetzung des von 
Loyable und St. Nikolas zu betrachten, der nur Dutch bus 
Mehaigne⸗Thal getrennt iſt. 

Das neue Fort bei Huy liegt auf Kalkſteinfelſen; wei⸗ 
ter die Maas aufwaͤrts kommt ſchon bei der Kapelle Bon Se⸗ 
eburs dicht an der Straße Schiefer vor. Bis nad Ahin 
kommen an dem Maas⸗Ufer feinkoͤrnige rothe und gruͤne Crank 
wacken vor, die in dünnen Schichten gelagert find, uud viel⸗ 
fach zu Pflafterfleinen benugt werden. Dicefelben haben Feine 
Achnlichkeit mit Steinkohlengebirge, Bet dem Schlofle von‘ 
Ahin, etwas weitlich bon der Maas entfernt, konunt Kalkı 
flein vor; dann da, wo die Straße dicht an der Maas fich 
ans ihrer nördlichen Richtung in die weftliche mmbiegt, kommt 
Kalkſtein vor, der wahrfcheinlich der Fortfegung bes Berges 
von State angehört; er hält am rechten Ufer weiter aus‘ bet 
Louvegnoͤe ift er ganz licht grau gelblich; Dicht, folittrig 
im Bruche ; zwifchen Bein und Give verſchwindet er von dem 
Gehaͤuge des Maas Thales, welches nun wie oberhalb Bafle 
Dha von Kohlengebirge gebilder wird. Dieſes Halt bis Ans 
denne aus. Südlich von Andenne kommt gleich wieder Kafks 
flein vor, welcher allerdings eine Fortfegung des von Bein zu 
fein ſcheint; er hat keine bedeutende Maͤchtigkeit, und was ſpaͤ⸗ 
terhin eine naͤhere Angabe verdient, er iſt auch auf der Suͤd⸗ 

ſeite vom Kohlengebirge umgeben. 


Maas⸗Profil von Givet bis Namur. 
Beſtimmte Nachrichten uͤber das Verhalten der weiter 








[2 


8 . 8 2 Deynbaufen's and 2. v Degen’ 

fablich Hiegenden. Kallſteinlager in dieſem Bezirke fehlen. 
Das Maas⸗Profil vom: Givet bis Namur iſt genauer bekannt, 
und von großer. — — die Sn diefea Ge⸗ 
birgrd „0 

"da ſuͤdlichfte — fängt — Chaud an und 
dehm fi ſich in der Querlinte über Charlemont bis — 
von Givet zuſammenhaͤngend aus. | 


\ Gegen Oſten iſt die Ausdehnung dieſes Lagers bis in 
die Mähe von. Mochefort mit ziemlicher Genauigkeit bekannt. 
Bei Javingue dehnt ſich ber Kalkſtein füdlich und noͤrdlich 
etwa + Stunde vom Orte aus; zmifchen Pondrome und. 
dem Schloffe Revegne kommt Aaltfein vor, in dem ſich 
‚aber bisweilen Kleine Schieferlagen finden ; derfelbe fegt füd- 
lich von Lavaur, Genimont, Leſire bis nach Eprave fort; 
ndrdlich dieſer Orte kommt Thonſchiefer vor. Sn der Ge⸗ 
gend von Rochefort findet ſich der Kalkſtein, ſuͤdlich von 
Tallin, nurein mit Schieferſchichten gemengt; gegen Nor⸗ 
den konmnt eine nicht ſehr mächtige Scieferſchicht mit 
Kalkfteinnieren; dann ein reiner blaugr Kailſtein, der 
bis Wavreille anhält, wo abermals Schiefer mit Kalknieren 
vorkommt. Nörblih J Stunde von diefem Dorfe fängt der 
Kalkfiein wieder an und hält ohne Unterbrechung bis Roche⸗ 
fort aus; er iſt hier ungemein verbreitet und erhebt ſich in 
niedrigen Kaͤmmen über das Plateau der’ Gegend, die Feine 
beſtimmte Richtung zu haben fcheinen; in ben Thalern zwis 
ſchen denfelben kommt nicht felten Thonfchiefer vor. 


Mordöftlih von Mocefort kommt der rothe Sanbftein 
von St. Remp vor; ein fchmaler Kalkſteinruͤcken erſtreckt 
fi) hor 2 gegen Norden und wird auf der Weſtſeite von 
Schiefer bedeckt; nach und nach treten tn dieſem Tleine Las 
ger von Kalkſtein auf und fo geht berfelbe in Kalkſtein felbft 
über. Die Gegend von Rochefort ift durch mehrere Höhlen 
im Kalkftein ausgezeichnet 5; das Trou d’on zwifchen Ges 
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melle und On; die größte ? die Iron * San, durch war 
die Leſſe ep. = i 
Diefes Kalkſteinlager iR von rn — burch ei⸗ 
nen ſehr breiten Schieferſtrich getrennt, der auf der Straße 
don Givet nach Dinant bis Falmignoulle aushält, in u 
Maas-Thale bis Hermeton und Blaimont. 
In demfelben kommt: aber an ‚mehreren Pimntten Kalt; 


fteln, wenn auch vielleicht nicht In mächtigen und aushalten 


ben Lagern vor; fo find- Steinbruͤche bei Heer und mehrere 
noch auf ber linken Maas⸗Seite. Moͤrdlich von Maisnil St 
Blaiſe finden ſich viele Kalkſteinnieren iin dem Thonſchiefer, 
die bisweilen kleine, nicht aushaltende Läger bilden. 
Bon Falmignoulle dehnt ſich der Kalkſtein bis Freyr 
aus und wird hier nur“ durch einen ſchmalen Schieferſtreifer 
miterbrothen, fo daß: man dieſe Partie eigentlich fchen: det 
Hauptmaſſe des Kalkſteins von Dinant zurechnen muß, det 
größten vielleicht,’ welche dieſes Gebirge: aufzumweifen hat; 
fie tft noch bei weitem audgebehnter: ale: Die von Rochtfort. 
Diefen Schiefer durchſetzt bei Ufereme die Maag, iſt auf-beis 
den Seiten fichtbar und ſteht auch an“ der ..über: bie. Leſſe 
kurz vor ihrem Einfluß führenden Bruͤcke un. Außerbend 
tomme noch wahrfcheinlich etwas... Schiefer zwiſchen Blair 


mont und Haflir an der Maas vor. RES 


Don diefem Punkte aus über Dinent, Bouvigtes bi⸗ 
Hun und Ivoir iſt der Kalkſtein nirgends unterbrochen; duf 
eine Querlinie von 13 Meilen, Pittoreske Felſen erheben ſich 
hber 300 Fuß hoch oft ſenkrecht aus der Mana. herauf; ſo der 
Kocher de Bayard oberhalb Dinant, zwifchen dem bie Straßt 
durchführt. Bel St. Paul ift In dieſem Lager der ſchwarze 
Kalkftein, der zu Marmor verarbeitet wird; auf hohen Felſen 


liegt die Citadelle von Dinant, cine Treppe von 440 Stufen 


Führt auf den’an mehreren Punkten ſenkrechten⸗Felſen. Deo 
Breccienmarmor von Waulfor iſt aus odierſem Lager. :: uf 
dieſes erſtaunliche Laget folgen mehrerd unbedentende in ‚Eur 
zen Entfernungen Das naͤchſte iſt bei dem Hochofon 
Rouillon; es fängt etwa Minus Arnrohalb Yikı sad 
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das folgende beginnt bei Gobinne und Miviere und halt bie zu 
dem an dem Burnot liegenden Hochofen aus, ber Bach ers 
gleßt ſich nnterhalb Riviere in die Maas, 

Nun folgen ‚die Konglomeratſchichten bis Profondeville 
und Luftin, wo abeimals Kaltftein vorkommt, der auch bei 
Walgrappe nnd Trenne ſichtbar iſt; der Kalkftein, welcher bei 
Fond de Luſtin anf dem zechten Ufer fichtbar iſt, finder ſich 
auf dem linden kaum bemerkbar, Zwifchen dieſem Lager und 
dem vorhergeßenden findet fich nur Thonfchtefer ; nördlich von 
ben letzten Kallſteialager folgen aber wieder Konglomerats 
fchichten. bis Dave auf dem rechten nnd bis zu dem Hochofen 
Wepion auf dem linken Ufer, wo wiederum Kalkſtein und 
zwar das lehzte Lager ſadlich des Gteinkohlengebirges von 
Namur auftritt, welches bei Plante aushält. Ueber das Ver: 
alten des durch feine Mächtigkeit fo fehr ausgezeichneten 
Lagers von Dinant gegen Dften fehlen alle Nachrichten; chen 
fd iſt auch daojenige, was ein Profil von Charleroi über Phi: 
ppeville nach Convin darüber aachweiſt, nicht fehr befriedi⸗ 
gend; im Allgemeinen iſt doch aber das Vorkommen des Kall⸗ 
fleind in dent weſtlich der Mans gelegenen Theile viel genauer 
bekannt, wie in dem bfllihen , welches man den zwar fehr 
alten, aber hoͤchſt ſchaͤgbaren Arbeiten von Monnet zu verdan⸗ 
ken hat. Ä | 
Das Verhalten des Kalkfleinlagers von Plante gegen 
Weſten anf ber Suͤdſeite des Kohlengebirges von Charleroi 
iſt ziemlich ſicher belaunt. Etwa 5 Minuten oberhalb Te 
resfe tritt bes Kalkſtein tu großen hohen Selfen an die Sam⸗ 
bre, welcher auf dem Wege nach ber Forme Tart arisse nur 
ſpießeckig durchſchnitten wird, indem dieſe ſchon wieder auf 
Kohlengebirge Hegt. Bon Bier iſt der Kalkftein bis ſudlich von 
Chatellet nicht unterfucht. In dem Bache, der fid) Hier in 
die Sambre ergießt, tritt den Kalkſtein bei dem. Dorfe Blon⸗ 
Hour zuerſt auf und Hält in demſelben bis -mahe nor dem 
Balzwerke von Accez an; von bier ift im Shen des charle 
eoier Kohlenbergbaucs über Louvenal, Javigny, fAhlich nom 
Abtei Alues mach. Thnin und Labbes. ı Huf der weflichen 
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Seite iſt das Kalkfteinlager , welches bier. das Kohlengebirge 
_ begrängt, mit ziemlicher Gejauigkeit bekannt. Etwa J Stunde: 
oberhalb Marcyienne au pout kommt im Sambre⸗Thale auf 
beiden Sciten Kalkficin vor, der bis nach Londely anshälr;: 
gegen Dften fetzt derfelbe nicht weit über Mont fur Mars 
hienne fort und trennt das charlerpier. Koblengebirge in zwet 
Theile, von denen der füdliche durch das Sambre⸗Thal zwiq 
ſchen Landely und Alues durchſchnitten wind; der nördliche 
Theil aber wird durch dem von Mons fur Maxchiennt nach 
Sontaine Evecque fortziehenden Kalkſtein auf. ber Suͤdſeite 
begräugt ; bier wird diefes Lager von Kreibe bedeckt; ſoll aun 
noch in den Gräben von Binch anftehend ſich zeigen, und 
kommt in feiner weltlichen Kortfegung füdlich des Steinkoh⸗ 
lengebirges von Mons erft wieder bei Havay Goegnies ym 
ter der Kreide hervor und erſtreckt ſich Aber Blarcynies, Her: 
gie, Bettignied Autreppe, Houdaing (Hourdin) und St. 
Baft les Bavay *), wo es nun gänzlid) -. * Kreidebe⸗ 
deckung verſchwindet. | —— 


Profil von Couvin big Charleroi. | 


Couvin liegt mitten auf einem mächtigen Kalkiteinlager, 
welches ſuͤdlich noch etwas fortfeßt, noͤrdlich aber bis uͤber 
Srasne beinahe bis vor Marienbourg reicht. Bei ng 
ift eine Höhle in demfelben. 

Ein maͤchtiges Mittel .von Grauwackenſchiefer — 
dieſes Kalkſteinlager von denen bei Neufville. Dieſer Oft 
liegt mitten darauf; es kommen in demſelben Schiefer 
ſchichten mit vielen Kalkſteiunieren darin vor. Philippeville 
liegt auf einem etwa JStunde maͤchtigen Schiefermittel, dem 
ein maͤchtiges Kalkſteinlager von Jamielle bis nach Comezey 
und Yves an dem Bache gleichen Namens folgt. Das rechte 
Ufer der Does beſteht aus Grauwacke, die beinahe bis Frere 
la grande fortfegt, von wo aus bie über 2 hĩuaus wahr: 


*) Atlas et Desoripljon miner. de ia Frange In Monet 1 p p» 57 
et 58. er 
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f 


- 


413 : 8 v. Depnhauſen's und H. v. Deden’s 


fheinlich nur Kalkſtein dorkommt; dann folge Schiefer bis 
Sarfienne und nun Kalkftein, der weiter gegen Oſten bie Wil 
lerd Ia Potterie und Gongnies endet; in dieſer Querlinie aber 
bei Haveroͤe. Hierauf folgt rothgefärbte tonglomeratartige 
Graumwade, und danri das letzte Kalkfteinlager ſuͤdlich des Koh⸗ 
‚lengebirges, welches hier ungefähr 500-600 u mächtig 
fein mag. 2 
"Der Zuſammenhang des Kalffteinlagers von Give und 
Coubin, der allerdings fehr wahrfcheinlich wird, tft nicht genau 
belannt. Nördlich von Charlemont kommt Kalkitein bei Agis 
mont, Vaubdelde, Gonechoͤe, Soulnie vor; diefer Ichtere ſcheint 
ſchon zu dem Lager von Haftir und Waulfor zu gehören, wels 
ches fi) über Franchimont, Merlemont, 2) Sautour nad 
Meufoille verfolgen läßt. | 


Profil. don Chimap bis Solne fur Sambre 


Chimay ſelbſt Tiegt auf dem füdlichften Kalkfteinlager, 
welches Hier eine ähnliche Ausdehnung wie bei Couvin und 
Gibvet das **). Auf der Süpfeite- fängt es bei Bourlers, 
Baileur und Forges *%®) an und fegt nur ein Mal, noͤrdlich 
von Maladrie durch einen ſchmalen Schieferftreifen unterbrds 
hen, bis zu bem Etang be Wirelles fort, deſſen Suͤdſeite fo 
wie der füdliche. Abhang bes fi) darin mündenden Thales 
von Kalkfteinfelfen umgeben if; auf der Nordfeite ſteht 
Sraumwadenfchlefer an; der Kalkſtein iſt blaugran, mit. vielen 
weißen Kalkipathfleden und einzeln liegenden Verfteinerungen; 


‚ der Graumwadenfchiefer ift häufig von dunkelgrauer Farbe +)5 


derfelbe hält, wie es fcheint, ohne Unterbrechung auf cine bes 
deutende Erfiredung gegen Norden aus, bis nad) Rance 


\ Ranfe) hin. Etwas weiter gegen Weſten findet ſich aber 


fm derfelben Querlinie an mehreren Punkten Kalkſtein. Auf 





9 Atlss et Desoript. et par Monnet L p. 

9°) Journ. d. M. N. 94. p. 513. 

0%), Atlas et Diesoript. et par Monnet. 1. p. gr. ' 
4) Auas et Descript. et par Monnet. I. p. 98. 
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der Fortſetzung des Lagers von Chimay an der kleinen Helpe, 
an vielen Punkten dei Feron, Eſtraing (Etroeuny) *); dann 
gegen Norden zwifchen Rinſart und Sains; nördlich von 
Sains; darauf folgt ein mächtige Lager an ber großen 
Helpe, am weiteften dftlich ift es bei Bußereße bekannt; dann 
von Lißies bis nach Abesnes und Marbais (Merbay), wo der . 
unter den Namen Marbrablen oder d'Avennes in der Gegend_ 
belannte Marmor in großen Steinbrüchen gewonnen wird **). 

Noch weiter gegen Norden bei Elairfait und Dourlers, 

Punkte, die ziemlich auf ein und derfelbep Streihungslinie 
liegen mögen. Das Lager von. Rance fcheint nicht fehr 
mächtig zu fein; doch find Mehrere: bedeutende Steinbräche 
darauf in Betrieb **#), die einen fchönen Marmor liefern. 
Weſtlich von Mance zeigt fih noch Kalkitein bei Beauricu 
nördli von Solre le Ehatean und in der Nähe von Pont 
ſur Sambre. Doch feheint hier derfelbe von Feiner großen 
Yusdehnung zu fein. Das nächft nördlich von Rance liegende 
Kalffteinlager fängt & Stunde ſuͤdwaͤrts Beaumont an und 
endigt fchon, ehe man diefen Drt erreicht, ba in dem Fleinen 
wördlfich liegenden Thale der Schiefer deutlich anfteht. Gegen 
Dften läßt ſich dieſes Kager Aber Barbencon, Boffus les 
Balconrt, Sclarleur bis nad) Does verfolgen. Nördlich von 
Sclarieur tritt der Grauwadenfchiefer m einerh tiefen ale 
auf, und bildet bie Gchänge $). 

Bon Beanmont aus iſt an der Straße näch Mons fein 
Kalkfiein fihtbar, als zwiſchen Thirimont und Bonzigniers 
bei Faithignoul, von wo aus berfelbe bis nach Montignics 
auszuhalten fcheint. Das Schloß diefed Ortes ift aber auf 
Schiefer gebauet; aber gleich nördlich deffelben komimt wieder 
Kalkftein vor, der ſich nach einer kurzen Unterbrechung noch 
ein Mal zeigt. Norddſtlich von Beaumont find bedeutende 





) Geogn. Berfuche von Raumer p. 19. Dee 
©®) Allas et Descript. et par Monnet p. 69. 

0) Atlas eto. eic p. 98. oo. 

+) Allaneto, etc, p. 100 ed ꝛoꝛ. 
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Kalkfteinbräche bei Clermont; dic Baͤnke, welche den Marmor 
liefern, wechſeln mit andern Dazu untanglichen ab, von denen 
fie durch 4 — 5 3008 mächtigen Thon⸗ und Mergellagern. ges 
trennt find 9). Südlich von Sobre fur Sambre findet. fich 
der letzte Kalkftein gegen Norden hin in diefer Querlinie, in⸗ 
dem auf dem linken Saubre⸗Ufer die Kreide fich ſehr bald eins 
ſtellt. Weiter oͤſtlich in der Richtung nach Thuiu und Lobbes 
kommt Kalkſtein bei Bouiſſiere vorz gegen Weſten bei Mar⸗ 
beuge, Ferrière la Grande. . 
’ Auf den Karten von Monnet ſind zwar noch — 
Kalkſteinpunkte in dieſen Gegenden angegeben, die aher ohne 
weitere Bezeichnung nicht ſehr vielen Werth haben u; ‚habe | 
fuͤglich hier übergangen werden koͤnnen. 

Intereſſant if Dagegen noch an der nerdweftlichen Kreide 
begranzung das Hervortreten des Earakteriftifchen Uebergangs⸗ 
kalkſteins nördlich) von Dour, wie es feheint,, mitten in ‚dem 
Steinfohlengebirge von Mons ; vr liegt in dem Bois be Boſſu 
au einem Pleinen Wache dftlich der von Bouſſu nach. Dow 
führenden Straße und hat an der Oberfläche eine geringe 
Ausdehnung; er iſt bläulichgrau, deutlich gefchichter und voll 
von Madreporenverfleinerungen. Auf der Süd und Dftfeite 
wird berfelbe, wie es fcheint, unmittelbar von dem Stein 
Kohlengebirge begränzt, gegen Norden finder fich ein Kongles 
merat von grünlichgrauer Farbe; fonft dem von dent ſudlich 
von Dour ſehr ähnlich. 

Hiernach bleibt in den Ardennen no; ein unbchun 
tendes Vorkommen von Uebergangslalfitein zu beſchreiben 
Gbrig, das von Moncy N. D. bei Eharleville nahe an dem 
füdlichen Ende des Gebirges **). In dem ‚bei Moncy noch 
anſtehenden Graumadengebirge findet ſich etwas nntexhalh bei 
dem Bois des Moncy wenige Minuten. ‚von der Megpzcht 
fernt ein Kalkfteinlager, feines ganz ifolirten Vorkommens 


a , = 2 m ( 

*) Atlas elo. etc. I. Pr 300, TIERE lee 
**) Annales d. M. VI.p. 266. Notioe Er une ine merhre 

rocomment decouvert dans le dep: des ardennes pax/Ehirkäk. (7 
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wegen merkwuͤrdig genug. Es fcheint 3— 4 Lachter mächtig 
zu fein; der Kalkſtein ift dunkelgrau bis ins Schwarze, dft 
init Schiefer und Xhontheilen gemifcht, und enthalt Verſtei⸗ 
nerungen; in der ganzen Gegend ift nichts ahnliches bes 
kaunt. 

Unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen kommt nahe am Rein 
die Kalkſteinmaſſe von Stromberg *), ebenfalls dem ſuͤdli⸗ 
hen Ende des Gebirges fchr nahe vor; fie ift bei weitem bes 
trächtlicher; hat aber gegen Ihre Mächtigkeit Feine bebeutende 
Ausdehnung Im Streichenden. 


uebergangskalkſtein in der Eifel. 


Das von dem Vorkommen in dem Condros und Shi; 
naut Abweichende des eifeler Uebergangskalkſteins ift ſchon 
vorher erwahnt. Derfelbe erftreckt fich von Prum bis Muͤn⸗ 
ftereifel von Süden gegen Norden bei verhältnißmäßig gerins 
ger Breite, und dennoch wechfelt er Aberall und häufig mit 
Graumwadenfchiefer ab, ber, wie e8 wohl fcheint, fich immer 
von Nordoſten gegen Suͤdweſten durch ihn hindurchzieht. 
Die Gränzen, über welche fich biefer Kalkſtein gegen Dften 
und Weſten nicht hinaus erſtteckt, find zwar nicht genau 
befannt, aber doch noch beifer als feine Innere Zuſammen⸗ 
fegung und Abwechfelung mit dem Schiefer. Der rothe 
Sandftein trennt auf der Suͤdweſtſeite eine Kleine Partie 
von der größeren Maſſe, weldye in der Nähe von Prum 
liegt und fi) von Dos, Buͤdesheim, MWallersheim ,-Schöns 
chen gegen Schwirzheim, Gonbelsheim, Weinsheim, Prum 
ausdehnt 9°). Auf der bftlichen Seite des rothen Sandfteine 
fängt ber Kalkſtein, ſuͤdlich von Gerolftein an, ſetzt über 
Effingen und Betteldorf fort, wo bie Gränze mit dem Graus 
wadenfciefer überall nachzumweifen ift. Nördlich von Kaffel: 
burg trittaber an der Kyll fchon wieder Grauwacke auf **8), 





\ 
*) Journ. d.M. N. 149. p. 345 et 348. 
**) Erl. Bull. p. 19. 
“ Real, Weſtph. I. p. 93. 
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die über Domm bis nach Hillesheim auszuhalten ſcheint; 
ob dieſelbe uͤberall auf der Oſtſeite von Kalkſtein begraͤnzt 
wird, iſt nicht ganz gewiß; bei Stroheich und Wolsdorf 
etwas weiter oͤſtlich kommt Schiefer, wenn auch nicht fehr 
ansgebehnt, auf der Süd, und Nordſeite von Kalkſtein be, 
gränzt, vor. Der Kalkfteln zwifchen Rockeskill und Hillese 
beim iſt dünn geſchichtet, und geht in einen mergelartigen 
Thonfchiefer uͤberz noͤrdlich und norböftlich von Hillesheim 
auf dem Wege nach Misbaum zeigt fich feinkoͤrnige Grau- 
wade in dünnen Schichten von grünlichgrauer und roͤthli⸗ 
cher Zarbe mit grünlichem und rothem merglichen Thonſchie⸗ 
fer abwechfelnd. Noͤrdlich von Hillesheim unterbricht der 
rothe Sandftein den Zuſammenhang bes Kalkſteins, deſſen 
bſtliche Begraͤnzung hier ziemlich genau bekannt iſt; derſelbe 
kommt von Ahrensberg uͤber Niederehe, Uetzen, Adelhoven, 
bis nach Lommersdorf vor *); ferner zwiſchen Nohn und 
Heyerskirch. Won Lommeredorf dehnt fich bderfelbe über ' 
Ahrhuͤtte, Velen nad) Dollendorf hin, aus, und hängt fo 
mit dem norbweftlich des rothen Sandfteines vorkommenden 
Kalkftein an der Kyll bei Lißendorf und Juͤnkerath zuſam⸗ 
men **). Zwifchen ber Stahlhätte und Dorfel ift an der Ahr 
die Gränze des Kalkſteins; zwifchen der Stahl» und Ahr: 
hätte -über Dorfel hinweg, wechfelt der Kalkftein mit Grau⸗ 
wadenfciefer. Zwiſchen Nohn und Abhrhuͤtte FE wieder 
die Graͤnze des Kalkſteins und der Grauwacke; oͤſtlich von 
Mohn Hält der Kalkſtein etrva Stunde aus; von Nohn 
nach Neigen fommt man bald auf Graumade ***). 

Von Birgel an der Kyll aufwärts, verſchwindet der 
rothe Sandſtein und macht dem Kalkſteine Raum, der über 
. Zunferratherhätte fich anhaltend zeigt; auf dem Wege nach 
Feusdorf Hin Hört derfelbe aber auf, und Srauwackenſchie⸗ 
fer tritt auf. 





— 
‚ 9 Ir { 


*) Drogr. Br. v. Noſe nl. P. 337. 
**) Journ. d. M. N. 187. p. ıB et 20. . 
*ee) Meinl. Weſtph. I. p. 52, 55 und 56. RT?) > 
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Adrdlich von Feusdorf kommt ein unaufbbrlicher Wech— 
ſel von Kalkſtein und Schiefer bis nach Schmidtheim hin, 
vor; die Schieferpartien ſind im Allgemeinen viel ſchmaler, 
als die des Kalkſteins, der in wenigſtens ſechs getrennten 
Partien anf. dieſem Wege getroffen wird, Am ſuͤdlichen 
Ende von Schmidtheim ſteht Kalkſtein an, der aber bis 
nach Marmagen hin gaͤnzlich fehlt, wo nur Grauwacke 
vorkommt, die von dort aus durch eine große bis nad) Soe⸗ 
tenich faft ohne Unterbrechung reichende Kalkiteinlage wies 
der erſetzt wird; nur in der Nahe von Steinfelden finden 
fi) darin eine oder zwei kleine Partien von Thonfchiefer. 
Die- nbedliche Gränze des Kalkſteins von Soetenich gegen 
Oſten bin iſt hier ſuͤdwaͤrts von Vuſſem hin mit ziemlicher 
Genauigkeit bekannt. Gegen Weſten ſetzt derfelbe nicht weit 
fort, und erreicht die Gegend von Reiferſcheid bei weiten 
nicht. 
Der Aalkſtein hoͤrt ſchon etwas ſuͤdlich von Soetenich 
auf, ſo daß dieſer Ort auf Grauwacke liegt. Die Graͤnze 
des Kalkſteins geht ſuͤdwaͤrts von Keldenich, Callmuth, 
nordwaͤrts von Eiferfey vorbei, ſelbſt zwiſchen dieſem Orte 
und Bergheim finden ſich noch viele loſe Kalkſteinſtuͤcke auf 
den Feldern. In der Gegend von Keldenich und Dattel 
kommt wahrfcheinlich der buute Sandftein des Bleiberges in 
unmittelbarer Berüßrung mit dem Kalkſteine vor; doch find 
bie gegenfeitigen Lagerungsverhältniffe durch ‚Direkte Beobach- 
tungen bis jest noch nicht ermittelt worden. 

Bei Eiferfey befinden fih in einem mächtigen Kalk 
fteinfelfen die fogenaunten Kakushöhlen, au welchen der Fuy: 
bach feinen Urfprung nimmt. Un eine Felſenwand ftcht 
bier eine gegen 10 Fuß ‚mächtige Schicht von Kalkfteins 
Tonglomerat an; in cinem WVerfuchftollen oberhalb Call fin; 
det fih ein ähnliches Konglomerat unter rothem Sanbftein, 
wie es ſcheint. 

Weiter gegen Oſten iſt die Graͤnze des Kalkſteins nicht 
mit Sicherheit bekannt. Bei Lommersdorf und Reeß (Retz) 
kommt noch Kalkſtein vor, aber weiter gegen Oſten nicht 
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mehr; er iſt in der, Gegend von Blankenbeim, Trohngau, 
Münftereifel und Holzmühlbeim weit verbreiter *); ſuͤdlich 
"von dem Kalkſteinplateau von Blankenheim nach Junkerath 
kommt Graumsdenfchiefer *), bei Reß zwifchen- Zommers: 
dorf und Blankenheim. große Bldcke von en 
rat vor HH), 


. Spuren von Steinfohlen. 


In dem Grauwackenſchiefer, welcher‘ mit dem Webers 
gangskalkſtein zuſammen vorfommt, hat .fich . ziwar-: mit 
Sicherheit dad Vorkommen kon Steinkohlenflöge eben fo 
wenig darthun laflen, ald in dem vorher beſchriebenen Thou⸗ 
und Granwadenfchiefer; wenn man diejenigen Punkte aus⸗ 
nimmt, von denen es noch zweifelhaft ift, ob. fie nicht dem 
im Hangenden des Iegten Uebergangskalkſteinlagers vorkom⸗ 
menden Steinkohlengebirge angehören und nur feheinbar im 
Liegenden dieſes Lagers fich befinden. Diefe Punkte find 
auf dem nordöftlichen heile des Condros befchränft ; bis jetzt 
find keine pofttive Beobachtimgen vorhanden, welche das 
Dafein ausgebildeter Kohlenflöte im Liegenden des Leber 
gangskalkſteins nachweifen; fo daß man mit gleicher Wahrs 
fcheinlichkeit die eine und die andere Meinung annehmen 
Tann, bis genauere Beobachtungen über die Wahrheit der 
einen, über das UngenÄgende der andern entfchieben haben. 

Die Verfuche auf Steinfohlen zwifchen der Yerme 
Mont plaifir und dem Klofter Felix pret In geringer nord 
Öftlicher Entfernung von Givet haben nur einen Schiefer 
mit vielen Kalkfteinnieren, worin Verfteinerungen fi) befin 
den, entblößt F). Meiter gegen Meften und ebenfalls in 
geringer Entfernung von dem füdlichen Kalkfteinlager bat 
man (der Eifenhüttenbefiger Hannolet Gendarme) vor Kur 





*) Drogr. Br. II, p. 234 und 235. 

**) Jown. d. M. N. ı87. p. ı5. 

*r) Neue Beiträge von Steininger p- 19. 

+) Journ. d, M. N, 63. p. s2s. Sur des recherche: de honille 
faites auprös de Givet par Baillet. 
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zem koſtſpielige Verſuche nach Steinkohlen F Stunde nörb; 
lich von Marienbourg anſtellen laſſen; als Reſultat hat man 
graubraune, graue, rdothliche und gruͤnliche Thonſchiefer, ih 
einer Schicht Hyſterolithen und als große Seltenheit Pflan⸗ 
zmabdrüde gefunden. Nichts mehr haben im norböftlichen 
Theile dieſes Gebirges die Verſuche nordoͤſtlich von Eupen, 
füdlich von Raf zmwifchen den beiden füdlichen Kalkſteinlagern 
gelicfert; nur einen bunfelgefärbten Thonfiefer bat man 
auffinden Fönnen, 

Die flidweftlichften Punkte, an denen man:im Condros 
wirklich Kohlenfloͤtze gefunden hat, Tiegen zwiſchen der Ourthe 
und Hoydute in einer Linie von Douflamme nach Havelange 
und weRlih von Havelange nach Luͤttich gezogene Linie, 
find außer der. Hauptkohlenniederlage Feine Spuren bekannt; 
aber ſadweſtlich bis an das Kalklager von Havelange und 
Verviers auf einer gegen Nordoſten bis an die bedeckende 
Kreide; auf der andern Seite finden ſich mehrere Spuren 
von Kohlenfloͤtze, deren noch eine naͤhere Erwaͤhnung ge⸗ 


ſchehen ſoll. 


Verſteinerungen. 


Die Grauwackenſchieferſchichten, welche mit dem Ueber⸗ 
gangskaltftein abwechſeln, enthalten im Allgemeinen einige 
Berfteinerungen und diefelben, welche ſich auch in den Falk 
leren Theilen des Schiefergebirges finden. So kommen 
Hyſterolithen und Schraubenfteine zwiſchen Dinant und 
Siver *), Hpfterolithen nördlih von Marienbourg, Tere⸗ 
brateln in dem Schiefer bei Avesnes vor. In dem Quarz, 
der bisweilen mit dem Kalkſtein zufammen vorkommt, fins 
den fi) Schraubenfteine bei Vife, Entrachiten bei Eincy 
und Furfooz **), | 

Der Uebergangöfalfftein ift überaus reich an Verfteis 
nerungen; berühmt find einige Gegenden in der Eifel, wes 


*) Geogn. Verſuche p. 24 und 26 und 37. 
**) Journ. d. M. N. ı42. p. 290. 


m : 89. Deynbaufenis und H. v. Deden’s 


gen der ſchoͤnen vielartigen Werfteinerungen, die fie lieſern, 
aber auch die Arbennen bieten gewiß dboͤchſt intereſſante 
Punkte dar, die ein genaueres, Seudium verdienten. Schon 
Monnet fagt von ben Kalkſteinhaͤnken bei Clermont, fie feien 
fo mit Korallen und Mabreporen erfüllt, daß fie den alten : 
. Koraklenfelfen im indifchen Meere voͤllig ähnlich fähen *). 
‚Der Kalkſtein von Rochefort iſt ebenfalls ganz. mit verfchie 
denartigen Lithophyten erfüllt, die oft als feftere Kerne ſich 
ausſchaͤlen und die Oberfläche mit ihren Bruchſtuͤcken bes 
decken; eben -fo iſt es an vielem Orten ber Eifel in den Um⸗ 
‚gebungen von Gerolftein, Pelm, Geis. Diefes fo fehr häufige 
Vorkommen von Korallenverficinerangen ift gewiß in mannig⸗ 
facher Beziehung für diefen Kalkſtein von Wichtigkeit **). 
Aus dem eifeler uebergangskallkſtein fuͤhrt von Schlott⸗ 
heim folgende Verſteinerungen in ſeiner Sammlung a" “.n); 
Orthooeratites‘ fexuosus 
nodulosus 
Trochilites priscus 
duplicatus 
Calceolites sandalinus. 
Denulites ° orbiculatus 
Terebratulites speciosus 
intermedius 
vestilus 
-umbraculum. 
aperturatus 
ostiolatus 
gryphus 
rostratus 
joriscus 
asper 





*) Atlas eto. etc. L p. 100. 

**) Gebirgskarte ıc. 20. von Steininger p. 13. 

*) Die Vetrefaltenkunde ꝛc. ic. v. Baron v. Schlottheim in 
Gotha 1820, Meinl, Weſtph. J. p. 59. 
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explanatus 
dissimilis 
curvatus 
dimidiatus 
monticulatus 
Encrinites tesseratus 
Fungites pileatus 
“  deformis 
testudinarius 
Porpites - haemisphaericus 
Hyppurites turbinatus 
mitratus 
Madreporites hyppurinus 
| truncatus 
‚ tenturatus 
hexagonatus 
-  ‚stellatus 
Milleporites cornigerus 
polyforatus 
Tubiporites catenarius 
J serpens 
Alujonites striatus 
madreporatus. 
Aus dem SKalkfteinlager von Cornelimünfter in dem 
umböftlichen ‘Theile der ausgedehnten Kalkſteinlager des 
Condros werden angegeben : 


Helicites ellipticus 
priscus 
trochilinus. 

Terebratulites striatulus 
laevigatur. 


Bei Serolftein und Heiftort kommen fehr fchöne Tri⸗ 
Iobiten vor *); außerdem erwähnt Steininger noch folgende 
Verfteinerungen aus ber Eifel: 





*) Neue Beiträge p. 16 und 17. 
Heriga, tes Band. 1835. ater Def: 08 
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Gogonia reticulum 

clathrus 

flabellum 

antiphates von Gerolſtein. 
Madreporites ooulata (? Pallas) 


fungites 
atellaris 
Eschara verrucosa (Pallas) 
spongites 
- Celluria reptus (Pallas) 
Encrinites fossilis. 


Bei Namur wird der Nautilite en capachonne in 
dem Kalkftein angegeben; er naͤhett fih den Ammoniten 
fehr und gehört vielleicht zu Orbulites Lam. *) 

Terebrateln kommen fehr haufig vor bei Flönc, Huy, 
Vedrin, Givet, Avesnes **). 

Entrachiten bei Vedrin, Profondeville, Avesnes und 
Eſtraing **9), Eauffines +), Marienbourg FF). 

Ammoniten bei Srandimont und Givet HD. 

Orthomratiten bei Couvin. 

Die engländifchen Geognoſten unterfcheiden — verſchie⸗ 
dene Formationen des Uebergangskalkſteins; ber juͤngere 
montain limestone, der ältere Transition limestone. Je⸗ 
ser ſcheint in einem ähnlichen Werhältniffe zu der Stein⸗ 
$ohlenformation zu ſtehen, wie der Kalkftein dieſes Gebirges. 
Die Verfteinerungen in den engländifchen find fehr genau be 
fannt und werden von Parkinfon auf folgende Weile anges 


geben TtTT): 


*) Histoire naturelle des mollusques IV, p. 353 et VII. P- 648. 

**) Geogu. Verſuche p. 27. 

**) Geogn. Verſuche p. 23. 

) Journ. d.M.N. 142. p. 113. 

+t) Atlas etc. etc. Monnet I. p. 163. 

+rh Atlas etc. etc. Monnet I. p. 166. 

) Outlines of oryctology an introduction to Ihe Study of 
fossil. organic remairs by T. Parkinson, London 1822. P 251 
u. folyd. N ' z 
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Productus . longispinus 68 *) 


Hemingii — 

spinulous, — 

scoticus 69 

Spin . — 

Conularia _ quadrisuloata 200 
teres 


Amplexus coralloides 79, fiheint dem Ge⸗ 
fleht Caryophillia anzugehbren. 
Pentamerus KHnightii 28 
lae vis 
Aylesfordi 09 
Orthocera annnlata . (133) 
circularin 60 
striata . 58 
gigantea . 0246 
cordiformis 947 


Nautilus discus ‚13 | 
pentagonus 249 
hilobatus — 
tubergulaige — 
Ammonites striatus 53 
sphaericus 
Nautellipsites ovatus 37 


Ammonellipsites furatus, _ 32 
| compressus 38 — 
Euomphalus pentagulus 45 — 


catillus ..... 

‚nodosus 46 

discors 59, 
rugosus 
angulosn 

Cirrus acntus 141 


onen 


— 


*) Die Zahl bezeichnet bie. Tafel. in — Mineral. © 
chology, worauf die beiftchende ereies ahgehithet iſt. 


ä 





a ER Debhaüfen'd nnd H. v. Dechen's 
Planorbis' aequalis "140 
Spirifer — cuspidatus 120 

—. töigonalis 268 
©  oblätus 
glaber 269 
rpbtasus onen 
striatus 270 
A . 4 1er; 5 pinguis 271 & — 
Terebratula munliae 277 
Wilsoni 118° 
laterals ° 83 
:  biplicata' go 
Cardium‘ = hybernicam 82° " 
:  eldönigatum‘ 
Helix carinatus 10 


Außerdem kommen nach einem von Miller mitgetheil⸗ 
ten Berzeichniß ſolgen de Verſteinerungen i in —— lime- 


“stone bei Cork vor *). 


Ellipsolitet:- oratus . 37 
compressus 38 
funcutus 323 dieſe beiden letzte⸗ 
ten gehoͤren zu den gedruͤckten Ammoniten. 
Natica noch unbeſchrieben. 
Productus. scrabricalus 69, noch unbefchries 
ben, gewöhnlich ſeht zuſammiengedruͤckt. 
Trilobites 
Platycrinites lasris Milers-Erintden p- 74) 


Cyathocrynites (?) 
Flustra in Ynifch ſchwamimſormiger Geſtalt. 


Turbinolia. 


Aus dem älteren Uebergangkkalkſtein, den transition 
limestone giebt ag ſotgendes Verzeichniß we. 





An introduction · cidlieid· p. sad. " | 
*s) An'intrsäudiöh ed: 77 p.' 244. wat 1432 “3 


& 
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 Ortheoem . „annulake ‚; - 233: N rum oo 
“ circularis d „60 N RE x 
3..: pyramidalia, 2... ' 460 
ons Sulcata ml he 


. Connlaria quadrisulcate ꝑ7q.. Ze Paz 
” ee Fuge... re 
— —— Ti. we Ol ale 
en ‚„‚angulosne., ww = De 

| > 2: (Delpkinnla):-. re 
‚ Helix, Ariatos, Te, ee a ! ——— 


‚, Tabulises ‚geniculatus- Netarforfeber 4 
r — Knightii 98. - 
e „.Ayterfordii.. 99 
en." laexis 28 - | 
— mit durchhobetem 5 ai —** 

Eihnabel J — 

Trilobite. Farkinsons: organio, ‚romains Vol. HL 

Taf, 17. Fig. 11. 14. ıg. Tab. 17— 7. 

u Cynthocrinites rugosus. Millers Crinoides p.8g. 
Rhodocrinites verus p- 106- 
Actins crinites ? moniliformis p- 115° 
Tubipora catenulata Parkinson org. rem. II. 

Tab. 3, Fig. 4 et 6. 

Astrea lithostrotion 
Madrepora truncata ibid. Tab. 6. Fig. 2. 
Madreporite .“ ibid. Tab. 7. Fig. 3. 
— 7. — 10. 
Favosites 
Die fehr große Verfchiedenheit, welche in den Benennun: 
gen der Merfteinerungen herrfcht, macht eine Vergleichung 
der von verfchiedenen Schriftfiellern angeführten ſchwierig; 
doch wird Diefelbe durch die Kupfertafeln in Sowerby miner. 
Conchology noch möglich. 
Sehr viele ber beim Tranſi tion limeſtone aufgefuͤhrten 
Verſteinerungen kommen gleichzeitig im Mountain limeſtone 
vot, und die Verſteinerungen bes Kalkſteins ber Eifel, Hai⸗ 


426 8.0. Deynhauſen“s u. H. v. Dechenv Beobadftungen ix. 
naut und Condros mochten mit denen beider englaͤndiſchen 
Uebergangskalkſteine zu verleihen fein. 

- Eine genauere Kenntniß der Verſteinerungen Tönnte 
-felbft in diefem Gebirge noch zu ſehr intereſſanten Reſulta⸗ 
ten fuͤhren. Unterſcheiden ſich die der Eifel‘ bon denen ber 
übrigen Kalkfteinlager, unterſcheiden fich die verfchiedenen 
Kalkfteinlager in ifren Verfteinerungen, namentlich desjeni⸗ 
gen, welches dem Kohlengeblege zuhächft liegt, von den ans 
bern? 8 fcheint jetie ſchon, als wenn die Grauwacken⸗ 
(dichten mit dem Uebergangskalkſtein ſich durch ihre Ver⸗ 
ſteinerungen wefentlich von den Schichten des Kohlengebirs 
ges unterfcheiden; denn fo ‘viel man audy- diefelben nad) 
allen Richtungen durchbrochen hat, noch nie hat man 9: 
fterolithen in dieſem Kohlengebirge gefehen, wenn gleich anis 
maliſche Verſteinerungen demſelben auch nicht ganz fremd 
find; mo man aber jene findet, da, a man vergeblich 


nach Kohlen fuchen. 


geographifchen Gefeufchaft zu Paris. *) 


1. — Vorſchlag des -Herrn Malte: Brun, dit 
me Ed einer Sammlung von Fragen 


5 ae All - E j — 
Verhandlungen 
— > lt 

der v4 


betreffend. (Eine Rede, gehalten. in. der Sigung 


der ZentralsKommilfion vom 7ten Mai 1824.) 


Meine Herren! Shre Seltion für ‚Die Korrespondang 


beſchaͤftigt fich voll thätigen Eifers mit Verſendung ber Bra 





*) Ueber bie Stiftung der geographifchen Sozietät zu Paris und 


ihre Arbeiten während der drei erften Jahre ihres Beſtehens 
ſ. Hertha, ar Bd. ©. 70 ff., wo die erſte Halfte einer ſum⸗ 
marifhen Darftelung mitgerheilt wurde; der Echluß wird 
naͤchſtens folgen. Wir wuͤnſchen burd diefe Ueberficht zu :den 


‚Zweden einigermaßen: beisutragen, welche fich-der achtbare, die 


würbigften Gelehrten Fraukreichs zu feinen Mitgliedern zaͤhlende 
Verein zum Ziele gefeßt bat, indem wir dadurch die Wichtigkeit 


feiner Unternehmungen in, Deutfchland mehr, als es bisher 


ber ’ Fall gewefen ift, zu verbreiten Hoffen. Dieſer Wunſch 
veranlaßt uns denn auch, den Verhandlungen der Geſellſchaft 
einen ſtehenden Artikel zu widmen, ber fo oft vorfommen 


“wird, als die innern Wugelegenheiten der Sozietät, die in ihm 


 ‚befprochen werden follen, von allgemeinemIntereffe find. Moͤg⸗ 


sen.unfere Mittheilungen dazu beitragen, ber Seſellſchaft auch 


in Deutfchland Freunde, Gönner und Subffribenten zuzuwen⸗ 


den. Bis zum ıften März d. 3. zählte fie, außer Hrn. Mer. 
v. Humboldt, noch keinen Deutfchen su ihren Mitgliedern. 
Berghaus: Hoffmann. 
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gen, welche von mehreren Gliedern aus unſerer Mitte fuͤr 
diejenigen Reiſenden abgefaßt worden find, fo von der Ge: 
ſellſchaft Inſtruktionen begehrt haben, oder an folche unferer 
Korrespondenten gerichtet werben follen, die, von den Ders 
baltniffen begänftigt, über wenig bekannte Länder Beobachs 
tungen anzuftellen Gelegenheit haben, hierbei aber von Ih⸗ 
rem guten Mathe geleitet zu fein wuͤnſchen. Sehr haufig 
find diefe Fragen von der Art, daß fie mehrere Beobachter 
zu gleicher Zeit befchaftigen koͤnnen; fie umfaflen entweder 
ausgedehnte Dertlichleiten und folgen Tonvergirenden Rich⸗ 
tungen, ober fie beziehen fich auf allgemeine Thatfachen, die 
wechfelfeitig an verfchiedenen Drten beobachtet werden koͤn⸗ 
Ren. Ueberhaupt kann in der Erds, Voͤlker⸗ und Staatens 
kunde Feine Unterfuchung ein gendgendes Mefultat herbeis 
führen, bei der nicht viele, von gleichen Anfichten geleitete 
und auf ein gemeinfchaftliches Ziel gerichtete Freunde der 
Wiſſenſchaft wirffam und thätig find. Der ifolirte Neifende 
Tann, gleich dem an einem feſten Wohnſitze beobachtenden 
Sorfcher, Hoffen, daß er auf feinem Wege von unterrichteten 
_ Männern unterftätgt werde; der unter den sioilifirten Nas 
tionen herrſchende Geiſt verbannt mehr und mehr jene engher, 
zige Eiferſucht, die die Reiſenden ehemals mit einem geheim⸗ 
nißvollen Mißtrauen umgab. Die geographiſche Geſellſchaft, 
von ‘der reinſten Liebe für die Wiſſenſchaften beſeelt, har eis 
nen Aufruf an alle, auf dem Erdrunde zerflreut lebende 
Freunde der geögraphifchen Kenntnifle erlaffen. Die Deffents 
lichkeit ihrer Unterfuchungen geht aus Ihren eigenen Grund» 
fäen hervor, fie kann ihr nur zur Ehre gereichen. Gelehrte 
Gefellfchaften und berähmte Unftalten haben zu — 
Bekanntmachungen das Beiſpiel gegeben. 

Nicht allein iſt eine Sammlung gedruckter —— das 
bequemſte Mittel allen Reiſenden, allen Beobachtern die Ge⸗ 
danken und Wuͤnſche der Geſellſchaft mitzutheilen; nicht 
allein wird dieſe Korrespondenz⸗Weiſe, indem ſie groͤßere Er⸗ 
folge ſichert als die ſchriftliche Zuſendung, keine weſentliche 
Vermehrung der Ausgaben herbeifuͤhren, ſondern ihr Reſultat 


Derhandlungen ‚der geograph. Geſellſchaft zu Paris, 409 


wird: noch: fein, daß durch bie allmählige. Zufammenftellung 
der Fragen ein für die Gelehrten und Meifenden muͤtzliches 
Werk entſteht, ein wiflenfchaftliches Dantmal, auf das jedes 
Mitglied der Sozietät feinen Namen wird eintragen: koͤnnen 
und welches, felbft in dem Falle eines unguͤnſtigen Erfolges, 
der gelehrten Welt die aufgeflärten Anfichten bezeugen an 
von denen Ihr Verein geleitet wird. 


2, — Bericht über ben. vorfiehenden Vorſchlag, 
der Zentral-Kommiſſion im Namen der Korrespondenz⸗ 
Sektion abgeſtattet von Hrn, U. Barbie; Enno 
(Sigung vom orlten Mai 1824.) 


Meine Herren! Ein Vorſchlag von hoher Wichtigkeit 
if der Sektion für Korrespondenz durch eines Ihrer Dit 
glieder, in das Sie, und mit Recht, mehr als ein Mal 
Ihr Zutrauen gefeßt haben, gemacht worden; die Sektion, 
ergriffen von dem wirklichen Nugen deffelben, hat ihn im 
Erwägung gezogen. Es handelte fi). darum, meine HN, 
den Operationen ber Sektion die möglichft größte Publizität 
zu geben ; es handelte fi) darum, an den Arbeiten ber Ges 
ſellſchaft nicht bloß ihre. Zentral» Kommiffton, nicht bloß bie 
ganze Geſellſchaft, fondern alle Gelehrten, felbft der entfern⸗ 
teften Weltgegenden, die Meifenden aller Laͤnder, die Freunde 
der Wiffenfchaften, wie ihre Eingeweihten, Theil nehmen zu 
laffen und fo zwifchen ihnen und der geographifchen Sozies 
tat eine Verbindung anzuknuͤpfen, deren Kette nie zu bres 
hen im Stande fei. Welcher Vorſchlag koͤnnte der Kors 
respondenz » Sektion mehr zufagen? Mit der Zührung der 
Protokolle beauftragt, habe ich Ihnen das vom 3. März 
d. 5. vorgelegt, im welches jener Vorſchlag aufgenommen 
worden war. Er bat Ihnen, gleich der ganzen Sektion, 
einer aufmerkfamen Unterfuchung werth gefchienen. 

De diefer Vorfchlag zum Zwecke hat, die Arbeiten der 
Korrespondenz» Sektion zu erleichtern und zu befchleunigen, 
und diefer Zweck, nach dem Worfchlage felbft, nur durch 
Öffentliche Bekanntmachungen erreicht werden kann, ſo war 
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es Ihr Wille, meine HH, daß die beiden. Seknionen für 
Korrespondenz und: Publikation: ſeine Präfang gemeinfchafts 
lich vornehmen. ſollten. Diefelben “haben ſich bierin vereis 
nigt; das Reſultat ihrer Unterfuchung‘, ihr Ural," ‚bin: ich 
beauftragt: Ihnen vorzulegen. 0° 

Decr Mutzen und die Wichtigkeit des Vorſchlages wurde 
vollkommen anerkannt und von.:Jodbem Mitgliede des beiden 
Sektionen. gewürdigt, einiger Einwuͤrfe ungeachtet, die wohl 
erwogen, feine ‘ efeifigung nicht zu erheiſchen fhlenen. Dir 
Vorſchlag enthielt’ eine Ueberſicht der aufgeftchten "Fragen; 
man wandte nun, hicht ohne Grund, ein, daß ihre Verfaſſer 
bei dem Entwurfe eine bffentliche Belanntmachung derſel⸗ 
ben nicht im Auge gehabt hätten; baß es feine. Nachtheile 
baben könnte, Arbeiten der Deffentlichkeit zu uͤbergeben, bei 
denen die betreffenden Verfaſſer den” kuͤnftigen Druck unbe 
rhdfichtigt gelaffen: .allein die Erwicderung auf dieſe Ein 
würfe war leicht, ihr gemäß konnte es den Verf. joner Fra⸗ 
gen überlaffen werden, ihre bereits aufgeftellten Notizen 
entweder ganz zuruͤckzunehmen oder fie einer neuen, fcharfen 
Durchſicht zu unterwerfen; überhaupt fanden bie Geltionen 
in der vorgefchlagenen Maaßregel eine Art von Verficherung, 
daß in Zukunft. nur dem gewählten Gegenftand wirklich 
entfprechende ragen aufgeftellt werden würben. 

Nachdem dicfe Schwierigkeit gehoben war, zeigten fi 
andere: 1) Da die Fragen fpeziell find und, folglich eins 
zelnen Reiſenden oder Korrespondenten,, die Dad. Vertrauen 
der Geſellſchaft genießen, zugefchidt werben muͤſſen, würde 
ed da nicht Nachtheile haben, auf dieſe Weiſe und mit gre 
Ben Koften Fragen Öffentlich befannt zu machen, bie nur 
von Wenigen benugt und beantwortet werden koͤnnen? — 
2) Wenn die Fragen fo abgefaßt und gedrudt vertheilt 
find, muͤſſen wir bann nicht. erwarten, daß mehrere Perfo- 
nen denfelben Gegenftand .bearbeiten, ober bei denfelben 
Schwierigkeiten verweilen werden? — 3) Würde man 
nicht Gefahr Taufen, Fragen ohne Beantwortung zu.fehen, 
die, ba fie an Jedermann gerichtet find, von demjenigen 


x 
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vielleicht unberuͤckſichtigt bleiben, der ſpaͤterhin mit ihrer Lod⸗ 
fung ſpeziell beauftragt werden mÄßte? — 

Dieſe Einwuͤrfe verdienten eine ernſte Beachtung; ſie 
find mit Sorgfalt gepruͤft worden. Hinſichts der erſten 
Schwierigkeit war man der Meinung, daß ihr durch gewiſſe 
Abſchnitte begegnet werden koͤnne, in welche man die Fra⸗ 
gen⸗Sammlung zerlegen muͤſſe. In Betreff des zweiten 
Einwurfs gieng die allgemeine Anſicht dahin, daß eine Kon⸗ 
kurrenz bei der Beantwortung der Fragen, ſtatt eines Nach⸗ 
theils, vielmehr ein Vortheil für die Wiſſenſchaͤft fein werde, 
in fofern die Kontrolle der Operationen des Einen, auf einem 
natürlichen Wege durch die Operationen des Andern herbeis 
geführt märden. Für den dritten Fall endlich wird ein eins 
facher Brief zur Ertheilung der unmittelbaren Aufträge voll: 
kommen ausreichend fein. 

Das meine HH. ift die Antwort auf die genannten 
Uebelftände der vorgefchlagenen Maaßregel, es bleibt mir 
nun noch übrig die Vortheile anzubeuten, bie fie gewaͤh⸗ 
ren wird. 

Zufdrberft muß berädfichtigt toerden, daß diefe Fragen 
von einem allgemeinen Intereſſe find. Sin einer gewiffen 
Ausdehnung und mit Klarheit abgefaßt, werden fie von Je⸗ 
dermann begriffen werden; fie werden ſowohl darauf hinweis 
fen, was man thun, als auch, wie man es thun fol. Zu 
einer großen Zahl vervielfältigt, Thnnen fie alle noch anzus 
ftellenden Unterfuchungen, alle zu läfenden Zweifel umfaffen. 
Ein jeder, der Gelehrte wie der Neifende, wird darin reiche 
und mannigfaltige Gegenftände zum Nachdenken und zur 
Bearbeitung finden. Sind die Fragen einfach, fo werben 
fie leicht geldft werden, find fie verwidelt, um fo mehr muß 
das Zufammentreffen mehrerer Arbeiten, das im Grunde 
durch die vorgefchlagene Maaßregel felbfl beabfichtigt wird, zu 
wünfchen fein. Wenn ed ungewiß, wenn ed in ber hat 
felten ift, daß ein einziger Mann, im diefem Falle fie voll- 
fländig löfen Ehnne, welche Vortheile wird man dann nicht 
aus der Konkurrenz mehrerer Perfonen zu ziehen im Stande 


vR 
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fein, die von verfchiedenen- Punkten ausgehen, aber in Tons 
vergirenden Richtungen wirken. Diefe Fragen werden Sogar, 
in nicht gar langer Zeit, eine Sammlung bilden,-die, über 
alle zweifelpafte Punkte, der. Erbfläche ſich ausbehnend, für 
jeden Meifenden und jeden Freund grograppifcher Kenntniſſe 
ein nuͤtzliches Buch ſein wird; uͤberdies wird durch Annahme 
der vorgeſchlagenen Moaaßegei die Abfaſſung fernerer Fragen 
ermuntert, die Ungeduld der Welt befriedigt und allenthal⸗ 
ben und bis in die entfernteſten Länder der. Mamen der Ges 
ſellſchaft verbreitet. Endlich bietet die neue Maaßregel, 
außer den erwähnten Vortheilen den der Vereinfachung und 
folglidy der Erleichterung. ber Korrespondenz Mittel, dar. 

Der Nutzen, diefe Fragen öffentlich erfcheinen zu laffen, 
fchien fo weſentlich und unbeftreitbar, deß die Verfammlung 
den Grundfag des Drudes und der Öffentlichen ‚Bekannt 
machung eiuftimmig anerkannte. u. f. w. 

(Die Fragen wurden im der General Berfanuaılung der 
Gefellfchaft, am 26ſten November v. J. von dem Praͤſiden⸗ 
ten berfelben Hrn. Jomard vorgelegt, wir laſen ſie jetzt in 
der Ueberſetzung folgen.) 


3, Fragen, die den Reiſenden und Allen, welde 
fih für die Fortſchritte der Erdkunde interef> 
firen, vorgelegt werden. — Erfte Reihe 

Borwort 
Die geographifche Geſellſchaft bat, in ber Ueberzeugung, 
daß die Deffentlichkeit der. von mehreren ihrer Mitglieder abs 
gefaßten und von hr den gegenwärtig die wenig befannten 

Erdftriche durchftreifenden Reiſenden zugeſchickten Fragen ein 

mächtiges Mittel ift, über die wichtigften Punkte der Wiſſen⸗ 

fchaft Licht zu verbreiten, befchloffen, diefe Fragen Öffentlich 
erfcheinen zu laſſen. Eine Spezial « Kommitts, welche aus 
den brei Abtheilungen der Zentrals Kommiffion gewählt wor 
ben, ift beauftragt bie Arbeit zu beauffichtigeu. Mei ihrer 
Herausgabe hegt die Gefellfchaft die Hoffnung, daß eine groͤ⸗ 
Bere Zapl Beobachter und Freunde der Geographie ſich be 
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muͤhen werden bie Schwierigkeiten und die Aufgaben, deren 
Loͤſung gewänfht wird, aufzuklären. Auch fchmeichelt fie 
ſich, daß alle diejenigen ihrer Mitglieder, die auf diefe Fra⸗ 
gen zu antworten vermögen, fich beeifern werden, ihr die 
Nachweiſungen zuzufchichen, die fie wuͤnſcht. Sie ladet glei⸗ 
her Weiſe alle die, welche an den Fortfchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft Antheil nehmen, ein, Ihr Nachrichten über die fehwies 
tigen Punkte der Erbbefchreibung und alle Luͤcken, worauf 
fie beſonders aufmetkſam geworden, einzufenden, damit fie 
diefe Fragen dahin fenden Tonnen, wo ihre Verbindungen 
fie nüßliche Refultate hoffen laffen, und um ihnen im geeig> 
neten alle eine Stelle in den Heften anzumeifen, die nach 
und nach erfcheinen follen. 

Der ganze Inbegriff diefer Fragen wirb alle zu Ibfende 
Zweifel, alle auszuführende Arbeiten enthalten; es wird 
daraus ein Buch hervorgehen, was den Neifenden nüßlich 
und ‚geeignet ift die gelehrte Welt zu intereffiren, . 

Man fieht ein, daß es unmöglid war, Die geographis 
ſche Ordnung hier firenge zu befolgen; die Tragen find nad) 
dem jedesmaligen Beduͤrfniß verfaßt worden, d. h. je nach⸗ 
dem neue Neifende der Gefellfchaft die Gelegenheit darboteır, 
neue Unterfuchungen zu verlangen; aber das Nachtheilige, 
was daraus entitchen Tonnte, hat man vorbergefehen; ber 
Drud jedes Heftes it fo angeordnet, daß man bequem die 
verfchiedenen Fragen, welche fich auf dieſes oder jenes Land 
Beziehen, zufammenftellen Tann. Hierdurch wird man für 
jeden Erdſtrich die ihm betreffenden Fragen vervielfaͤltigen 
und die Wiederholungen vermeiden koͤnnen. 

Die Geſellſchaft hat in ihrem monatlichen Bulletin die 
Herausgabe einer Sammlung von Reiſen, geographiſchen 
Berichten und Denkſchriften angekuͤndigt, wovon der erſte 
Band in ſehr kurzer Zeit erſcheinen wird Hd); fie erneuert 
diefe Anzeige, überzeugt, daß die ihr zur Beantwortung ihrer 


*) Iſt erfchlenen, eine Ausgabe des Marco Polo enthaltend, 
9— F F * B 
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Fragen zugeſchickten Werke und Unterſuchungen dieſer Samm⸗ 
lung nuͤtzliche Materialien liefern werden; die in kurzen 
Umriſſen vorgelegten Beobachtungen wird ſie nicht weniger 
gern aufnehmen und in ihrer periodiſchen Sammlung jedes 
Mal bekannt machen, wenn ſie neue Reſultate für die Bif 
fenfchaft enthalten. 

Sie ſchmeichelt fich, daß dieſer uneigennÄtige und von 
perfdnlichen Ubfichten freie an alle Freunde der geographi: 
hen Kenntniffe auf der ganzen Erde, fo wie an die muthis 
« gen Sorfcher, die fich bemühen ihre Gränzen zu erweitern, 
gerichtete Aufruf ein fruchtbarer, mit ber Zeit seiche Früchte 
verfprechender Keim fein werde. 


ö 
% * 


. Perſien. 


I. Man verlangt möglichft genaue und vollftändige. 
Nachweifungen Über den Bau, bie abfolute Höhe, die Rich⸗ 
tung, Ausdehnung und Benennung fowohl der perfifchen als 
der armenifchen Gebirgsketten. Bei der Benennung wird 
man fi) vorzäglih an die Orts »Namen der Gebirge zu 
halten und die zu allgemeinen Bezeichnungen, welche nur 
Verwirrung bervorbringen, zu vermeiden haben. 

Der Name Elburs 3. B. wird auf den Karten einer 
ziemlich beträchtlichen Bergreihe gegeben. Man mäßte bie 
Gränze der Kette angeben, die wirklich fo heißt. Es wäre 
wichtig, zu wiffen, ob in diefer Eldur&Kette Vulkane exi⸗ 
flirt haben, wie fie waren, welche noch jett ihre Merkmale 
find; gleichmäßig ift es wichtig, die Anweſenheit und Dauer 
des Schnee auf dieſen Gebirgen, fo wie die Zeit feines 
Schmelzens kennen zu lernen. 

2. Nachmweifungen über die Ausdehnung der Wüften 
Perfiend zu geben; ihre Befchaffenheit anzuzeigen; aus 
zufundfchaften, ob fie zunchmen oder abnehmen ; und zu fas 

gen, ob irgend natürliche oder Fünftliche Hinderniſſe ſich der 
Ausdehnung diefer Wäften entgegenſtellen oder nicht. 
3. Meere und Sen, — Das Niveau des Fafpifchen 
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Meeres und des‘ Aral⸗See's anzugeben nnd, ob es Sagen 
giebt von einer Ernicdrigung diefer Waſſerſtaͤnde und von 
einer Vermehrung oder Verminderung der Salzigkeit. Das 
Namens : Verzeihniß der Seen zu geben, ihre Küffen zu 
unterfuchen; ihre Laͤuge, Breite und Tiefe anzugeben; bie 
dort lebenden Thiere und angetroffenen Mufcheln zu ir 
ben; einige diefer Mufcheln mitzubringen. 

4. Fließende Gewaͤſſer. — Shre Ausdehnung, die 
Höhe ihrer Quelle zu beftimmen ; dann die Unterbrechungen, 
die fie etwa auf ihrem ferneren Wege erleiden; zu ſagen, 
0b die Gewaͤſſer in den perfifchen Meerbufen fallen, ober 
ob fie fi im Sande verlieren, dann die Urfache der letztern 
Erſcheinung; ob es unterirdifhe Wafferläufe giebt; einige 
Refultate über die Verdunftung des Waflers, die Zeiten und 
Dauer der Ueberſchwemmungen beizubringen; die Quellen, 
weiche eigenthümliche Subftanzen liefern, näher bekannt zu 
machen. 

5. Einen Begriff von der Befchaffenheit des Bodens, 
der Minen und von der Art ihre Produkte auszubeuten, zu 
geben; die bei der Fabrikation des Eifens, Stable ıc. ge 
braͤuchlichen Verfahrungsarten mitzutheilen. 

6. AUnterfuhungen über die Vegetations⸗Graͤnze und 
über Die dem Lande eigenthümlichen Pflanzen; Belehrungen 
über den Unbau der Baummollenftaude in Perfien einzuſchicken; 


einige Saamenförner davon -mitzubringen. Weber das Zuders 


rohr von Mazanderan einigermaßen Auskunft zu geben und 
Schlinge davon beizubringen. 


7. Zuverläaffige Nachweifungen über die Kermansziege. 


einzuſchicken, ſich zu verfichern,, ob fie aus dem Auslande 
eingeführt worden und in diefem Falle, zu welcher Zeit; 
ihre Geftale zu befchreiben und durch eine Zeichnung anfchaus 
ih zu machen; den Urſprung des Tiftik oder perfifchen 
Ziege anzugeben und Mufter davon beizubringen. 

8° Die Materialien, welche zum Haͤuſerbau, fo wie 
zu ihrer Bedachung und zur Pflaſterung der Straßen bienen, 
m. bekannt zu machen. 
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9. Erläuterungen über die Subflanz zu geben, welche 
Mummie genannt wird, 

10. Erfundigungen über bie Religion, die Sitten und 
die Gebräuche der Feuers Anbeter in Perfien einzuzichen. 

11. Unterfuchungen über die Bevoͤlkerung, das Ders 
haͤltniß der Sefchlechter, ‚über die Geburten und Sterbefälle 
zu machen; ;3 wenigſtens auf Wahrſcheinlichkeit beruhende Ans 
gaben in dieſer Hinſicht mitzutheilen. 

12. Die Kenntniß wuͤrde von Nutzen ſein, welches die 
Gegenden find, wo die Cholera Morbus gewuͤthet hat; die 
Richtung, die diefe Plage genommen, und die Gränzen, wo 
fie ſtill geſſtanden, anzugeben. 

13. Die geographiſchen Schwierigkeiten, die vorkommen 
werden, anzugeben, dann die Irrthuͤmer, die auf den Karten 
bemerkt worden; den Namen eine ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken; ſie nach der Ausſprache und dann auch mit 
arabiſchen Buchſtaben zu ſchreiben. 

14. Sich von den wichtigen Manuſkripten, die man 
antreffen koͤnnte, Kenntniß zu verſchaffen und alle die zu kau⸗ 
fen, welche geeignet ſcheinen moͤchten neues Licht uͤber die 
Geographie des Orients auszuſtrahlen. 
P. A. Jaubert. 

Zuſaͤtze zu den vorigen Fragen. 

I. An mehreren Stellen Perſiens und beſonders in den 
Gegenden der großen Wuͤſten laufen die Fluͤſſe unter ber 
Erde burch, ehe fie fih im Sande verlieren, und die Eins 
wohner folgen ihren Strömungen vermittelft, in fehr alter 
Zeit, gegrabener Schachte. 

. Diefe Schachte auszufundfchaften. Es giebt deren im 
den Umgebungen von Teheran, Danighan und anderen Drs 
ten. Im Polybius gefchieht ihrer Erwähnung. 

2. Die Ruinen ber alten Stadt Echatanes erifliren 
im mittäglichen Theile yon Yamadan. Eine von Semiras 
mis gebaute Wafferleitung führte diefer Stadt das Waſſer 
von einer, eine halbe Meile entfernten, in ben Bergen gele⸗ 

\ genen 
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genen Quelle zu. Sie befteht noch, aber nur in einem, auf 
dem Abhange des Berges und oben an ber Quelle, melde 
das Waſſer liefert, angebrachten Kanale; auf dem Felſen 
find zwei ziemlich fange Sinfchriften mit nagelförmigen (clau- 
diformes) Buchftaben. Man müßte alle diefe Zalta bes 
währen und, wo möglich, die Infchriften abfchreiben und ne 
Basreliefs, wenn es ihrer gäbe, abzeichnen. 
j —— RB du B. 
an 50a 


H Armenien. 


I. Die Gebirgsketten kennen zu lernen; die Phäs 
nomene, Die fie zeigen, zu bezeichiien und die Kofalfagen, 
die die Völker in dieſer Hinſicht mögen aufbewahrt haben, 
zu ſammeln. 

u Wo möglich die Höhle von Teckman, welche in dem 
Kanton dieſes Namens, Paſchalik von Erzerum liegt, zu be, 
ſuchen. Die Alten nannten diefe Grotte die Höhle von Mas. 
nali, wie man es in der Geſchichte des Moifes von Khorena 
ſehen kann, Buch III., Kap. 45, londoner Ausgabe. 

Nach der Angabe der Landesbewohner iſt dieſe Hoͤhle 
geraͤumig genug, um mehrere Tauſend Menſchen zu faſſen; 
ganz in der Tiefe findet man einen See. 

3. Eben fo die Hbhlen der Berge Saffaun, welche zur 
Kette des Taurus gehdren nnd zwifchen den Quellen bes 
Zuger. unb dem WansSee liegen, zu befuchen. ' 

Endlich die Höhlen desjenigen Theiles der gorbifchen 
Berge zu befuchen, ber fich ſüdlich vm Wan⸗See erhebt. 
Diefe gebirgige Gegend hieß ehemals auf armenifch. Andza⸗ 
vatzi, d. h. Land der: Höhlen. Sie gehört gegenwärtig. zum 
Fuͤrſtenthum Dioulamerg, welches von Furbifchen Fürften Nas 
mens Hoͤkiari regiert wird; 7 

4. Umftändliche Auskunft Aber die Quellen, die Ränge 
des Laufs, die Tiefe und Krümmungen des Euphrats, des Tis- 
ger, des Araxes, des Kur und Giorok zu geben, und mit der 

Seriha. zter Band, 1825. zter beſt. 2 
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Zahl ‚und den Namen der mehr oder minder "bedeutenden 
Slüffe, die in dieſe Ströme fallen, befannt zu machen. 

5 Die Küften ber Scon Wan, Urmia, NHattchog, 
Senn und Ardchak zu unterfuchen; mit der Länge, Breite 
und Tiefe eines jeden berfelben befannt zu machen; die Zahl, 
der Namen und dis Lage der- auf biefen Küften erbauten’ 
Städte und Dörfer. anzugeben ; eine Zeichnung Bed einzigen 
Sifches, den man, wie ic wird, im See Wan finden foll, 
mitzutheilen. 


Sn 


Cirbieb, 
— Allgemeine Bemerkungen. 

1. Wenn es ſich thun laͤßt, die Breiten und Laͤngen 
der Orte, wo die Fluͤſſe entſpringen, ſo wie die der vorzuͤglich⸗ 
ſten Spitzen der Bergketten zu beſtimmen. 

“9, Die vorzuͤglichſten Kloͤſter zu beſuchen und zu ſehen, ob 
man darin nicht einige wichtige Manuffripte fände. 

“3, Eine große Sorgfalt bei Ueberfegung ber Eigen, 
Namen anzuwenden und den Korrespondirenden | in der Lan⸗ 
desſchrift mitzutheilen. | 


Er 


ö | u. Yrabien 
nz, Niebuhr, und ſpaͤterhin Seelen, Badia genannt, 
Aly⸗Bey, Burdhardt, haben das ganze Meeres⸗Ufer weftlich 
und füdlih von Arabien bereifet und find ziemlich weit in 
das innere der Halbinfel vorgebrungen ; aber: fie. haben faſt 
Feine Aufklärung aber den Mittels Theil verſchafft. Maun 
kennt den Lauf der Gewaͤſſer, bie ihn wahrend der Regenzeit 
bewäffern, faft gar nicht: Die DVerkettung der Gebirge, die 
dieſen Kontinent in mehrere Becken theilen, iſt gaͤnzlich un⸗ 
bekannt. Man weiß noch nicht, ob auf ſeiner ganzen Strecke 
ein bemerkenswerther Fluß iſt, der fein Waſſer das ganze 
Jahr behaͤlt; wie man es nach den alten Geographen glau⸗ 
ben ſollte. Es waͤre von Wichtigkeit, dieſe verſchiedenen Punkte 
mit geographiſcher Zuverlaͤſſigkeit zu beleuchten. 

"2 Hat man im dieſer Hinfiche: befriedigende Reſultate 
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erhalten, fo muß: man feine Aufmerkſamkeit auf den jetzigen 
Zuftand ber Bendlkerung von Mittel» Arabien richten, feine 
Etämime,. feine Städte, feine Hülfsquellen aufſuchen; .fich 
von der dermaligen Lage. der Mechabiten, die ald eine Sekte 
angefeben werden, verfichern; ausfundfchaften ob Ihre Unter 
würfigfeit unter den Wizefönig von Aegypten vollfommen, 
und europäifchen Reifenden, Die von dieſem Fürften beſchuͤtzt 
werden, geftattet iſt das Land in Sicherheit zu durchſtreifen, 
darin aſtronomiſche, barometriſche ꝛc. ————— aus 
zuftellen. 

3. Es waͤre nuͤtzlich, bie beftändig bleibenden Seen | im 
inneren Lande zu Tennen, fo wie Überhaupt alle fichenden 
Gewäffer, die zur -Bewäfferung der Ländereien und zu den 
Bedürfniffen der Einwöhner dienen. 

4. Auf mehreren Karten bat man einen Kanal gezeiche 
net, der vom weſtlichen Ufer bes perfifchen Meerbufens, von 
Bahreyn an bis nach El⸗Koueyt, wenig entfernt ift. Obgleich 
feine Eriftenz zweifelhaft fcheint, fo wünfcht man doch Zu wif- 
fon, welcher Umftand zu feiner Anführung auf den —— 
Arabiens Veranlaſſung gegeben. 

5. Auf dem Gipfel des Berges von Tapef, einer — 
mit dem Beinamen: ber Garten von Mekka, ©) herrſcht eine 
ſehr lebhafte Kälte; die arabifchen Schriftſteller verfichern 
fogar, daß es darauf friere.: Man verlangt 1. einige am 
Suße mund .auf dem Gipfel dieſes Berges‘ und wo moͤglich 
zer felben: Zeit. und um Mittag. angeftellte barometriſche 
Beobachtungen; 2. ob auf dieſem Berge. zu irgend einet Zeit 
des. Jahres Schnee Liegt und, wenn. bies.der Fall iſt, zu weh 
cher. Zeit er anfängt zu fehmelzen. 5°... .. 1 wre 

6. Ein-ganz befonderer geograpbiſcher Punft wird auch 
die Aufmerkſamktit der Reiſenden auf fich. hinziehen, naͤmlich 
die Eriſtenz und) — der, eu Demänah,. üben: welche ‚Lage 


! rt .r 


) Diefer — F die ine im Suͤbweſten von Mittel 
Arabien, worauf fig Fa ar die — Sragen 
beziehen. 
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die arabiſchen Geographen fehr von einander abweichen und 
welche fhoöftlic) von El⸗Derreych, Hauptſtadt des. Landes 
Nedid, gefucht werden zu mürffen fcheint: diefe Frage fchließt 
ſich an die ber Exiftenz eined großen Stromes an, woran 
Demänah gebaut war, und welcher Aftan auf den neueren 
Karten heißt. 

° Die dermaligen Umftände find dem Eindringen in bie 
Mitte der arabifchen Halbinfel günftig. Es ift zu wünfchen, 
dag man fie benuße, .che die Mechabiten noch ein Mal das 
törkifche Joch abſchuͤtteln; wodurch dann die Beobachtungen 
ber mit Snftrumenten verfehenen m. unmöglich gemacht 
würden, 

) ' | E. J. 


* *_ * 


IV. Zripoli und Nord» Afrika. 
$. 1. Gebirge. 


Die verfchiedenen Zweige des Atlas machen in Maroffo, 
Algier und Tunis ein großes Platcau oder Hochland aus, 
welches von Thaͤlern durchfchnitten und von Bergen befrönt 
if,’ Die eine gemaßigte QTemperatur haben und vicle frudht- 
bare Landftriche enthalten. Es fehlt und an einem beſtimm⸗ 
ten Bemweife, daß diefes Hochland fich nach Diten hin, über 
bie kleine Syrte: und die Stadt Gadames hinaus, erftrekt. 
Die, Behauptungen ber arabifchen fowohl-al& der europaifchen 
@eographen, dieſen Punkt betreffend, find nicht hinlaͤnglich 
auf Xofalbefichtigungen geſtutzt. Nimmt man an, daß 
eine vom Atlas⸗Hochlande abgefonderte Kette fih im Suͤ⸗ 
den der Heinen Syrte an die Berge im Innern von Tripoli 
anſchließe, fo iſt es wenigftens mir Wahrfcheinlichkeit zu vers 
muthen, daB diefe Kette in bem Meridian: der großen Syrte 
ihren Zuß erreiche. Zur Löfung Diefes Problems wäre es zu 
wünfchen, daß die Herren Neifenden fich mit folgenden Haupt⸗ 
fragen beichäaftigten. 

Welche ift von. Weften nah Oſten die Ausdehnung der 
Bergkette, bie im Suͤden von Tripoli liegt, und Garéͤan oder 








WBerhandlungen der geograph. Gefellfhaft zu Paris: 441 


Ghuriano genannt wird? Wie hoch find diefe Berge? wenn 
es nicht möglich if, fie barometrifch zu meffen, koͤnnte man 
dann nicht eine ziemlich vollftändige Xifte der auf ihnen wach⸗ 
fenden Pflanzen "erhalten, wobei man: had) Möglichkeit die 
Hrtshöhe bemerkte? Iſt es wahr, daß man auf der Spitze 
diefer Berge das mittelländifchhe Meer erbliden kann? Wie 
weit von Zripoli find die Punkte, von wo man das Meer 
wahrnimmt? Was für Felſen und Steine giebt es In ben 
Umgebungen des Schloſſes Garsan oder Ghuriano und an 
andern den Tripoliſern zugänglichen Drten dieſes bergigen 
Kantone? Wenn es wahr ift, was der ſchwediſche Reiſende 
Rothmann verfichert, daß Schnee darauf falle, in welchem 
Monat fängt es am zu nee und wann verſchwindet ber 
Schnee ? 

Iſt die Kette oder. age von: Ghuriano mit den 
Eubad; Bergen , welche die Herren Ritchie und Lyon auf ih⸗ 
rom Wege nad) Fezzan durchreiften, in Verbindung ? 

Was halten bie unterrichtete Eingebornen von ber Bes 
hauptung bes Geographen Edriſi: „Der Berg Lamta, fagt 
dieſer Schriftſteller, fängt in Marokko bei Susan, und ſtreicht 
gerade nach Ofen: er ſchließt ſich im Suͤden des Meerbufens 
von Kabes (Kleine Syrte) an die Berge Nofufa an und 
nimmt fogar ihren Namen; er vereinigt fich mit den Bergen 
Mokra (Ghuriauo) und verfchwindet darnach gänzlich.” 
Sind dieſe as und Diefe ‚Namen: zu Tripoli be 
kaunt? 

Was halten die Tripoliſer von Meinung des 
Abulfeda, welcher (nach den Behauptungen der Pilger von 
der Karavane ber Mogrebbiner) die Ketten des Atlas⸗Gebirgs 
bis nach Aegypten fortfegt? 

Mehmen die unterrichteten Eingebornen die Meinung 
des Leo Afrifanus an, der den Atlas bis zu einem Orte 
Namens Jubel Moyce (Diebbel Moys) weſtlich von Alexan⸗ 
dria unter 31° nördlicher Breite. und 41° dftlicher Länge von 
Ferro fortlaufen läßt ? 

Da Hr. Della Cella ſuͤdlich von der großen Syrte „ſo 
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weitfein Auge reichte,” Teinen Berg gefehen hat, muß man 

daraus ſchließen, daß eine Verbindung zwifchen den Gebit⸗ 

gen; bie Fe; im Norden begränzen, und denen, bie füdlidy 

 won:ber Wuͤſte Barka: gegen auge und Symeh‘ hinlaufen, 
au Statt finde, — 


| $. 8. Denkmäler von Tripoli,, Lepta, Eyrene ꝛc. 


Die zahlreichan Denkmäler der rmiſchen oder griechi⸗ 
ſchen Städte, welche. ſich auf dem Gebiet von Tripoli .bes 
finden, find von. den Reiſeuden nur ſehr oberflächlich und 
mehrere derſelben zwar angegeben, aber gar. nicht befchrichen 
worden; Die Zeichnungen. von Denfmälern "und die Kopien 
der Juſchriften, die man gu Xripofi nehmen koͤnnte, würden . 
zur Aufklärung ber Gefchichte dieſer Känder von großem: In⸗ 
tereffe kin; und ſelbſt in dem Kalle, daß fie Lokalbeſichti⸗ 
gungen. europäifcher Meifenden nicht erſetzten, würben fi 
immerhin einiges Licht und einige Vergleichungspunkte wer 
[haften Man wuͤrde daher der. Wiſſenſchaft einen ausge⸗ 
zeichneten Dienft leiften, wenn man der gevgraphifchen Ge⸗ 
fellfeyaft Zeichnungen, Kıpien, und :fogar bloße Angaben 
ber was immer fuͤr Denkmäler, die es im Gebiet. yonärk 
poli giebt, mittheilte. ®) BERRTO 

Ein englaͤudiſcher Meifender,. Br Blaquidre, verſichen 
daß einer ſeiner Bekannten im Sauͤden des mittaͤglichſten 
Endes der großen Sprte große ſehr gut erhaltene. Ruinen 
einer griechifchen ober römifchen Stadt gefehen habe. Herr 
Della Eella thut ihrer Feine Erwähnung; aber möglich wäre 
es, dag diefe Muinen füdlicher ald der von dieſem er 
_ verfolgte Weg, gelegen gewefen waͤren. ne 


3. Käften des Mecrbufens der‘ großen Syrte. zn 
Da die neuerlich. von den Kapitains Gautier ‚ und 


* 





8) Man ſehe das im Bulletin de TA Säcidts d'encotragement 
(AV. Jahrgang, Seite 82) befchriebene Verfahren, um Su Sr 
. pien ber Juſchriften zu erhalten, — 
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Syth. angeftellten nautifchen Forſchungen das Mefultat ges 
geben haben, daß der Meerbufen der großen Sprte cine ge 
rundere Form anftatt ber gezadten Küften, auf den geogra- 
phifchen Karten habe, fo. entfteht eine Schwierigkeit über. dic 
Mebereinflimmung, bie zwifchen der alten Geographie und Dem 
dermaligen Zuftende: der Derter Statt haben ‚müßte?. Man 
fragt, ob Feine Spuren einer phyſiſchen Veränderung, welche 
diefe Küften feit Strabo und Ptolomaͤus erlitten haben koͤn⸗ 
nen, erifliren? .ob die‘ Ufer der großen Syrte nicht von 
einer gewiſſen Anzahl Lagunen, die heut: zu Tage vom 
Meer durch Sandbaͤnke ‚oder Dünen getrennt find, die ehe⸗ 
mals bazu koͤnnen gehbrt haben, begranzt find? ob an ei⸗ 
wigen Stellen die Gränzen des Meers und der Erde nicht 
noch heut zu Tage en Veränderungen BNERDE 
fen find ? 

Man wuͤnſcht bie. genaue Angabe des Punktes, in Be 
giehung ‚auf Breite and Länge, wo die fandigen Küften der 
Syrte aufhören und bie —J— und ſteinigen Kuͤſten 
von Cyrenaika anfangen. 

Man wauͤnſcht umftaͤndliche Nachrichten über den Schwe& 
fel, der ald Pulver, nach einem von-Della Cella angeführ 
ten Seefahrer den’ Meerbuſen der Syrte an mehreren Stellen 
bedecken fol. Wenn es wirklich Schwefel ift, fo -würde 
dieſes Phänomen mit dem Äbereinftimmen, was man zuwei⸗ 
fen in den Meeren Jslands ficht, und es wäre interef- 
fant zu wiſſen, wo die Vulkane exiftiren, die dieſes Pul- 
ver liefern. Um dieſe Frage ‚zu löfen, mäßte man auf 
die Zeiten aufmierffam ſein, wo dieſes Schwefelpalver zum 
Vorſchein kommt und welche Winde alsdann herrſchen. 
Aber vor Allem muß man ſich verſichern, ob dieſes angeb⸗ 
liche Schwefelpulver nicht bloß- der Saamenſtaub &iniger 
Pflanzen oder Baͤume von Cyrenaika iſt? | Bu 


$. 4 Juden auf den Ghuriano⸗ Bergen. 


Man hat oft behauptet, daß unter den Bewohnern des 
Ghuriano⸗Gebirgs viele Juden ſeien. Koͤnnte dieſes beſtaͤ⸗ 
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tigt werden ? Mären diefe Juden nicht Abkoͤmmlinge ber 
zahlreichen juͤdiſchen Bevoͤlkerung, die unter den römifchen 
Kaifern Eyrenaila bewohnte? Jedes Mannfkript, was man 
ihren Handen zu entreißen im Stande wäre, koͤnnte eine wich 
tige biftorifche Urkunde werden, nicht nur durch feinen In⸗ 
halt, fondern auch bloß durch die Form der Schriftzeichen, 
womit es gefchrieben ift. 


6. 5. Gadames. 


Die Lage diefes für die Geographie und den Handel bes 
Inneren von Afrifa wichtigen Punktes iſt hinreichend durch 
Walckenaers Unterfuchungen beftimmt; aber eben dadurch 
wird es um ſo intereffanter, Befchreibungen von. Reifen 3% 
erhalten, bie fich. an biefen Stuͤtzpunkt anfchließens; mas 
wünfcht vorzüglich deren zu haben, die gegen Weften geriche 
tet find, queer über dem großen unbefannten Raum, der die 
mittäglichen Theile des algier’fchen Gebiets von der Landſchaft 
Tuat .tremt. | | 

Die Bevoͤlkerung der Stadt Gabames befteht nach den, 
dem Hrn. Lyon gemachten Mittheilungen aus zwei ganzlich vers 
fchiedenen Volksſtaͤmmen, die in demfelben gemeinfchaftlichen 
— Umfang eingefchloffen, aber burch eine Mauer in zwei Abthei⸗ 
lungen ‚gefchieben find. Da biefes Faktum für die ganze Ges 
fhichte des Alterthums wichtig ift, fo wird gebeten möglichft 
viele Details über den Urfprung, das Eigenthümliche, die 
Bedingungen umd die Refultate diefed Vereins einzuzichen. 

Zwei Mortregifter der von diefen beiden Staͤmmen ge 
fprochenen Mundarten werben, auch. fehr nützlich fein. 


$. 6. Inſel Zerbi oder der Lothophagen. 


Dieſe beträchtliche, fruchtbare und bluͤhende Inſel erſcheint 
auf d'Anville's Karten mit mehr Ausfuͤhrlichkeit als auf irgend 
einer neueren Karte, Es laßt fich nicht annehmen, daß d'Au⸗ 
ville Details mitgetheilt habe, die nicht auf zuverläffige Urs 
Funden begründet wären. Die neneren Neifenden fcheinen 
biefe Inſel niche mit der erforderlichen Sorgfalt unterfacht zu 
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haben. Koͤnnte man nicht eine Gelegenheit finden, auf eine 
Zeit lang einen Konſular⸗Agenten dahin zu ſchicken, um 
Nachweiſungen Über einen Punkt zu erhalten, an welchem 


man, wie es ſcheint, ſehr eintraͤgliche Handels verbindungen 


veranſtalten koͤunte? 
Malte⸗Brun. 


u F fr 


V. Umgegenden von Cyrenaica, 
1. Gewaͤchſe. 

Die Geſellſchaft verweiſt die Aufmerkſamkeit der Reiſen⸗ 
den beſonders auf das Land der Lothophagen, wovon man 
allgemein glaubt, daß es mit dem Lande Gadames Verbin⸗ 
dung habe (Geographie von Herodot, vom Major Rennell). 

Es ſcheint ausgemacht, daß der Baum, der dieſen Voͤl⸗ 
kern feinen Namen gegeben hat, weil fie von ihm ihre Nah⸗ 
rung nahmen, einRhamnus, ähnlich dem ägyptifchen Napeka 
(Nabk), iſt; aber man kennt das weinartige Getraͤnk nicht, 
welches dieſe Volker aus dem Lotos zogen. (Herod. Lib. IV.). 

Man gewanıt aud) eine Sorte Wein von einem Baume 
Namens Melilotosz diefer Baum ift unbekannt. Man 
muß überhaupt die Gewaͤchſe unterfuchen, welche von den 
alten Schriftftellern als Erzeugniffe des Atlas angeführt 
erden : Das Citrum (oder Thyon des Theophraſtus), das 
Laserpitium ober'Silphium (vielleicht die Ferula tingitana, 
ferule de Tanger?) und der Melilotos, woraus man nad) 
Strabo’8 Bemerkung Mein machte (Lib. XVH.), find die 
bauptfächlichften, welche tiefe Forſchungen verdienen. 

Es fcheint, daf der Pater Pazifitus, von der apoftolts 
(hen Miffion zu Tripoli, nahe an der Küfte Proben. von 
Silphium gefammelt hat; man begehrt beren einige, weldye 
alle ihnen eigenthämliche Kennzeichen an fich haben, 

Das Holz des Citrum oder Thyon galt für unverderb- 
li) und man machte daraus die Zimmerarbeiten der Tem: 
pl Man kannte feit der Mitte des 4ten Jahrhunderts 


— 











⸗ 
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vor Kriſti Geburt ‚feine Exiſtenz auf dem Atlas, im. Rande 
Ammon und in den Umgebungen von Eyrene.. Folgendes 
find feine vorgüglichften Kennzeichen „ fo wie fie Theophra⸗ 
ſtus befchrieben hatz Seine. Zweige, Blätter, fein Stamm 
und feine Frucht haben Nehnlichkeit mit dem wilden Zypref⸗ 
fenbaum. Er. behält feine Blätter und trägt im Spätjahr 
Fruͤchte. Sein Wuchs iſt fehr hoch, . er finder fih in 
falten Gegenden und auf hohen Bergen; feine Wurzel ift 
geadert und zeigt die reichften Anhängfel. Die Tafeln von 
Zitrum, die aus der Wurzel verfertigt wurden, waren in 
Rom ſehr geſucht und Außerft theuer. Man bemunberte 
Tafeln dieſer Art, deren Durchmeſſer 4% Fuß und deren 
Dide 4 Fuß betrug *#). 
2. Boden, Sitten und Gchräuche. 

Nicht weniger intereffant wäre es die CidechfensArten 
(Herodot fagt: Schlangen und alle Arten kriechender Thiere, 
Buch IV, CCLXXXIII), wovon man behauptet, daß bie 
Troglodpten in Wethiopien ihre Nahrung zogen, zu kennen: 


| „Diefe Völker, fagt berfelbe Gefchichtfchreiber, Haben zu aller 


Sprache nur ein, dem der Sledermäufe ähnliches. Gegiſche; 
die Garamanten gehen in vierſpaͤnnigen Wagen auf die 
Jagd dieſer Menſchen. “Die noch ‚beftehenden Ueberlieferun⸗ 
gen koͤnnten darhber belehren, welche von dieſen Bemerkuns 
gen heut zu Tage ihre Richtigkeit haben, oder aber für Dichtun⸗ 
gen muͤſſen erklärt werben. 

Man verlangt Aufflärungen über die Salzhuͤgel mit 
Angabe ber Quellen und Wohndrter ; fie find, dem’ Gcfchicht- 
fchreiber zufolge, zehn Tagereifeh von einander, in den fondigen 
zwiſchen Thebais und den Herlulel⸗Saͤulen aaa Land⸗ 





*) Dieſe Thatſachen find aus einem Aufſatz des Hrn. Mongez 
über den Baum’ Citrum gezogen. Diefer Gelehrte Halt ihu 
mit dem Juniperus thurifera Linn, für bdenfelben Baum, wo: 
hingegen Hr. Desfontaines tamarix RAN) wit Cirum für 
einerlei bält.. — 
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firichen gelegen; das Land von Ammon war die erfte diefer 
Stationen ; -follte es nicht eine Handelsſtraße gewefen fein ? 


3. Inſeln der kleinen Sprte. 


Strabo fpricht von zwei nahe bei der Kleinen Syrte lies 
genden Inſeln; Cercinna (vielleicht Kerkeni) und Mening 
(Zerbi); außerdem von einer andern Kleinen Inſel Namens 
Gercinnitis. Man verlangt eine genaue und umftänbliche geo- 
graphiſche Befchreibung von diefem, auch unter dem Namen 
lotophagiſche Syrte befannten, Meerbufen von einer Heinen 
Karte begleitet. 

MWos muß man von dem Altar Ulnffens halten, der 
ſich auf der Juſel Meninx nach Strabo's Erzaͤhlung befand, 
und den man als Beweis der Identitaͤt dieſes Orts mitdem 
Lande der Lothohagen, das von Homer zitirt wird, anfuͤhrte? 


E. J. 


% Bi 
.V. 


Algier und Tunis, 

bon Bona, Konfltantine amd deren Umgebungen ausgehend. 

$. 1. Treibt' die Stadt Konſtantine einigen Handel 
mit dem inneren Afrika? ſchickt ſie Karavanen nach den 
Rindern Zab, Guerguelah, Tuat fo wie nad) Sudan? 
Tommen von daher Karavanen nach Konftantine? Welche fi nb 
bie Gegenflände zum Austaufh? Erkennt man unter den 
nah Konftantine gebrachten Gegenftänden goldene fehr maf- 
five und faft viereckige Ohrringe nach Art deren aus der, 
Fabrik von Timbuktu? Kommen die Straußfedern aus dem 
Lande Zab, oder weiter her, dahin? Wäre es für einen Reis 
fenden leicht, mit einer Karavane ſich in die inneren Pros 
vinzen zu begeben ? 

$. 2. Bezahlen die Provinzen von Zab und die Pros 
vinz Guerguelah oder Wergela dem Bei von SKonflantine 
noch immer cinen Tribut an Geld oder Sklaven? geht der 
Einfluß dieſes Bei beträchtlich weit ind Innere? Könnte 


%* 


74 
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man hoffen, von ihm Schußbriefe für einen europäifchen Reis 
feuden zu erhalten, der nach Tuat oder Guerguelah geben 
wollte ? - 

6. Wenn der Bei einen Meifenden in den inneren 
Provinzen nicht zu ſchuͤtzen vermag, auf welche Urt müßte 
man dann dahin dringen ? machen die Berbern-und Mau: 
ren Grazzias oder Jagden auf Sklaven queer durch die Sa⸗ 
hara? wuͤrden ſie einen Europaͤer dort zulaſſen? 

F. 3. Da es zu Konſtantine Sklavenhaͤndler und ans 
dem Inneren gekommene Sklaven geben muß, koͤnnte man 
alſo nicht Mittel finden einige dieſer Individuen zu befragen 
und umſtaͤndliche Nachrichten über die von ihnen verfolgten 
Mege, die Entfernungen zwifchen den verfchiedenen Sklaven, 
märften und die von ihnen gefannten Namen. der Voͤlker 

und Städte zu erhalten ? 
| Es wäre zu wünfchen, daß man auch von biefen Fndi- 
viduen Wortregifter in den Mundarten des Binnenlandce 
erhalten Tönnte, und daß im jedem folchen Negifter diefelben 
. Wörter vorfämen, um fie miteinander zu vergleichen. 

Eben dur Einfamnteln folcher Belchrungen aus dem 
Munde der Afrikaner haben Lukas, Seeßen Burckhardt und 
Lyon der Geographie und Geſchichte ber Votter die audger 
zeichnetften Dienfte geleiftet. 

$. 4. Könnte man den Nachrichten von — uͤber die 
große Provinz Zab, welche ſich ſuͤdlich von Konſtantine ers 
ſtreckt und gleichfalls als Probeſtuͤck des inneren Afrika gilt, 
etwas hinzufuͤgen? Wie iſt die Beſchaffenheit der ſie durch⸗ 
ſtroͤmenden Fluͤſſe und des Sees ohne Ablauf, worin ſie ſich 
verlieren? Sind bie Waͤſſer dieſes Sees ſalzig oder ſuͤß? 
Sind der See und die Fluͤſſe bleibend oder nur zu Zeiten? 
Welches ſind die Namen, die dieſes Land, ſeine Fluͤſſe und 
ſeinen See entweder in der Sprache der Mauren oder in der 
der Berberen oder in jeder andern —— des Landes 
fuͤhren? 

Der arabiſche Geograph Yakuti bemerkt, daß zab im 


r 
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Lande ber Berbern gelegen ſei; man wünfcht daher zu wiffen, 
ob die Berbern⸗Bevoͤlkerung darin vorherrfcht. 

Wäre ed möglich, zu Biscara oder Zuggurt oder in jes 
Der andern Stadt von Zab einen Handeldagenten einzuſetzen, 
der fich zugleich mit geographifchen Forſchungen befchaftigen 
Fönnte? 

$. 5. Welcher ift ber richtige und vollftändige Sinn des 
Namens Biled:ulsGerid? Der allgemein angenommene Sinn 
ift auf die Ausdrüde des Leo Afrifanus gegränder. Er bes 
greift darunter den ganzen Streifen Xandes, der von der bebaus 
ten und regelmäßig bewohnten Kuͤſte (oder Tell) unterſchie⸗ 
den ift und dennoch Feinen Theil der Wüfte (Sahara) aus: 
macht; ein’ Landftrich, wo der Dattelbaum ftark angebaut 
wird, uud welcher fih von Weſten nach) Often, von Marokko 
nach Aegypten erftredt. \ 

Der berühmte Neifende Shaw hat aber Bileb:ul:Gerid 
auf eine wenig ausgedehnte Gegend im Innern von Tunis, 
deren Hauptort Tuzer oder Tozer ift, befchranken wollen. Der 
arabifche Geograph Temimi erweitert Biledsul:Oerid auf die 
inneren von Tunis und Algier abhängigen Gegenden, indem 
er es in zwei Theile fcheidet, namlich Zab und Kaftilliah (Cas 
ſtille), wovon Zuger oder Tozer bie Haupiſtadt iſt. 

Sogar die Etymologie des. Wortes iſt unentſchieden; 
man läßt es Laub der Lanzenträger oder Tanzen, Kand der 
Heufchreden, duͤrres Land bedeuten; die einzige Bedeutung 
Land der Dattelbaͤume findet nach der Meinung der Orien⸗ 
taliften . in, der arabiſchen Sprache keine Begründung. 

Es waͤre daher intereffent, einige neue Mittheilungen 
zu erhalten, um dieſes Prohlem ganz oder zum Theil auf⸗ 
zuldſen. N 

$. 6. Worauf begrönbet fi ch die wahre Verſchicbenheit 
zwiſchen den Mauren und den Arabern in Nord⸗Afrika? 

Kein Reiſender ſtellt ihre unterſcheidenden Merkmale 
mit der noͤthigen Genauigkeit quf. 

Sallten die Mauren nicht die Abkoͤmmlinge der alten 
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aftatifchen . Kolonien fein, die lange vor. dem Einfall der 
arabifhen Mufelmäanner im 7ten Jahrhundert beſtanden? 

Die befonderen Beziehungen, welche zwifdhen ‚den Maus 
ren und den Nationen von Weſt⸗Aſia, namentlish..den alten 
Perfern und den, den Perſern unterworfenen Bölfern beftes 
ben mögen, dürften hierbei zu erforfchen fein. 

Es wäre nuͤtzlich, in den Staaten von Ulgier und Kur 
nis alle geograpfifchen Namen, die eine offenbare Aehnlich— 
feit mit den Namen derſelben Klaſſe in Perfien, Babylonien 
‚ und Syrien haben, zu ſammeln, indem man .drei neben ein 
ander laufende Kolonnen, Eine für die Namen der alten 
Geographie bis zu Ptolomäug, eine zweite für die Namen der 
neuen Geographie feit dem zten Jahrhundert, und eine dritte 
für die darauf Bezug habenden afiatifchen Namen machte. 

Worin beftehen die wefentlichen Unterfchiede, welde 
die Sitten, Einrichtungen und gefellfchaftlihe Eriftenz der 
Mauren, befonders der Ackerbauer unter ihnen vor denen der 
Araber auszeichnen? Um bdiefer Unterfuchung Erfolg zu 
verfchaffen, müßte man damit anfangen, daß’ man alles uns 
beachtet ließ, was von’ ber mufelmännifchen Religion abs 
bangt, und was die beiden Nationen durch den gemeinfas 
men Glauben und Gotteödienft miteinander gemein haben. 

Iſt es wahr, daß die Polygamie unter den Ackerbau 
treibenden Mauren häufiger in Gebrauch ift, als unter ben 
Städte bemohgenden Mäuren? Welches fir nd die Urfadhen 
und Folgen diefer Gewoßirheit ? 

Muß man’ die Berlchte über die ſehr — Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, womit ſich die Mauren dom Lande des Weins 
enthalten, fuͤr wahr halten: FIſt diefe.Sthen: vor dem 
Wein auch :Bei den Berbern: ud: Kabylen einheimiſch? 

$. 7. Könnte man flatt der allgemeinen Details Aber 
die Sitten der Araber feine. Unterſuchungen nicht uf‘ ‚einige 
befonbere Punkte richten, welche aufgeklaͤrt zu werden ver 
dienen? 3. B. ein genaues Namensverzeichniß der. Volls⸗ 
ſtaͤmme oder arabiſchen Welled's, mit Angabe des Urſprungs, 

ben fie fich zuſchreiben und deſſen mündliche‘ Ueberlieferung 
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fie ſo forgfälrig bewähren, daß die geſunde Kritik barin 
wichtige biftorifche Denkmaͤler erfennen muß. Eben fo würde 
ein gut begründeter Unterſchied zwiſchen den Stämmen, bie 
vom Aderbau leben, oder ben Fellahs, und denen, die nad) 
Art der ˖ Beduis oder Beduinen leben, Merth haben; une 
ter biefen müßte man noch. die nomadifchen Hirten, ber Ebe⸗ 
nen von Den in den Hochthaͤlern anfaffigen "Hirten unter 
ſcheiden. Endlich mup das Unfchen der Scheiks, Maraboutd 
und Mollahs bei dieſen verfchiedenen Stämmen auch wefent 
lich verfchieben fein. 

Was das Ganze der Lebensweiſe — Araber betrifft, 
fo iſt es durch Religion und die alten fchon fehr befannten 
Gewohnheiten beftimmt. Man müßte daher. feine Blick 
auf Die Befondernheiten heften, die die Mogrebiner von den 
Srientalen unterfcheiden. 

Sn wie fern Tann die arabifche Schriftfprache Bienen, 
um mit ben Arabern der Berberei umzugehen? Giebt es 
große Unterfchiede zwiſchen den verſchiedenen. mogrebiniſchen 
Ausſprachen? 

Zeigen die bei den Bezraͤbniſſen Statt findenden Gebraͤuche 
der Araber nicht einige Spuren des arabiſchen Heidenthums, 
welches dem Mahemedanismus vorhergieng ? ? 

Sollten unter den afrikaniſchen Arabern nicht einige 
Spuren des Sabaͤismus oder der Anbetung der Geſtirne 
ſein? 

Koͤnnte man die Zeichnung oder Proben von einigen jes 
ner Figurentalismans befommen, welche bie Araber den Kin: 
dern An den Hals hängen, nm fie vor Bezauherungen zuͤ 
bewahren? Mar begehrt nur "die Sigurei und nicht die 
aus dem Koran gezogenen Verſe, deren Gebrauch bei allen 
mufelmännifchen Voͤlkern allgemein ift; 

$. 8. ‚Die Betbern find in jeder Hinft ht die intereſ⸗ 
ſanteſte Raſſe dieſer großen atlantiſchen Regn, werde 
von ihnen ben Namen Berberei angtnvnimeir hat. Sie 
feinen ihre eingebornen. Bewohner zir ſeln,machen dort 
noch eine 1 zahlreiche Bevdlkerung aus wrid' dehnen ihre 
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Herrichaft über einen großen ‘Theil der Sahara und Sudan's 
aus. Dies ift einer der wichtigften und weitläuftigften Go 
genſtaͤnde, worapf man feine Aufmerkſamkeit richten koͤnne. 


Worin find der Geſichtswinkel, die Haare und Farbe 
eines: Berberd von denen eined Land» Mauren verfchieden ? 
Zeigt das Phyſiſche eines Berber einige europälfche Züge? 
‚ Haben fie einige Wehnlichkeit mir den Nordamerilanern, 

durch Unempfindlichkeit der Haut, Tupferfarbiges oder rotbs 
braunes Unfehen und durdy die Steifigkeit der Haare ? 

Geben die Shouiahs oder Chomwias oder Gehirgs:Ber- 
bern im Staate Algier felbft dieſen allgemeinen Namen ih 
vem Volt und ihrer Mundart? Hat diefes Wort in ihrer 
Sprache eine Bedeutung? Hat es einige Werwandtfchaft 
mit dem hebräifchen Wort Schouo, Schrei, Laͤrm, Adel, 
Wuͤrde? 

"Rennen bie Berbern der Gebirge von Algier und Tu⸗ 
nis den Namen Kabyles, den man ihnen in den Reiſebe⸗ 
ſchreibungen beilegt ? Bedeutet dieſes Wort in ihrer Mund: 
art nicht Gebirgsbewohner, wis man aus dem arabifchen 
Wort Diebbel oder Gebal hat fchließen wollen, welches auf 
hebraͤiſch Gabal Heißt, ‚woher Gabalene, eine Provinz im 
Süden des todten Meeres, und Völferfchaft der Kabalen, 
in Herodot's Libyen, kommt? In dem Falle, daß dicfer 
Name, wie ed uns dünkt, nicht zur Mundart der Spowiah 
oder Berbern felbft gehört, follte es dann nicht ein -generis 
[cher Name fein, den die Mauren allen Gebirgs⸗Volkerſchaf⸗ 
ten der Berberei geben? Was iſt von der Meinung zu hal⸗ 
ten, nad) weldher der Name Kabayles vom Worte Gebaila, 
Horde, kommen fol? 
TO Melches find die beſonderen Benennungen der Volks⸗ 
ſtaͤmme Shoviah, VBerberes oder Kabyles, die auf dem Gebiet 
non, Konflantine fo weit,, als, dig Reifenden ibre Anterſuchun⸗ 
gen ausdehnen koͤnnen, wohnen? Sollten ſich unter dieſen 
Namen einige finden, die an diejenigen erinnerten, welche 
Hr. Jackſon in Marokko beobachtet hat als: Ait⸗Amor, Zi⸗ 
wiourg, 
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monrg, Zemore; oder auch wohl die Masmudes und bie 
Gumeri von Leo? 

$. 9. Wäre es möglich einen neuen Bericht zu erhal 
ten, der ausführlicher al& der von Bruce wäre, über bie Re⸗ 
ardies, einen Stamm, der den mittaͤglichen Theil des Auraz⸗ 
Gebirgs, ſuͤdlich von Konftantine, bewohnt? Weftdtigt ſich 
das, was Bruce über ihre weißere Farbe, ihr Taftanienbraus 
nes Haar, und ihren weniger großen Haß gegen die Kriſten 
ſagt? Könnte man fih ein WörtersVerzeichniß ihrer Mund» 
art verfchaffen, um zu entfcheiben, ob fie Abkoͤmmlinge ber als 
ten Vandalen oder nur der Ueberreſt einer Volkszahl rbmifcher 
Untertbanen find, die den Bandalen unterworfen waren, und 
während ber Eroberung des Vandalen⸗Reichs in bie, ‚Gebirge 
fih geflüchtet Haben ? 

Das griechiſche Kreuz, was die Neardies fich über den 
Augen zeichnen, wäre dem Scheine nad) eine, ihrem vandalis 
(hen Urfprunge widerfprechende Thatſache. Iſt aber dieſe 
Thatfache zuverläffig? Hat man nicht irgend ein heibnis 
ſches oder mahomedanifches Zeichen für cin gricchifches Kreuz 
schaften ? Der Hammer von Thor, den man auf den nors 
difchen Denkmaͤlern ficht, fallt uns hierbei unwillkuͤhrlich cin. 

Köunte man wiffen, ob diefe Tradition in Betreff der 
Vandalen wirklich unter den Mauren verbreitet ift; und in. 
diefem Zalle, ob fie unter Bandalen nicht Andalud verftehen ? 

Alles, mas diefen Stamm, feine Sitten, feine Mund 
art, feinen Gottesdienft, feinen Glauben, feine Einrichtuns 
gen betrifft, wäre neu und von größtem Sntereffe. 

NB. Bei allen in den Paragraphen 6, 8 und 9 anges 
gebenen Unterfuchungen ift e8 wefentlich gegen die fcheinbas 
ren Aehnlichfeiten mit den dermaligen Arabern auf der Hut 
zu fein. Was hier arabifch feheint, kann fchr wohl bie zu 
den alten Mauritaniern oder fogar bis zu den Berbern oder 
Ureingebornen hinaufſteigen, weil, vor jedem hiftorifch bewies 
fenen Einfalle der Völker Arabiend, der Gcograph Strabo 
(don fagt, daß bie Bewohner des Berges Atlas den Ara⸗ 
bern glichen. 

Bertha. zter Band, 1335. zier Heil. 30 
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G. 10. Könnte man ſich ‚nicht einige barometriſche 
Meffungen derjenigen Gegenden des Atlas⸗Gebirges verfchafs 
fen, wo. Konſtantine und Bona liegen? Könnte man die 
Angabe bes vorzuͤglichſten Sruchtbäume und merkwuͤrdigſten 
Gewaͤchſe, welche auf den verſchiedenen Hoͤhen dieſet Terraſ⸗ 
ſen wachſen/ damit verbinden ? Dieſe Vegetatiousſtale koͤnnte 
ſogar ohne: barometriſche Meſſungen ſehr nuͤtzlich ſein, denn 
fie konntg mit der verglichen werden, bie der gelehrte danis 
ſche Naturforfher Schouw von Sizilien gegeben hat, wo 
ſchon fo viele Punkte ihrer Höhe nach beftimmt find. Die 
felben Pflanzen, unter fehr nahe gelegenen Breiten. und Laͤn⸗ 
gen, würden einen ungefähren Begriff von der Höhe Diefer 
großen Gebirgsmaffe geben, weldye hier den nörblichen Vor⸗ 
fprung von Afrita ausmadıt. 

Befteht die Außere Kette des Atlas oder die Kuͤſtenter⸗ 
raſſe dieſes Hochlandes ausſchließlich aus einem pordſen, von 
Eiſenadern durchlaufenen und viele Hoͤhlungen enthaltenden 
Sandſteine? Welches iſt die Breite dieſer Sandſteinregion 
vom Meere an? Iſt fie nach dem Innern hin von Kalk 
ſchichten mit Verfteinerungen begleitet, wie in dem weltlis 
chen, von Desfontaines befuchten Theile von Algier? 
WUebertreibt man nicht die Schilderung von den, in die 
fer Sandfteinformation, in der Nahe des Meeres, befindli⸗ 
chen Höhlen, in welche die Wogen felbft in beträchtlicher 
Entfernung von der Küfte, hinein dringen follen? Gibt es 
Selfenflüre? Hat das Meer dafelbft an Raum ge 
wonnen ? | 

Zu welcher Formation gehbren die hoͤchſten Felſen 
zwiſchen Konſtantine und Bona? Zu welcher das Mil 
lah⸗ und Auras⸗Gebirge ? Könnte man ſich nicht Probe⸗ 
ſtuͤcke von dieſen Felſen verſchaffen, um ſie der Geſellſchaft 
zu überfenden ? 

$. 11. Sf das Plateau, N wir in der porigen 
Sage bezeichnet haben, daffelbe, dem: Abulfcda den allgemeir 
nen Namen Aduah oder Hochland gicht ? Soellte es der 
— Audus des Ptolomaͤus ſein? 
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Mas darf man von der Bergklaffififation halten, die 
aus Mannert’d Karte von Algier und Tunis hervorgeht? 
Man erblidt darauf mehrere - Gruppen oder kleine Berg⸗ 
maffen, die durch Flußthaͤler getrennt find. Deftlih vom, 
Fluſſe Scibus und nordweſtlich der Nebenfläffe der Mejer⸗ 
dah ſtreicht der Berg Shebna in der Richtung von Biſerta 
und trennt das Becken der Mejerdah vom Meere. Weſtlich 
vom Fluß Scibus und oͤſtlich der Fluͤſſe Suffimers oder 
Wadalkibir, die von Konftantine fommen, macht der Berg 
Sgaure eine befondere Maffe aus, die im Norden von der. 
Haldinfel Kulla und im Oſten vom bona'ſchen Meerbufen 
begraͤnzt iſt. Südlich von diefen beiden Maffen erhebt fi 
das Millah: Gebirge, das fi) an den Yurad, bie ſcheinbare 
Spitze des ganzen Syſtems, anſchließt. Geologiſchen Ana⸗ 
logien gemaͤß darf man vorausſetzen, daß dieſe verſchiedenen 
Maſſen Hinſichts der Gebirgsformationen und mineraliſchen 
Beſtandtheile derſchieden find. 

Man wuͤnſcht die geologiſchen, mineralogiſchen und all⸗ 
gemein⸗phyſikaliſchen Fakta, die man geſehen oder geſammelt 
hat, auf eine jede dieſer Landſchaften, einzeln fuͤr ſich, bezo⸗ 
gen zu ſehen. Die Ordnung und Klaſſifikation nach Regionen 
iſt es, welche einzig und allein dieſen Thatſachen, ſelbſt den 
einfachſten und gewodhnlichſten, einen wirklichen Werth geben. 

$. 12. Das vulkaniſche kleine Thal Hammam Sekut 
oder Meskuten, oͤſtlich von Konſtantine, verdient eine um⸗ 
ſtaͤndlichere und genauere Beſchreibung als diejenige iſt, welche 
wir davon durch Poiret und Shaw erhalten haben. Wenn 
die Reiſenden andere. Phanomene der Art anfluchen wollen 
(und fie fcheinen in dem Hochlande der Berberci häufig vors 
zulommen) , fo werden fie die philofogifche Bemerkung bee 
nuten Tonnen, daß das arabifche oder hebraͤiſche Wort Ha⸗ 
maim, oder Hammam, warme Quellen, Wafferftralen, mit Öcs 
raͤuſch hervorkommende Qucllen bedeutet; daher die Benennun⸗ 
gen Hamam Gurbos, Hamam Leef, Samam Metecgha und 
andere mehr, in Algier, und Tunis. . 
MakterBrum — 
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Zufäge zu den vorigen Fragen. 

1. Bon den Sciffern, die längs den Kuͤſten von Als 
gier und Tunis fahren, alle Erfundigungen einzuzichen, 
welche fie Aber die Güte der Nheden, die Gefahren und 
Klippen, weldye etwa vorhanden fein möchten, geben koͤnnen; 


dann Aber alle Fluͤſſe, die ind Meer fallen, uͤber ifre Ent 


fernung von bekannten Orten und über die Ruinen aller 
Städte an biefer Küfte 
‚9 Erfundigungen über die warmen Quellen, heut zu 


Tage Hammam und chemald Aquae tibilitanae genannt, auf 


vem Wege von Bona nach Konſtantine einzugiehen. 
3. Giebt e8 in den Umgegenden von Bona und la 


Ente „etnige Ruinen alter Städte? 


3. du 3. 


» % ” 
’ 
‘ 
0 


VII. Nubien und Abyſſinien. 

"© Der gelehrte Reiſende Burckhardt hat viele Beobach⸗ 
tungen geſammelt, die auf die Sitten und Sprache des zwi⸗ 
fhen dem Nil und dem rothen Meer vom Zıften bis zum ı6ten 
Breitegrad anfäfligen arabifchen Volksſtammes Bicharpeh 
Bezug haben; ausführlich hat. er den Weg von Schendy 
nah Suakim durch das Land Taka beſchrieben; aber es 
fehlte ihm an Zeit, die geographiſchen Data zu ſammeln, 
welche unentbehrfith find, um den Kauf des Atbara, den ſei⸗ 


— 


ner Nebenfluͤſſe, fo wie die Richtung und Veſchaffenheit ber 


Gebirge feft zu beſtimmen, welche diefes Becken vom rotheu 
Meer zwifchen Suafim und Maffuah trennen. Man weiß 
nicht gewiß, wo der Fluß Mogren, der fette gegen Norden, 
den der Arbara aufnimmt, Furz zuvor che er in den Nil fallt, 
entfpringt 7; endlich. kennt man die Fluͤſſe nicht, welche 


— 





Dieſe Frage iſt durch Hrn. Ruͤppel bereits beantwortet. Er 
- fagt naͤmlich in einem Schreiben an Hru. von Zah, aus Am: 
bufol in Nubien vom 3. Mai 1824. (Correip. 'astroh. d. Baron 
de Zach, Vol. XL’, No. 4, p. 359 M) bei Gelegenheit, daß er 
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wahrfcheinlicy von berfelben. Gebirgskette gegen den -arabi- 
ſchen Meerbufen hinabfließen, weil Burckhardt uns berichtet, 
daß das Land zu Ende Juni, und einen Monat lang, 2 ober 
3 Fuß hoc) von breiten Strömen uͤberſchwemmt ift, die von 
Süden und Suͤdoſten kommen und auf dem Boden <inen 
biden Schlamm wie den des Nils zurädlafien. Zu gleicher 
Zeit regnet es haufig Im: ganzen Lande, 

2. Dur Erforfchen diefer Gebirge und der auf ihren 
Gchängen berabftrbmenden Gewäfler koͤnnte man entöcden, 
was zu der fonderbaren und ohne Zweifel fobelhaften Sage 
bat Veranlaffung geben Tonnen, naͤmlich, daß es möglich fei 
ben Lauf des Nils abzuleitch und ihn in das rothe Meer 
fließen zu laflen. Die kuͤrzeſte Entfernung von diefem bis 
zum Nil ift zwifchen Suakim und dem Zufammenfluß des 
Arbara ; anbererfeits fcheint das Feine Thal Mogren in dem⸗ 
felben Gebirge zu entftehen, gleich dem, welches man Schins 
terab nennt, das Öftlih zum Meere hinabſteigt. Man müßte 
erforfchen, ob das Plateau des Dyaab⸗Gebirgs eine folche 
Geſtaltung hat, daß die Mäffer dieſer beiden oder zweier an- 
beren ähnlich gelegenen Becken mit cinander In der Regens 
jahrszeit Verbindung haben koͤnnen. 





Die Karte bed Mehemet-Beg von Korbofan uͤberſendet: „Ohne 
„Zweifel werden Sie fib wundern, ben Fluß Wosran, den 
„Bruce's und Vurdhardt’d Karten angeben, auf diefer Karte 
„des Mehemet:Beg nicht zu finden. Ich war aud erfiaunt,, 
. „um fo mehr ald Bruce den Lauf des Atbara, von Gos Nie 
„giab bie Ras⸗el-Madp, verfolgt bat. Durch Erkundigun⸗ 
„gen bei den Eingebornen habe ich darüber folgende, ſehr aer 
„nuͤgende Erklärung erhalten: Ed giebt in dieſem Lande keinen 
„Fluß, der den Namen Mogran führt; dies arabifche Wort 
„bezeichnet den Zuſammenfluß oder die Verei nignung 
„von zwei Fluͤſſen, und wird von dem Worte gurn, d. i. Ewe 
„oder ſpider Wintel,. abgeleitet. So belest man Kies 
„zu Lande mit diefem Worte Mogran auch diejenige Grgend 
‚von Rurdan, wo bie Bereinigung des Bahar-⸗el-Abiad und dee 
Bahar⸗el⸗Azrek Statt findet.” — 
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3. Da bie phyſiſche Geographie der weſtlichen Kuͤſten 
des rothen Meeres vom 15ten bis zum 2sſten Breitegrad 
faft gänzlich unbelannt ift, fo wuͤrde man etwas der Wiffens 
Schaft ſehr Nützliches thun,, wenn man fie mit Aufmerkſam⸗ 
Feit befuchte und den Gipfel der Berge beſtieg. Man würde 
hierdurch zur "Beantwortung der oben ausgefprochenen Frage 
Gelegenheit gewinnen, fo wie zur Loͤſung mehrerer anderer 
Fragen, welche insbefondere die afte Gefchichte und Geogra: 

ie intereffiren. zu 
ph eſſi — 


* 
ni “ 


VIII. Land im Weften bes Nil. 

nn Es iſt ndthig, fich ein möglichft ausführliches Wort 
regifter zu verfchaffen, wenigftens von folhen Wörtern, deren 
Lifte hier folgt ); a) in Bezug auf die Sprache der Bewoh⸗ 
ner von Kordofen und Darfur; 5b) in Betreff der Sprache 
der Schilluks oder. Goͤtzendiener. Man ift fchon durch Hrn. 
Cailliaud im Beſitz einer Toftbaren Kifte der Landes-Namen; 
die, welche man verlangt, würde nützlich fein, um diefe Mund⸗ 
arten mit benen zu vergleichen, die man durch Burckhardt 
kennt. Nachdem man auf franzdfifch die fraglichen Worte 
gefchrieben hat, muß man fie an Ort und Stelle-von ben 
Einwohnern des Landes, die mit der arabifchen Schrift ver 
traut find, fchreiben laflen. Die arabifche Mechtfchreikung 
wird das berichtigen, was in der franzöfifchen Webertragung 
unvollz.indig fein kann. 


(4 


2. Es wäre nuͤtzlich, wenigſtens vermittelft der Magnet: 
nadel eine ungefähre Beftimmung von den Entfernungen der 
Derter weſtlich vom Nil zu geben. In Ermangelung dicfer 
Suftrumente muß man die verfchiedenen Berichte ber Einwoßs 
ser über bie Zwiſchenraͤume, nad) Marſchſtunden und nicht 
nach Tagereifen gerechnet, fammeln und fragen, ob die Reifen 





% Diefe Lifte iſt noch nicht erſchienen. ö = 
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von ſchwer belabenen , oder von' Heinen Faravanen gemacht 
worden. 

3. Man muß genaue Nachweiſungen ber die Gebirge 
verfchaffen, welche Dongola vom Darfur fcheiden, und über die, 
welche Darfur vom Gchbelsay Koni trennen, ‚oder, dem für 
die Quelle des weißen Nils gehaltenen Mondgebirge; may 
wünfcht namlich Belehrungen über dic Höhe, Aula? 
folge und Richtung dieſer verfchiehenen Gebirge. 

4 Man verlangt möglichft viele Nachweiſungen Aber 
den Lauf des weißen Nils. oberhalb, ſeincs aufammenfluffes 
mit dem blauen Mil. 

5. Dan muß ermitteln, ob zwiſchen Darfur und Born 
Verbindungen Statt finden, und wenn dies der Zall, fo wird 
eine Ueberſicht der Befchaffenheit diefer Verbindungen gemünfcht 
Die Lage dis letztern Ortes, welche füdlicher ift als man biez 
ber glaubte; laßt vermuthen., daß jene Verbindungen . fchy, 
häufig fein müffen. Was darf man von der Erzählung der, 
Schwarzen hinſichtlich des Fluffes halten, der nach feinem 
Erguß in den See von Bornu mit dem ägyptifchen Nil fick 
dereinigen foll ? . 

Anmerkung. Man glaubt jet ziemlich allgemein an 
die Möglichkeit, daß diefe Fluͤſſe mit einander Verbindung 
haben, aber nur bei hohen Mafferftänden, wobei ihr Lauf 
doch. immerhin entgegengefegt fein kann 8). 

5 & —J. 7 


*) Sollte bie Waſſerſcheide zwiſchen beiden Stromſpſtemen und 
beiden Meerbeden, dem des mitielländifchen und Bes VBornu 
Birnen: Meeres (See Zfand): nicht wohl einen Truͤghlatz (Transc 
port, portage) bilden, follten die Quellſtroͤme nicht auch Hie% 
wie in andern Hocdgebirgen (Pasumot voy. d. I. Pyren.) nad) 
ihrem Urfprunge zu ruͤckwaͤrts fchreiten, tınb dadurch die Sa- 
gen ber Afrikaner über bie angeblihe Identitaͤt des Niger und 
Nils begruͤndet und orklaͤrt fein ? Außerdem Weiß. mon, was 
von ihren Angaben ‚über die wahre Richtung des Fließenden:zu⸗ 
halten ift, über das Ab: und Aufwaͤrts, dad aus Ihren Erzaͤh⸗ 
Iusigen felten Eier ——— 
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Man wänfcht eine Sammlung : 
2. Aller Belehrungen, die die Marabuts und die uns 
terrichtetfien Mauren über die Wafferfälle des Bäsging oder 
Senegal, vorzüglich die von Bela und Gowina liefern 
Tonnen, - 
2. Der. Elemente ; zu einem Wortregifter der Mandingo⸗ 
and Fuhlah⸗Sprache; fo wie aller von den — ge⸗ 
kannten berberiſchenr Wörter. 

3. Die geographiſche Lage von Bakel, Galam, ımb 
dem Punkt des Fluſſes, Namens Ba⸗Woulima, da, wo er 
in den Senegal fällt, muß genau beſtimmt werben. 

4. Alle Nachrichten, die man fi) über das Rand 
Saarta (Heut zu Tage unter der Herrſchaft der Mauren), über 
Die Wälder, die es nah Hadiy Abu Behr von Bambara 
trennen und über die Möglichkeit, fich auf diefem Wege von 
Den Ufern des Ba⸗Fing an die des Joliba zu begeben, (ent- 
weder mach Sanfanding oder Jenny oder einem andern Orte 
- Allein oder mit der Karavane), verfchaffen Tann, warn fehr 
wichtig fein. Man wuͤnſcht ferner: 

5 Beobachtungen über die Höhe der Kulminatione⸗ 
Punkte des Kong, oͤſtlich vom Senegal, nnd uͤber bie Höhe 
- ber füdlichen Gebirge in Timbo und Lo.nba. 

6. Eine Belehrung, ob Sara diefelbe Stadt wie Bas 
gnat if, die fo von den Mauren nach dem Namen ber Ge⸗ 
gend, deren Hauptſtadt fic iſt, genannt wird. 

7. Iſt das Tgazza des Leo Afrilanus derſelbe Ort 

wie Tifchit „» welches ben en: der Ufer des —— 
Salz liefert? — 
Endlich verlangt man: 

8. Eine Sammlung von Namen der Berge, Fluͤſſe 
und Städte Senegambiens in arabifchen oder demjenigen 
Buchftaben, die im Lande gebräuchlich fein möchten, aber 
von den Eingebornen felbft gefchriebern oder in ihrer Erman⸗ 
gelung von einem Marabuten. 
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Anmerkung. Dieſe Tragen find nicht einzig auf die 
Ufer des Senegal befchränft ; fie koͤnnen auch an Reiſende 
gerichtet werden, welche Sencgambien durchſtreifen. 

E. J. 


u a j 


x. Frankreich. 
Nieder Bretagne * 


Reiſende im Innern von Frankreich konnen neue ach; 
richten und fogar Entdeckungen von einem, für die Geogra⸗ 
ꝓhie, gioßen Nuten verfchaffen, . wenn fie bie redh: 
ten Wege betreten, wenn cin reiflich überlegter Plan die 
Blicke des Reifenden auf wirklich neue und bemerfenswerthe 
Gegenftände heftet. Andererſeits müffen bie Nachforſchun⸗ 
gen der Reiſenden durch die vermehrte Achtung erleichtert 
werden, welche cin im Namen einer fo achtungswerthen Ge- 
fellfchaft ausgeftelltes Empfehlungsfchreiben giebt. Aber je 
ehremvoller eine ſolche Miffion iſt, beflo mehr muß die Kom⸗ 
miffion auch darauf beſtehen, daß Diejenigen, denen fie die⸗ 
ſelbe uͤbertraͤgt, die Gegenden, welche mit allem Ernſt gelehr⸗ 
ter Beobachter erforſcht werden ſollen, nur mit einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Inſtruktion ausgeruͤſtet, betreten, in welcher nicht 
allein bie zu erforſchenden Gegenſtqaͤnde, ſondern auch bie, 
bei ben Unterfuhungen zum Grunde zu legenden Methoden 
klar und deutlich ausgeſprochen ſind. 

Vorläufige Bemerkungen. 

I. Es giebt mehrete wichtige Werke über Nieder⸗Bre⸗ 
tagne; folche find : Die Meife nach Finisterre vom Praͤfek⸗ 
ten Cambry, 3 Bände 1802. Die Unterfuchungen über 
Bretagne vom Mitter Penhouet, 1Band in gto, 1814 und: 
ein zweiter Band in Folio, vom felben Derfäfler, betitelt: 
Denkmäler von NicderBretagne, ıc. Die Zentrallommiffion 
möchte die Beobachter erfuchen alle über die Gegend, dic fie. 
befchreiben wollen, herausgegebenen Werke nachzufehen, um’ 
unnüte Wiederholungen zu vermeiden. 

‚2% Es wäre zu wäünfchen, daß man der Zentralkom⸗ 


f 
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miſſion den Plan’ zur Genehmlgunt obrlegte, welcher bei 


der VBefthreibung von Nieder-Bretagne, einem Lande, das 
‚noch ein fo weites Feld für neue Beobachtungen darbietet, 
befolgt werden foll.. 

1. Waͤre es den Reifenden moͤglich, einige barometrifche 
Nivellirungen zu machen, um bie Ausdehnung und Granzen 
des Plateau's zu beſtimmen, welches, die Mitte der Halbs 
infel von Bretagug cinnimmt ? | 

2. Könnten die Reiſenden einige geue Beobachtungen 
uͤber die Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre und über das Konftantg 
und Periodifche bei den plöglichen Veränderungen im det 
Richtung der Winde, beibringen ? " 

3. Die mittlere. Jahreswärme zu Nante und Breſt 
fehr groß, und fo bedeutend, daß der Lopbeerbaum, die Myrs 
the und andere, den Küften des mittclländifchen Meeres cigen: 
thümliche Gewaͤchſe, bafelbft im. Freien gedeihen; aber c4 
wäre zu münfchen, daß die Reiſenden mit Genauigkeit ber 
ſtimmen koͤnnten, in welcher Entfernung vom Meer und 
in welcher Höhe Aber dem Spiegel des Ozeans dicfe, dem 
Klima jener Breiten im Allgemeinen fremde, Vegetation - fi 
erſtreckt. | — 
Ale auf dieſes Phänomen Bezug habenden Umſtaͤnde 
wuͤrden ſowohl fuͤr die phyſiſche Geographie als fuͤr die Ge⸗ 
ſchichte der Voͤlker von großem Intereſſe fein; denn, dieſe 
naͤmlichen italieniſchen und provenzaliſchen Gewaͤchſe kom⸗ 
men an den Kuͤſten von Irland, Cornwallis und an denen 
von Aſturien und Galizien fort. Kaum koͤnnen ſie da ein⸗ 
heimiſch fein, wenigſtens was Bretagne und Irland betrifft; 
wie find fie dahin gefommen ? Vielleicht durch die:Römer 
bei Errichtung der Kolonien und Einführung der italieniſchen 
"Kultur in dem, unter der Regierung Auguft’s befchwichtigten 
Gallien? Oder etwa durch die nordfpanifchen Völker, als fie 
ihre Kolonien nach) Irland und Großbritaunien führten? . 


4. Könnten die Reifenden cinige Unterfuchungen über 
bie Lage der alten gallifchen und romifchen Staͤdte: Portus 


Da ee en Se ein U 
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Brivates und Corbilo anſtellen? Ihre vermuthete Lage iſt 
nicht weit von den Orten, die man zu beſuchen gedenkt. 
Malte⸗Brun. 
%* 9 j 
XI. Bolen 

Der große, ausgedehnte Raum zwifchen dem baltiſchen 
und ſchwarzen Meere iſt heut zn Tage in den gelehrten Geo⸗ 
graphien und guten Karten allgemein als die ſarmatiſche 
Ebene anerkannt. Die geringe Erhbhung dee Bodens Über 
den beiden Mecren, die Nichteriftenz jeder Gebirgskette, die 
allgemeine Gleichheit des Klima’s, die Befchaffenheit des Thons, 
Mergels und Sandgrundes, das Eigenthiimliche der Vegeta⸗ 
tation, alles dies ift bekannt, aber nur im Allgemeinen und 
ohne die EFinzelnheiten, welche die MWiffenfchaft fo gern in 
allen Theilen ihres weiten Bereichs findet. | 

Neuere gelehrte Reifende haben ihre Aufmerkſamkeit den 
Karpathen geſchenkt; die Ebene haben ſie nicht beachtet; der 
Aufſatz von Guettard uͤber bie Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Bodenarten, die Vorrede zur lithauiſchen Flora von Gilibert, 
und die Naturgeſchichte Polens von Rzaczinsky befriedigen | 
nicht mehr die Beduͤrfniſſe der Wiffenfchaft. 

Wahrend die Ruſſen qucer durch das weite Reich, von 
dem Waldai⸗Plateau an bis zum Fafpifchen und agof’fchen Meer 
barometrifch nivellirt haben, während Deutfchland die Höhe 
fafl afler Punkte feines Bodens, fogar der Hügel und Ebenen,; 
kennt *), befigen wir nur ifolirte und ungenaue Beobachtuns 
gen über Polen uud Lithauen, oder, wenn es vollftändige und 
genaue Beobachtungen gicht, fo find fie wenigftend nicht all⸗ 
gemein befannt. Die Abftufungen- bed Klima’s und der Bage: 
tation find nicht von einem wiffenfchaftlichen Gefichtspunkte 
aus unterfucht worden; mehrere merkwürdige. Dertlichfeiten 
feinen gleichfalls in die anfcheinende Gleichfoͤrmigkeit des 
Ganzen aufgenommen worden zu fein. Zwar hat die von 


*) Außer den Züden, die fih in manchen Gegenden noch zeigen. 
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unferem Kollegen Hrn. Malte⸗Brun im Jahr 1807 herausge⸗ 
gebene Schilderung Polens Unterfuchungen und intereffante 
Erdrterungen über einige Punkte der alten Geographie und der 
Statiftif veranlaßt, aber die phyſiſche Geographie der far 
matifchen Ebene bat feit diefer Zeit, nach den gebrudten 
Merken zu urtheilen, nur unmerkliche Sortfchritte gemacht. 

In Folge der Unterſuchung diefer Tegtern und gemaß 
ben Läden, die wir zu erfennen glauben, wünfchen wir die 
Aufmerkſamkeit nicht nur der Reiſenden, ſondern auch der im 
Lande wohnhaften Gelehrten auf folgende Punkte zu lenken: 

1. Giebt es ein Nivellement ober ‚eine Anzahl von Ni- 
vellements von dem Mändungen der. Meichfel, des Nicmen 
oder der. Dwina ausgehend bis zu der des Dujepr, des 
Bog und des Dujeſtr. Wenn die Offiziere des Generalſtabs 
bei Aufnahme der Karten oder die Ingenieurs bei Anlage 
der Kauaͤle in dieſen Richtungen Nivellirungen angeſtellt 
haben, fo waͤre es für die Geographie aͤußerſt nuͤtzlich, fie 
dffentlicy bekaunt zu machen, felbit dann, wenn fie die ab⸗ 
ſolute Vollkommenheit nicht erreichten. 

2. Wie hoch, über dem einen oder dem andern Meere, lie: 
gen die Gegenden, wo die Flüffe Berefina, Wilie, Nicmen, 
Sczara, Narew, Faſiolda, Pripek und Strumyen entſprin⸗ 
gen? (Man fehe die bydrographifche Karte von Polen, 
vom General Komarzewski). Da auf diefer ganzen: ‚Linie 
mehrere Karten noch cingebildete Bergketten darſtellen, fo 
wäre ed von Nutzen, daß man einige genaue Meflungen 
über die Einengung der Fluͤſſe, Über die. Höhe der Huͤgel, 
wenn es deren giebt, und vorzüglich Uber die Lage ber. Mos 
räfte hätte, welche alle, nach den Karten von Komarzeweli, 
Oppermann und Rizzi⸗-Zannoni, dem ſchwarzen wie dem bal- 
tischen Meer Zuftröme liefern. 

3 Die Bierziads Berge in Galizien und. bie Gebirge 
der Bukowina bilden gleihfam zwei gegen Nordoften vor 
geſchobene Promontorien. des Gebirgeganzen der Karpathen, 
Sie find um fo merfwürdiger, als fie im biefer Richtung 
das ganze Syftem von Ketten und Platcau’s ſchließen, was 
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die Mitte und den Süden von Europa einnimmt. Wir 
fennen kein Rivellement, Teine Befchreibung von diefen Ber; 
gen, . welche die Ausdehnung und Graͤnzen derfelben nach 
bem großen Tieflande hin mit Genauigkeit Beflimmten. 
Man wuͤnſcht zugleich einige Belehrungen über die Richtung 
und Höhe jenes fortlaufenden Granitlagers, welches, von. 
den Morbergen der Karpathen ausgehend, Pobdolien durchs 
zicht und die Mafferfälle des Dnjeper's bewirkt. Sollte 
diefe Granitbank, welche ‘von. alley fließenden Gewaͤſſern 
durchlaufen ward und die feuchtere, holzreichere und etwas 
höhere BinnensEbene von der Seegegend trennt, worin‘ 
Kherfon, Oczakof und DOdeffa; liegen, nicht auch einen aus⸗ 
gezeichneteren Einfluß auf das Klima uud Die Vegetation 
haben, als man ihm gewöhnlich zugefteht? 

4. Einer im Zablean de la Pologue von Hrn. Malte 
Brun angeführten Volksſage zufolge, follen die großen Mo- 
räfte von Podleſien, die weitläufigften von Europa, ehemals 
einen usermeßlichen See ausgemacht haben, dann aber durch 
einen König von Kiew dadurch weggefchafft worben fein, daß 
er dem Waſſer einen Ablauf gegen den Dujepr eröffnen, 
oder vielleicht den noch beitehenden Ausweg erweitern lich. 
Diefe Sage fiheint uns vicle Aufmerkſamkeit zu verdienen. 
Sie kaun zwar nur ein einfaches phyſiſches Faktum dars 
bieten, welches ſich aber. an mehrere andere Beifpiele von 
ausgetrockneten Scen anknüpfen laßt. Man wänfcht, daß 
ein unterrichteter Beobachter bie Meife um bdiefen großen 
Moraft unternehmen und feine Unterſuchungen insbefondere. 
dahin richten müchte, ob und in wie fern bie alten Gräns 
zen. eines Sees in einer Reihe fandiger Dünen, Yalfiger oder 
thonartiger Anhoͤhen, fi noch erkennen oder überhaupt 
phnfifche Spuren nachweiſen laffen, die jene Ueberlicferung‘ 
zu beftätigen im Stande find. Eine phyſiſche Beſchreibung. 
diefes Moraſtes würde vielleicht auch andere intereſſaute 
Thatſachen darbieten. Rzaczinsky, in feiner Naturgefchichte, 
giebt Schichten von Kreide und Verfteinerungen in dem 


Theile Volhyniens an, der an Podleſien graͤnzt. 


u 
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Nach einigen Karten follte es fcheinen, daß die Mo 
räfte von Podleſien, fo zu fagen, in mehrere Becken fich theils 
ten, von denen das von Rakitna⸗Ballota das merkwuͤrdigſte 
fein dürfte, | 

5 Ein großer Theil von Lithauen ift gänzlich ohne 
Steine; andere Striche find. mit Granitblöden wie übers 
ſchuͤttet; eine genaue Unterſcheidung diefer Regionen fehlt 
noch und. würde gewiß nicht ohne Intereſſe fern. Sie 
würde ein neues Glied der Vergleichung mit den Beobach— 
tungen verfchaffen, die man fchon Äber die analogen That: 
fachen in. allen, um das mittägliche Becken des baltifchen 
Meeres liegenden Ländern befißt. 

6. Die untere Weichfel, der Narew und ber Nicmen 
von Grodno an umfchließen gewiffermaßen eine Inſel, von 
der Dftpreußen den größten Theil einnimmt. Die Mitte 
diefer Landfchaft befteht nach) Guettard aus lettigen Strichen; 
fie ift voller Seen und Wälder. Man bat fie wenig ber 
| ſucht; man kennt ihr Niveau nicht. Sollte dieſes kleine 

Plateau nicht phyfifche Uchnlichfeiten mit Pommern, Med: 
lenburg, Holftein und Juͤtland haben? Sollten, wie in den 
angegebenen Regionen, nicht Thon:, Sands und Torfſſchich⸗ 
ten mit Braunfohlens und Bernfteinlagern abwechfeln 2 Sollte 
man auf der Oberfläche nicht jene Anhäufungen von Gras 
nitblöden antreffen, die alle Gegenden des baltifchen Meeres 
Tarakteriftren. 

7. Könnte man nicht eine Notiz Aber alle Orte im 
Innern von Polen und Lithauen zufammenbringen, wo ber 
Bernftein entdedt worden. Rzaczinski giebt ihrer bei Chelm 
und Dubno in den Kreideftrichen an, die im Süden dic Re 
gion der podlefifchen Moraͤſte begränzen. 

8. Was hat e8 mit den Zeichen (Stagna) von Troki 
in Lithauen für eine Bewandniß, die nad) Starovolski, in 
feiner Polonia p. 35, wolfenbütteler Ausgabe von 1656 
nicmald zufrieren ? 

9. Eriftiren die fchwimmenden Inſeln zu Rakow, 
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Nieswitz, Drina noch‘, wovon Rzarzinski in feiner Natur⸗ 
geſchichte Polens ſpricht? Diefes Phanomen muß in eis 
nem Lande ziemlich haͤufig fein, welches voller moraftigen 
Seen und unermeßlichen Wälder iſt. ' 

10.. Man finder bei Rzaczinski mehrere fchr merkwuͤr⸗ 
dige Thatfachen über die außerordentliche Unregelmägigkeit 
der Sahreözeiten in der farmatifchen Ebene, die großen 
Theils aus einem Werke, betitelt: Physica curiosa, von Tils 
kowski gezogen find. Man ficht darin, daß im Jahr 1379 
m Preußen vor Johannis⸗Tag geärntet wurde, daß im 
J. 1568 zu Danzig cin zweiter Frühling war, wodurch die 
Roſenſtoͤcke am 2iſten Oftober blühten, daß ähnliche Erfcheis 


nungen fich in den Jahren 1588 und 1659 erueuerten. Man ' 


findet andere Stellen von Stryikowsky über fo milde Winter 
in Kithauen, daß die Erde daſelbſt mit Blumen und Grän 
bedeckt blieb. Es giebt eine Meteorologie von Reinger, in 
der von „Gewitterfteinen (Nerolithen) die Rede ift, die zur 
Zeit Jaͤgellon's gefallen fein ſollen. Es wäre, zu wuͤnſchen, 
daß einige Gelehrte Polen's fich vereinigten, alle Fakta diefer 
Art aufzufuchen und zu fammeln, welche fi) in den Archis 

- ven der Städte, Klöfter und Schloͤſſer aufgezeichnet finden 
mäffen. 

11. Blaſius Vigenere hatte im Jahr 1573 beobachtet, 
daß dte Weinrebe in Podolien wild wuchs. (Man ſehe 

„feine Reiſebeſchreibung $. 14.) Rzaczinski fpricht von Wein⸗ 
garten bei Lemberg ; ; es wäre intereffant, den Weinbau in 
allen Gegenden oͤſtlich der Karpathen von Lemberg an bie 
nach der Moldau zu verfolgen. 

‚12. Könnte man nicht bis dahin, daß wiffenfchaftlich 
verbundene meteorologifche Beobachtungen gleichzeitig zu Koͤ⸗ 
nigsberg, Wilna, Warfchau,: Kiew und Odeſſa angeftellt 
werden, das vollftändige Tableau der Blühtezeiten der vorzuͤg⸗ 
lichſten Baume, Stauden und gebräuchlichen Pflanzen aufftels 
fen, fo wie ein alter deutſcher Schriftfteller, Erndtel, eine folche 
Skizze in feinem Werke, betitelt! Warsovia physice illustrata, 
verfucht Hat? Man. könnte auch eine Skizze über die Zcit 
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der Aernten hinzufügen; und auch diefes würde eine für die 
vergleichende phyſiſche Geographie fehr belohnende Urbeit 
fein. 

Man findet in alten Schriftftellern, ald Guagnini, Eros 
mer und Anderen, Anzeigen über die Jahreszeiten und Bes 
getation, die nicht genau find, deren eg 
aber bei den neuern Meifenden fehlen, fo z. B. Core, ber 
nur bie Geſellſchafts⸗Saͤle, die Kirchen, die, Gaſthaͤuſer und 
die Heerſtraßen gefehen hat. 

13. Die alten Schriften find doll Bemerkungen und 
Aufuͤhrungen uͤber die ungeheure Dicke und Groͤße der Baͤume 
m Polen und Preußen. Nach Aenaͤas Sylvius diente 
eine einzige Eiche lange Zeit einer Abtheilung beutfcher Ors 
Densritter zur Verſchanzung gegen die abgdttifchen Preußen. 
. Nach Hartknoch war zu Welau ein Eihbaum, worin fi 
eine Höhlung von ’27 Ellen im Umfang befand. Die Kos 
ſaken vom Dnjepr höhlten im Lindenſtaͤmmen ziemlich große 
Schiffe aus, um Aber das fchwarze Meer zu fahren. Mer: 
den forgfältige Unterfuchungen nicht heut zu Tage auf Ent 
deckung der Beifpiele führen, welche diefe Thatſachen beſtaͤ⸗ 

tigen koͤnnen ? 

14. Rzaczinski, Seite 65 und 66, berichtet, daß man 
in Pobolien das Getreide in Gruben aufbewahre, man 
würde außerft begierig fein eine Beſchreibung derſelben zu 
erhalten. 

15. Der Lazurftein (dieſes Mineral ift ohne Zweifel 
der lapıs Tazuli) wird in der Kosmographie von Münfter 
Seite 1007 genannt; er ftcht unter den Ausfuhrartifeln, 
die Polen nach Breslau ſchickte. Rzaczinski fpricht von: einer 
vom Palatin Bidzinsti dem Pabſt Innocenz IX. zugeſchick⸗ 
ten Lazurtafel. Kennt man gegenwärtig noch die Orte, wo 
diefes Mineral vorlommt ? | 
| De ka Renaudidre 
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XII. Nord» 
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hen . Al Norbd⸗Amerika. 
Provinz Texas, oder Nuevas Philipinas. 


Die politiſchen und Handelsverbinduugen, die ſeit eini⸗ 
gen Jahren zwiſchen den. vereinigten Staaten (von N. X.) 
und der Provinz Texas beſtehen, haben dazu gedient, mit 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande dieſes Landes bekannt zu machen, 
welches zwiſchen Louiſi tana, dem Meerbuſen von Mexiko, dem 
Rio⸗del-Norte und dem rothen Fluffe liegt und nach Alcebo, 

220 Stunden Fänge und mehr ald 60 in der Breite hat. _ 

Derfelbe Schriftfteller befchreibt e4 als eins der ſchoͤn⸗ 
ſten Länder der, Erde fowohl in Hinſicht der Fruchtbarkeit 
des Bodens, als der Güte des Klima’s. Dieſer Vortheile uns. 
geachtet werden darin nur fünf wenig ———— — 
ſungen gezählt. 

Alcedo ſagt, daß Terxas von ſehr vielen indianiſchen 
Narlonen bewohnt ſei. Die weiße Bevoͤlkerung Betrug vor dem: 
Jahr 1812 nur 7000 Einwohner; und feit diefer Zeit fol 
fie beträchtlich abgenommen haben und dermalen auf ungefähr 
4000 Einwohner gefchmolgen fein. 

Man hat zu Philadelphia eine Furze Beſchrelbung davon 
herausgegeben; aber bie gegenwärtige ragt biefer re 
Icanen wir nicht. 


Yon der griechiſchen Kolonie in Florida und den Urſachen 
ihrer Zerſtreuung. 

Herr Stoddard ſagt, daß man gegen das Jahr 1767, 
als Florida England geboͤrte, deu Plan machte, eine griechifche 
Kolonie dafelbft zu errichten. Sir William Duufaret und 
der Doktor Turubull waren die zwei vorzuͤglichſten Direktoren 
der Unternehmung. Die Griehen liegen. ih dur die 

. Schilderung, die man ihnen von der Fruchtbarkeit dieſes Lan⸗ 
des machte, verführen; und 400 von ihnen, die meiften opı, 
den Inſeln des Archipelagus und einige Staliäner fchifften; 
fi) nach Florida ein. Sie kamen glüdjich auf ber öftlichen 

v Küfte an und blichben qu cinem Orte halten, -den fie Neus 

Herta. zter Wand. 1825. ater Heft. 31 
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Smyrna nannten, 70 Meilen‘ füblih vom St. Auguſtin. 
Aber wie groß war ihr Schmerz, als ſie ftatt lachender und 
augebauter Zelder allerwärts nur eine weitläufige Wuͤſte fahen, 
die’ ihnen kaum den Lebensunterhalt verfchaffen konnte. Zum 
Uebermaaß ber 'Betrhbniß wurden ifnen die einzigen Länder 
reien der Kolonie, die bebaut werden konnten, von ben Ei- 
genthämerri für auf 10 Jahre verpachtet, nad) welcher Zeit 
fie diefen wieber anheim fallen follten. Mehrere konnten 
nicht einmal unter diefen Bedingungen das nöthige Land er 
halten. Sie waren gezwungen als "Arbeiter oder Sflaven 
bei den Pflanzern ein Unterfommen zu ſuchen. Dort wa⸗ 
ren Auffeher ihren Arbeiten vorgefeßt, und: wenn das Auf⸗ 
erlegte nicht vollftändig geleiftet wurde, fo waren Peitfchens 
biebe ihr Kohn. Die Familien Fonnten nicht die Erlaubniß 
erlangen, getrennt von einander zu leben, man verweigerte ih» 
wen. fogar an den benachbarten Küften zu flichen, und es wurde 
umter den firengfien Strafen verboten, ihnen Lebensmittel zus 
Nefern. Dieſe barbarifchen Behandlungen führten viele davon 
zum Tode. Endlich zur Verzweiflung gebracht, empoͤrten 
fie fih im Jahr 1769 gegen ihre Tyrannen und bemäch- 
tigten ſich mehrerer Fleiner Fahrzeuge, worein fie im Bes 
griff waren. ſich einzufchiffen, ald man eine Ehrfurcht gebie- 
tende Militärs Macht gegen fie anräden ließ, welche den 
Aufftand im Blute diefer Unglüclichen erflidte. (Sketches 
historical and descriptive of Louisiana, by major Amos 
Stoddard, 8vo. Philadelphia, 1812, chap. 2, pag. 121). 

Es hat wenig MWahrfcheinlichkeit, daß die Eigenthämer, 
welche das größte Intereſſe dabei hatten, ihre Nicderlaffung 
emporkommen zu fehen, diefe unglädlichen Griechen fo barba⸗ 
riſch follten behandelt haben. Wie dem aber auch fei, fo ift es 
- uns bis jeßt unmbdglich gewefen, zuverläffige Nachweifungen 
über das Schidfal diefer Kolonie zu finden, von der nicht 
mehr die geringfte Spur eriflirt. Es wäre der Mähe werth, 
Umnterfuchungen in diefer Hinſicht anzuftellen. 

| Die ftenigten Berge, (Rocky mountains.) 

Wie groß ift die Anzahl und welches find die Gebräuche 


o 
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der indianiſchen Vblkerſchaften, welche die Berge Chippewyan, 
oder Rocky mountains und die von ihnen IORDIONeneN 
Thaler bewohnen ? 


MWarden. 
® ö * 
AH. Sud⸗Amerika. 
Braſilien. 


1. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ein Reiſender den hier 
folgenden, Braſilien beſonders angehoͤrenden, Umſtand niemals 
aus dem Geſicht verldre. Die Tupi oder Guarani bilden 
eine große, auf dem ganzen fhdlichen und mittleren Theile 
dieſes Reichs verbreitete Nation. Ihre Sprache und Sitten 
find _ vielfältig ‚beobachtet worden. Nicht fo verhält es fich 
mit 51 Heinen Stämmen, die von diefer Hauptraffe verfchies 
den find und deren Mundarten eine gänzliche und urfprüngs 
liche Berfchiedenheit anzuzeigen fcheinen. 

Ueber dieſe Voͤlkerſchaften mäßte daher ein Reiſender 
vorzuͤglich Nachrichten zu erhalten ſuchen. 

2. Die Namen dieſer 51 Staͤmme ſind in dem italiaͤ⸗ 
niſchen Werk Idea del Universo, vom Abbe Hervas, Cesena 
1784, Vol. XVII. pag. 2 angegeben; da aber diefe Angabe 
auf die Manufkripte der alten Miffiondre gegründet ift, fo - 


haben viele diefer Stämme fich verlieren koͤnnen. 


% 


Die Goaitaca auf der Secküfte zwifchen 21 und 22 
Grad Breite, die Machacaris und die Comanachos in den 
Bergen an der Küfte nicht weit vom vorigen Stamm zwi⸗ 
fhen 18 und 20 Graben Breite; die Kiriri im Goupernes 
ment Bahia ; die Grens in dem von Ilheos; die Yacarayaba 
norböftlich von Goyaz; die Bororos öftlich von Kuyaba 
feinen in mehreren Beziehungen die merkwuͤrdigſten dieſer 
wilden Volksſtaͤmme zu ſein. 

3. Die Vergleichung der Sprachen von Aſia und Nord⸗ 
Amerika hat die Verwandtſchaft einiger Natiouen in dieſen 
beiden Welttheilen außer Zweifel geſetzt. Die Mundarten 
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ton Sid. Amerika, vorzäglich. die von Brafilten, haben. feinen 
Beweis von einem .afrilanifchen Urſprung der Voͤlker dieſes 
Theile des ‚neuen Kontinents geliefert. Dieſe Thatſache 
verdient eine Unterſuchung, die aber nur durch Wortregiſter 
erlangt werden kann, welche aus dem Munde der Wilden ges 
fammelt werden. Man Fennt die Schwierigkeiten diefer Ar⸗ 
beit: Mir bitten. die Meifenden, fich vor Allem mit jenen 
wirflihen Wurzelwörtern zu befchaftigen, welche die materiel⸗ 
len Gegenſtaͤnde, die erften Bedärfniffe des Lebens und die 
erſten Bande der menfchlichen Gefellfchaft bezeichnen. 

4. Man wünfdt cin Eremplar des Katechismus in der 
Kiriri-Spracdhe vom Pater Mamiani, Xiffabon, 1608, zu erhal: 
ten. Im Allgemeinen find alle gedruckten Werfchen oder Manu⸗ 
ffripte in einem brafifianifchen Dialeft (der cin anderer als die 
ſchon befannte Sprache der Guarani iſt) Toftbare Gegenftände 
für die Gefchichte der Völker, 

5. Die wenig gelannten Stämme der Charruas, der 
Minuanes und der Gucnous verdienen insbefondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Gehören jene Nationen der Banda oriental und 
der Ufer des Uruguay zu den Guarani von Braftlien vder den - 
Ubayas von Paraguay, oder machen fie eine befondere Kaffe 
aus ? 

6. Hot man im Innern pon Braſilien baromttrifche 
Nivellements angeftelt ? Knut man die Höhe der Plateau's, 
wo die Fläffe Tocantin, Araguay, Zingu, Topayos und Pas 
raguay entfpringen ? Kennt man die abfolute Höhe der Cam⸗ 

908:Parefis ? 
| Man glaubt, daB der Herr Oberft und Bergwerksdirek⸗ 
tor Efchwege mehrere barometrifche Nivellirungen angeftellt 
habe. Wäre es nicht möglich, dieſen gelchrren Mineralogen, 
wenn man ihn mit dem Zwecke der geographijchen Gefellfchaft 
befannt machte, zu bewegen, uns diefelben mitzuteilen, um 
fie in feinem Namen bekannt zu machen? 

7. Was hat man von jenen Heinen Höhenketten zu 
halten, die man auf einigen Karten unter dem Namen 
‚Berge von Chiquito und Berge von Euyaba ficht ? Gicht es 
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Anhbhen, wären fie auch ganz unbetrachtlich, welche die Waſ⸗ 
ferfiheide zwifchen dem Becken des Umazonens und dem Becken 
ds La Plata⸗Stromes. ausmachen? Bilden diefe Hügel eine 
Kette oder flatige Reihe? Oder aber bilden fie nur ifolirte 
Gruppen mitten in ciner unermeßlichen Ebene? Wenn Dicke 
Regionen Ebenen find, iſt es wahr, daß die Sceu, welche 
darin in der Megenjahredzeit entfichen, cine fahrbare Verbin 
dung vom Paraguay⸗Fluſſe nach den Nebenflüffen des, Ama 
zonen⸗Fluſſes zulaſſen? . Sind diefe Ebenen nackt und fandig 
wie die Wäften Afrika's, ober grünend wie die Savannen von 
Nor» Amerika? - 

8 Was ift von der Behauptung zu halten, daB das 
eigentliche Braſilien oder der dftliche zwifchen dem Tocantin⸗ 
Siuffe, Dem La Plata⸗Strome und Dem Ozean enthaltene Theil 
ein Plateau vder Hochebene fri, die 400 bie 500. Toifen 
über den Spiegel ded Meeres erhaben und mit Bergen be 
ſetzt iſt, Die ſich 100 bie 200 Toiſen hoch uͤber die. Ebene 
erheben? Iſt in Weſt⸗Braſilien Fein Berg, der dieſe ua 
von 600 bie 700 Toiſen überfteigt ? 

9. Man findet in dem gelchrten Werke, was Balbi uͤber 
Portugal eben herausgegeben hat, ein ziemlich langes Verzeich— 
uiß von den neuerlich auf Befehl der-Negierung oder durd) 
den löblichen Eifer der Privaten ausgeführten Arbeiten. Der 
orößte Theil davon iſt Manuffript. Man kuͤndigt darin 
unter der Prefle befindliche geographifche und ftatiftifche Werke 
an. Könnte man fich eine vollftandige Notiz von allen dic: 
fen Werfen verfchaffen ? Würden ſich nicht einige Verfaſſer 
bandfchriftlicher Werke finden, Die geneigt: wären der geogra⸗ 
phifchen Gefellfchaft Die Sorge zu uͤbertragen, die Erfolge ihrer 
anhaltenden gelehrten Forſchungen druden und üffentlich bes 
kannt machen zu laffen? (Man fehe nachfiehende Note.) 

- Die amtlichen Urkunden, welche auf bie Erpeditionen 
der Portugalen ind Innere von Suͤd⸗Afrika und namentlich 
auf den Durchzug Bezug haben, weldyen portugalifche Ab⸗ 
theilungen von Angola an bie Mofambique gemacht haben, 
erifiirten im Archivio militar zu Kiffabon ; aber, ‚bei der 
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Berfegung des Hofes nach Rio⸗Janeiro find dieſe Papiere 
nach Brafilien gebracht worden, wo fie in irgend. einem df 
fentlichen Archive oder in einem minifteriellen Bureau eris 
fliren muͤſſen. 

Es würde der brafilifhen Regierung in den Augen des 
gelehrten und aufgeflärten Europa Ehre machen, wenn fie 
einen Auszug aus diefen Berichten berausgabe oder herauszu⸗ 
geben geftattete, welche die vormalige portugalifche Regie 
zung zum Nachtheil des Nationalruhms von Portugal der 
Kenntniß des Publitums entzog. 

Drurch Mittheilung dieſer Papiere würde man der 
geographifchen Wiſſenſchaft einen ausgezeichneten Dienft er⸗ 
weiſen. 

Dieſe Papiere tdnnen zu weitl aufg ſein, um ganz in 
den Bericht des Reiſenden eingeſchaltet zu werden, aber 
immerhin waͤre es fuͤr die geographiſche Geſeliſchaft wuͤn⸗ 
ſchenswerth, eine vollſtaͤndige Abſchrift davon zu erhalten. 

NB. Dieſe Fragen ſind für einen Reiſenden abgefaßt worden, 
der nach Braſilien zu gehen gedachte, ehe die Ueberſezung der 
Reife bes Prinzen von Ren Wied erfchienen war. 


. Malte drum 
“ * “ 
IV. Infeln des großen a 
— Erſte Frage. 


Im Jahr 1784 ſpie das Meer, Bo Meilen von Una 
laſchka, wahrend eines flärmifchen Wetters und mehrere 
Tage hindurch, Teuer und Steine aus; auf dieſe Art ift eine 
kegelfoͤrmige Infel entflanden, die bald erlofch, aber noch 
immer raucht. Die Aleuten und die Ruffen, im Dienfte der 
ruffifchramerifanifchen Kompagnie, haben fie zu verfchiebenen 
Zeiten gefehen und ihre Höhe auf ungefähr 50 Klafter, und 
den Umfang anf 14 Seemeilen abgefchäßt. 

Sm Jahr 1815 befuchten fie diefelbe wieder und fahen 
eine beträchtliche Anzahl Seeldwen auf den Küften; die Inſel 
war mit Aſche überbedit. Die Ruffen haben diefe Juſel Gro⸗ 
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moff-Sfün genannt, d. h. Sohn des Donners. Ihre Rage ift 
nie von einem Schiffe beflimmt worden; es wäre aber zu 
wuͤnſchen, daß diefed mit Genauigkeit geſchaͤhe. 

Zweite Frage. | 

Der Rio⸗Sacramento ergießt fich In Die Bucht nordweſtlich 
von der Miffionsflelle San⸗Franciſco In Neus Kalifornien. 
Die Spanier hatten es zu verſchiedenen Zeiten unternommen, 
feinen Lauf zu unterfuchen , und feine Quelle u | beſtimmen, 
was aber nie ausgefuͤhrt worden iſt. 

Mitfe, Frage. 

Auf den Sandwich. Infeln erfennt man unter den Ein: 
gebornen zwei verfchiedene Raſſen. Das Volk ift Hein, mas 
ger, von gelblicher Farbe, und hat lange Haareg ‚ber. Adel Dar 
gegen größer, flärker, fetter, von ſchwarzbrauuer Sarbe "und 
bat Fürzere, faſt ein werig gekränfelte Haars;’ was darauf hin⸗ 
deuten dürfte, DaB das Volk von den Ubdeligen erobert wor⸗ 
den, die auf diefer Inſel eine Feudal⸗Herrſchaft errichtet ha⸗ 
ben. Mur die Adeligen Fönnen in die Geheininiffe der Reli⸗ 
gion eingeweiht werben; alle Eennen Gebete in einer alten 
Sprache, deren Sinn ihnen nicht mehr befannt iſt. Es wäre 
wichtig, ſich von ihnen einige diefer Gebete oder wenigſtens 
eine gewiſſe Anzahl darin enthaltener Wörter bikticen zu 
laſſen, um. fie mit den Sprachen der nn uns Anderer 
Voͤlker vergleichen zu kdnnen. 

Wierte. Frage. 

Der Berg Mona⸗Roa, der ſich auf der Infel Owaihi, 
einer der Sandwich⸗Inſeln, befindet, iſt 5027 Metr. über 
die Meeresfläche erhaben. Mehrere Meifende haben gefagt, 
daß fein Gipfel immer mit Schnee bededt fei. Als wir dieſe 
Inſeln im Fahr 1816 im Monat November (Wintermonat) 
und das folgende Jahr im Monat September befuchten,-fahen 
wir feinen Schnee. Es wäre intereffant, die Eingebornten zu 
befragen, zu welcher Zeit und“ unter welchen Umſtaͤnden der 
Schnee dort niederfaͤllt, verweilt und abgeht. 

Louis Choris. 
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Aehnlichtei der Veſchaftigaugen. hatte mich —abeginut 
Herr ˖ von Buch — fehr balb, mit..dem_eben fo kennutuigvollen 
2122 a nr 

*) Yus dr fo eben — .nhoſilaliſchen Veſchreibung 
der kanariſchen Inſeln, von Leopold pon Bud, Berlin, ges 
drudt in der Drucerei der königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
fdaften, 1825.” 407 Seiten in gr. a. Inhalt: Einleſtung, 
(aus ber die Wanderungen, weile wir bier wittthellen, entlehnt 
find) — L Gtatiftifhe Uederſicht der Tanarifhen Inſeln. — 
I. Bemerkungen über bad Klima ber. kanariſchen JInſeln, (et: 
fhienen ſchon in den Abhandlungen der koͤnigl. ‚preuß. Alabenie 
der Wiſſenſchaften für dad Jahr 1820, find aber in. dem. vorlie⸗ 
genden Werte, verbeffert, neu aufgelegt). — TU. Höhennieflun: 

. gem auf den kanariſchen Infeln. — IV. Ueberfiht ber Flora 

auf den Kanaria's, (ebenfalld and den Memoiren ber ad. | 
für d. 3. 1816 bereits bekaunt, bier aber verbeſſert). — V- 
Geognoſtiſche Beſchreibung der Tanarifhen Zufeln. — VI. Ueber 
bie Natur. der vulkaniſchen Erſcheinnugen auf den kanariſchen 
Infeln und ihre Verbindung mit audern Vulkanen der Erdfläck. 
— Herr Kammerherr von Buch bat dies trefflihe Werk auf 
eigene Koften druden, aber nur eine Eleine Anzahl von Erem: 
plaren abziehen laſſen, die er an feine Freunde und an Freunde 
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als liebenswuͤrdigen Botaniker Kriftian Smith. aus Dram- 
men in Norwegen in nähere Verbindung gebracht, als wir 
Deide uns im Winter 1814 in London anfdielten. Mir 
fanden uns haufig und an vielen Drten zufammen. Mber 
alles, .was wir fahen und hörten, und vielleicht auch eine 
befondere Empfanglichkeit meines Sreundes, führte uns uns 
aufhoͤrlich das Bild der glänzenden Erfcyeinungen der Nas 
tar in wärmeren Ländern vor Augen, und wicht ohne die 
Ichhaftefte Bewegung fahen ‚wir die große Keichtigkeit, mit 
welder man ſich aus ber ungeheuren Seeſtadt nach allen 
en a a. ee 
der Wiſſenſchaft -vertheilts In den Buchhandel ift es nicht ger 
konnen. Wir glanben.. baber die Nachſicht des hochgeachteten 
und bochverehrten: Herrn Werfaffers in Anſpruch nehmen zu 
dürfen, wenn wir. fein, über unfer Lob erhabenes Werk durıh 
. dinige Auszüge aus demfelben, dem größern nuffenfchaftlihen 
Yubliftum zugänglich zu machen fuhen. — Das Bud iſt mit 
einer Eleganz, ja Pracht gedruckt, mie man fie bei dents _ 
ſthen Schriften nie:idet; Die Ausführung 'gereicht der Offizin 
‚ ber Alademie zur. größten Ehre. — Von ben Karten, welche 
eine nothwendige ‚Zugabe bilden werden, find erſt zwei fertig 
geworben, Lanserote, von Hrn. Mare in Berlin geflohen, 
Palma, von Hrn. Tardieu in Varid. Lenterer bat Hrn. von 
Buchs geniale topographiſche Zeichnungsweiſe, nach unſerm Ge⸗ 
faͤhle, tm Kupfer karakterlſtiſcher nachzudilden verſtanden, wie 


der erſte. Hr. Tardien iſt gegenwaͤrtig mit der Bearbeitung 


von Teneriffa beſchaͤftigt. — Here von Buch fagt in dem 
Vorworte: „Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man, vielleicht 
aach wenigen Jahren, bie kanariſchen Inſeln eben fo befuchen 
wird, wie jegt die Alpen der Schweiz oder den Golf von Neapel. 
Denn die Schifffahrt auf dem Meere wird faft täglih, vor: 
zuͤglich in England, fo viel weniger gefährlich, leichter angeneh⸗ 
mer und bequemer, daß bald bie Meife zu dieien glidfeligen 
Snfeln weniger Gefahren unterworfen fein durfte, als det 
- Üebergang über die Alpen. — Dann wird auch fchnell die pho⸗ 
ſikaliſche Kenntniß dieſer Gegend ausgedehnter und vollſtaͤndiger 
werden, und alles, was bis dahin darüber bekannt war, koͤnnte 
dann leicht nur noch einen geſchichtlichen Werth behalten. * 
Berlin, — Zuli 1825. — 
— 
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Thellen der Melt hin bewegt. Dadurch ward denn. enblic) 
unſere Begierde fo mächtig erregt, daß -wir nur eine: Palicht 
zu erfüllen glaubten, wenn wir uns bemuͤhten, folche Gele: 
genheit nicht: ungenußt vorübergehen zu laffen, um etwas, 
wenn auch nur wentg, von tropifcher Wegetation kennen zu 
lernen. Mit diefen Gedanken forrdauernd befchäftigt, be 
flimmte völlig ein, eben in der Themfe zum Ubfahren ganz 
bereit liegendes Schiff, William und Mary, den kaum: noch 
wankenden Entſchluß. — Wir: deſchloſſen die — 
Inſeln zu beſuchen. 

Den koͤſtlichen Winter jener glödfeligen Juſeln nich 
zu verfaumen, ‚waren wir ſchon im Februar unb fp auch 
das Schiff zur. Ubreife bereit. Allein, die noch immer. feh⸗ 
lende Ratifikation des Friedens mit Amerika, welcher die 
amerikaniſchen Kaper von der Kuͤſte entfernen ſollte,hielt 


das Schiff bis zur Ungeduld im Hafen zuruͤck. Erſt am 


Zıften März 1815 durften wir uns zu Spithead bei Ports⸗ 
mouth einfchiffen. Und doch zwangen uns noch wibrige 
Winde und verfuchtes Preſſen ber Matroſen des Schiffes, 


‚mehrere Tage auf ber Infel Wight,: in Yarmouth zu bleiben. 


Am Bten April verließen wir endlich den Kanal,‘ durchſchnit⸗ 
ten leicht und ohne Beſchwerde das große Meer, erblicten 

am 2often die Juſel Dorto Santo, und fliegen am Se 
zu Sunchal auf Madeira aus Land. 


Wir blieben nur zwölf Tage auf der reigenden Inſel. 
Es war die Sahreszeit der Regen, und durch diefe Regen 
entgieng uns auch in der That mancher Tag, den wir gern 
zu weitergehenden Unterfuchgngen angemwender hätten. Die 
Berge blieben ſtets bis zur Hälfte in den Wolken verbedt, 
und ihr oberer Theil Hatte noch nicht den Schnee des Win 
terö verloren. Doc) glaubten wir fo hoch fleigen zu müffen, 
als es nur immer möglich fein würde, um bon der Abnahme 
Der Vegetation in der Höhe cinen, wenn auch nur flüchtigen, 
Ueberblick zu erhalten. 
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Bir verließen Funchal am 26flen April mit Tagesan⸗ 
brud) und erreichten bald die prachtoolle Kirche der Senhora 
de Monte, welche eine der fchönften Ausſichten der Welt bes 
berrfcht und den Schiffern ſchon von weither den Weg zum 
Hafen anzeigt. Das Barometer beflimmte ihre Höhe zu 
1774 par. Zuß über dem Meere. Bis dahin erhoben fih 
auch noch bie Gärten, aber nicht mehr die afrikaniſchen 
Formen, nicht mehr die Palmen, die Euphorbienbaume, 
nicht mehr die Agaven oder- Gacalia Kleinii, und auch die 
am böchften von ihnen fleigenden Opuntien waren ſchon bei 
1005 Fuß zurhdgeblieben. 

Eine Stunde weiter in immerwährendem Ynfteigen ers 
reichten wir die größte Höhe der zunachft um Funchal fichen; 
den Zelfen, einen Stein, von unten her fichtbar und 2435 
Fuß über der See. Bald hinter diefer Höhe traten wir in 
einen dichten Wald vom prächtigen Laurus Indica, beffen 
Holz faſt völlig die Schönheit des Mahagony- Holzes erreicht. 
Dazwifchen ftanden hohe Bäume von Laurus nobilis, dem . 
Korbeer der Dichter, und vom Laurus Til (foetens), einent 
der größten Bäume der Inſel, den aber Feine Art ungeftraft 
beräßrt oder verwundet. Der ſich entwidelnde Geftant aus 
bem Holze ift fo heftig, daß er die Arbeiter zur Flucht 
zwingt, fo daß fie einen Baum nur nach langen Unterbres 
dungen in mehreren Tagen zu fällen im Stande find. 
Laͤßt man ihn unangeruͤhrt, ſo beleidigt er nicht, und iſt 
durch ſeine großen Blaͤtter und durch ſeine weit ausgebreite⸗ 
ten Aeſte eine wahre Zierde der Waͤlder. Auch ſahen wir 
nun die Heidekraͤuter in Bäumen, Brica scoparia und 
Erica arborea. Da fchied fich, bei einem Waflerfall, der 
Weg nach St. Unna auf der Nordfeite der Inſel, von dem 
auf die Höhe der Berge. Das Barometer beſtimmte diejen 
Punkt zu 3251 Fuß. — Jetzt erfchienen bie Nebel und bes 
deckten alles umher, und im Nebel waren wir gendthigt, weis 
ter zu gehen; boch war es zum wenigften Anfangs nod) mög: 
lich, fo viel vor fich zu fchen, daß die Richtung des Weges 
ſich einigermaßen beflimmen ließ. Um ı Uhr erreichten wir 
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eine Höhe vorn 4163 Zuß und weitig davon entfernt erblickten 
wir durch den Nebel cin Gebirgsthal, mit Gebhrfchen bedeckt, 
Das Val Ganaua. Wir giengen darauf zu, uudifanden, mit 
nicht wenig Verwunderung, daß es cin ganzer Wald von 
blähenden Heidelbeeren (Vaocinium arotystaphylios) war, 
Heine Bäume von 16 bis 2o Fuß Hoͤhe, die wir genau unter: 
füuchen mußten, che wir nus überzeugen konnten, daß es nicht 
die gewöhnliche Heidelbeere unſerer Walter (Vaccinium 
Myrtiltas) is» Riefeuform ſei. — Da fand nicht weit auf 
der Höhe ber betzte edle Lorbeer, .ein alter Baum, nit Mops 
bedeckt und gänzlich verfrüppelt. . Gewiß würde: höher ein 
folcher Bänitı sicht mehr wachen. Es war 4679 Fuß hoc). 
Im Thale dagegen traten uns mehrere Baͤume entgegen von 
Erich arborea won ſechs Fuß Umfang und mehr als 30 Fuß 
Höhe. Nah eier halben Stunde gegen Weiten erfchten nur 
ter einen Meinen felfigen, gegen Norden gefehrten Abfturz 
eine herrliche Quelle, ſtark wie ein Bach and heftig raufchend. 
Sic war forgfältig in ein Öemäuer gefaßt. Ihre Temperatur 
war 5,75. R: (7,25 C. 45 F.) — Die Kuppe darüber, auch 
der ganze. Abhang umher, waren nirgends mit Schnee bedeckt. 
Die Quelle brachte Daher die Temperatur des Innern hervor; 
fie mußte uns norbifche Temperaturen zurüdrufen. Vacci- 
nium arctystaphillos frod, am Abhang von Norden. herauf, 
erreichte jedoch den Gipfel nicht, und war im weitern Fort: 
gang gegen die Höhe nirgends mehr ſichtbar. Die Felfen 
über der Quelle erhoben fi) 4849 Fuß über das Meer. 

Der Rebel ward nun fo dicht, daß durchaus auf wenig 
Schritte Entfernung ſich gar nichts mehr erkennen lich. 24 
wagten wir es, auch in Diefer Finfterniß noch immer wei 
zu fleigen, denn ein fcharfer Grat, auf dem wir und jeht bes 
fanden; mit großen und tiefen Abftürzen zur Seite, erlaubte, - 
fo lange er fortfeßte, wenig Irrthum, welche Richtung man 
einſchlagen müfle. Als wir nun den erften fortfchenden 
Schnee erreichten, zeigte dad. Barometer 5148 Fuß Höhe. 
Nun wendete fich der Grat plößlich aus der bisherigen weſt⸗ 
lichen Richtung in eine von Nord gegen Süd, bildete cine 
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große- vorſpringende Baſtion, und mar mit gräulichen, uncrs 
fteiglichen Abftürzen umgeben. Schnee lag bie tief am Abs 
hang herunter. - Der hoͤchſte Gipfel war jegt nicht mehr fern, 
und def er es ſei, war auch in diefer Kinfteruiß an der hoben 
Stenmpyramite nicht zu verfeunen, weldye man dort aufges 
richtet hatte, und die ſich weit über den Schnee erhob, Un 
diejer Pyramide ward das Baromreter befeftigt und mit Eorgs 
kalt beobachtet. Es war 4 Uhr Nachmittags. Das Qucck⸗ 
ſilber fand auf 222. par. 10,1 Le Therm. 10C. frei8,75C. 
Unten 40 Fuß über 
em Meere B—— 282 — — 185—-—130 — 
Die Höhe des Sipfels, den man unten Cima de Toringas 
must, war alſo 5484 partfer Fuß. — 
Das uberrafchte uns fehr. So hach glaubten wir nicht 
geſtiegen zu fein; fo hoch, glaubten wir, fei es überhaupt in 
Madeira zu eigen nicht möglich. — . Denn die Angaben 


der Höhe des Pics Ruivo, der bes weitem der höchfte Berg 


auf der Inſel ift, ſtanden weit unter den von und für Torin⸗ 
998 gefundenen Zahlen. Dr. Thomas Heberden, ein fonft 
uicht ungenauer Manu, hatte erzahlt, Daß er nad) Barometer⸗ 
Veobachtungen und nad) de Luc's Kormel die Höhe des Pico 
Ruido zu 4825 parifir Zuß berechnet habe. Allein die Bas 
rometir waren nicht von ihm, ſondern von. einigeu reifenden 
Englandern beobachtet worden, Die er nicht nennt; er giebt 
auch nicht einmal die gefundene Barometerhoͤhe felbft, fondern 
nur das Reſultat (Phil. Trans, LV. 126.) Daher hätte man 
dieſe Meflung wohl für etwas zweifelhaft halten mögen. — 
Zwei fpatere Beobachter haben, ftatt dieſen Zweifel zu löfen, 
ihn nur noch-vermehrt. Der berühmte Kapitain Sabine ſahe 
dad Barometer auf dem Gipfel des.Pico Ruivo am 13ten 
Tanner 18020, . 0. 232.454 L. par. Thm. 1,8R. 
In Funchal 73F. über dr Se 8 — 6,33 — — — 131— 


‚welches dem Berge cine Höhe von 5011 par. Fuß gicht (Jour- 


nal of the Royal Institution X XIX. 69). 
Dagegen hatte auch Bowdich faſt in der nämlichen Zeit 
diefen Berg erflicgen und das Barometer dort auf einer 
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Hdhe gefehen von. . .: 22 Z. 10,7 L. par. Then. 7,5R. 
im Haufe des Konful Veitfch 
zußundal . » 2. 8 56— — — 164— 
Dies Haus lag 145 Buß hber der See, ber Gipfel des Berges 
daher 5788 parifer Buß; 304 Fuß mehr als Cima de Torins 
gas nach unferer Angabe (Brewster Edinb. Journal XVIII- 
317.) Da an der größern Höhe des Pico Ruivo gar nicht zu 
zweifeln ift, die fortlaufende Reihe unferer Beobachtungen 
aber einen Beobachtungefehler nicht wahrfcheinlich macht, fo 
glaube ich, daß Bowdich's Meffung den Vorzug verdiene. 


Dienflag den ten Mai gegen Ubend verließen wir Fun⸗ 
hal und Madeira. Der Wind führte uns nur langfam weis 
ter. Doch ſchon am aten fagte und ber Kapitain, er fähe 
den PIE Mit Schiffere:AUugen, an der Farbe der Luft dars 
über, Wir fahen ihn nicht. Aber am 5ten früh war ganz 
Teneriffa vor uns ausgebreitet, Herrlich und groß flieg der 
Pik über den Wolfen empor, etwa 6 Meilen entfernt. Bis 
faft zu den MWäldern herunter lag Schnee an feinem Abhange. 
In Zacaronte dagegen, am fanft abfallenden Ufer, waren die 
Menſchen eifrig mit der Aernte des Waitzens befchäftigt. 
Endlich erfchien Orotava unter den Wolken des Pik, wie 
Srascati von Kom, und ein Lavenftrom fiel deutlich von dort 
zwiſchen Pflanzungen und weißen — gegen Oro⸗ 
tava in den Hafen. 

Am 6ten Mai um 10 Uhr des Morgens fliegen wir zu 
Puerto Orotava an’d Land. — 

1 Schwerlich hätte es noch beburft, uns den Aufenthalt 
auf diefer Inſel unvergeßlich zu machen, im Haufe einer ber 
ausgezeich.tften, der liebenswuͤrdigſten, der gebilderften Gas 
milien der Stadt (Barry und Bruce) aufgenommen zu wers 
den, Rief uns aber nun der Abend von Streifereien in der 
Gegend zuruͤck, fo eilten wir, im Haufe alles, was Geift, 
Bildung, feines Gefühl und fpanifches Feuer hervorbringen 
kann, vereinigt zu finden. Mir Hatten auf dieſe Weife die 
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Wälder über Villa Orotava unterfucht, die Zelfen von St. 
Urfula, Rià lejo und la Rambla und die Umgegend von Ga⸗ 
rachico und von Icod, als wir es endlich unternahmen, den 
ıBren Mai den Pik zu befteigen. 

Mir Altern Reiſenden ziemlich befannt, erwarteten wir 
wicht, auf. diefem Wege neue, von Undern . nicht beobachtete 
Erfcheinungen zu fehen; wohl aber etwas von dem, was wir 
im dieſen altern Berichten angeführt gefunden hatten. Daher 
glaubten wir, nachdem wir aus dem fchönen Kaſtanienwald 
über Billa Orotava getreten waren, endlich Wälder von der 
Kiefer zu finden, von welcher Humboldt es fchon als beftimmt 
vorausgeſetzt hatte, daß es eine neue, ganz unbefchriebene Art 
fei, (Rel. 1.186). Bir fahen nur den berühmten Pino del 
Dornajito; und auf dem ganzen Wege nur diefen einzigen 
Baum. Gewiß ift es doch, daß man bis zum Fuße des Pik 
ehedem durch einen dichten Wald folcher Bäume reifte. Noch 
im Aufange des vorigen Jahrhunderts war es fo; Edens und 
der P. Feuiflö hatten es nicht anders geſehen, und der Weg 
berauf war in diefem Walde durch Kieferbäume von auffallen, 
der Geſtalt und Groͤße in befondere Abfchnitte getheilt; der 
Pino de la Caravela, und höher der Pino de la Merienda. — 
Auch diefe hat die zerſtoͤrende Art nicht verfchont, und ber 
Pino del Dornajito verdankt feine Erhaltung nur Der Quelle, 
die er befchüßt, der einzigen auf dem ganzen Wege hinauf. — 
Nun find flart der, Kiefern Heine Ericabüfche erfchienen und 
höher Farrenkraͤuter. Kein befonderd hervortretender Gegen; 
ſtaud findet fich jegt, der geeignet wäre, für den gemachten 
eg als beleuchtende Saule im Gedaͤchtniß zu ſtehen, und 
mit Verwunderung erfährt man nun, daß man viele Stuns 
den zugebracht hat, von den Kaftanien zum Portillo herauf 
zu fleigen, auf einem Wege, auf dem man fi), wegen der 
Einfdrmigfeit der Gegenftände, die ihn umgeben, gar nicht 
fortzubewegen ſcheint, weil fie gar nichts Zertheiltes, Indi—⸗ 
oidualifirtes im Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. 

Anders ift es, wenn man durch die Engen des Portillo 
den Fuß des Pik's wirklich betritt. Es war uns hier, als 
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hätten wir die erhabene Stille und Einfanrkeit der Glettſcher 
auf den Alpen wiedergefunden. Wie auf Gfettfchern , verlos 
ron fih die Menfchen auf der. endlofen, fanft anſteigenden 
Fläche der Bimsſteine. Blöce in. der Berne wurden, wenn 
wir endlich ihnen nahe kamen, zu Felfen, Kraterhuͤgel umber 
zu bedeutenden Bergen. Kein Maaßſtab der Ebene ließ fich 
noch anwenden. — Hoͤher, ald wir ihn je noch gefehen hats 
ten, flieg dir Maffe des Pik über dieſe Fläche empor, und 
fhwarze Glasftröme zogen fid) vom Gipfel wie Bänder am 
Abhang herunter. Mit dem großen Anblick fortbauernd bes 
fchäftigt, fühlt man es nicht, daß man noch drei Stunden 
braucht, um den Hand des Lavaſtroms zu erreihen. An 
dieſem Rande find einige von den großen Bloͤcken, bie ihn 
bilden, auf rohe Urt zu Baͤnken und Sälen georimet, und 
zwifchen ihnen erwartet man gewöhnlich, ehe man den Weg 
weiter fortfeßt, den Anbruch des folgenden Tages. Es ift 
die untere Eſtancia de los Jugleſes. 

Bon bier aus wird die Befteigung des Berges beſchwer⸗ 
lid), vorzüglidy, wınn man, 2000 Fuß höfer, dad ſchwarze 
fehneidende Glasfeld wirklich überfteigen muß; doch iſt es 
mit der Mühe der Beſteigung eines Alpengipfeld nie zu 
vergleichen. Oben über der Cueva del Hielo etwa in 10300 
Fuß fanden wir die erften Schneeflecke am Abhang. Sie ° 
waren nur Fein, und höher, gegen den Gipfel, ſahen wir 
auch Ähnliche nicht mehr. Im Aublick der unermeßlichen 
Ausficht verloren, die mehr reißt, als erfreut und erhebt, 
weil die Einbildungskraft rund umher vom gränzens uud 
geftaltlofen Horizont unbefricdigt "zurädgefchredt wird, bat» 
wir ſchon einige Stunden auf dem Rande und im Innern 
des Krater zugebradht, ald oben die Schottläuderiu Miftriß 
Hammond mit. ihrer Geſellſchaft erfchien, die erſte Frau, 
welche, fo weit noch das Gedaͤchtuiß der Anwohner reichte, 
jemals den Pik beftiegen hatte. Sie unigieng den ganzen 
Krater, auch die fonft fo felten befuchte Seite von Chahorta 
und ließ ſich nicht abhalten, ungeachtet der fcharfe Obfivian 
graufam ihre Schuhe und Füße zerfchnitt, mit uns die na⸗ 

türliche 
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türlihe Eishoͤhle zwifchen den Obſidianbldcken zu befuchen, 
die Cava dei Hielo, welche den ganzen Sommer hindurch 
die Städte Sta. Cruz, Orotava und Laguna mit dem ihnen 
unentbehrlichen Eife verforge. — Nachmittags eilten: wie 
alle wicder den Abhang herunter, Orotava noch vor der 
Dunkelheit zu erreichen. Kührer und Maulthiertreiber fans 
gen abwechfelnd gereimte Strophen über die Begebenheiten 
des Tages, fchlugen dazu den Takt mit Stecken auf einem: 
Rohr, und ließen, zur Bezeichnung des Rhythmus, eine Blei⸗ 
kugel in einem Weinglafe umherlaufen. — Um 8 Uhr bes 


‚Abends harten wir Puerto Orotava wieder erreicht. 


Am 2ryften Mai fliegen wir auf das Neue gegen den PIE 
in die Höhe; verließen aber den Weg, nachden wir die Flaͤche 
der Retama erreicht hatten, umgiengen ben Zirkus des PIR 
unten an den fentrechten Felſen, welche ihr bilden, mehbere 
Stunden weit in einem ticfen Graben, in weldyem dieſe Mer 
tamabüfche (Spartinm nubigenum) prachtvoll in unendlicher- 
Zahl bluͤheten, fliegen dann bei dem Paß von Guarara die 
Felfen hinauf, und erreichten in der Dunkelpeit das 4013 _ 
Fuß hoch Ficgende Dorf Ehasna, am ſuͤdlichen Abhange ber 
Inſel. Zum erften Male waren wir hier. durch einen Wald 
von hohen Bäumen der Fanarifchen Kiefer (pinus canarien- 


13) gekommen; auch fahen wir ihm noch weiter ausgedehnt, 


als wir.am andern Morgen zu einer angenehmen aber ſchwa⸗ 
hen Sauerquelle wieder hinauffticgen,, der einzigen auf der 
Inſel, welche aus weißen Tuffſchichten hervorkommt. — 
Chasna felbft, bei weitem das boͤchſte Dorf auf der Jnſel, 
war gar freundlich mit einer großen Menge Birnen s und 
Pflaumenbäume umgeben, und mit vielen Mandelbäumen 
auf den Hügeln. Wir hatsen bier beinahe Wieſen erwarten 
koͤnnen und curopäifche Kräuter. — Abends crreichten wie 
das viel tiefer liegende Chifiama, und wurden dort mit zus 
vorfommender Herzlichleit von Zenteute Don Antonio Gons 
zalez empfangen. Er führte uns weſtwaͤrts zu einer nicht 
weit entfernten und fehr ſteil umgebenen Schlucht, in wels 
her an den hoben Zufffelfen viele Guaucheshoͤhlen eröffnet, 
beitha. zier Band. 1825. 2ter beſt. ı 132 
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qhen cne Leitern nicht zugaͤnglich waren. Knochen der ber» 
vorgeholten und zerſtoͤrten Mumien lagen wie kleine Hügel 
am. Boden. — Wir blieben in Rio, ſahen am andern 
Tage die Baranco’8 der Gegend, las Virgas und Graua⸗ 
Bike, und Fehrten am Abend nach Chinama zurüd. — 
Ser machte und Don Antonio zuerft mit dem koͤſtli⸗ 
den Honig bekannt, den oben am Pik die Bienen aus ber 
Retama bereiten. Ulle Dörfer der Nachbarfchaft., Chasna, 
Chitgama, Sranadilla und Rio bringen. im Unfange des 
Mei ihre Bienenſtoͤcke, hohle Stämme des Drachenbaums, 
in ben Zirkus des. Pik, und verſtecken fie in dem Kläften der 
Jelſen. Millionen. von Bienen umſchwaͤrmen dann die gro⸗ 
Bes, amd. wohlriechenben weißen Buͤſche der Spartium nubi- 
genum, der weißen Metama, und fällen gar bald ihren 
Stamm. Zwei Mat im Sommer ‚wird ihnen der Honig 
genommen und. immer in reichliher Menge, und nie hat 
Hymettus ober Chamouny hervorgebsacht, was diefe Bienen 
yermoͤgen. So rein und durchfichtig ift die Maffe, fo aro⸗ 
matiſch und koͤſtlich der Geſchmack. Wahrlich, wer bielen 
Strauch europaifchen Bienen zuführen Zönnte, würde ſich 
Sein kleineres Verdienſt um die Menfcyen erwerben, als ber, 
welches ihuen ‚den MWeinftod brachte und die Obſtbaͤume. 
Und doch wäre das gar nicht unmdglich; denn bies Spar- 
tm waͤchſt nur da freudig und gut, wo Schnee vom De 
zeraber bis zur Mitte des April faft fortdauernd liegt, und 
wo auch die niedrige Temperatur fchon allen Baumwuchs 
verhindert. Es wuͤrde in dem Innern von Norwegen: vors 
weßrlich ‚gedeihen, mwo.der Sommer warm und troden if; 
auch wohl auf Haiden in Defterreich und Polen, Aber bis 
jetzt iſt es noch niemals gelungen, aud) nur ein Samen 
korn in Europa zum Keimen zu bringen, uud alles, was 
botanifhe Gärten in ihren Kiften davon ale bluͤhend 
aufführen, iſt bisher immer noch Zolge von Jrrtyum ge⸗ 
weſen. 
Mittwochs den Zıften Mai giengen wir nach ber Mee⸗ 
reskuͤſte hinunter nad) Puerto de los Chriſtianos, einem der 
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befferen Häfen, und dem ſuͤdlichſten Punkt auf: ber‘ Sek: 
Aber das war nicht erfreulih. Die Dürre wird‘ erfehrecklich. 
Auf Meilenweite ift gar Feine Wohnung zu. ſehen; nur ein 
einzelnes Haus am Puerto. für Schiffe, welde im Sommer 
den Dörfern der Höhe Walken von Sta, Eruz-bringen. Auf 
dem weißen, von gar weit berborleuchtenden Grunde ber Bim⸗ 
fteinfchicht ift Feine Spur von: Erde zu finden! 'und alle 
Buͤſche, welche darauf wachfen, find fcymaldlättrig und grau, 
oder ganz blätterlos umd mit langen Stacheln befekt. Die 
phantaftifche Euphorbia canariensis ‚zieht ſich in den wun⸗ 
derbarften Formen über den Boden, und Plocama pendula 
ließ ihre dünnen Zweige herabhaͤngen wie Trauerweiden im 
Kleinen. Kein Tropfen Waſſer iſt in der ganzen Umgegend 
ſichtbar. Eine unbeſchreibliche Niedergeſchlagenheit bemaͤchtigt 
ſich in ſolcher Gegend des. Gemuͤths und nrit: Freuden eilten 
wir ans der Dede nach Adere hinauf. Eind lange Allee von 
blühenden‘ Ugaven auf beiden Seiten des Weges führte uns 
in den freundlichen Det; dann eine lange Sänferrelhe bis zum 
großen Kaftell des Warques de Übere, Eonde de Gomera, 
Don Untonio de Herrera, und bort zu einer freundlichen Auf⸗ 
nahme bei dem Verwalter Don Baltafar Bal Cazar. — 
Der Baranco uͤber dere war des Aufenthaltes wohl 
wert). In ihm ‚läuft das größte Waſſer der Infel, vertheilt 
fi) in unzählige Särten und Pflanzungen, und treibt alles 
bervor, was in ſolchem Klima nur zu grünen und zu gedeihen 
vermag. So fanden wir denn in den Eugen, da mo die Fels 
fen nahe herantreten, Überhbängen und oft ſich zu fchließen 
fcheinen, faft alles, was wir bis dahin noch nicht gefehen hat⸗ 
ten, und vieles auch ſchon abgebläht und erftorben, was noch 
einft ganz gewiß als neu erkannt werden wird. — Dieſer 
Baraneo del Infierno ift den Botanikern, wie den Geologen 
gleic) fehr zu empfehlen; denn zugleich mit der prachtvollen 
Bekleidung erlauben die gefpaltenen Belfen tiefer, als irgend» 
wo fonft, das Innere des Pik's zu erforfchen. — 
Adere liegt auf Zellen 923 Fuß über den Meere. Wir 
fliegen auf fanften Tuffflächen herunter, wo kleine Büfche 
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von Justicia byssopifolia, von Eiftus, non Eonyzen, Artes 

„ miften, Thymus und Lavendel, für die weibenden Ziegen eine 
seichliche und, Fräftige Nahrung ſind. Auch fichen Heine wohl⸗ 
gehaute Biegenmeiereien nicht felten; zerftreut. - Shr uns war 
die Mich dieſer Thiere eben: fo erquickend, als vortheilhaft 
und erfreulich. Jede Ziege giebt davon zum Erſtaunen viel, 
täglich. 13 Quart und wohl mehr, und die Milch iſt fett wie 
Renuthiermilch und ganz fein und rein yon Geſchmack. Nie 
würde man iu fo Fdftlicher Milch die mit Nechr in nordi⸗ 
fchen Bergen fo wenig geachtete Ziegeumilch wieder erkennen. 
Auch naͤhren fie ſich dort nieht von Juſtizialblaͤttern, Ciſtus 
ud. Lavendel. Und wirklich iſt auch bie Ziege ſelbſt ein 
ganz anderes Geſchoͤpß. Man möchte fie in ihrer Leichtig⸗ 
Feit. und Zierlichkeit mig.cimer. Gazelle vergleichen, Die. kurs 
gen und glatten Hoͤrnen liegen ‚hinter der Stirne zuruͤck, uud 
das Haar ift nicht firuppig:und raub, fondern glatt und fein,, 
u glaͤnzend wie Ebenholz. Es iſt gewiß eine eigene Art. 
Zn: ganz Teneriffa benutzt man Feine: andere Mil; fie ift 
auch wahrfheinkich viel beſſer als Kuhmilch hier fein würbe, 
und. baber geſchieht es denn, daß vieleicht nicht: cine einzige 
Kuh auf der ganzen Sufel zu finden iſt. Auch der frifche Käfe, 
ben mau aus, biefer Ziegenmilch. bereitet, ift trefflich, wie der 
Sera ber Schweizer. 

‚Weber. die ungeheuern und immer, noch ohflch Lavafelder 
son Chahorra's Abhaug herunter, auf denen die armen Dörs 
fer Guia, Chio und Arguaio ſich nur, kümmerlich nähren, 
famen wir nach dem Thale von ©. Jago, welches die Nord⸗ 
feite mit der Weſtſeite der Inſel verbindet. Da fand Smith 
endlich die ſchoͤne Euphorbia atropurpurea in hohen und 

| trofflichen Buͤſchen, welche zer befannt ‚gemacht 
| und befchrieben hatte. — Gern, hätteg wir auf der Hoͤhe die 
| vielen Ausbruchsfegel. unterfucht, qus welchen. Durch dieſe 
Thaler und bis zum Meere eine fo ‚ungeheure Waffe von 
Lava herabgefommen ift; allein dicker Nebel und Regen vers 
binderte es. Den großen Lavenſtrom zu überfteigen, der 1705 
Gatachico zerftörse, koſtete uns eine, volle halbe Stunde Zeit. 
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Dann führte und der Meg ſchnellnach dem: gran umgebenen] 
fchönen, großen und reichen Icod los vinoo hinunter.“ Eo iſt 
eine der ausgezeichnetſten Weingegenden; ſie hatte dem Hafon 
von Garachico vorzüglich Lehen gegeben, ehe ihn die Land 
zerftörte, und der Malvaſier von Icod war fchen feit. Jahr⸗ 
Hunderten berähmt und geſucht. er. iſt es noch kat, amd 
geht uͤber Orotava nad) England. — a 

Eine unhberfehbare Maſſe von Meilen weit ARE 
Dbfidianftrömen vom Pit haben Hier die Baranco's gefällt 
und ben Abhang geebnet. . Mit ihnen: fleigen die Kieferu 


vom Pinar, den obern Kiefernwäldern herunter, und: einige 


Bäume der Art findet man noch bis nahe am Ufer da 
Meered. Dies ift fehr merkwürdig; denn an folder Ausdeh⸗ 
nung von Zone der Temperatur kommt dem fchönen Baum 
feine andere Kiefernart gleich. Oben am Pik gedeiht fie voll⸗ 
kommen und gut in einem Klima, welches nur mit dem von 
Norwegen zu vergleichen iſt; unten am Meere treibt fie ein 
Klima von Mogador und Maroffo. Doc) iſt wohl ihre 
Form unten etwas verſchieden und fonderbar. :Der Pino 
Santo, ein einzelner. Baum mit einem Marienbilde, zwifchen 
Icod und los Guanches, ift durch: dieſe Geſtalt weit umher 
ſichtbar. . Die Aeſte ſteigen nicht fehr In die Höhe, aber. breis 
ten fish. gewaltig aus und umfallen eine großen Raum. 
Daran hängen in großer Zapf die Nadeln, 1 Fuß, ja.wopl 
2 Fuß lang, und uͤber die Spitzen der "Zweige weg, gegen 
den Boden, wie geneigte Haͤupter mit langen, über. den Kopf 
Bängenden Haaren. Oben, im Pinar, find die Nadeln weit 
weniger lang; und ganz in. ber Höhe, am Pik, find fie kaum 
an Laͤnuge: von den beutfchen Kiefernadeln verfchieden. . Und 
Damit verſchwindet auch der wunderbare Anblick. 
. Um gten Juni waren wir in: Puerto Orotava zuruͤck. 

Mondtag den ı2ten Juni begaben wir uns ac) Laguna, 
Bir Famen bier in eine ganz neue Welt. Der reiche, bebaute 
Abhang, auf welchen die Straße Hinlauft ,. erinnert überall; 
noch an bie füdliche Kage. St. Urfula ift ganz mit Palmen 
ungeben, Tacarontc in Weingärten verſteckt. Wber.:mit der 
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hochliegenden Ebene von Laguna tritt man in Nebel und 
Molten, welche täglich) vom Meere auffteigen. Korufelder 
ziehen fich über flache Hügel hin, wie in Thüringen, aber 
keine Fruchtbaͤume, Feine Weingärten, nocd) weniger Palmen 
erfcheinen. — Laguna ift der Hauptort des. Landes; auch 
iſt er groß und ſchoͤn und der Sitz der meiſten Eigenthuͤmer 
des Bodens; Marqueſen und Condes, welche groͤßtentheils 
von den alten Conquiſtadores abſtammen. — Wir bezogen 
ein großes und leeres Haus, wie ein altes Schloß, mit vie⸗ 
len Balkonen und Fenſtern, Da machte Smith auf den 
Fenſtern ſelbſt eine Entdeckung, bie er nicht geahnet hatte. 
So viele reifende Botaniker waren ſchon von Sta. Eruz 
nad) Laguna hinaufgeftiegen. Jedem von ihnen, auch jedem 
Meifenden, der Laguna zum erſten Mal fahe, war der fons 
derbare Anblick biefer Stadt aufgefallen, wie alle Daͤcher 
mit Bhfchen von Semperrivum dicht bebedit find, bie haͤn⸗ 
gende Wälder zu fein feinen. — Wer hätte glauben fol 
len, daß diefe Pflanze, welche fo fehr und fo oft die Aufs 
merffamkeit erregt hatte, noch niemals unterfucht, viel wes 
niger befchrieden worden war. Sehr verfchieden vom Sem- 
pervivum oanariense , wofür man es gewöhnlich gehalten 
hatte, glaubte ſich Smith vollkommen berechtigt, es, als 
gauz uene Urt, Semperrivum urbicum zu benennen, nad) 
der fonderbaren Stelle, die es vorzüglich einnahm. — Die 
erwaͤrmte Luft am Ufer bes Meeres fleigt gegen die Mitte 
des Tages von beiden Seiten herauf, ergießt fich Aber die 
Flaͤche von Lagung, erkaͤltet fich Hier bis zum Kondenfationspunft 
des Dampfes, der mit ihr vom Meere auffteigt, und dieſer 
tritt al& dichter Nebel hervor. Feuchtigkeit, Wärme und Abhal⸗ 
tung von allzubeftig Rraleuder Sonne, bie Hauptbedingungen 
zum Gebeihen aller Sempervivum» Arten, finden ſich Daher auf 
Laguna's Dächern vereinigt, und ihnen verdankt diefe Stadt 
den Vorzug, den fie mit feinem andern Drte ber lanariſchen 
Inſeln theilt, ihre Mauern auf fo wunderbare Weife vers 
ziert utid'bedeckt zu ſehen. — Daß aber diefe Nebel Laguna 
mehr umgeben, als andere Punkte ber Ebene umher, liegt 
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in der Lage der Stadt, gerade dort, wo man anfängt; wio⸗ 
der nach ber füdlichen Seite hinunter zu fleigen. Der Nord⸗ 
oſtpaſſat des Sommers wird durch Reflerion von den Bergen, 
wenn er Laguna vorbeizicht, zum Nordweſt. Unten dagegen 
weht am Tage der Seewind von Säden her. Die Luft von 
beiden Seiten begegnet. fih alfo genau dort, wo die Stadt 
liegt, und die Erkältung ift hier um fo größer. Oben ſteht, 
wenig am Abhang herunter, eine Windmühle, deren Flügel 
fietS gegen Nordweft gekehrt find. Unten auf der Halfte 
des Weges nach Sta, Eruz, etwa in 900 Fuß Höhe, ficht 
eine andere Windmühle, mit den Fluͤgeln unaufhörlich gegen 
Shden; denn bis dahin fleige noch der Seewind; und beibe 
Müplen find gewöhnlich zu gleicher Zeit im Gange... ..- ..: 
Diefe Nebel und die fchönen Quellen, welche fie erzeu⸗ 
gen, haben einen maͤchtigen Einfluß auf die Pflanzen ber 
Hügel. Schoͤnere Baume ficht man nirgends, als in dem 
prächtigen Malde del Obispo im Oſten von Laguna; und 
hier find alle Bäume vereinigt, welche die Sufel in det 
Waldregion hervorbringt. Es iſt cin Berrlicher Play art 
Agua de la mercede in der Mitte des Waldes. Lorbeeren 
von unerreichbarer Höhe bilden ein hohes’ und dichtes Ger 
woͤlbe über dem Urfprung diefer Quelle, die wie ein ftatfer 
Bach heil und klar durch die Fläche läuft. Die zierkichen 
Blätter und Blumen der Cineraria populifolia wuchertt‘f6 
Gppig und täufchend über ben. Boben, daß men fie nahe 
anfehen muß, ehe man fich Aberzeugt, daß es nicht ein: jun 
ger Anflug der Schwarzpappel if. Baͤnke fichen umher, 
und fct ſtets finder man hier Gefellfchaften von ‚Laguna, 
welche fih an der Kühle und Friſche des Ortes vergnügen. 
— Diefer Wald, die Baranco’s, die Gelfen der Höhe gegen 
Punta di Naga, Tagauana, fonderbar in Klüften verfledr, 
Tegueſte, Tacaronte, hielten und lauge im dieſer . (Gegend 
zurüc, und nicht ohne Leidweſen verließen wir unfer großes 
und wuͤſtes Haus in Laguna, und giengen am 24ften Junj 
binunter nach Sta. Cruz. — Auch das . gefellfchaftliche Les 
ben war nicht ohne Annehmlichkeiten geweſen. Kerr 6 
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Gros (Humboldt Rel.l. 113.) hatte eine Kunſtſchule ges 
ftiftet, welche viel Geſchmack unter den Einwohnern verbreis 
tet hatte, und ihn felbft fanden wir zwifchen einigen dreißig 
nad) dem Leben zeichnenden Schuͤlern. Der Dr. Sarisins 
befaß eine nicht Kleine Sammlung ausgezeichneter phyſikaliſcher 
Inſtrumente, und der befcheidene Mann wußte fie zu brauchen, 
und. mit Kenntuiß darüber-zu reden. Der Marques de Napa 
vereinigte Gelehrſamkeit und mannigfaltige Kenutniffe, und 
feine Bibliothek Härte jeder Stadt zur’ Zierde gedient. Der 
Tribunalrichter Don Nicolge de las Torres war in jedenf 
Sache der Phyſik erfahren und bewandert, und fammelte ſehr 
fleißig alle Beobachtungen, welche diefe Wiffenfchaft nur be» 
rührten. Ein gleiches Intereſſe fanden wir in der liebenswuͤr⸗ 
digen Familie Carvalho und in vielen andern, — 


. Sta. Eruz konnte, bei der vorgeruͤckten Sahreszeit, dem 
Dotanifer kaum noch etwas aufmeifen, was er nicht ſchon 
vorher, und nicht ſchon befler .gefehen hätte. Doch groß war 
unfer Vortheil, hier Don Francisco Escolar zu finden, Der 
alle Juſeln geognoftifch unterfucht, und über alle feine, genaue 
und geiftuolle Beobachtungen angeftellt hatte. Seine Samm⸗ 
Lungen, feine Belehrung, haben einen bedeutenden Antheil au 
bem, was wis von den phyfilalifchen Verhältniffen biefer Sur - 
ſeln gelerus ben. 5 


Zwei‘ oder drei Mal in ber Woche kommt ein großes 
Boot von GransCanaria nad) Sta. Cruz mit Früchten und 
- Wied. Dies iſt Die gewöhnlichfte Verbindung beider Inſeln— 
Mir beftiegen ein folches- Boot Mittwoch am 26ften Juni 
Abende um 5 Uhr. Man hatte uns Hoffnung gemacht, wir 
würden fchon am andern Morgen in Canaria landen, allein 
die Winde zwifchen den Inſeln find zu unbeſtaͤndig und ſchwach. 
Erft um 4 Uhr des Nachmittags konnten wir die Küfte in der 
dden und wüſten Bucht de la Sardina erreihen. Galdas, 
der nächfte Ort, war eine Stunde weit über flache Tuffhuͤgel 
entlegen. Wir wurden dort von den Bewohnern gut auf: 
genommen, befonders gaftfreundlih von Dou Joaquim, 
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einem alten, en, — and —— 
Manne. 

Unſer Weg am folgenden Tage nad) der Hauprftabtilas‘ 
Palmas, etwa ſechs Stunden weit, war geamzi dazu. geeignet, 


- uns den eigenthämlichen Karakter dieſer Inſel wer: Augen 


ju bringen. Es war Teneriffa: nicht mehr. Ueberall traten⸗ 

und Aublicke von Afrika und vom: Morgenlande entgegen. Die 
Dörfer waren von Palmen umgeben, die leicht und freudig zu: 

wachfen ſchienen. Waſſer läuft uͤberall, und herrliche Mais⸗ 

pflanzungen . bedecken die Miederungen. Wir: famen: burdyi 
viele Thaler, das Thal-von Moja, das von Teror, die. Durch 

ir Gruͤn und die ſtolzen Palmen fehr hereorftechen, und da 

man Palmas fich naht im Thale hinunter, fo -find dic erften:. 
Haufer und Straßen aud) wie Tunis und Algier. Der lange 

und bürre Abhang des Berges von St. Nicolas zicht ſich auf: 
der Seite fort, und darunter wohnen die Menfchen in Keller 

und Höhlen; eine Straße von Schwalbenlüchern. Daun er⸗ 
heben ſich Häufer ohne Dach. und ohne Fenfter, wie Mauern, 

dann, tiefer,. größere Gebaͤude. Selbſt in Sta. Eruz auf 

Teneriffa hatten doch noch alle Däufer. ein Dach, und nur 

erft darüber einen Altan, eine Loggia. Sier. ift alles flach, 
alles in Horizontallinien zertheilt,, welche nur wenig. ſich vmer 
kahlen und weißen Hintergrunde .der. Hügel abſondern. Pals 
men fteigen von allen Seiten hervor :und fo viele andere Baͤume, 

weiche Feiner enropäifchen Form, ahnlich find, Tamarinden, 
Carica papaja, in Menge. Nur: find es immer noch Spas 
nier, keine orientaliſchen ——— welche ſi ſich in den Straßen 
bewegen. 

Las Palmas iſt eine — Stadt, ardher als Orotava 
und Sta. Eruz, und faſt fo groß als Laguna. Sie ent⸗ 
haͤlt 8096 Einwohner. Wie Sevilla ift fie durch den ſtarken 
Doc Guinegada in. zwei fehr verfchiedene Halften geteilt. 
sn der Kleinern de la Begueta ficht bie ſchoͤne und an⸗ 
ſehnliche gothiſche Domkirche, die Juſticia, der Pallaſt des 
Biſchofs und ſomit “auch alle Haͤuſer der Domherren, der, 
Kanonikatsfamilien und der Majsratöperren der Inſel. Das 
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hätten wir die erhabene Stille und Einſanſkeit der Glettſcher 
auf den Alpen vwicdergefunden. Wie auf Glettſchern, verlos 
ren ſich die Menfchen auf der. endlofen, fanft anſteigeunden 
Fläche der Bimsſteine. Blöce in ber Berne wurden, wenn 
wir endlich ihnen nahe Famen, zu Zellen, Kraterhuͤgel umher 
zu bedeutenden Bergen. Kein Maaßſtab der Ebene ließ fich 
noch anwenden. — Hoͤher, als wir ihn je noch gefehen hats 
ten, flieg die Maffe des Pik über dieſe Fläche empor, und 
fhwarze Glasftröme zogen fi) vom Gipfel wie Bänder am 
Abhang herunter. Mit dem großen Aublick fortdguernd bes 
fchäftigt, fühlt man es nicht, daß man noch drei Stunden 
braucht, um den Hand des Lavaftroms zu erreihen An 
dieſem Rande find einige von den großen Bloͤcken, die ihn 
bilden, auf rohe Art zu Bänken und Sälen georimet, und 
zwiſchen ihnen erwartet man gewöhnlich, ehe man den Weg 
weiter fortfeßt, den Anbruch des folgenden Tages. Es ift 

die untere Eftancia de los Ingleſes. | 
Bon hier aus wird die Befteigung bes Berges befchiwers 
lich, vorzüglid), wenn man, 2000 Fuß höfer, das ſchwarze 
fchneidende Glasfeld wirklich überfteigen muß; doch iſt es 
mit der Mühe der Belteigung eines Alpengipfels nie zu 
vergleichen. Oben über der Cueva del Hielo etwa in 10300 
Fuß fanden wir die erften Schneeflecke am Abhang. Sie 
waren nur klein, und höher, gegen den Gipfel, fahen wir 
auch ähnliche nicht mehr. Im Aunblick ver unermeßlichen 
Ausficht verloren, die mehr reißt, als erfreut und erhebt, 
weil die Einbildungskraft rund umher vom gränzens und 
geftaltlofen Horizont unbefricdigt "zurüdgefchredt wird, hats 
wir fchon einige Stunden auf dem Rande und im Innern 
des Kraters zugebradht, ald oben die Schottläuderie Miſtriß 
Hammond mit. ihrer Geſellſchaft erfhien, die erfle Frau, 
welche, fo weit noch das Gedaͤchtuiß der Anwohner reichte, 
jemald den Pik beftiegen hatte. Sie unigieng den ganzen 
Krater, auch die ſouſt fo felten befuchte Seite von Chahorra 
und ließ ſich nicht abhalten, ungeachtet der fcharfe Obfidian 
graufam ihre Schuhe und Füße zerfchnitt, mit uns die nae 
türliche 
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türliche Eispbhle zwifchen deu Obfidianbldcken zu befuchen, 
die Cava del Hielo, welche den ganzen Sommer hindurch 
die Städte Sta, Eruz, Orotava und Laguna mit dem ihnen 
uncntbehrlichen Eife verſorgt. — Nachmittags eilten: wie 
alle wieder den Abhang berunter, Drotava noch vor der 
Dunkelheit zu erreichen. Führer und Maulthiertreiber fans 
gen abwechfelnd gereimte Strophen hber die Begebenheiten 
des Tages, fchlugen dazu den Takt mit Steden auf einem 
Rohr, und ließen, zur Bezeichnung des Rhythmus, eine Blei⸗ 
fugel in einem MWeinglafe umberlaufen. — Um 8 Uhr bes 
Abends hatten wir Puerto Orotava wieder erreicht. 

Am 2yften Mai fliegen wir auf das Neue gegen den PIE 
in die Höhe; verließen aber den Weg, nachdem wir bie Flaͤcht 
der Retama erreicht hatten, umgiengen ben Zirkus des PIE 
unten.an den fenfrechten Selen, welche ihır bilden, -niegvere 
Stunden weit in einem ticfen Graben, in weldyem diefe Mer 
tamabüfche (Spartinm nubigenum) prachtvoll in unendlicher- 
Zahl bluͤheten, fliegen dann bei dem’ Paß von Guarara die 
Helfen hinauf, und erreichten in der Dunkelpeit bas 4013 _ 
Fuß hoch liegende Dorf Chasna, am füdlichen Abhange der 
Inſel. Zum erfien Male waren wir hier, durch einen Wald 
von hoben Bäumen ber Tanarifchen Kiefer (pinus canarien- 
- sis) gekommen; auch fahen wir ihn noch weiter ausgebehnt, 
als wir am andern Morgen zu einer angenchmen aber ſchwa⸗ 
hen Sauerquelle wieder hinaufſtiegen, der einzigen auf der 
Inſel, welche aus weißen Zufffhichten hervorkommt. — 
Chasua ſelbſt, bei weitem das hoͤchſte Dorf auf der Jnſel, 
'war gar freundlich mit einer großen Menge Birnen + uud 
Pflaumenbäume umgeben, und mit vielen Mandelbäumen 
auf den Hügeln. Wir hatsen bier beinahe Wieſen erwarten 
können und curopaifche Kräuter. — Abends crreichten wie 
das viel tiefer liegende Chifama, und wurden dort mit zus 
vorfommender Herzlicpkeit von Teniente Don Antonio Gons 
zalez empfangen. Er führte und weſtwaͤrts zu einer nicht 
weit entfernten und fehr feil umgebenen Schlucht, in wels 
cher an den hoben Zufffelfen viele Guaucheshoͤhlen eröffnet, 
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qhen Arte ‚Leitern. nicht gugänglich waren. Knochen der ber 
vorgeholten und zerftörten Mumien lagen wie Eleine Hügel 
amı.Boden. — Wir blieben in Mio, fahen am andern 
Bageıdie Barauco's der Gegend, lad Virgas und Granas 
dila, und Tchrten am Abend nach Chinama zurüd, — 
Hier machte und Don Antonio zuerft mit dem koͤſtli⸗ 
den Honig bekannt, den oben am Pik die Birnen aus der 
Retama bereiten, Alle Dörfer ver. Nachbarihaft, Chasna, 
Ehitzama, Sranadilla und Rio. bringen, im Anfange bes 
Mai ihre Bienenſtoͤcke, hohle Stämme des Drachenbaums, 
in den Zirkus des Pik, und verſtecken fie in den Kluͤften der 
Jelſen. Millionen son Bienen umſchwaͤrmen dann die gros 
Bes. md. vaohlriechenden weißen Büfche..der Spartium nubi- 
genum, der weißen. Retama, und füllen gar bald ihren 
Stamm. . Zwei Mat im Sommer wird ihnen der Honig 
genpiumen und. immer in reichlicher Menge, und nie hat 
Hymettus ober Chamouny hervorgebsacht, was diefe Bienen 
germdgen. So rein und durchfichtig ift die Maffe, fo aros 
matiſch und koͤſtlich der Geſchmack. Wahrlich, wer dieſen 
Strauch. europaifchen Bienen zufuͤhren koͤnnte, wuͤrde ſich 
Sgim kleineres Verdienſt um die Menſchen erwerben, als ber, 
welcher ihnen ‚den Weinſtock brachte und die Obſtbaͤume. 
Und doch wäre dad gar nicht unmöglich; denn dies Spar- 
ta waͤchſt nur da freudig und gut, wo Schnee vom Des 
zewber bis zur Mitte des April faft fortdauernd liegt, und 
wo auch die niedrige Temperatur. fchon allen Baumwuchs 
gerhindert, Es wuͤrde in dem Innern von Norwegen vors 
trefflich gedeihen, wo.der Sommer warm und troden iſt; 
auch wohl auf Haiden in Defterreich und Polen, Aber bis 
jetzt iſt es noch niemals gelungen, audy nur ein Samen: 
korn in Europa zum Keimen zu bringen, uud alles, was 
botanifche Gärten in ihren Liſten davon als blühend 
aufführen, ift bisher immer noch Folge von Irrthum ges 
weien. 

Mittwochs den Zıflen Mai giengen wir nad) der Mew 
resfüfte hinunter nad) Puerto de los Chriſtianos, einem der 
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befferen Häfen, und dem füblichften Punkt auf der: Inſel: 
Aber das war niche erfreulih. Die Dürre wird erſchrecklich. 
Auf Meilenweite iſt gar Leine Wohnung zu ſehen; nur ein 
einzelnes Haus am Puerto. für Schiffe, welde im Sommer 
den Dörfern der Höfe Walken von Sta, Cruz bringen. Auf 
dem weißen, von gar weit berborleuchtenden Grande der Bim⸗ 
Reinfchiche ift Feine Spur von: Erde zu findens und alle 
Bäfche, welche daranf wachfen, find ſchmalblaͤttrig und grau, 
odet ganz blätterlos und mit langen Stacheln beſetzt. Die 
phantaſtiſche Buphorbia canariensis ‚zieht ſich ih den wun⸗ 
derbarften Bormen über den Boden, und Plocama pendula 
ließ ihre dünnen‘ Zweige herabbaͤngen wie Trauerweiden im 
Kleinen. Kein Tropfen Waſſer iſt in der ganzen Umgegend 
fihtbar. Cine unbeſchreibliche Riedergeſchlagenheit bemaͤchtigt 
ſich in ſolcher Gegend des. Gemuͤths und nit: Greuden eilten 
wir ans der Dede nach Adere hinauf. Eind lange Allee von 
bluͤhenden Agaven auf beiden Seiten des Weges führte uns 
in den freundlichen Det, dann eine lange Haͤuſerrelhe bis zum 
großen Kaftell' des Marques de Übere, Eonde de Gomera, 
Don Antonio de Herrera, und dort zu einer freundlichen Auf⸗ 
nahme bei dem Verwalter Don Baltafar Bal Saar. — — 

Der Baranco Aber Adere war des Aufenthaltes wohl 
werth. In ihm ‚läuft das größte Waſſer der Infel, vertheilt 
fih in unzählige Särten und Pflanzungen, und treibt alles 
bervor, was in ſolchem Klima nur zu grünen und zu gedeihen 
vermag. So fanden wir denn in den Engen, da wo die Fel⸗ 
fen nahe herantreten, Üüberhängen und oft fih zu fchließen 
(deinen, faft alles, was wir bis bahin noch nicht gefehen hat⸗ 
ten, und vieles auch fchon abgebläßt und erftorben, was noch 
einft ganz gewiß als neu erlaunt werden wird. — Dieſer 
Baranco del Infierno iſt den Botanikern, wie den Geologen 
gleich ſehr zu empfeblen; denn zugleich mit der prachtvollen 
Bekleidung erlauben die geſpaltenen Felſen tiefer, als irgend⸗ 
wo ſonſt, das Innere des Pik's zu erforſchen. — 

Adere liegt auf Felfen 923 Fuß Über dem Meere. Wir 
fliegen anf fanften Tuffflächen herunter, wo Feine Buͤſche 
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von .Justicia byssepifolia, vou Ciſtus, von Conyzen, Arte 
mifien, Thymus und Lavendel, für Die weibenden Ziegen eine 


 geichliche und, Fräftige Nobrung find, Auch ftchen Heine wohl 


gebaute Ziegenmeiereien nicht felten, zerſtreut. Fuͤr uns war 
Die. Milch dieſer Thiere eben: fo erquickend, als ‚vortheifhaft 
und erfreulich. Jede Ziege giebt davon zum Erftaunen viel, 
täglich. 14 Quart und wohl mehr, und die Milch ift fett wie 
Nenuthiermilch uud ganz frin und rein von Gefchmad. Nie 
wärde man. ia fo koſtlicher Milch die mit Mehr in norbis 
ſchen Bergen fo wenig geächtete Zicgeumilch wieder erkennen. 
Auch nqͤhren fie. fich dert nisht von Suftizialblättern, Ciſtus 
and. Lavendel. Und wirklich iſt auch die Ziege felbft ein 
ganz anderes Gefchöpf, Man möchte fie in ihrer Leichtig⸗ 
keit und Zierlichkeit mit einer Gaxelle vergleichen, Die kur 
gen: und glatten Hdrnen liegen hinter ber Stirne zuruͤck, und 
das Haar iſt nicht ſtruppig und rauf, fondern glatt und fein, 
und glänzend wie Ebenholz. Es iſt gewiß einc eigeng Art. 
In: ganz Teneriffa: benutzt man Feine: amdere Milch; fie ik 
auch wahrfcheinkich: viel beffer als Kuhmilch bier fein würde, 
und daher ‚gefchieht es denn, daß vielleicht nicht: eine cinzige 
Kuh auf ber ganzen Juſel zu finden iſt. Auch der frifche Kaͤſe, 
den man aus, Dicfer Ziegenmilch bereitet, iſt trefflich, wie der 
Sera⸗ der Schweizer. 

Ueber die ungeheuern und immer noch. wuͤſten Lavafelder 
‚son Chahorra's Abhaug herunter, auf denen die armen Doͤr⸗ 
fer Guia, Chio und Arguaio fi) nur, kuͤmmerlich naͤbren, 
kamen wir nach dem Thale von S. Jago, welches die Nord: 
feite mit der Weſtſeite der Inſel verbindet. Da fand Smith 
endlich die fhöne Euphorbia atropnrpurea in hohen und 
trefflichen Buͤſchen, welche — bekannt gemacht 
und beſchrieben hatte. — Gern hoaͤtten wir auf der Hoͤbe bie 
vielen Ausbruchskegel unterfucht, aus. welchen. durch dieſe 
Thäler und bie zum Meere eine fo ‚ungeheure Waffe von 
Lava herabgekommen ift; allein dicker Nebel und- Megen ver! 
binderte ed. Den großen Lavenſtrom zu überfleigen, der 1709 
Garachico zerflörte, koſtete uns cine, volle halbe Stunde Zeit. 
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Dann führte ins der Weg ſchnell / nach dem: grän umgebenen] 
fhönen, großen und reichen Icod los vinoo hinunter.: Es iſt 
eine ber ausgezeichnetften Weingegenden; fie" hatte dem Hafon 
von Garachico vorzüglich Lehen gegeben, . che ihn die Lava 


zerflörte, und der Malvaſier von Zcod: war fchen feit. Jahr⸗ 


hunderten ber&hmt nnd geſucht. Er iſt es noch etzt, ZT) 
geht uͤber Orotava nach England. — 1 

Eine unhberfehbare Maſſe von Meilen weit ausgedehnten 
DHbfidianftrömen vom Pit haben hier die Baranco's gefällt 
und den Abhang geebnet. Mit ihnen fleigen die Kicker 
vom Pinar, den obern Kiefernwäldern herunter, und einige 


Baume der Art findet man noch bid nahe am Ufer de⸗ 


Meeres. Dies iſt fehr merfwärdig; denn an folder Ausdeh⸗ 
nung von Zone der Temperatur kommt dem fchönen Baum 
Teine andere Kiefernart glei, Oben am Pik gedeiht fic voll⸗ 
kommen und gut in einem Klima, welches nur mit dem von 
Norwegen zu vergleichen iſt; unten am Meere treibt fie ein 
Klima von Mogador und Maroklo. Doch iſt wohl ihre 
vorm unten etwas verfchieden und. fonderbar. Der Pinn 
Santo, ein einzelner. Baum mit einem Marienbilde, zwifchen 
Icod und los Guanches, ift durch Diefe Geftalt weit umher 
fihtbar. . Die Aeſte ſteigen nicht ſehr in die Höhe, aber. breis 
ten fish, gewaltig aus und umfaflen einen großen Raum. 
Daran haͤngen in großer Zahl die Nadeln, 1* Fuß, ja wohl 
2 Fuß lang, und Aber die Spitzen der Zweige weg, gegen 
den Boden, wie geneigte Haͤupter mit langen, uͤber den Kopf 
hängenden Haaren. Oben, im Pinar, find die Nadeln weit 
weniger lang; und ganz in. der Höhe, am Pik, find fie kaum 
an’ Länge: von den beutfchen Kiefernadeln verfchieden. Und 
damit verſchwindet auch der wunderbare Anblick. 


Am 4ten Juni waren wir in Puerto Orotava zuruͤck. 


Mondtag den IDten Juni begaben wir und nach Laguna. 
Wir kamen hier in eine ganz neue Welt. Der .reiche,. bebaute 


Abhang, auf welchem dic Straße hinlauft., erinnert uͤberall 


noch an die füdliche Xage. St; Urfula ift ganz mit Palmen 
umgeben, Tacaroute in Weingarten verſteckt. Wber.:mit der 
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bochliegenden Ebene. von Laguna tritt man in Mebel und 
Wolken, welche. täglich vom Meere auffleigen. Korufelder 
ziehen fich Über flache Hügel Hin, wie in Thüringen, aber 
Leine Truchtbäume, Teine Weingärten, noch weniger Palmen 
erfcheinen. — Laguna ift der Hauptort des Landes; auch 
eR:er ‚groß und ſchoͤn und der Sitz der meiften Eigenthümer 
des Bodens; Marquefen und Eondes, welche größtentheils 
von den alten Conquiſtadores abflammen. — Wir bezogen 
ein großes und leeres Haus, wie ein altes Schloß, mit vie⸗ 
len Ballomen und Fenſtern, Da machte Smith auf den 
Fenſtern Felbft. eine Entdeckung, bie er nicht geahnet hatte. 
&o viele reifende. Botaniker waren fchon von Sta. Eruz 
nad) Laguna hinaufgefliegen. Jedem von ihnen, auch jedem 
Reifenden, ber Laguna zum erſten Mal fahe, war der fon 
derbare Anblick dieſer Stadt aufgefallen, wie alle Dacher 
mit Buͤſchen von Semperrivum dicht bedeckt find, die hans 
gende Wälder zu fein feheinen. — Wer hätte glauben fol 
len, daß diefe Pflanze, welche fo fehr und fo oft die Aufs 
merkſamkeit erregt hatte, noch niemals unterfucht, viel we 
iger befchrieben worden war. Sehr verfchteden vom Sem- 
perrivum oanariense , wofür man ed gewöhnlich gehalten 
hatte, glaubte Ah Smith volllommen berechtigt, es, als 
gauz neue Urt, Sempervirum urbioam zu benennen, nad) 
der fonderbaren Stelle, die es vorzäglich einnahm. — Die 
erwärmte Luft am Ufer bes Meeres fleigt gegen die Mitte 
des Tages von beiden Seiten herauf, ergießt fich über bie 
Flaͤche von Lagung, erkaͤltet fich Hier Bis zum Kondenfationepunft 
des Dampfes, ber mit ihr vom Meere auffteigt, und dieſer 
tritt als dichter Nebel hervor. Beuchtigleit, Wärme: und Abhal⸗ 
tung von allzubeftig Rraleuder Sonne, bie Hauptbedingungen 
zum Gedeihen aller Sempervivum⸗Arten, finden fich daher auf 
Zaguna’6 Dächern vereinigt, und ihnen verdaukt diefe Stadt 
den Vorzug, den fie mit keinem andern Orte der kanariſchen 
Inſeln theild, ihre Mauern auf fo wunderbare Weiſe ver 
ziert utid bedeckt zu ſehen. — Daß aber diefe Nebel Laguna 
mehr umgeben, als andere Punkte der Ebene umher, liegt 
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in ber Lage der Stabt, gerade dort, wo man anfängt, wei» 
der unch ber füdlichen Seite hinunter zu fleigen. Der Nord» 
oſtpaſſat des Sommers wird durch Reflerion von den Bergen, 
wenn er Laguna vorbeizieht, zum Nordweſt. Unten dagegen 
weht am Tage der Seewind von Süden der. Die Luft von 
beiden Seiten begegnet. fi) alfo genau dort, wo. die Stadt 
liegt, und die Erkältung iſt hier um fo größer. Oben. fichk, 


wenig am Abhang herunter, eine Windmühle, deren Klügd 


fietd gegen Nordweſt gekehrt find. Unten auf der Halfte 
des Weges nad) Sta. Eruz, etwa in 900 Fuß Höhe, ficht 
eine andere Windmühle, mit den Fluͤgeln unaufpdrlich gegen 
Süden; denn bis dahin fleigt noch der Seewind; und beide 
Mühlen find gewöhnlich zu gleicher Zeit im -Gange.... - :ı 

Diefe Nebel-und die fhönen Quellen, welche. fie erzen⸗ 
gen, haben einen mächtigen Einfluß auf die Pflanzen ber 
Huͤgel. Schönere Bäume ficht man nirgends, als In dem 
prächtigen Walde bel Dbispo im Oſten von Laguna; und 
hier find alle Bäume vereinigt, welche die Inſel in det 
Waldregion hervorbringt. Es iſt ein Herrlicher Prag art 
Agua de la mercede in der Mitte des Waldes. Lorbeeren 


von unerreichbarer Höhe bilden ein hohes’ und dichtes Ge⸗ 


woͤlbe über dem Urfprung diefer Quelle, die wie ein farfer 
Bach heil und Kar durch die Fläche läuft. Die zierlichen 
Blätter und Blumen der Cineraria populifolia wuchertt fd 
bppig und täufchend über ben. Boden, daß man fie nahe 
anfehen muß, ehe man fich Aberzeugt, daß es nicht ein jun, 
ger Anflug der Schwarzpappel if. Baͤnke ſtehen umher, 
und fct ftetd findet man hier Gefellfchaften von Laguna, 
welche fih an der Kühle und Friſche des Ortes vergnügen. 
— Diefer Wald, die Baranco’6, die Zelfen der Höhe gegen 
Punta di Naga, Lagauana, fondberbar in Klüften verfledt, 
Tegueſte, Tacaronte, hielten und Iauge in diefer Gegend 
zurüd, und nicht ohne Leidweſen verließen wir unfer großes 
und wuͤſtes Haus in Laguna, und giengen am 2aſten Junj 
hinunter nach Sta. Cruz. — Auch das. gefellfchaftliche Le⸗ 
ben war nicht ohne Annehmlichkeiten 'gewefen., Kerr Le 
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Gros (Humboldt Rel.l. 113.) hatte eine Kunſtſchule ge 
ftiftet, ‚welche viel Gefchmad unter den Einwohnern verbreis 
set Batte, und ihn felbft fanden wir zwifchen einigen dreißig 
nad) dent Leben zeihnenden Schälern. Der Dr. Sarisine 
befaß eine nicht Heine Sammlung ausgezeichneter phyfitalifcher 
Inſtrumente, und der befcheidene Mann wußte fie zu brauchen, 
und mit Kenntuiß darlber,zu reden. Der Marques de Mava 
vereinigte Gelehrfamfeit und mannigfaltige Kenutniffe, und 
feine Bibliorhel hätte jeder Stadt zur’ Zierde gedient. Der 
Tribunalrichter Don Nicolas de las Torres war in jedenf 
Sache der Phyſik erfahren und bewandert, und ſammelte fehr 
fleißig alle Beobachtungen, welche diefe Wiffenfchaft nur bes 
ruͤhrten. Ein gleiches Jutereſſe fanden wir in ber liebenswuͤr⸗ 
digen Familie Cardalho und in vielen andern. — 


. Sta. Eruz konnte, bei der vorgeruͤckten Jahreszeit, dem 
Botaniker kaum noch etwas aufweiſen, was. er nicht ſchon 
vorher, und nicht fchon beffer.gefehen hatte. Doch groß war 
unfer Vortheil, hier Don Francisco Escolar zu finden, der 
alle Iufeln geognoftifch umterfucht, und über alle feine, genaue 
und geiftuolle Beobachtungen angeſtellt hatte. Seine Samm⸗ 
lungen, ſeine Belehrung, haben einen bedeutenden Antheil an 
dem, was wis bon den pbyſilaliſchen Verhaͤltniſſen dieſer Ju⸗ 
ſelu gelernt baben. 


Zwei‘ oder drei Dal in der Woche kommt ein großes 
Boot von Gran⸗Canaria nach Sta. Cruz mit Früchten und 
- Wied. Dies iſt Die gewoͤhnlichſte Verbindung beider Inſeln⸗ 
Mir Heftiegen ein folches Boot Mittwoch am 2öften Yuni 
Abends um 5 Uhr. Mean hatte uns Hoffnung gemacht, wir 
würden ſchon am andern Morgen in Canaria landen, allein 
die Winde zwifchen den Infeln find zu unbefländig und ſchwach. 
Erft um 4 Uhr des Nachmittags konnten wir die Küfte im der 
dden und wüften Bucht de Ia Sardina erreichen. Galdas, 
der nächfte Ort, war eine Stunde weit über flache Tuffhuͤgel 
entlegen. Wir ‚wurden dort von den Bewohnern gut auf: 
genommen, befonders gaftfreundlich von Dou Joaquim, 
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einem alten, wohlhabenden, — und — 
Manne. 

Unſer Weg am folgenden Tage sach der Hauptftadtilas 
Palmas, etwa ſechs Stunden weit, war ganzi dazu geeignet, 
und den eigenthämlichen Karakter dieſer Sufel ‚vor: Augen 
zu bringen. Es war Teneriffa. nicht mehr. Ueberaͤl traten) 
uns Aublicke von Afrila und vom Miorgenlande entgegen. Die: 
Dörfer waren von Palmen umgeben, die leicht und freudig zu. 
wachfen ſchienen. Waſſer läuft überall, und herrliche Mais⸗ 
pflanzungen : bedecken die Miederungen. Mir: famen: burdy 
viele Thäler, das Thal-von Moja, das von Teror, die. durch 
ihr Gruͤn nnd die ſtolzen Palmen fehr bereorftechen, und da 
man Palmas fich naht im Thale hinunter, fo find die erſten⸗ 
Häaufer und Straßen aud) wie Tunis und Algier. Der lange 
und duͤrre Abhang des Berges von St. Nicolas zicht fich auf: 
der Scite fort, and darunter wohnen die Menfchen in Kellern 
und Höhlen; eine Straße von Schwalbenlüchern. Dann er⸗ 
beben fi) Haufer ohne Dach. und. ohne Fenfter, wie Mauern, 
dann, tiefer,. größere Gebaͤude. Selbſt in Sta. Cruz auf 
Teneriffa hatten doch noch alle Haͤuſer ein Dach, uud nur 
erft darüber einen Altan, eine Loggia. Hier iſt alles flach, 
alles in Horizontallinien zertheilt, welche nur wenig fach ven 
Tahlen und weißen SHintergrunde ‚der Hügel abfontsen. Pal⸗ 
men fleigen von allen Seiten hervor ‚und fo viele andere Baume, 
welche Feiner enropäifchen Form, ahnlich find, Tamarinden, 
Carica papaja, in Menge. Nur find ed immer noch Spa» 
nier, Teine orientaliſchen Geſtalten, welche ſich i in den Straßen 
bewegen. 

Las Palmas iſt eine große Stadt, ie ats Orotava 
und Sta. Cruz, und faſt ſo groß als Laguna. Sie ent⸗ 
haͤlt 8096 Einwohner. Wie Sevilla iſt ſie durch den ſtarken 
Guinegada in. zwei ſehr verſchiedene Hälften getheilt. 
In der kleinern de la Vegueta ſteht bie ſchoͤne und/ an⸗ 
ſehnliche gothiſche Domkirche, die Juſtieia, der Pallaſt des 
Biſchofs und ſomit auch alle Haͤuſer ber Domherren, der 
Kanonikatsfamilien und der Majoratsherren der Juſel. Da⸗ 
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ber ſieht man Bier bei weltem mehr fchwarze Mantel und 
die großen dachähnlichen Hüte der Priefter. In dem größern 
Theile, fa Triana, wohnen die gerwerbtreibenden Dieufchen, 
bie Kaufleute, und alle Kaufladen find hier vereinigt. Das 
zwifchen. chen, Sinfeln gleich,. zwei Nonnenkldfter, von Ste. 
Clara und S. Bernardo , und ein Franziskaner⸗Kloſter; und 
auf der Höhe des Berges einſam das Caſtello del Mey, das 
fi) durch eine große Mauer am fteilen Abhang gegen das 
Meer mit bem Fleinen Caftello de Caſa Mata verbindet, und 
biefes wieder mit dem Caſtello de Sta. en am Ufer des 
Meeres. felbft. 

Der Bifchof theilt mit König * Kapitel die Einkünfte 
des Landes, und die feinigen werden über 100000 Piaſter 
geſchaͤtzt. Er ift alfo begreiflich der Mittelpunkt aller Bewe 
gung der Inſel. Um ihn verſammelt fich alles, was auf den 
Sufeln geiftliche Beförderung fucht, und feinen Pallaſt umge 
‚ben die Anſtalten, in welchen die Jugend zu folchen Stellen 
Unterricht und Belehrung erhält. — Was daher den Bifchof 
angeht, ift die höchfte Angelegenheit der Bewohner. Weber die 
Inſel Hinaus erſtrecken fich ihre Sorgen wohl: felten. Was 
in Europa, felbft was in Spanien vorgeht, befünmert fie 
wenig, fie erfahren es größtentheils nicht, and die Schlacht 
von Waterloo har für fie, felbit im Augenblick ber erften 
Nachricht, gleiches gefchichtliches Intereſſe, wie für uns eine 
Schlacht, welde das Schickſal der Dberherrfchaft von Sine 
en oder Bucharen über aflasifcye Thäler entſcheidet. 

Der Biſchof Don Nicolas de Berdugo nahm uns freund- 
ih auf, und verficherte uns feines nicht unwefentlichen 
Schuges während unſers Wufenthaltes auf der Sinfel. Er 
fhidte uns feinen Leibarzt, Don Inan Bandini Gatti, 
und verfchaffte. uns dadurch eine der angenehmften und lehr⸗ 
reichften Bekanntfchaften, die wir nur hätten erwarten mögen. 
Dr. Bandint, feit vielen Jahren mit dem verdienſtvollen Viera 
in vertrauter Verbindung, war feinem Borgange gefolgt. 
Seine fehr verftändigen Sammlungen verbreiteten ſich über 
Alles, was auf der Juſel nuͤtzlich oder merkwürdig, fein 
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fonnte, und felne Manuſtripte enthielten nicht wenige merls . 
wärdige Beobachtungen: über mannigfaltige Erfcheinungen 
in ber Natur. Auch waren folche Kenntniffe bei ihm allein 
wicht ſtehen geblieben. Mit Verwunderung ſahen wir, daß 
Durch ‚folchen Einfluß und Beiſpiel geleitet, junge Leute des 
Seminars über Segenfiände bisputirten, welche man bier 
abzuhandeln wohl nicht fo leicht Hatte erwarten mögen: über 
Schlaf, Bewegung und Meigbarkeit der. Pflanzen; über 
Baumfehulen und ihren Mutzen für bie. Juſel; über Einfluß 
des Lichtes und der Wärme auf Leben und Wachsthum ber 
Gewaͤchſe. — Der wiſchot anterſtutzte das Miles und mit 
vielem Eifer, Kar 

Ihn 5ten Juli, nachdem wir manche gelfen und Thaͤ⸗ 
ler in der Umgegend der Stadt gefchen hatten, eilten wir 
am dhrren und trocknen Meeresufer hin nach Tele, einem 
ſchoͤnen Drt, der, wie viele andere, grün und palmenreich, 
einer Dafe im Tuff gleicht. Von dort fliegen wir im Thale 
sach Dal Sequillo hinauf, ben Felfen des Innern immer 
näher. Eo breitet fich dort eine Ebene aus, und fruchtbare 
Kornfelder. Waſſer ftärzt In den Engen fort, nnd ift, gar 
erfreulich, wo es hervorkommt, mit Kürbiß und großen Kalos 
kaſiablaͤttern eingefaßt. Ueber dem Dorf fteht ein hoher 
Fels, Rocque bel Saucillo, in deſſen Klüften Smith ein 
neues und ſehr fhönes Semperrivum entdeckte (S. oaespı- 
tosum),: welches jet alle botanifche Gaͤrten in Europa 
und auch fchon viele andere Privatgärten ziert. — Wir 
fliegen weiter von bier bis anf die größte Höhe, den Pico 
del pozo de las nieves, 5842 Fuß hoch; allein unfere Hoff⸗ 
nung, die ganze Inſel zu hberfehen, gieng nicht in Erfüllung. 
— Die Luft ſcheint auf dieſer Juſel, den ganzen Tag durch, 
vol dicker Dünfte, welche nicht wäflerig find, aber alle Auss 
ficht verhindern. Kaum.:faben wir die naͤchſten ‘Thaler, die 
Küfte gar nicht. — Auch iſt der Gipfel felbft wenig eins 
ladend; es Ift eine Flaͤche, mit kleinen Steinen, nicht mit 
Pflanzen bedeckt, und nur das ſchoͤne Pengedeanurp aureum, 
welches ‚allein... auf der Höhe wächlt, mag. dew Votauiker 
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die Mäte des Anffteigens - ‚beloßnen. Dagegen empfienug and 
S. Matheo, welches inahe am“ Gipfel! ſchon anfaͤngt, auf, 
eine gar lichliche und freundliche Art‘ "Denn -Pidr giebt 88 
an raufchenden Wäffern hoch⸗ und braitbelaudte'Kuftaiteiss 
und Nußbaͤunme, And auf! den grürten Feldern zerſtreut einẽ 
große Menge Fruchtbaͤume aller Mr. Fi’ Lecheguillo, dem 
erften Ort des Thal, und noch B103° Fuß! hoch, kameu uns 
bie Bewohner mit‘ Reine⸗Tauden in Meine . freuindlich ent⸗ 
gegen; ihre Wehnungen, mit ghoßin Gallerien umgebon Tüc 
gen ganz idyilenattig am Abhang zeſtreut ze: ud die 
Kirche von S. Matheo ſelbſt morde:aigend die- Haufer ge) 
ordnet. Dann fangen - Weingärten an und Landhänfer: der 
Einwohner von Palmas’; die Wega de Sta.“: Brigita ber: 
unter; bis die trocdene und heftige Wärme der: unten Bone 
nor flachelichen und ie uhr das ide 
thum erlaubt. 

Am sıten Juli eh wir in Teror; e⸗ iſt der — 
ſitz des Biſchofs, im tiefen Thale, nicht ganz vier Stunden 
entfernt. Auch wird dort ein wunderthaͤtiges Marienbilo 
verehrt, und eine ſchwache, aber ſtark berborbrechende Sauer⸗ 
quelle zicht nicht felten Beſucher dorthin.! "Mir: fanden Die 
Quelle von 17,6 R. (22 C. 71,5: F.) Temperatur; den klri⸗ 
nen Pallaft des Bifchof6 angenehm und nicht ohne Geſchmack. 
und die Kirche der Madonna prachtvoll, wie es einer Walls 
fahrtskirche zukommt. — Ueber din Berg und .den Wald 
von Doromas, der: immer nod) Dad Andenken eines' der bee. 
rühniteften Guanches⸗Helden erhält, fliegen wir in das große 
Thal von Moja . hinunter, wo auch noch ‘ein: Sauerwafkr 
quillt, noch fchwächer als das von Teror, ſowohl in Hinficht: 
des Gehalts, als der Maffe des auslaufenden. Waſſers. Auch 
dieſe Quelle hatte 17,2 R. (21,5.C: 70;05.:F.3 Temperatur. 
In weniger warmen Klimaten wuͤrden ſolche Mäffer ſelbſt ſchon 
warn genanxut ˖ werden, und man wuͤrde als Sauerwaͤſſer anf- 
fe Fein befondores Vertrauen zw ſetzon geneigt fein. Wucht 
bier Reden ſſe weniger in Anfehen, als die xeinen, ſchoͤnen, 
herrlichen, trefflichen Quellen, melde: oberhalb Moja, Ilar 
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und Ichendig, wie sin. Bad)... aus dem Baſaltfelſen hers 
bprfpringen , PAgus madre di Moja. Ungeheure Tilbaͤume 
erheben ſich rund umher, und verbreiten in der Hoͤhe ihr dich⸗ 
tes Laub, wie ein Kirchengewdlbe. Kein, Sonnenſtral dringt 
auf den Boden, und das Waſſer rauſcht im Dunkel fort in 
ewiger Friſche. Wir fanden die Wärme nur 13,4 R. in allen 
Quellen ganz gleich, die Luft.aber draußen 19 R. — 

Mas faft alle Thaler von. Srau-Canaria fo lebendig und 
bebaut macht, iſt, daß in ihnen ſo viel Waſſer hervorkommt. 
Am Ausgang der Thaͤler wird das Waſſer gefaßt und in 
mannigfaltigen Kanälen. auf die Tuffbuͤgel und auf die Felder 
geleitet. Dann giebt die Natur in fo reich bewaͤſſertem Boden 
drei Xernten im Jahr und tsichlich. Zwei Aernten von Mais " 
im Juni und Dezember, und oft auch noch fpäter Patas, Ertof- 
feln, die im Canaria gern und, in Menge gebaut werden. — 
Die Inſel iſt breit, viel, breiter als Teneriffa, und die Thäler 
dom Mittelpunft find wahre Spalten, mit ſteilen oft fent: 
rechten Abhaͤngen. Die Quellen koͤnnen nicht, wie in Tene⸗ 
riffa oder in Palma, unter dem. Boden fort, das Meer erreis 
hen, fondern müffen früher hervorkommen, Leben und Frucht⸗ 
barkeit zu erzeugen. 

Schon feit dem Anfange des. Monats hatte man Trau⸗ 
ben auf dem Markte. Nun. erfchienen auch Mauldeeren, 
welche eine der angenehmſten Fruͤchte der Inſel ſind, ſehr gute 
Birnen, welche vorzüglich in Aldea gezogen warden, und treffe 
lie grüne eigen in Menge. Auch Zuna, Cactus opuntia 
wurden nun reif und zum, Kauf ausgeboten; alfein dies ift nur 
bei Erhigung und in waflerleerer Gegend eine angenchme 
Frucht, aber dann ift fie auch recht wohlthätig und erquickend, 

Dienftag am 17ten Zuli verließen wir die Stadt, um 
die Juſel in ihrer Mitte zu durchſchneiden, und fie dann 
weiter auf ihrer Südfeite zu umgehen. Mir kamen wicder 
durch Telde, dann nach Aguimez über ein Feld von Steinen 
in erfchreclicher Duͤrre. Schr viel davon mußten wir wohl 
der vorgeruͤckten Jahreszeit zurcchnen, dent die Sommermonate 

find der wahre Winter diefer ‚Grgenden, . Alles was blühen 


— 
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und wachfen kann, iſt erftorben, und wenige Wochen nachher 
ift auch jede Spur davon fo gänzlidy verwifcht, daß man 
umfonft ſich bemüht, etwas von dem aufzufinden, was doch 
bei dem erften Regen diefe Vegetätion auf das Neue in vdllis 
ger Kraft hervorrufen würde. Der Heine Ort Tamifas, der 
ſchon hoch liegt, erfchien uns daher gar angenehm, im Baranco, 
in dent einige weit umher geleitete Quellen frifches Leben ber, 
vorbringen. Nie hatten wir ſo ſchoͤne, hohe, weit umber fich 
ausbreitende Dlivenbäume gefehen. Sie find überhaupt nicht 
fehr Häufig; allein diefe möchte man an ihrer Höhe gänzlich 
verfennen. Sie verdienten wohl cine genauere Unterfuchung- 
Immer höher fliegen wir, noch zwei Stunden weit, "bis zu 
einem großen Abſturz, der uns plößlih im Mondfchein Ti⸗ 
raxana's Keffel, den Anblick der Caldera von Canaria enthällte. 
Schr fteil ftiegen wir hinunter und erreichten um 9 Uhr Abeuds 
Sta. Lucia, den Hauptort von Tirarana, ganz unten im 
Keffel. — Da fanden wir afrilanifhhe Wärme. In diefen 
Keſſel dringt Fein Paffats, kein Lands oder Seewind. Es 
. war durchaus Feine Bewegung in der Luft merklich, und bie 
ganze Nacht durch ftand das Thermometer auf 84 R: — 
Man hätte erftiden mögen. — Go warm hatten wir es 
noch nirgends gefunden, — 
Die Ealdera hat wohl drei Stunden im Durchmeſſer; 
wir fliegen nur wenig von Sta. Lucia über Tonte nah ©. 
Bartolomeo, welches alles zu Tirarana gehört, dann aber ſtei⸗ 
ler gegen Felsreihen, welche oben die Cumbre begränzen. 
Schon wenig Aber S. Bartolomeo, traten wir in den Pinar, 
Tanarifche Kiefern, fehr dünn auf den Wergen, Cistus mons- 
peliensis darunter, Ononis und Salvia. — Das Holz wird 
. Über die Cumbre nach S. Matheo gebracht, und von dort 
am Morgen fräh nach der Stadt. — Dben führt der Pafo 
de la Plata, 3642 Fuß hoch, in ein fteil umgebenes und fla⸗ 
ches Thal, dann Über einen neuen Paß, Pafo del Roque de 
Nublo, bis 4796 Fuß hoch. — Mir blieben nicht lange auf 
dem Gebirge. Das Thal von Tereda fenkte fich ſchnell, ſchon 
feir dem erften Anfange. Kaum war ein Weg hinunter zu 





Madeira und ven kanarlſchen Infeln, 1815. 49 


finden; die Helfen fprangen in Baden und Spiten aus ben 
Seiten; wir fahen den Boden nicht. Wlpinifche Formen, 
wie auf der Suͤdſeite gegen’ Italien. Noc ganz in der Enge 
ik Tereda verftedt, 2945 Fuß hoch. — Mir mußten unten 
aus dem Thale nach Virtenara. wieder hinauf; es iſt das 
hoͤchſte Dorf anf der Yufel, 3694 Faß hoch, mit 1175 Eins 
wohnern; aber es ift unfichtbar. Alle Häufer, ſelbſt die Woh⸗ 
aung des Enra, find in Felfen ausgehöhlt; man ficht nur die 
Thäre, weiche hinein führer Oben auf ber Höhe ſteht die 
Kirche ganz: einfam, das einzige: fichtbare Gebaͤnde. — Das 
Thal unten gegen Aldea und gegen das Meer haͤtte wieder an 
Alpenthaͤler erinnern koͤnnen; ſo wie dieſe am Ausgange ge⸗ 
gen die Ebene ober dem Genferſee ſind, ſo war die Form der 
Berge, ſo die Flaͤche und die Breite des Thales. Hohe Pal⸗ 
men ſtanden durch bie ganze Flaͤche zerſtreut, und große Fels 
der mit geldenen Aehren von Mais bedeckten den Soden, Das 
ganze Thal.gehdrt dem Marquez de Nava in Laguna, und in 
kinem Haufe fanden wir eine Höchit zuvorkommende gaſt⸗ 
freundliche. Aufnahme. 

Mir waren auf der Weftfeite der Juſel. Der Nordoft 
dringt bis Hierher nicht mehr. Seewinde find oft durch die 
Höhen verhindert, Wir hatten noch niemals afrikanische 
Bhfche, Plocama pendula, Euphorbia balsamifera, fo hoch 
auffteigen fchen, als auf den Höhen, die wir gegen Mogan 
überfliegen. Im Thal von Beneguera warcı die Euphorbicns 
baume wie Seigenbäume groß, und in ganzen Wäldern ver- 
fammelt, Die füße, unſchaͤdliche Milch hatte die Rinde fo 
aufgefehwellt, daß fie am ganzen Stamme fonderbar glatt und 
glänzend erfchien, und bei einem nur geringen Stoß mit dem 
Sto darauf fpräng ein Strom’ von Milch hervor in einem 
Bogen, wohl zwanzig Fuß weit. Daraus konnten denn wohl 
die Alten Quellen bilden, welche aus einer Ferula hervorkom⸗ 
men; unfchädlich aus der glatten Euphorbia balsamifera ; 
zufammienziehend, ſcharf und tödtend aus der edigen, flachelis 
hen und verbreiten Euphorbia canariensis, welche in der 
Nachbarſchaft des Meeres nic fehlt. Ä 
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.:. Der Pingr fälle unweit Mogan von der Höhe unmitieh 
bas in das Meer. Der Fußmeg am Nande fort, war in der 
That zuweilen ‚gefährlich „:.und” durch unzählige Biegungen 
ziemlich ermuͤdende Wirrkatten um 6 Uhr Mogan verlaffen 
und Fonaten:dad:.aft:um I Uhr Arguaseguin erreichen, ohne 
hid-Dahinseina Spur von Bewohnung. zu finden. Auch der 
Ort felbft, fo berdhmt er. auch ſoaſt in- der Geſchichte der Com 
quiſta fen mag, ;befteht doch aur aus vier einzelnen, -fehr 
armfsligen Haufern, die, fo wie die ganze Suͤdſeite der. Juſel, 
dem Conde Kaſtillo in.tas Palmas gehören. .. Die einzige Quelle 
im Baranen war von ar} R, (80 F.), welches Fein erfrifchens 
des Waſſer Bilder; -wahrfcheintich war es ein Reſt bes Baches, 
der unſichtbar unter Steinen langſam fortlaͤuft. — Ueber 
ganz oͤde und wuͤſte Flaͤchen erreichten wir Maspalomas erſt 
in der Nacht. Da fanden wir zehn oder zwölf Haͤuſer in einer 
Reihe, wie eine Kolonie, und Gelder mit Maid und Patas 
(Srtoffeln) umher. Das Waſſer aus dem Barancd der Cal 
dera erzeugt. .diefe Fruchtbarkeit, — ‚Zwei Stunden über. eine, 
der vorigen gleiche Dede und Wuͤſte brachten uns nach Huan⸗ 
Grande, dem Hauptort der Meiereien des Conde Caſtillo, und 
nicht fern, von, den, Salinen, in welchen in 300. Heinen 
Behältern -Dierch. die Sonne ein fihönes und weißes: Salz 
bereitet wird. Drei Stunden ‚erforderte der Weg nad 
Korrizal, und erft fpät om Abend bes Loften Jultd kamen wir. 

nad) las Palmas zuruͤck, ſchublos, ermattet und verwundet. — 
:  &ft am UntenAuguſt konnten wir Palmas wieder vers 
laffen. Um 5 Uhr Nachmittags begaben wir und nach dem 
Puerto ve la luz an der Isleta, etwa eine Stunde weit, und. 
fanden den Strand bis dorthin mit Reitern und Fußgaͤngern 
bedeckt; alle gegen das abfahrende Boot. Es war kaum noch 
zum Sigen Raum darinnen; ‚Priefter reiften nad) ihren Mars 
ren vom Examen zurüͤck, Fratres nach ihren Kloͤſtern; viele 
Mallfahrer nad) Candelaria, viele Gefchaftstreibende nad) Sta. 
Cruz; dazu eine große Menge von Früchten, von Hühner, 
Schildkrören und Fiſchen. — Dad Secübel bieb auch nicht 
aus. — Die Ucberfahrt Rauerte indeſſen nicht fange. Der 
Rand: 
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Landwind und die Strömungen trieben: und: in der Nacht wei⸗ 
ter, und um 10 Uhr früh hatten wir auf das Neue Sta. Cruz 
auf Teneriffa — — 
a = . Ä 2 
Die Thäler zwifhen Sta. Erg und ‚Punta di Naga 
befchäftigten und mehrere Tage. Gier waren. deſſen vollkom⸗ 
men werth; denn die Felſen darin find merkwuͤrdig und ſon⸗ 
derbar , und jeder Baranco enthält etwas Sigenthoͤmliches. 
‚Der lieblichſte von ihnen war ohne Zweifel dee Ichte gegen das 
"Kap, das Val B’Yyuefle. Dort war. die ode afrikaniſche Na⸗ 
tur ganz verwifcht, und wir glaubten Oftindien zu fehen. : Im— 
ganzen Thal hinauf wiegten fi) die großen Bangnenblaͤtter 
im Sonnenglam, Meine Dörfer ſtiegen daruͤber auf, von Fei⸗ 
genbaͤumen und Sranaten umgeben; ein gar ſchoͤner, lebendi⸗ 
ger Aublick. Aus dem Thale hervor kamen uns die Meier: 
entgegen, mit Körben.auf.dem Kopf, häufig Karyatiden gleich, 
die Früchte der Bananen (Platanos) ia Sta. Cruz zu vers 
Taufen. Dies iſt eine trefflich mährende, ſchmackhafte Frucht. 
Wir kauften alle Tafchen und Tücher vol, und haben den 
ganzen Tag nichts anderes gegeſſen. Unfer Weg führte: une: 
durch den Bananenwald, an den Heinen . Raslaben bes Bas 
ches in ber Mitte, hinauf. Da, wo bie Bäume Dicht zuſam⸗ 
mengebrängt flanden, und die großen Blätter, für die. Sons 
nenftralen undurchdringlich, fich in weite Bogen ansbreite⸗ 
ten, flärzten unter ben Wurzeln Quellen hervor und bildeten. 
weite Baffins, in denen die Knaben der Nachbarhäufer, wie 
Waſſer⸗Inſekten, lärmend ſich tummelten. — Auf der Höhe: 
Gber dem Anfang des Thales, fand cinfam bie Atalaya, 
das Wachthaus, welches nah Sta. Eruz die Ankunft. der 
Schiffe bekaunt macht. Nur wenig davon entfernt, etwas 
tiefer gegen bas Thal, fahen wir mitten im Gebäfch und weit 
darlıber hervorragend, einen Drachenbaunt, ganz fern von Bes 
wohnern,, und ganz fo, als fei er dort wild. So glaubten 
wir aud). 
Am 18ten Auguſt giengen wir nach Laguna, in den 
Sertha. z3tet Band, 1825. ter Heft. 373 
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Wäldern bie reifen Samen zu ſammeln, und verließen es am 
‚gsften : wieder, um TVeneriffa faſt in feiner ganzen‘ Länge, 
auf dem böchften Grat zwifchen beiden. Ufern. zu durchgehen. 
Don dem Dorfe Esperanza aus waren hier gar Feine Woh⸗ 
nungen mehr. Der Grat ward immer fchärfer, und von bei⸗ 
ven: Beiten fahen wir das Meer nahe unter unfern Süßen. 
Wir blieben die Racht: auf der Höhe zwifchen Retamabuͤſchen, 
ber Orotava. — Die Gegend if fo eiuſam und fo wenig 
beſucht, daß ſich her wilde Biegen. in Menge aufhalten, . Am 
Tage ;fieht man Re ſelten allein des Morgens in der Brühe 
verfammeln fie. ſich gern bei der Fnente de. la montaäe. 
blauca, faſt dem einzigen Quell auf der Höhe — Ueber 
Muse Dyada, der uns eine erhabene Anſicht des Pilgipfels 
gemährte, ſtiegen wir in ben Zirkus des Pit ‚bei der Angoſtura 
hinunter. Viele dem Berge eigenthümliche Bflangen, mehrere, 
weldye Smith hier zum erſten Male entdeckte, Centaurea 
Teydis:(arguta,. Nesy), Sorophularia glabrata, fanden 
jetzt im. voller Blaͤhte; und beichäftigten ihn den ganzen. Tag. 
Im Zirkus ſelbſt und. gegen die Eſtancia binauf brannte die 
Sonne fehr. Die ſchwarzen Schotem ber. Netama, buch die 
Sonne: getrod'net, zerplatzten unaufboͤrlich, em unausgefeigtes 
Pelotoufener, das. uns. nicht. wenig überrafchte. — Mehrere 
Tage blieben .wir auf. diefen Höhen, im Krater, in ber Ca⸗ 
nada/ und am Ehahorra,.und fehr germ Hatten wir noch laͤm 
gor in fo merkwürdiger Umgebung verweilt, wäre ed nur 
möglich geweſen, in. fo trocknem und einfangendem Boden 
Waller zu finden. Des Vorrath, den man von ticf. unten 
heraufbringt , ift ſehr bald erfchöpft. Als wir über Tehonas 
gehaͤnge (Dbfidianlaven) bes Chahorra, durch ben herrtlichen 
Pinar gegen la Guandha "hinabitiegen, und aus der dünnen 
Luft: kommend, nun doppelt von der ungewohnten Wärme 
gequalt wurden, hatten wir. in vielen Ständen feinen Tropfen 
Waſſer gefehen. ‚Die Bewohner bes crftien und oberſten 
Haufes mußten auch ‚noch faft eine. halbe Stunde darnach 
gehen. Aber damit begnügten fie fich nicht. Nach ſolchem 
mehrtägigen Aufenthalt auf der Eumbre, meinten fie, be: 
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dinfe man noch mehr, als blos Waſſer, und fie famen mit 
ihreh Nachbarn wieder herauf, von benen jeder mit dem 
freundlichiten Weoplwollen und etwas anzubieten hatte: Trau⸗ 
ben, Eier, Feigen oder Pfirfihe. Spät erreichten wir Puerto 
Orotava, und am folgenden Tage kamen wir nad). Laguna 
zuräd. 

Erfi am ten September, nad) einer Abweſenheit von 
mehr als zwei Monaten, betraten wir wieder in Puerto 
Orotava das Haus der unerſchoͤpflich guͤtigen Familie, welche 
im Stande geweſen wäre, jeden Aufenthalt freudig und reis 
gend zu machen. 

Am ı2ten Septeniber fliegen wir über Villa Orotava 
nach dem Thale und dem Walde der Agua Manza hinauf, 
wo alle Quellen entſpringen, welche ſpaͤter in unzaͤhlbaren 
Vafferleitungen ſich durch das ganze Thak von Taoro ver⸗ 
breiten; die Cumbre erreichten wir am Pereril, giengen auf 
ihr ein? Weile hin bis zu einem großen Kreuz, welches bie 
arößte Höhe oberhalb Guimar bezeichnet, und fenften uns 
auf der Suͤdſeite in das enge Thal von Guimar hinunter, 
Da fanden wir tief in der Kluft den Ausbruchskegel, aus 
welchem ein mächtiger Lavenſtrom im Sabre 1704 gegen 
Guimar und bis zum Meere binabflärztee Wir blieben dort 
in einer Höhle, und folgten dem Strome am andern Moers 
gen bis zu feinem Ende Dann befuchten wir den nicht 
weit entlegenen Wallfahrtsort Candelaria und ſtiegen von 
bier wieder in das Gebirge hinauf, uͤber Barauco Hondo 
nad) ſchͤnen Quellen, Fuente de Verra zwiſchen Esperanza 
und Baranco Hondo. — Ueber die Höhen von Matanza, 
über Vittoria und Sta. Urſula, kamen wir nad) Orotava 
zuruͤck. 


“ 
* 2 


Schon feit langer Zeit hatten wir mit Sehnſucht u un⸗ 
ſere Blicke nach Palma gerichtet, welches, von Orotava ſtets 
ſichtbar, uns taͤglich aufzufordern ſchien, auch dieſe Inſel 
noch zu beſuchen. Allein das Boot dorthin gieng nicht eher 
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ab, ald am 2often September, Abends um 4 Uhr. — Ex 
war ſchwer mit Ertoffeln und mit Menfchen beladen, und 
um nichts angenehiher, als das vom Canaria. Wir batten 
am Morgen Nordweftiwind, der uns nur langſam vorzurüden 
erlaubte. --Erft fpät Abends ſahen wir die Zufel darch den 
feinen Regen. Da fehwieg der Nordweſt. Ruder brachten 
uns langfam und ohne Geraufh in der Tiefe der Nacht uns 
ser den Zelfen der Stadt: das Land durften wir wur a 
am Morgen nad) Tageséanbruch betreten. 

Sta. Eruz de la Palnm liegt hoͤchſt malerifch. anf, den 
Selfen. Die Häufer ſcheinen uͤbereinander zu ſtühen, und 
der Pinar ſenkt ſich vom fteilen Gebirge herunter bis nahe 
an die Stadt. Wise große Häufer, nach füblicher Sitte mit 
Gitter⸗Altanen, bilden die Straßen. — Wir hielten uns 
nicht lange auf, ſtiegen den fleilen Abhang hinauf nach dem 
Tchönen Landhauſe Buenavifla,. und dann, durch Faya⸗und 
Ericawaͤlder Aber eine fcharfe, 4253 Fuß hohe Eumbre, in 
das herrliche Thal der Lavanda. Schon um.5 Uhr waren 
wir in Xrgual, dem Zucker⸗Ingeßo, einem weitläufigen, 
regelmäßigen Achteck von Gehäuden, mit großem Thote 
vorne, in welchem uns der Morftcher der Anftalt, Don 
Krancisco Diaz, gar freundlich. und zuvorkommend ‚empfieng. 

Dies ift das Weberbleibfel aller, früher fo weitläufigen, 
Buderplantagen auf den Fanarifchen Infeln, und auch Diefes 
treibt man nur mit Mühe. Es befleht nur durch das viele 
Waffer, welches hier über die Pflanzungen vertheilt werben 
bann; denn ber ganze Bach aus der Caldera, dem. ftärkkien 
Maffer auf allen Tanarifchen Inſeln, wird bis auf die Hoͤhe 
von Argual, und von hier hinunter nach Tazacorte geleitet. 
Argual liegt 894 Fuß hoch; die höchften Zucerpflanzungen 
940 Fuß, Zazacorte dagegen nur fehr wenig über dem Meer 
erhaben. Diefe Lage hat fehr bedeutenden Einfluß auf die 
Zuderproduftion,, und beweift wohl ſchon allein, daß dicfe 
Inſeln überhaupt noch nicht für Zuckerkultur befiimmt find. 
In Urgual find 40 Fanegadas Zuderland, in Tazacorte nur 
30 Zanegadas. Aber die letzteren liefern weit mehr und go 
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ben: daher auch mehr Zehent, ald das fo viel größere Argual. 
Auch blüͤht das Mohr nur in Tazacorte, in Argual aber 
nie. Zwei Fahre wächit das Mohr aus Samen und Pflans 
zen, zwei jahre lang wird es im Februar gefchnitten, zwei 
Jahre bleibt e8 zur Frucht ſtehen. — Die ganze Produ 
tion ift Äberhaupt nur von 4000 Aroben, jede von 25 Pfund, 
ſtatt daß bei Havanna ein einziger Ingeio 30000 Aroben 
liefert. — Auch, meint der Direktor, würde man an vielen 
Stellen wohl aus dem Weinbau mehr Vortheil ziehen; nur 
nicht an allen, denn Tazacorte und Argual find die einzis 
gen Ebenen auf der Inſel, und daher für den MWeinftod 
nicht fehr geeignet, denn die Sonne dringt nicht von oben.’ 
durh die Blatter. — Seller von Farbe fleht Otaheiti's 
Rohr neben dem gemeinen. Aber man fchätt es nicht fehr; 
denn mean hat doch nicht Maffer und wahrfcheinlich auch 
nicht Wärme genug zu feiner Reife. Es waͤchſt zwar viel 
böber und ftärker, aber zu fchr ins Holz; daher giebt es we: 
niger Saft, und ber Zuder ift dunkel, nicht weiß, wie ber 
ander. — Das Rohe wird ganz zermalmt, dann zu Vich- 
firen, und zu fehr gutem Dünger gebraucht, welchen die Zuder- 
felder in auſehnlicher Menge bedürfen. 

Am äften September giengen wir burch das enge Thal 
de las Anguſtias nach der berühmten Caldera hinauf; nicht 
ohne Vefchwerde, dem ein Meg führt dorthin nicht, und Die 
Helfen floßen oft fo nahe zufammen, daß man auch felbft durch 
den Bach nicht mehr fortlommt. Go dauert es vielleicht 
drei Stunden lang fort, bis fi) der erhabene Kreis der ums 
berftehenden fenfrechten Felſen eröffnet. Mir fanden bort 
Menfchen eifrig befchäftigt, die Erde umzuwuͤhlen, um He⸗ 
lechowurzeln zu fammeln, die Wurzeln ber Pteris aquilina, 
welde ungemein hoch die Fläche bededt. Mit einem wen; 
Klei vermengt, baden fie daraus ein fehr ſchwarzes, koͤrniges 
Drod,. von faft metallifhen Ganz, und nähren fich davon, 
nicht in Zeiten der Noth, wie manche geglaubt haben, ſon⸗ 
dern das ganze Fahr hindurch; und dies thun nicht einige, 
wenige Bewohner, fondern zuberläffig zwei Drittpeile der gan⸗ 
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zen Bendlkerung von Palma. In ſolchem Klima! in fo 
herrlicher. Lage! — Das gefchähe wohl nicht, wäre nicht 
das Eigentum der Guanches unter die Conquiſtadores als 
unveräußerliche Xehne und Majorate vertheilt worden. — 
Die Einfammlung diefer armfeligen Wurzel ift dabei nicht 
ohne manche Muͤhſeligkeit. Miele Wurzeln find von einer 
Bitterfeit, welche fie völlig ungenießbar macht und dieſe 
_ Raiz amarga ſteht uchen und zwifchen der Rais dulce, 
ohne daß es bis jett gelungen wärg im Aeußern der Pflan 
zen einen leitenden Uhterfchied zu finden. Iſt von jener fo 
viel, als von der füßen vorhanden, fo verlaſſen die Sucher 
das Feld, und Laffen es lange ungenutzt liegen. 

Ein herrlicher Wal von der kanariſchen Kicfer zog ſich 
unter ben Zelfen Hin, mit vielen und fehr hohen und ſchoͤ, 
nen Bäumen vom Juniperas oxycedrus, ber kanariſchen 
Ceder. Wir blieben in dieſem Walde, wie unter den Felſen 
vom Dent be Morcles in der Schweiz. Sie waren aud) 
eben fo unerfleiglih und Hoch. Die langen Pinusnadeln 
gaben uns ein weiches und trefflidhes Bett, wofür es die 
Einwohner aud) halten, und diefe Nadeln nicht felten ge 
brauchen, Bettkiſſen damit zu füllen. — 

Palmen fahen wir in der Caldera nicht; bie Gegend 
wäre für fie zu hoch, 2257 Fuß über dem Meere, wohl 
aber, zu unferenr Berwunderung, Cacalia Hleinii , überaus 
groß. In der Mitte fanden auch Feigen» und Mandeb 
bäume, wohl Keſte ehemaliger Bewohnung ; dann Myrica 
Faya und Hex Perado, wie gewöhnlich ih den Wäldern 
der Inſeln. — 

Mir kamen am 27ſten Abends nach Sta. Crnʒ zurüd, 
in das große und fchöne Haus des Don Felipe Maſſien de 
Monte Verde zu Laguna, welches uns durch ſeine Guͤte zur 
Bewohnung eingeraͤumt worden war. — 

Die Ankunft der Barke von Teneriffa ließ uns nur 
noch Zeit, auf die Hoͤhe der Cumbre zu ſteigen, durch einen 
Pinar, welcher rund umher die Gipfel umſchließt. Es iſt 
ein großer und ſchreckender Anblick von oben in bie Tiefe 
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der Caldera hinunter. Es giebt wenig aͤbnliche in der Welt; 
Abſtuͤrze, viertauſend Fuß hoch! — 

Den Iten Oktober, Abende um Uhr erlaubte der 
Wind der Barke die Abfahrt. Mit Dankbarkeit ſchieden 
wir von den edlen Familien de Fierro, Odally, und Monte 
Verde, welche uns mit fo viel Auszeichnung, Wohlwollen 
und Sreundfchaft behandelt hatten. — Die hohe See wat 
die ‚ganze Nacht durch ungemein beſchwerlich. Um andern 
Morgen waren wir ganz nahe bei Gomera. Der Norboit 
wind erhob ſich; die Strömung führte uns in den Kanal 
zwwifchen Gomera und Teneriffa. Orotava zu erreichen war 
nicht möglih. Da verlangten wir an das Lund gefeßt zu 
werden — und man brachte und nach dem Hafen von ©. 
Fuan, unter Guia. 


% 
N ” “ 


a 

In’ großer Warme fliegen wir pom Gtrande hinauf 
über die Laven, Fonnten aber doch nur erft im der Dunkel⸗ 
heit Tamaimo erseiden. Dort baten wir den Ulcalde, uns 
aufzunehmen, und waren freudig uͤberraſcht, als der Mann 
und verficherte, daß feinen Haufe eine beſondere Ehre widers 
fahre, von dem „Famoso Doctor“ beſucht zu werben, „que . 
busca todas las plantas de la Isla.“ — Mir blichen ayı 
andern Tage nur wenige Augenblicke bei dem freundlichen 
Cura von Gt. Jago, flicgen über den Col (die Scheideck) 
zu den wilden Felfen von Maca hinunter, und kehrten über 
Eorrizal in das heitere Thal el Palmar zurüd, die Fortſetzung 
des Thales von St. Jago, welches gegen Buenaviſta aus⸗ 
läuft. Das Thal wird, hier eben, weit, fruchtbar, angebaut 
und reih an reitzenden Anfichten. Abends erreichten wu 
Garachico. 

Der Anblick der ſonſt ſo bluͤhenden Stadt iſt eben ® 
fonderbar,, qls tranrig. Der Ravenfirom, der die vorige 
Stadt zerftörte, hänge in ſchwarzen Zelfen fiber den Haus 
fern, welche auch. jet nur mühfam auf der rauhen Fläche 
ſich zu einigen. Straßen ordnen. Die Menge der Klöfter 
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aber überwiegt die Zahl: der - Straße: ‚zwei Nommens und 
Drei Moͤnchskloͤſter. Sie blichen Hier, während dic thätigen 
Einwohner ihre Wohnungen nach Puerto Ordtava verfeßten. 
Nur am dfllichen Ende erheitert ſich wieder der Unblid 
durch das große Haus mit feinen langen Gallerien umber, 
auf der Beſitzung des edlen Don Melchor de Ponte. — 

An der ſchoͤnen Kirche von Icod und von Rambla hin 
kamen wir am oten Dre Abende nad) Puerto Orotava 
Bi zuruͤck. — 

2 — 

Mir mußten es als einen höchft gluͤcklichen Zufall bes 
trachten , daß das Schiff Albion, welches und nach England 
zurüdführen follte, beflimmt war, außer Wein, noch Barille 
auf Lancerote einzunehmen. — Auch dieſe Inſel zu fehen, 
hätten wir faum erwarten duͤrfen. | 
Um ııten Oktober giengen wir an Bord, und blieben 
den ganzen Tag auf der Rhede, in dem Anblick von Orotava 
und des reichen Abhanges verloren, von dem uns nun jeder 
Punkt eine frenndliche Erinnerung hervorrief. — Fa der 
Macht Tichtete man bie Unker, der fchwache Landwind brachte 
uns laugfam fort, und mit Tagesanbruch fahen wir uns 
ben Felfen und Thälern von Hidalgo's Spitze gegenüber. 

Um Mittag blieb uns Punta di Näga vier Meilen in 
Shömeft. Wir bewegten uns kaum. Um ıgten früh fahen 
wir allmählig Fuertaventura bervortreten; wir liefen ben 
ganzen Tag daran fort. Abends zeichneten ſich Eruptions 
Spiten aus, welche die nördliche Halfte befegen; fie find 
jedoch nicht hoch. Nirgends ſahen wir einen Berg zu einer 
befonders merkwuͤrdigen Höhe fich erheben. — Am Morgen 
des ı5ten hatten ‚wir erft ben Eingang der Straße zwiſchen 
beiden Juſeln erreicht: Der Oftwind wehte uns gerade ent 
gegen. Mir mußten ben ganzen Tag: aufwärts laviren. 
Doch war es angenehm und abwechfelnd genug, bald Lam 
cerote’8 Küfte, Berge und Häufer zu betrachten, und wie der 
ganze Abhaug: mit Bäumen von Tabayba dulce, der bals 
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famifchen Enphorbia, befeht yarz dann wieder,. nahe. an 
Fuertaventura, die vielen Kegel. Hinter einander zu fehen, und 
fehr viele von. ihnen mit deutlichen Krateren. — Mir Muͤhe 
lamen wir am Abend fiber Kap Papagayo hinaus; nur die 
ſchwache Strömung brachte uns weiter. Fruͤh lag Pucrto di 
Naos ganz nahe vor uns, wir ſahen alle Hänfer, die Kaftelle, 


auch kamen Loosfen an’ Bord und bradıten die Schiffspapiere 


an's Land: Doch ehe wir, vor der Stadt vorüber, deu‘ Cim 
gang des Hafens erreichen.-Tonuten , ‚trat die Ebbe ein. Es 
war nun zum Einlaufen nicht mehr Wafler genug vorhanden; 
wir mußten "wilder. in's offene Meer, uud Die. ganze Nacht 
auf's Meue zwifehen beiden Inſeln laviren. | 

Mittags endlich am 17ten Ing das Schiff zwiſchen flas 
hen Inſeln fücher im Hafen. Die Stadt liegt eine Viertel, 
flunde Davon entfernt. Sie beſteht faft nur aus einer einzis 
gen Straße, Yime Pflafter, ſcheint aber im Zunehmen und 
enthält einige ' gutgebeute Haͤuſer. Der Abfat der Barille 
bat ihr offenbar viel Leben gegeben ; auch war es auffallend, 
die Menge Kamecle zu fehen, welche auf Wegen, auf Feldern, 
in der Stadt, mit Barilie beladen, umherzogen. Noch ſon⸗ 
derbarer fanden wir außerhalb, auf den Aedern, das große 
Thier mit einem Efel zuſammen wor den Pflug gefpannt, der 
den Acer zur Barillafaat aufrigen follte. 

Diefe ganze Kultur, welche die Gedanken aller Einwoh⸗ 
ner faft ausſchließend befchäftigte, iſt micht alt, aber eine große 
Wohlthat far die Infel. Sie if nicht befchwerlich, und lie⸗ 


fert, unmittelbar noch auf dem Acker ſelbſt, das verkaͤuflliche 


Produkt. — ‚Die Barilla wird nämlich aus dein Mesembry- 
anthemum orystallinum gewonnen, welches mit. feinen gro⸗ 
Ben Blaͤttern den Acker vdllig bedeckt und gegen Austrock⸗ 
nung ſichert. Aus Samen im eigenen Beceten gezogen, 
werden. bie jungen Pflanzen bei dem erfien Megen des Wins 
ters in den Acker derſetzt, nach zwei Monaten beat und 
von Unkraut gereinigt, am Anfange des Sommers aber, wenn 
die Zweige onfangen roth und trocken zn werben, ausgezogen, 
ige Wochen lang dem Trocknen ausgeſetzt, dann aber, auf 
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dem Adler. ſeldſt, in: Heinen. Haufeh verbrannt. Es bleibt 
ein Stein zuruͤck, welchen die Kameele unmittelber dem Ma⸗ 
gazin des Kaufmanns zutvagen. Died dat man alles erſt 
feit der Mitte des vorigen Jahrbhunderts gelernt. Denn, als 
1742 Don Joſeph Garcia Daran, Pfarrer in Lancerote, auf 
feiner Nüdreife aus Spanien von Korſaren nach; Sald anf 
gebracht ward „ lernte er. bei: feinem. Hexen, einem Faͤrber, 
den) Gebrauch der Aſche der Soda lieferhden Pflanze. brachte 
fie mit auf feine Juſel zuräd, ‚baute: fie au, und henutzte fie, 
ohne jedoch ihren Gebrauch. zu eutdechen. Da’ waren die Eins 
wohner fchon feſto entfchloffen ‚. die ſich ausbreitende: Pflanze 
auszurotten, als der veuetianiſche Schiffskapitain Sanquiin 
Lancerote aulegte, und, mit dem Nutzen ber Aſche bekanunt, 
ſogleich 4 Realen fuͤr den Zentuer bezahlte. Nun vermehrte 


ſich die Kultur fehr ſchnell und fo ſehr, daß man im Jahre 


1810 150000 Zentuer gewinnen konnte, jeden Zentuer zu 
90 Realen an Werth. (Viera Tratala'sebre 4a Barilla. 
En Gran Canaria 1810.) Seitdem aber ift; durch Die vers 
snehrte Fabrikation der Soba aus Kochfalz, biefer eintrag le 
Handel fehr beruntergebracht worden. — 


Lancerote iſt für den Anbau dieſer Barillapflanze vorzuͤg⸗ 
lich geeignet; denn die Inſel iſt in einem großen Theile ſo 
flach, daß die Nordoſtwinde uͤber ſie hin, von einem Ufer zum 
andern, den Spreu der Mecreswellen fortführen koͤnnen. 


Den meiſten Blaͤttern iſt dieſe Spreu toͤdllich, und deshalb 
ſieht man keine Spur von Baum auf der JInſel, als höch» 
ſtens nur wenige Buͤſche ın den gegen Nordoft ſeht geſchuͤtz⸗ 


ten Orten, Das Mesembryanthemum aber zieht das 


Sal; begierig an ſich, zerſetzt es, und liefert im Staͤn⸗ 


geln und Blaͤttern die gewunſchte Soda ohne Verbindung 
mit Saͤure. 


Nicht bie Murzeln, aur die Blaͤtter — das Salz, 


. die Säure muß.daher wohl in der. Atmosfphäre entweichen 
Im Boden oder in irgend ciner anderen Berbindung fiudet 


man fie nicht. Faſt unmilllüpelich: veranlaßte uns diefe Er 


» 
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ſcheinung, fie mit einer anderen, eben fo-auffallenden, in Ders 
bindung zu bringen, welche noch im Gedaͤchtniß der Einwohr 
zer mit nicht geringer Stärke fortlebte, We am Unfange 
des gegenwärtigen Jahrhunderts das gelbe Fieber Sta, Eruz, 
Dretava und Canaria :wit großer Wuth überfiel und ver» 
beerte, blieb Lancerote gänzlich verfchont, ungeadhtet die Ber 
bindung diefer Inſel mit den ÄAbrigen nie unterbrochen wor⸗ 
den war. Mau hatte auch wenig Furcht; denn fchon lange 
fiand Lancerote in dem Ruf, daß Feine Epidemie dort haf⸗ 
ten koͤnne. — Der Entwidelungsftoff des gelben Fiebers 
ift fchwer. — Sp wie viele feſte Stoffe, welche in waͤrme⸗ 
ren und in trodenen Ländern den ganzen Sommer hinburc) 
in der Atmosſphaͤre umherſchwimmen und die Luft trüben, 
aber in einer geringen Hoͤhe Aber dem Boden nicht mehr 
gefunden werden, eben fo ſchwimmt der Stoff des gelben 
Fiebers nicht als Gas, ſondern ald eine fehr ungleich vers 
theilte feſte Subſtanz in der Luft, welche nad) großen Ent» 
fernungen geführt werden kann, während der nächften Nach⸗ 
barfchaft Beine ſolche ſchaͤdlichen und anſteckenden Theile zu⸗ 
gebracht werden. Zu die Höhe koͤnnen dieſe Miasmen nicht 
fteigen. Der Gouverneur von Pucrto Orotava, durch Zufall 
verhindert fein Landhaus gu verlaffen, welches faft noch in 
der Stadt, aber auf einem Lavafelfen, 200 Fuß Höher liegt, 
blich mit allen feinen Sausgenoffen gänzlich verfchont. 
Ucher 400 Fuß Höhe war Jedermann überall dor jeder Ans 
ſteckung ſicher. Wabrſcheinlich iſt diefe Höhe veränderlich 
nach der ‚Höhe der Tumparasur: —. Wie, wenn in Lance 
rote bie.:entbundene Saͤure oder Ihr entwickeltes Radikal fich, 
wie in Mäucherungen der Miasmen bemaͤchtigte und fie 
zerſtoͤrte! — Wäre dies, fo wärbe das Mesembryantlıe- 
mum, an Seclüften angebaut, ein herrliches und durchgreis 
fendes Mittel fein, bedrohte Orte an der See vor der. Uns 
ſteckung bes gelben Fiebers zu bewahren. — 

Am ıBten Oktober, den Tag nach unferer Ankunft, bes - 
gaben wir uns nach ber zwei Meilen entfernten Billa Capi⸗ 
tal, oder Teguize. Sie ift es nur durch die Kirchen und 
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durch zwei Klöfter; den einzigen auf der Juſel. Die ments 
gen Häufer Liegen: am dürren Abhang zerſtieut. Den Wenes 
ficiado oder Hauptpfarrer des Drtes, Don ˖Antonio Cabrera, 
fanden wir in einer anfchnlichen Bibliothek. Der gebildete 
und kenntnißvolle Mann zeigte uns unter feinen Büchern 
Widenmann’s Mineralogie und viele phyfiſche Lehrbücher. 
Aber miehr ale die Hälfte feiner Bücher, fahre er. ums, fei 
juriftifhen Inhalts ; denn feine fortwährenden. Beichäftiguns 
gen als Advokat erforderten bei weitem mehr Zeit, als Teine 
geiftlichen Geſchaͤfte. — Man lſtnicht gewohnt, beide 
Arten der — in eine Perfon Br zu 
Anden. 


Wir eilten die Höben hinauf gegen den nördlichen und 
höchften Theil der Inſel, gegen den Vulkan oder den Aus: 
bruchsfegel der Corona. Da erſchienen recht anfchulicy im 
Thale zwiſchen viclen Palmen und Feigen die großen Doͤr⸗ 
fer Haria und cl Marques. Die Corona fügt fie gegen 
den Nordiwind, und einige Qucllen geben ihr frifches Leben 
und Anbau. — Dom fleilen Ausbruchskegel hinunter flies 
gen wir dann über die faft ſenkrechie Mauer, 1200 Zuß 
hoch gegen das Meer. Wir kamen hier zur Straße von 
Mio, zwiſchen Lancerote und der kleinen Inſel Graciofa. 
Bewohute Haͤuſer liegen unten nicht, wohl aber die Sali⸗ 
nen, welche Laucerote verforgen, . Nur ſpaͤt am Abend Fonn- 
fen wir Pueyto de Naos wieder ‚erreichen. 


Am grften befuchten wir den Bullan, welcher 1730 fo 
diele Dörfer der Inſel zerfiört Hatte. Wir mußten. wieder _ 
Über Villa, dann Über eine Sandwuͤſte zwiſchen einer gro⸗ 
- Ben Menge Rapilikegel: hindurch, hinter welchen-viele Heine 
Meierhofe verftcht lagen, bis Tinguaton, wo eine gaf 
freundliche "Aufnahme uns erwartete, Den folgeuben Tag 
fahen wir die gränzenlofe Verwſtung. Meilen weit dehnt 
ſich das Lavenfeld aus, und noch iſt nicht eine: Spur von 
Aubau datauf ſichtlich. Wir verfolgten die hinter einander 
in einer Reihe liegenden Kegel, welche fich bis Ia Florida, 
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der — Beſitzung der in Deutſchland fo bekaunt gewor⸗ 
denen Familie Clabigo, fortziehen, und kamen, von Welten 
her, wieder nach Puerto de Naos hinunter. 


Ein Meines Schiff war indeß von ben Salvage⸗Inſeln 
gekomimen. Wir hatten dieſe für ganz unbenutte Felſen 


| — ‚und ſahen nun, daß ſie, fuͤr ihre Grdße, eintraͤg⸗ 


hgenug ſind. Sie gehdten einem Portugalen in Mas 
deira, waren aber nach Lancerote verpachtet. Der Pächter 
geht mit ſeinen Leuten im Fruͤhjahr auf einige Tage dort⸗ 
hin, laͤßt den Boden beackern, und mit der Barillapflanze 
beſaͤen. Im Herbſt wird der Beſuch wiederholt, um die 
Barilla zu ſammeln. Man bringt eine Ladung von 2000 
Peſos an Werrh, und die Barilla ſelbſt wird, ihrer Weiße 
und Reinheit wegen, der von Lancerote weit vorgezogen. 
Wahrend des Aufenthalt dort werden auch „Bardillos“ 
(Seemdwen) in Menge gefangen, gefalzen und in Lancerote 
mit Vortheil verkauft. Außerdem fammelt man auch noch 
etwas DOrcilla, und bricht, auffallend genug, fehr fchönen, 
weißen, feinkörnigen Gips, wahren Alabaſter. Außer 
diefem vorübergehenden Aufenthalt bleiben die Inſeln ganz 
unbewohnt. 


Den 2rften Oktober betraten wir zum letzten Male 
Tanarifhen Boden. Das Schiff fuhr um 9 Uhr früh 
über die Barre, welche den Hafen verfchlicht, und bie 
felbft bei der Flut, wenn fic nicht hoch geht, für beladene 
Schiffe nicht zugänglich if. Der Kapitain wollte, in der 
Hoffnung auf Süd» und Shömweltwinde, welche in fo fpäs 


ter Jahreszeit fi) wohl erwarten ließen, Lancerote auf der 


DOftfeite umfahren, und dann den Cours norbwärts fort 
feßen. Dies gluͤckte aber fehr wenig. Gewöhnlich fuchen 
die Schiffe weſtliche Winde in höheren Breiten, fahren 
daher weit über den Meridian von Teneriffa hinaus, gegen 
Nordweit bis etwa auf die Höhe der azorifchen Juſeln, 
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wenden ſich dann, erſt, vom Nordoſtpaſſatwinde voͤllig bes 
freit, gegen den Kanal, und fahren,. nun ſchnell und ſicher 
bis in den Hafen. Wir fanden die weſtlichen Winde nicht, 
hatten eine laͤngwierige und beſchwerliche Fabrt an den 
afrikaniſchen Kuͤſten, eine ſtaͤrmiſche in der biskayiſchen 
Bucht und im Kaual, und lien .erft am ten Dezember 
1815, Nachmittags um 2 Uhr bie Anker in Stodeöbay 
falen, eine engländifche Meile, von Gosport, in bi Naͤhe 
von. Portsmouth., — a 
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Nur dann, wenn die Beflimmung einer Hbhe durch 
Beobachtung ber einzige oder vorzüglichfte Zweck eier Uns 
ternehmung ift, kann man erwarten, eine folche Höhe mit 
der Genauigkeit zu finden, welche fie geeignet macht, allens 
falls als Standlinie zu geodatifchen Meſſungen gebraucht zu 
erden. Alle Zeit, alle Aufmerkfamfeit ift auf das Baro- 
meter und auf die Beſtimmung, welche aus ſeiner Beobach⸗ 
tung hervorgehen foll, gerichtet. Allee, was zu einem guten 
Erfolge nothwendig ift, Tann mit Bedacht vorbereitet und 
beforgt, und ftörenbe Nebenbedingungen Tonnen häufig umgan⸗ 
gen und dadurch unfchädlich gemacht werben. Iſt aber der 
Zweck mehr dahin gerichtet, die verfchiedene Erhebung der 
ganzen Gegend oder eines ganzen Landes kennen zw lernen, 
find noch viele andere Zwecke dabei zu verfolgen, fo bat 


H Entlehnt aus der „,,Phnfital, Veſchreib. der Tangriihen Ju⸗ 
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TIME en Buchs Höhenmeffungen 


mön. wicht mehr die Freiheit ;” ſich die Bedingungen auszu⸗ 


"wählen, unter denen man die Beobachtung machen will 


Man. muß fie entweder ganz aufgeben, oder fie in der um: 
günftigen Lage anftellen, in welcher man fich eben befindet. 
Im erſteren Falle erfährt man gewöhnlich die Höhe des gefuch- 
ten Ortes, auch nicht ein Mal innerhalb der Graͤnzen des 
möglichen Irrthums; daher wäre cine ſolche Art des Ver⸗ 
fahrens offenbar fchadlich, denn, ſtatt Irrthum zu vermeiden, 
wuͤrde fie. viel größere Irrthumer zulaſſen. — Dem Rei⸗ 
ſenden iſt deshalb die Schnelligkeit der Beobachkung immer 
mehr werth, als ihre Genauigkeit, auf Koſten der ihm ge⸗ 
wähnlid enig reichlich ‚zugemeflenen Zeit. Mer cine halbe 
Stunde braucht, fein Barometer in Ordnung zu bringen 
(und wie vicle treffliche Meifebarometer erfordern zur Beob⸗ 
achtung fo viel Zeit nicht 2), der wird im Laufe des Tages 


wenige,’ haufig gar Feine Beobachtungen anftellen Tonnen, 


und das Melicf des erforfchten Landes wird ihm unbefannt 
bleiben. — Daher mag man ed dem Meifenden wohl vers ' 
zeihen, wenn er nicht immer darauf warten fann, bis die 
Säule bed Queckſilbers im Barometer völlig in gleihmäßis 
ger Temperatur ficht, oder Daß cr zumcilen als korrespondi⸗ 
rende Beobachtungen folhe annehmen muß, welche vieleicht 
viele Stunden vorher oder nachher angeftellt worden find. 
Es ift immer ein glüdlicher Zufall, auf den man nicht rech⸗ 
nen Faun, wenn in entlegenen Ländern ſich ein genauer Bes 
obachter findet, der am Meere oder einem Orte, deffen Höhe 
befannt ift, Beobachtungen anftellen will, vweldye Zutrauen 
verdienen. ‘ 

Die folgenden Höhenmeffungen koͤnnen baher nur ale 
Annäherungen betrachtet werden. Ungeachtet zu ihrer Bes 
fimmung Torrespondirende Beobachtungen nicht immer ger 
fehlt Haben, fo find doch auch Diefe einige Male durch Berge 
und Thäler zu fehr getrennt gewefen, als daß fie ein ganz 
ſicheres Refultat koͤnuen erwarten laffen. — Das zu den 
Meffungen gebrauchte Barometer war ein ſogenanntes engle- 
field’fches, von Cary in London verfertigt. Es ift immer 
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Iuftfrei geblieben, und mehrere Male mit dem, von Don 
Stancieco Escolar in Sta. Cruz gebrauchten, mit welchem 
diefer oft korrespondirende Beobachtungen anzuftellen die 
Gauͤte Hatte, vor und nah den Veobachtungen verglicheh, 
und die gefundene Differenz (großentheild von 0,0% eng! : 
Zoll) bei der Berechnung berädfichtigt worden. , " 
Sehr merkwuͤrdig iſt die, auf biefe Art ‚gefundene Hehe 
'des Pit am 25ften Auguſt. Sie beruht auf keinem Irrthum 
der Beobachtung, weicht jedoch ſo bedeutend von der wahr⸗ 
ſcheinlich genauen trigonometriſchen Meſſung von Vorba ab, 
wie Teine Beſtimmung vorher. Vielleicht war indeß aut 
keine unter gleichen Bedingungen angeſtellt worden, Als une 
fer Führer von Orotava am Abend zur Eſtancia herauf kani, 
klagte er über ausgezeichnet erſtickende Hitze, welche” er unten 
gefunden hatte ; daffelbe fagte man ung fpäter zu Sta;' Erug 
Es hatte ben’ ganzen Tag der Suͤboſtwind, ber Siröfto Dies 
fer Infeln, geweht. Auch hatten wir ihn oben auf dem Gip⸗ 
fel des Pik, während der vielen Stunden, die wir dort ‚zus 
brachten, empfunden, ſtatt daß bisher auf dieſen Höhen der 
gewöhnliche Weſtwind noch nie gefehlt hatte. — Die Luft 
war. fo trübe und- dunſtig, daß wir die Juſel unter unferit 
Thßen kaum erfannten, und auf dem Meere gar nicht, 
Doch find es Feine Nebelblaschen, welde bie Luft trüben, 
denn’ fie ift bei’ diefem Winde befonders trodten, und chen _ 
deswegen ſo ermätteid und empfindlich. Mahrfcheinlich find 
es fefte Stoffe vom feften Lande vun Aria her, welche, durch 
den Wind fortgeführt, ſich ſchwebend ih der Luft erhalten. 
Eben diefer Shboftwind iſt es auch, welcher wicht felten ganze 
Schwaͤrme von Heuſchrecken uͤber die Inſeln verbreitet. Im 
Jahr 1Ib12 erſchienen fie bei Orotava in ſolcher Menge, daß 
man Sie Schiffe auf ber Rhede nicht fehen fonnte. Betaͤubt 
fielen fie am Ufer’ hin, belebren ſich aber bald wieder, und 
fraßen nun alle Blätter, welche fie erreichen Fonnten. Auf 
den Zeldern von Fuertaventura lagen fie damals vier Fuß 
hoch. — Kann aber diefer Wind fo ſchwere Geſchoͤpfe forts 
führen, wie viel leichter nicht Samen, die wieder aufgehen 
Gertga._ zter Band, 1325. 2ter Heft. | 34 
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uyb treiben, wo ihnen, cin guͤnſtiger Zufall die nothiwendigen 
"Bedingungen ihres Wachsthums darbietet Und dadurch ler⸗ 
"neh wir einfehen, warum bie Pflanzen. der. Juſeln mit den 
"Pflanzen, bes, naͤchſten Kontinents uͤbereinſtimmen, aber up 
‘jo’ feltgtier werben, je sAtfernter diefe Juſeln vom — 
liegen 
Daß Borda’s Mi ling und bie daraus folgende Beflim 
ing ‚ber Höhe des Pik, zu. 11430. Fuß, voͤlliges Derfraugı 
birdient, bat Smbolbrs' treffliche Auseinanderfegung- -feiner 
Hrbeiten, und beffen, ‚was Undere gethan haben, erwieſen 
{Rel. 1: 275.). Um fo’ auffallender. iſt es, daß Borda's Ba⸗ 
rometermeſſung von ſeiner trigonpmetrifchen weit mehr ab 
weight, als jede andere etwas genaue bis jezt.befannt gemachte 
Seifung. Doch ift an der Genauigkeit der borda’fchen Beob⸗ 
adılüng,. auch ſchon nach der Art, wie er fie aufgezeichnet 
hat, „gar nicht zu zweifeln. „Wir erreichten - — fügt Borda 
XManaseript du Depot de la marine. Conf. Humboldt 
„Re. T 116) — die Deffnung de Kraters, die Caldera, 
nui ıften Oktober 1776 früh um, 10f Ahr. Diefe Caldera 
durchſchneidet in. ſchiefer Richtung den Piton, und: jſt unges 
Achi von elliptiſcher Form. Ihr größeren, Durhmeffer,. der 
ſich gegen 550 ueigt, ſchien uns 35 bis 49. Toiſen lang, ber 
tleinere 25 hie 30 Toiſen, die Tiefe drei Fuß (wahrſchein⸗ 
„lich sin Schreibfehler). Mir Hatten unſere Inſtrumente auf 
‘em ‚höchften Rande bed Kraters aufgeſtellt; beide Barometer 
„fanden im Schatten.. Ich beobachtete bie Höhe des Queck⸗ 
3 Beast in dem erſten zu 18 Zoll 14 Linie, tim anderen zu 18 
EN yo Lin.; das Thermometer ſtand 83 Grad. Es barf 
„aber nicht uͤberſehen werden, daß bei dieſen Beobachtungen 
„das in das untere Gefaͤß fallende Queckſi ilber das untere 
„Nidenu zum Steigen brachte, fo daß bie Hoͤben für ‚Ally 
„Ber gehalten werden mußten, als fic «8. girklich waren. 
„Ich habe durch Vergleichung der Durchmeſſer der Röhren 
„mit dem der Gefäße gefunden, daß man -„% Kin. von je 
„der gefundenen Höhe abziehen muͤſſe, welches dieſe Höhen, 
„die eine auf ‚18, Zoll .0,35. Liu., Dig andere auf 38 Zell 


auf den kanariſchen Safeln: 51, 
„berabbeingt. — Auf gleiche Art muͤſſen die Beobachtun⸗— 
„sen auf-allen übrigen Stationen berichrigt werben.” — 
Seht man voraus ‚ das Niveau der Barometer fei bei 28 
Zoll-2 Lin. richtig"gewelen, fo folgt, daß der Durchmeffer 
der Roͤhre zır dem * Gefaͤßes ſi ch verhalten habe, wie 
1:134. — 
Die ‚Höhe des Quecſt lbers im Barometer iſt alſo beoby 
achtet worden: 
Von Bürda am ıflen Otwb. 17764188. Ram Mrere2ad. 288; 


Ton Lamanon am 1785, 13 - 4,3 — —. m - 3 - 
Von Cordier am 1öten April 1803, 18 — == = Be —5,6— 
Bei unferer ne 

Befteigung am z5ften Aus. isis, B—- 7- —- —- 83-37 


Don“ der Irgteren’ An abe würde man wahrfcheinlich 
nod) den Utiterfchied ‘ Bee Höhe zwifchen dem hoͤchſten Kra⸗ 
terrande und‘ dem“ Theile des Randes abrechnen muͤſſen, 
welchen man, von der Eſtaucia herauf, zuerſt betritt. Mir 
hatten daß "Barometer auf Diefem mittleren‘ Theile aufge 
ſtellt, weil nur bier, nicht‘ auf dem hoͤchſten Rande, Schat⸗ 
“fen zu erhalten war. Diefer Unterfchied ohrde "vieleicht 
beinahe cine Linie betragen, zum wenigſten ohne Feblet 
wohl auf 50 bis 60 Fuß gefchägt werden fonnen. | 


Offenbar hatte ſich big Atmosfphäre in der Mitte ber 
Juſel mehr angehaͤuft, als an den Ufern, da die Luft uͤber 
dem erwaͤrmten Boden auſſteigt, wie dies täglich die Mol: 
fen auf Teneriffa beweifen, in der Höhe aber’ gewdhulich 
wieder zuruͤckfließt, fo wäre es wohl moͤͤglich, daß bei die⸗ 
ſem außerordentlichen "Shdofwinde bis weit uͤber bie Hohe 
des Pik hinauf, dieſer von einer Seite, der entgegenwirkende 
gewöhnliche Weſtwind der Höhe von der anderen Seite, das 
ausgleihende Abfließen der Luft gehindert habe, Daher 
mußte die Atmosphäre über dem Berge das Quedfilber im 
Barometer mehr als gewöhnlich hinauf drüden. 

Nach den von Mathieu berechneten Barometerbeobach⸗ 
tungen von Borda ——— Relat. l. 280.), ware die 
Hoͤhe 
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des Pino del Dormjito .- . 3198 Fuß über dem Mexre. 
der Eſtancia de los Jugleſes. 30 — — — — 
Der Cueva del Hieo © - +. +.1079. — — mi. — 
des Fußes des Piton . ». . 1352 um — 
des Gipfels, des PIE ..-. - IB — — — 


Die —— giebt dem pie 46 Zuß 
mehr Höhe," als die trigonometrifche Meffung. Die Eftancia 
de los Ingleſes tft offenbar die obere, Auch Hr. Cordier 

beſtimmt ihre Höhe: auf 9300 Tuß. Wir fanden fie nur 
8673 Zuß hoch. — Es wäre wohl möglich, daß die Bes 
- dbachtungen nicht an gleichen Orten augeftellt worden find, 
und da die Metamabhfche auf der oberen Eftancia nur Hein 
find, und daher unbequemer zur Feuerung, während der 
Nacht, die man, dort zubringen will, fo laffen bie Führer 
ſchon feit, langer. Zeit die Pitbefkeiger. auf „der bequemeren 
untern Eſtancia bleiben. Die oberg tft ganz verlaffen und 
wird nur an einigen großen Spfidianblöcden auf deu’ Bims⸗ 
fteinen erfannt. Es giebt aber mehrere von dieſen im vers 
fchiedener Höhe, und daher ift ein Irrthum über die wahre 
Eftancia ariba leicht moͤglih. — . Wenn. auch. den, am 
osften Auguft „gefundenen, Höhen bie, Differenz gegen bie 
borda'ſche trigonometriſche Beſtimmung des Pit (284. Fuß) 
zugeſetzt wuͤrde, ſo waͤre dieſe Höhe doch immer noch zu 
bedentend von Hru. Cordier's Angabe verſchieden, um nicht 
zu glauben, daß die Beobachtungen an verſchicdenen Orten 
angeſtellt fein ſollten. 


Hoͤhen uͤber dem Meere in parifer Eng 9. 


zum, 
'. 


Teneriff.a. 
Hoͤhe zwiſchen Tatanana bel Blufaderd und Wal 
und St, Andre . 2690 ; Sep . . . . ..:2877 
Höhe zwiſchen Barauco Laguna, Mittel ang 5. 





* Herr von Buch theilt die Hriginalbeobahtungen des Barome: 
tere ımd der Thermometer mit; wir befchränfen und hier auf 
die Mefultate. Die Berechnung ber Höhen iſt nad Oltmaunss 
Tafeln im Annuaire du Bureau des longiludes angeftellt. 
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©. Ja .'. . . 2775. 
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Pino Santo, Jod . 740. - 
Erfter Wein uber Bits 
toria, ſparſam und 
fie. -. . . 2147. 
Bittorie, 40 J. oberhalb . . 
der Kirche. - . + 864,5 
Euente fria, über Efpes 
ransa, Cumbdre . . 4038. , 
208 Cuchillos, Cumbre 
über Bittoria .. 5130. 
Pereritüber Sta-Urfale,,. . u 
dritte Plateform . 5658, 
Eruz del Paſo de On . ,, 
mar, Enmbre . . 597% 
Euente de la Montaña 
Blanca, über Pille, 
Drotave . » » 
Monte Yyana, höalle 
Zirkushoͤhe in ND. . 6920. u 
Bile Orotava, Hand 
Franqui, bei welchem - 
ſich der berühmte er 
Drachenbaum befin⸗ — 
det, (nah Bordas 
trigonometr. Mei: 
fung). - » oe. 1027..:0 
Pino del Dornajito, 
"(nad Aorda’s — 
‚metprmeffung; Kuh. 

"Bel. I, „378, Ei 3198, r 
——— 
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Pit, oͤſtlicher Rand 60 F. 
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Yafo be Ta Fanikon, 
höher der &umbre 4 4155. 
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Paſo de Mar yS.  - 
Juan Lop - . + 2302. 
Maca Kirbe 1702-5. 

Lamalmı + . 0. 1604. 

Argualo, Bafaltfeld . 

Guia. 

Adexe, Eaftelo - .. .-- 

Chasna , unterbalb der 
Kirche. 2 02.0. 

Monte Kama 

Chiüam . . oo. 


1715. 
923. 


4008. 


1812. 


Eanaria. 


Paſo de S. Lucia, Tira⸗ 
MM 2 000. 

©. Lucia, Tirarana .. 

S. Bartolomeo, Tira⸗ 


2961. 
2109. 


Lecheguillo, ©. Ma: 21. 2391. 
Ba (1 .. 3103, Pafo de Ia Plata . . 3642. 
Pico del Pozo de las Paſo del Moque de 
Nievas... 584% Nublo „2 0» 47%. 
Eruz del Rocque de Sau: Kereda, Cura . . . 2945 
äl 22. .... 5306. Artenara, Iglefla . ... 3694. 
Dal Sequillo, Isiefia 1711. Degollada de Tazarte 200]. 
Pico de Vandama . 1723. Sayerquelle Teror . . 1461. 
Wandathe, Hucienda de Madona Teror . - . 1681. 
la Caldetä‘ "2 693. Pico de la Virgera . 2636. 
Vandama, Yackhda | bei boͤchſter @ipfel2756 F. 
orlo. Tg « 1332. Moia, Eu .,. . 1338, 
Telde, Baranco . . 259. Agua Badre de Moja 1387. 
Mguima . 2 0. 94 Aus a co. . 2108, 
Zamifad . «2 . + 10h, 
0 Palme 
Buena Cie, Caktus⸗ Pino Santo, Lavanda 2727. 
graͤnze 925. Pafo Tacande, Iglefia „1980. 
Hoͤchſter Wein in Teil: | ‚Maul . 20.2.2 a 394 
len, über Brena alta 1687. Caldera, in’ ber ir 


ai Bad ; 


—* 
Pics bel Teiro ——* #s | 


su 
ber _ Chıneda ee 


a DT: 


2764- 


2215. 
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Yico de la Sruz, in N. Hoͤchſte Myrica Fapa, 

vom vorigen... 2082. gegen Sta. Ernz in 
Pico de los Muchacos 7234. Baranco.. 9916. 

Lancerote. 

Billa Teguize... 800. Mancha Blanca, Tin⸗ 
Teguize, Benefiziado 913. guatoaa..... 758. 
Igleſia de las Nieves. 1773. Montaäa dei! Wei 1471. 
Haria, Bicaro. . . 8Ii. Fuego Dft 1364. 


2a Corona, Bultan, ‚, ‚1897, . „© Bartholomeo, Isleſia 769. 
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x. | 
Statiſtiſche Uebarſicht 
der 
— — Inſeln 
von dem 
Herrn Kammerherrn Leopold von Buch *). 





Groͤße. 

Herr Oltmanns hat, auf Humboldts Veranlaſſung, 
nad) den Karten von Borda und Varela mit großer Sorg⸗ 
falt die Groͤße der Oberfläche der Inſeln berechnet, und fic 
folgendermaßen in Quadratmeilen gefunden: 


Geogr. Meilen 
Seemeilen. 15 = Io 
vn, 
Teneriffa © . .. 73 41,375 
Zortaventura . . 63 35,75 
Gran Ganaria . 60 33,875 
Palma . . - » 97 | 15,25 
Rancerote . - . 26 14,375 
Gomera .. e- 8 
datt .... 3,875 


gumbolbt Rel. Hist. 1. 191. 





*) Vorl. Befänei. d. tanariſch. Iufeln von 2. v. Bad, © 
55 — 060. 





2. 0. Buchs flatiftifige Weberfißt b. kanariſchen Infeln. 525 


Beoblferu ng 


Eine mit Sorgfalt veranftaltete Zählung der Einwohs 
ner durch die Regierung im Jahre 1805, ward von den 
Kortes in Kadiz 1812 zum Grunde gelegt, die Mepräfentas 
tion der Juſeln nach biefer gefundenen Volksmenge zu be: 
flimmen, und’ die Angaben über die drei größeren Inſeln 
wurden im einem befondern Blatte Befannt gemacht (Ra: 
diz 1813. Imprenta Tormentarla.)‘ Diefe Auigaben Hu 


olgende: 
x en eriffe. 
Leine 200.079 andellarin '. . 1568 
Teoufle » oo 2» 92 U 20. 724 
Zacarınle 2 0 + . 3623 Buimar '. . . 2691 
Saul . >... 718 NRambla ".'. . 1537 
Matanza “0.1069 GBuancha . .. 1016 
Vittoria ... 1582 God. . 0. 3789 
Sta. Urfula .. 1175 Paradiso 2 .'7 1861. 
Orotava CGilla) . 6768 Tan... . 863 
Puerto en’. 3806 Silo .„. . . . 856 
Realejo de ariha 25858 WBuenavifia . . -. 1228 
Realejo de abard . 2038 : San Gage.» . . 802 
Raganana ... . 773 Guia. . . . . 1380 
©. Andre 12° 2 426  Üere. -» . 0. . 1048 
faguma » 2:0 s 9672.. Üroma . 2 oe. 107I. 
Sta. Er .:. 6880 San Miguel . . 1001 
hierzu noch 2296 , - Chang . 2... . 574 
fiziere 508 Sol⸗ Granadilla... 2200 
daten Jufanterie .. Arico.... 1180 
und 102 Soldaäa. asnia... 1215 
A IND nr We —— 
Artilſerie a 
— Eaparia a 
Teror. 5006 „, Gula! . "3309 
Arucas ... ira) WMiienara m — . 1175 
Mm ,. N. . — | _ Balder 01.2.2332 
| — 


1108 —— 


= udh.:' 17. 182 
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. 17.182 ° 
Hate 2... 1550 | ¶ Bega di San Matten 2802 
Aldean.... 1337. Wal Scquillo.. . .„, 2O2I 


Tereda . .. . 1808 Tide  . ARTE .. 7438. 
San Lorenzo en 1743... Aguimep one >, ‚5463 





ee >» ss. 


Eiydad . 2. 8096. : Zirarama er = 3338 
Sta Brigide . 9 2318 F : Tiny . 55093 

2 Palma... s | 
Barlovento . .. . 1826 : Ma 0. . . 3788 
Sauces y San An⸗ län . . 5 . 8254. 


Puntallana . .. 1877 Punta Gorda . 
Eindad . . 2 +. 4972 — wen 
Breäa Alta. . . 1949 
Brenn bara 2. 109 0, 97 
Dad . » 2 0 5. Teneriffa... 69404.Menfchen 
— Canaria . ..55098 — 
Palma . . 98878: — 
Und Her, ia derfelben Bäplung a SZ 
Hierro *° » .. - 4006 
Somerk .. » - 7915 
Fuertaventura 12451 
— ei Rancebte .. . . 16160. 


Tolal der Bevblterung der Inſeln 193907 Menſchen 
außer der Garniſon. 
Es laffen ſich einige Betrachtungen uͤber die Verthei⸗ 
fung’ dieſer Menſchenzahl ’anftellen, welche bet Aufmerk⸗ 
famkeit nicht ganz unwerth ſcheinen. 
Vergleicht man die Obetfaͤche „mit der Bevdlkerung, ſo 
leben auf einer geographi hen "Üugbratmeile: 
duf Teneriffa 13617 — auf Fuertaveituta 348 Bathe 
—; Candrid 1331 ,—- — Gomera . G9 


dres.... 1639 Tirarafe u 1377 





m 
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| W | | 
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— Palma 83 —- "Hm. . nd — 


ı Rarkerotel14— — 
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Fuertaventura, ungleich groͤßer als Gran Canaria, und 
wenig kleiner als Teneriffa, muß in Vergleich mit dieſen 
beiden menſchenleer ſcheinen. Die Inſel iſt faſt ganz flach; 
ihre Berge ſind nicht hoch, die Ebenen haͤufig. Aber es 
fehlt das ernaͤhrende Waſſer, die Quellen und Baͤche von' 
den Bergen herab. Der im Sommer ſtets herrſchende Nord⸗ 
oſtwind führt die Seeluft Über die flachen Inſeln; Salz⸗ 
theile feßen fih ab und zerflören den Wuchs der Baͤume. 
Daher gedeihen Leine Früchte auf ſolchen Inſeln und Fein 
Weinbau ift moͤglich. — Schwerlich wuͤrde auch eine andere 
Vertheilung bes Eigenthums dies Verhaͤltniß der Bevölferung 
bedeutend verändern. Es ſcheint, daß ihre Groͤße ſchon jetzt 
durch die Produktionskraft der Natur beftimmt worden fei. 

. Auch auf den bergigen, und baber mehr bevoͤlkerten In⸗ 
fchn ift diefe Vertheilnng: fehr merkwuͤrdig, vorzüglich auf Te: 
neriffe. Die Shdfeite der Inſel, weniger dem Regen aus⸗ 
gefegt, als Die nördliche Seite, ift für den Weinbau zu troden. 
Schnell nad) der Wlähte zicht ‚fich die Srucht zufammen uud. 
wird nie zu ciner faftigen Beere, oder doch nur da, wo der 
Stock fehr gefchägt Bi —Daber ift. die Weinproduktion 
der. Süpfeite fehr gering; „der Ackerbau kann aber auf fo un⸗ 
cbenem , , felfigen ‚Boden nicht fehr ergiebig fin. Es folgt 
hieraus, daß die Bevoͤlkerung diefer Seite bedeutend geringer. 
fein muß, als die des nhrdlichen Abhanges, Ungeachtet fie 
die Hauprftadt Sta. rm, ben Landungsplatz fo vieler oſt⸗ 
und weſtindiſchen Schiffe, mitbegreift, ſo ſteigt die Berdlke 
rung von Punta de Naga in Nordoft bis Puerto de los 
Ehriftianos in Suͤdweſt nur auf 13468 Menfchen; dagegen 
von Punta de Naga, am nördlichen Abhange, bie Punta 
de Teno in Nordweſt, auf 36943 Menfchen. e Raum 
iſt Heiner, Die "Menfchenzapl, mehr '.als. doppelt: fo groß. 
Vor dieſen aber ernährt das ſchoͤne und gro aka von 
Taoro allein 3308 Einwohner. 


ne 777 7) 7707 ee 
un De Hbeinbau. wich ya: Yhäfehe:: ſaſt — Teneriffa“ 
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betrieben. Unbedeutend liefert -bazu Palma, gar wenig Ca⸗ 
naria. Auf beiden Inſelu giebt es keine Handlungshaͤuſer, 
welche den Wein von den Einwohnern kaufen. Sie wärs 
den, verlohute es fich der Mühe, gewiß nicht fehlen. Die 
flachen Inſeln erzeugen nicht einmal ihren. eigenen: Bedarf... 


Die Weinproduftion auf Teneriffa iſt in drei Diſtrikte 
getheilt, welche Laguna, Tadro und Daute genannt wer⸗ 
den. Nach einer, nicht verwerflichen, EN erhaltes 
nen Angabe, licfern davon; " 


Laguna . + 8000- Pipe 
Zar + .. Bon — 


Bom Diftrift von Banana) — allein, nach fuuffäͤhri⸗ 
gem Durchſchnitt, Tacaronte, Sauzal, Matanza und Vit⸗ 
toria 2230 Pipen. Rechnet man dieſe zu der uͤbrigen 
Produktion auf der Nordſeite, ſo findet man bie jaͤhrlich 
gewonnene Weinmenge von Punta de Naga bis Punta de 
Teno zu 13500 Pipen. Dagegen liefert die Suͤdſeite nicht 
mehr als 5778 Pipen. Hiervon wurden 12000 Pipen in 
das Ausland verführt, groͤßtentheils von Orotava, denn 
Sta. Cruz verſchiffte ————— nicht wer, ‚de. 2000 
Pipen. 


Seitdem aber das Kap der guten Hoffnung von den 
Engländern in Beſitz genommen worden ift, und die Eins 
gangszölle der Kapweine bedeutend vermindert morden find, 
dadurch aber die Weinkultur am Kap fih um vieles gehoben . 
hat, ift die Weinausfuhr auf Teneriffa fo fehr herabgekommen, 
daß dicke, und fehr bedeutende. Häufer fie gar nicht mehr. 
betreiben. Es iſt daher leicht möglich, daß jetzt 825) 
die Suͤdſeite der Inſel ‚he Ausfuhr gar michte, "mehr beis. 
trägt. En 

Gran Canaria hatte im Jahr — ungefaͤhr eine 
Ausfuhr von 900 Pipen eints nicht ſeht geſchaͤtzten = 
nee. Auch -Diefe-swiett wahrſchtinlich aufgehbst haben. 2a 


der kanariſchen Inſeln. 529 


cerote braucht von Tenerife jaͤhrlich mehr als tauſend 
Pipen. Was man auf der Infel felbft gewinnt, wird 
größrentheil zu Branntwein: „agna ardiente'‘ verwendet. 
Die große Inſel Fuertaventura produzirt im Ganzen nur 
200 Pipen und bedarf auch der Zufuhr don Teneriffa: 
Dagegen iſt der Weit vom Hierro berühmt, allein Fein 
Örgenftand der Ausfuhr, und nirgends ift die Erziehungs 
Fraft der Natur größer, als im Thale del Golfo auf: 
diefer Heinen Inſel. Denn hier giebt eine „Fanegada“ 
9 bis 10 Pipen Wein; die beſte auf Teneriffa bagegen 
kaum fünf. Eine „Fanegada“ enthält 400 Eſtadals, ein 
„Sftadal” aber 4 Varas im Quadrat, daher 1600 Qu 
drat⸗Varas eine „Fanegada“ ausmachen. 


Meniger bedeutend ift die Ausfuhr der „Orcçilla“ (Or 
fill). Man ſchaͤtzt am höchften diejenige, welche auf Hierro 
gefammelt wird, auch kommt die größere Menge von dort. 
Viera (Mffpt.) fagt, man koͤnne ein Jahr in das andere 
gerechnet, die ganze gewonnene Menge auf 2600 Quins 
tales anfchlagen, in folgendem Verhaͤltniß: Teneriffa 500 
Quintales, Canaria 400 , Lancerote 300, Fuertaventura 
300, Gomera 300, Hierro 800. 


Teſſier (Mem. de l'Institut L 257.) behauptete 
nah denen, vom franzöfifchen Wizefonful erhaltenen 
Nachrichten (1798), der Kollefteur des Königs in Sta. 
Cruz (denn die Orcilla iſt ein Regal) habe damals den 
Bauern für das Quintal 7 bis 8 Piaſter bezahlt, von 
den Kaufleuten’ aber 30 bis 40 Piafter wieder bekommen, 
ebemald wohl 150 Piaſter. Dies wäre doch immer 
noch eine Ausfuhr von 78000 bis 104000 Piaſtern an 
Werth. / | 

Die verfchiedene Güte der „Orcilla“ foll häufig mehr 
ber größeren oder geringeren Vorſorge im Sammeln zuge 
ſchrieben werden müffen. Die Orgilla bedarf zum völligen 
Wachsthum' fünf Fahre; dieſe Zeit giebt man ihr nicht 
immer. Hat fie Feine „Harina“ oder Patella, fo taugt fie 
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nichts. In Lancerote fagte man uns,. daß anf Ebenen 
taͤglich wohl ı Pfund zu fangmeln. mbglich fei, an .fteilen 
Klippen .aber,8 bis 10 Ron ae v einem Baal. an 
Werth. . 


Was von Barilla aus Lancerote ausgeführt wird, iſt 
hewiß noch immer bedeutend, wenn es freilich bei weitem 


nicht mehr die Hoͤhe erreicht, welt Viera 1810. im Zu⸗ 
„nehmen fand. . 
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— Herrn. Dr. Jungnitz, 
Profeſſor ber Afrononiie, 73 und Vize: Präfibenten.. ber ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vüferländifche Kultur. %. A: 





Auszug. 'auß den meyjeodtologiſchen TER 
gen.” Batometerſtand in parifer Maaß nad) arithmetiſchem 
Durchſchnitt zu Breslau 1824, bei 50 Buß Höhe Über dent 
mittleru Stand der Ober. ——— 












Kleine 1 Mit Goͤhel Mirtl Goͤhe 
Höhe, Jaus dent aus den 
Differengen.] eimelnen 
Beobacht. 
I Zell, Linie] Zoll. Linie, 


en) 
8,75|27, 10,90 
9,60|27, 10,30 
i 7,25127, 8,60 
3,0 _ N 9,25127, 9,10 
1, 2]15, 26 27, 9,35127, 9,29 
1,5] 22 : 12%, 3 0127 2,25127,. 8,81 














uni, 
Full, 1, 31.4,25,30[27, 2, 5|22, 10,40|27, 10,44 
Auguſt, .,0| .ı6 |27, 7 5]27, 10,75127, 10,87 
September, 3,11 26 127, 6, o|27, 10,55[27, 10,78 
November, 0:7/14, ‚15127, 2% 8127, 7,75]27, 2,99 
Dezember, 2, 5 23 . 27 1, 5 27, 8,00 27, . 9,14 


902427, 9,59 
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Arithmetiſche Mittel des Barometerſtandes, 
nach pariſer Maaß, in den Jahren 1812 bis 1824. 
Jahr. Zoll. Linie. Jahr. Zoll. Linie. 
1812. 27, 8,78. 1819. 27, 8,69. 
1813. 27, 9,64.1 1820. 27, 0, 14. 
1814. 27, 9,20. 1829. 27, 9,87, 
1815. 27, B,50. 1822. 27, 10,43% 
1816. 27, 8,61..9 4148233. 27, 9,37. 
1817.. "Fe 8,83. Er 1924.. £ 274 “ ERR 

1818.' + 07, - 9,76 Be 249 ’ u. 

Aus diefen Imaligen Beobachtungen, früh 6 Uhr, Nach⸗ 
mittags:2, Uhr, Abends 19 UbriSägkich, agicht fich-ckaymtlich 
feit 1790 im Durchſchuitt ‚für Breslau. cin Barometer-Mittel 
von 27 Zoll 9,3 bei + 12° Reaumür. Dieſes Mittel weicht 
natürlich um cine Kleinigkeit von denjenigen ab, Welches aus 
Beobachtungen um 7, 9, ti Fruͤh und ı, 3, 5 Uhr nach 
Mittage gefolgert, und am Schluffe "dickes Auszugs aufge 
führt wird; da zu andern Stunden andere Bärgtıreterhbhen 
und infonderheit andere Temperaturen Statt finden. 


— — ⸗ 


Aehnliche Mittel aus den Jahren 1799 his 1812 finden 
fich in den ‚dahin gehörigen Jabrgaͤngen der ſchleſiſchen Pros 
vinzialblätter. ee 
Reaumärfher Thermometerftand . 
nad) größter Höhe und Tiefe zu Breslau im Jahre 1824, 
Geringfe 











’ Mittel aus 
Groͤste Difs ſallen einzel. 


Monat. Waͤrme. | Tag. 






















Zap. Waͤrme. ‚Iferenz.| Beobacht. 
Gr. G x &r. Gr, 

Saunar, 6 HAs70| &: 
Kebruar, 9% 1290| + 
Maͤrtz, IS, 15,501 + 
April, 18, — 1,0 119,00| + 
Mai, 18, ‘I +5, 0 [1300| + 
uni, 2 + 6, 5 [15,00| + 
Suli, 2 9.‘ + 8, 0 15,50 + 

; Auguſt, 2 27148,3 13,201 + 
September, 2 4, 0 [17,50] + 
Dftober, 8 | I, 4 |15,10| + 
November, 9, 29| & 0,0 | 900] + 
Dezember, 18 | — 5, 011300) + 


— , — — — — — — 


+ 0,92 1194| + 27,4% _ 
= Mitt: 


Mittei v. 1824. 


auf der-Univerfinit zu Breslau angeſtollt, in. I. 1899. SIR 
Mittlert Temperaturen, 


na reaumuͤrſcher Thermometer + State, : in den Jahren 
1812 bis RE — 
















Mittel aus 
Mittlere Jallen Mirteln 
Jahr. | Differenz dom dee Monare. Jahi. 


Sr 


Jahre. 















16, 40 1819. 
1813. 14, 36 +6,15 ı820, ' e 23 + 6, 00 
181}. 16, 49 | + 35.46 8 1821. | 14, 80 | + 6, 96 
1815.. 15,40 1 +5,87 3822. I 15,10 | +7 65 
816. | 15,16 | +0,05 1823. | 15,08 | + 6, 58 
ı817.- \ 13,25 | + 6, 57 ne 1,44 | Tr — 48 
1818...| 16,16 1 +6,49 - 


Diele Thermometer » Beobachtungen fruͤh 6 uhr, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr, find: ii’ derſelben Höhe 
50 Fuß über dem mittlern Oderftande, ” reien ne 


ten Anganl: a 


im Hygrometerſtand 
nach größter Höhe und Tiefe zu Breslau 18225.. 


Beringfie Stößre 1 Dirkel audl Mittel. a 
Feuchtig⸗ Ferchtig⸗der aröfteni allen 
Monat, --. ITag | Ten: | Xas. "tele. 5 und’Heinz | einzelnen 
. ®r. Gr. | Ren Höbe. | Mitteln. 
Januar, 1281100 113, — ıt 22,012: 501] 20, 29 
ebruar, 17 12,0] . 17, o | 23, oo | 22, oo 
- 17 1.40, 0 2 4-14 81 2% 90 | 26, 30 
Spril, 3o | 49, 2 8 15, o | 32, 20 | 31, 70 
Mai, 12 153,5 j15, 24 | 21,0| 87, 25°] 36, 59 
unt, 81 57, 0 29 22, 0:1 39, 50 4 37, 2T 
li, 24 153, 0 I 27.5 | 40, 25 I 38, 69. 
Auguſt, 12 | $1,.0 24 27, 0 | 39, 00 | 38, 39 
September, | 3 | 56, © ı2 |ı, 01:38, 50 | 40, 20. 
Ditober I, 2] 44, 0 25 1 22, 0|*33, 00 | 31i, 80 
November, . ı | 37, © 25 22, oO 29, 50 26, 83, 
Dezember, 23) 31,5 12 1 2101:26, 25 I 25, 87 
Mittel v. 1824| — | 49 2 = 20,86 | 32, 53 | 31, 32 
Hertha. 3ter Wand. 1895. ater Beſt. 35 


FE Muszug and Ken: mieteorslogifhen Beshbahtungen .:- 


‚sc Spgromeserflände,. 
in ben: Jahren 1812 bie 182. .. . .. 


Mittlere en von;sen Bitte: aus allen Mitteln ber 
abren. 


re. 






TAIRi2. 2, 2 .. 4812, | 5,04 
ı. 8813 86, DO :1813.:° RB. 32, 70 
. 4814. 88,13... I. 181... 34, 28. 
1815. ..: 85, 30 3815. ' 33,.44 
1816,10 20514 4  Wrer- gu 5 .. 
";2817. 31, 97 1817, | 5,.95° 
© 181 5, 80 3318. 32, 73° 
., 1819. 7, 29 1819. ! 32,,09°° ' 
. 1820, 18, 22° o 1820, ‘ 31,'03 
ıd2i. 22, 73. 1821. 30.42 
1822, 8, 30 ' 1822. 32,'42 
1823. 20,55 1823. 30,41 
1824 20, 59 1824. 31, 32_ 


, Das bemmertfche Federkiel⸗Hygrometer hängt, in gleicher 
Hdhe mit. dem Thermometer im Morbfchatten.. Die Unvoll⸗ 
kommenhelt diefes und aller Hygroskope ift befannt, und es gel« 
ten von ihnen ähnliche Bemerkungen, wie über die abfolute 
Feuchtigkeit und Trockenheit, und bie damit in Verbindung 
ftehende Yusdänflung. Das danielſche Hygrometer findet in 
der Anwendung bei dergleichen regelmaͤßig meteorologiſchen 
Beobachtungen einige Schwierigkeiten. 


Ai: Beſchaffenbeit der Atmosphäre a 
tu Beatebung der. fiihtbaren "Dänfte- Dänpfe und Winde 


zu Breslau 1824: . : — 
nn 
Monate. sei — MNHerrſchende Winde, 










wein 


% ° 
2 ME, RB, EN, NEM 
3 | , ⸗ 
8 IND, NE, NNW, — 
0 ‚BSR, SW. .5 
guſt, 3 RB EB, No. 
September, 7 Sy W, NW 
Ditoder, 4 9 IED, WEB, NM. 
November, 0 3 W, SW, WNW 
Dezember, 1 8 — ne WNR. 


. 
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Beſchaffenbeit der Artmosfpbäre, 
in den Sahren 1812 bis 1824. 


heitere Halbheitere 
| Tage. Taage. 






1812. 73. 106. 

1813. 88. Die ubrinen waren mit es 
1814. 68. gen, Schnee, mwoltigem, be: 
1815. 102, dettem Himmel oder mit 
1816. 102. ftarten Nebeln begleitet. 
1817. 100, 
1818. 87. 

1819. 116. 

1820, 103. 

1821. 112. - 

1822. 104. 

1823. 112, 

1824. 43. 108, 





Negen, Schnee und Ausduünſtung 
verglichen zu Breslau 1824 auf der Sterawarte, in einer 
Höhe über 100 Fuß Über der Oder. 











Regen und] Bemerkte Aus⸗ Sunnie. 
Benat Schnee. Aus⸗ dünfungd . 
: “A dann. | Differenzen. Aus⸗ 

E. R. daͤnſtung. 

























anuar, 65. 1812.156,5. 





















ebruar, 175. | 345. 1023. 
Märs, 50. 1395. 1115. 
Kril, 226. 1681. 1378. 
Mai, 194. 1764. 1145. 
Juni, 155. 1686. 1345 
Juli, 180. 1675. | 2050, 
Auguft, 155. 2351. 2115. 
September, 200, 2449. 2785. 
Dftober, 130. 220. 11821.]16,5.| 1965. | 2620. 
November. 245. 160. jı822.184,0.j] 1650. 2460. 
Dezember, 145. 150. I1823.}11,0.| 2155. | 2265. 
"Summa. | 1055: 1 2410. 118241485.) 1055. 2410, 


Mittel | 1879. 2142. 
Diefe Differenzen zeigen den Ueberſchuß bes Regens und 
Schnees und der Ausd ufkung, allein man fichet wohl, daß 
biernad) die trod'nen und naffen Jahre ſich nicht genau abs 
meſſen laffen, da auch bei größern Regenmeflern kleine Quans 
titäten nicht beobachtet werden Fönnen, fo wie die Feuchtig⸗ 
feit der Nebel, und des Thaues und anderer unmerklicher Nies 
derfchläge dabei nicht in Unfchlag kommen, und ber ftärfere 
Wind oft einen Theil des Regens über das Hyetomeier 
hinweg jagt. wa ARE: 
Ücherdies ändern fih auch bekauntlich die Quantitäten 


Li 
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edener Oerter, und 
Wenn auch die Flaͤ⸗ 
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auf ber Univerfltät zu Breslau angefleßt, im J. 2894. 337 


Diefe letteren Beobachtungen werben 6 Mal bes Tages, 
früh 7,9, ıı Uhr, nad) Mittag, 1, 3, 5 Uhr in- einer 
Höhe vou 50 parifer Fuß über dem mittlern Oderſtande 
regelmäßig in Bezug ayf, Vergleihungen. für korrespondi⸗ 
rende Sechöhen-Meffung, an demfelben HebersBarometer und 
Thermometer, womit diefe Beobachtungen feit 14 Jahrey 
zn dieſem Zweck gemacht wurden, angeftellt. Das Thermos 
meter der freien Temperatur hänge im Nordfchatten In glei» 
cher :Höhe Zur genauen Vergleihung einzelner Bar 
rometerhöhen« Meffangen muͤſſen die gleichzeitigen korredpon⸗ 
Dirennden nachgefucht werden, zu deren Mittheilung ich gern 
bereit bin, befonders. ruͤckſichtlich des Jahres 1824, in welr 
chem bei den häufigen Stürmen und Erdbeben, die flärkften 
und ſchnellſten unregelmäßigen Barometer-Bariationen fo oft 
- eintraten. iR 


= 

» 

% & .rid 
© 


Karakteriſtik 
der einzelnen Monate des Jahres 1824. 
Der Januar 
ein. ſehr milder ſchueeloſer Winter⸗Monat, mit einer vom 
Eispunfte nicht weit entfernten, ziemlich gleichformigen Tem⸗ 


peratur, zumeilen ftürmifch mit vielen Abend» und — 
nebeln begleitet, und im Ganzen feucht. 


Der Februar 


war ſeinem Vorgaͤnger faſt durchaus gleich, bei noch mildrer 
Temperatur und großer Feuchtigkeit mit vielen ſtarken Ba⸗ 
romicter⸗Variationen. 


Der Mark 


faſt ſtets bewoͤlkt und truͤbe, die Temperatur nicht ferne vom 
Eispunkte, wenig Schnee und Regen, mehr Trockenheit als 
im den. beiden — re an liess 
WBinde.: u. IE 4 


u 
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Der April 
zeichnete fi) durch die ihm gewoͤhnlich eigne dveraͤnderliche 
und in Vergleichung mit den Vorgaͤngern rauhern, feuchten 
Witterung aus, und erſt gegen ſein Ende zeigte er ſich als 
ein freundlicher Fruͤhlings⸗ Monat mit 9 age Gewittern 
am Sten und ioten. 


‚Der Mat 


ein ungemein raußer , träber, naffer und Fühler Monat feis 
nes Namens, bei niedriger Temperatur, im Ganzen zwifchen 
+ 3 und 8 höchftens +- 109 mit mehreren Stürmen, ſtar⸗ 
ten BarometersWBariationen, am 5ten ein Gewitter. 


ae Der Juni. 


Das erſte Drittel Eündigte einen günfligen Sommer-Monat 
an, allein vom soten trat eine träbe, fühle und regnerifche 
Witterung mit oft flärmifchen W. und WNW. Winden 
ein, bei einigen Getwittern den zöften von NMW. nach OSO. 
and ben Zoften von SW. uach SSO. mit vorherrſchender 
Seuchtigkeit der Atmosſphaͤre. 


Der Juli. 
Auch ig biefem Monat war der Himmel meiſt bededit, reg« 
nerifch und trübe und feucht, bei abwechlelnder Temperatur 
und mehreren Gewittern als den Bten, ı5ten, 26flen und 
2rftien mit mehreren fürmifchen Winden und flarlen Ware: 
meterwechſeln. Ein veräuderlicher unfreundlicher Sommers 


Monat. 
Der Auguſt 
hatte im Durchfchnitt eine nicht minder ungünftige Wittes 
rung, mehrere ftürmifche Tages 4 Gewitter, meift bededfter 
Himmel und größtentheild Gewitterregen zeichnen Viefen 
Monat aus. 

Der September 
empfahl ſich dagegen durch freundliche Witterung, viele heitre 
und mehrere halbheitre Tage bei einigen Fruͤh⸗ Rebeln, und 








auf der Undverſttaͤt zu Breslau angeflellt, im I. 182 . 59 


einer mirtlern Temperatur don etwa 10%. Die SD. und 
NW. Winde waren ohne Sturm und ohne Barometer 
Variationen; wir hatten nur noch 2 Gewitter, Trocken⸗ 
heit und Waffermangel herrfchten diefen Monat. 


Der Dfpober ' 


gehört im Durchſchnitt zu den mittlern radfichtlich der Tem⸗ 
peratur, der freien Feuchtigkeit, und der uͤbrigen Witterungss 
befchaffenheit, und daher zu den freundlichen Herbfimonaten, 
iudem en erſt im etzten ‚Drittel anfing rauher zu werdid. 
Gewitter und Stürme amen nicht. vpr, dagegen viele feuchte 
Fruͤh⸗ Nebel, 


13 36 u ve 


BES cd 

Der, Rosgnder 
zeichnete ſich durch gelinde glemlich gleichſdrmige —— 
tur ohne, Sprüngg mehrere Stuͤrme mit ſtarken Barometey⸗ 
Variationen, durch truͤben meiſt bedeckten oder neblichten 
Himmel und oͤftern Regen aus, und iſt unter die feuchten 
and ne — zu zaͤhlen. — 


Dezember. J — 


Eben ſo zeichnete ſich der Dezemnber in dielerlei — 
ziehungen von ſeines Gleichen durch gelinde —— 
ohne Spruͤnge, anhaltende W. und WNW. Winde und 
Stürme, und bei. vieler Feuchtigkeit durch faſt gänzlichgn 
Mangel an "Schnee qus. Die Barometer⸗ Variativnen w̃⸗ 
ren eben ſo zahlreich als ſtark. Von einem "angeblichen Erh⸗ 
beben in Breslan hat der Gang der Pendel »Upren, keine 
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| XV. 
— . Die Entagtungen dc Portugalen 
— im... 
Sanern von. Afri eo, 
zwiſchen Angola und Drozambique. | 
Aus Driginals Manuftripten mitgetheilt 
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In dem Dreigeuten und Bierzehnten Bande’ des Inve- 
stigador portuguez, einer periedifchen Schrift die aufge 
‚Kört, hat. zu erſcheiuen finden, fih.intereffante hiſtoriſche No: 
tigen über Mozambique und die Landfchaften um Sena und 

ete. Der Berfaſſer, ein ehemaliger Beamteter in jenen 
Begenden, erzäßlt: daß im Jahre 1570 ber damalige Statt⸗ 
halter von Sofala, Namens Varetto, eine Erpedition aus 
‚tüftete, bie dutch Das Sand ber Mongas bis zu den Gold 
miven von Mauica vördringen füllte; Manica gehörte dem 
Quiteva oder Herrfcher von Motapa, deſſen Staaten fih 
zu ber Zeit. von Sofale bis an ben Euama oder Zambeze 
ausdehnten und zahlreiche Länder in fich faßten. Der König 
von Chikanga, deu Jéelamismus ausuͤbend, lebte mit dem 
Quitere in Streit und empfieng ben Baretto unter den groͤß⸗ 


sen Höflicpkeiteheweifen. Die Motapaner fühlten nach den 





erfien Scharmügeln die Ueberlegenheit der Portugalen und 
deren neuer Bundesgenoſſen, weshalb fie fich in die Ge 
zubirge ruͤckzogen. “Aber Baretto fand nicht die Minen, die 
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er fuchte; diefer Umftand, verbunden mit dem Verluſt, den 
er an feiner Manufchaft erlitten, veranlaßten ihn mit bem 
Quitere Frieden und einen Vertrag zu ſchließen, worm er 
fich anheiſchig machte, diefem Zürften alle Jahr zwei hun⸗ 
dert Stuͤck Leinwand für die Erlaubniß zu entrichten, 
Das Gebiet von Motapa ohne Hinderniß betreten und durch⸗ 
reiſen zu dürfen. 

Bei einer zweiten Expedition gründete Baretto das 
Kompevir von Sena; zum erſten Male drang der unterneh⸗ 
menbe .Abentheurer durch die Kupata » Wälder, die eine Ge⸗ 
birgskette bedecken, welche figuͤrlich: Ruͤckgrat der Welt ge 
nannt wird. . Er gelangte bis Chicova, von der Hoffnung 
belebt, in diefer Nichtung wenigftens eine Silberminc zu ent 
decken. Aber aud) hier fein emſiges Streben ohne glädlichen 
Erfolg erfennend, blieb er im weitern Vordringen fichen, 
legte das Fort Tete an. und. begnügte fi) mit dem an 
Beſitze der Meereskuͤſte und der Ufer des Cuama. 

Derſelbe Bericht erzaͤhlt auch, daß der portugalifce 
Miſſionar Dafilva, der erfle Kriſtusbote, der in jene Segen 
den Drang, am Hofe des Quitevo ſehr günftig aufgenommen, 
im Fahr 1571 aber das Dpfex. feines zu lebhaften Eifers 
:anb’ber Unduldſamkeit der Mufelmänner geworden ſei. 

Mauica, wo jährlich eine. Meffe gehalten wird, die zus 
gleich der vorzäglichite Goldmarkt ift, licgt zwanzig Tage 
reifen füdweftlid von Sena. Zu Anfang des achtzehuten 
Jahrhunderts lieferte Die einfache Golbwäfche in den Um⸗ 
-gebungen diefes Orts (da bie Eingebornen zu trage ware, 
dad edle Metall durch Grubenban zu fördern) jährlich zum 
wenigſten hundert taufend Cruzaden Gold (ungefähr fieben- 
zig taufend Thaler). Das Rand um Manica liegt hoch, 
iſt fruchtbar und befonbers reich am Viehzucht; dagegen aber 
auch häufigen Stürmer und Ungewittern ausgelegt, welches 
die Bewohner: ber SElte' meralfifcher Subſtanzen zufhreiben, 
die im Schooße der Erde verborgen find. Die Vortugalen 
tauſchen Rafslpit Surgte⸗Lrinwand, „grobe feidene Zeuge und 
Eifen gegen Gold, Elfenbein und Kupfer..sim 
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Man rechnet zwei hundert fichen und vierzig Meilen *), 
‘oder zwölf Tagemärfche von Quilimana bis Sena. Bon 
diefem Komptoir wird ein jährliher Tribut nach Zimbao, 
der alten Hauptſtadt der Quitere, gebracht; die Entfernung 
des letzteru Orted von Gofala beträgt fünfzehn Tagercifen. 
Der. Reizigo entfpringt im. Warari»Lande und fällt, 
eine halbe Stunde **) unterhalb Tete, in, dn Cuama. 
Tete ift von Sena, wenn man die Windungen did Stro⸗ 
med verfolgt, ungeführ zwei hundert dreißig Meilen entfernt. 
Mordweftlich vom Lupata⸗Gebirge liegt Jambara, ein Land, 
das von den Portugalen ganz unabhaͤngig und au Lebens⸗ 
mitteln ſowohl ale an Elfenbein fehr reich iſt. Sehr. meit 
im Welten von Chicova trifft man auf die unabhängigen 
Staaten” Tipui.und Muflangani; Zumbo, wo bie Portuga⸗ 
den eine Saktorei unterhalten, Hegt am Cuama, eine Monato⸗ 
zeife von Tete gegen Welt Suͤd Well. Während ber crfich 
vierzehn Tage, bis Chicova, muß die Heife zu Lande: gemacht 
. werden, um die SKataralten von Gacumba zu umgehen, 
welche die Schifffahrt verhindern; von da an aber ſtellt ſich 
ihr kein Hinderniß mehr emtgegen. 

Nach dem Zeugniß eines ſchaͤtzbaren Mannſkriptes, das 
den Handel Portugals mit Mozambique zum Gegenſtande 
bat ***), ſcheint der Quitere die Hälfte ſeineg Reiches an 
König Sebaftian von Portugal abgetreten zu haben, in Ber 
:folg der Hülfe und Unterflügung, welche ihm von dieſem 
zu Theil, und für bie Zufunft noch zugefagt worden war, 
‚inbeffen wurde das Meich durch ununterbrochene Bürgers 
kriege zerriffen und im Jahre 1759 in mehrere Peine Fürs 
ſtenthuͤmer gethellt. Die Keinbfeligkeiten, welche unter. Dies 





= *%) 60 auf einen Grab. J 
) Unter Stunden find jedes Mel — verltanden. — 
**9 Der Titel dieſes Manuſtripts iſt; Do Estado.em quem 
ficavao 03 negogios da capitania da Mossambı ique‘ "no fin de 
' novembre 1789. Escritta en 17903 por Jerofrittomo Jose No- 
gueira de Andrade, "- - PL: 
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fen fortdauerten, ſchienen alle Hoffnung zur Wiederherſtellung 


der fruͤhern Regierung zu benehmen. Dieſer Stand der 
Dinge ſoll für die Portugalen ein harter Schlag geweſen 
fein. Keine Verbindung mit einer großen Macht- in dieſem 
Theile. Afrika's mehr habend, find ihre Handels« Verhältuifle 
fehr ungewiß geworden und fortwährenden Kraͤnkungen ud 
Haäubereien ausgefeht. Der Ehangamers, ein Moravi⸗Haͤupt⸗ 
ling, benußte jene Unrußen,; um den Titel bed Quitere ans 
zunehmen; indeffen Tonnte diefe Veränderung den Handel 
lenten Feine Sicherheit gewähren, weil es unmoͤglich war 
der Regierung eines Menfchen zu vertranen, der, von Haufe 
aus ein Mäuber, andere Mäuber unter feinen Wefehlen hatte. 
Die Unterthanen diefed Haͤuptlings find ihm ſchr ergeben; 


fie verbringen ihre Zeit: entweder in Traͤgheit, Sorgloſigkeit 


und finnlicher Begierben, oder auf Raubzuͤgen. Gegen Adi 
bau und Handel äußern fie die tieffte Verachtung; nah if 
rer Meinung über das übrige Menſchengeſchlecht Hoch erha⸗ 
ben, halten: fie jede Arbeit: für Ernicdrigung. . Pluͤndern if 
daher der einzige Gegenſtand ihrer Thaͤtigkeit; um es zu 
treiben, muͤſſen fie eine fürmliche Erlaubniß bed Herrſchers 
einholen; die Gefaͤlle, welche dieſem bafür- werben, bilden den 
vorzügluhften Zweig feiner Einkünfte. Ein halbes Dutzeud 


jener Bravo's, welche fi Membays oder Soldaten nennen, 


follen hinreichend fein, ſechs hundert. Meger von andern 
Stämmen einzufcbüchtern und felbft diejenigen einzuſchrecken, 


welche lange Zeit im Dienfte der Meißen geweſen find. 


Das find. die Bauditen, mit deren Huͤlfe es dem Changa⸗ 
mera gelungen ift alle feine Eroberungen zu machen und 
die Bewohner mehrerer Bezirke ans ihren Wohnorten auf 
das linke oder noͤrdliche Ufer des Zambeze zu verdraͤngen. 

Funfzig Stuuben von Tete liegt Dambatari, wo chedem ein 
‚beträchelicher Markt gehalten wurbe; :deau ca. war eine große 
und bluͤhende Stadt, wie die, in Ruinen liegenden, Mauern 
noch zeigen, deren Materialien mit Mörtel verbunden wa⸗ 
ren. Der Thurm ber. Kirche und. ſelbſt die Glocken find 
noch erhalten; das Schiff. dieſes heiligen Gebäudes. wurde 


544 Bomdich, die Entdeckungen der Portugalen 


. von einem der Vorfahren des Ehangamern ‚dei Einuahme 
der Stadt, verwuͤſtet, die ‚bei diefer Gelegenheit alle ihre 
Einwohner einbuͤßte; cinige derfelben, welche Kanarier was 
zen, unter welchem Namen man die portugalifthen Mulatten 
von Goa und- deren- ENGE — von nad) 
aumbe. :: 90. 

Obgleich dieſer. letzte Dre aidht befeftigt — ſtatt von 
angebauten Feldern, mit dicken Waͤldern umgeben iſt, wird 
er nichts deſto weniger wegen ſeines Marktes ſtark beſucht. 
Dorthin wird ein großer Theil des Goldes gebracht; das. aus 
Den teichen "Goldiminen von Abutua Pemba und Murufara 
gefördert wird; auch Fommt dahin, was beſonders merfwürdig 
äft, eine betraͤchtliche Quantität Elfenbeins vow den Ufern Des 
Oranje⸗Niviers⸗ Außer .dicfen: Toflbaren Handelsartikeln fürs 
Bet man auf dem Markte au Bamıko > Bde Rhinoceros⸗ 
an —— — 

- Dieler: Uhr. des nhern zeichnet fh. — ein ange⸗ 
nehme⸗ und geſundes Klima aus; hinſichts der "Bewohner 
pt es bedanern swerth ſagen zu weſſen— daß die portugaliſchen 
Mulatten im doͤchſten Grade ausgeartet ſind; aber noch 
iſchlimmer iſt die, auf Andrade's Zeugniß gegruͤndete Bemer⸗ 
Fung, nach welcher fie zu ihrer verbrecheriſchen Aufführung 
and ihren raubfüchtigen Gewohnheiten von den. Miſſtonarien 
aufgemuntert werben, die fi mit, ihnen in den Srächten 
ihrer Räubereien, theilen. In der Nähe von Zumbo befinden 
-fich Kupfer⸗ nad Eifenminen, auch Steinfoplens Lager unb 
mehrere Kriſtall⸗Arten; das verlor: * findet ſich in 
‚größter Säle. 1. 

i "Der .angefbärte Schriftfteller‘ Gemerkt; daß! aber die Exi⸗ 
ſtenz von Silberadern in Chicoba Fein Zweifel obwalten 
:tönne ; ihre große Reichhaltigkeit, fügt. er Hinzu, !laͤßt ſich 
aus der .beträchtlichen Zabl. gediegener Rampen beurtheilen, 
womit die. Kirchen in ber Nachbarſchaft dieſes Forts verziert 
find. . Darf maͤn einem. Manuſkripte glauben, fo. ließ Diego 
do Conti, um-die-Zahre 1560. und. 1570," eine Reihe Verſuche 
mit / dem, durch Basın J. Homen von Chicova wach Mozam⸗ 
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bique gebrachte Silbererz :anflellen; dieſe Verſuche ergaben 
auf drei Theilen, zwei Theile reines Silber . Noch: immer 
kommen aus. dem. Innern kleine Goldbarren nach Tete 
. Su den Umgebungen don Tete wird der, Koraban. mit, 
großem Vertheil getrieben ;' Teche tauſend portugaliſche Scheffeh 
werden jaͤhrlich an Getreide ausgefuͤhrt. Die Haͤlfte dieſer Quan⸗ 
titaͤt· liefern Die Maravis. Dieſes Volk verſertigt die Spaten, 
deren es ſich bebient, aus dem Cifen feines eigenen Landes. Sr 
Tete, wirb auch Das Zuckerrohr angebaut, welches dort zu. Yaufg 
md in fo großer Gülle vorhanden iſt, daß ſechs Samilien, 
die fich im Fahre 1906 mit: dieſem Erwoerbszweige befchäftige 
ten, 225 Arroben oder ungefähr 33 Zentaer weißen, und 
569 Arroben ober ungefähr .160,. Zensner:. rohen Zuckers vers 
‚fertigen. Der Kaffeebaum, : die Baumwollenſtaude und ber 
Indigo, die allgemeinfte aller. biefigen Pflanzen; gedeihen cbens 
falls in den Laudſchaften um. Tete; Tahak uud Meiß wer 
den in ‚größerer. Menge bei Muilimaye angebaut, beide 
öruchtarten find aber in hen: Ungebungem von Sena von bei 
ferer Güte. : Die Manioc⸗Wurzel (Caffaue) wach in. Hehrrs 
fluß und. wild, .auf ihre Kultur verwender man Feine Mühe; 
daffelbe gilt vom Kohle, Sallate, Spinat, von ‚der Bohne, 
der Etbſe, der Kartoffel und- Son'mehreren Pflanzen, welche 
Del schen, namentlich dem, Ricinus; endlich vom Rhabar⸗ 
ber, ‚gan: der Jalape, dem Seresſtrauch und. einer ‚großen 
Znhk. bon Medizinals uud Farbe⸗Kraͤutern, Die. man theils 
zum eigenen Gebrauch .:.tbeil& ald Handelaartilel verwendet. 
Die wilde. Biene liefert: Honig und Wachs in Fuͤlle. Del 
und Flußpferd⸗Zaͤhne bilden wichtige Anfubrgegenflände. 
Kupfer lommt in-großer Menge gut Moviza, Inhambar 
und von. Zumbo. Salpeter.ift auf ben Kron⸗ Ländercien fehr 
allgemein, : allein man ternashläffigt ihn. Diefe Ländereien, 
in Tete, Senn und Quilimnne, warfen im Jahre -180H eiueg 
Ertrag /von 29000000 Reis (ungefähr 4600 Thaler ) ab. Seif 
dieferigeit haben fich Die Befigungen, durch die Macht ii 
Erobenung, um dreischn neue Bezirke vermehrt; zehn bies 
ter Bezirke murden der Sazısa oder Königin, eines Gebiets 
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im Rande Maravi, noͤrdlich vom Cuama, entriffen, und ein 
Bezirk dem Haͤuptling von Beve, welcher, gleich der. Ja—⸗ 
zara, bie Portugaten dadurch beleidigt hatte, daß er fluͤchti⸗ 
gen Sklaven · Schutz gewährte. Diefe neuen, überaus frucht⸗ 
baren Ländereien find unter verſchiedene Familien vertheilt, 
welche der Krone -einen- jährlichen Grundzins zahlen. . Die 
Zahl und das Gluͤck der Portagalen - erhalten fray:im vieſem 
Theile des Binnenlandes durch eine Bewilligung, welche je 
der eingcbörhen Frau, die eine Portugalen heirathet, einen 
gewiffen Flaͤchenraum Landes zuſichert. Der ganze, vom 
Zambeze beſpuͤlte, Landſtrich wird. durch den taͤglich wehen 
den Suͤdwind erfriſcht; das Klima’ iſt daher ſehr geſand, ſo 
daß die einzige belapnte ſchwere Krankheit nur das intermit⸗ 
tirende Sieber iſt. Im Jahre: 1806 zählte man nicht mehr 
als 400 freie, Friftliche Einwohner in Quilimane, Tete, Sena, 
Zumbo und Manica, dagegen gab «8 10867 gefluͤchtete Skla⸗ 
ven und 10960 in der GHaverei geborne Eingeborne. Dieſts 
Rand befikt zahlreiche Handelsquellen ;3 und feine Fluͤſſe, wie 
der Cuama, dir Ehireis, Reizigo und Arvauha firhern ihm 
die ausgebehnteften und leichteften Mittel , feine: Binnenſchiff⸗ 
fahrt anszubreiten. — at 

Die Kriegamaht iſt in den: verfchiedenen Niederlaſſun⸗ 
zen folgendermaßen verteilt? in Tete liegen. zwei. Kon 
kagnien, dus go Mann beſtrhendz in Sena eine. Kompagnie 
von 45° Mann ; in Quilimane eine von 72 Mann; in gumbo 
eine von 837 Mann nnd in Manten eine Kompagnie,.bie aber 
nur 12 Mann ftart-ift, fo daß alſo die ganze, auf bie ver 
ſchiedenen Poſten vertheilte, Garniſon aus: 264 Soldaten bes 
ſteht. Außer dieſen regulären Truppen ‚gehören zur Krieges 
macht noch fünf Mliz⸗Regimenter Fußvolks, bie aber gegew 
wärtig fehr unvollftändig find. umd ſchlechte Maundzucht hals 
ten. Die MiliteirBouvernenss haben die ganze Verwaltung 
unter Händen, jedoch Eivilrichter' zur Seite, Die: ihrerfeitd 
dem GeneralAubitor von Mozambique verantwortlich. find. - 

Andrade verfichert im feiner Denkfchrift, daß, in Folge 
des, mit der Inſel Mauritius Statt findenden, Schleichban⸗ 
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dels, die portugalifchen Kolonien nur 600 von ben 5000 
Sklaven erhalten, die jaͤhrlich, von dem BinnenHochlande 
berablommen. Auf der Ausfuhrlifte von Quilimane für. dag 
Jahr 1806 finden ſich 1080 Sklaven nah Mozambiqun 
und 404 nach Jole⸗de⸗France befiimmt. Im Jahre 1818 
wurden bon Mozambique 8164 Sklaven ausgeführt, wofür 
die Regierung eine Abgabe von 52815600 Meis (ungefähr 
83000 Thaler) erhab. 

. Die Beſoldung des General-Kapitains von Mozambis 
que beträgt 2400000 Reis (etwa 4000 Thaler); das Ges 
balt des Biſchofs, der vom Erzbifchof von Goa abhängig 
iſt, belaͤuft fi) auf 1600000 Reis (ungefähr 2500 Thaler). 
Die Sarnifon befteht, außer der Miliz, aus einen Infan⸗ 
terierBataillen von 200 Mann, aus 100 Xrtilleriften Ant 
250 Seapoys, die in Mofforul pojtirt find. 

Die Bucht und der Fluß von Mocambo, im Bande 
Jancul, gränzen im Süden mit Mofforul und bilden einen 
weiten. Nefen, der große :Schiffe aufnehmen kann, Der 
Wallfiſchfang wird daſelbſt mit vielem WVortheil getrieben. 
Sofala it ein Heiner Hafen, wo nur unbetraͤchtliche Fahre 
zeuge einlaufen Tonnen. Deſſen ungeachtet werden dort cin 
Gouverneur, ein Nichtes, ein Major, ein Adjurant und eine 
Kompagie Soldaten unterhalten. Inhambane iſt ein ſchoͤner 
Hafen, der aber von Feiner Befeſtigung verthtidigt wird; 
Diefelbe Auzahl von Dffizieren und Goldaten, wie in So; 
fala, befinden fich daſelbſt. Eine Verbindung diefes Punks 
sed mit Tete durch das. Binnenland, und mit 'ber Bucht 
von Kosenzos Marquez iſt zu Stande gekommen. Diefer 
letstere Hafen ift groß und ficher, das Klima fehr gefund 
und das Land umher reih. an Gold, Kupfer, Eifen uud 
Elfenbein; Sklaven follen dort nicht verkauft werden, weil 
die Eingeborsen gegen diefen Handel, wie man fagt, den 
größten Abſcheu hegen: Disfer Hafen if auch. ohne Vers 
theidigung, benn es ‚befindet ſich dafelbft nur.. eine Keine 
Schanze in ben armfeligften Umftänden mit 40- Manu zur 
Bewachung. 
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Die Statthalterſchaſt am Kap Delgado beſteht aus ben’ 
Querimba ⸗guſchka; Ibo, die eine Zuſel dieſer Gruppe, iſt 
bie Reſidenz des. Gouverneurs, der 150 Soldaten unter ſei⸗ 
nen Befehlen bat; und. eines Finanz-Verwaltere. Diefe In⸗ 
feln waren ehedem fehr ‘fruchtbar, Die unaufhoͤrlichen Einfälle 
der- Jacaͤlvas *) von a haben fie aber in eine 
Wuͤſte verwandelt. — 

Die Zoͤlle und andere Einkünfte. Mozambique's war⸗ 
fen im Jahte 1816, cinem: ſehr ergiebigen Jahre, 49408263 
Reis (72512 Thaler in Golde) ab; die Ausgaben beliefen 
ſich Dagegen überhaupt auf 128853781 Reis (210534 Tas 
fer in Golde), wobei der Zruppenfold mit 27471134 Reis 
(42924 Thaler in Golde) und die Schalte der Beamteten 
and des Klerus mit 19231362 Reis m er ie 
en eingerechnet find. 


« “ %* 


Der Scefälligkeit des Grafen von Linharez verbaufe ich 
die Leſung eines handfchriftlichen Memoirs von Danpille, 
welches alle die Nachweiſungen enthält, die ihm die portuga⸗ 
liſche Regierung durch ihren Botfchafter am Hofe von 
Verfailles, den Grafen da Cunha, zur Benutzung bei 
Bent Entwurfe ‚einer Spezialkarte dieſes Theils von Afrika 
mittheilen lich. 

- Die.Auszöge, welche ich in dem Nachſtehenden — 
bilden dem: wichtigſten Theil dieſer Denkſchrift; doch’ darf 
man der Umſtand nicht aus-:dem Auge verlieren, daß in 
der Zeit, um die es fih handelt, die Zerftädelung bed Metz 
des von Mompa noch nicht Statt gefunden hatte. a 
„In den. Monaten Mär, April und Mat geht bie 
Strömung vom Kap Lopez gegen Suͤden, woburc die Schiffs 
fahrt laͤngs der Kuͤſte Im der gedachten Nichtung ſehr ers 
feichtert wird s“allein da bie Strömung während der andern 
Sjahreszeiten gegen Norden ar unterdeß das Meer von 
ents 





. *) Sklaven? 
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tntgegengefeßten Binden in Bewegung gefrgt wird, fo muß 
man. alsdann in füdlicher Richtung gegen Wind und Stroͤ⸗ 
mung laviren. Es gicht zwei Negenzeiten; die lange dauert 
fünf Monate, während des April, Mat, Juni, Yuli und 
Auguſt; es regnet alsdann faft jeden Tag; es ift der Win⸗ 
ter jener Gegenden. Während der Monate September und 
Dftaber find die Regen weniger häufig; dieſe Jahreszeit 
kann als Frühling gelten, von diefem Zeitpunlte bis gegen 
Das Ende. des Märg-Monatcs regnet es durchaus nicht. 

u Da6 Königreich Loando ift fehr groß; die Bewohner 
behaupten, daß ihre Vorfahren den Namen Bramas trugen. 
Andere Eingeborne fagen, daB das Land ehebem unter mehr 
rere, von einander verfchiedene, Stämme vertheilt war, die 


ade, gleich ihren Nachbarn im Binnenlande, als Kanıtibalen 


und in fteter Fehde lebten. Nach einem langen Kriege zwi⸗ 
fhen den Häuptlingen gelang e6 dem mächtigen Mauis 
Loango oder Fürften von Loaugo, die übrigen feinem Willen 
zu unterwerfen. 

„Zwiſchen dem Kap Sette und dem Lopez⸗Vorgebirge 
liegen die Laͤnder Gobbi und Camma; das erſtere iſt von 
Seen und Moraͤſten außerordentlich durchſchnitten; ſeine vor⸗ 
zuͤglichſte Stadt liegt eine Tagereiſe vom Meere. Hinter 
Majumba folgt das Land Calungo, das groß und wichtig 
iſt. Zwei Stunden ſuͤdlich der Berge von Loando iſt die 
Mündung des Quila, ber ſich, nachdem er ſehr fruchtbare 
Ländereien durchichlängelt hat, mit großem Gerdufche ins 
Meer wirft. Diefer Strom dilder die Graͤnze von Calungo 
und Scheider es vom Lande Loaugo, wo die Hauptſtadt bes 
Koͤnigreichs Loando liegt; in der Negerſprache wird fie 
Boarin, gewoͤhnlicher aber Loaugo genannt. Dieſe Stadt 
liegt unter 4° 30° ſuͤdlicher Breite und anderthalb Stunden 
bom Meere entfernt; fie ift groß und die Refidenz bre 
Könige. Die andern Provinzen des ‚Abnigreid;s Loaudo 
find: Piri, mit der vorigen Provinz von gleichem Umfange, 
und Loando⸗Mogo; eins ‚andere Provinz, an dieſe letztere 
graͤmend, iſt unter mehrere Heine Häuptlinge verthejlt, welche 
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den. König von Loaudo für ihren Oberherrn erkennen. Dieſe 
Neger handeln mit Elfenbein, Kupfer, Zinn, Blei und\Eifen, 
weiche Erzeugniffe fie aus Minen ziehen, die in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung liegen. Das Kupfer holen fie aus den 
Gebirgen von Sundy , das von Congo abhängig iſt. Das 
Elfenbein, welches fehr ſchoͤn iſt, kommt von Pakamela oder 
Bokkemale, hundert fünfzig Meilen von der Sul gegen 
Dften oder Nordoften, entfernt. 

„Der Handel zwifchen Loando und Pombo, ywifchen 
Sundy und Mufol, der Hauptftadt von Arzikano, würde 
weit blüähender fein, wenn die Jagas, die zugleich Näus 
ber und Kannibalen find, bie Straßen nicht fo fehr ed icher 
mu 

„In Pombo ift die Luft fo ungefund, daß — ein 
Fremder ſich einen Monat lang dort aufhaͤlt, ſein Kopf 
außerordentlich anſchwillt. Die Bewohner dieſes Laudes 
treiben mit mehreren Gegenden, ſelbſt auf betraͤchtliche Ent⸗ 
fernungen, einen lebhaften Tauſchhandel. Sklaven und 
Stoffe von Matomba kaufen ſie in Fungeno, einem Koͤnig⸗ 
reiche oͤſtlich von Cundi und Ocango, das dem Hetrſcher von 
Macecoi tributpflichtig fein fol. Dieſes Land foll ‚mit dem 
Bewohnern - der großen Landfchaft Niniamai ebenfalld in 
Handelsverbindungen fliehen. Die’ Portugalen fenden ihre 
Pomberos nah Unzico und Moffol, um dafelbft Sklaven 
und Elfenbein einzuhandeln. Das erfte Reich ift fehr maͤch⸗ 
tig und im Norden bes Zaire, hinter: Loango und Kongo, 
gelegen. 

„Der große Strom, welcher in Manica ſeine Quellen 
bat, iſt ſchiffbar. Die Anwohner ſchiffen ihre Waareuauf 
demſelben ein, um fie in jenes Land, das ſiebenzig Stunden 
Hom Meere entfernt ift, zu fchaffen. Am obern Laufe des 
Stromes, nur zwei-Zagereifen von der Gränze von Manica, 
Tiegt die Stadt, in welcher der Quitere oder König des 
Stroms und Landes Sofala feine Refidenz hat. Sie Heißt 
Zimbao, eine Benennung, womit man in diefemiXande die 
Hauptſtadt jedes Königreichs, vo : der--Sersfcher ſeinen· Sof 
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halt, bezeichnet. - Die Portugalen haben in Manica zur 
Bequemlichkeit des Handels zwei Faktoreien; die Kaufleute 
von Sofala und Sena befuchen fie des Taufchhandels, oder, 
wie fie zu fagen pflegen, des Goldanfaufs wegen. - An. den 
Ufern diefes großen Stromes liegen zwei Reiche. Das Ge 
biet des einen, welches Botonga ift, erſtreckt fich vom Meere 
längs dem Strome auf einer großen Entfernung; das ans 
dere, Borora, liegt nördlich und nordöftlih vom Strome, 

„Die größte Infel im Zambeze if: Imbragona, bei 
Sena; ihre Länge beträgt zehn Stunden, big größte Breite 
eine und eine halbe Stunde. Sie ift fehr fruchtbar , aber 
beim Austreten des Stromes Ueberſchwemmuungen ansge⸗ 
ſetzt. Sena iſt vierzig bis fuͤnfzig Stunden von Manica 
entfernt; in dieſem Zwiſchenraume liegen die Königreiche 
Barve und Macumbe, Sena gegenüber. Auf dem anderu 
Ufer des Zambeze, ſechs oder ſieben Stunden gegen das 
Ssnnere bin, erhebt ſich der Ching, ein hohes, gut bevoͤlker⸗ 
tes Gebirge, an deſſen Fuße ein ſchoͤner Fluß ſich ſchlaͤn⸗ 
gelt, der ein Arm des Suabo ſein ſoll. Dieſer, in jenen 
Gegenden ſehr beruͤhmte, Fluß iſt die Waſſerſtraße, auf der 
die Kaffern und Yortugalen von Sena ihren Handel treis 
ben. Er vereinigt fih mit dem Zambeze zehn Stunden 
unterhalb Sena. Die Entfernung des Forts Tete von Sena 
fol fechözig Stunden betragen. Ungefähr auf ber Hälfte dier 
ſes Weges hat ſich der Strom durdy eine Kette hoher Berge - 
Bahn gebrochen. Diele Berge find vier bis fünf Stunden 
breit und erfireden ſich fehr weit, weshalb fie von den Kafs 
fern Lupata, d. i. Weltruͤcken genannt werben. Die Fleine 
Nation der Mongas granzt an Seua auf dem füdlichen Ufer 
des Stroms; ihr König has ſich immer in Unabhängigkeit 
vom MotapasReiche erhalten. Diefem Lande gegenhber und 
am Fuße ber Gebirge im Dften des Zambeze liegt der Rus 
fumbo⸗See; die Kaffern haben ihm diefen Namen beigelegt; 
ex bat drei Meilen Umfang.und in der Mitte eine fehr dobe 
Juſel, deren Ufer ſteil und ſehr zerriſſen ſind. 

„Sehen wir von Tete qus in das Funere von Motapg, 
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ſo erreichen- wir zufbrderft das Königreich Munhai, ein Erb« 
gut des Thronfolgers. Die entferutern Gebiete von Motapa 
Begreift man unter der allgemeinen Benennung Mocararaia; 
Yurch einen ſpeziellen Namen unterfcheidet man nur das eins 
zige Botonga, an den Ufern des Stromes gelegen. Moca⸗ 
raraia erſtreckt ſich bis an die Königreiche Manica, Sofala 
und Sabia, welche Theile des Motapa-Meiches bilden und cher 
dem mit Mocararaia, und zwar bis zu der Zeit vereinigt 
wären, wo bir Kaifer es für angemeſſen fand, fie feinen jüngs 
fen Söhnen als befondere Statthalterfchaften zu überlaffen ; 
Die Namen; "welche biefen Ländern von den Nachkommen 
gegeben wurden, ſollen die Namen der Fuͤrſten ſein, welche 
jene Koͤnigreiche gruͤndeten. 

„Vormals wurden zwei Meffen gehalten; gegenwärtig 
wird ihrer nicht mehr erwähnt. Die eine wurde in Luanza 
gehalten, bas- fünf‘ und dreißig Stunden füdlich von Tete 
zwiſchen zwei kleinen Fluͤſſen liegt, die nad) ihrer Vereini⸗ 
gung in den Manzora fallen, der, weiter abwaͤrts, zum Zam⸗ 
beze gehtz die zweite Meffe war in Bocuta, das dreizehn 
Stunden in -geraber Linie von Luanza, und ebenfall& zwifchen 
zwei Slüffen liegt, die eine halbe Stunde unterhalb der Stadt 
den Manzora vergrößern. Ehemals waren Gold, Silber und 
Kebensmittel im Ueberfluß in diefen Städten, woſelbſt auch 
die Dominikaner Kirchen hatten. Fuͤnfzig Stunden von 
Tete, zehn von Bocuta und eine halbe Zagereife von Maus 
. jora liegt das Dorf Maffapa, ehedem dic wichtigfte Fakto⸗ 
rei Der Portugalen. Obgleich fie nicht mehr eriftirt, ſo haͤlt 
ſich an dieſem Orte dennoch ein portugalifcher Offizier, mit 
den Titel eines Hafen⸗Kapitains auf, weil in den Umge⸗ 
dungen Goldgruben find. In der Nachbarfchaft iſt das große 
Fura⸗Gebirge, eine fo beträchtliche Menge des edlen Mes 
talls enthaltend, daß es mehrere Schriftfteller für das Ophir 
des Salamo betrachten, aus dem er feine Schäße zog. Wie 
ven auch fe, fo dürfte die Bemerkung nicht überfläffig fein, 
daß noch gegenwärtig behauene Steine gefunden werden, bie 
xchevem mit großer‘ Kunft;' aber ohne Mörtel zufammenges 
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fügt waren. Dieſer Umſtand, tn dem Innern .Kaffrarig’s,. 
it um fo merkwuͤrdiger und verdient. um, ſo mehr Aufmerl⸗ 
ſamkeit, als in jenen, Gegenden alle Haͤuſer und Pallaͤſte, 
ſelbſt der Pallaſt des Motapa, nur vom Helz oder Erde 
aufgeführt, find. Es ift daher erwiefen, daß dieſes Gebirge 
in fruͤhern Zeiträumen von Volkern, beſucht und ſelbſt. 1:77 
wohnt- worden iſt, welche mächtiger und geſchickter waren, 
alg die gegenwärtigen Bcwohner; und wahrfcheinlich laugg 
vorher, che es den Arabern von Quiloa und, Mozambique, 
den Vorfahren der Portugalen im Haudel mit biefem Laube, 
befannt wurde. Im Zuras Gebirge entfpringf, der Goldfand 
führende Mazaras. Fuͤnf und dreißig Stunden von Maffapa 
liegt -Dambarari, das vormals ein Golbmarkt war, und 
bier Tagercifen weiter nad) Norden, Logoe, eine andere Hau 
delöniederlage, die gegenwärtig in Ruinen liegt. Dicfe bei 
ben Orte wurden im Jahre 1693 Durch den KaffernsUnführer 
Changamera zerftört. 

„senfeite des Goldlandes liegt das Königreich Ehicona, 
mit beträchtlichen. Ackerban; das Holz ift felten wegen der 
Ausdehnung, die man den. Meißfeldern und Viehweiden geger 
ben hat. Weſtlich won, Chicova liegen die Gebiete von Ru: 
pande und Shangra, in deren Regheanchett das große Reich 
Abutua. 

In — Entfernung von Tete, am Zambeze 
aufwaͤrts, ſoll das Dorf Empango, mit Tete auf demſelben 
Ufer, liegen. Im Verfolg des Weges koͤmmt man nach dem 
Koͤnigreiche Jamube, wo die Jeſuiten, wie man ſagt, eine 
Kirche haben. In dieſer Gegend des Stromes, dreißig Stun⸗ 
den von Tete, ſetzt ein Felſen durch den Strom, wodurch die 
Schifffahrt vodllig unterbrochen wird. Aehnliche Hinderniſſe 
zeigen ſich auf einem Raume von zwanzig Stunden; bei Chi⸗ 
cova wird der Fluß wieder ſchiffbar, bis auf welche Entfer⸗ 
nung iſt unbekannt; man vermuthet nur, daß die Quelle tief 
im Binnenlande ſei. Das Kdnigreich Chicova, das im Nord⸗ 
weiten von Motapa, längs dem Zambeze, liegt, ift wegen 
feiner Silberminen berühmt, obgleich fie von Franzisko Barctto, 
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dem erften Pörtugalen;, ber in biefen Gegenden eine Nieder⸗ 
laſſung grämbete, nicht entdeckt werden konnten. Motapa, 
am rechten Ufer des Stroms, iſt in einem blühenden Zuſtande, 
es ſteht indeffen dem Koͤnigreiche Abutua nach, das ſich, wie 
man fagt, bis au bie Graͤnzen von Angola ausdehnt. Abutua 
wird von einem großen Fluſſe bewäffert ; wahrfcheinlich if 
dies der Cunene, der im Oſten von Benguela feine Quellen 
hat und auf dem die Neger bes Weſtens, die man faͤr die 
Eingebornen dieſes Landes oder Angola's halt, bis zu einer 
geioiffen Station herabfahren. 

„Nachdim wir das Reich bes Motapa bis zu feinem 


 äußerften Ende verfolgt. haben, kommen wir zu dem der 


Bororos; es liegt auf bem linken Ufer bes Zambeze; auf ders 
felben Seite, den Forte Tete und Sena gegenüber, find zwei 
andere beträchtliche Staaten ; der erfte iſt der Staat der Zims 
bas ober Mazimbas, einer Nation, deren Gebiet ſich vorzuͤg⸗ 
lich nach Norden erſtreckt; das andere Königreich, im Often, 
ift das des Mumbo ; Chiceringo, eines feiner Dörfer, liegt 
Tete gerade gegenäber. In großer Entfernung, gegen Nords 

often von dieſem letzten Fort der Portugalen, firömt der Mans 
gaza⸗Fluß, wegen eines Salzbaches bemerfenswerth, der ih 


in ihn ergießt. 


Das Reich des Bororos ſcheint ans mehreren kleinen 
Staaten zuſammengeſetzt zu ſein; neuerdingẽ hat es ſich bes 
ſtaͤtigt, daß einer derſelben den Namen Maravi führt, nach 
einer Stadt, die etwas mehr als ſechszig Stunden im Nor⸗ 
den von Tete liegt. Eine halbe Stunde von Maravi behnt 
ſich ein See in norbmordöftlicher Richtung aus; er ift vier bie 
fünf Stunden Breit, an einigen Gtellen no breiter ; feine 
Länge iſt fehr beträchtlich, man weiß, daß er fich bis Mom 
baza erftredt, ja man darf eine noch weitere Verlängerung defs 
felben mit Grund annehmen. Die Bemerkung fcheint hier 
nicht überfläffie, daß die Neger oder die Mauren von der 
Melinde-Käfte eines großen Sees erwähnen, deflen Rage, 
nach ihren Erzählungen, ziemlich gut mit berjenigeh übereins 
ſtimmt, welche die Karten dem Maravi⸗See anweifen; wahrs 











im Janern von Afrika. de 555 


ſcheinlich find daher beide nur ein See Man kann fich im 
Uebrigen von der Größe deffelben einen Vegriff machen, 
wenn wir und der Muthmaßung der Sefuiten-Miffionarien 
erinnern ; nach welcher er mit Habeffinien in Verbindung 
fiehen fol, Der Pater, 2. Mariana, der in Tete lebte, em⸗ 
pfahl in einem Briefe an den Statthalter vom Goa die Ents 
fendung einer Erpedition zur Beichiffung und Unterfuchung 
dieſes Maravi⸗See's; das erwähnte Schreiben wird in den 
Archiven diefer Stadt aufbewahrt. 


„Mariana fagt in feinem Briefe: der Weg fei praftis 
Tabel, weil die Landfchaften an den Ufern des See's Hirſe 
und andere Lebensmittel in Menge hervorbraͤchten, man 
Tonne ſich Nachen oder Piroguen ſebr leicht verfchaffen, 
Fiſche feten fehr allgemein. und die Tiefe des Waſſers bes 
trage nur acht bis zehn Klafter; er fügt hinzu, daß zum 
gluͤcklichen Erfolg der Expedition ein halbes Dußend Ballen 
Tuch, eine Quantität Beiner Slaswaaren und ungefähr 
vierzig Menfchen, die Weißen im gehörigen Verhältniß zu 
den Schwarzen, hinreichend feien. Endlich empfiehlt er, 
die Beichiffung in den Monaten Märg, April und Mai 
zu beginnen, weil zu diefer Jahreszeit die Weſtwinde an ber 
Küfte von Mozambique fowohl ald auf dem See herrſchend 
find. Um noch mehr zu der mehrgenanuten Erpedition aufs 
jumuntern, bemerkt Pater Mariana: der Ser fei mit zahl 
reichen und bewohnten Inſeln angefüllt, die denjenigen San 
gewähren kdunten, welche ihn befuchen würden. 


„Ein anderer neuer, auf diefen See Bezug habenden 
Umftand- tft der, daß die eingebornen Handelsleute von Pombo 
do Congo, bem entfernteften Bezirk diefer- Gegend, ihn in dem 
Öftlichen Theile von Afrika angeben. Ihren Erzählungen ge⸗ 
mäß gelangen fie nach einem, immer gegen Oſten gerichteten 
Marſch von ſechszig Tagereiſen, von ihrem Lande aus ges 
rechnet, an ein großes Waſſer, das viele Inſeln in ſeiner 
Mitte hat. Sie ſchildern dieſe Inſeln als von Negern bes 
voͤlkert, die mit Menfchen von brauner Farbe in Verbindung 
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ſtehen, welche von Dften herfommen. Sie fügen binzu: 
Diefer ungeheuere See liege im Oflen des Koͤnigreichs Rinias 
mat, deffen Beherrſcher, der den Titel MonoEmugi führt, 
ein Nachbar des Macoco fer. Vierzehn Tagereifen von Maravi 
6 das Königreich Maffi, und noch vierzehn Zagererfen weiter, 
‚wenn man fich den Hoͤhen von ea nähert, das Reich 
der Ruengas.“ 
© 2 “ 


Ueber die Bunda-Sprade 


Die Bunda⸗Sprache, welche" in den Gegenden von Ans 
gola die allgemeinfte ift, fol aus Kaflanga flammen und 
von dort aus nad) Ambaca, Quibungo, Icolo und Bengo 
durch Menfchen verbreitet worden fein *), welche fich dicfer 
Länder mit Gewalt bemächtigten.  Diefe Sage wird durch 
‚ den Umſtand beftätigt, daß diefe Sprache, obgleich fie in 
dem Binnenlande fo weit verbreitet iſt/ an der Küfte doch 
nur auf einem Raume von vierzig bis fünfzig Stunden, 
vom Lifune⸗Fluß bis zum Coanza herrfcht. Auch der Name 
(pricht dafür, deun Abundo oder Bundo bedeutet, im Dies 
‚ fett von Cougo und Angola, einen Eroberer, während das 
Königreich an der Kuͤſte, wo die Bunda-Sprache allgemein 
gefprochen wird, Dongo heißt. Auch die Bewohner von 
Congo, welche, wie fie behaupten; aus biefem Theile des 
Landes vertrieben wurden, nennen fi fortwährend Mucha⸗ 
Congo oder Acha⸗Congo, welches bei ihnen „Herrſcher“ ober 
„Erben“ bedeutet, Ungola war ber Namen eines Bafallen. 
bes ‚Königs von Congo, der das Land Dongo glei ans 
fangs zu einem unabhängigen Staaie machte und ihm den 
‚ äsufammengefegten Namen „Dongo⸗Angola“ beilegte. Loanda 
ober beſſer Luanda, bedeutet Tribut, weil man bort die 
Zimbos oder Mufcheln fifcht, mit. denen man ehedem die 





* Sannecatim In ber Einleitung zu feiner Grammatik uud feinem 
Wörterbuche. 
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jährfichen: Abgaben an den König von Congo entrichtete *). 
Die: berüchtigte Königin: Zimba oder Gongo⸗Amena, wie ſie 
von ihren Unterthanen -genanut wurde, berrfchte Aber Mat⸗ 
tembä, das: im Dften an den Zembra⸗See graͤnzt; die Ben 


wohner ‚des Landes haben dem zu Folge von den Portuga⸗ 


len die gewöhnliche Benennung Zingas oder Giligad, nach 
derjenige diefer Fuͤrſtin em, welche ihre Thaten fo bes 
kannt gemacht hat. 


Die Bunda⸗Sprache, die auch in Mattemba und aaſ⸗ 


fange **2) geſprochen wird, iſt mit der in Mahunga herr⸗ 


ſchenden verwandt. Das Binnenland Mahunga, das im 


Mordiveften von Kaffange, oder zwifchen dieſem und Hocanga 
liegt, wird auch bisweilen Cacongo genannt, ein zufammens 
gefeuter Beiname, der ein kleines Königreich bedeutet. 
ALS der Pater Eannecatim als Miffionar dorthin Fam, 
bedienten fich feine Dolfmerfcher der Bunda-Spradhe und- 
man antwortete ihnen in der Mahunga» oder Cacongo⸗ 
Sprache; deffen ungeachtet verflanden fich beide Parteien. 
‚Die Bunda⸗Sprache iſt demnach mit der von Congo, 
namentlich "mit dem "Dialekt der leßtern, welcher in der 
Landſchaft Sonho geſprochen wird, ſehr nahe verwandt #**), 





*) Faſt alle Papiere, die ſich in den Archiven von S. Paolo be 
Loando befanden, find von dem Salaln, eines Wurmart zer⸗ 
ftört, deren Verwuͤſtungen nab dem Zeugniſſe Cannecatim's 
ſo ſchrecklich ſind, daß ſelbſt Marmor und Erz nicht vor ihr 
ſicher ſind. 

*) Die Jaga⸗Staͤmme behaupteten während der Kriege der Sin⸗ 


gas und Portugalen Eine vollkommene Ventralität durch dem | 


Kunftgriff, daß fie den Abgefandten ber letzteren, welche ſich bes 
mühten fie in das portugalifche Intereſſe zu ziehen, antwortes 
ten: fie felen Bafallen der Königin; den Gefandten biefer Für: 
ſten erwieberten fie Hingegen: fie ſeien Unterthanen ded Munnis 
Put, dt. des Könige von Portugal. 
— Bahlwörter in der Sonho⸗ in dee Bunde:-Sprace 
1 Mochi Mochi 
2 Soile Vari 
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Die Congo⸗Spoache iſt gebräuchlich in ‚Denn. ganzen 
Rande : von den Ufern des Lifune bis zum Kap, Kathariun, 
das an der noͤrdlichen Granze des Königreichs Loango liegt, 
in beffen ganzem Umfange fie. ebenfalls herrſcheud iſt; die 
Portugalen . verficherten ſich bierven bei ihrer — 
nach Cabonda im Jahre 1784. . 

Ein karakteriſtiſcher Zug der Vunda⸗Sprache, — daß 
der Singular und Plural des Nomens, und die Tempora 
umd Perſonen der Verben durch Praͤfira, ſtatt durch die En⸗ 
digungen, unterſchieden werden. Diminutiva bildet man, 
isdem man die Sylbe ca einem Worte vorfeßt, 3. B. cas 
conga, ein kleines Reich; camona, ein Heiner Sohn. Mic 
derholt man ‚die letzte Sylbe bei. Adjektiven, ſo zeigt dies 
Vergrößerung an, 3. B. riata quinene, ein großer Mann; 
riata quinenesne, ein fehr großer Dann. Ein Vorzug wird 
zuweilen durch das Adjektiv muene, felbft, ausgedruͤckt, z. B. 
riata muene, das iſt: der Mann ſelbſt, um anzudeuten, 
daß er in allem, was er thut, gleichfoͤrmig handele. Der 
Artikel hat in dieſer Sprache Kaſus und Numerus, iſt aber 
fuͤr beide Geſchlechter derſelbe; z. E. o riata, die Menſchen; 
rio rata, Menſchen; co mala, die Männer; quia mala, 
Maͤnner; ria mugatta, Weiber; co agatta, die Weiber. 
Die Nomina haben ſechs Kaſus, und die Pronomina bes 
monftrating: fünf, alle durch den Artikel unterfchieben. : Die 
Berba haben ein Aktivum und ein Paſſivum, drei Konjuga⸗ 
tionen, vier Modus, ein Gerundium und ein Participium, 
daB deflinirt werden Tann. Der ee bat ein Präfens, 
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3 Satu — Satu 
4 Maia uUana 
5 Sanu Sanu 
6 Samann ESamannu 
7 Samboari Samburai 
8 . Nane 0... Nat, 
‚9 Bun J Jona 
10 Cumi Cunhi 
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Perfektum und Futurnm; dieſelben Tempoöra Hat auch ber 
Konjunktiv und außerdem ein zweites Futurum. Von dem 
Verbum neuttum cuia wird wenig Gebrauch gemacht; reich 
iſt die Sprache an Praͤpoſi itionen, Kunjunftionen und Ad⸗ 
verben. 

Der Pater Cannecatim, ein’Mann mit vielen Mirteln 
begabt, verfertigte eine ‚sehr vollſtaͤndige Graimmatik der 
Bunda Sprache, auf hundett acht und vierzig "Seiten, und 
ein abgekuͤrztes Woͤrterbuch des’ Sonhi⸗Dialekts der Congo⸗ 
Sprache, auf etwas mehr’ale ſechszig Seiten. Sein Woͤr⸗ 
terbuch der VBunda⸗Sprache bildet einen Heinen Quartband 
von ſieben Hundert zwanzig Seiten, jede mit brei‘ Kolum⸗ 
nen, die erfte enthält das portugaliſche, die: zweite das 
Iateinifche und die dritte das Bunda-:Wort *). 

Sannecatim verfah die Funktionen eines Miffionars in 
Mahunga , wo er ben Koͤnig Dutffequi und deffen ganze 
Familie‘ zum Kriſtenthum befchrte 5er erfuhr, daß im Lande 
Mulua mehrere große, Seen und tiefe Släffe felen, die von 
einer Nation zur Schifffahrt benutzt wurden, welche in den 
norböftlichen Gegenden⸗ dieſes Landes ihre Woͤhnſitze habe. 
Man ſagte ihm auch, daß Muffoh, die Hauptſtadt von Ma⸗ 
koko, einem Lande, welches nach‘ feinem Beherrſchet (Könige) 
zumeilen : auch Anziko benannt wird, ungefähr drei hundert 
Stunden son der Küfte entfernt ſei. 

Deiſelbe Miſſionar berichtet: man zaͤhle hundert achtzig 
Stunden von’ ©. Paolo“ bie Cabenda, dem entfernteſten 
Miſſionspoſten der Portugalen im Binnenlande, an der 
ſaͤdlichen Graͤrze von Mahunga gelegen; im’ Kaffange, fünf 
bundert Stunden von der Miffton zu Cabenda eriftire eine 
portugalifche Handelsfaktorei. Man verficherte und glaubre 
es allgemein, daß zwei Soldaten, aus iprer Garnifon zu 
— — 

*) Die Titel dieſer Säriften And: Gollegas de Observagoes gram- 

maticaes sobre a lingua Bunda o Angolense. Lisboa, 1805. 


Diccionariö da lingua Bunda o angolense, por Fr. Canneoat- 
tin, prefecte Has missoos de Angola e Gongo, Lisboa, 1804. 
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Benguela defertirt, zu Lande Mozambique gegengen 
ſeien. 

Die Sflaven aus dem Weiche Mulua, beffen Rage durch 
die Geſandſchaft des Grafen Saldanha berichtigt worden iſt, 
lernten das Bunda'ſche kurze Zeit nach ihrer: Aukunft in Uns 
gola; daher darf man an-eine Verwandſchaft ihrer Sprache 
mit jener wohl nicht zweifeln. Die BundaSprace ift 
auch Die Sprache von Libolo; die Quiſſamaer reden die Ben⸗ 
guela⸗Sprache, die, zwar in den Wurzelwoͤrtern perſchieden, ein 
großes Gemiſch von Bunda-Wörtern. enthält; fo z. B. Bedeutet 
das Wort Bengucla im Bundg’fchen,. „Vertheidigung”. Libols 
und Quiſſama. waren ehedem, unter der Benennung; ‚eine 
‚Königreichs Matamao, mit einander verbundeus . 


Ze Se 
Mozambiques Slora. .. . 

Das Verzeichniß der Pflanzen, welche Loureiro waͤbrend 
ſeines kurzen Aufenthalts in Mozambique daſelbſt fand, und 
das er in feiner Flora cochinohinensis bekaunt gemacht hat, 
iſt Hinſi chts der Zahl ſehr unvollſtaͤndig, denn es enthaͤlt nur 
drei und vierzig Arten. Außerdem iſt es in mehrfacher Ruͤckſi cht 
mangelhaft; namentlich iſt von der Jahreszeit, in der er ſie 
fand, nichts erwähnt, eben fo wenig ‚don dem ‚Akftıfange der 
Landfchaften, die er auf feinen. botanifhen Manderungen 
burchflreifte, und von ber Hoͤhe, in der die Pflanzen wachſen, 
ſo daß alſo ſeine Beſchreibungen durchaus nicht. genügen koͤn⸗ 
nen und unfähig find, eine richtige Anficht von den großen 
Eintheilungen der Vegetation jener Gegenden, zu gewaͤhren. 
Mach dem genannten Raturforfcher beläuft fich die Zahl der 
Samilien auf zwei und zwanzig, außer einigen Gattungen, des 
ven Belchreibung nicht m ben botanifchen Werken enthalten 
find, welche ich befite, ober doch zu abgefürzt find, um fie 
anf irgend eine nathrliche Ordnung zu beziehen. Die meis 
fen Arten gehdren zu den Rubiaceen und Huͤlſenarten ; 
merkwürdig iſt es, daß unter dem letzteren weder acacia 
nor) mimosa angetroffen werden. Der coripha ſcheint der 
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einzige Palmbaum zu fein, den man in andern Gegenden 
Afrika's gefunden hat; der borassus von Mozambique ift 
wahrfcheinli aus Indien dorthin verpflanzt worden. 

Sonderbar ift ed, daß zwifchen dem erwähnten Vers 
zeichniß und der Flora von Congo durchaus Feine Verglei⸗ 
hung angeftellt werden Tann, obgleih man auf analoge 
Verhaͤltniſſe fchließen follte. In der That ſcheint die Meges 
tation von Mozambique, mit Ausnahme von beiläufig vier 
Arten, einen, Karakter anzunchmen, der von dem, bie Melt 
Lüfte Afrika's audgeichnenden, in jeder Hinficht ganz verfchies 
den iſt. 
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(Auszug aus Malcolm’s Memoir of central India. 
ıftem Theil. Geite 426-462.) 


Die Pindarris haben zwar nie tiefe Wurzel im inneren 
Indien gefaßt, haben aber dies Land zum Sauptquartiere 
gemacht, und einige Zeit lang als furchtbare Feinde is 
Schreden gefeßt. Der Name Pindarri koͤmmt fchon im 
Jahre 1689 vor, fie hoben ſich aber erft ın der letzten 
Zeit als Hülfstruppen der Mahrattenmächte, Raub war 
und blieb ihr Handwerk, ftillfchweigend überlich man ihnen 
Zandftriche und das Recht auf Beute. Kinzelne Häupter 
zeichneten ſich aus, machten ihre Anfprüche erblich, Stämme 
verbünbeten fi, und gemeinſchaftlicher Zwed führte die ges 
feglofen ‚Haufen zu gemeinfchaftlichem Intereſſe. Die erften 
Mapratten, mit denen man fie verglich, waren doch Durch 
Bande der Verwandfchaft und Religion dem vaterländifchen . 
Boden anhanglich, aber unter den Pindarris konnte jeder 
Augenblid von einem Führer zum Sturze Anderer, und zur 
eignen Vergrößerung benugt werden; fo los war der Zus 
ſammenhang. Sie fiedelten fi) auch nicht, wie Tartaren, 
in reichen eroberten Ländern an, Heuſchrecken gleich ließen 
fie die Wüfte hinter ſich. Einkünfte reichten nie zu ihrer 








Urſprung, Fortſchritte unb Vernichtung ber Pindarris. 563 


Erhaltung Hin, fie naͤhrten fi vom Raub, und die Beraub⸗ 
ten. mußten nothgedrungen dem allgemeinen Strome folgen, 
ihren eignen Verluſt durch Plünderung zu erfeßen. Daher 
it auch, bei diefer beftändigen Veraͤnderung, die Angabe 
ihrer Anzahl und Macht völlig unmoͤglich. Vertheidigung 
und Angriff gegen diefe Hydra war vergeblich, fie konnten 
viel gewinnen, aber Feinen Verluft leiden. Zogen fie auß, 
fo wurden. Zubbiriahe gewählt, Sührer, die das Land, wohin 
man auszog, genau Fennen mußten, zwei bis drei taufend 
Keiter eilten unbepadt, nur. mit etwas Brod und Futter, 
unaufhaltſam ſchnell an den Ort der Beflimmung, rafften 
Vich und alles Eigenthum zuſammen, zerftörten was .nicht 
mitzufchleppen war, und che Huͤlfe herbeieilte, waren fie zw 
ruͤckk. Denn ſie waren unerreichbar, wählten unwegfame 
Straßen, zerfireuten und fanden fich wieder; ihr Hab und 
Gut und. Familie waren durch das Gebirg gefhägt, und 
ein Sreibeuter, der verunglädte, ward leicht durch einen 
Unternehmenderen erfegt. Keine Bande der Religion, Fein 
Nationalgefühl konnte fie friedlich aneinanderketten, aber hoͤchſt 
gefährlich) wurden fie durd ihr Beiſpiel und durch ihren 
Einfluß auf die Stimmung der übrigen militairiſchen Be⸗ 
völferung des inneren Indiens, die fie ganz "m ne Bande 
zu ziehen drohten. 

Die Pindarris kamen durch bie — im innern In⸗ 
dien empor; Gurdi Khan, Bohn des Ghazi und Din, der 
unter dem erſten Bajerau diente, zeichnete fich fo fehr aus, 
das Mulhar Rau Holkar ihn im fein Intereſſe 095 aber . 
feine Leute waren abgefondert von den übrigen Trup⸗ 
ven gelagert, und hießen Pindarris, welcher Name ein gan» 
zes Jahrhundert gefelofen reibeutern gegeben wurde, *) 
wenn auch ihr Fuͤhrer mit dem Ehren » Titel Zurai be: 
nannt warb. 

Gurdi Khan 308 mit Mulhar Rau gegen: — 
Br, Der Name wird im Lande allgemein von Vie) sehkenn 73 
ro weufieuden: Getrante, das Fe: Webten, abgelitet. 1: 
4 
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feine Thaten ſind mit denen der Mabratten verwickelt. Die 
Pindarris wandten fi) immer gegen. Provinzen, deren Ders 
theidigung unmdglich war; fie ſtrebten nicht wady Kriegs⸗ 
ruhm; nur in muthigem Pluͤndern waren fie Meifter. Keiner 
ihrer Häuptlinge verfchaffte ſich durdy fchönere Fähigkeiten 
dauernden Ruhm. Daher tft auch ihre Gefchichte ein ewiges 
Einerlei. Dem Gurdi folgte fein wenig befannter Sohn 
Rat Mohamed, und. deffen Sohn Jmam Bukſch ‚zeichnete 
fi nie als Führer aus; er hat jetzt Penfion in Bhopal. 
In den Ichten Sjahren war der unwiſſende, aber brave Kau⸗ 
der Bukſch Oberbefehlshaber -biefes ı.Stamms in Holkar's 
Dienſt; er. bat ſich gegen Ende des vorigen Krieges erges 
ben, ‚befindet. ſich icht in der. Proving Goruckpur in Hi 
vuſtan, und haͤngt von der Güte ber. britiſchen Regierung 
ab. Dann haben fich auch die bei Holkar gebliebenen Tukn 
and Bahadur Khan erceben, und bauen jeßt. Tleine, ihnen 
gegebene, Laͤndereien an. Sie hatten keine bedentende Macht, 
und waren wegen ihrer Anhanglichkeit mit dem Titel Hol 
far Schahy (Anhaͤnger Holkars) bechrt. 

Zu Mulhar Rau's und Tulkadſchi's Zeit bekamen die 
Pindarris Geld zum Unterhalt und "hielten Markt mit 
Korn, Kutter und Holz; wahrend der Feidzuͤge hörte dies 
_ auf, aber da Fonnten fie frei plündern, und ihr Uchermaß 
war um fo größer, als ihnen doch ein Theil ihrer Beute 
wieder von den Mahrattenfärften.: entriffen wurde. Jes—⸗ 
munt Rau Holkar hatte die gaͤnzliche Vernichtung der Pins 
darris zum Lieblingsplane; aber, al& er wahnfinnig ward, 
bob fi) durch Tulſah Bbey ihr Anſehen und Laͤnderbeſi ie 
immer mehr. 

Der juͤngere Bruder Surdi Khan's, Schah Bay. Khan, 
kam im Dienfte Ranodſchi Sindia's im Feldzuge gegen Hiu⸗ 
duſtan bei Tonk im Dſchypurlande um; ſeine Soͤhne Hira 
und Burrun, ausgezeichnete Pindarrifuͤhrer in Hinduſtan uns 

ter Madhadſchi Sindia, boten nach deſſen Tode dem Staat 
Bhopah, dic Werwuͤſtung van Negpar au. (im, Fahre 1797), 
" aber Ragodſchi Bhonslah von Magpur.brarhte fingum Bbhndern 
dee 
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des Entfchluffes, und fie verddeten das blühende Bhopal fo, 
daß es fich noch nicht vom Elend erholen Tann. Uber neis 
diſch entriß ihnen der geitzige Raja von Nagpur die Beute, 
Burrun ftarb in feiner Gefangenfchaft, Hera floh und ftarb 
auch bald zu Burbanpur. Hera's Söhne dienten darauf dem 
Daulet Rau Sindia im oͤſtlichen Malwa; und nach des ei- 
nen, Doft Mohamed's, Tode plünderte fein Bruder Waſil 
Mohamed in den engländifchen Ländereien, mußte aber nad) 
der Zerftreuung der Pindarrid (1817 und 18) von Sindia 
den Briten ausgeliefert werben; er erhielt eine‘ Verſorgung 
in feinen eigenen Provinzen, Fonnte aber fein Loos nicht ers 
tragen und vergiftete ſich. | 
Burrun's Lager war am Diblah Dfchemadar, dann an 
deffen Sohn Radſchun gekommen; die Gewalt lag aber in 
der Hand des Fühnen, unternehmenden Tſchitu aus Miuar 
Bei Delft. Er war in die Sklaverei geführt, aber von Dublah 
Khan als Sohn angenommen worden; er erhielt ſich die Zus 
neigung der Pindarris durch die Achtung, die er Radſchun 
bewies, und erreichte durch feine Verfcehlagenheit und Verrath 
gegen feinen frühern Wohlthäter (Kurrim Khan) den erften 
Hang unter den Pindarriführern. Er hatte feinen Aufenthalt " 
gewählt zwifchen dem nördlichen Ufer des Nerbubda und den 
MWindhyabergen; im Often begrängte ihn Bhopal, im Weften 
Das Neich des Naja von Bagli. Seine Bezirke waren beim 
Dorfe Nimar, Hindia gegenüber; in Sutwas refidirte er. 
Auch hatte er kleine Befigungen auf dem Tafellande, und 
dehnte zulcht fein Unfehen über den Diſtrikt Tallein in Omuts 
warra aus. Sn den leßten Jahren feiner Macht war er nur 
mit Streifereien befchäftigt mit 12000 Pferden, auch Sins 
dia's Laͤnder blieben nicht immer verfchont, und diefer mußte 
fich, troß Sean Baptiftend Sieg, zum Abtreten von fünf 
Diftrikten bequemen. Tſchitu war alfo als legitimer Zärft 
anerkannt, und ohne die Politif, welche ſtets auf Vertheilung 
der Pindatrid ausgieng, hatten bedeutende Veränderungen 
erfolgen koͤnnen. 
Suͤdlich vom Nerbudda wurden ſeine mit dem Raja 
Hertha. zter Band, 1825. ater Heft. 37 
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- von Nagpur vereinigten Xruppen im Jahre 1816 von ben 
Engländern angegriffen. Im folgenden Jahre drangen bie 
britifchen Heere ins innere Indien vor. Tſchitu floh nach 
Aggur, von da zur Graͤnze von Miuar, und bei Annäherung 
der Feinde wieder zuruͤck, feine Pindarris waren Überall der 
Plünderung preiß gegeben; dann flüchtete er in die faft uns 
zugänglichen Wälder von Eirwaß; begab fic) dann nach Bho⸗ 
pal, des Nabobs Vermittlung nachzufuchen, und eilte doch 
wieder in feinen Schlupfwinkel zuräd, er unterwarf fich nicht 
mit Radfchun, aus Furcht vor der Landesverbannung Er 
feßte über den Nerbudba, um fi) mit Appah Saheb, dem 
Er:Raja von Nagpur zu verbinden, der in den Mahabeobers 
gen Anhänger fammelte, und hoffte, in der Feſtung Aſſir 
ficher zu fein, aber fein Gefolge ward von den Engländer 
zerfireut, er floh wieder nach Eirwaß und ward im Walde 
von einen Tiger zerriffen. Sein Kopf warb gefunden, Mas 
homed Punuah, Tſchitu's Sohn, von Jugend auf taub und 
von ſchwachem Verſtaude, erhielt ihn zur Beerdigung; Mar 
homed gab man etwas Feld im Reiche Holkar zum Uns 
terhalt. | 

Der zu einer Zeit vor allen andern mächtige Pinbarris 
führer Kurrim Khan war Mahomed Dawud's Sohn, aus ber 
Nahe von Berſiah. Nac) feiner eigenen Erzählung ward fein 
Vater in Schahpur gemorbet , als er felbft acht Jahre alt 
war, und an jenes Stelle trat fein Oheim Khan Mohamed in 
Ragobah's Dienft und hernach in den Dienft Madhadſchi 
Sindias. Ob ihm Sindia damals eine Anfiedelung in 
Malwa verfprocdhen, wie er mit feinen 5—600 Mann mit 
De Boigne hinkam, möchte man bezweifeln; wie er aber i im 
blutloſen, doc) einträglichen Kriege für Daulet Rau Sindia 
fid mit Beute bereichert, und feine Anhänger auf 2 — 3000 
vermehrt hatte, gieng er, aus Furcht für die Sicherheit der 
Beute, in die Dienftle Jeswunt Rau Hollar’s, und bald 
darauf zu Amir Khan über, deſſen Schwäche fo wie bie 
der Familie Puar er zur Befignahme von Schudfchahalpur 
und Berfiah benutzte. Als Nabob anerfannt durch Sindia 
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(1805), und mit dem Haufe Bhopal zu Rhatgur verfchwäs 
gert, benußte Kurrim die Beichäftigung Sindia's und Hol: 
kar's in Hinduftan zur Vergrößerung feiner Herrfchaft, und war 
auf dem Punkte, Herr eines eigentlichen Staates zu werden, als 
er in feiner vermeinten Sicherheit durch tüdifchen Verrath von 
Sindia gefangen genommen, und fein Heer von allem Hab 
und Gut beraubt wurde (in der Nähe der Feſtung Suttuns 
bari bei Berfiah, im Jahre 1807). Seine Mutter fand mit 
einem ſchnell zufammengerafften Schaße bei dem Regenten 
von Kotah, Zalim Singh, Zuflucht, Nach vier Jahren ließ 
ſich Sindia zum Loskauf bewegen; gleich vereinigte Kurrim 
wieder Pindarris, und war bald mächtiger als je zuvor. 
Tſchitu ſtieß Damals zu ihm (1808), und der mächtige Amir 
Khan war fein Freund; ſechszig taufend Roſſe ftanden ihm 
zu Gebote. Aber Tſchitu trat zu Dichuggu Bappu, dem 
Seldherrn des angegriffenen Daulet Rau, über, Kurrim’s 
Heer ward in ber Provinz Omutwarra geworfen, er floh nad) 
Kotah, dann zu Amir Khan, und war gezwungen, drei Jahre 
während der Unruhen des Holkarreichs bei Ghuffur Khan zu 
verweilen, während fein Neffe Namdar Khan für ihn bie 
Pindarris mit Erfolg führte, 

Kurz ehe die Briten in Malwa einzogen, entkam Furrim 
nach Berſiah; Daulet Rau Sindia verſprach ihm Aſchta und 
andere Diſtrikte, wenn er ſich mit den Mahratten gegen die 
Engländer verbinde (1817). Aber er konnte ſich bei dem 
Vorbringen berfelben fo wenig als Wafıl Mahomeb mit 
Sindia vereinigen, wand fich weftwärts zum Holkarheer, das 
nah) Mahidpur zog, verlor in Harrauti feine Familie und 
feinen Troß, welche in die Hände der Briten Tamen; wurde 
nicht vom Holkarheere aufgenommen, und mußte fi) endlich, 
wie fchon vor ihm fein Neffe, den Engländern ergeben , die 
ihnen Ländereien zum Unterhalt anwiefen. 

Die Pindarris waren Urheber von Mevolutionen, — 
ten ſie aber nicht zu dauernder Macht benutzen; ihr Grund⸗ 
karakter war Feindſchaft gegen alle Regierungen. Sie wur⸗ 

den mächtig, weil kein Staat ihre Gewalt brechen konnte; 
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Vertreibung iprer, und aller ihrer Anhänger, aus Haus -und 
Hof, war der Weg zu ihrer Vernichtung, -Fein Fleck ift jetzt 
in Indien Eigenthum eines Pindarri, fie fi U) erſchlagen oder 
gefangen. Einige fonnten wieder, durch die Huͤlfe der briti⸗ 
ſchen Regierung, in die Zahl der fleißigen Beodllerung tre⸗ 
ten. Die Pindarris hatten nicht das Vorurtheil von den 
Kaften, gehbdrten zu allen Stämmen, Fein Band knupfte fie 
an einander. Jetzt ift ihr Name faft vergeffen, der doch 
vor weniger als fünf. Jahren Säreden über ganz a 
verbreitet hatte. 
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Philipp Naſarow's, 
Dolmetſchers in Dienſten der ruſſiſchen Regierung, 


Reiſenach Chokand 
in den Jahren 1813 und i8145 
nad ber franzöfifchen Bearbeitung und mit ben Anmerkungen 
des 


Herrn 5. von Klaproth 
im erften Heft bed Magasin Asiatique (Octobre 1835) ®). 


Die Völker Mittelafieng find bis jeßt fehr wenig bes 
kannt. Auf einer Sendung nach Chofand, und einem anderts 


ER 


*) Mau fieht der Meifebeihreibung,, welhe wir hier mittheilen, 
gleih an, daß H. Nafarom mehr Flinten ald Barometer bei 
fi) Hatte; daß es ihm mehr darum zu thun war, den Zuſtaud 
des Landes im Allgemeinen und den ber @inmohner zu befchreis 
ben, ald Höhen: und Gradbenmeffungen anzugeben. Wber der 
Umftand, daß der Merfaffer lange Zeit In einem fo wenig bis 
dahin befannten Lande verweilt, bie verfchiebenften Theile deſſel⸗ 
ben ſelbſt und, es ift nicht zu verkennen, mit einem vortreff⸗ 
— Blick beobachtet hat, giebt der Schrift ein eigenes In⸗ 
ereſſe. 2 
Es bedarf hHoffentlih heut zu Lage keiner Cntfhuldigung 
mehr, daß wir eine Abhandlung, beren Inhalt vieleicht mans 
chem nicht durchaus rein. geographiih erſcheinen möchte, mit 
ſehr wenigen Abkürzungen (diefe befondberd gegen bad Ende) 
mittheilen. Bei Ländern, zu deren Kunde wir erft gelangen, 
(und wohl auch bei den andern) müflen die Sitten und Ger 

bertza. 3tee Wand. 1825. Z3ter Heft. 38 
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halbjaͤhrigen Aufenthalt in dieſem Lande habe ich mich mit ber 
Beobachtung der Sitten und Gebräuche feiner Einwohner, der 
Lage der Derter und der Befeſtigung ber Städte befchäftigt. 

Da ich die dortige Landesfprache fo geläufig wie meine 
Mutterfprache rede, fo konnte ich über Vieles Erkundigung 
einziehen, was ich ohne jenen Wortheil, wie fo viele andere 
Heifende, die ihre Zuflucht zu Dolmetfchern nehmen muͤſſen, 
nicht hatte erfahren koͤnnen. 

Die Hefultate meiner Beobachtungen mache ich bekannt, 
um über jene intereffante Gegenden, das Vaterland der Voͤl⸗ 
Ser, welche zu Tange die Geißel des ruffifchen Reiches waren, 
einiges Licht zu verbreiten. 





Bräuche des Volks, ja fogar zum Theil bie Geſchichte des Lan⸗ 
des, fo weit man fie kennt, mit ins Gebiet der Erdkunde gezo⸗ 
gen werden, weil und bie Gefchichte bei ihrer Wechfelberührung 
mit Der Geographie oft zu Schlüffen oder wenigftend zu Hypo⸗ 
thefen bie Hand bietet, die fiir letztere Wiſſenſchaft von In⸗ 
tereffe find. Weiß man doch kaum genau, was man bem 
Tagebuch über eine Meife in Gegenden, bie bisher terra incog- 
nita waren, in einem Ercerpt entlehnen fol! Oft liegt in 
der beiläufigen Bemerkung bes ihrer ſich kaum felbft bewußten 
Meifenden bie Spur großer, nur erft weiter zu ergruͤndenden, 
Wahrheiten. 

Eden dad Untermifchen Hiftorifiher Notizen macht die Be: 
fhreibung nicht genau beignnter Laͤuder intereffant ; ber Be 
wohner und fein Getreibe giebt dem Boden die Midtigfeit, 
und erhält umgelehrt das Gepräge des Bodend. Erſt bei den 
genau bekannten Ländern nimmt fih gewöhnlich die SHiftorie 
den beflern Theil und Kberläßt der Geographie dad‘ Gerippe; 
und Dad auch hier nicht mit Mecht, dafuͤr bürgen bie Anfichten 
derer, welche ber Erdkunde ihren Rang als Wifleufchaft wider: 
ftritten haben. ; 

Es bedarf wohl kaum bemerkt zu werden, daß uns bie vor 

liegende ruſſiſche Reiſe nach einer gewiſſen Richtung weiter, als 
irgend ein fruͤheres authentiſches ruſſiſches Werk, nah Suͤden 
fuͤhrt; es entſteht daraus der bedeutende Vortheil, daß orienta⸗ 
liſche und ruſſiſche Quellen zuſammentreffen und ſich verglei⸗ 
chen laſſen. Dr. Donndorf. 
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Diefe Nachrichten, welche ich dem Urtheil und der Eins 
fiht der Xefer unterwerfe, wären ohne die huldreiche Kreis 
gebigkeit des H. Grafen von Romanſow unbelannt geblie 
ben ; diefer ruhmvolle Gönner der Wiffenfchaft nimmt jeden 
Beitrag zur Aufhellung der Gefchichte und Geographie feines 
Daterlandes wohlwollend auf, und iſt fo großmäthig, bie 
Koften der Belanntmachung zu beftreiten. 


Abgefandte von Chokand 1) waren nach Rußland 
getommen; auf der Rückkehr nad) ihrem WBaterlande im 
Sabre 1812 bielten fie ſich in der Feſtung — 
lowſt 2) auf. N 
Einer von den Abgefandten flarb dort an einer Kranf. 
heit, ein anderer führte ein fehr unmaßiges Leben, und bei 
feinem Umgang mit ungefitteten Weibsperſonen ' lernte er 
einen verbannten Soldaten kennen, der ihn, nm fich feines 
Geldes zu bemächtigen, im Babe tödtete und in den’ Fluß 
warf. Diefer Vorfall veranlaßte den Hauptkommandanten, 
eine Perfon, welcher man Zutrauen ſchenken durfte, nad) 
Chokand zu fhiden, um den böfen Eindruck, der dort | 
aus falſchen Gerächten über jene Begebenheit entftchen konnte, 





1) Der Berfaffer fchreibt Immer Kokant; die wahre Orthogra⸗ 
phie ift aber Choͤhand, wie man aus zwei im dieſer Stadt 
geprägten, und aus Buchara von H. Baron von Mependorff 
mitgebrachten, Münzen ſieht. Die finefifhe Schreibart iſt 
Höhan, und im Mandſchu⸗Karakter Chöhan. In der Ibn 

. „ Hanlal zugefhriebenen, von H. W. Dufeley befannt gemanten 
perfiichen Geographie ift der Name ein Mal Chualand 
(Shötand), und ein anderes Mal, wahrſcheinlich ans Sertbum, 
Dſchuakand gefchrieben. v. Klaproth. 

2) Petropamwlomwft, ruffifche Feſtung, liegt Ps 43° öftl. ©. 
und 54° 38° nördl, Br. an der Sraͤnze von Sfihlrien und ber 
Kirgifenfteppe, am fehr erbabeuen rechten Ufer des Iſchim. 
Sie ift unlängfi zur Stadt erhoben und Hauptort eined Kreis 
fed der Vrovinz Dmft worden; fonft gehörte fie zum Diegie: 
zungsbesirt Tobolfk, v. Klaptoth. 
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zu verlöfden. Ich bot mich zu dieſer Sendung an, und 
mein Vorſchlag wurde angenommen. 

Der Befehlshaber des Linienkorps 3) fichte mir am 
z6tn Mai 1813 Am Schreiben des Kaifers an den Fuͤr⸗ 
fien von Chokand zu; die Depefche war mit Geſchenken 
begleitet. 

Ich reifte mit einem KafadensKorps ab, welches mit 
dem Schut einer Handel&sKarawane, die Verbindung mit 
Chokand anzuknuͤpfen fuchen follte, beauftragt war; die 
Karawane befiand aus hundert Kameelen, welche Waaren, 
200000 Rubel an Werth, trugen. Die Inſtruktionen des 
Kommandanten cmpfahlen mir an, auf die Geſchenke cin 





3) Die Gränzen bed ruffifgen Reiches in Afien werben durch mi: 
litaͤriſche Linien gebildet, welche entweder nach dem Hanpt⸗ 
ort, oder nah der, Gegend, durch weldye fie laufen, benrant 
find. Gegen deu Kaulafus hin iſt die kankaſiſche Linie; 
die von Aftrahan und von Drenburg ſcheiden dieſe Re 
gierumgshesirke von ber Kirgifenfteppe. Letztere Linie endigt Im 
Dften an der Schreckſcanze Dyernoj am Wi, einige Meilen 
wor bem Sufassueifiuß mit dem Tobol. Dieſer Iluß bildet 
bier die ſſihiriſche Gränze, deren Linien oder militairiſche Sera 
fen fih von der Schrecſchanze Sibirfkoi bis zum Zort Bud 
tarminfE, auf der einen Seite, üder eine Entfernung von 

1535 Werfte, und auf der andern bid Kuzuezk, einer 2179 
Werfte entfernten Stadt erfireden. 

Der erfle Theil ber ſſibiriſchen Linie iſt die des IIhim. 
Sie geht von der Schanze Sibirfloi, 537 Werfte, bis sur dt: 

- fung Dmfe, und läuft dur eine Steppe voll Salzicen. 

Die Eine ded Irtaſch fängt zu Omſt an, folgt dem red 
ten Ufer diefes Fluſſes und endige zu Buchtarminſk; fie ih 
998 Werite lang. 

Zu Buchtarminft fängt bie, 754 Werſte lange, Linie 908 
Bijſt oder Kufnest an; fie gränzt au den oͤſtlichen Cdeil 
der Altaiberge. Lille biefe Länder find durd Feſtungen, Schrea⸗ 
ſchanzen und Wactbdufer geſchuͤht, bie zwar ziemlich ſchlecht 
befeftigt, aber doch im Stande ind, den Angriffsverſuchen der 
Nomaden zu miderfiehen. Die Linie, von der Im Tert die 
Mede it, ik Die des Iſchim; ihr Hauptort ir Wert“ 
pawlowſtk. v. Klaproth 
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aufmerffames Auge zu Haben, die Sefandten mit aller mög⸗ 
lichen Ruͤckſicht zu behandeln, und, ohne dabei ihrem Verdacht 
gu erregen, insgeheim die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu 
nehmen, daß fie ſich nicht von der Karawane entfernen koͤnn⸗ 
tem. An der Gränze von Chokand ſollte ich die Kaſacken 
verabfchieden, und mit den Abgeſandten und der Karawane 
nad) der Hauptſtadt gehen, um dem Sürften bie Geſchenke 
zu uͤberreichen, und eine Antwort: an den Kaiſer von’ ihm 
zu verlangen. 

Auch ſollte ich mir alle Muͤhe — die Kirgifen 
zu berbindern, die Kargwane zu plündern, und im Nothfall 
dur) einen Eilboten bet ber Linie um Hälfe machfuchen. - ' 

Sch nahm von Frau und Kindern Abfchied und empfahl 
fie der Vorfehung. Bon Omſtk 4) reifte_ich mit der Ka⸗ 
rawane und meiner Bedeckung ab; wir Famen durch Petros 
yawlowff und erreichten die Steppe der Kaiff ak⸗Kirgiſen. 

Dieſe Steppe erſtreckt ſich weſtwaͤrts bis zu dem Ufer 
des Ural (Fast); nordwaͤrts bis zu dem des Wi und ber 
ſſibiriſchen Linie vom Ufer des Tobof bis zu dem des 
Irtiſch; oftwärts ‚reicht fie. bis am den Tfchui an den 
Gränzen des Gebiets von Chiwa, Turkeftän ıc. Im' 
80. und S. ift der SyrDaria, ber MralsOce und! 
das kaſpiſche Meer. 

Die Oberflaͤche dieſer großen Gegend r eine von’ u 
nen, nadten Hohlwegen und von Salzboden Durchichnittene 
Sandebene. Wenig Land ift tulturfähig, weniger zum 
Baumwuchs geeignet. 

Das Klima des noͤrdlichen Theils iſt feucht; dort dauert: 
der Winter ungefähr ein’ halbes Jahr; im Dftober fängt es 
an Talt zu werden; im Mär ift der Boden fchon hie und 
da gräng der Sommer ift dort faft Immer warm. In bier 

1 — 





4 Dmft, Hauptſtadt der Provinz und des Kreiſes gleiches 
Namens, ift eine befeftigte Stadt am rechten Ufer des Ir⸗ 
tifh und auf beiden Seiten bed Om; 71° '2* öftl. L., und 
54° 57° nördl. Breite, : 9 Klaproth. 
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ſen Bezirken wird die zriſche des Bodens von zahlreichen 


Quellen, Bächen und Seen. unterhalten; Viehweiden find im. 
Ucherfluß de. Ueberhaupt ift die ganze Gegend für. das 
Vieh vortrefflich.. 

Die Bewohner biefer Steppe, die Kirgifen, find im 
Allgemeinen von mittlerer Statur und gebräunter Gefichts- 
farbe; da das Klima ihres. Landes keinen großen Veraͤn⸗ 
derungen unterworfen iſt, fo leben fie ‚immer unter freien 
Himmel; fie genießen einer beſtaͤndigen Sefundpeit, und er⸗ 
tragen Hitze und Kälte fehr gut, Ihre Nahrung ift einfach 
und grob; im Sommer beſteht fie aus Kumys und Mildy, 
und im Winter aus Pferbefleifch,, das. mit Diehl zubereitet 
wird. Ihre Hauptbefchäftigung ifE Viehzucht, und barüber 
vergeſſen fie den Aubau des Bodens, 
. Die Kirgifen find. vortrefflihe Meiter; kaum iſt ein 
Kind wier Jahr alt, fo-feht man es auf ein Pferd. Gie 
halten. genau Bert; übrigens find fie auffahrend, rachſuͤchtis 
und aufbrauſend in ber Leidenſchaft. i 

. Wenn man in diefe Steppen kommt und biefe Nomas 
Denpälker fiebt, wie fie ihre Schafe und Pferde weiden laſſen 
und von einem Drte nach dem andern führen, wie fie mit 
isren Heerden Halt machen und wo es ihnen gut duͤnkt 
ihre Jurten, worin fie wohnen, auffchlagen, fo glaubt man. 
fi in vergangene Jahrhunderte verfegt, in die Feldlager 


‚ ber alten Mougolen, jener Eroberer, deren Name hinreichte, 


die Nationen zittern zu machen, und deren Macht Feine an 
dere Erinnerung, ald die an ihre barbarifchen Heldenthaten, 
zuruͤckließ. 

Die kirgiſiſche Nation iſt in drei Horden getheilt, in 
die große, mittlere und kleine. Jede Horde beſteht 
aus mehreren Stämmen (die man im Ruſſiſchen Woloft 
nennt), die gewbhnlich 3 bis 5000 Jurten oder Zilz s Zelte 
enthalten. Jede Horde Fichte unter dem Dberbefehl eines 
Sultan’s. Die Stämme find wiederum in Aul ober 
Dörfer, ‚jedes zu 30 bis 70 Jurten eingetheilt. Die Oben 
baͤupter der leßteren heißen Bi. 
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Die Kirgifen bezahlen Seinen Tribut: fie" find ganz 
unabhängig; das Recht des Stärkern herrfcht bei ihnen im 
eigentlichen. Sinne des Worts. Dies fcheußliche, dem ges 
felligen ‚Xchen fo fehr widerfirchende Recht :ift Schuld an 
ben. faſt befländigen Streitigkeiten unter. den :Stämmen. 
Angriffe, um ſich des Viches, das einem Andern gehört, zu 
bemächtigen, find fehr häufig, und es entſtedt deraus ein er⸗ 
bitterter Kampf. 

Die Frauen, welche gleich den Männern zu Pferde ſind, 
kaͤmpfen mit Pfaͤhlen und Lanzen; die Maͤnner thun es ih⸗ 
nen kaum an Wildheit zuvor. Die Waffen der Kirgiſen 
find Flinten mit Ennten, Wurffpieß, Lanze, Saͤbel, Bogen 
und Pfeile. 

Das Volk bekennt fi) zur mufelmännifchen Religion: 
daher hat jeder Kirgife fo viel Weiber, ald er ernäfren kann. 
Unfruchtbarkeit wird von den Frauen als Unehre angefehen ;. 
fie find groß und ſchoͤn und genießen einer ſtarken Geſundheit. 

Man verheirathet: die Kinder in fruͤheſter Jugend; ein 
Vater ſchickt Unterhändler, um die Hand feines Sohnes an⸗ 
zutragen; er verfpricht ein angemeffenes Kal ym (Mitgift), 


welches aus Kalmuden: Sklaven, Pferden und Ochſen beftcht. . - 


Sf. der Vater der Tochter damit zufrieden, fo ſchickt er alle 
Jahr zum Unterhändler, um einen Theil dee Kalym, wor: 
Isber mau fi vereinigt hat, in Empfang zu nehmen; fobald 
Die beiden jungen Xeute das Alter der Mannbarkeit erreicht, 
fo erlaubt man ihnen fich zu fehen; dann verbringt der Braus 
tigam eine oder zwei Wochen bei feiner Braut. 

Der Schwiegervater laßt nun, ungefähr fechs hundert‘ 
Schub von feiner Jurte, eine abgefonderte Wohnung. flr ſei⸗ 
nen Eidam errichten. Jede Nacht führen Frauen ˖ dieſem 
feine Zulünftige zu, und laffen fie allein mit ifm; aber die 
diefem Nomadenvolke, man möchte fagen, eingeborne Befcheis 
denheit, verbietet dem jungen -DManne, ſich das Geringſte ge⸗ 
gen feine, Gefaͤhrtin zu erlauben. An dem zur Hochzeit ans 
gefegten Tage kommen die Aeltern zufammen, das Maͤgdchen 
reiht ihre Hand durch ein Gitter vor ber Jurte dem jungen 
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Manne, welcher draußen bleibt. :Der Mulla frägr beide, 
ob fte zufrieden find, mit eiseander verheirathet zu werden: 
haben fle.died.:bejaht, ſo vereinigt er die Hände und fagt 
Gebete her. ſ. Das Zeremonieb det Heirath iſt fertig. uts 
deckt man, daß Tdas Maͤgdchen ihre Keuſchheit nicht bis dahin 
bewahrt hat: (was ſehr ſelten. geſchieht), ſo bringen die Uns 
terhaͤndlerr dns Staatspferd bes jungen Maunes am, zer⸗ 

fetzen ſeine Kleidung, und Aal den Vater der Tochter 
mit Schmähworten. 

Sie haben Fein anderes Geſetz als den Koran und das 
Naturrecht. 

Den ganzen Tag — wir den Weg, den man die 
Straße Ablai⸗Khan's nennt; fie läuft durch den 
Wald, der zum Iſchim führt. Wie wir im Berl Kos 
rotumara angelommen waren, fanden wir au mehreren 
Orten viele zerftreut liegende Jurten und eine große Menge 
den Kirgiſen angchdrige Heerden. Um eilf Uhr Nachts 
nahm man den. Rameclen die.Laft ab; man legte die Ballen 
„in einem Halbkreis, und zur gbßem- Sicherheit mußten ſich 
die Kaſacken rings herum lagern, Trotz der. Muͤdigkeit der 
Reifenden führte man die Kameele ungefähr zwei Stunden 
herum, daun lich man fie neben einander niederhodten, welche 
Borfiht man auf der ganzen Reife befolgte: wir hatten nur . 
fünfzehn Bferde, denen man den Sattel nicht abnahm, und 
die man in die Mitte des Kreifes zuſammen ftellte. 

Den andern Morgen (den s7ten Mai) febte man um 
fünf Uhr, bei Sonnenaufgang den Weg durch die Wälder: 
fort bis Kukti⸗Rek; dann durchſtrich man hundert Werſte 
weit eine Steppe bis Juſkomyſch, und dann bis Saras 
gatſch, ander Tſchaglinka, einem Heinen, fehr fifch 
reichen, Sluffe : an feinem Ufer wohnen cine große Menge 
Kirgifen von verfchiebenen Stänmten, unter ber Herrfchaft 
des Khan Walli. Die Yurten’der Meichen waren inwen⸗ 
dig mit Teppichen von geftreiftem Seidenftoff verziert. Vor 
den Jurten waren Pferde mit Sätteln; inmendig fah man 
Milchſchlaͤuche, Waffen und Haruifhe. Die Einwohner 
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faßch ruhig, dic Beine kreuzweiſe über einander delegt, ums 
Feuer, und unterhielten fich Aber vergangene Zeiten; andere 
Kirgifen waren anf dem Ahhang der Hügel bingelagert, lies 
Ben ihre Heerden weiden und fpielten melandyolifche Weiſen 
auf der Sywyzga, einer Art Flöte; die Frauen gärbten 
Selle, Elöppelten und ftampften Filz. / 
Da ich Gelegenheit hatte, mich mit diefem Volke zu 
unterhalten und da ich es befucht habe, fo Fonnte ich feinen 
Karakter beobachten; feine Grobheit und Raubſucht foheint 
mir mehr ‚der fonderbaren Lebensweiſe und der Rachſucht, 
die über daffelbe Herrfcht, al8 einem natürlichen Hang zuges 
ſchrieben werden zu mäffen. | 
Gegen Abend verfammelten ſich die Kirgifen in, Menge 
am Ufer des Fluffes, fingen an zu ringen, zu laufen, und 
mit Pfeilen nach einem Ziele zu fchießen ; einige blieben bei’ 
den Surten und fpichen Dombra, welches Inftrument 
einem großen, mit Saiten befeßten, Loͤffel gleicht. Die jun: 
gen Mägdihen faßen nahe am Bitterwerf der Jurten, deren 
Filze fie in die Höhe gefchoben harten, und begleiteten die 
Inſtrumente mit ihrem Geſang. Sc gebe zu, daß die Mus. 
fit nicht fehr harmoniſch war; aber der Unblid gab im 
Ganzen ein angenchmes Bild: er zeichnete vortrefflich den 
Zuftand der Zufriedenheit und Sorglofigkeit dieſes Volkes. 
Mir fagten diefen Kirgifen Lebewohl und ſetzten unfere 
Meife fort bis zum Bezirk Tſchubar⸗Aigr; die Wälder 
in der Nachbarfchaft würden vortreffliches Bauholz geben. 
Der Boden ift Fulturfähig; im der Nähe ber Seen find die 
Miefen fehr fett; die Kirgifen jagen dort Wölfe, Fuͤchſe und- 
Dachſe, und fammeln das Salz der kleinen Salzfeen Ja man⸗ 
tu 3 (fchlechtes Salz), welche in der Umgegend liegen. Wenn 
fie wilde Thiere jagen, fo find fie zu Pferde, und von Hun⸗ 
den und großen Adlern, welche Berkut heißen, begleitet, 
die fie mit bedecktem Kopf vorn auf den Sattel nchmen. So⸗ 
bald fie einen Hafen, Fuchs oder eine wilde Ziege fehen, fo 
nehmen fie dem Vogel die Kappe ab, und diefer ftürzt ſchnell 
über feine Beute her, faßt ſie mit feinen Krallen, und hält 
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fie, bis fein Herr kͤmmt. Die Kirgifen ſchaͤtzen dieſe Ber 
Tut fo hoch, daß fie für einen einzigen ſolchen Vogel mehrere 
Pferde, ja felbft Kalmuden-Befangene geben. 

Der Weg gieng über unebenen Grund; man nahm die 
Richtung nah Maſchak⸗kamiſch, — Bezirk vol Waͤl⸗ 
ber, und fam an Seen mit füßem Waſſer vorhber, nad) dem 
Kanton TetenbetsKaraffu. Hohes, an den Berg 
Koktſcha⸗tan floßendes, Gebirge fchneidet dort den ſteinig⸗ 
ten, fehr ermüdenden, Weg. Zur Rechten von der Straße, 
beim Bezirk Tſchakmaſch⸗tau, in einer Entfernung von 
ungefähr drei Zagereifen, ‚erheben fich die bläufichen Gipfel 
des Kokt ſcha⸗t au und verlieren fih in die Wolfen, Auf 
biefem Weg begegnet man keinem menfchlihen Wefen, weil 
fih die Kirgifen im dieſer Jahreszeit auf der addern Seite 
des Gebirgs Halten. Diefe wilden Orte machen burch ihre 
Stille die Scele traurig ; der Neifende fühlt Dort einen ges 
wiffen Schauder, wenn des Nachts der Mond auffteigt und 
die Rieſenſchatten der Berge auf bie Ebenen zurücdwirft. 

Wie wir uns der Kette näherten, hörten wir das Getöfe 
der Bäche, die fich von den Gipfeln herabftärzgen. Sie bre- 
chen fich, an den Zelfen, und vereinigen ſich zu einem großen 
fifchreihen See, der dem Jana⸗ſu, an deffen Ufer hin wir 
reiſten, den Urfprung giebt. Es ift gegen fünfzig Jahre her, 
daß die Kirgifen am Zuße diefed Berges Kupfers und Bleis 
Deinen entdediten; man fieht noch die tiefen Auspöhlungen, 
die fie gegraben. Wali-Khan, Oberhaupt ded Stammes 
Atagaſſi, wohnt in der Nachbarfchaft; er hat feinen Un- 
terthanen bei Todesſtrafe verboten, den Ruſſen diefe Minen 
zu entdeden. Die Kirgifen jagen eifrig das Rothwild, wel⸗ 
ches im dieſen Bergen fehr gewöhnlich ift und oft gefährlich 
wird; oft fallt es ſogar die Fleinen Karamanen, "welche in Dies 
fen Wuͤſten reifen, an. 

Darauf giengen wir nad) Gur⸗Aigr, welcher Bezirk 
von der Salentu befeschtet wird, cinem Beinen Zluffe, 
der vom Berge Freimen herabfchlängelt, und in den See 
des Koktſcha⸗tau fallt. 
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Bei Gur⸗Aigr findet man den Ketſchubai⸗Tſchar⸗ 
kar, der ungefähr 30 Werſte im Umfange hat; in feiner 
Mitte erheben ſich zwei Zelfen in Geftalt von Häuschen. 
Zur Seite dieſes Sees ficht man auf einem ziemlich jaͤhen 
Abhang einen KirgifensKirchhof , die Gräber find von Holz 
und vieredig. Auf mehreren Grabhügeln bemerften wir in 
die Erde geſteckte Lanzen und von Holz gefchnigte Adler. 
Wir erfuhren, die Lanzen bezeichneten die Gräber der beruͤhm⸗ 
ten Reiter, und die Udlers Figuren die ber geſchickten Dos 
gelfteller. 

Die Gruben find nicht tief; man bedeckt fie mit Erd» 
und Steinhaufen. Die Srömmften unter den reichen Kirgifen 
bringen die Nefte ihrer Aeltern nach Turkeſtan, um fie dort 
bei den Gräbern der Heiligen zu beerdigen. Da fie im Win⸗ 
ter, wegen Mangel an Weide, dieſe Reife nicht unternehmen 
Tonnen, fo hängen fie die Todten, bis zum Frühling, in Filz 
und wollene Stoffe eingewidelt, an den Bäumen auf. 

Denn man im Winter in diefen Steppen reift, fo fallt - 
einem manchmal der garftige Anblick dieſer, mit Schuee bes. 
beiten und vom Winde bewegten, aufgehängten Leichs 
name auf. 

Die Kirgiſen von den Atagai⸗ und Siban⸗Kirer— 
Staͤmmen baben ihren Wiuteraufenthalt in der Nachbar: 
(haft des See Ketſchubai⸗Tſcharkar; fie taufchen mit 
den Karawanen, Pferde, Kameele und Schafe gegen allerlei 
Waaren aus, 

Mir kamen im Augenblicke an, als einer dieſer Nomaden 
eben gerichtet war. Die, auf Befehl des Khan verfammelten, 
älteften Bi faßen gravitätifch auf Teppichen, die Über dem, 
Grafe ausgebreitet lagen. Ihr Spruch hatte den Verbrecher 
"zum Tode verdammt; augenblidlic wurde das Urteil aus 
geführt: man warf ein Seil um den Hals des Unglüdlicyen; 
fo wurde er an den Schweif eines Pferdes gebunden, dad der 
Reiter Galopp laufen ließ, und gefchleift, Bis er unter dieſer 
grauſamen Marter ſeinen Geiſt aufgegeben. Ich erſtaunte, 
als ich vernahm, der Hingerichtete habe ſich zu Schulden kom⸗ 





582 Naſarow's Reiſe nach Chokand 


men laſſen, einem Stammgenoſſen zwei Schafe zu ſteblen; 
nichts deſto weniger entwenden eben dieſelben Kirgiſen, bei 
den Streitigkeiten mit ihren Nachbarn, des Nachts anderen 
Staͤmmen ganze Heerden Ochſen und Pferde, und geben ſie 
nur gegen ein bedeutendes Loͤſegeld zuruͤck, welches von den 
beiderſeits zur Ausgleichung erwaͤhlten Bi feſtgeſetzt wird. 
Brauch und Karakter der Kirgiſen erlauben Rache gegen Be⸗ 
leidigung. Ein Raub, wie der erwaͤhnte, wird nicht als 
Diebſtahl betrachtet. 

WMit blutendem Herzen über das ſchreckliche Schauſpiel, 
wovon wir Zeugen geweſen, machten wir uns auf den Weg 
nach dem Bezirk Kara⸗batyr⸗Tſchuka, der auch Ji—⸗ 
landy heißt, was im kirgiſiſchen „voller Schlangen“ 
bedeutet, wegen der großen Menge diefer Reptilien. 

Auf dem Wege von GursYigr nach dem Bezirk Dom: 
bralü, der eine Zagereife Davon entfernt ift, Tamen wir 
durch dichte Wälder, an die zu beiden Seiten fchroffe Berge 
fticßen; der heftige Wind fchättelte mit Ungeftüm das Laub 
der Bäume; es ſchien, als höre man das Geheul des Roth⸗ 
wilde in den Bergkluͤften; und’ die Raben, die Bewohner 
diefer Wälder, erfüllten Die Luft mit ihrem fchneidenden 
Kreiſchen. 
| Diefe Orte find ſehr gefaͤhrlich; die Reiſenden ſi nd bier 
den Unfällen der Kirgifen, welche fich in den Wäldern vers 
ſtecken, ausgeſetzt. Wir giengen alfo mit. mehr Vorficht, als 
gewohnlicd) vorwärts; von Zeit zu Zeit fchoffen wir mit Flin⸗ 
ten, um die Rauber furchtfam zu machen: glüdlicher Weife 
widerfuhr uns nichte. Einige verfuchten unfere Pferde zu 
.ftchlen; zwei wurden bei der That ertappt und mit Rus 
thenhieben beftraft; das entfchicd wahrfcheinliih die andern, 

uns in Ruhe zu laffen. 

Zu Kutſchak begegneten wir dem Stamme Turts 
aul. An diefem Orte wurde zwei Tage Halt gemacht, am 
die müden und ausgedienten Kameele auszutaufchen,, und um 
ſich mit Schafen zu verfehen. 

Zwei Tage vor unferer Ankunft hatte man. einen der 
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sornehmften : B:i beerdigt ; die Wermandten ,: : reiche Leute, 
Batten die anfeßnlichfien Perfonen zum Selle, das fie dem 
Berblihenen zu Ehren gaben, eingeladen; fisshatten fünfzehn 
große Jurten zum Empfang ihrer: Gaſtfreunde aufgefchlagen ; 
die Gaͤſte tranken Kumys, während die Frauen des Verſtor⸗ 
Denen weinten, ſich bie Haare ausriſſen und ihr Geſicht mit 
den Naͤgelnzerfleiſchten, ‘indem fie die Tapferkeit, Lieben⸗⸗ 
wuͤrdigkeit und Treue des Betrauerten ruͤhmten. Sie fährs 
ten Beiſpiele ſeiner Großmuth an, ſeine Sorgfalt fuͤr die 
Erhaltung feiner Pferdeheerden, feinen Muth beim Kampf 
um Gefangene; ſie erinnersen an die Anzahl bes Viehs, 
deſſen er ſich bemächtigt hatte, u: $. w.. Man Hatte achtzig 
Pferde und ſechszig Schufe ı far das. Leichenfeft gefchlachter, 
Den Nachmittag, als die ſtarke Nie vorüber war, begann 
bas Pferderennen. Das Ziel war in einer Entfermung von - 
vierzig Werften abgeſteckt. Einige Merfte vorwärts hielten 
fi) einige Kirgtfen zu Pferde; fobald fie .fahen, daß ein 
Pferd, ermuͤdet Dusch die große Strede, feine Kraft verlor, 
fo kamen fie an ben Reiter heran, nahmen ihn unter den 
Arm, um feinem Pferde Erleichtermg zu verfchaffen,, und 
zogen ihn mehrere. Werfte. weit mit fih, indem fie fich mit 
Senkeln an die Zuͤgel und ung ſeines a 
anhalten. . 


Mir fahen, durch die Staubwolten, Pferde im Augens 
blick fallen, als fie im Begriff waren den andern vorzu- 
fommen; mehrere fielen tobt nieder, ehe fie das Ziel erreicht 
hatten; andere blicben mit'gebrochenen Beinen fammt ihren 
geſtuͤrzten Neitern mitteri auf der Bahn liegen. 


Der erſte Preiß beſtand in 75 Pferden und 7 Kalmucken; 
ber zweite in 40 Pferden ‚und 25 ‚Rüben; der dritte in 
30 Kühen.und 20 Schafen, m. f. w. Der Preiß für das 
legte gewinnende Pferd war der, Kopf einer Stute. 


Nach dem Wettrennen aß man, machte Laͤrm und un⸗ 
terhielt fich auf allerlei Art: - Das Feft dauerte bie zum an- 
dern Morgen; jeder Gaft erhielt beim Weggehn., als Ans 
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denken, eisen Feten von ben Kleidingsftädlen des Derbli 
chenen, welche. in Haufen zufammengelegt waren, 
Da wir und immer mehr den Kirgifen näberten, die in 
feinem Verhaͤltniß mit Rußland ftehen, Yo fonnten wir Unan⸗ 
nehmlichkeiten von ihrer Seite befhrchten: daher erkundigten wir 
and, mit Gefahr die Richtung unfrer Straße zu verlieren, nad) 
dem Orte, wo EhudaisMenda, Sultan des. Kopyt⸗ 
Stammes wohne, ber fi) großen Anſehens und unbefchräufs 
ter Gewalt Aber die Kirgifen in feiner Nachdarſchaft ruͤhmt. 
Mir Hofften, von ihm Fuͤhrer zu erhalten, die mit den Dr 
ten, wo wir ohne Gefahr reifen: Einnten und Waller fans 
den, vertraut wären. Man fagte und, er wohne jenfeit 
des Iſchim, am Ufer des Nura im Bezirk Akmula. 
Den andern Morgen hatten wir das Ufer des Iſchim 
erreicht, wateten durch nach Ehotais Bergen, und made 
ten dort drei. Tage Halt. Die Kaſacken fingen Heine Fiſche, 
die der ganzen Karawane ald- Nahrung: dienten. 
Einftimmig wurde befchloffen, zum Sultan Chudai⸗ 
Menda zu ſchicken und ihn zu bitten, uns zwei Fuͤhrer 
und die Erlaubniß, dur das Gebiet feines Stammes zu 
reifen, zu bewilligen. Nachdem wir drei Tage lang umfonft 
die Antwort bes Sultans erwartet: hatten, machten wir uns 
ben fechsten Tag auf den Weg. Hier und da fchnitt man in 
bie Baumrinde und die Felfen ruffifche Inſchriften, welche 
unfere Namen, Jahr, Monat und Tag unferer Durchreife 
angaben. U | 
Kirgifen wit Lumpen bedeckt, ohne Vieh, zu Buße, mit 
ihren Kindern belaftet, kamen uns entgegen in ber Nähe des 
Kuſukurtſch, welches Flüßchen vom Nura ausgeht und in 
den Iſſchim fallt; der See Mali⸗kul Liegt in der Nach⸗ 
barfchaft. Seit langer Zeit find die Ungluͤcklichen durch ifre 
Nachbarn dem Verderben und Elend preiß gegeben: fie naͤh⸗ 
ren fich von Zifchen, bie fie in die Erde verfcharren, um fie 
zu bewahren. Zu entfernt von unfern Graͤnzen koͤnnen fie 
ein Verbhältuiß mit Rußland unterhalten. Die meiften tre⸗ 
ten in Dienft bei den benachbarten Kirgifen, denen fie zu 
Buße 


! 
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Fuße folgen, wenn diefe ihr Lager ändern. Um nicht vor 
Hunger zu fterben, verkaufen fie ihre Kinder, die fie ID 
Kalmuden ausgeben. 

Als wir in die vom Korput⸗Stamme bewohnte Steppe 
famcn, theilten und Kirgifen, die uns zugethan waren, ins⸗ 
geheim mit, daß ihre Stamme Kueuſtagai⸗Kirſen nud 
KirneisKarakfis ®) und beim Webergang über die Nure 
beim Bird Akmula angreifen wollten. Ohne Mittel, die 
fer Gefahr auszumeichen, ſchickte ich indgehsim, meinen Ju⸗ 


firuftiowen zufolge, einen Uriednif (Unteroffizier) mir zwei 


Kafaden an den Graͤnzkommandanten, um ihm Nachricht von 
unferer Lage zu geben, und Huͤlfe zn verlangen. Unterdeifen 
hielt ich mich immer in demfelben Bezirk, änderte aber in ei⸗ 
nem fort den Aufenthalt und wich fo fehr wre möglich der 
eigentlichen Straße aus, Welcher Unterfchled zwifchen uns 
und unfern neuen Meifegefährten! Im größten Puß giengen 
fie von Ort zu Ort; ihre Frauen, nach Herkommen in reiche 
feidene Röde gekleidet, ritten anf den beften mit ſchoͤnen Dedin 
und mit Federn geichmüdten Pferden, und waren von deu 
x Männern umgeben. Vornher giengen die Kinder und Greife 
mit wohlgenährten Heerden, und hinten nad), unter der Be 
dedung bewaffneter Kirgifen, Kamcele, beladen mit allerlei 
Seräthichaften und Jurten. Unſere Kaufleute dagegen: vers 
zwoeifelten faſt und fürchteren jeden Angenblick den Verluſt 
ihres Vermögens und. Lebens. Unſere ‚einzige Hoffnung tag 
in der Hülfe, die uns von der Granze zukommen follte; aber 
fie war ziemlich fern. Oft fliegen wir auf die hoͤchſten Gipfel, 
um zu fchen, ob wir nicht mit dem Fernrohr in den weiten 
Steppen, die und von Rußland ſchieden, das fo erwuͤnſchte 
Korps entdecken koͤnuten, welches immer nicht fam. Der 
Staub, den wir mehrmals in der Ferne auffteigen fahen, ers 
füllte und mit Freude; — aber immer wareu wir in ale 
Hoffnung betrogen. 

Um dem Korps, von dem wir — es ſei Sn 


°) Diefe beiden Namen fcheinen entftellt zu fein, 
Periha. zter Band. 1305. 3ter Heft. 39 


| 586 _ Naſarow's Meife nach Chokand 


in den Steppen angekommen, Spuren von unſerm Aufent⸗ 
halt zu laſſen, deuteten wir ihm durch Worte in Sand die 
Richtung, welche wir nahmen, an; man ſchnitt ſie auf 
Ruſſiſch in die Baͤume, und ſchrieb ſie auf die Ruinen der 
Pyramiden, an denen wir voruͤberkamen. 

Des Nachts zuͤndete man Feuer an, man ſchoß Brand⸗ 
pfeile in die Luft, um durch dieſe Zeichen unfere Vertbeibiger 
auf den rechten Weg zu leiten. Jeden Abend ſchoſſen wir, 
. die Mäuber zu erfchreden, mehrmals einen Muffeton ab, 
deſſen Deffnung man in die Achfe eines mit Filz bedeckten 
Rades fette, und deſſen Laͤrm dem einer Kanone gli. Die 
Raͤuber, welche unfer Verhaͤltniß mit Rußland Tannten, 
wagten nicht uns Anzugreifen, troß ihres Komplorts mit 
mehreren andern Stämmen, Wir fahen in unferer Näße 
große Truppen berfelben, bewaffnet mit Lanzen, Slinten, Saͤ⸗ 
beln und Hellebarthen. Sie hatten vor, über uns berzufallen, 
um fich dafür zu rächen, daß ihnen die Muffen einige Jahre 
vorher Vieh weggenommen, zur Strafe dafür, daß fie die Kara 
wane des rufftichen Kaufmanns Sweſchnikow geplündert 
hatten. In diefem Teitifchen Uugenblid mußte ſich unfere 
Lage noch vollends dadurch verfehlimmern, daß uns ber Sul; 
tan ChudaisMenda, um nicht durch die Erlaubniß, fein 
Gebiet zu Betreten, die Kirgifen zu beleidigen, und weil er 
andererfeit6 nicht verantwortlid) fein wollte, wenn unfere-Ka- 
rawane geplündert wurde, durch Teleuguts 5) anfaıgen ließ, 





5) Die Telenten, auf Kalmuckiſch Telenggul, find ein tuͤrki⸗ 
ſcher Stamm um den See Altyn oder Teletffoi aus dem 
der Fluß Ob koͤmmt. Da fie fonft Nachbarn ver Kalmuden 
waren, fo bat ihre, urſpruͤnglich türkifhe Sprade eine Dienge 
kalmuckiſcher Wörter angenommen. Raſchid-eddin, und 
ihm folgend Abulg haſi nennt fie Tulengut und zählt fe 
sn deu Stämmen Uirat (ober Kalmuden). Zur Zeit der Ein⸗ 
nahme Sfibiriens duch die Ruſſen wurden fie von biefen weiße 
Kalmuden genannt. Ihre Phyfiognomie ift ganz mong®- 
liſch; man möchte fie für Mongolen halten, die einen tuͤrki⸗ 
fhen Dinlekt angenommen, und ihre eigene Sprache vergeffen 
Haben, 
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wir follten nicht näher kommen. "Diefe aD benahm 
uns alle Hoffnung. 

Nachdem wir 29 Tage gewartet, ſahen wir endlich einen 
Theil des Huͤlfskorps ankommen, er beſtand in hundert Ka⸗ 
ſacken unter dem Kommando des Kapitains Jelgaſchkin; 
fie fließen zu uns auf der Furt des Knlan⸗Etmes, bei ber 
Pyramide Butagai⸗Tam. Wir empfiengen fie wie 


Brüder, vergoffen Sreudenthranen, und man bezeigte feine . 


Sreude, indem man mehrere Schläuche Branntwein mit ihnen 
leerte. Dann machten wir uns getroft auf den Weg nach 
dem Safnan: Kun. Man hielt fiih drei Tage am Ufer 
diefes Zluffes auf, um den Meft des Korps zu erwarten, ber 
vom Lieutenant Zukin befehligt war, und um eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Sultan EChudaisMenda zu haben. 

Aus Vorſicht ſtellte man des Tags alle drei Merfte 
Feldwachen aus; beim Eintreten der Nacht zog man fie zus 
rück und feßte an ihre Stelle eine Linie von zwei hundert 
Mann; vierzig Mann gaben auf den a Acht; die Pferde 
blieben angebunden. 

Der Sultan beflimmte mir, wie er die Ankunft bes 
Korps erfahren hatte, eine Zuſammenkunft beim Ufer des 
Jakſchi⸗Kun, zwanzig Werfte von unferm Lager, unter 
der Bedingung, daß ich mit einem gar nicht zahlreichen Ger 
folge kaͤme. Da ich mich auf fein Wort für meine perfdnliche 
Sicherheit verließ, fo gieng ich hin zu ihm, nur von drei Offls 
zieren und zwei Uriedniks (Unteroffizieren) begleitet. Der 
Sultan hatte zehn Zelte zu unferm Empfang. auffchlagen 
laſſen; jedes mochte vierzig Menſchen faſſen. Er war von 
drei hundert Kirgifen mit Panzerhemd und Bruftharnifch ums 
geben; es war ein Mann von ſechszig Jahren, gutem An⸗ 
ſehen, mittlerer Statur. 

Die vornehmſten Bi der Staͤmme, welche uns hatten 
angreifen wollen, waren in ſeinem Zelte. Der Sultan er⸗ 
Härte in ihrer Gegenwart, er habe den Kirgiſen abgerathen 
uns zu plündern, unter der Bedingung, daß das Kafadens 
Korps unverzüglich nach Rußland zuruͤckkehre. Er ließ uns 


x 
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Thee anbieten, ſtellte uns das ſchriftliche Verſprechen der Bi 
zu, uns nichts zu Leide zu thun; nach) einem Beſuch von zwei 
Stunden gab er uns die Erlaubniß, mit der Karawane über 
den Kun, in der Nähe feines Gebietes, zu fegen, um und - 
nach dem Bezirk Air⸗tau (in zwei abgefonderter Berg) zu 
begeben. Er Fam perfönlich, um die Karawane vorbeizichen 
zu fchen. Der KafadensKapitain ließ, um den Kirgifen Ehr⸗ 
furcht einzuflößen, fein Korps ſich über eine Strecke von un 
gefähr einer halben Werſte aus einander breiten. Chudai⸗ 
Menda gab und zu Führern feinen Sohn, den Sultan 
Kun⸗gur⸗ulſcha, der ſechszehn Jahr alt war, und feinen 
Meffen, den Sultan Baldhair, in Begleitung von Xelenguts; 
nachdem er ihnen feine Inſtruktionen gegeben hatte; fagte er 
ung, er wänfche, das Korps bliebe nicht über zwoͤlf Tage an 
dieſem Ort, weil dieſe Zeit zur Durchreife der Karawane durd) 
die gefährlichen Stellen hinreiche. Die Kaufleute taufchten 
ihre Kameele und Pferde aus, und mehrere dingten welche bis 
zu ihrer Ruͤckkunft. | 

Mir nahmen Abſchied vom Sultan und machten uns 
auf den Weg: man kam an Brunnen voruͤber und ſetzte uͤber 
kleine Fluͤſſe voll Pupine 6) und kleiner Arten Gaͤnſe, Enten 
Schnepfen und Schwaͤne. 

„Bis jetzt hatten wir an kleinen Flüffen und an Brunnen 
Halt gemacht ; hier aber mußten wir und wegen der Menge 
giftiger Inſekten und Schlangen entfernen; von weiten hoͤr⸗ 
ten wir ihr Zifchen. Wie wir vor dem Dfstau nnd dem 
Urtastau, fleinigten Bergen, vorüber kamen, begegneten 
wir Kirgifen von den Stammen Yuffun-Konfrärz) und 





6) Im Driginal- liet man Turkan: dies Wort finder fih 
nice in dem ruffifhen Wörterbüchern; ic habe alfo gedadt, 
es fei ein Drudfehler ftatt Turpan, ber Benennung bed Pu: 
ping, einer Entenart, bie von den Naturfundigen ba:d anas 
nigra oder fusca, bald anas rtlapeı genannt wird. 

Klaproth. 

7) Der Verfaffer ſchreibt — die ee Schreibart des 

Wortes a Konträt, | Klaproth. 
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Altſchin. Sie waren bewaffnet, und fchlugen ohne Erbar⸗ 
men die Leute einer kleinen Karawane, welche ihnen Schnupf: 
tabak abfchlugen. Diefe ungefchliffenen Menfchen fließen 
une jedes Mal zurüd, wenn wir aus den Brunnen Waffer 
ziehen wollten: man mußte ihnen alfo, um nicht zu verdur⸗ 
ften, kleine Geſchenke machen. 

Bei dem. Zluffe Sarysfu begegneten wir dem Stamme 
Tſchentſchar-⸗Karakis, der mit Blei⸗Mulden Handel 
treibt. Diefe Kirgifen gewinnen dad Metall aus den benach⸗ 
barten Bergen und verfaufen es den Karawanen, die durd) 
ihr Gebiet ziehen. Man folgte drei Tage dem Kaufe des 
Sarysfu 8), drehte fid) dann von Süd nach Oft und ge 
langte zu den fandigen Höhen. DfhitysKongur; man 
findet dort Helfen von Alabaſter, der fo durchſichtig iſt wie 
Glas. An mehreren Orten ift die Erbe fehr weich, hat 
Spalten und eme rothe Farbe, was auf Minen deutet; fie ers 
zeugt dort nur zwei Arten Wermuth: bie eine dient den 
Menfchen zur Nahrung ;. man laßt fie Fochen; die andere ift 
ein vortreffliches Futter für die Kameele und Pferde. 

Seitdem wir KulansEtmes verlaffen hatten, litten 
die Leute in unferer Karawane an Schwäche, Kopf» und Dias - 
geuſchmerzen, und hatten Teinen Appetit; das Tam vom 
ſchlechten Wafler, welches man trinken mußte. Das .einzige 
Mittel, fie zu heilen, war, in dies Waſſer Erbe zu werfen, 
die wir von der ruffifchen Graͤnze mitgebracht hatten, dann 
läuterte man 68 und ließ: es kochen. Dies Mittel hatte einen 





8) Sary+ fu und Sara:fu (mie man auf unfern Karten lieſt) 
heißen gelbes Waſſer oder gelber Fluß. Er entipringt 
zwiihen den Bergen. Uln= Lan und Kartfbe Ka, 

: + kauft ſuͤdwaͤrts, nimmt die Flüge: Tſchiderta und Schar 

Schachſchi zur linken und den Kdra- Su, Babiazan und 

:5uMBalantuısur tachten auf, und enbiät ‚In ‚einem kleinen See⸗ 
ber zuweilen eine Kommunikation mit dem See Seberkul 
‚ bat, der auf vnſern Karten — vn .. 33° nördl, 
Breite ſteht. — .Kanı&h. 
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fehr Heilfamen Erfolg für unfere Kranke und ſelbſt für die 
Pferde, deren Kräfte erfchöpft waren. 

Sieben Tage lang gieng, der Weg über diefe Sand 
bügel. Das Waffer hatte einen Salpetergeſchmack, war 
(dlammig, man z0g cd aus Brunnen, die von den Kirgiſen 
auf ihrer Wanderung gegraben waren; troß unferer Er 
fhöpfung mußten wir täglich diefe Brunnen reinigen. Diele 
Bezirke find durchans baumlos; man fieht nichts als Schilf; 
Miefen find felten; die Kirgifen vom Stamme Tamin in 
der Umgegend, welche nicht die Mittel haben Heerden wer 
den zu laffen, befdjäftigen fich bloß mit der Jagd nad) Re 
boͤcken und den Kulan, oder wilden Pferden, die nad den 
Brunnen zur Traͤnke kommen. 

Nach einer fichbentägigen Meife, auf welcher wir bei 
dem Kuktſcha⸗Tuz, einem Salzſee, vorhber gekommen 
waren, gelangten wir in eine weite waſſerloſe Steppe, die 
nichts als dornige Pflanzen erzeugt. Wir hatten und zw 
vor auf anderthalb Tage mir Waſſer in Schläuchen verfors!. 
Wir fahen auf einer Erhöhung an jener Wuͤſte ein altıd 
Grabmal in Poramidengeflalt, welches Dawanad gu 
nannt wird. 

Eine Tagereife nach diefem Grabmal erreichten wir 
den Tſchui 9), welcher Zluß reich an Hechten, Welſen 





9) Der Lauf dieſes Fluſſes iſt auf unfern Karten nicht zum De 
ften angegeben; aber Beine hat ihm falſcher gezeichnet, als di 
gu Petersburg von der Karten:Nieberlage 1816 herausgegedene, 
welhe den Titel „Zentralafien“ trägt, wiewohl fie nu 
die Kirgifenitepven, die Bucharei und einige andere denachbarte 
Gegenden darftellt. Die von Iſleniew, welche von ber peters⸗ 

‘burger Akademie .3777 inter dem Xitel Mappa fuvii Irtsz 
pariem meridionalem Gubernii Sibiriensis perfluentis, cum pr- 
stino territorio stirpis ‚Kalmukorum Songaricde befannt gemadt 
wurde, hat ben Fluß viel genauer gezelchnet, wlewodl fie wiät 
bie wahre Quelle angiebt. 

: Der Tſchui tommt aus dem weftlichen: Dinkel des großen 

GSee Tuz-⸗Kul (Salzfee), der von den Kalmuden Temurtn 
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(silurus glanis), Rothangen (oyprinus rutilus) und Bars 
fhen it. Um Ufer ift eine Strede von ungefähr drei 
Werſte von Schilf bedeckt, der Aufenthalt der Panther, Ti⸗ 
ger, Luchſe uud Eber. Die Kirgifen von den Stämmen 
Altſchin, Konkrat und Tamin verbrachten den Wins 
ter in der Nähe; fie find für die Jagd nach Mothwild fo 
eingenommen, daß diefe ihre einzige Befchäftigung if. 
Ssenfeit des Tſchui Fam man noch durch därre Sand» 
ebenen 10), bis Suſak, Gränzfladt von Turfeftän. 
Turleftän war ehemals von einem unabhängigen 
Fürſten mit unumfchräntter Gewalt beherrſcht. Seht wird 
es von Statthaltern verwaltet, welche der Khan von Cho⸗ 
fand, ber es 1814 erobert bat, hinſchickt. Turkeſtaͤn 
bat im Norden Sandfleppen und Kirgifen, im Weſten die 
Bucharei, im Süben die fchwarzen Kirgifen, welche jen⸗ 
feit der Berge wohnen 11), und im DOften den Tſchui. 
Je mehr men ins innere dieſes Landes einbringt, findet 
man höhere Zivilifation; man fieht angebaute Gelder, Dörs 
fer, ja ſchoͤne Städte, mit einer Menge Denkmäler und 
Gräber, welche die Reſte der Heiligen enthalten, die bei den 


noor (eifenhaltiger See) genannt wird, richtet fi, wie Iflentem 
gut angegeben hat, gegen Nordweit, und nimmt eine beträchts 
line Menze Heiner Srüffe auf, deren bedeutendfter bee Chor: 
hot ift. Die nordweftliche Michtung bauert bie 46° Breite, 
wo er fib ganz nah Welten kehrt, eine Kette von Seen bil: 
det, und fih endlih in den See Kabak-Kulak, ber auch 
Choſchi⸗Kul oder Beile-Kul heißt, ergießt. 

Der obere Theil des Tſchui, wie er auf der Karte „Ben: 
tralaften’‘ angegeben und barnak von Arrowſmith (dem 
unwiffendften Gergraphen in Europa) im ber letzten Mevifiow 
feines Aſiens nachgereichnet worden, iſt nicht dee Licht, 
ſondern der Adſchi Bal:bulan ober Charchätui. 


— Klaproth. 
10) Diefe Wuͤſte heißt Kiſpl-Kum oder rother Sand. 

ER: Klaproth. 
ı2) Diefe find eins mit den Burut oder Burut Erdeni; 


fie ſtehen unter ſineſiſcher Herrſchaft. Klaproth. 


592 j Nafarow’s Reife nah Chekand 


Einwohnern und den Mufelmannern überhaupt, die fich in 
Menge dahin begeben, um ihr Gebet dort zu verrichten, in 
Verehrung fliehen. Die Reichen bringen die Zeiber ihrer 
hingefchiedenen Verwandten bin, um fie neben diefen Heili⸗ 
gen beerdigen zu laffen. Das Klima Qurkeftäns iſt anges 
nehm; die Erde erzeugt dort vielerlei, Fruchtbaͤume, und ift 
reich an fetten Wiefen mit dem Schmelz duftender Blumen. 

Die Ausübung der Gefeße ift faſt ganz in den Händen ber 
‚ Priefter; Jie richten bei Prozeſſen und Zwiftigkeiten, und geben 
den Spruch. Der Einwohner Turfeftän’s ift nicht mehr 
der unabhängige Menſch, wie der Kirgife in den Steppen; 
er ift unterdräcdt, zuruͤckhaltend und ſtolz; er kennt fchon Liſt 
und Betrug, welche leider eng an Kultur geknüpft find. 
Die berrfchende Religion ift Die mahomedanifche. Die Zur: 
Teftaner waͤhlen gewöhnlich ihre Frauen unter den benady 
barten Kirgifen ; jede Frau bewohnt ein befonderes Haus. 

- Auf der Straße nah Suſak bemerkten wir nichts 
Befonderes, als eine Menge Scilpfröten. 

Am leßten September, bei Zagesanbruch, machte bie 

Karawane Halt, vier Werfte von Suſak. Der Befehlsha: 

ber oder Statthalter ließ mich einladen, mit meinen Off 
zieren und den Sultan’s zu ihm zu fommen; cr bewirthete 
uns mit Thee, Trauben und Melonen, bot uns Rauchtabat 
an, und gewänrte und dann die Erlaubniß, in der Stadt 
fpazieren zu geben. 

Sufat enthalt ungefähr fünf hundert fleinerne Häufer; 
fie ftehen fo nahe bei einander, daß man cine lange Maucr 
zu fehen glaubt; die Fenfter gehen nach dem Hofe, und die 
ganze Stadt beſteht aus einer einzigen Straße, welde eine 
Kreislinie befchreibt. Sie ift auf- einem erhabenen Boden 
erbaut,. und mit einer fleinernen Dauer umgeben. Inner⸗ 
halb verfelben find viele Quellen; die Garnifon befteht aus 
zwei hundert Mann. In den Vorſtaͤdten findet man ange, 
baute Felder, und die zerfireuteni Zürten armer Kirgifen ; bie 
Einwohner ſind ſehr thaͤtig, fie befchäftigen ſich mir: Acker⸗ 
bau, und treiben auch Tauſchhandel mit den Kirgiſen, die 


— 
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am Ufer des Sarysfuund Tſchui leben. Ihre Frauen 
haben große Luft zu’ gefallen, und find nichts weniger ald 
blöde, mehrere famen um die Karawane zu ſehen. DerSuk 
tan Schaistennir, Bruder des Khan von --Zurkeftän, 
war Statthalter der Stadt; er. hätte die Abgeſandten von 
Chofand, die unter meinem Schuge waren, ‚gefangen neh⸗ 
men koͤnnen, da Turkeftän und Chokand dantald in Kricg 
begriffen waren, weil er aber mit dem Qultan Kungurs 
ulfcha, unferm Hührer, verwandt war,: fo: that er ihnen 
nichts zu Keide, und damit der Fuͤrſt von: Turkeſtan nichts 
von ihrer Ankunft erführe, rieth er Ihnen, Dem Fuße des 
Karastau oder fhwarzen Berges, der: fünf und zwanzig 
Werſte von Suſak entfernt ift, zu folgen. Die Karawane 
mußte ihm, als Auflage für das Durchziehen, ben vierzige 
ſten Theil vom Werthe der Waaren bezahlen, 


Um alle Unannehmlichkeiten zu vermeiden, nahm die 
Karawane, dem Rathe des Gtatthalters gemäß, ihren Weg 
durch eine fünf Tagereifen lange Steppe; dort begegnete fie 
Kirgifen, welche zur Bertheidigung gegen die Einfälle der 
Raͤuber und ſchwarzen Kirgifen, die jenfeit der Berge woh⸗ 
nen, in. der Nacbarfchaft ihrer Jurten und, der bebauten 
Gelder Befeftigungen angelegt hatten. Sie treiben Aderbau 
und tauſchen ifr Getraide bei den nomadifchen Kirgifen ger 
gen Vieh aus; letztere feßen das Korn bei den Karawanen, 
die vor ihnen Sorbeijichen, gegen Waaren um. Findet ein 
Angriff Statt, fo fchließen die Einwohner dieſer Drte die | 
Greife, Weiber, Kinder, und ihr Vich in den befeſtig⸗ 
ten Raͤumen ein, und vertheidigen ſie bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen. — 


Nach einem funftägigen Weg gelaagten wir nadı-beik 
Bezirk Tſchulak⸗aſchi, d. h. kurzer Durchhung, neben 
dem Ala⸗tau, welcher Berg an das von den ſchwarzen 
Kirgifen jenſeit des Gebirges ‚bewohnte Gebiet graͤnzt. Nach⸗ 
dem man über dieſen Berg gekommen, reiſte man durch Ebe⸗ 
nen, ſetzte über kleine Fluͤſſe, und man. errichte den Ara⸗ 
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ffaustau 12), Xömenberg. Der. malerifhe Unblid der 
Gegend, die frifhe Luft, der Mohlgeruch der Pflanzen und 
duftenden Blumen an den Flußufern, ‚verlürzten einigermaßen 
unfern Weg, indem fie ihn augeuehmer machten. - Man fin⸗ 
det im Araſtan⸗tau, eine ‚große, von der Natur ausges 
grabene, Höhle, fie hat vier Eingänge einander gegenüber. 
Ich flieg zu Pferde hinunter durch eine der Deffuungen, 
‚welche mit, Mo98 bedeckt und voll von Steinſtuͤcken und 
trodenem Gefträuch war; ich glaube, nie hat ein menfdhlis 
ches Weſen ſeinen; Fuß bineingefegt, 

Oben anf dem Berg uͤberſahen wir eine Strecke von 
zwanzig Werft; : die Straleu der aufgehenden Sonne mach» 
ten helle. Vor uns zeigten, fich in ziemlich weiter Eutfers 
zung Die Jurten der YuffussGyrgalin, die zur gro 
Ben Horde der. ;KaisSabsKirgifen gehüren. Sie wohnen am 
Buraltai, der auf dem Ala⸗tau entipringt. 

Wir verbrachten die Nacht In der Nähe diefer Jurten, 
man that ums nichte zu Leide. 
Den andern Morgen machte man fih auf nad Tfchims 
Fat, einer von den Cholandern eroberten Stadt Zurfeftäng; 


che wir dahin kamen, fahen wir die alten Wohnungen der 


Kirgifen, ihre Gaͤrten, Gräber und Felder; Alles ift verlaffen, 
weil diefe Kirgifen fich an der finefifhen Gränze nieders 
‚gelaffen haben. Des Abends machte man Halt am Ars, 
einem’ Fleinen Fluſſe, der mit Geraͤuſch vom Berge herab⸗ 
ſtuͤrzt. Diefe wilden Gegenden und die Gräber, welche von 
den many Mal.durch die vom Wind verjagten Wolken hereins 
fallenden blaffen Stralen des Mondes beleuchtet waren, bil 
deten ein auffallendes Gemälde von den Verheerungen der 
Zeit, fie erinnerten an jene verderblichen Kriege, weldye 
Meiche verheeren,.igemge, Völfer vernichten. Eben da, wo 
A Tauſendr — Stimmen ertuten, herrſcht jetzt eine 
Ve ee —— 1. 

i2) So eeitt der Verfaſſer, wiesohl Löwe im Tuͤrkiſchen 
Arflan heißt. Das Wort Tau heißt Berg, nicht Höhle, 

wie er es uͤberſetzt hat. Klaproth. 


’ 
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Trauerftille, nur vom Lärm der Gießbaͤche unterbrochen. 
Der Menfch, welcher Bein Gluͤck mehr dort fand, hat längft 
diefen Aufenthalt verlaffen, wo er fonft die Meiße eines ftils 
Ien, friedlichen Lebens genoß: - 

Den andern Morgen ließen wir den Stadtlommandans 
ten von unferer Ankunft benachrichtigen; er empfleng mich 
höflich, ließ den Offizier und mehrere Kaſacken, die mich bes 
gleiteten, bewirthen, und bewilligte uns eine Bededung von 
zwer hundert Soldaten bis Taſchkand 13). Tſchimkat 
liegt am hohen Ufer des Bodam 14), und ift von einer 
. hohen Mauer umgeben. Man gelangt von der Flußſeite 
auf einer fo engen Straße hinein, daß nur eim einziges 
Pferd durchkann. Das Flußwaſſer ift durch Oeffnungen, 
Die in der Mauer angebracht find, :nach der Stadt geleitet, 
fühle die inwendig gegrabenen Kandle und bewegt Mühlen. 
Die Häufer find von gedörrten Ziegelfteinen; haben Teine 
Fenſter wie die finefifchen Häufer: daher bleiben die Thären, 
welche nach) der Straße gehen, offen, damit Licht hineinfalle. 
Die Frauen zu Tſchimkat ſind zienrlich fchön und ans 
genehm; fie ftehlen fich nicht aus bem Anblick der Män- 
ner weg. 

Die Karawane hielt ſich Drei Tage an einem Orte drei 
Merfte von Tſchimkat auf; dann febte fie ihren Meg 
nah Taſchkaud fort. Den andern Morgen fahen wir 
den Koſygurt, einen hoben Berg, auf deffen Gipfel ſich 
nach der Landeseinwohner Behauptung noch der Kiel der 
Arche Noah befindet. 

Diefer Berg theilt fich in zahlreiche Aeſte; feine. alle 
und Hohlwege find der Aufenthalt von DREI dies 
hinderte mich, hinaufzuſteigen. 

Die Karawane brachte die Nacht am uſe des Kales 


13) Taſchland iſt der REN Name diefer Stadt; fonft 
hieß fie Tſchat ſch oder Tſchabſch. Klaproth. 

14) Dieſer Fluß heißt auf der Karte mit dem Titel „Zentral: 
aſien“: Bulat.' -  . Klaproth. 
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zu, welcher Fluß zwifchen. den beiden Bergen hervdrkoͤmmt, 

nachdem er das Land der Schwarzen Kirgifen durchlaufen. 
Anm dritten Tage machte man Halt. fünf Werſte von 

Taſchkand, am Ufer des Kara⸗kamyſch. 

Das Gebiet von Taf chkaud graͤnzt im Norden und 
Weſten an die Bucharei, im Suͤden an die Bergkette Kyn⸗ 
dyr⸗tau, und im Oſten an's Land der ſchwarzen re 
jenfeit der Berge. 

Taſchkand war fonft ein unabhängiger Stat; ges 
genwärtig gehört «8 zu Choland. Sein. Klima iſt ange 
nehm; man kann fageii, es herrfcht dort ein ewiger Fruͤh⸗ 
ling, Dies Land erzeugt Alles, was dem. feinften Geſchmack 
und was des Auge befrighigen kann; übergll fieht man in 
diefen Gegenden Neben und Obfigarten mit Granaten-, 
Drangens, Pfirfich und Feigen» Baumen, die fi) unter 
der Laft ihrer Srüchte beugen. Bei jedem Gchritt findet. 
man Quellen, Bäche und forgfältig angelegte Kanaͤle, und 
an beren Seite pyramidenformige Pappeln, die den Weis 
fenden einladen, fich in ihrem erfrifchenden Schatten auss 
zuruhen. 

Die Bewohner ſind kraͤftig und hoͤflich, aber indolent, 
ſinnlich und den Vergnuͤgungen ſehr ergeben; haben die Mus 
ſik gern; haben mehrere Weiber. 

Die Stadt ift fehr Ichhaft, die Menge fuͤllt die Stra⸗ 
Ben an; vor den Hausthuͤren tanzen welche, andere machen 
in den Gärten Mufit; man glaubt in der Mitte eines befläns 
digen Feſtes zu fein. 

Handwerksleute find fehr wenige da; der größte Theil 
der Einwohner geht muͤſſig: fie begnügen ſich mit ben reich 
lichen Erzeugniffen ihrer Gärten; fie bezahlen feine Auflage, 
und thun keinen Kriegädienft, außer wenn fie Luſt haben. 
Der ewige Durchgang der Karawanen macht ihre Stadt zum 
Vereinigungspunft ber Voller Aſia's. Sie bekennen ſi ch 
zum Jsllamismus. 

Es iſt bei harter Strafe verboten, bie Frauen zu ſehen; 
ein Mann bat nicht ciu Mal das Recht, ins Zimma jeiner 
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Verwandtinn zu treten. Jedes Haus hat Zimmer zum Ems 
pfang der Fremden beim Befuchen. Nur im Bazar binich Frauen 
begegnet: fie waren ganz verfchleiert; ‚fie find wohlgebaut 
und fehr reich gekleidet; fie huͤllen ſich in Chalats, fehr weite 


Möde, tragen. ale Kopfpug einen Turban und bedecken Das 


Geſicht, mit einem, am Mode: befeftigten, härenen Flor. 

Sobald wir dem Statthalter unfere Ankunft hatten ans 
zeigen- laffen, ſchickte er einige- feiner Offiziere, um die Abs 
gabe, ‚welche die Karawane zu entrichten hatte, zu erheben, 
und uns, die Kafacdenoffiziere und "mich, einzuladen, zu ihm 
zu kommen; er empfieng uns fehr höflich, rieth uns, mit 
unferer Bedeckung von vierzig Mann bio Ehokand zu gehen, 
und verfpsach ung feinen Beiftand; was die Karawane bes 
trifft, - fo fchlug er vor, fe in der Stadt — zu 
laſſen. 

Wir erfuhren ſpaͤter, daß der einzige Zweck ſeiner Hoͤf⸗ 
lichkeit gegen uns der war, uns alle ſeinem Herrn auslie⸗ 
fern zu koͤnnen. Er wies uns ein Lager auf der andern Seite 
der Stadt an, wo wir, unter dem Vorwande, unſere Pferde 
ausruben zu laffen, vier Tage mit unferem Gefolge bleiben 
mußten. Um unfere Eleine Bedeckung noch mehr zu ſchwaͤ⸗ 
chen, nöthigte er uns, fünfzchn Kafaden mit einem Uries 
dnik oder Unteroffizier wegzuleffen, um auf unfere ermüdes 
sen Pferde. Acht zu geben, Er hielt die Karawane — 
wiewohl ihm die Abgabe bezahlt worden war, 

.. Nothgezwungen ließ ich Karamane und Rafaden u 
Taſchkand, und, ohne daß ich die Stadt hatte fehen koͤnnen, 
fegte ich mit dem Meft der Bedeckung und den Abgeſand⸗ 
ten von Chokand die Meife fort; letztere waren -gendthigt, 
ja faſt gezwungen worden, dem Gouverneur die ihnen zu 
Peteräburg don des Kaifers Gnade gegebenen Chalats zu 
fhenfen. Ich Hatte Feinen Zührer: gluͤcklicherweiſe kannte eis 
ner der Übgefandten den Weg, welchen wir nehmen mußten. 

Nur mit der größten Schwierigkeit konnten wir durch 
den Tſchirtfchik waten; diefer Fluß ift fo reißend, daß er 
Steine mit fich fortwälzt und daß die Pferde Muͤhe Haben 
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durchzukommen. Wir hörten den Lärm und das Geraͤuſch feis 
- ner Waffer. in einer Entfernung von fuͤufzehn Werft ; die Zier 
gen, ſelbſt die Panther und Tiger fürchten diefen Laͤrm und flies 
ben davor in die Wälder oder verbergen fich in den Schluchten 
des Gebirgs. Der Tſchirtſchik entipringt an der Seite des 
Kyndyrstau, eines Berges, deſſen Gipfel fü in den Wols 
ten verliert ; man fieht ihn von Tafchfand, er erfeheint 
bier wie eine Nebelmaſſe. Er ift oben mit ewigem Schnee 
bedeckt; an feinem Fuße ſieht man Fruchtbaͤume, Waͤlder 
und Quellen in Menge. - 

Der bezaubernde Aublid. dieſer Orte, dieſer reißende 
Strom, dieſe ungeheuren Haufen ewigen Schnees, die ſich 
vom Berge herabzuftärgen und die lachenden Thaͤler unter fich 
zu begraben droben; dies herrliche Ganze erwartet nur ben 
. Pinfel eines Salvator Rofa oder eines Everdingen, um ges 
ſchickt dargeftellt:3zu werben. 

Nachdem wir an. die Berge gekommen: waren, traten 
wir bei Dari in einen rauhen Bergpaß; cin ungefähr 
ſechs hundert Schub breiter Weg ift dort zwifchen Felſen, die 
ſich auf beiden ‚Seiten über 150 Schuh erheben, angebracht; 
diefe Foloffalen Maffen über unferem SHaupte.. drohten uns 
zu jerfchmettern, Hier und da findet man zwifchen Die 
fen Bergen Dörfer, welche von Oftperfern, mit Namen 
Goltſchi, bewohnt werden: fie find Bergbewohner, die 
ſich hauptfächlich mit der Pflege von Fruchtbaumen abgeben ; 
fie haben Feine Pferde, und bedienen ſich des Kameels. Diefe 
Leute haben baͤuriſche Sitten; fie empfiengen und fehr unges 
ſchliffen. Auf ihre Frauen find fie nicht fehr eiferfüchtig, und, 
gegen die Sitte der Einwohner von Taſchkand, erfauben 
fie ihnen, fich ohne Schleier zu zeigen. 

Fuͤnfzehn Werft|weiter kamen wir vor der Stadt Ch ob» 
(band 15) vorüber. Man ſieht am Wege angebautes Held, 
15) Im Driginal lieft man vor dem Berge Kodſchaud; dad 


ift aber offenbar ein Fehler, ber Werfaſſer hat Sora (Bere) 
mit Gorod (Stadt) verwechfelt, v. Klaproth. 
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und um den Berg Gruben, welche die Einwohner von Ta ſch⸗ 
Fand gegraben haben, um Tuͤrkiſe zum fuchen ; nicht weit 
Davon erblid'ten wir, in der Nähe mehrerer Quellen, ein al 
tes Denkmal, welches ein fteinernes Grabmal einfchlieft. 
Man hielt hier inne,. um die Pferde und Kameele zu 
tränten. | | 

Wie wir darauf über einen fandigen Weg an das Ufer 
des Syrsdarja angefommen- waren , bemerften wir zur 
Linken auf einer Erhöhung fteinerne Gebäude; fie waren un⸗ 
bewohnt und glichen Kafernen ; zu den Beftandtheilen derfelben 
gehörte auch Kalk; da man fich aber weder zu Taſchkand 
noch zu Chokand diefes Stoffes bebient, fondern Thonerde 
mit Brodfruft. gemifcht dafür braucht, fo iſt wahrfcheinlich, 
daß diefe Gebäude von einem audern Volke, welches ehemals 
in dieſen Gegenden wohnte, errichtet worden find, 

Kamyſch-Kurgan, einer Heinen Stadt mit vortreff- 
lichen Quellen, gegenüber machte man Halt. Den andern Tag 
gelangte man zur Haupt-Ueberfahrt bes Syr-darja.. Ter 
Fluß ift hier ungefähr goo Schuh breit; man feßt in großen 
Schiffen Aber, welche bis ficbenzig Kameele faffen; wegen ber 
geringen Tiefe Tonnen die Schiffe nicht ans Ufer Fommen ; 
man ließ die Kameele bis dahin waten, wo man fie einfchif- 
fen konnte Was die Pferde angeht, fo ſchwammen diefe 
hinüber ; es fah fonderbar genug aus, wie die beladenen Ka; 
meele im Waſſer giengen. Die Chofander binden jedes Mal 
an das Fahrzeug fünf Pferde an den Mähnen und Haufen 
an, zwei vorn, zwei hinten; ein fünftes dient als Steuerru⸗ 
der; in diefer Drdnung erſetzten dieſe Thiere die Ruder und 
zogen die Schiffe, welche uns trugen; jedes Pferb wurbe 
von einem Manne gelenkt, welcher es am Zaum hielt, und fo 
folgsen- alle derfelben Richtung. Am entgegengefegten Ufer 
wurden die Pferde abgebunden und aufs Laud geführt; fo 
veißend auch der Strom und fo bedeutend die Laft war, welche 
fie gezogen hatten, fo fchienen fie Doch nicht müde, Auf biefe 
Ueberfahrt geben zwanzig Mann acht. Die Kompagnie eines 
Dffiziers des Khans von Chokand, der in Dienftangelegenheis 
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ten reifte und uns begegnete, fprach und von der Abgabe frei, 
welche man hier insgemein von ben Kamwanen verlangt. 


Nachdem wir unfern Weg zwanzig Werft Über ganz 
nacktes Sandgebirg fortgefegt, machten wir am Dorfe Karas 
yoli Halt, um dort die Nacht’ zu verbringen. Die Ein- 
wohner bauen Getraide, Kuͤchengewaͤchſe und Baumwolle; 
ſie geben ſi ſich auch mit Gartenbau ab und ziehen Seidenwuͤr⸗ 
mer. Das Dorf hat ungefähr taufend Haufer aus Erde, 
ohne Sußboden’ und Fenfter, aber’ mit Kaminen. In den- 
Dörfern von Chofand entziehen fi) die grauen nicht dem 
Blide der Männer. Die Bauern haben ein gutes Aus 
fommen; fie bezahlen Feine Auflagen, und haben bloß den 
durh ihre Dörfer dunrchkommenden Negierungsbeamteten 
Wohnung und Speife zu geben; fie wiffen.nicht, was Sols 
daten-Uushebung ift; fie thun Kricgsdienft, wenn es ihnen 
gutduͤnkt. Wiewohl das Erdreich thonigt ift und viel Salz 
enthält, fo erzeugt es doc Waizen in Ucberfluß. 


Den andern Tag gieng es in einem fort durch Dörfer; 
um fünf Uhr Ubends, bei Sonnenuntergang, kamen wir vor 
die Hauptfiadt von Chokand. 


Ehe diefer Staat durch die Bereinigung der. — | 
Turfeftän und Taſchkand vergrößert war, graͤnzte er im 
Norden an.das Land der fchwarzen Kirgifen jenſeits des 
Gebirges; im Welten and Land der nomadiſchen Ara 
ber und der Zurfomanmnen, die dem Khan von Buchara 
unterworfen find; im Süden aus Land der .gebirgbes 
wohnenden DOftperfer, welde Goltſchi oder Karas 
Liegin beißen; und im Dften ans Gebiet von Kaſchghar 
oder Kaſchkar. Jetzt iſt Chofand durch die beiden ges 
nannten Provinzen vergrößert. Aus diefen Gegenden „ die 
in Europa unter dem Namen unabhängige Tartarei bes 
kannt find, find die Voͤlker hervorgegangen, welche che 
mals Europa und Aſia erfchätterten, und deren. Nachkom⸗ 
men noch in wmehrern Ländern des legtern Welttheils herr 
(hen. Die meiften der Graͤnzvoͤlker im Oft und Suͤdoſt 

von 
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son Ehokand find jet Sina, welches fie von 1789 bis 
2793 bezwang, umterwürfig oder zinspflichtig. 

Unter den Städten in, der Nachbarfchaft der Gränzen 
von Chokand find die merfwürdigfin: Samarfand, fons 
flige Refidenz des berühmten. Zamerlan; Balch und 
Buchara, durd) ihr hartes, -faft beifpiellofes, Schickſal zur 
Zeit Tſchingis⸗Khans bekannt; Otrar, wo Tamerlan flarb, 
und Tonkat, wohin Tſchingis⸗æKhan reinen allgemeinen 
Reichatag berief, der aus .allen Khaus beftand, welche Statt⸗ 
halter. der Provinzen und Herresanführer in feinem Leiche 
waren. Fünf hundert Abgeſandte von den unterworfenem- 
Ländern ſtellten fich zu diefer Verfammlung ein, um Tſchin⸗ 
gie-Khan zu huldigen. . Einer feiner Soͤhne gab ihm bet 
diefer Gelegeriheit hundert tanfend Pferde zum Geſchenk. 

Chofand hat ein heißes Klima; je weiter -man nach 
Dften: koͤmmt, nimmt die Hige zu und wird fo drüdend, daß 
felbft die Vögel eine weniger brennende Temperatur : aufe 
ſuchen radffeu ; daher findet man in diefem ‚Lande zur Gags 
Ii:g 16) and Faſane, die ſich während ber — in den alten 
ober: im Schilf verſtecken. 

Die Einwohner von Chofand — EN von Zaſch⸗ 
kend ſehr aͤhnlich ſein, haͤtten ihnen nicht ihre Siege einen 
ausnehmenden Stolz eingefloͤßt. Ihr Geſchmack für Luxus 
Weichlichkeit und Vergnuͤgen der Sinne, welcher den Grund 
— Karokters ausmacht, au ad fie alle, — 


1 3 
.. 


— Das 9 ber Tetrao Kakelik, wovon Kam am. ‚Seite 
390) ſpricht; er Tannte ihn nur aud Weihreffumgen. Er filte 
det ſich in Haufen in der Bucharei, zu Chiwa und im Lande 
der Dſun⸗gar. Dieſer fhöne Wogel iſt von der Groͤße eis 
ner, dicken Taube, bat hochrothe Augendbraunen und Füße, eine 
"graue Brüuft, einen weißen grau gemohrfen Kıldehs er ſchreit 
oft Kakelik, Kakelit, und dat ſeinen Namen dadtm erhalten. · 
,In der Buchatei hält man ihn wmegen- feiner Schoͤnheit im Kaͤfig. 
Es muß erwaͤhnt werden, daß Keklir. der gewoͤhnliche Name 
iſt, den die Tuͤrken von Konſtantinopel den Rebhuͤhnern geben, 
Bin Sc ..Klaproth. 
Geriga. zer Band. 1323. 2ter Heft, 49 
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Befriedigung- dieſes Hanges ergreifen; ob man ben Grund 
davon in der Beſcheidenheit ihrer Frauen oder in fonft eine 
Urſache fuchen muß, weiß ich: nicht; fo viel ift aber ge 
wiß, in ganz Chofand findet man Feinen fchlechten Ort und 
Keine Frau, die ihre Reige zu Kauf trägt. Die Chokander 
treiben Verkehr mit Kaſchkar, Sina, Chiwa, ber 
Bucharei und den Gebirgs⸗Perſern. 

Bei der Ankunft an der Vormauer von Chokand klei⸗ 
beten fich die Kafaden in volle Ruͤſtung. Wir zogen ein; 
man lich uns vor dem Pallaft des Fuͤrſten paſſiren, und 
führte uns and andere Ende der Stadt in die und angewie⸗ 
fene Wohnung, die aus cinem einzigen Gemach in einem 
Garten befand. Die Ubgefandten wurden von uns getrennt; 
für die Kaſacken ſchlug man zwei Jurten auf. Das Jelt, 
welches wir mitgebracht hatten, diente fuͤr den Kaſackenoffi⸗ 
zier Beſpaſykow und mich; 'die Pferde wurden .in: den 
Garten geſtellk; man band ihnen die Fuͤße. 
Man gab uns eine Wache, die aus fünfzehn‘ Dann 
und einen: Offizier beftand,. und verbot uns, aus dem Gars 
ten herauszugehen; die Pferde blieben einen — Sag oßne 
Kahrung. - - -' 
. Gegen Ende dee Abends beſuchte mich der alte Vezierz 
zuerſt frug er nach dem Zwecke unferer Reiſe; Ich gab; ihm 
zur Antwort, der Zweck ſei, Handelscerbindungen „ziokfihere 
Rußland -und-Chofand anzuknuͤpfen und die Abgeſandten 
des Landes zurüczubringen. Daun frug er mich. über bie 
zwei. Hauptahgeſandten; ich: fagte ih, der Kaiſer ‚babe fie 
fehr dnäadiguanfgenenumen und ihnen, ehe er fie verabſchiedet, 
Zeichen ſelnet Huld gegeben; ; bet eine ſei, wie er eben Habe 
abreiſen wyllen, an einer Krankheit geſtorben, die rt zu 
Petr opawion ſt befommen habe, wo er bie Ankunft der 
Karawanen habe erwarten muͤſſen; der zweite habe fich in 
feiner unordentlichen Lebensart in Verhältniffe ‚ingelaffen, 
die ſich für einen. Mann von: feinem Rang nicht gut ges 
hit hatten, und din verbännter Soldat habe ihn ermordet; 
ich fügte Hinzu, ber Mörder ſei auf Befehl des Oberkom⸗ 
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mandanten in Ketten gelegt worden ind! .man erwarte des 
Katferd Entfcheibung:,; um bie ſtreugſte Strafe an’ ihme zu 
vollziehen. Endlich: frug mich der Vezier, wo unfere Kas 
rowane ſei. Ich that ihm zu wiſſen, der Statthalter von 
Taſchkand Habe fie in diefer Stadt. zurädgehaltens’ und 
fügte Hinzu, ich: ſei meinen Inſtruktionen gemäß nach Cho⸗ 
tand gekommen, um’ bieUbgefandten- zurtichzuführen unb dem 
Khan den Brief meines Souverain's und die Geſchenke, wo⸗ 
mit er begleitet ei, zuzuſtellen. Als ui ber‘ run ee 
hört hatte, verließ er mich. F 

Den andern Tag kam er wieder und kuͤndigte auns — 

ſein Herr habe Befehl gegeben, uns taͤglich fuͤr unſere Ka⸗ 
mrele und Pferde vier Tſchetwert 17) weißen Hirſen und 
zwei hundert Buͤndol Heu zu liefern, d. h. zwei Buͤndel Heu 
und zehn Pfund Hirſen für jedes Pfetd. Fuͤr uns, dreißig 
an der Zahl, bewilligte er ein Schaf, fünfzig Weißbrobe, je⸗ 
bes einpfündig, ein Tſchetwert 18) Meiß, ein halbes Pfund 
Thee, und eine Melone. Das Futter für die Kameele war 
unzureichend ; wir. mußten Hirfen in Gurben Taufen. Dies 
Gewaͤchs ift üben zwei Klafter‘ Koch und drei Finger dick, 
bat ſehr breite Blätter :und läuft in eine große Aehre aus, 
welche das Korn enthält; wir hießen ſie mit Meffern — 
den, damit unfer Vieh fie eſſen koͤnne. 
Wir waren zu Chokand in den erſten Tagen des 
Oktobers augekommen; nichts kuͤndigte-den Winter an; das 
Wetter war gelimdr, die Bäume beblättert, die Felder grün. 
Die: Hitze dauerte vom Morgen bis fünf Ahr des Abends 
bie Nächte waren dunkel und ein’ wenig frifch). 

Den andern Tag Fam ein andrer Offizier bes : Ahaus 
und: frug mich, ob 08 auch wahr: ſei, daß die Karamanen 
gefchiet worden, um Handelsverbindungen anzuknuͤpfen, und 
ob wir fi ie wirklich zu Taſchkaud — ee 
— — 

uin Ein ruſſiſthes Maaß, welches 5,832 veriſer Per entbäit. 
K 


. 18) D. i. den achten Theil eines Techetwert. 


Klaproth. 
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. So lange wir in Arreſt waren, belagerte ein zahlreicher 
Haufe den Garten, um uns als Merkwuͤrdigkeit zu bettach⸗ 
ten. Unſre Waffen, die rothen Muͤtzen der Kaſacken, die 
Saͤbel, Flinten und Piſtolen erregten beſonders die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuſchauer, welche zum erſten Mal Ruſſen ſahen. 
Wir hatten nicht einen Augenblick Ruhe; unſre Fuͤhrer muß⸗ 
gen ihre Zuflucht zum Stock nehmen, um: uns von ber Zu⸗ 
Dringlichkeit ihrer Landsleute zu befreien, Wie wir die Erz 
laubniß erhielten, unſre Pferde in den für die Argamak des 
Fuͤrſten beftimmten Wiefen weiden zu laffen, baten uns die 
vornehmſten DOfftziere, ihnen die Uebungen unfrer Infanterie 
and Kavallerie zu zeigen, - Der Offizier wählte feine beften 
Soldaten, ließ fie in-Ploton marfhiren und fchießen und falfche 
Angriffe machen; die Zufchauer erftaunten, und man Iud uns 
ein, etliche Kaſacken in der Nahe zu zeigen. Um mehr Ehrfurcht 
einzuflößen, ließen wir drei Dann auf Pferden mit Piftor 
len am Sattelbogen auffiten, und da bie Kafaden immer 
zwei bei fich tragen, fo. war jeder mit vier Piftolen bewaffs 
. net, Lanze, Säbel und Flinte ungerechnet. Die Offiziere 
von Ehofand nahmen fchriftlich Die Menge der Waffen eis 
nes jeden Mannes auf, und riefen erflaunt aus, ein Ruffe 
koͤnne fh in diefen Waffen gegen. hundert Feinde vertheis 
digen und fei mit einer Baum nbee Feſtung au vers 
‘gleichen. 
2 Wie fie die, Schildwache ſahen, bie ich in meinem Zelt 
ſtehen ließ, um auf des Kaiſers Schreiben zu wachen, fru⸗ 
gen. ſie mich, ob wirklich dieſer Soldat feinen Platz nicht 
verlaſſen und. Tag und Nacht nicht ſchlafen duͤrſe. Als ich 
ihnen ſagte, er ſtehe nicht allein mit ſeinem Leben für das, 
was feiner Obhut anvertraut werde, ſondern werbe ſogar ers 
ſchoſſen, wenn er nur feinen Poſten — da —— * 
von ihrem Erſtaunen nicht: zuruͤckkommen. 

Nachdem ich eilf Tage feſtgehalten war, kuͤndigte man 
mir an, ich Dürfe.dem Amir Bali⸗miani 19), Herr⸗ 





19) Der Verfaſſet fhreißt Amir Walltami, nud haͤlt dieſe 
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fcher von Chofand, den Brief des Kaifers und die Gefchente, 
welche ich brachte, zuftellen. In zwei Gliedern flanden. ger 
gen einander über Reiter, mit Säbeln, Lauzen und Flinten 
mit Lunten bewaffnet, vom Garten big zum Pallaſt. Die 
Soldaten der färftlichen Garde, welche Kaleobater heis 
Ben, ritten auf prächtigen Argamat 20) und waren reich 
gekleidet; fie trugen rothe Turbane, bie andern SONAIR 
weiße. 

Gegen Mittag machte ich mich mit dem Rafadfenans 
führer, zu Pferde auf. Die Kaſacken folgten in zwei Korps 
zu Fuße; vier Dann und ein Uriednik giengen zwifchen den 
Beiden und trugen die Gefchenke; var "uns ein Offizier von 
Chokand in einem Panzerbemd und mit-einem Schild; neben 
ihm ein Mann zu Pferde, der in einem fort Pauken fchlug. 
Man bewunderte unfere Kaſacken; wie fie in guter Ordnung, 
marfihirten und ohne aus Reihe und Glied zu treten, Durch die 
Straßengaffen giengen, wo ſie bis an die Knoͤchel naß wur⸗ 
den: man nannte fie die unfterblichen- ruffifchen Truppen. 
Wie wir vor hundert Reitern vorbeigefommen waren, begleitete 
der Anführer berfelben unfern Führer, den Offizier, bis zu ben! 
nächften hundert; dann zog er ſich zurüd, und cin andrer 
Anführer trat an feine Stelle. Nach ber Kavallerie fahen: 
wir die Infanterie; die Soldateg hielten, wicwohl fie in. 
Schlachtordnung fanden, ihre Slinten nad) Belieben: die ei⸗ 
nen ruhten auf den Waffen aus, andere trugen fie. Wir ber 
merften, daß man bie —n weil fie für die Strede 





zwei Worte fuͤr den Namen bes — von Chokand; abet 

ſie ſind bloß fein Titel, der Amir Wali miani, Fuͤrſt, Be— 

ſchuͤtzer (oder Herr) ber Mitte geſchrieben werden muß. 

Klaproth. 

20) Argamak iſt der Name der beſten getigerten Pferderace 

von Turkeſtan. Die Bucharen bezahlen fie oft zu China und 

den Turkomannen mit hundert, hundert und fünfzig, und zmei 

- Hundert Til ba oder Dufaten; fie bringen fie nah Indien und 
verkaufen fie dort mit bedentendem Gewinnſt. 

> ; N . F Klaproth. nr 
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nicht zureichten, durch Nebengaſſeꝛi laufen ließ, um ſich von 
Neuem weiterhin auf unſrem Wege aufzuſtellen. 

Neun hundert Schuh vom Pallaſt hieß man .uns abſtei 
ge; wir giengen, an der Spitze ber Kaſacken bis zum Thor 
der. großen Mauer, die bes. Herrfchers Wohnung umgiebt, 
Bir warteten. hier :eine - halbe ‚Stunde, . während man and 
anmeldete. Der Zuſammenlauf des. Volks vonr fo groß, daß 
von allen Seiten die Häufer, Dächer, Treppen und Mauern 
von Zufchauern bedeckt waren. Wir .fahen am Hofe eine 
Menge auf einander” liegende Mörfer und Kanonen ont 
Laffeten. 

Zwei Oſſiziere erſchienen am Thor und — wem von 
uns der Brief anvertraut ſei. Auf meine Antwort fuͤhrten 
ſie mich in den Hof, zeigten mir den Fuͤrſten, der an einem 
Feuſter bes Pallaſtes ſtand, und forderten mich auf ihn zu 
grüßen, wie id) meinen Souverain grüßen würbes Ich zog 
meinen Hut ab, was der Landesfitte entgegen ift, grüßte ehr⸗ 
erbietig , und fette ihn wieder auf. Die Veziere und alle 
Großen: des hoͤchſten Raths faßen auf hohen mit Teppichen 
belegten Sigen unter Schirmdächern am Pallaft. 

Ich dffnete den Brief des Kaifers und den des Reichskanz⸗ 
lers, welcher die Ueberſetzung euthielt und hielt diefelben mit den 
Händen Über meinen Kopf; man führte mid) am Arm in die 
Zimmer des NHerrfchers: er ſaß auf einem hohen Thron 
mit Stufen. Der Fhrft ſchien nicht alter ald fünf und zwans 
zig Jahre, er trug einen Sıhawl mit Franzen und goldenen 
Eicheln. Zwei Weziere führten mid am Arm. bis. zum 
Throne; ein britter.dffnete den Eingang. Man hieß micy 
niederfnieen; Amir Wali⸗miani nahm dann die Bricfe, 
die ich über :meinen Kopf hielt, und gab fie einem Vezier, 
ber neben ihm faß; dann fland er auf und reichte mir die 
Hand, die ich der Sitte nad fanft drüdte, Bet allen 
diefern herrſchte ticfe Stille; die Veziere führten mich. am 
Arm ruͤckwaͤrts fo Bis. am die Thuͤre zurüd, daß ich dem 
Fuͤrſten den Rüden nicht zukehren ˖ konnte. Jet, redete er 
mich an, erkundigte ſich nach dem Wohlfein des Kaifers und 
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frug mich, ob id) ihm mündliche von — 
ben mitzutheilen haͤtte. 


Ich ſagte nein, er ſehe den Zweck meiner Sendung aus 
dem Briefe und aus den beiden des Generallieutenants Sa 
fenap, Kommandanten bed Gränzlinienforps. 


Ich wurde nun nach dem Hofe zuräcgeführt , man 
wies mir den Plag auf einem reichen Teppich an, dem er⸗ 
waͤhnten Fenſter gegenuͤber, wovon ich ungefaͤhr —— 
Schuh entfernt war. 


Der Kaſacken⸗Offizier wurde eben ſo geführt und man 
ließ ihn zu meiner Linken fiten. Die Gefandten von C his 
na 213, Chiwa, Buhara, Sarfaus und den Gef 
birgs⸗Perſern faßen hinter und unter Schirmdachern, 
Nun ließ man die Kifte mit den Geſchenken kommen. Nach 


der Randesfitte ließ man die Kafaden in einer gewiffen - : 


Entfernung von und nicderfigen. Acht Große des Hofes 
hoben die Kifte mit Gürteln, und trugen fie in des Fürften 
Gemächer; ich bemerkte, daß fie fich beim Voruͤbergehen vor 
den Geſandten ftellten, als ob die Kaft fie drückte. Ich hatte 
den Schlüffel zur Kifte bei mir, der Fürft ließ ihn von mir 
verlangen. Kurz darauf brachte der Haupt: Bier Mur zas 
Mallia auf feinem Kopf den Brief des Kaifers ‚und bie 
Ueberſetzung, zeigte ihn den Mitgliedern [des höchften Raths, 
die ihn ehrfurchtsvoll betrachteten, und trug ihm wicder in 
den Pallaft. 

Zum Zeichen feiner Zufriedenheit gab der Zürft ein glän- 
zendes Mahl für uns, die andern Gefandten und die vor 
nehmſten Hofleute; es beſtand aus roſenroth gefaͤrbtem u 





31) Es tft zu bezweifeln, daß dies Abgeſandte vom Kaiſer von 
Sina waren; wahrſcheinlich waren es Mandarinen, die vom 
Generalgouverneur von Ili, der die Verhaͤltniſſe mit den weit: 
liden, Sina tributpflichtigen oder damit verbindeten,, Ländern 
su unterhalten hat, wegen  befonderer Angelegenheiten an ‚den 
aaa von Ehokand geſchickt waren. 

’ Slapratb.- ‚' 


r 
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und Pferdefleiſch, was wir nicht aßen, indem wir uorfgäten, 
unfere Religion verbiete es. 

Nah Tiſch dab man und von dem Siten, ließ uns 
aufſteigen, und dieſelben Offiziere, welche: uns herzu begleitet 
hatten, waren auch ruͤckwaͤrts unſere Bedeckung bis. zum 
Garten. In der doppelten Soldatenreihe fanden einige Rei⸗ 
ter Vergnuͤgen daran, den Kaſacken, deren Kleidung ihnen 
ein Stein des Anſtoßes war, Peitſchenhiebe zu geben; einer, 
den dieſe Hoͤflichkeit verdroß, verſetzte dem angreifenden Theil 
mit ſeiner Flinte einen Stoß auf die Bruſt, daß er vom 
Pferde fiel; ftatt böfe zu werben, rühmten die Soldaten bie 
Tapferkeit des Kaſacken und lachten Taut auf; wir erfuhren 
nachher, das 'befte Mittel für einen dortigen Offizier, den NM 
men eines muthigen Kriegerd zu befommen, fer, jeden Wer: 
fibergehenden zu beleidigen; daher geben ſie den Soldaten, 
die ihmen nicht fehnell genug Pla machen, Peitfchenhiebe, 
und überhäufen fie oft mit Spmayısarten. u Bolt 
weicht ihnen ohne Murren aus. 

"Denfelben Tag erfuchte und der Fürft Durch zwei Große, 
ihm zwei Slinten und zwei Piftolen zu zeigen; man erfüllte 
feinen Wunſch fogleih. Sie geficlen ihm fo fehr, daß er fie 
behielt, und und dafür 1500 Stuͤck Rupien zuſtellen lich 
(Silberſtuͤcke von der Groͤße eines viertel Rubel). Wir ſchlugen 
fie aus, die Abgeſandten des Fürften legten das Geld aufden 
. Boden, und giengen fort; wir vertheilten es unter die Kafaden. 
Bor nun an durften wir aus dem Garten und auf den Bazar. 

Zwei Tage barauf : wurde der Kaſackenhaͤuptling zum 
Sekretair des Fürften eindeladen, der ihm, in Gegenwart ber 
vornehmften Großen, in Namen’ feines Herrn zwei Chalet 
mit Gürteln, und einem dritten Chalat für den Uriednik zus 
fiellte und ihm den Miller des Fuͤrſten mittheilte, ' das 
Korps folle innerhalb drei Tagen nach Rußland zuruͤck⸗ 
kehren; ich aber, der. geſchickt worden fei, um Handels ver⸗ 
bigdungen anzufnäpfen, folle zu Chokand bleiben ‚bie zung 
Anfang des Frühlings, und dann mit Der Karawane und den 
Abgeordneten zurückichren, die man nach der ffibirifchen Graͤnze 


“ 
“ 
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ſchicken würde, um bie Urſachen des Tobes der beiden vori⸗ 
gen Abgeſandten recht zu erfahren. 

Ich begleitete das. Korps, am Tage-:feiner Abreiſe, mit 
vier Kafaden und einem Uriednik, die ich behalten hatte, zur 
Stade hinaus. Bald Famen drei Schdaten von. Chofand, die 
ich von weitem folgen ſah, heran und ſagten es fei Zeit nach 
der Stadt zuruͤckzukehren. Wir nahmen mit Thraͤnen Ab⸗ 
ſchied. -Man führte mich nun mit meinen. Kafaden bis zum 
Haufe des Stadtgouverneurs, durch drei Hoͤfe; ed war ziem⸗ 
lich weit und mit einer drei Sagenen hohen Mauer umgehen. 
Eine: Jurte nach Tirgififcher Art war aufgeſchlagen, des 
Nachts. waren die Thuͤren der drei Höfe verfchloffen Man 
gab uns eine Wache von. schn Maun mit einem Offizier; wir 
durften nicht ohne Bedeckung nach dem Bazar gehen. 

Wir ließen einen Kaſacken mit geladenem Gewehr des 
Nachts vor der Jurte Schildwache ſtehen, verbanden uns 
eidlich unſer Leben bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidi⸗ 
gen, und ſchlugen aus Furcht die Speiſen aus, welche man 
und berriten ließ; man gab uns wöchentlich jedem die Nation . 
eines gemeinen Soldaten, ein Lamm von ſechs Monaten, fies 
ben Pfund Weißbrod und ein Zolotnik Thee. T 

Nach zwölf Tagen erfuhr man, unfer Korps fei über die 
Graͤnze von Chofand. Ich wurde zum Gouverneur gerufen, 
er war’ von Offizieren unigeben. - Er frug'mich ſogleich, auf 
welche MWeife. ich: für: den in Rußland. gemwordetew Gefanbten 
Genugthuung geben wolle?" Er ftellte mir die Wahl frei, ob 
sch. deſſen Verwandten die von der Karawane verlangte Summe 
zahlen, oder feine Religion annehmen wolle, wo nicht,“ muͤſſe 
ich ſterben. Er zeigte mir einen Galgen. Wolle ich aber 
Mufelmann werden, fo würde mich der Fürft zum Offizier ma⸗ 
den, mir drei der fehönften Frauen und drei Argamak geben, 
und felbft für mich das Loͤſegeld entrichten. Ja er zeigte mir 
fogar, um mich zum Uebertritt aufzumuntern, ‚ein fehr ſchoͤ⸗ 
ned Mägdchen von fünfzehn Jahren in xeicher Kleidung, wies 
wohl ihm fein Geſetz verbietet, die Frauen ſehen zu laſſen. 
Meine Autwort war, uͤber die Karawane haͤtte ich nicht zu 
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diſponiren, weil fir. Eigenthum der Kaufleute fei, ich wolle an 
Meligioa und Kaifer nicht zum Verraͤther werden und fürghte 
ben Tod nicht, weil ich wiſſe, der Katfer werde nicht fün- 
men, ihn zu raͤchen. Wie der Gpuverneur:fah, daß ich feſt 
entſchloſſen mar, ließ er mid) nach meiner Wohnung, zurädr 
führen. Bon der. Zeit an erhielt sr Befehl, mi zu allen: Fe⸗ 
ften, welche. er: gäbe, einzulaben; fie waren fehr glänzend, 
man machte Mufik; fang; die jungen Leute zeigten. * Ge⸗ 
ſchicklichkeit in allerlei Taͤnzen. 

Da ich die erſten Großen des ‚Hofes oft, er po TR 
ed mir, mehrere durch Gefchente ‚zu gewinnen. Die Fem⸗ 
den in unferer "Karawane, die wir: manches Mal im. Bazar 
trafen, fcheuten füch ‚mit Leuten gu fpxechen die beim; Fuͤrſten 
in Ungnade fanden. 

Da die Regierung von Chokand mich nicht zur Am ahme 
ber Vorſchlaͤge bringen konnte, fo glaubte fie, ich koͤnne Gele⸗ 
genheit fuchen, nach Rußland zu entkommen; daher faßte 
fie den Plan, mich von der Landſtraße ‘zu entfernen und nad) 
ber Graͤnze der dftlichen GebirgssPerfer zu bringen, die fich 
am meiften der fingfifchen Gränze nähern. 

Daher Fuͤrſt mich und mein Gefolge zu einer 
Jagdparthie bei Marghileän 22) einladen, welche Stadt uns 
gefähr 250 Werfte von Chokand entfernt iſt, dort has er feine 
Weideplaͤtze; einen-ganzen Monat Lang: jagt er nach Bdgeln, 
Panthern und Tigern. Wlewohl:man mir in einer Abendgeſell⸗ 
ſchaft beim Gouverneur gefagt hatte; diefe Einladung fri nur 
ein Vorwand, um mich von Chokand Zu entfernen, fonımöte 
"Ich fie. doch annehmen. Man brachte und auf zwi Wagen, 
unter der Begleitung von einem Offizier und zwei Mann zu 





22) Hr. Naſarow fchreibt faͤlſchlich den Namen dieſer Stadt 
Marg liand; die richtige Schreibart ift Marg hinan; aber 
die gewöhnliche Ausfprahe ift Margbilän.. Die Einefen 

ſchreiben Margalang und die Mandihus eben fo und oft 
aus Verfehen Argalang. Hallerſtein giebt dieſer Stadt 418 
su N. Br, uud 45°10' O. B son vr y 

en ie ..; Slapyoth 
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Pferde,. ange der Straße, ‚weiche nach Perflen: führt. An 
ben Drten, wo wir die Nacht zubrachten, erfuhren wir, daß 
der Offizier Befehl habe, uns: nach bem Sort Jarmazar, 


an der Oränze „des Landes: der Dftperfer, zu Bringen. 


Nachdem wir längs der Kette KafhlarsDiman 23), 
die fih von. Ching nad. Samarkand in der Bucharei ers 
ftredt, und durch eine Menge Dörfer gekommen waren, ges. 
langten wir .an::eine weite Steppe von ungefähr vierzig 
Werſt in der. Ausdehnung. : In einem guͤnſtigen Augenblick 
warf ich mich! mit dem Saͤbel in der Hand über den Offi⸗ 
zier her und hieß ihn, wenn ex fein ‚Leben lieb ‚hatte, hers 
ausfagen, wohin er uns führe. -Zitternd antwortete. er mir; 
nach dem Fort Jarmazar; wenn ich aber wolle, fo hänge 
es von mir ab, nah Marghiläm zu gehen, und er zeigte 
mir den Thurm dieſer Stadr in: einer Entfernung von fünf 
zig Werft, Er fchwur bei dem — daß er mir die 
Wahrheit ſage. 

Mir lenkten nun oſtwaͤrts ein, — kamen nach zwei 
Tagereiſen nah Marghilän Wir ſahen in einem fort, 
in dieſer Sandſteppe ſehr bevoͤlkerte Doͤrfer; die Eiawohner 
haben ihr gutes Auskommen; wichts ſcheint ihnen zu fehlen, 
ein gluͤckliches Leben zu führenz: auch haben ihre Gefichter 
den Ausdruck der vollkommenſten Zufriedenheit; ruhig bauen 
fie Wein und Geld, fabriziren US: und sichen 
Seidenwärmer . 

. Der Stabtgoudernenr iehiche und Offiziere "entgegen ; 
als wir nah -Marghilän kamen, war die Menge ; Die 
fi) herbeidrängte, fp groß, daß troß der Peitſchenhiebe, melche 
die Offiziere anstheilten, und des Wache vor dem Haufe des 
Gouverneurs, wir pon dem ˖ zubeinglichen Haufen, der Die 
Thüren durchbrach und in die Zimmer hereinſtuͤrzte, bald 
erdrücdt worden waren. Ein finefifcher Abgefandter in der 
Nachbarſchaft rieth mir, von den Kafaden das Gewuͤbl hin⸗ 


23) Der Kaſchkar⸗Diwan iſt der weſtliche Theil der hohen 
Kette, veiche die Sinefen Thfun geins nennen. 
laproth. 
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austreiben zu laffen, auch das bat nur auf kurze Zeit. Erſt 
nach acht Tagen ließ man uns in Ruhe. Mach der Abreife 
des ſineſiſchen Gefandten gab man uns das Haus, welches 
dieſer inne gehabt Yatte, zur Wohnung. Wir erhielten jeden 
Tag vom Gouverneur ein Pfund Fleifch, ein Pfund Brod und 
ein Zolotnik Thee; für Anfere Pferde eben ſo viel Butter. wie 
in Chokand. 

Unfere Wache ließ; uns nicht perausgehen.; 3 man 
erlaubte: mir. bloß, den Dat» Khan oder Vizekdnig 
Mullas Shai zu befuchen, unter deffen Gerichtsbarkeit 
alle Ränder ſiehen, welche an die Oftperfer gränzın. Er 
drüdte mir feine Unzufriedenheit aus, daß ich aus. eigenem 
Antrieb und gegen ben Willen der Regierung von Chokand 
nah Marghilän gekommen ſei. Ich ſuchte ihn durch 
Geſchenke aufzumuntern, beim Khan fuͤr uns zu ſprechen, 
und ihn von den freundſchaftlichen Geſinnungen Rußlands ges 
gen Chofand und vom Vortheil, ben dies Land vom Hans 
bel mit dem meinigen ziehen koͤnne, zu verfichern. 

Mährend meines breimonatlichen Aufenthalts zu 
Margpilan behandelte mich Mulla⸗Schai fehr gut und vers 
ſprach fein Möglichftes für mich zu thun. Auf feine Bitte 
lic$ uns der Khan auf einer vom Herwege verfchiebenen Straße 
zuruͤckkehren. Die drei Tage vor unferer Abreiſe benußten 
wir zum :Spaziergange In ber Stadt, Als das Volt fah, 
daß wir nicht mehr von Lanbesoffizieren begkeitet wären, ver⸗ 
folgte e8 uns in Menge,-warf Steine nach und und. rief: Kas 
fark Safar! (Ungläwbige). - Wir beflagten:uns beim 
Dat:Khan, der ſich bemühte, dem Unfug ein Ende zu 
machen; da es ihm aber nicht gelang, fo gab er und den 
Math, uns nach aftatifher Manier in Chalats zu Leiden, und 
den Vormwigigen mit Sieben zu erwiedern. 

Mittlerweile that mir unfere Karawane, die zu Chokand 
geblieben war, zu wiffen, ein von Ka fax: deſertirter Tar⸗ 
tare Namens Abdul, fei fo eben mit einem, in der Bucharei 
zum Gefangenen gemachten Nuffen, den. cr an. Pie ſchwarzen 
Kirgiſen jenſeits des Gebirgs verkaufen wolic, zu Marghi⸗ 
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län angelommen. Auf meine inftaudige Bitte ließ der Dat 
Khan beide auffuchen, und man bemächtigte ſich ihrer mitten 
unter den fchwarzen Kirgifen. Der Tartare hatte bem Ruffen 
den Schrecken eingejagt, er fei verloren, wenn es herauskaͤme, 
daß er Ruſſe ſei, diefer ſtellte ſich daher ſtumm, und wollte 
ſich durchaus nicht mit uns einlaſſen; doch entriß der Gou⸗ 
verneur dem Tartaren durch allerlei Tortur das Geſtaͤndniß, 
ſein Gefangener ſei wirklich ein Ruſſe; er habe ihn dazu ge⸗ 
bracht, aus der Bucharei, wo er Sklave geweſen, zu ent⸗ 
fliehen, insgeheim zu Fuße gefuͤhrt, um ihn den Kirgiſen zu 
verkaufen, und er habe ihn fuͤr einen ſtummen Verwachten 
ausgegeben, der nad) dem TacdhtsisSuleimän 24) 
(Thron Salomons) wallfahren wolle. Der Ruſſe gefiand, 
er fei Bauer, gehörig einem Eigenthuͤmer des Gouvernementq 
Kursk; er hatte feinen Herrn 1807 verlaffen unb war nad 
Drenburg gefloben, wo er-von Kirgifen gefangen genommen 
wurde, von diefen ſei er in der Bucharei für vierzig Dufaten 
verkauft worden; der Tartare habe: ihn hier getroffen. übers 
redet zu entwiſchen und ihm verſprochen, ihn zu ben Ruffen 
nach Chokand zu bringen. Unterwegs habe er ihm verfichert, 
die ruffefche Gefandfchaft fei feitgehalten, und er muͤſſe ſich 
ſtumm ftellen, um fich nicht zu verrathen. Ohne meine Für 
fprache haste ber Dat-Shan der Tartaren hängen laffen, 
Sch machte den Offizieren, welche diefen Elenden und fein 
Schlachtopfer eingebracht hatten, acht BENDER ON RENNEN 
zum Geſchenk. 

Ma rsbilan. se ungefähr dreißig Werſt im unfans⸗ 





24) Tacht⸗ «Enleimin iſt eins mit PIE} oder —X auf 
den finefifchen Karten, welches nach Hallerſtein 40° 19° N. Br; 
und 42° 50° O. 2. von Pekin liegt. DI & if eine. große ſehr 
volkreiche Stadt; fie gehört dem Kirften von Chofand. Der 
Berg, welcher ihre den Namen Thron Salomons gegen 
ben hat, tft gang nahe bei. der Stadt, -Man-bat- auf: feinem 
@ipfel, ein Bebäude mit .einer Kuppel errichtet: ‚Im Sritliug 
Bauen fi bier eine Meage Pilger ji. 1 

— aiayteid 
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. Andudſchan 26) graͤnzt ans Gebiet Kaſchkar; 
dieſe Stadt iſt von Dörfern umgeben, die Umgegend iſt reich 
an Früchten aller Art; die Einwohner treiben Ackerban, zie⸗ 
ben Seidenwärmer und fabriziren Baumwollenzeuge; "fie treis 
‚ben Verkehr mit den ſchwarzen Kirgiſen jenſeits des Gebirgs, 
welche ihre Nachbarn find und ihnen Vieh liefern. - Um nicht 
bie Nengierbe des Volks auf umd zu ziehen, Tleideten wir un® 
nach, der Landesart. - Die einzige. Befeſtigung dieſer Stadt iſt 
das Schloß des Gouverneurs: es riſt von einer Mauer mit 
vier Thoren umgeben, durch eine Garniſon von zehn tauſend 
Mann vertheidigt; jeder Soldat wohnt hier mit Pferd und 
Frau: das Pferb nimmt das erde Zimmer ein; . bie Sram - 
hat das zweite, weniger bequeme. Ein. Theil des Ertrags 
som Waarenzoll wird von der Regierung zum Unterhalt der 
Sarnifor angewandt. Die —— ſind von em die Stra⸗ 
Ben krumm und eng: 

Nach einem Aufenthalt von 48 Stunden machten wir 
uns auf den Weg nah Namanghbän 27), einer. Stadt, 
rzo'Werft von Andudſchaͤn; wir bemerkten unterwegs 
die Wieſen des Khans von Chokand, welche von breiten Kanaͤlen 
and Schilf umgeben ſind; ringsherum-find Wachen anfgeſtellt; 
am zu. verhindern, die innerhalb ber Einfaffung‘ zum Ders 
gnuͤgen des Fuͤrſten nun Bögel und das Rothwild 
— nicht 
zu verſtehengab, Dre — am Spradarha ſelbſt, während 
dieſer Ort an — der Zuguſte siemtih "weit ‚vom — 


» Ufer if, 
Klaproth. 
26) Hallerſtein — Andudſaan 10 33⸗ N. Br), "und 440 
35° 9, L. von Petin. Die Sinefen und Mand ſchusb ſchreiben 
‚den. Namen biefer Stabt —— en 





Karth. 
E) Der Werfaffe. — dieſe Stadt: Mamang ant, Das if 
falſch. Sie wich Numanghan oder. Neminghap ‚gefärie: 
"ben: Die Siriefen und Manbſchus fürefben Namgan. Hal 

Yan, fegt fie 410 38° > Br,, und 45° ni 2.8 von 
etin. en 
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aicht zu erlegen; jedes Fahr im: Winter Tomat der’ dirß 
mit einem großen Gefolge hin, um zu jagen. 
Namangbän hat, wie Andudſchan, keine — 
Befeſtigung als das Schloß des Gouverneurs; die Garniſon 
beſteht nur aus 1500 Mann. Die Stadt iſt ſehr volkreich; 
fie hat Baumwolle⸗Manufakturen; das Gebiet "erzeugt fo 
viel Früchte, daß es alle Städte von Chokand damit verfichts 
fie treibt auch Handel mit den ſchwarzen Kirgifen jenfeits des 
Sebirgs. Hierauf begaben wir una nach Janasfurgan, 
einer kleinen Stadt 100 Werſt von Nam anghan. Wir 
erblickten unaufhoͤrlich Dörfer, Wieſen und Felder; die 
Befeſtigung der Stadt beſteht in einem kleinen Fort, 
in ihrem Mittelpunkte; die Garniſon von 200 Mann iſt 
aus den Einwohnern gebildet. Nachdem wir die Nacht 
hier zugebracht, durchſtrichen wir den andern Tag zehn 
Werſt bis zum Ufer des Syr⸗darja, ſetzten uͤber dieſen 
Fluß, machten zwoͤlf Werſt durch die Wohnungen der Kara: 
kalpaken, Nomaden, welche Teppiche und andere mwollene 
gewirkte Zeuge verfertigen!, und kamen zum zweiten Mal in 
Chokand an, im Mär 1824 *). Wir follten hier die Ants 
worten des Fürften auf die Briefe des Kaifers erhalten, 
und uns dann wieder zu unferer Karawane begeben. Sch 
ließ von einem unfrer Führer unfere Unkunft anzeigen, und 
man wies uns eine Wohnung im Haufe eines Kaufmanns an. 
Fünf Tage lang bat ich) um die Antworten und fchnelle 
Abreife, aber die Karawane war noch nicht zur Ubreife bes 
reit; umterdeffen logirte man mich im Haufe bes Gouvers 
neurs ein. Diefer Offizier hatte alle Veziere unter fi); 
der Fuͤrſt hatte ihm geheißen, und Gefchenke zu machen ; 





.9) Man weiß nicht recht, wozu er über ben Gyr:daria ſetzt. 
Es iſt doch Alles auf dee Suͤdſeite dieſes Fluſſes vorgegangen. 
und es ift von keinem nochmaligen Ueberfegen die Rede, um 
nah Chokand zu kommen. Ob wohl eine Verwechslung mit 
einem Nebenfluffe Statt findet? 

Dr. Donndorf. 
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ber Gouverneur ‚hatte Ifm:aber abgeratfen, und vorgefteile, 
es fei nicht fehr paſſend, den Mord eines feiner Abgefands 
ten zu, beloßnen. Er lub mid) ein, mich mit meinen Kafaden 
bereit zu halten, im drei Zagen nad) Taſchkend abzureis 
fen ; dort folkte ich bie Karawane, bie Antworten des Zürs 
‚fen und die Ruͤckkunft der: neuen Abgeordneten, bie nach 
ber ruſſiſchen Gränze geſchickt waren, um fich über den Tod 
\ des Gefandten zn erbundigen, abwarten. °— — 


Mittlerweile ſah ich mich in Chokand um. Die Stadt 
iſt ſehr groß und recht volkreich; man zählt darin bis 400 
Mofcheen. Sie fteht auf einer Beinen Ebene; das Schloß 
des Herrſchers iſt ihre einzige Befeſtigung; ſie hat zahlreiche 
Quellen; man ſieht auf allen Seiten in der Umgegend 
Dörfer, Wieſen und Felder; das Erdteich iſt mit Salz ge 
fhwängert. Die Straßen von Chofand’find eng, nicht ge 
pflaſtert; die Häufer find don Erde; drei’ ftelnerne Bazars, im 
Mittelpunfte der Stadt, ftehen zwei Mal wöchentlich dem 
Handel offen. Mehrerer Orten fieht man alte‘ Deukmaͤler; 
die ‚großen Marjtälle des Fürften, am Schloffe, find von 
Ziegelftein., Die Garnifon iſt 20,000 Mann ftark, 


Baummollens und Maulbeerbaume find fehr gewoͤhnlich 

‚zu Chofand und im ganzen Lande; die Einwohner biefer 

Gegenden  verfertigen Baummwollenzeuge, und taufchen fie 

in der Bucharei gegen Waaren aus, die von Rußland kom⸗ 

men, als Eıifen, Otter, Sandel, Vitriol, Kochenille, Stahl, 
Tuch u. a. m. 

In den Bazar bemerkte Ich eine —* Menge Koͤrbe 
voll Seidenwuͤrmereier. 

Die Art, dieſe koſtbaren Juſekten zu erzichen, ſchien 
mir ziemlich ſonderbar; die Frauen kaufen die Eier, wickeln 
ffe in feuchte Leinenzeuge; und legen dieſe in kleine Haufen, 
worin man fie ungefähr zwölf Tage laßt; fobald die Wuͤr⸗ 
mer ausgefrochen find, thut men fie in Körbe, die mit 
feuchten Leinenzeuge bedeckt find, laßt ihnen Maulbeerbläts 
ter zur Nahrung und ſtellt fie in die Sonne. 
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Die Seidenwuͤrmer find fo haͤufig in diefer Gegend, 
daß, troß der Menge, die nach der Bucharel verfandt wird, 
und der Verfertigung einer ungcheuren Menge reicher, im 
Gold und Silber eingewirkter, Stoffe für die Kirgifenhorden 
hoch cin bedeutender Weberreft von Seide bei der neuen Eins 
fammlung bleibt. ° 

Die Regierung fraft mit größter Strenge bie Kaufe 
leute, welche fich in Maaß oder Gewicht Betrug zu Schub 
den kommen laffen; ich war Zeuge, wie einer für dies Ver⸗ 
gehen büßte; ganz nadt wurde er durch die Straßen geführt, 
man gab ihm Peitſchenbiebe, und zwang Ihn zugleidy, ganz 
laut unaufpdrlich zu wiederholen, daß er * Maaß ge⸗ 
geben | babe. 

Im Ulgemeinen werben die Prozeſſe nicht ſchriftlich 
betrieben: das eidliche Zeugniß zweier Männer iſt hinrei⸗ 
hend zur Beſtaͤtigung einer Sache. Richter find die Prie⸗ 
fter; fie kommen auf Befehl des Gouverneurs in einem zu 
dergleichen Fallen beftimmten Haufe zufamnten, nehmen mit 
dem Gouverneur ihren Sig auf einer Erhöhung; der Bes 
fchuldigte wird vorgeführt 5 der Iman der Mofchee, wozu 
er gehört, unterfucht die Sache und giebt, nachdem er bie 
beiden Zeugen des Verbrechens hatte fchwören Jaffen, den 
Spruch; wird diefer von den andern Imans gebilligt, : fo 
laͤßt ihn der Gouverneur vollgiefene Ein Dffigier des Gous 
verneurs, felbft vom hoͤchſten Rang, wird zum Tode ver⸗ 
dammt, wenn er bed Verraths, Wuchers, der. Verſchwoͤrung 
und ähnlicher Verbrechen überführt if; fein Vermögen wird 
zum Beſten des Fürften konfiszirt; feine rauen und hei⸗ 
rathefähigen Töchter werden das Eigenthum von gemeinen 
Soldaten, Dieben fchneibet man die Hände ab, und er 
laubt ihnen, ihre Lebensart fortzuſetzen. Ich habe zugefehen, 
wie man einem Manne, ber breißig Schafe geſtohlen, die 
rechte Hand mit dem Schwerbte abfchlug; man ließ ihn 
ben Arm in fiebendes Del tauchen, um das Blus zu ſtillen; 
dann ließ man ihn feiner Wege gehen. Wer. des Mordes 
überführt ift, wird den Verwandten des Getbdteten uͤberlie⸗ 
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fert; fie haben das Recht ihn zu verlaufen oder ſich ein 
Ködfegeld für fein Leben zahlen zu laſſen. Ein Mal fah ich 
auf dem Bazar die Verwandten eines eben umgebrachten 
Mannes den Mörder berbeibringen und feinen Tod verlans 
gen; fogleich. wurde. ihm der Kopf abgehauen. 

Ehebruch wird mit einem fchredlichen Tode beſtraft; 
ich war bei einer ſolchen SHinrichtung zugegen, und die Ers 
innerung daran macht mich noch ſchaudern. Ein Maͤgdchen 
son ſiebzehn· Jahren wurde von ihren Aeltern an einen Mann 
verheirathet, der ihr mißfiel; fie verließ ihren Gemabl, legte 
die Kleidung ihres Geſchlechts ab, ließ ſich den Kopf ſcheeren, 
wie die Männer, und lebte mit ihrem Geliebten, für deſſen 
Bedienten fie galt. Der Mann erfuhr dies und berichtete 
e8 dem Gouverneur; der Liebhaber, ein Offizier beffelben, er» 
griff die Flucht; die arme Tran ward eingezogen, und ges 
Kand.: Das Geſetz verdammte fie zum Tod; der Fuͤrſt, 
welcher nicht: das. Mecht hatte, fie zu retten, aber mit ihrer 
Jugend und Schönheit Mitleiden. hatte, ließ ihr insgeheim 
fagen, fie folte ihre erfte Ausfage widerrufen und erklären, fte 
‚babe ihre Haare durch eine Krankheit verloren. Uber fie 
ließ ihm antworten, getrennt von dem, voelchen fie liebe, Habe 
das Leben keinen Reitz mehr für fie. Nichts vermochte dies 
“fen. traurigen Entſchluß wankend zu machen. 

. 3 Der Tag.ber Hinrichtung hatte eine große Vollsmengenady 
dem Bazar "gezogen. : Wan hatte hier eine Grube. ausgeboͤhlt, 
darin wurde fie bis zur Bruſt begraben; der Henker warf 
ihr zuerft einen Stein auf den Kopf; das Volk folgte feinem 
Beiſpiel, bis der Kopf ganz zerfchmettert war; dann kamen 
bie Verwandten der Unglüdlichen, um den Leichnam wegzu⸗ 
tragen und an einen andern Orte zu beerdigen. 

Als der zu -unferer Abreife beftimmte Tag gekommen 
:war, bverfagte man uns Führer und hieß uns allein nad) 
Ur utupa 28) gehen, weldye Stadt vor ihrer Vereinigung 
98) Diefe Stadt Tiegt nach Hallerftein 41° 337 N. Br., und 48° 

107 W. 2. von Pekin. Die Sinefen und Mandſchus nennen 

fle Ortuba . Klaproth. 
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mit Chofand einem unabhaͤngigen Färften gehörte; ed wa⸗ 
ren anderthalb Tagereifen. Wir kamen durch eine Menge 
fehr volfreicher Dörfer mit zahlreichen Bächen, benen bie 
Wafler des Syrsdarja Nahrung geben. Alle zehn Werft 
trafen wir gewöhnlich fehr große, unbewohnte, alte Gebäude. 
Bor Urutupa machten wir Halt, um Provifion zu Taus 
fen ; denn feit unfrer Ubreife von Chokand hatten wir nichts 
mehr von der Regierung befommen, 

Urutupa, eine Stadt in ber Nähe des Berges 
Kaſchkar⸗Diwan, wird von Bächen, die auf dieſem 
Berge entfpringen, bewaͤſſert; fie ift fehr groß und von 
zwei hohen Mauern umgeben, welche durch einen tiefen Gras 
ben von einander getrennt find; Deffnungen in diefer Mauer 
machen ed im Nothfalle leicht, ſich des Schießgewehrs zu 
bedienen. Die Stadt iſt fehr volfreich, die Straßen find eng, 
die Häufer von Erde; man findet dort Fabriken von Schawls 
aus Ziegenwolle. Die Einwohner - treiben Handel mit ben 
Zurlomannen, den Perfern und ben nomadifchen en 
welche der Bucharei unterworfen find. 

Erft einige Tage vor unferer Ankunft zu Chofand ;“ 
lang es dem Fürften diefes Landes durch Arglift, fich des: 
bis dahin unabhängigen Urutupa’s zu bemädtigen. Die 
Einwohner von Chofand dachten, mit Sturm koͤnne man. 
die Stade nicht einnehmen. Man lockte den Kürften der. 
Stadt unter dem Vorwand einer Zufammentunft heraus: 
führte ihn als Gefangenen nach Chofand und ſetzte fi fih fo 
in Befiß bon Urutupa. 

Bom Monat Mat an wird in dieſer Gegend und weiter 
nad) der Bucharei zu die Hitze faft unerträglich; der Ther⸗ 
mometer fleigt bis vierzig Grad. Im Märt fproßt die Bes 
getation auf; wohlriechende Blumen von den mannigfaltigs 
flen Arten ſchmuͤcken ſchon die Erde, und bedecken große 
Strecken mit ihren bunten Farben; drei Monate fpäter ift 
Alles Durch die Dürre verbrannt und bis auf die leute Spur 
von den Winden fortgeriffen; auch ficht man im Sommer 
nichts als Sand; kaum findet man. an den Quellen oder 
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in den. Berghöhlen grünen Boden, : Daher zieht man im 
diefem Lande nur eine fehr geringe Menge Vieh; Die Pferbe 
füttert man mit Stroh und Pflanzen, die man, gerade zu 
diefem Zwecke, anbaut, und bie man häufig begießen muß, 
damit fie nicht verwelken. . 

Um fich vor der Hige zu fcbüßgen, tragen die Einwoh⸗ 
ner Turbane und bedecken ſich mit drei oder vier wattirten - 
Chalats. Der thonige Boden der Stadt wird ſo heiß, daß 
man mit der gewbhulichen Fußbekleidung nicht darauf gehen 
Tann und Galloſchen Aber den GStiefeln tragen muß. 

Nachdem wird die Nacht zu Urutupa zugebradht 
“ hatten, machten wir und auf den Weg nach der, anderthalb 
Tagerelfen entfernten, Stadt Chodfchand 2y). 

Auf der Meife in den Ebenen erblidten wir von weis 
tem die Städte Jam, Ztmin und Jana⸗kurgan, welche 
on der Gränze der Bucharei liegen. Bor Chodſchand 
machten wir Halt bis zum nächften Morgen, und felten 
hber den Syr-barja an bemfelben Punkt, wo wir bers 
hbergefommen waren. 

In die Stadt Chodſchand giengen wir bloß, um Pros 
viſion zu kaufen; fie ift fo groß wie Chokand. Eine, an 
mehreren‘ Orten verfallene, Mauer dient ihr auf der buchas 
rifchen Seite zur Vertheidigung , und auf der andern Seite 
ift fie durch den Syr⸗darja geſchuͤtzt. Kandle laufen 
durch bie Stadt; man findet dort diefelben Fabriken und 





29) Es fcheint, der Kärft von Chokand babe ben ruſſiſchen Ab: 
gefandten alle feine Befigungen kennen laffen wollen, denn er 

hat ihn in die Länge und Breite in feinem Lande berumführen 
laſſen. Wenn man Ehokand verläßt und dem linken Ufer des 
Sprrdaria folgt, fo koͤmmt man erft nah Chodſchand, 
und von da nah Urutupa oder Drtube. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß man H. Nafarom an biefen Ort geſchickt, um 
ihm die Eroberung bes Fuͤrſten su zeigen, und baf er einen 
großen Ummes gemacht bat, um nah Chodſchand zurud zu 
kommen. Die lehtgenaunte Stadt heißt bei ben Siuefen und 
Maundſchus Chotſlian. 

Klaproth. 
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im Allgemeinen biefelben Gebraͤuche wie zu Cokand; fie 
ift fehr volkreich. Als wir an die Fähre kamen und. ſahen, 
baß die Karamane ſchon darauf und zum Abfahren bereit 
war, wollten wir uns auch einichiffen; aber die Schiffslente,, 
welche fahen, daß wir ohne Fuͤhrer feien, widerſetzten fich, 


hartuadig. Da es fchon fo fpat war, daß wir die Nacht. 


an diefem Orte hätten zubringen müffen, und ich den Ka⸗ 
rakter der Leute, mit denen wir zu thun hatten, nicht kannte, 
fo trug ich den Kafaden auf, mehrere der Karamane ange 
hörige Kameele mit Gewalt herauszutreiben und und Platz 


zu machen, Die Schifföleute fchienen Widerftand Teiften zu, 


wollen und erlaubten fich felbft Droßungen; aber die Veit 
fchen. der Kafaden geboten ihnen Stillſchweigen. Halbwegs 
merkten wir, daß das Fahrzeug anfieng Waſſer zu ziehen 


und untergehen "wollte. Die Schiffsleute hatten aus Rache 


Köcher hineingebohrt; glüclicherweife gelang es uns, fie au 
Yerftopfen, wiewohl mit großer Schwierigkeit. Sobalt wir’ 
am entgegengefeßsten Ufer angelommen ‚waren, fpratigen uns 
fere Sührer zuerſt ans Land und verſchwanden ſogleich aus 
unſern Augen. 

Ein Mann von der Raramane fagte uns, wir Sollten 
die Nacht nicht auf ber- fandigen Straße auf ber Selte der 
ſchwarzen Kirgifen zubringen, weil wir. Gefahr laufen ‚wärst 
ben, unter den Sandwollen, welche. hier. darch haufige- Wir⸗ 
belwinde auffteigen, begraben zu werden; und wir sjollten: 
uns eilen, den fi iebzehn Werſt entfernten Salzboben sa ich 
reichen. . br et 


Wir folgten biefem. Rath. Als-wir am angezeigten. 


Drte anlamen, machten wir an Quellen, welche und vortreff⸗ 
liches Waſſer gaben, Halt. Um den Meg durch die gefähr« 
lichen Engpafle des. Berges Kyndyr- Tau. zn vermeiden, 
folgten wir den. naͤchſten Xäg! einer andern Straße längs dies 
fer Bergreihe. Die: Nacht brachten: wir 20 a m, 
einer ganz kleinen Stadt zu. >. ee 

Den andern Tag gieng der: Meg durch —— bie; 
Mullamir, welder Sieden blos deswegen gebaut iR, um 


60% | Naſarom's Reiſe nah Chokaud 


ben Meifenden Schutz vor ben mit Schnee begleiteten Sturm⸗ 
windeh, die in diefem Gebirge berrfchen, zu gewähren. 

x -Unt die Unannehmlichkeit, geplündert zu werden, zu 
vdermeiden, laffen die durch diefen Flecken ziehenden Karawa⸗ 
nen Ähre Maaren Über den Berg Kyndyr⸗Tau bie 

Piſchket bringen. Ehe wir nah Mullamir kamen, 
wo wir uns aufhielten, fahen wir eine große Menge alter 
Gebaͤude. 

AL wir den audern Tag mit den Einwohnern fuͤt den 
Transport unſeres Gepaͤcks durch das Gebirg einig waren, 
luden fie jenes auf zwei Pferde; wir — den groͤßten 
Theil des Weges zu Fuß. | 

Beim Hinaufllettern mußten wir zu Zug eine halbe 
Werft auf einem Zußfteg machen, der nicht über drei viertel 
Arſchine breit war., Auf der einen Seite war ein Abgrund 
ohne Bude; wir faben nur die Mipfel ber höchften Bäume ;. 
auf der anderen thärmten fich fchroffe Selfen wie eine Mauer. 
auf. Wir füprten die Kameele und Pferde am Zaum, und 
fuͤrchteten bei jedem Schritt, in den fehredlichen Schlund zu. 
ſtuͤrzen, der oft das Grab der Reiſenden gewefen if. 


Ein heftiges Gewitter war ‚ausgebrochen ; die Pferbe 
wieherten und fpißten bie Ohren, die Mufelmänner bei der 
Karawane tiefen mit Thranen Ihren Propheten, bie Kaſacken 
machten das Zeichen des Kreutzes. Wie gering war aber 
noch die Gefahr gegen die beim Herabfteigen! Eins von uns 
fern Kameelen machte einen Fehltritt und ſtieß mit der Bruft 
gegen. einen Felſen; es farb ben andern Tag. Auch die 
Pferde gelangten nur mit vieler Mühe deu Berg herab, und 
Die Menfchen mußten fich, um von einem Felſen auf den an⸗ 
bern. gu kommen, an trockene Mefte anhängen und fich anf 
dad Moos, welches die Steine bedeckte, legen; aber fo feſt 
jeme auch fcheinen, gaben fie mit Wurzel und Steinen nady, 
‚ und wer fih daran hielt, glitfchte aus. Diefer böfe eg 
nahm einen ganzen Tag weg. 

1 Am Buß des Berges entzüdte uns bis berrliche Aus⸗ 
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fiht. Das Feld dar voll mannigfaltiger Bruchtbänme; Bäche 
raufchten zwifchen dem Felſen, floffen durch blumige Wiefen 
und vereinigten fih zu den Fluͤſſen Tſchirt ſchik und 
Tangarz jener läuft nah Taſchkend, dieſer nach Ku⸗⸗ 
ram nnd Pifchket. Nachdem wir länge dem Fluſſe über 
einen eriabenen Boden, der von mehreren Quellen befeuchtet 
wirb, gekommen waren, gelangten wir über einen Fußweg 
nad Piſchket, zogen durch diefe Stadt, und machten fünf 
Werſt weiter. am Ufer des Tangas Halt. 


Piſchket hat ein kleines Fort mit einer Garnifon von 
ztvet hundert Mann, und iſt von Vorflädten umgeben. Der 
Boden iſt zwar mit Thon untermifcht, aber fehr fruchtbar ; 
ber Waitzen hatte, Ende Märk, ſchon das Wiertel feiner 
Hoͤhe erreicht, Die Einwohner haben große Heerden. 


Nachdem wir Provifion und ein Kameel gekauft, nah⸗ 
men wir den Meg über ſchoͤne Dörfer und über ben 
Tſchirtſchik nah Taſchkend. Da Ich erfahren hatte, 
Daß ein Kaſacken⸗Korps in biefer Stadt mit einer Karawane 
von Kaufleuten, die von Semipolarinft Fam, angelangt 
fei, fo wollte ich fie auffuchen: 


Den andern Tag nach meinge Ankunft machte ic) dem 
Gouverneur meine Aufwartung,, der mich fehr höflich aufs 
nahm; er fand mein Pferd fo nach feinem Geſchmack, daß 
er mich bat, es ihm zum Geſchenk zu machen, und mir zu: 
gleich verfprach, fein Möglichftes zu thun, um meine Ruͤck⸗ 
kehr nach Rußland zu beſchleunigen; ich mußte mich darein 
fügen, mi von meinem Pferde zu trennen, welches dort 
wenigſtens 40 Dufaten werth war. 


Zu Taſchkend fand ich zwei ruffiſche Sklaven, die 
aus der Sklaverei geflohen waren; fie baten mich inſtaͤn⸗ 
digft, fie mitzunehmen. Der eitte war auf dem Wege von 
Drenburg von ben Kirgifen gefangen worden ; fie. hatten ihn 
nach Chiwa gebracht und für 40 Dukaten verlauft; 'er war 
dem Khan von Buchara zum Geſchenk gemacht wörben; 
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ale er von der Ankunft einer ruffifchen Geſaudſthaft Horte, 
hatte er fih nach Tafch fend geflüchtet. : Der andere war: 
als Kind, 25 Jahre vorher, mit feinem Dater entfloben,. 
der ihn erſt nach Krementfchug und von dba zu ben Tartas 
ren in ber Krimm brachtez der junge Ruffe hätete hier die. 
Heerden; von zwei Armeniern und zwei Tartaren. zum Ges; 
fangenen gemacht, wurde er nady Perfien. gebracht und an. 
Bucharen verkauft. Nach einem achtjährigen Aufenthalt im. 
der Bucharei entwifchte er und kam bi6 an die ruffifche 
Graͤnze, wo er das Ungläd hatte, in die Hände der Kirgi⸗ 
fen zu fallen, die ihn wieder nach der Bucharei brachten ;;. 
er hatte die Gelegenheit ergriffen, ſich an den exften anzu 
(hliegen, um nah Taſchkend zu kommen. ch fehte 
durch meine Bitten beim Gouverneur. burch, dieſe Unglüds 
lichen, welche nad) den Landesgefegen in ewiger Sklaverei 
hätten bleiben müflen, mitnehmen zu dürfen. Auch der Kas 
rawane bon Semipolatinfl, die mit dem Uustaufch der Waa⸗ 
ren fertig war, verfchaffte ich die, Erlaubniß zuruͤckzukehren; 
fie machte fih mit 1500 Kameelen und ihrer Kaſackenbede⸗ 
ung auf den Weg, ein Theil nach vr der ans. 
dere nach Semipolätinft, 


Mittlerweile war ber — zu einer Bera⸗ 
thung nach Chokand berufen worden, und die Taſch⸗ 
kender ſuchten in ſeiner Abweſenheit ihren fruͤheren Fuͤr⸗ 
ſten Kuſtam⸗Bek, ber fi ch bei der Einnahme der Stadt 
nach den Steppen der Kaiſak⸗Kirgiſen gefluͤchtet, jetzt zu 
Buchara dm Huͤlfe angeſucht hatte, wieder zu erheben. 
Aber der Gouverneur Fam noch zeitig genug, der Berfchruds 
rung zu fleuern. Zehn Tage lang war ich Zeuge von forte 
waͤhrenden Spinrichtungen, Die Verfchworeneg wurden am 
Hals aufgefangen; nur einer, den man für Bas Haupt bes 
Komplatts anfah, ‚mitten am Leibe; er gab erſt nach ſechs 
Stunden unter ſchrecklicher Marter feinen Geiſt auf. Ru⸗ 
ftam» Bel, welcher eingezugen worden war, rettete ich, 
durch das Flehen feiner Verwandten erweicht, durch Weine: 
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Farſprache (das mahomedaniſche Geſetz ſchrelbt Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und jede Ruͤckſicht gegen den Fremden vor) und Bes, 
berreichen ihrer Geſchenke das Leben. Er mußte 309 Dulas 
ten bezahlen, und innerhalb brei Tagen über der Gränze 
von Taſchkand fein. Unterdeffen wären die Bucharen an die 
Gränze von Chokand gelommen : man lieferte fich eine blu⸗ 
tige Schlacht. Vielleicht haͤtten ſie uͤber die Chokander ge⸗ 
ſiegt, waͤre nicht zu gleicher Zeit ber Khan von Sar ſau 
in ibr Land eingefallen, wo er eine Menge zu Gefangenen. 
machte. Sie mußten nun ihren Heerd vertheidigen, und 
die Truppen benutzten dies, innerhalb dreier Monate meh⸗ 
rere buchariſche Städte einzunehmen. Sch wurde zum 
Schmaus eingeladen, den der Souverneur ſeinen Soldaten 
nach dem Siege gab; ſie wurden mit — BRENNER 
und Thee bewirthet. 


Endlich fah ih, am ıften Yugufl Bra, die Abgeſandten 
von Chokand und die Briefe an den Kaiſer anlangen, und 
machte mich ſogleich, mit einer Bebedung von 200 Soldaten 
von Choland, auf den Weg. 


Taſchkend liegt am Tſchirtſchik, der bedeutendſte 
Theil dieſer großen Stadt, welche ungefähr 20,000 Haͤuſer 
hat, iſt in einem Thal erbaut; fie iſt von einer hohen 
Mauer aus gedörrten Ziegelfteinen, mit 12 Thoren, von 15 
Werft im Umfang, umgeben. Inwendig find an ber 
Mauer Gärten und MWeinberge, auch von Mauern umgeben, 
fo nahe aneinander, daß die Zwifchenräume eher Gängen, 
als Straßen gleichen. In den WVorftädten find auch Gärs 
ten; das Maffer ift dahin vom Tſchirtſchik durch Kas 
näle geleitet, welche e8 in eine Menge Brunnen In ben ver⸗ 
fchiedenen Theilen der Stadt vertheilen. Jebes Haus hat 
ein Waſſerbecken oder einen kleinen Kanal, der durch den 
Hof läuft; die Frauen ſchoͤpfen Waſſer daraus und konnen 
darin ihre Waͤſche reinigen, die Einwohner baden ſich datin, 
und unterhalten ſich hier mit Muſſk. Die Mofcheen haben 
keine Dächer; man findet eine Menge verlaffener alter Jem⸗ 


28 Naſarow's Reiſe nah Chakand 


ꝓeli mit: autiken Kunpeln, — der Irdwmigkeit der 
ffricheren — er nz 


— 3. 


— * 
og . 


“) Man bat geung Beifplele, wie treffend oft bie Angaben neue 


‚zer Entdeder mit denen alter Geographen uͤbereinſtimmen, 


“und e8 ſcheint, ud. oöb einigen Orientalen, eben ſo wie unſerem 
Herobot geſchehen/ die Glaubwurdigteit durch neue — 


c: Seftärkt werden ſole. 


Unfßer dem elnzigen Umſtand, daß wii jest Taſchkend eine 


.. Heise Gtrete:vom Gprsdaria,: dem es einft eine feiner 
Benennungen argsben, entfernt finden (und wer bie Gegend 


Bennt, weiß aud, daß, fih der Fluß ehen fo gut verruͤft haben 
kann ald die Stadt), während al Bergendi deutlich. fagt, 


“ fie liege am Farab und Schaſch, und Jakuti (im ı5ten 
FJahrhundert n. Kr.), fie liege am Sihon; — findet 


man in allen andern — eine merkwuͤrdige Uebereinſtim⸗ 
mung. 


Daß die Berilae Matter, das angenehnte Klima, bie Gärten, 


die gelber mit den reichen Produkten (val. oben Seite 27) im 


“ einer Gegend, die Al leb ab für die angenehmfte in ganz Ma⸗ 


waralnahar erklärt, auh auf Hr. Naſarow Eindrud machen 
mußte, wenn felbit die Pflege des Bodens feitdem abgenommen 
haben möchte: dad nimmt Niemand Wunder. Mber noch if 
die Stadt, wie vor faft taufend Jahren, als Ebn Haqufal fie dem 


. bedentendften Gränzort von Turkeſtan nannte, eine Haupt⸗Ka⸗ 
rawanen: uud alfo Handelspaſſage; gerade wie zu Ebn Haukals 


und bes fpätern Jakuti Seit Kießen Kandle vom Tſchirt ſchik 
(das iſt natürlih ber Fara b) aus geleitet durch ben Hof eines 


- jeden Haufes ; felbft die Anzahl dee Thore, wovon Abulfeda 
“ vebet, läßt fi mit den jegigen Angaben zuſammenſtellen. 


Belonders aber erinnern die Worte des Hrn. Naſarow: 
„Jedes Haus bat Zimmer zum Empfang ber 
Sremden beim Befuhe”: an bie Skizze, die Ebn Han: 
tal (950) von gauz Mawaralnahar giebt (ed. Ouseley. Geite 


. 233): „Große Gaſtfreundſchaft herr ſcht bier; alle 


o. 
‘ 


Familien dDiefes Landes finb nur Ein Haus; je 


derLandmann bekimmteinen Theil feiner Hütte 


sur Aufnahme eines Gaſtes. 
Auch der Bergwerke, wovon Jakut i ſpricht (f. Not. et Extr- 


de As Bibl. du Roi T. Il. ©, 516), erwähnt Hr. Naſerow 





\ 
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: Eine Viertel Werft von Taſchkend IR:-ein: Fort mit 06 
ner Garnifon von zehn taufend Mann; es iſt auf der Seite 
von Chokand durch zwei ‚hohe Mauern ‚und zwei ‚große Graͤ⸗ 
ben, gegen Taſchkend zu, durch eine ungefähr ‚300 Schub 
lange Mauer, vor welcher. ein tiefer Kanal ‚Herläuft, 9 
ſchuͤtzt. Man kommt nad) dem Zort fiber einen engen Fuß; 
weg. Sa der Mitte der Befeſtigungen erhebt. fich ein, ‚mi 
hohen Mauern umgebenes, Schloß, beffen Zugang: burd 
drei, 42 Schub tiefe. Gräben, vertheidigt ifl, ‚nn, Diefen 

Schloß wohnt der Gonverneur, welchen die. Mache, bat, zum 
Tode zu verdbammen, ohne daß fein Ausſpruch vom Sp 
verain beftätigt zu werben - braucht. Der Pallajt der alten 
Khane ift ganz zu Grunde ; 3. man ficht. an. feiner Stelle 
nichts als Steinhaufen, Sn einem fort“ — STR 
nen durch diefe Stadt. . 


Um unfere Kameele ausruhen zu laſſen, vlleben wir bret 
Tage zu Tſchimkat. Als wir baranf.nac dem Berg Kar 
zas Tau gelommen waren und unfere Bedeckung Feine Ger 
fahr mehr für uns fah, fo kehrte fie nach- Chokand zurück 
fie nahm ihren Weg nah Karn af, einer, während meis 
nes Aufenthalts zu Chofand, defien Khan ſich ganz Tur⸗ 
keſtan's bemeiſtert hatte, eroberten Stadt. 


Nachdem wir uͤber den, von den ſchwarzen Rirgifen be 
wohnten, Berg KarasX au gekommen, hielt man in einer 
benachbarten Ebene au einer Quelle inne. Gegen Mitters 
nacht hörten wir in den Engpäffen bes Kara⸗Tau das 
Geſchrei diefer Kirgifen und den Tritt ihrer Pferde, und bald 
fahen wir fie auf den Höhen erfcheinen. Sogleich wur⸗ 
den die Füße unferer Pferde und die Kameele mit Sens 
Feln angebunden; einige Flintenfchäffe is die Luft reichten 
hin, die Räuber —— ſie zerſtreuten a einzige 





deutlich, und redet von den dort ſchon angefuͤhrten Gruben, 
deren Hauptprodukt der Tuͤrkis iſt. 
Dr. Donuborf. 


% 
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weiſe, und in weniger als zwei u. waren alle vers 
ſchwunden. 11: — 


Um unangenehme Vorfälle zu — brachen wir 
den andern Morgen bei Zeiten auf, und kamen, faft ohne 
uns aufzuhaltch, bis nach Suſak; die durch den Weg und 
die Hitze angepriffenen Kameele befamen hier die Sarpa, 
eine den Blattern Ähnliche Krankheit: wir mußten deßhalb 
90 Tage in Suſak bleiben. In den erſten Tagen des Sep⸗ 
tembers reiſten wir ab, kamen längs dem Tſchui nach dem 
Bezirk Uwa nas.“ Um den Weg abzukuͤrzen, giengen wir, 
ohne ins Kirgiſenland zu kommen, zwölf Tage durch eine 
unbewohnie Steppe zwiſchen Schlbargdornblfchen auf thonis 
gem Boden, und gelangten fo ans Ufer des Sarysfu. Das 
Waſſer mehrerer! Quellen, am: denen: wir uns lagerten, war 
söthlich oder von ber Farbe zerſtoßener Ziegel; andere, aus 
ber Erde herpotſpruvelnde und ſich auf. dem Felde verbreitende, 
Quellen bildeten fchläangelnde Bäche, deren Waller einen 
Salpetergeſchmack hatte. An mehreren Orten PR wir — 
— Kulan ‚pder wilde Pferde. 


Als wir beim Ufer des Suryn angelangt waren, Tas 
men wir zmwifchen Bergen, über Steppen und Bäche bid zum 
KulansEtmes; in zwölf Tagen —— wir feine ein= 
ige menfchliche Wopnung. 

Noch hatten wir den Kulan⸗Etmes nicht erreicht, ale 
wir plögfich von mehreren Kirgifenhanfen umringt wurben, 
die. fich zum Angriffe bereiteten. Ich ließ die Karawane Halt 
maden, die Kameele niederlegen und die Gewehre auf's 
ſchnellſte laden; mit ein Paar Piftolen, gezogenem Säbel 
und vom Telengut des Sultan Chudai-Menda, ber mit 
uns war, beglätet, gieng ich auf die Kirgifen los; beim 
Anblick des Telenguts blieben fie ſtehen und ſchickten vier 
Mann, um uns zu fprechen. Als ic) vernahm, daß es Kir 
gifen vom Baitemaſch⸗Stamme ſeien, für die ber Sul 
tan ChudaisMenda verantwortlich war, fo erklärte ich 
ihnen, die Karawane gehöre ruffifchen Kaufleuten, und Die 


...in.den Jahres 18458 sh 187% 631 


‚geringfts - Beleidigung werbe von deu. Kafadtn am: unferer 
Gränze firange Jeftraft werden... Da verſprachen uns die Kir» 
gifen, und nichts zu Xeide zu thun, und Iuden ung felbft ein, 
fie in ihren, fuͤnfzehn Werft enfernten Wohnungen zu 
beſuchen. 


Da und an Prodiſſor Ton cl da wir bie Tage 
hatten Pferdefleiſch eſſen möffen, und ich, um meinen Hunger 
zu flllen, mit MWaitzenmehl, eine trockene Haut, worin ich 
fchon zwanzig Tage Hammelfleiſch aufgehoben, hatte kochen 
laſſen muͤſſen, ſo nahmen wir die Einladung der Kirgiſen an. 
Wir kauften von Ihnen Schafe und Schafpelze für unſere 
Kafaden; wir waren ſchon im Anfang Oktobers; der Schnee, 
welcher damals zum erfien Mal im Jahr fiel, bielt uns 
zwei Tage bei den Kirgifen auf, 


Nachdem ich dem MWege "gefolgt, ber nach dem Bezirk. 
TairsDBerghen führt, fetten wir über den Sfhim, 
kamen am dritten Tag im Bezirk Dombraly an, und id) 
fchite drei Mann an den Gränzlommandanten, um ihm 
den guten Zuftand, worin ſich die Karamane befande und bie 
Ankunft der Abgefandten von Chofand anzuzeigen. Am 
nit vom Winter überrafcht zu werben, befchleunigten wir 
unfere Reife und erreichten in acht Tagen die Gränze, 
Wir waren noch zwanzig Werft von’ Petropawloft, als uns 
ein Korps von fechszig Kafaden mit einem Offizier entgegen 
kam, und mit diefer Bedeckung kamen wir in bie Feftung 
den ı5ten Dftober 1914. 


Die Karawane nahm ihren Platz in dem Hofe, wo der 
Austaufchhandel getrieben wird; die Abgefandten von Cho⸗ 
Tand befamen ein für ihre Wohnung eingerichtetes Haus ans 
gewiefen. Die dreiffuffen, welche ich mitbrachte, hatten nach 
dem faiferlichen Manifeft vom Auguft 1814 das Recht, die 
Eriftenz, welche ihnen anſtand, zu waͤhlen. Den Kaſacken, 
welche meine Bedeckung ausmachten, bin ich ſchuldig zu ers 
Hlären, daß fie die Mühfeligkeit der Reife und bes Dienftes, 
Mangel, Hunger und Durft gebuldig ertragen haben. Sch 
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theile: aus Dankbarkeit die Namen dieſer Braden, welche 
für das Baterland ihr —— in Gefahr gefetzt Haben, mit: 


af f ilij Rekin 1, uriednit des dritten Sufaden 
giments. 
. Drisgin, Soldat von demſelben Regiment. 
Gladin, Soldat von demfelben Regiment. 
Borvd = Soldar vom zweiten Regiment. 
Moroſchnikow, Soldat vom vierten Regiment. 


r 
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Geographie der Bulkant. 
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Ungeachtet man fehr Häufig jeden. Ausbruch eines’ Lava⸗ 
ſtroms einen Vulkan zu nennen pflegt, fo hat man dabei 
doch nicht die Abficht, wirklich von einem neu entflandenen 
Vulkan zu reden, fondern braucht den Ausdruc nur, als eine 
Verkürzung von dem eines vullanifchen Ausbruchs. Wenn 
man daher die „Bocche nuore“ die Vulkane nennt, welche 
1794 Xorre del Öreco zerftdrten, den Monte Roſſo den Vulkan, 
der 1669 einen Theil von Catania uͤberdeckte, ſo iſt man 
doch weit entfernt, zu glauben, daß beide etwas Anderes, als 
Ausbruͤche des Veſuvs oder des Aetna fein ſollten. Eben fo 
auf Teneriffa. Karten bezeichnen den Vulkan von Guivar, 
den von Garachico, oder die Vulkane von Chio und ©. Jago, 
und wollen damit ebenfalld nichts Anderes andeuten, als eins 
zelne Ausbrüche des Pik. Man fühlt fehr wohl, daß wenn 
man von dem Schadhte eines Hochofens redet, man nicht 
jede Sumarole aus einem zerfprungenen Backſtein ald einen 
eigenen Schacht aufführen dürfe. — Auch bleibt der Pik, 
wie jeder Hauptvulkan, der Mittelpunkt, um welchen die 


*) Aus der „phyſik. Beſchreib. der kanariſchen Inſeln, von 8. ” 
Bud. Berlin 1825. 4. ©. 323 — 407. 
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Yusbrüche liegen, als cin Beweis, daß in ihm die Hauptver- 
bindung der Oberfläche mit der innern vulkanifchen Urfache 
verborgen fet. 

Es mag aber weniger einleuchtend fein, daß eben diefe 
Verbindung aud) noch zwifchen den Ausbrüchen auf entfern⸗ 
teren Sinfeln und dem Hauptoulfane Statt finde. Es ſcheint 
etwas gewagt, Ausbrüche auf Palma, fogar auf Lancerote, 
vom Pik herzuleiten. — Doch überzeugt man ſich davon 
leicht, wenn man fieht,: daß diefe Ausbrüche durchaus feinen 
andern Karakter annehmen, als die, welche den Fuß des 
Hauptvulkans naher umgeben. Mie hat man cin Beifpiel 
gehabt, daß, auch, auf den entlegentften Inſeln Ausbrüche 
aus denfelben Oeffnungen erfchicnen wären, felbft nicht ein 
Mal, daß fie gleichſam auf derſelben Inſel ſich feſtgeſetzt, 
und hinter einander in verſchiedenen Zeitraͤumen mehrere ſich 
gezeigt hätten. — Im Gegentheil möchte man glauben, daß 
ein folder Ausbruch, wenn er beendigt ift, nun der verwäfleten 
Inſel eine lange Ruhe verfpricht. Denn gewöhnlich findet man 
num die naͤchſten Ausbruͤche in Gegenden wicder, welche nach 
ganz entgegengefeßten Seiten des Pils oder des Hauptvulkans 
liegen. Beweis genug, daß er es fortwährend fei, von dem 
alle diefe Erfcheinungen hervorgehen, und nur gleihfam um 
ihn ber, bis in weiter Ferne oscilliren. Die vulfanifchen 
Ausbruͤche auf den Tanarifchen Inſeln find zwar im Ganzen 
° sehr felten, allein auch die wenigen, welche man Tennt, be⸗ 
weifen ſchon ganz deutlid) dieſes Schwanken um den Haupt⸗ 
vulkan her, und ienen in dieſer Hinſicht genauer betrach⸗ 
tet zu werden. 

Die faft unzähligen —— zwiſchen Icod und Adere, 
die wilden Stroͤme von der Islata auf Kanaria, die kleine⸗ 
ren unter Vandama, endlich auch die Stroͤme von Oliva im 
nordoͤſtlichen Theile von Fuertaventura haben ſo ſehr das 
Anſehen der Neuheit, daB man wohl berechtigt .ift, zu glau⸗ 
ben, die Epoche diefer Ausbruͤche würde uns wohl.befaunt 
fein, reichte nur die Gefchichte diefer Inſel über drei Jahrhuu⸗ 
derte hinaus, und nur halb fo weit, als die des Mutterlandes. 
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Der erfte beſtimmt angegebene, beobachtete und befchries 
bene Ausbruch ift der vom 15ten April 1585; in der Lavanda 
auf der Inſel Palma, deffen Lavaftronı nad) faft zwei Stuns 
den langem Laufe das Meer erreicht hat. 

Der zweite bekannte Ausbruch war ebenfalls auf Palma, 
am ı7ten November 1677. Er Anne die heißen Bader 
von Fuencaliente. 

Schneller folgten dieſen die beiden Ausbtuͤche auf Tene⸗ 
riffa; am 31ſten Dezember 1704 und am Sten Januar 1705 
bei Guimar; dann am 5ren Mai 1706 auf der entgegengefegten 
Seite des Pik, über der Stadt Garadhico. 

Am ıften September 1730 bi8 1736 faft unaufhdrlich 
fort, im weftlihen Theile von Lancerote. Der dritte Theil 
der Juſel ward zerflört und vermwäftet. 

Am oten Juni 1798 am ſuͤdweſtlichen Fuße des Verges 
von Chahorra. Der Lavaftrom brach in einer Hoͤhe hervor, 
welche 6000 Fuß uͤberſteigt. Wenig Ströme auf Teneriffa 
erreichen eine ſolche Höhe des Ausbruchs. Die Ströme auf 
allen übrigen Inſeln bleiben weit darunter zuräd. Der 
höchfte von allen, der Ausbruch in der Lavanda von Palma 
fieht nicht mehr, als 2600 Fuß über dem Meere. 

Im Norember 1824 eine Stunde nordweftlich von Puerto 
de Naos auf Lancerote und nicht weit vom Kap de los 
Ancones. 

. Wenn auch diefe wenigen Ausbruͤche hinreichend ſein moͤ⸗ 
gen, immerfort auf den Pik von Teyde, als den Mittelpunkt 
dieſer Erſcheinungen hinzuweiſen, ſo wuͤrde man doch zu weit 
gehen, wenn man bie einzelnen Inſeln in ein zuſammenhaͤn⸗ 
gendes Ganze vereinigen, und fie ald Bruchſtuͤcke eines groͤ⸗ 
Bern Landes anfehen wollte, welches durch vulkaniſche Eins 
wirfungen zerftört und im mehrere einzelne Theile zerriffen 
fein koͤnnte. — Jede Inſel ift offenbar und wefentlich ein 
Ganzes für fih. Jede enthält in ihrer Mitte einen Erbes 
bungskrater von bedeutendem Umfang, gegen deſſen 
anßern Hand fich von allen Seiten die bafaltifchen Schichten 
erheben. Auf Gran Kanaria ift dies fo deutlich, daß noch 
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jetst der Außere Umriß der Küften faft völlig die Richtung and 
ben Lauf der Caldera in der Mitte- bezeichnet, die daraus 
entftehende vbllig Freisrunde Form der Inſel ift fo auffallend, 
daß fie fchon bei dem erften Anblick erweiſen muß, wie dies 
fein Bruchftüd fein Fann, ſondrn wie alle Theile fih auf 
den Mittelpunkt bezichen, aus dem die Kraft einft hervorbrach, 
welche wahrfcheinlich Die ganze Sinfel aus dem Grunde der See 
hervorhob. — Eben fo Har, vielleicht noch deutlicher, ift viefe 
Erfcheinung und das daraus hervorgehende Reſultat auf 
Palma; weil die Inſel Feiner, doch dabei viel höher iſt. 
Das fanfte Auffteigen der Schichten vom außern Umfang 
gegen den Rand der Ealdera kann daher um fo weniger ber 
Beobachtung entgehen. — Weniger auffallend find diefe Ers 
hebungskrater auf Fuertaventura und auf Xancerote. Beide 
Inſeln find durch gangförmige Ausbrüche fortgefegt nnd im 
Die Länge gezogen. Doch erfennt man jene Krater wohl 
noch; auf Lancerote in der fteilen, faft ſenkrechten Umgebung 
der Meerenge von Rio gegen Gracioſa; auf Fuertaventura, 
in der Keffelumgebung, in welcher die Hauptfladt S. Maria 
de Bethencuria liegt. 

Man kann daher die ganze Gruppe ber Tanarifheu Fur 
feln nicht ander& betrachten, ald eine Sammlung von Inſeln, 
welche nach und nach und einzeln aus dem Grunde der Sce 
erhoben worden find. Die Ktaft, welche eine fo bedeutende 

irkung hervorzubringen "vermag, muß ſich lange im Innern 
fammeln und verftärken, che fie den Widerftand der darauf 
druͤckenden Maſſe übermwältigen Tann. Daher reißt fie die 
auf dem Grunde des Meeres, wohl auch tiefer im Innern, 
zwifchen anderen, gebildeten bafaltifchen und Konglomerats 
ſchichten bis über die Oberfläche enıpor und entweicht bier 
durch den gewaltigen Erhebungskrater. Kine fo große erhos 
bene Maffe fallt aber wieder zurüc und verfchließt bald die, 
nur für folde Kraftäußerung gebildete Deffnung, Es ent 
fieht Fein Vulkan. — Der Pik aber ſteigt in der Mitte 
eines folhen Erhebungskraters ale ein hoher Dom von Tra⸗ 
chyt herauf. Nun ift die fortdauernde Verbindung des Junern 
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mit der Atmosſphaͤre erdffnetz Dämpfe brechen fortdauernd 
aus, und ftehr ihrem Ausbruche ein Hinderniß entgegen, fo 
konnen fie es, am Fuße des Vulkans oder in einiger Entr 
fernung, al& einzelne Lavaftröme hervorfchieben, und beduͤr⸗ 
fen nicht, um es zu überwältigen, ganze Inſeln zu erheben. 
Der Bullan bleibt der Zentralpunft diefer Erfcheinungen, 
der nur in der Höhe, nicht in der Tiefe, durch Erfältung 
und Zurhdfallen der gefchmolzenen Maſſe verftopft wird. 
Daher giebt es nur einen Vulkan auf den Tanarifchen In⸗ 
feln, den Pik de Tender: — es ift ein Zentralvulkan. — 

Es theilen ſich naͤmlich alle Vulkane der Erdfläche in 
zwei, wefentlicy von einander ‚verfchiedene Klaffen, in Zen⸗ 
trals und m Reihenvullane Jene bilden alle Mal 
den Mittelpunft einer großen Menge um fie ber faft gleich» 
mäßig nach allen Seiten hin wirkenden Ausbruͤche. — Diefe, 
die Reihenvullane, liegen in. einer Reihe hinter einander, 
oft nur wenig von cinander entfernt, wie Eſſen guf einer 
großen Spalte, was. fie denn auch wohl fein mögen. Man 
zahlt auf folhe Art zuweilen wohl zwanzig, Dreißig ober 
auch noch mehr Vulkane, und fo ziehen fie fich über bedeu⸗ 
tende Theile der Erdoberfläche hin. In Hinſicht ihrer Lage 
find fie dann wieder von zweierlei Urt. Entweder erheben 
fie fih als einzelne Kegel-Inſeln aus dem Grunde der See; 
dann lauft gewöhnlich ihnen zur Seite ein primitived Ges 
birge völlig in derfelben Richtung, deſſen Fuß fie zu bezeich⸗ 
nen fcheinen — oder diefe Vulkane ſtehen auf dem höchften 
Ruͤcken diefer Gebirgereihe und bilden die Gipfel felbft. 

Sn ihrer Zufammenfegung und. in ihren Produkten 
find dieſe beiden Arten von Vulkanen nicht von einander 
verſchieden. Es find faft jeder Zeit, nur mit wenigen Aus: 
nahmen, Berge von Trachyt, und die feften Produkte daraus 
laffen fi) auf ſolchen Trachyt zuruͤckfuͤhren. — 

Wenn man die Gebirgsreihen felbft ald Maſſen ans 
fieht, welche auf große Spalten, durch Wirkung des ſchwar⸗ 
zen (Augit) Porphirs hervorgeftiegen find, fo laßt fi) 
Dicfe Lage der Vulkane wopl einigermaßen begreifen. Ent 
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weder dasjenige, was in den Vulkanen wirkt, findet auf 
dicfer Hauptfpalte felbft fchon mehr Leichtigkeit, zur Obers 
fläche hinauf zu dringen; dann werden die Vulkane auf der 
Gebirgsflaͤche felbft hervorfteigen. Oder die primitiven Ges 
birgsmaffen ‘ber der Spalte find ihnen noch ein zu großes 
Hinderniß; dann werben fie, wie es ſchon der fhwarze 
Porphir felbft gewoͤhnlich thut, am Mande der Spalte aus 
brechen, da wo die Gebirge anfangen, fi) über der Ober 
fläche zu erheben, das ift am Fuße der Gchirge hin. 

Wenn aber das, was unter der Oberfläche hervorbre⸗ 
chen will, Feine ſolche Spalte vorfindet, welche der wirken⸗ 
den Macht den Weg beftimmt, den fie nehmen foll, oder 
auch wenn das Hinderniß auf der Spalte überaus groß ift, 
fo wird die Kraft unter der Oberfläche anwachſen, bis ſie 
das Hinderniß zu überwältigen und Die darüber liegenden 
Gebirgsmaffen feldft zu zerfprengen vermag. Sie wird ſich 
feldft eine neue Spalte bilden, und auf diefer fich eine tete 
Verbindung offen erhalten, wenn fie flarf genug if. Dann 
entfiehen Zentralvullane. Doc werden diefe nur felten 
emporfteigen, ehe fie fich nicht vorher durch Erhebungsinfeln 
und Erhebungskrater den Weg gebahnt haben. 

Diefe leteren Bildungen ſcheinen keinen außerordents 
lihen Einfluß von befonder® günftigen Bedingungen zu ers 
fordern, oder vielleicht einen ganz andern Zuftand der Erds 
‚ oberfläche, wie etwa die Bildung einer Gebirgsreihe. Sie 
Tonnen daher immer noch fortgehen, und dies frheint auch in 
der That ſo. Inſeln find vor unfern Augen aus der See 
bervorgefliegen, und wenn man die fortgehenden neuen Ents 
dedungen der Scefahrer in der Suͤdſee verfolgt, oder das 
fehr geiftvolle und lehrreiche Gemälde der Säbfeeinfeln von 
Hra. von Chamiffo näher ſtudirt, fo wird man fich nicht 
enthalten Tonnen zu glauben, daß nicht eine bedeutende Au⸗ 
zahl von neuen Inſeln fortwährend centftehe, entweder bis 
nahe an die Oberfläche des Meeres, oder auch, hber diefe hin⸗ 
aus. Schon die Gefhhichte der Vegetation würde Dick bes 
weifen. 
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Nach diefen verfchtebenen Arten von Bulkauen laffen 
ſich auf der Erdfläche verjchiedene Syſteme auffinden, deren 
nähere Bezeichnung und Entwidelung der phafifchen Geo 
graphie um fo wichtiger fein muß, da die ganze Geftalt, 
‚vielleicht die Bildung der Kontinente auf diefe eyteine 
nicht ohne Einfluß zu fein ſcheint. 

Ich werde es ER ‚bie vorzüglichften Davon zu⸗ 
fammenzuftellen : 


TEUER 
Is ı 
Die liparifchen Inſeln. 


Sie Tiegen in der Mitte des Erfhätterungsfreis 
ſes des mittelländifchen Meeres, der Beflimmung bes Bes 
griffe von Erfchütterungsfreifen zufolge, wie fie Hr. von 
Hoff eben fo fcharffi ĩnnig als richtig und belehrend gegeben 
hat 1). Im gegenwaͤrtigen Augenblicke wuͤrde man wenig 
darüber in Zweifel fein koͤnnen, daß Stromboli der Vulkan 
diefer Gruppe fei, von dem alle übrigen Inſeln und deren 
Ausbrüche abhängig find, weil er, bei der beftimmten und 
regelmäßigen Form. eines vulkaniſchen Kegeld, viel höher 
auffteigt, als alle übrigen Inſeln, und weil feine Ausbrüche 
von Gas nie aufhören, und ihm deshalb ſchon lange beiden 
Seefahrern den Namen des Leuchtthurms des mittelländifchen 
Meeres erworben haben. Auch würde es vielleicht nicht un 
recht fein, ihn wirfli als die Haupteffe zu betrachten, 
denn fchon in den älteften‘ Zeiten kannte man Ötrongyle 
als thatigen Vulkan 2). Allein auch von Volkano find fo 
häufige Eruptionserfcheinungen befannt, daß man mohl auch 
bier eine befonders leichte und offene Verbindung des Innern 
mit der Atmosfphäre annehmen muß. Stromboli iſt ſchoͤn 
und Farakteriftifch gezeichnet in Houel Voyage pittoresque 


1) Geſchichte der Veränderungen ber Erdoberfläche von Hoff. I. 
2) Hoff. Il. 253. 
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de la Sicile 3). Auch fchon nach diefer Zeichnung würde 
man diefem Berge den erften und oberften Rang unter des 
nen anmeifen, welche auf diefen Jufeln Eruptionserfcheinuns 
gen zeigen. — 


Die lipariſchen Inſeln haben vor allen aͤhnlichen Grup 
pen das Ausgezeichnete, daß fie Feine bafaltifchen Inſeln find, 
ja daß man fogar bie jet noch. feine Spur von Mandels 
ftein in diefer Gegend entdecdt hat. Alle Berge beftehen 
aus Trachyt, oder aus Maffen, welche durch vulkaniſche Eins 
wirkungen aus dem Trachyt ‚bereitet worden find. Am auss 
gezeichnerften ift unter ihnen, in diefer Hinficht, die Inſel 
NPanaria, in der Mitte zwifchen Lipari und Stromboli; 
denn auf ihr fcheinen Feine vulkaniſchen Ausbrüche die urs 
fprüngliche Natur des Trachyts verändert zu haben. Er 
fteigt auf in großen Felfen von fonderbar auffallenden For⸗ 
men, welche durchaus in lange, drei bis fünf Zoll ſtarke 
“ Säulen zerfpalten find. So ift auch noch der merkwuͤrdige 
Strombolino 4). Der Trachyt iſt bläulich grau, fehr frifch 
und enthalt fihöne weiße Kriftalle von glafigem Feldſpath: 
weniger häufig, aber ebenfalls fehr frifch und glänzend, laͤng⸗ 
liche Nadeln von Horublende 5). Ferrara 6) und nad) ihm 
Hr. von Hoff 7), nennt diefen Trachyt falfhlih Granit. — 
Stromboli ift der Endpunkt einer trachytifchen Reihe oder 
Spalte, welche von Volfano ausgeht, ſich aber auf Lipari im 
zwei Arme theilt, von denen ber weftlichere, durch Salinas, 
Helicudi und Alicudi fortgefegt, ſich mit Uſtika endigt. — 
Diefe Richtungen machen es nicht wahrfcheinlih, daß die 
liparifchen Inſeln eine Verbindung zwifchen dem Aetna und 





3) Tom. I. Pl. 70 et 71. 
4) Houel L PI. 69. 
5) Magazin ber berliner Geſellſchaft naturf. Freunde, zr Jahrg. 


P- 302. 
D Hoff. I. p. 260. 


+ 


Von dem Kern Kammerbern 2. v. Bud. 641 


. dem Vefno bilden follten, und feine Ausbruchserſcheinungen 
haben auch bis jetzt eine folche Meinung unterftägt. 


Nicht weniger find diefe Inſeln wegen ihrer mannigs 
faltigen Dampf⸗ und Oasquellen merkwuͤrdig, von welchen 
wohl die meiften Produkte, noch jcht ungefannt, in die At⸗ 
mosſphaͤre entweichen. Eben fo find fie ed durch ihre 
Ströme von DObfidian. Auch hier beftätigt es fich, daß Ob: 
ſidian nur da bervorbricht, wo das Innere, welches ihn ents 
halt, der Oberfläche nahe licgt, micht aber aus Oeffnungen 
am Fuße eines hohen Vulkans. Die Ströme von Lipari 
fommen, nah Hrn. Ruͤppel's, des berühmten Reiſenden 
Unterfuchung, aus fieben Kratern auf La Perrera, zwifchen 
Monte Roffo und Capo Bianco, im SHfttheile der Inſel, 
Daher ift es ein ganz ifolirter Ausbruch, dem, wie an dem 
Pik von Teneriffa, ein fo ungcheurer Ausbruch von Bims⸗ 
ftein mag vorangegangen fein, als dazu gehört, um Berge, 
wie den Monte Bianco, zu bilden. 


Im Dal de Murie, auf der Süöweftfeite der Infel, 
und etwas oͤſtlich von Wolcanello di Lipari, entdedte Hr. 
Müppel auf bläulich grauer, Feldſpath enthaltender Lava 
eine Schicht von Tuff, welche nach allen Richtungen von 
einer Menge von Seepflanzen durchkreuzt ift: wahrfcheinlich 
von ber Zoftera. Der Ort liegt 300 Fuß über der jeßigen 
Flaͤche des Meeres. Es find mehrere parallele Lagen, welche 
fich fanft gegen die See neigen. Oft ſieht man in der ve⸗ 
getabiliſchen Subftanz biefer Pflanzen, oder auch in kleinen 
Spalten, nierenfoͤrmige Staͤngelchen von Chalcedon, auch 
wohl kleine Truͤmmer von Kalkſpath. Alles dieſes zeigen 
deutlich die Stuͤcke, welche die Sammlung der ſenkenbergiſchen 
Geſellſchaft in Frankfurt verwahrt. — Dies iſt eine eben 
ſo merkwuͤrdige als neue Beobachtung. — Sie erweiſt offen⸗ 
bar das Hervorſteigen der Inſel aus dem Meere, und wider⸗ 
ſpricht ihrem allmaͤhligen Anwachſen und ae durch 
wieberpolte Ausbruͤche. — 
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2. 
Der Aetna. 


Dieſer gewaltige Bulfan bilder gin eigenes Feines Sy⸗ 
fiem, welches mit keinem andern zufammenhängt. Er ftcht 
am Ende der Granitreifen von Kalabrien, welche nah Sis 
cilien burd) den Granit des ‚Monte Peloro und der Berge 
des Capo Milazzo fortgefege fi find. Daß er wahrfcheinlich 
urfprünglich ſich aus einem Erhebungskrater am Fuße dieſer 
Ketten erhoben habe, laßt feine tage in der Mitte eined gros 
Ben Zirfus vermuthen, in welchen er ganz ifolirt und ohne 
alle Verbindung nit andern Bergen ftcht. Die Thäler, im 
welchen ndrölich der Fluß Cautara, von Randacio nad) Shifo, 
weftlich und füdlich der Traina, von Bronte aus Adorno ges 
gen Catania fließt, fheiden ihn von diefer Umgebung. — 
Diefer Erhebungskrater mag fi) aus bafaltifchen Schichs 
ten erhoben haben, denn von allen Seiten bilden Mandels 
ftein und Bafalt den Fuß des Vulkans. Die treffliche Bes 
‚fchreibung des Abbate Francesco Ferrara 8) laßt darüber feine 
Zmeifel? Auch fagt er es felbft ganz ausdrüdlich und unters 
fcheidet genau die Bafalte von den Lavaftrönten des Vulkans. 
Suulen von Bafalt finden fich in großer Schönheit zwifchen 
Adorno und Maretta 9), alla Motta und alla Licatia, füudweits 
lich von Catania, an den Cyclopen⸗Juſeln von Trezza und Eaftel 
di Aci. Dlivin erfcyeint darin nicht felten, Feldfpath aber nicht 
‚oder doch nur felten und klein an einigen Stellen. 

Dagegen find alle Laven des Aetna fehr ausgezeichnet 
durch die unglaubliche Menge von Feldſpath, welche fie euts 
halten. Außer diefen findet ſich darin auch noch Hornblende, 
welche in ſchoͤnen Kriftallen aus zerſetzten Geſteinen an Kra⸗ 
terraͤndern geſammelt werden kann. Von Augit und dieſen 
Laven wird aber nie etwas erwaͤhnt, und in Sammlungen 
findet man ihn nicht. 

Dies Alles laͤßt wohl vermuthen, daß alle Aetnaprodukte 





8) Storia generale dell’ Eina, Catania 1793. 
9) Ferrara a. a. D. p. 299. 
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umkhittelbar aus Trachyt entſtehen, nicht aus Bafalt und ba« 
faltifchen Schichten. Feſte Maffen von Trachyt dat man je 
doch von diefem Vulkan noch nie deutlich befchrieben. Auch 
find die meiften Ausbruͤche dieſes Berges wahrfcheinlich zu 
tief und zu haufig, als baß er noch Obfidian und Bimsftein 
zu liefern im Stande ware. Beide find noch nie am Aetna 
geſehen worden. 10) 


3. 
Die phlegräifen Felder. 

Dffenbar gehören dicfe mit den nahe liegenden‘ Inſeln 
und dem Veſuv zu einen und demfelben Syftem, denn jeder 
Ausbruch in irgend einer Gegend dieſes Umkreiſes verhindert 
aͤhnliche Ausbrüche anderer Orte. Wahrend am Epomeo auf 
Iſchia ein Lavaſtrom hervorbrach, Monte Nuovo bei Pozzuol 
entftand, und Eruptionserfcheinungen in den phlcgraifchen 
Geldern in voller Wirkſamkeit waren, blieb der Veſud ruhig 11). 
- Seit er in fortwährender Bewegung ift, fcheinen die Inſeln 
und die Krater bei Pozzuol völlig unthatig geworben zu fein. 
Deffen ungeachtet würde man immer mehr geneigt fein, den 
Hauptvulkan im trachytifchen Epomco zu fuchen, ale im klei⸗ 
nen, ganz ifolirt liegenden bafaltifhen Veſuv. Uber der 
Epemeo ift ohne Krater und hat nur ein Wal, fo weit die 
Erinnerung reicht, Ausbruchserfcheinungen gezeigt, der De: 
ſuv dagegen ift ein wahrer Schlund, wie er bei wenig ähnlis 
chen Vulkanen wieder vorfommen mag. — Daß in feinem 
Umkreiſe bisher noch nichts entdeckt worden ift, welches, auch 
nur von Ferne, auf Trachyt deutete, Fein Feldſpath in den 
Laven, Feine Hornblende, bleibt eine ihn vorzüglich auszeich⸗ 
nende Merkwuͤrdigkeit. Er fteht in diefer Hinficht unter den 
brennenden Bulfanen allein; und man würde es für eine, 
nicht entwidelte Anomalie halten, wenn nicht der viel grö- 
Bere und beſtimmtere, aber todte Zentralvullan, der Monte 


ı0) Ferrara a. a. O. p- 181. 
ıl) Hoff a. 4. D. II. p- 209, 
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Albano bei Rom, ſich ganz in gleichen Verhaltniffen befünbe, 
und eben dadurd) erwieſe, Daß Bullane nicht jeder Zeit ge 
nöthigt find, ihren Verbindungslanal durch Trachyt zu ers 
Öffnen. 

Diefe Uehnlichkeit der Produkte von den toskanifchen 
Gränzen bis zum Golf von Salerno, wuͤrde ſchon am ſich 
eine ehemalige Verbindung diefer Bulfane vermuthen laffen, 
wenn fie auch nicht dadurch beftärigt würde, daß ſie immer⸗ 
fort den Fuß der Apenninenkette an ihrer Weftfeite begleiten. 
Faſt jeder Zeit werden überdem große a: Ausbruͤche 
durch Erſchuͤtterungen im Innern der Bergreihe verkuͤndet, 
wie, ſo ausgezeichnet, die Ausbruͤche von 1805 durch Erdbe⸗ 
ben, welche die ganze Grafſchaft Moliſe und Beuevent in die 
heftigſte Bewegung geſetzt hatten. Eine einzelne Verbindungs⸗ 
ſpalte von den griechiſchen Juſeln bis zum Veſuv auszudeh⸗ 
nen, welche den Lauf der Apenninen durchſchneiden wuͤrde, 
ſcheint daher den beobachteten Erſcheinungen nicht gemaͤß, 
und wird auch ſonſt durch keine Thatſachen beſtaͤtigt. Die 
Hoͤhe der Rocca del Palo, des hoͤchſten oͤſtlichen Punktes am 
Veſuv, iſt von Humboldt im November 1822 zu 3774 Fuß 
gefunden worden; die Hoͤhe des Kraterrandes gegen Weſten 
dagegen zu 3276 Fuß. 
| Monte Epomeo auf Flchia erhebt ſich 2356 Fuß über 
dem Meere nach meiner Barometerbeobachtung am 8ten. Aus 
guft 1805. Der hoͤchſte Kraterrand vom Ausbruch des Arjo 
430 Fuß; der Boden diefed Kraterd 360 Fuß: — Sollte 
Iſchia mit den Ponza⸗Inſeln zu einer Reihe gehören? — 


4 

| Island. 

Dieſe große Inſel ſcheint ſo ſehr und durchaus mit 
Vulkanen beſetzt, daß man fie haufig in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung nur ald einen einzigen mächtigen Vulkan anzu- 
fehen pflege. . Doch find im der That unter ncun und 
zwanzig Vulkanen, welche Ebenezer Henderfon aufzaͤblt 12), 


42) Henderson Residence of Iceland 1818. p. 11. 
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zuverläffig die meiften nur Angelue Ausbruͤche, nicht forte 
dauernde Effen. Aber aud) in der Lage der Kegel, in web 
chen Ausbruchserfcheinungen haufig zuruͤckkehren, laͤßt ficy 
mehr Beftimmtheit auffinden, als man anfangs vermuthen 
follte. Die vulkaniſchen Erfcheinungen finden fich nämlich 
in einen breiten Gürtel eingefchloffen, welcher von Suͤdweſt 
gegen Nordoft die Inſel durchzieht 13). Seine Gränzen find, 
in Welten, der Kauf der Huitaa von Farefiord herauf bie 
zum Fuße des Bald Joͤckul, dann cine Linie in gleicher Rich 
tung fort bie zum Eyafiord- an den nördlichen Kuͤſten in 
66 Grad Breite. In Dften hingegen werden diefe Gränzen 
beftimmt durch den Öftlichen Fuß des Derafu Joͤckuls, dann - 
durch die große Spalte des Langer Fliot von ihrem Urfprunge 
am Kloͤfa⸗Joͤckul bie zu ihrem Auslauf ins Meer. Dadurch 
wird anf der. Weitfeite ganz Weitfirdinga Fiordung abgefchnit- 
ten; oſtwaͤrts ber größte Theil von Mule Spffel. Beide find 
nicht mehr von vulkaniſchen Ausbrüchen gebildet, fondern 
gänzlich bafaltifche Laͤnder, der Graffchaft Antrim in Irland 
oder den hebridiſchen Inſeln aͤhnlich. Diefe Verhältniffe lerut 
man nächft Dlaffen und Povelfen eben fo fehr durch die treffe 
lien Unterfuhungen, Befchreibungen und Zeichnungen dis 
Sir George Madenzie, deutlich erkennen, ald auch durch die 
treuen und daher wichtigen und lehrreichen Angaben und . 
Zeichnungen von Henderſon. In diefem auf folche, Weife ber 
granzten vulfanifchen Gürtel brechen ungeheure Spalten auf, 
nach allen Richtungen, und Laven ergießen fi) daraus von 
einer Maffe, von einer Länge und Breite, wie fie in andern 
vulkaniſchen Gegenden ihres Gleichen nicht finden. Eine 
folhe Spalte war der Ausbruch des Skaptar Joͤckuls 1783, 
der eine ganze Provinz mit Lava bedeckte; eine ahnliche, bie 
noch jeßt, vote in Lancerote, durch eine, ganze Reihe Fleiner 
Krater bezeichnet ift, hat ſich am Zuße des. Tindafiäll und . 
Blaafekl eröffget 14). Die Ausbrüche kehren aber zu diefen 


13) Sofa. a. ©. II. p. 550. 
ı4) Henderfon I. p- 65. 
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Deffnungen nicht wieder zuruͤck. Beſtimmte ununterbrochene 
Verbindungstanäle, fo viel befannt ift, bilden nur Krabla, 
Leirhnukur und Tröladyngur im Norden, Hella, Eyafiall 
und Kötligia im Süden, Derafu Joͤckul im Often. — Da: 
“ber können diefe eigentlich) auch nur unter Islands Vulka⸗ 
nen aufgeführt werden. — Hedla, ifolirt wie der Veſuv, 
und größer an Maffe, erhebt ſich nach der trigonometriſchen 
Meffung der HH. Ohlſen und Veileſen zu 4795 par. Fuß, 
eine Meffung, welche durch Sir Joſeph Bank's Beobachtun⸗ 
gen beftätigt wird, welcher auf dem Gipfel das Barometer 
- anf 24,722 engl. Zoll, Therm. 38 Or. Fahrenh. beobadıtefe 15). 
Das Annuaire du Bureau des longit. 1817 giebt dem 
Hella 3118 Fuß Höhe. Offenbar viel zu wenig. — Bon 
Eyafiaͤll (Deftrefield), der im Jahre 1822 im vollen Aus⸗ 
bruche war, giebt die ſchoͤne Seckarte der HH. Ohlſen, Sries 
fa: und Vetleſen (Kopenh. 1823) eine merkwürdige Anficht. 
Sie hatten die Höhe des Berges durch trigonomerrifche Mefs 
fungen auf 5334 par. Fuß beſtimmt. — Derafa Joͤkul iſt 
von dem Herrn Paulfon durd) das Barometer 5561 yar. 
Fuß Hoch gefunden worden 16). Man halt ihn für den 
höchften Berg in Jsland, und unter den, wirklich gemeflenen, 
ift er es auch. | ä 
Die islaͤndiſchen Laven, fo viel man fie Fennt, enthalten 
Feldſpath, aber feinen Augit. Am Krabla finden fich große 
Maſſen von Obfidian und Bimsftein; fünf deutfhe Meilen 
nordweftlich vom Heckla entdedte Sir George Mackenzie eis 
nen ungeheuren Strom von Obfidian, mit Bimsftein bes 
dedt 17). Als am Ende des Januars 1783, fünf dentiche 
Meilen von Neikianes, in der See Flammen Monate lang 
. bervorbrachen, erfchien eine Inſel, verfchwand aber bald wies 
der. Als die Flammen aufhörten, begann der große Ausbruch 
von Skapta Joͤckul. Wahrend: diefer Zeit wurde unaufpdrlich 


15) Hooker Tour in Iceland. p. 409. 
16) Henderfon I. p- 249. 
17) Travels p. 364. 


Bon dem Herr Kammerherrn L. v. Bud. 647 


eine große Menge von Bimsfleinftäden an die Käften von 
Guldbringe und Snaͤfialls Syſſel geworfen 18). Alle diefe 
Thatfachen erinnern an Trachyt, und entfernen von bafaltis 
. fehen Gefteinen. Sie werden aber auch alle nur innerhalb 
des vulkaniſchen Bürteld beobachtet. 

Diefer Gürtel ift gleichlaufend mit der gegenliberftchens 
den Küfte von Grönland, und würde auch bier zuruͤckrufen, 
wie Vulkaue gewöhnlich) den. Lauf der Kontinente oder der 
Ketten auf ihnen begleiten. Im Fortlauf der isländifchen 
oulfanifchen Reihe fteht die vulfanifche Inſel Jan Mayen, 
welche Kapitain W. Scoresby's Belchreibungen und Zeich, 
nungen befannt gemacht haben 19). Der Beeren» Berg auf 
diefer Inſel ift 6448 par. Fuß Hoch; eine Höhe, welche. Beine 
der islandifchen Vulkane erreicht. 


5 
Die azoriſchen Inſeln. 


Der Pico der Inſel gleiches Namens erhebt ſich fo fehr, 
baß gegen ihn die Erhöhung aller Übrigen Inſeln nur ganz 
unbedeutend ſcheint. Es ift der Hauptverbindungsfanal diefer 
Gruppe, und dafür har man ihn auch immer gehalten. Seine 
Höhe ift aber immer nur noch fehr unvollfommen bekannt. 
Sleurieu 20) beftimmte fie nad) fehr runder und wenig 
genauer Annahme der Entfernung zu 6588 Fuß, Serrer 21) 
zu 7328 Fuß, Tofiio 22) zu 7561 Fuß. Fleurieu fagt 
felbft, daß, nach feiner. Angabe, ber Pik nur neun und zwans 
zig Seemeilen weit gefehen'werben Tönnte; es iſt aber gewiß, 
daß man ihn noch im ſechs⸗ bis fieben und dreißig Meilen 
Entfernumg fieht; welches, wie Humboldt bemerkt, cine Höhe 
von 8586 Fuß erfordert. Ferrers Meffung möchte wohl die 





18) Mackenzie, p 566. 

19) Arctio Regiöns. p. 154. 2. 
20) Voyage de la Flora I. p. 543. 

2ı) Zachs geogr. Ephemeriben, Novbr. 1798. p. 395. 

23) Hamboldt Relat. I, 93. 
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wahrfchehlichfte fein. — Much giebt Fleurien eine gaͤuz 
abentheucrliche, glodenfdrmige Anficht des Pik, welches um 
fo mehr verwundern muß, da er felbft die ganz gleiche Ans 
ficht auf der Karte der Azoren des Depot der Marine zu 
Paris, eine blos nad Gutduͤnken gemachte, und gaͤnzlich 
von der Wahrheit abweichende neunt. 

Nur in Sohn Webſter's gehaltreichem Werke über die 
Azoren 23) finden wir einige Nachrichten von diefem Buls 


San. Es iſt der Bericht einer Meife auf den Gipfel von 


G. Heriot in Fayal; ohne Angabe des Jahres oder der 
Jahreszeit diefer Unternehmung, — Nach fünfftändigem 
Steigen erreichte man ben Rand des älteren Krater, der 
eine englaͤndiſche Meile im Umfange zu haben fchien. Nord⸗ 
und oftwarts bin, find feine Raͤnder :zerftört, und nur gegen 
Werften und Süden erhalten. In der Mitte diefes Kraters 
erhebt fich, fehr fchroff, ein Kegel, drei hundert Fuß hoch, 
der höchft befchwerlich zu befteigen ift, und au deffen Seis 
ten haufig aus Spalten Daͤmpfe hervorbrechen. Er ift 
gänzlich aus feften Lavaſchaalen, von der Härte bes Eiſens, 
gebildet, welche einft in einem Zuſtande des Fließens gewe⸗ 
fen fein müffen. Der befonders fcharfe und fpigige Gipfel 
hat nur fieben Schritt in der Länge und fünf in der Breite. 
Bir Krater darin’ an der Nordfeite, und etwas unter dem 
Gipfel hat ungefähr zwanzig Schritt im Durchmeffer, und 
ftößt unaufhörlich Dampf aus, doch ift cr faſt ganzlich mit 
verbrannten Steinen angefüllt. — Gegen Dften hin wird 
der Pik durch einen fchmalen Grat fortgefeht, auf welchem 
ſich viele Kraterdffuungen alter Ausbräche befinden, die jetzt 
nicht mehr dampfen. Auch der letzte Ausbruch des PIE im 
Jahre 1718. gefchah auf der Seite, und zerſtoͤrte einen gro⸗ 
Ben Theil der Weinberge am Fuße. — 

Die Inſel Pico ift lang gezogen, von Suͤdoſt gegen 
Nordweſt; fo find es auch faft alle übrigen Inſeln, — 
5 St. 
23) A description of the Island of St. Michael eis. Boston ıösı. 
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St. George, St. Michael, Terceira, und mas noch viel 
merk wuͤrdiger iſt, genau in dieſer Richtung liegen die In 
ſeln hinter einander, bis Flores und Corvd hin. Man-ern 
kennt das vulfanifhe Band wieder, ‚welches Island durche 
zieht, eine große Spalte durch andere noch in der Tiefe pers 
borgene Geſteine. 

‚Auch fcheinen bie Inſeln faſt durchaus aus trachytiſchen 
Maſſen, nicht aus baſaltiſchen Schichten zu beſtehen, Corvo 
und Flores vielleicht ausgenommen, die man nicht genauer 
kenat. Man erficht es aus Webſter's Befchreibungen und 
aus den Berichten über den legten Ausbruch auf St. 
Feorge — Kerr Dabuey, der amerikanifche Konful zu 
Fayal, berichtet namlich dem Präfibenten der vereinigten 
Staaten 24) wie am ıflen Mai 1808 der Boden, drei 
Leagues nordoͤſtlich von Vellas, im nordiweftlichen Theile der 
Juſel, dem Pico gegenäßer, ‚mit kanonenſchußaͤhnlichem Don⸗ 
nern aufgebrochen fer, und fogleich einen ‚gewaltigen Krater 
gebildet. habe, mitten zwiſchen angebauten Ländereien non 
vollen 24 Acres Inhalt. — In zwei: Dingen warf dieſer 

fo viel Schladen und Bimsftein umher, daB der Boden da⸗ 
mit ein bis vier Fuß hoch, auf drei. Leagues im der 
Länge ynd eine in. der Mreite, bedeckt watd. Am 2ten Mat 
hrach eine andere Deffuung auf, eine League nördlich ber 
nosigen, und nur zwei Leagues von Vellas entfernt; man 
Tonnte fi ihr nähern und fand fie in der Mitte einer «grop 
Bar Menge Spalten, oft von ſechs Fuß Breite, welche: nach 
allen Richtungen den Boden durchzogen 3 fie basis etwa 150. 
Fuß im Umfang. Um 5ten aber und ‚in den folgenden 
Tagen erdffueten ſich auf dieſem zerfpaltenen. Boden zmdlk 
bis fünfzehn zerfpaltene Krater, und aus. diefen. fürzte eins 
große Maſſe von Lana, welche fich gegen Vellas bewegte 
Sehr wahrfcheinlich ift dies cine Obfidianlava, da ihr ein 
Ausbruch von Bimsfteinen vorangegamgen war; und beide 
erweifen dad Vorhandenfeln von Trachyt auf dieſer Inſel. 


24) New-York Phil. Trans. 1815. 1. p. 3135. q. » 
Gertpa. Zter Wand, 1825. Zter Hefte 43 
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Am ııten Mai Hörte dieſe Lava auf zu fließen; ſogleich 
begannen. wieder. neue und fehr fürthrerliche Ausbruͤche aus 
dem erſten, größeren Krater, und von Fayal ber fahe mar 
bis zum Sten Juni unaufhdrlich einen Feuerſtrom vor feis 
nom Abhange fi im die Sce flürzen. Hierauf beruhigte 
fich Alles. Diefer große Krater ſteht vier englandifche Meilen 
som: Ufer und ift nahe an 3500 Faß hoch. — Schwerlich 
hatte. vorher irgend ein Theil der Inſel diefe Höhe erreiche 
7 Fayal ſcheint nur ein Theil von Pico zu fein; die. Hicks 
img und Küften Beider find völlig übereinftimmend. Doch 
ſcheint bie Juſel in der Mitte einen Erhedungskrater: zu ent⸗ 
halten. Webfter. fagt 25), ihre größte. Höhe fei etmd 3000o 
Fuß; DIE Wände diefer Höhe fielen fanft ab gegen he.,Eals 
Idera“, welche fünf engländifche Meilen Int Umfanige-habe,-und 
vier bis fünf Fuß Hoch met Waſſer bebeckt ſei. Andy der 
ſchwediſche Lieutenant -Hebbe 26) giebt dieſer Caldera einen 
Minfangivon 2Stunden (Lieues). Daher möchte man woht 
zioeifeln, daß Dies die Ealdera fel, welche fi), wie Wanſon 
erzählt, bei dent letzten Ausbruch 'von Fayal im Jahre 1672 
gebildet habe. Auch fagt Labat nur, der Berg habe fih in 
dieſem Sahre:an der Meftfeite gefpalten, und ein Lavaſtrom, 
dr daraus hervorffärzse, habe zwei Hundert: „Urpeii” Des bes 
ften Laudes verwuͤſtet 27). Ungeachret ſo ſehr und fo Häufig 
befucht, kennt man doch die Geſteine ne Juſel nicht 
genauur.. : ©. - ER 
HS Michael iR ſehr bekannt durch die Iuſeln, weldhe 
wiederholt verfücht haben, in deſſen Nähe, gegen Terceira 
oder vielleichtörichtiger, gegen St. George hin, in die Höhe 
zu ſteigen. Um: ııten Juni 163828) erfchien eime Juſel, 
welche DE Lieues lang und mehr als 360 Zuß hoch gewefen 
fein foll 29); dann wieder am ‚Suflen Ze 1719: eine 





25) Webſter a. a. o. pP: 239. 
26) Epries Auhang zu Mawes Voyages Il. p. 331. 
27) Nouv. Relat. de l’Afrig. occid, 1725. V. p. 303. 
28) Hoff. II. p. 287. 
29) Wicquefort's Mandelsloh II. p. Jo7. 
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Infel, welche am ızten. November 1723 wieder verfauk; 
man ſagt, fie ſei 23 Seemeilen vom Lande entfernt gewe⸗ 
ſen 30); und endlich im Jahre 1811. In diefem Jaͤhre ers 
hob ſich der Meeresboden ſogar an zwei verſchiedenen Stellen, 
welches wenig belähnt zu fein ſcheint. Schon waͤhrend der 
Monate Juli und Auguſt 1810, erzaͤhlt Webſter 31), "ward 
ganz St. Michael ſehr von Erdbeben erſchuͤttert. Am 31ſten 
Januar 1811 verkuͤndete aber ein uͤberaus heftiger Stoß 
und bald darauf ein ſehr ſtarker Schwefelgeruch das Aufbre⸗ 
chen des Bodens am aͤußerſten weſtlichen Ende der Infel,; 
dem Dorfe Ginetas gegenÄber, zwei englaͤndiſche Meilen vom 
Ufer. Rauch, Aſche, Waſſer und Steine wurden hier aus 
dem Meere geſchleudert, bie erſteren in großen Maſſen dis - 
nige Bundert Zuß hoch, die Steine aber weit darüber bins 
aus, bis gegen zwei taufend Fuß bach. Wenn fie aus 
dem Waffer hervorkamen, waren fie ganz fchwarz , fobalb' 
fie aber die Nauchfäilen verließen, wurden fie plöglich - 
glühend und roth. Offenbar war es alfo eine Entzändung 
verbrennlicher (metallifcher) Stoffe in der Atmosfphäre, 
Auf dieſe Weife dauerte der Ausbruch acht Tage lang, hörte 
dann auf und hinterließ eine Bank, an welcher bie Meeres⸗ 
wellen ſich brachen, auf einer Stelle, wo vorher der Grund 
nur in ſechszig bis achtzig Klafter Tiefe gefunden werden 
konnte. — Ani 13ten Juni erfolgte "der zweite Ausbruch, | 
21 engländifche Meilen weftwärts von erfteren und eine enge 
Ländifche Meile vom Lande entfernt, dem Pico das Camärins 
has gegenäber. Es erfchien die Inſel Sabrina, eine Melile 
im Umfreife, 300 Fuß hoch. Sie bildete einen ſchoͤn ger 
formten Krater, mit einer Oeffnung gegen Südweſt, aus‘ 
welcher heißes Waſſer in das Meer floß; die gewöhnliche 
Spalte, mit welcher Erhebungskrater fortgefeht find. Diefe 
Oeffnung hatte 30 Fuß Breite. — Kapitain Tillard, der 
die Inſel am gten Juli befuchte und fie nad) feinen 


- 


30) D Anville's Karte von Afrika 1749 und Sleurieu, Flore L P- 565. 
31) Webſter a. a. O. p. 1539 sq. 
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Schiffe benannte, zeichnete bie ganze Erfcdheinung , wie 
fie zuerſt von der Kuͤſte aus fichtbar war, dann aud) den 
Dlan und die Anficht Diefer wunderbaren Juſel felbft; dieſe 
Zeichnungen wurden im Mai 1812 auf einem befondern 
Blatte durch Boydell in London bekannt gemacht. Eine 
Erläuterung dieſes Blattes erzählt, wie ber Herausgeber 
durch den engländifchen Konful Hrn, Read erfahren habe, daß 
die Infel im Oktober‘ angefangen, nach und nach zu ver 
fchwinden, und daß gegen das Ende des Februars 1812 nur 
noch zuweilen Dampf aus der See aufftieg, auf der Stelle, 
wo fich vorher bie Inſel befunden harte. 

. Völlig Sabrina aͤhnlich und daher gewiß auch auf 
ganz gleiche Art entflanden, ift der fonderbare Porto de Il⸗ 
heo, bei Billa Sranca, in welchem die Schiffe in der Mitte 
des. Krater liegen, und durch die allen folchen Kratern eis 
genthämliche Seitenfpalte einlaufen. Abbildungen davon 
. finden fi in (Thomas Affe) History ofthe Azores 1813. 
p- 80 u. 82., und auf der fchönen Karte von St. Michael, 
durch den Konful Read, London 1808. — Webfter fagt 32); 
die Raͤnder diefes Kraters erheben ſich bis 400 Fuß Höhe, 
und befichen aus Tuff, in welchen Stüde von Lava, Schlas 
den und Bimsftein eingemengt find, nicht aber aus feften 
Subftanzen. 

Ungeachtet biefer vielen und forigeſetzten vulkaniſchen 
Wirkungen, ſo wie der großen Menge von heißen Quellen 
auf der Inſel, enthaͤlt St. Michael doch keinen Vulkan, 
dagegen auf feiner langen Erſtreckung drei maͤchtige Erh es 
bungskrater. Der aͤußerſte, gegen Nordweſt, iſt der 
groͤßte, am obern Rande von ſechs Stunden im Umkreiſe 
und von mehr als 2000 Fuß Höhe. „Er ſcheint völlig dem 
Laacher⸗See bei Koblenz ähnlich; auch liegen darin zwei 
mit einander verbundene Seen, die Lagoa Grande und Las 
goa Azul. Die Ränder beftchen aus Ioderen Bimsfteinen, 
unter welchen ſich der Tuff der Seeküften verbirgt. Nur 





T 


R 32) A. a. O. P. ıB6, 
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in der Tiefe erfcheinen trachytifche Gefteine mit glaſi igem 
Feldſpath und langen Hornblendfriftallen. 

Der zweite dieſer Krater ift die Lagoa de Pao, in 
ber Mitte der Infel, der ganz in Bimsfteinen eingefentt ift. 
- Unten an der Seekuͤſte, wo ber Ort Agoa de Pao Hicgt, 
fiepe man ein Geftein anftehen, in welchem Augit vormals 
tend iſt; bald aber erfcheinen trachytifche Gerdllmaffen in 
ben tiefen Schluchten am Berge herauf. Zwifchen biefen 
liegen nicht felten Bloͤke, bis zwei Mal Topfgroß, von eis 
nem Gemenge großer Feldfpathkriftale, mit Hornblende 
und wenigem Magneteifenftein, wie aus dem Granit, und 
wahrfcheinlich ganz, wie die fonderbaren Gefteine von Sta. 
Maria de Bethencouria auf Fuertaventura, oder in der Cab 
dera von Palme. Uber anftehend finden ſich diefe Blöde 
nirgends. Die größere Mafle ver Berge um die Caldera 
befteht dann gaͤnzlich aus Bimsſteinen und Keldfpathfriftal: 
len. Nur auf dem hoͤchſten Gipfel erhebt fich, aus den Bimss 
fteinen, ein Fels, von bellrauchgrauem Trachyt, mit Heinen, 
fhwarzen Hornblendkriftallen,, den Trachyten des Siebenge⸗ 
birgs am Rein ganz aͤhnlich 33). Diefer Feld, der Berg 
von Agva de Par, ift, nach Barometerbeobachtungen, 3463 
pariſer Fuß hoch. 

"Der dritte ausgezeichnete Erhebungskrater, Alagoa dad 

Furnas, in welchem ſich die heißen Quellen befinden, iſt 
kaum von geringerem Umfange, als der, von Alagoa grande, 
und ebenfalls im -eine ungeheure Maffe von loderen Bims⸗ 
fleinen eingefenft. Diefe fcheinen überhaupt bei weiten bie 
größere Maffe der ganzen Inſel zu bilden. Bafaltifche Ges 
fteine fcheinen ihr faft ganzlidy zu fehlen. Nur an ber 
Nordkuͤſte, etwas noͤrdlich von Punta de Ajuda fieht man, 
bei niedrigem Waſſer einige Felfen in unfdrmlihen Penta⸗ 
genalfaulen, deren Maffe dicht und ſchwarz iſt, wie ſaͤchſiſche 
Baſalte. 

Die ganze Inſel if wahrſcheinlich eine Spalte, durch | 


33) Webiter a. a. D. p- 1706. 
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und Über melde trachytiſche Geſteine zu Obfiian und zu 
Bimsſtein verändert worden find, und von welcher bafaltifche 
Gefteine, noch unter dem Meere, die Ränder bilden mögen. 
Ben der Alagoa das Furnas an fleigen die Bimsfleinberge 
immer höher, und werben enblih ganz zufammenhangend . 
zu einer Flaͤche bis zum Pico de Vara, deſſen Höhe bis 
nahe an 5000 Fuß gefhäßt werden muß. Dies ift der cm 
zige Gipfel, auf dem zuweilen Schnee gefehen wird. 


6. 
Die Fanarifhen Inſeln. 


Die drei Erhebungstratern ber größeren Inſeln, Gran 
Kanaria, Teneriffa und Palma, liegen ziemlich genau in eis 
ner Richtung hinter einander, welches die auf der Erbflädye 
überall wieder vorkommende füdöftliche und noidweſtliche iſt. 
Dies fcheint wohl nicht zufällig zu fein, fondern aus irgend 
einer innern Urfache zu entfpringen. Es wäre gewagt, dieſe 
Verbindung im Trachyt zu ſuchen; — doch ift es wohl 
denkbar. Die Juſeln Lancerote und Fuertaventura, weldje 
in ganz veränderter Nichtung ſich fortziehen, enthalten 
von Trachyt Feine Spur, dagegen aber wohl Palma, im 
Innern der Ealdera; der Pil von Teneriffa befteht ganz 
daraus, fo weit er vom Erhebungskrater abgefondert iſt, 
und, Gran Kanaria zeigt eben. in dicfer — die hoͤch⸗ 
ſten und groͤßten Berge von Trachyt. 


Gehoͤrt Madeira mit den kanariſchen Inſeln zu einem 
Syſtem, fo waͤre auch in dieſer Hinficht die merkwuͤrdige 
Entdeckung durch ˖ Bowdich von Kalkſtein bei S. Vincente 
im noͤrdlichen Theile der Inſel nicht zu uͤberſehen 34). 
Dieſer Kalkſtein iſt dem ſehr aͤhnlich, welcher Liſſabon ges 
genuͤber, an der Suͤdſeite des Tagus vorkommt, doch iſt er 
etwas koͤrniger; der Baſalt liegt darauf, nnd durchſchneidet 


ihn auch in ——— un Man fieht ihn, im 
A 





34) Journal of Soience XXVII. p. 316. 
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einer Mächtigkeit von: 700 Fuß auſtehend, von feinem en 
fen Erſcheinen unter dem Bafalt, bis zur Flaͤche des Meo 
6. Die Verfteinerungen,, welche ſich in ähnlichem Kalk 
Bein auf Porto Santo finden, Ampullarien, Pecten mul- 
tiraedıatum und glaber, Turritellen, Conus, erweiſen, 
Daß dieſer Kallftein zu. den neueften Formationen gehöre, 
und wahrfcheinlid” vorm Bafalte durchbrochen werde, - Die 
Berfleinerungen im Zuff von Tomarazeyte auf Gran Ans. 
naria mögen. wohl ‚urfnräuglich eben En Rn ae 
aehbrt haben. : 

a 
Die kapverdiſchen Snfeln. 


Smith, mit dem Unterfchiede einer bafaltifchen Inſel 
und eines Vulkans ſehr genau bekannt, ſſagt ausbrädlich, 
die Inſel Fuego fei von allen apocrbifchen Inſeln wahr: 
ſcheinlich der einzige Vulkan 35). Es iſt vielmehr der etw 
zige Vulkan diefer Gruppe. Alle Seefährer und Meifende 
bezeugen, wie fehr bedeutend feine Hoͤhe uͤber die, aller uͤbri⸗ 
gen hinausgehe, und ſchon von ferne ihn beſonders auszeichne. 
So⸗ klein die Inſel Auch iſt, fo muͤſſe, meint Kapitain Sa⸗ 
bine, dieſe Hoͤhe doch 7400 Fuß weit uͤberſteigen 36). Ehe⸗ 
mals ſcheint der Vulkan, wie Stromboli, in fortwaͤhrendem 
Auswerfen geweſen zu ſein: ſo beſchreibt ihn Roberts im 
Ssahre 1721, und redet auch von Ravenfirömen an ſeinem Ab⸗ 
bange 37). 

Auch die Inſel St. Jago iſt noch ſehr hoch. Dem Pico 
Antonio, dem böchften Gipfel, giebt Smith etwa 5000 Fuß, 
allein Kapitain Sabine führt an, daß Kapitain Horsburgh 
dieſe Höhe auf 6950 Fuß gefchätzt habe, und daß Winfelnet L 
fungen, durd) ihn angeftelt, biefe Angabe beftätigen. ee if 


——— — F— 1! * Zu 


33) Tuekey’s — mi one eu 
: 36) Murnal. of Science, XAX.p 6 “1 > 
3) Prevoſt, Voyages H. P. 392. — . — 
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der hoͤchſte Berg einer Reihe, welche bie Inſel von Sävdoft ge⸗ 
gen Nordweſt durchzieht. Gegen Fuego Hin, oder gegen We⸗ 
ften fallt er ungemein fteil, gegen Mordoft Hingegen dehnt er 
‚fi noch weiter. fort, im abgerundeten, aber wenig niedrigen 
Bergen. Smith hat, fo weit er dieſe Höhen unterfuchen 
konnte, nirgends. Lava ‚gefehen, nur bafaltifihe und Tuffſchich⸗ 
ten, wie auf Madeira. Die’in einer gegen Nordweft geriche 

teten Reihe, noͤrdlich vom Vulkan, liegenden Inſeln Buenas 
Viſta, S. Nicolas, S. Vincente, S. Antonio find -alfe 
nur niedrig, und möglidy wäre es wohl, daß fie, ald Rand 
des vulkanifchen Syſtems, noch aus anderen ale baſaltiſchen 
Gecſteinen zuſammengeſetzt wären. 

u 


* | 

Bon benen,, im füdlichen atlantifcher Ozean zerftreuten 
Inſelu trägt nur. allein Afcenfion Merkmale eines wirklichen 
Vulkans. Schon feit Forfters Zeiten Tannte man ben Ob⸗ 
fidian, der hier vorfommt. Genauer fah jedoch die Inſel der 
beruͤhmte Kapitain Bafil Hall. Auf der Suͤdſeite des Cross 
Hill im nordöftlichen Theile entdeckte er im Thale einen Lava⸗ 
firom, zehn bis zwölf „Vards“ hoch, ber ſich über das ganze 
Thal vier bis fünf englaͤndiſche Meilen weit ausdehnte. Diefe 
Lava fchien von den Bergen auf der Oftfeite zu fomımen, aber 
ein Krater zu ihr ließ fich nicht auffinden. Ihre Oberfläche, die 
in der Berne ganz eben fchien, war doch in.der Nähe unglaubs 
lich uneben und rauf, und an vielen Stellen hoc) mit- Schlacken 
bededt. Am andern Ende fah man auf bedeutenden Strichen 
alles fo aufgeregt und in die Höhe geworfen, als wäre eine 
‚unendliche Menge großer Blafen auf der Oberflache der ers 
Talteten Lava zerborſten. Vom Gipfel des Cross Hill ers 
ſchienen deutlich noch zwei andere Ströme, wenn auch wer 
niger. breit als der vorige, von welchen ber eine das Ufer 
des Meeres erreichte. Wahrfcheinlich kamen fie beide von 
einer unglaublichen Menge Kleiner Hügel im Innern. Ein 
einziger diefer Hügel, der höchfte, und ‚gewöhnlich im Ne⸗ 
bel verborgen, war mit Vegetation bedeckt. — heißt 
er auch Green Mountain. 
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Horoburgh fehägt feine Höhe auf 22S0 par. Fuß. — 
Die Lava enthielt glaſigen Felvſpath in Menge, und an ei⸗ 
nigen Orten fand man auch Biindftein 38). Die Inſel iſt 
alfo nicht ba faltifch: fondern trach yti ſch. — Kapi⸗ 
tain Sabine hat im Juli 1822 die Höhe des Mountains 
houſe auf Afcenft ton -mit dem -Barometer auf 8085 parif: 
Fuß beſtimmt, und glaubt- der höchfte Gipfel fer wohl noch 
erwas mehr, als 656 Fuß höher, daher 2740 Fuß. Dies 
überfteigt® alſo noch etwae die te bes Epomeo auf 
Iſchia.  * 

St. Helena dagegen enthaͤlt gar nichts, was auf Vul⸗ 
kane ober. auf Lavenſtroͤme hindeuten koͤnnte. Die Hoͤhen, 
welche Jamestown umgeben, beſtehen bis auf den oberſten 
Rand, nach den Stuͤcken, welche Hr. Lichtenſtein von dort⸗ 
her mitgebracht hat, aus graulich ſchwarzem Baſalt, der 
ſich durch die Loupe oder durch Einwirkung von Saͤuren 
deutlich zu einem boͤchſt feinförnigen Gemenge von Feldſpath 
und Augit mit einer unglaublichen Menge höchft feiner Tis 
taneifenftein-Punkte entwickeln laßt. Der Zelbfpath iſt im 
Gemenge weit überwiegend, Eingemengt find anfehnlicht 
Kriftalle" von Augit und nicht felten auch Hlipin, in Kdr⸗ 
nern, welches mehrere, mit’ einander verbundätte Kriſtalle 
find. Aber Beldfpathfriftalle finden fih darinnen nicht, 
auch nicht Hornblende.e Im Innern von James Valley 
wechfeln dieſe Bafalte mit röthem Tuff, in Schichten, welche 
ganz fanft bis zum High Knoll anffteigen, dann aber fich - 
an einen fenfrechten Abfturz völlig abfchneiden. Beatſon 39) 
vermuther daher hier einen (Erhebungs⸗) Krater: Beſſer 
noch würde er bielleicht im ber zirkelförmig umgebenen „De 
„vils punchboml” zu fuchen fein. High Knoll erhebt ſich, 
nah Major Rennell's Beſtimmungen, 1786 par. Fuß über 
das Diana Peak — der hoͤchſte der Sa 2534. 





38) Kapitain Bart Hal ſtnt. V —— 
39) Traots on St. Helena 1816. XXII. ———— 
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yar. Fuß — —Der Kalkſtein des Innern, der häufig 
benutzt wird, ik dem: vom. Fuertapentura ganz. hulich; er⸗ 
dig im Bruche und oft mit Heinen Baſaltſtuͤcken vermengt. 
Er enthält Landſchnecken, Helige und. Bulimen in. Menge, 
..Triſtan ana. würde weit eher einen Pulkan ver⸗ 
muthen laflen, wenn ‚Morier’d,. Ybhlldung 41), welche den 
Berg — eine ſpitze — ie den ten, horſtellt, die 


Die. f ich in. Zu Pert Abouarg sb merksrdiger und 
hrreicher Befchreibung diefer Juſel befinden 42). "Die ge 
ringften Schägungen geben diefem Pik aber immer. mehr, 
als "7000 Fuß Höhe; andere ſchaͤtzen ihn auf 9000 Fuß 
hoch. Solche‘ Hoͤhe erreichen die übrigen, im atlantiſchen 
Ozean zerſtteuten Inſeln nicht; ‚überhaupt auch weht blos 
—— Inſeln — leicht. 2 oe 
1. 
Die Ballepagos. 

Sie bitben eine ausgezeichnete. und. ſehr thätige vulka⸗ 
niſche Gruppe., Wahrſcheinlich iſt unter denen Inſeln, aus 
denen fie beſtehen, die weſtlichſte, Narborough⸗ Island/ der 
Hauptvulkan. Hapitain Colnett,43) ſagt, fie ſei die hoͤchſte 
von allen. Eg iſt ein Pik, der in der Mitte van, Ülbemarle 
aufſteigt, und von biefer Inſel wie von einem Erhebungs⸗ 
krater umfaßt wird. Dies beftätigt die ſchoͤne Anſicht, 
welche - Vancouver in ſeinem Atlas von Albemarle geliefert 
— Colnett aber meint 44) die Kuͤſten dieſer Juͤſel, Nar⸗ 

orough gegenüber, hätten ein [9 unwirthbares, zuruͤckſtoßen⸗ 
des, ‚ein, ſo rauhes und: wildes Ynfehen, durch uͤberall hervor⸗ 
ſoehngerne e Geis und ie ae eng Defenaemgehehgl 





24 ‘ 
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> 40) Beatſon di a. O. XIX? . — 
41) Second Journey to Persia, p. 9. 
42) Melanges de Botanique et de Voyages 181. 
43) Voyage to the South Sea P., vu antignP (* 
4) U. a. O. p. 16. 74. vr. 6 ud 2124 2 ( 
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in ben. abenthenerlichften und fchredbarften Formen aufftei 
gen, daß man:in folcher Unficht ihnen Nichte in der Welt, 
felbft wicht bie. Eisberge des Südpols, vergleichen oder gar 
vorſetzen koͤnne. — Auf Narborough fah Lieutenant Shilli⸗ 
beer am 4ten Auguſt 1814 zwei Bullane im vollen Ausbruch, 
und nennt ‘die Inſel mit. Vulkanen bedeckt, das iſt, mit ein⸗ 
zelnen. Ausbruchsdffnuugen 45). Abington Island im Nor⸗ 
den von Albemarle und beruͤhmt durch die Pendul⸗Verſuche 
des Kapitain Baſi l Hall wird pon ihm als eine baſaltiſche 
Inſel beſchrieben, auf welcher Ausbruchskegel in Menge her⸗ 
vorbrechen 46). Die weſtliche Seite, Abſtuͤrze mehr als 1000 
Suß hoch, zeigt die, ben. bafaltiichen Inſeln gewöhnliche, 
berwirrte Schichtung von Baſalt, Tuff und Schlacken Aber 
einander. ‚Darüber ſteht ein Berg von etwa zwei taufend 
Fuß Höhe, auf. dem Drittheil der Länge der Inſel von Süs 
den herauf, deſſen Abhänge von allen Seiten mit Eruptionss 
kratern bededt find, und mit rauben und. wilden Lavenſtroͤ⸗ 
men, welche ſich von hier fiber die ganze Inſel bis zu ihrem 
nörblichften Ende fortziehen. — Norfoll:, Bindlos⸗, Abing⸗ 
ton=, Lord Wenman's⸗ und Lord Culpepers⸗Inſeln, Die noͤrd⸗ 
Iihften der Gruppe, liegen wieder hinter einander in der, fo 
oft wiederkehrenden, nordweftlichen Richtung. — Kapitain 
Comley hat den Inſeln deu Namen gegeben, auch von ih⸗ 
nen eine Karte geliefert, aber eine ſo kurze Beſchreibung, daß 
ſie uns nicht belehren kann, in welchem Zuſtande ſie ſich im 
Sabre 1685 befanden 47). 


9. 
Die Sandwich⸗Inſeln. 


Es hat uns in der Kenntniß dieſer merkwuͤrdigen Inſeln 
noch- nicht weiter gebracht, daB fie fo oft und von fo vielen 
vortrefflichen Naturforfhern befucht worden find. Owaihi ıft 

45) Shillibeer the Briton’s Voyage; 1837. p. 32, ER 
46) Journal, written on the cpast of a eig. 1822. = pr cn 
47) Dampier Anhang IV. p. 10. 0. 
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die größte und die höchfte aller Inſeln der Suͤbſee; fie ent: 
hält 216,1 geograpdifche Quabratmeilen nad) Gau 48) 
und iſt daher falt fünf Wal. größer als- Teneriffa. Ob aber 
der hohe und weitgedehnte Mowna Ron "auf der Inſel ein 
trachytifcher Dom, dem Chimboraſſo gleich fei, wie Dies - 
wahrfcheinfich ift, wiffen wir nicht; felbft-nicht ein Mal, ob 

in den Gefteinen der Inſel Feldſpath mehr vorwaltend fei als 
Augit. Dffenbar aber iſt Owaihi das Haupt der ganzen 
Gruppe, ımd ihr Hauptvulkan wahrfcheinlich "ver Mowna 
Wororay auf biefer Infel: Bon biefem Anfangspunkte zieht 
fih die Sufelreihe fort, abermals in der gewöhnlichen nord⸗ 
weftlichen Richtung, und fo genau hiriter einander, daB man 
einen ungeheueren Gang, ben ſehr oft fich Meilen weit erftres 
enden Bafaltgängen ähnlich; kaum noch verfennen Tann. 
Se mehr fich diefe Inſeln vom Ausgangspunkte entfernen, um 
fo mehr vermindert fi) aud die Höhe ihrer Berge, fo daß 
fie auch ſchon dadurch auf Owaihi, als auf die Hauptäußes 
rung der vulfanifchen Kraft, oder den Hauptverbindungska⸗ 
nal der Oberfläche mit dem Innern zuruͤckweiſen. In der 
That bleiben auch noch Owaihi's Berge bei weiten die hoͤchſten 
von allen, welche man bisher. zyoifchen Aſia und Umerifa ge 
fehen hat. Cook und King, über den impofanten Anblid des 
Mowna Roa erftaunt, meinten, er müffe die ungeheuere Höhe 
von 17270 par. Fuß wohl .erreichen 49), Fleurieu aber bes 
rechnete fie, nach Marchand, und nach der Entfernung, aus 
welcher der Berg noch gefehen wird, auf 15588 par. Fuß 50). 
Eine Mittelzapl von wirklich angeftellten Meffungen durch 
Kapitain Kotzebue, nad) Winkelerhöhung und dann wahrs 
fcheinlih nach vorausgefeßter Entfernung ded Berges, Vans 
couvers ſchoͤnet Karte gemäß, hat diefe Höhe auf- 14394 Fuß 
vermindert 51); Horner endlich fand, durch aͤhnliche Meß 


43) Simmermann, Auſtralien. L p. 137. 

49) Third Voyage. Il. p. 10%. 

50) Voy. de Marchand. I. p. 416. 

51) Entdedungsreife I. p. 21. oe — 
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‘fung 13524 par. Fuß Hoͤhe über dem Meere 52). Dies ifl 
daher noch immer bedeutend höher, als der PIE von Te 
neriffa, und fchwerlich wird man noch irgendwo einen höhern 
Ssufelberg auf der Erdoberfläche entdedlen. — Mowna Rog 
wird von Koßebue auf 33800 par. Fuß ‚beftimmt, Mompa 
Wororay aber, der Vulkan, zu 10122 par. Fuß. — Daß 
der Ießtere ein Vulkan fei, hatte man zuerft von Turnbuſl 
erfahren, der im Jahre 1801 felbft Zeuge eines fehr großen 
Seitenausbruchs war, durch welchen ein mächtiger Lavaſtrom 
in gewaltiger Breite fid) bis an das Ufer des Meeres hinab» 
flürzte. Herr von Chamiffo bat ihn gefehen und befchrieben 53). 
Den [hönen und großen Krater auf dem Gipfel Diefes Vul⸗ 
fans hatte der befannte Botaniker Archibald Menzies entdeckt 
und gezeichnet, aber leider gar nicht befchrichen 54): — Die 
Höhe der naͤchſten Inſel Mowee ward von Fleurieu, nad) Mar; 
hand, auf 8076 par. Fuß geſchaͤtzt, von Kotzebue nach Meſ⸗ 
ſung auf 10114 par. Fuß beſtimmt. Die Hoͤhe von Atooi, 
einer der legten dieſer Inſeln, iſt, nach Fleurieu 7296 Fuß. — 
Daß die kleineren baſaltiſche Inſeln find, wird aus ta Pey⸗ 
rouſe's Beſchreibungen und Vancouver's Abbildungen ganz 
wahrfcheinlich, und von Mandelftein redet Chamiffo ausdruͤck⸗ 
lich. Daß aber faft jede Inſel Ausbruchskrater und große 
Lavaſtroͤme enthalte, Iernen wir abermals aus Chamiffo's 
geiftvoller und Ichendiger Darftellung, und Vancouver’? Zeich⸗ 
nungen beſtaͤtigen es. 


10. 
Die Marqueſas. 


Die mod nie befuchte größte und hoͤchſte dieſer Inſeln, 
Domenica (Ohiwaua), koͤnnte wohl leicht, Forſter's Beſchrei⸗ 
bung zufolge 55), einen trachytiſchen Hauptvulkan und ei⸗ 


52) Kruſenſtern's Reiſe J. p. 215. 
53) Kotzebue's Reiſe II. p. 142. 
54) Vancouver, Voy. III. p. 14. 
55) Reiſe, II. p. 6. 
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nen Krater enthalten. Doch ift fie ſchwerlich -Aber! drei 
taufend Zuß hoch 56). Daß fonft der größte Theil von 
dem, was man gefehen hat, zu bafaltifchen Schichten gehöre, 
Ichren fowohl Vancouver's Anſichten, als Forſter's Angaben. 
Er redet fogar von Mandelſtein mit Zeolith (welßem Stra⸗ 
lenſchoͤrl). — 


J 
Die Sozietaͤts⸗Inſeln. 

Beſtimmter iſt der Berg von Tobreonu auf Dtaheiti 
der Vulkan dieſer Gruppe, und Otaheiti ſelbſt die Haupt⸗ 
inſel fuͤr die innere Verbindung, ſo wie ſie es ſchon durch 
ihre Groͤße iſt. Wahrſcheinlich erreicht der Berg die Hoͤhe 
des Aetna oder kann ſie vielleicht wohl noch uͤbertreffen. 
Forſter berechnet ſie, and Winkelmeffungen von Wales und 
geſchaͤtzter Entfernung, zu 8944 par. Fuß. Dieſe Entfernung 
iſt aber. nach ihm 7 engl. Meilen; dagegen giebt ſie Cook's 
Karte zu 9 engl. Meilen an; daher ift hieraus die Höhe 
des Berges 11502 par. Fuß 57). Immer geht Daraus 
hervor, daß diefe Höhe weit über die hinausgehe, wie man 
fie an blos bafaltifchen Inſeln zu fehen gewohnt iſt. Auch 
bie ſchnell auffteigende Form, das Zentrale und die wenige 
Ausdehnung des Gipfels, laffen mehr, als baſaltiſche Schich⸗ 
ten erwarten. Anderſon erzaͤhlt, es befaͤnde ſich oben auf 
dem Gipfel ein tief eingeſchloſſener See, welcher von den 
Eingebornen zu den Naturwundern gerechnet werde. Nies 
mand komme von Dtaheiti, der nicht über dieſen Bergſee 
‚befragt werde 58), Offenbar ift es ein Krater, vielleicht 
ber Hauptkrater des Gipfels. — Wilſon's Karte 59) hat 
ihm eine bedeutende Ausdehnung gegeben 60). Schon nach 





56) Forſters Bemerk. 1783. p. 26. 

57) Forſt. Bemerk. p. 26. 

58) Cook. third. Voy. II. p. 146. 

59) Im Missions Voy. 

60) Zimmermann, Yuftralien. IL p. 483. 
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Forte Rarhrichten fkann maͤn wenig in weifel fein, daß 
dieſer große Berg wirklich? ein Trachytberg ſei 61). "Wenn 
er das Geſtein der Thaͤler im Innern große Granitmaffen 
von ſehr großer Miſchung nennt, fo wird: mun ſich ſchwer⸗ 
lich etwas anderes als Trachytl vorſtellen duͤrfen. Hra von 
Bloſſebille, vbn der Erpedition des Käpitaiir Duperrey, 
im Jahre 1893; ſaͤgt aber ganz. beftimnit,- baß fat ana 
Felſen der Inſel von Lrachyt gebildet wuͤrden! Baſaltſau⸗ 
len fahden- ſi ch am aͤußern Umfange, im Grunde der Thaͤ⸗ 
ler, wile⸗ at Montd'or 6a) ti "Die Größe von Dtaheitt 
beträgt" hach Gauß doꝛrngeographiſche Quadratmeilen j die 
Inſelꝰ iſt bahbr nur halbuſs groß als Tetetiffe, und andy 
bedentend kleiner, als Ghan Kanaria.Sie wuͤrde faſt "ganz! 
mit "Teneriffa Übereinkommen; auch in' der Fötni, wenn 
man von dieſer nur die Umgebung des Pik, nicht die Ders 
langerung gegen Sta. Cruz und Laguna in Betrachtung 
zoͤge. 

Die, von Otaheiti abbaͤngigen, von dieſem Hauptpunkte 
gegen Nordweſt hinter einander fort liegenden, rauhen und 
felſigen Inſeln, Huaheine, Otaha, Ulietea, Borabora und 
Maurya, werden wie die. Marqueſas beſchrieben, Sie glei⸗ 
chen auch is den Anſi ten. völlig bafaltifchen Inſeln mit 
einzelnen vulfanifchen Ausbruͤchen. — 

A: 12: u 
"Die kreundfſcheftlichen Infeln. 


Sie find alle befonders niedrig, nur einige hundert, 
ſchwerlich bis tauſend Fuß hoch. Nur der einzige Vulkan, 
Zofna, erhebt ſich zu größeren Höhen, vielleicht drei tauſend 
Fuß hoch. Kafuarina Bäume wachen noch bis auf dem 
Gipfel 63). Er fcheint im Be Ausbruch, denn’ 





61) Korfterde. a. O. p. I% 
62) Bull. d. So. geogr. Sept, 1834. Hertha I. geogr. Belt. p. 130. 
63) Forſter's Bemerk. p. 117. 
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fo oft man ihn ſah, bat man ihn jeder Zeit in Bewegung 
gefehen. Eine große Lava hatte, nom Fuße des Berges bis 
zum Meere eine-große, abſchreckende Verwuͤſtung hervorge⸗ 
bracht, als Bligh die Inſel beſuchte 64). Auch, Kapitain 
Edwards (in; der Pandors) fand den Vulkan im vollen 
Ausbruch. Daß er aus Trachpt beſtehe, ift ‚aus den‘ Bimss 
feinen Bar, welche die Ufer son, Tongatabu, und Anamoka 
bedecken. Im ˖ nördlichen Theile diefer Gruppe und, auf 
der noͤrdlichſten Inſel, Gardnars Jéland, in 17° 57 lat. S. 
184° 43 6° long. O. Greenw.r fand Kapitain Edwards, 
im Sabre 1795, ebenfallß Spuren. eines fehr neuen Aus⸗ 
bruchs und Rauch erhob ſich uͤberall vom Rande des Tafel⸗ 
landes. Dieſe Inſel war ſchon 1781 von Maurelle geſehen 
und Amargura ne worden 65). 
13. 

a Bourbon. 

So ausgezeichnet ald Vulkan, Hat doch biefe Inſel 
nicht andere um ſich vereinigt, fondern fteht ‘ganz allein. 
Denn zu gefucht wäre es, und zu wenig begründet, fie durch 
ganz willführlich angenommene Linien gefegmäßig mit ane« 
beren Vulkanen oder bafaltifhen Inſeln verbinden zu wol⸗ 
len. Der Bullan liegt im dftlichen Theile der Inſel, und 
nimmt vou ihr nur einen fehr Kleinen Raum ein, nicht den 
fünften Theil. Alles übrige. ift ausgezeichnet bafaltifch ; 
Schichten Über einander, von Zuff, von Mandelftein, und 
von feftem Baſalt, welche häufig von weit herborſtehenden, 
in ber Queere zerfpaltenen Bafaltgangen durchſetzt werben 66). 
Der Vulkan ift einer der mächrigften auf der Erbfläde. 
Seit 1785, dem Jahre, feit dem er angefangen habe, feine 
Ausbruͤche zu beobachten, fagt Sr. Hubert 67), bis zum 


64) Bligh Voy. 1798, p. 167. Jahre 
65) Kruſenſterns Hydrographie p- 159. 
66) Bory — S. Vincent, Voy. aux quatre Isles d’Afrique, 180%. 
Hl. p. ı 
67) Bory R a. D, I. p. 320. 
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Jahre 1801, wären wenigftens zwei Lavaſtroͤme jährlich 
aus den Seiten des Berges hervorgebrochen und acht von 
diefer haben, die Ufer des Meeres erreicht. Feder Ausbruch 
von Lava in der Ziefe ift mit fpäter folgenden Ausbrächen 
aus Kratern, in der Höhe am, Gipfel bed Berges vereis 
nigt 68), Selten kommen Lavaſtroͤme aus diefen obern Kras 
tern, und dann ſind ſie nur klein. Die Lava wird im In⸗ 
nern des Berges erhoben, und wirkt dann durch Druck auf 
die Ausbruchsoͤffnung am Zuße, aus welcher fie hervorkommt. 
Daß aber auch hier das Geftein, welches zu Lava verarbeis 
tet wird, höchft wahrfcheiulih Trachyt fei, geht daraus: hers 
vor, daß alle Stüde diefer Ströme, welche man biöher ges 
fammelt hat,. glafigem Feldſpath als Semengtheil in Menge 
enthalten; die Bafalte des größeren Theils der Inſel aber 
nicht, dagegen nicht felten Olivin. — Der. Volcan erhebt 
ſich, nad) einer Barometermeffung des Hrn. Berth 69), bei 
dem Pas de DBelcombe, am Fuße des Conus, 7346 par. Fuß; 
der Gipfel 7507 par. Fuß. — Die Höhe der bafaltifchen 
Berge St. Denis gegenüber, wohl des Cimandef, wird von. 
le Gentil auf 7200 Fuß. beftimmt 70). Es ſcheint daher 
wohl, als fei Die Angabe von zehn taufend Fuß für die Höhe 
des Gros Morne oder des Berges des Salazes, übertrichen. 


8 “_ %* 


Es Scheint, als muͤſſe man zu den- Zentralnulfanen 
ebenfalls diejenigen rechnen, wenn man fie überhaupt aufs 
zählen fol, welche im Innern der Kontinente jeßt nur noch 
felten Spuren ihrer Wirkfamkeit zeigen. . Sie find jedoch 
alle nur wenig bekannt. 

ı) Der Demapvend, wahrſcheinlich der pochſte der 
Kette des Elburs zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und den 
Ebenen von Perſie en. Olivier ſast 71), ſein Gipfel 





68) Bory a. a. O. I. p. 280. 

69) Borp a. a. O. II. p. 429. 

70) Voyages dans les mers de l'Inde 1781 Il. 
71) Voyage en Perse Ill. p. 106. 


Bertha. zter Band, 1825. Iter Beft. AA 
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ſich bedeutend über die Bergreihe; er fei jeder Zeit mit Schnee 
bedeckt; und zumeilen fleige daraus eine große Menge von 
Rauch hervor. — Bon Teheran bis. zum Berge fand Dlir 
vier viele Lavaſtuͤcke zerfireut. Auf einem Drittheil der Hdhe 
fand er ungeheure Selfen von Bafalt in ziemlich regelmäs 
Bigen fünffeirigen Säulen. Dann granitifche Geſteine. Den 
Gipfel erreichte er nicht. Morier liefert eine gute Abbils 
dung des merkwürdigen Berges 72). 


2) Der Ararat. Ungeachtet Ausbruchserſcheinungen von 
ihm nicht bekannt find, fo halten wir es doch nicht unwahr⸗ 


- fcheinlich, daß in ihm ein Verbindungsfanal vulfanifcher Wirs 


tungen verborgen fein möge, wenn mdn. feine auffallende 


‚gorm , feine Höhe, feine ifolirte Lage mit den Erfcheinuns 


gen in Verbindung bringt, welche feinen Fuß von allen 
Seiten umgeben, Erdbeben durch Georgien, bei Erivan, bei 
Tauris, wie wir fie bisher nur aus ben vulfanreichiten Ges 
genden von Amerika Fennen 73). Die Abbildung des Ber⸗ 
ges bei Morier 74) ift fchön; auch findet ſich eine, weniger 
vorzügliche, in Mori von Kotzebue's perfifcher Reife. 


3) Der Sciban-Dagh am nörblichen Ende des 
See's Ban. Ein ungeheurer Berg, beffen Gipfel ftets mit 
Schnee bededt iſt. Raven umgeben feinen Fuß in weiten 
Umkreiſe 75). 


4) Die tartarifhen Berge weftlich von Sina, 
welche nach finefifchen Nachrichten von Abel Remufat 76) 


. und von Klaproth 77) beichrieben worden fi nd. Mit chen 


dem Rechte müßten aber die brennenden und Salmiak aus⸗ 
werfenden Berge in Sſibirien zu Vulkanen gezaͤhlt werden; 





72) Second Journey to Persia, p. 335. 

73) Ker-Porter’s Travels in Armenia, Persia 1822. II. p. 500. 624. 
74) Sec. Journ. p. 358. i 
75) Jaubert, Voyages en Perse 1821. p. 123, 
76) Annal. d. mines V. p. 155. 

77) Hertha I. geogr. Zeit. p. 88. 216. 
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am Chatanga im nördlichen Theile des Stromgebietes des 
Senifey, und am Urfprung des Wilui über Jakutsk 78). 

5) Die vulkaniſchen Berge in Kordofan, von’ welchen 
Hr. Rüppel in Dongola Nachricht erhielt. 


5 Pr % 


Alle diefe Zentralvulfane erheben ſich aus der 
Mitte bafaltifcher Umgebungen, ungeachtet ihre Kegel felbft 
faft überall aus trachytifhen Maffen beftchen. Bon Ge 
birgsarten anderer Formationen, vorzüglich der primitiven, 
erfcheint entweder Feine Spur, wie auf ben Inſeln der Suͤd⸗ 
fee, oder fie find doch fehr entfernt, und nicht mit den Buls 
kanen in unmittelbarem Zufammenhang, Dagegen feigen 
die Reihenvulkane entweder fogleich aus dem Innern 
primitiver Gebirgsarten felbft und über den Rüden der Ge 
birgstette empor, oder Granit und ähnliche Gefteine find 
doch in der Nähe, vieleicht noch am Abhange des Vulkans 
anftehend, wenn die Reihe der Vnlkane nur den Fuß der 
Gebirgsketten odrr den Saum der Kontinente begleitet. 


78) Strahlenberg, Norb> und öftlihed Aſia, 1730. p- 311. 334, 
377. I 


(Der Schluß in einem “ naͤchſten Hefte.) 
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neueſten Erboeſchreibung ?c. 


ıfter Abtheilung, Ater Band, welcher die Cinlaitung - zu 
en en Sie "OBERE Kaiſerthum ——— 
ee „bearbeitet von: 
D: r. G. Haſsſ J el. 


Weimar 1819, ' er 





Weum unfere Wuͤrdigung des erflen Bandes diefes Wer⸗ 
kes nicht günftiger ausfallen Eonnte, (Hertha II. p. 157 — 166) 


‚fo glauben wir doch zugleich unſere Auſicht durch Die flars 


ken Gründe hiezu genugfam gerechtfertiget zu haben ; deſto 
angenehmer ift e8 uns dagegen, von der nächften Fortſetzung 
dieſes Werkes etwas Befferes_fagen zu können, wenn 
ſchon auch in diefer,. der Ankündigung wenigftens, nicht voll= 
ftändige Genüge geleiftet und das Verfprochene noch bei wei- 
tem nicht in der Art erfüllt worden, als man zu erwarten und 
zu fordern berechtigt war. 

Diefer Band ift zunachft und größtentheils der Darfiels 
lung des Öfterreichifchen Staates gewidmet, denn die Einleis 
tung, welche Europa überhaupt umfaßt, hat vor anderen 
älteren Schriften keinen Vorzug und verdient Feine nähere 


Beruͤckſichtigung. 


Haſſel's vdllſtaͤnd. Hundbach 5. neueſten Erdbiſchreibung. 669 


Deſto gehaltreicher iſt bie ihr von Seite 43 folgende 
Darſtellung der ſtatiſtiſch⸗geographiſchen Verhaͤltniſſe des 
oͤſterreichiſchen Kaiſerthums nach den genaueſten und beften: 
Quellen mit forgfälriger Eritifcher Prüfung Bearbeitet, in fo 
weit folche nämlich bei dem vblligen Mangel. an Kenntniß 
. ihrer Verfaſſer und deren Huͤlfsmittel Herrn :Haffel.. möglicy. 
war. Indeſſen kennen wir deffen Eritifchen Fleiß Tängfteng,: 
am zum. Voraus verfichern zu koͤnnen, daß. wir nim wenige 
Fehlgriffe Hierin zu rügen Gelegenheit finden werden. . ? 

Einer’ der erheblichften dürfte jedoch: fein; unter: Herrn 
Haſſels Quellenangaben einen’ dfterreichifchen Statiſtiker Blu⸗ 
menbacd ‚zu finden, den hier in Defterreih and nament⸗ 
lich in Wien niemand unter diefem Namen bon Perſon 
kennt; ‚obgleich wir vom einem Blumenbach "eine unvollen:: 
dere, fonft eben nicht verunglüdte Geographie :und Statiſtik 
som Lande unter ber Enns befiten, weldje ..den Menzel 
Wawruſchek, vormals Schreiber im kosmographiſchen Bis 
reau, zum Berfaffer hat und nebft.verfhiebeuen Berichtiguns! 
gen und Notizen, die er mit geheimer Benuͤtzung der Mater 
rialien feines Unftellungsorts theile. dem Heren:Profeffor Steht 
in Berlin. zu feiner Gcographie geliefert; theils bierans an⸗ 
dere kleine unerhebliche Auffüße, die er zu den vaterlaͤndiſchen 
Blättern beigetragen, und. weswegen ihm die Erkenntlich⸗ 
keit Herrn Stein's unſeres, Wiſſens zuerft das Praͤdikat 
eines berühmsen oͤſterreichiſchen Geographen ertheilte, und’ 
Die, nicht weiter verbiente. und behauptete, Ehrenauszeichnung⸗ 
Dauerte aud) gerade.nur fo lange, als Herr: W. ſich inıfes 
wer: Anftellung erhielt, und bie Gelegenheiten, Die-"ihm . Die: 
reiche Sammlung dee zeamogranbijden Vuͤreau' 8 augeouten? 
— Tonnte, ' u 

.Sp: viel zur Berichtigung und Würdigung. eines oͤfters 
im: Hm: Haſſels wörliegendem Made vorzugswriſe angalihes 
ten Quelles und: zit Aufklaͤrnug übewr':das Erſcheitten anıbt 
un dies ꝓᷣſeudonymen! Schriftſtellers. n 

"Mac, dieſer nulauteren Quelle har. Auch: Hr. Haſſel dhue 
mihen Pruͤfung dasjenige in ſein Buch MWaßgonommonz ua 
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er von ber Lage und Größe der oͤſterreichiſchen Monarchie 
S. 45 — 46 augiebt. Allerdings Fonnte er noch nicht Die 
neueften und mit: größtmöglichfier Genauigkeit beſtimmten 
geographifchen:. Gränzen des Staates aus dem fpäter erfchies 
nenen nollfiändigen Umriß der Statiſtik des oͤſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates von dem Herrn Baron von Kiechtenftern bes 
nuͤtzen, aber allerdings wilfen, daß ber noͤrdlichſte Graͤnz⸗ 
parallel außerhalb Sugau in Böhmen ber 519 2°39 — 45° 
fei, der ‚füdfichfte aber fiber den 429 noͤrdl. Breite reicht. 
Die phyſiſche Beſchaffenheit iſt bis auf einige Stellen 
gut dargeſtellt; d. h. nach den Grundſaͤtzen, welche die HH. 
Verfaſſer des vollſtaͤndigen Handbuchs der neueſten Erdbe⸗ 
ſchreibung, bet Abfaſſung dieſes wichtigen Zweiges ber Lan, 
deskunde befolgt haben. Wer mag den Hrn. Doktor Haſſel 
das fchdne gut kultivirte und überaus fruchtbare Marchfeld 
bei Wien. am linken Donauufer, als eine 5 Meilen lange 
und 3 Meilen breite ganz verwilberte Strecke fennen ges 
Ichrt Haben? Das dfterreichifche Dalmatien iſt unſtreitig 
einer befleren Kultur fähig, und fein Boden würde fie dank⸗ 
bar pergüten, aber mit bem fpanifchen Valencia wird es 
doch nie in-eine Pargllele treten Finnen — und ben meiften 
uͤbrigen dfterreichifchen Provinzen allzeit nachftehen. 
Die Höhenangaben der Öfterreichifchen Gebirge find im 
Vergleich, was wir hierüber in des Hrn. v. Liechtenſterns 
Statiſtik des dfterreichifchen Kaiferftaates finden, überaus uns 
vollſtaͤndig, großentheild auch völlig unrichtig ; fo gehört 
ſchon der Fichtelberg, in der Nähe von Joachimsthal, nicht 
mehr zu Oefterreich, fondern zu Sachſen. Die große Sturm⸗ 
baube, in der Reihe der Subeten, erhebt fich nicht über 4584 
Seehbhe, um 114 übertrifft diefe die nahe oͤſtliche Kuppe 
des Brunnberges an Höhe, welche nebft fo vielen andern 
von dem Verf. ganz Öbergangen: Der’ Haidlberg hat eine 
trigonometrifch" beſtimmte Höhe von.4203° und: der. Rachel 
von 3792 und micht, wie der Berf. fie angiebt, 3517 und 
4002” und die nachbarlichen BR en und Dreiſeſſel⸗ 
berge unberuͤhrt läßt. :,. 73 ER: 


\ 


der neueſten Erbbefcreibung. ‚677 
Unter den Karpathen ift die lomnitzer Spitze um 4155, 
der große Kryvan um 680,52, der Szurul in Siebenbürgen 
um 654° zu hoch angegeben, und die ‚viel bedeutenderen 
Berghöhen vom Butfeſt bei Kronftadt (= 8160”), vom Re: 
tyczat im Habegerthäl (= 7980), vom Budislad am Alt: 
fluffe (= 6888°) find unberuͤckſi chtigt gelaſſen. u 
Noch maͤngelvoller und unvollſtaͤndiger find die Ange 
ben. von den Sechöhen der Alpen. Ganz übergangen find 
die fepontifchen Alpen, worunter der Monte Legnone am 
Somerfee mit 81307 Seehöhe, der Monte Godena mit 7459° 
u. m, a. pon fehr beträchtlicher Sechöhe vorfommen. Die 
rhätifchen Alpen find zwar richtiger, aber überaus unvollitän: 
dig angegeben, fo häufige Beftimmungen auch davon vorhan⸗ 
den find. Die Höhe des fo merkwürdigen Paſſes über den 
Splügen = 5928° und die Vedretta Marmolatta hatten 
wenigftens fo wie der Monte Baldo, das gröbner Joch, 
der Altiffimo di Nago, endlich der Wafferfpiegel des Boden; 
fees‘ bei Bregenz; = 1223 nicht follen übergangen werden, 
Der Brenner hat eine foräfältig beftimmte Scchöhe voy 
6360° und nicht 6063°, wie fie der Verf. vielleicht — 
einen Druckfehler) angiebt. 


Das adriatiſche Meer umf ließt nicht die Kuͤſten Ser 
nedigs, Trieſt's ıc., fondern es berührt oder begranzt 
fie und, ſchließt die dalmatifchen Infeln ein, und Taum F 
defelben kann zu Defterreich gerechnet werden. - 

Das Fluͤßchen Podgorce ift-bIo B als Grängfcheide be⸗ 
merkenswerth, witd aber fonft als Nebenfluß des Dniefter 
in Galizien: von mehreren anderen, befonders ber Biſtrica 
und dem Stryfluß an Groͤße und Ausdehnung ihres Flußs 
gebietes übertroffen. Die Weichſel bildet nicht bie weſtliche, 
fondern die noͤrdliche Graͤnze Galiziens mit Krakau. 

Die Groͤße von der ſuͤdungariſchen Sandebene und Un⸗ 
garns Moräften iſt Seite 47 in ganz willkuͤhrlichen Zahlen‘ 
angegeben ; jene dehnt ſich wenigſtens Aber 360, nad) Haffel 


‚nur über 200 Quadratmtilen aus; dieſt hatten 1792 eine Au 
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breitung von 108 Quadratmeilen, wovon ſeitdem angefahr 
ausgetrocknet worden. 

Groͤßere Unrichtigkeiten trifft man an, wo der Berf. feis 
ner Hauptauelle, den blumenbachifhen zum Theile erbichteten 
Ungaben oder veralteten des Freihrn. v. Liechtenftern gefolgt 
ift, ohne ˖deſſen neuefte beruͤckſichtiget zu haben, die jede -nene 
Ausgabe feiner Schriften ald Auszüge aus ben legten offiziellen 
Konfkriptiongliften enthielt. 

Die fogenannte neuefte Bevoͤlkerungsliſte des dflerreichis 
ſchen Kaiferftants , welche zu S. 71 gehört, ift größtentheils 
für die angegebenen Jahre 1815 — 17 unrichtig,. wenn wir 
auch bie ganz falfche Städtezahl 5 ftatt 35 bei dem Lande 
unter der Enns als einen bloßen Drudfehler anfehen, fo find 
boch alle Zahlen, welche bei dem Lande ob der Enns ftchen, 
unrichtig, denn demfelben, welchem Salzburg beim Slächenins 
halt augenfällig beigezaͤhlt ift, find es doch nicht die Wohn⸗ 
orte, Wohngebäude und Einwohner, denn nah Hrn. Haſſel 
follen 1817 daſelbſt 17 Städte ftatt 20, 122 Flecken ſtatt 
134, und 7725 Dörfer und Weiler ftatt 7666, welche die 
Konfkriptionsliften angeben, gezählt worden fein. In allen 
diefen ſollen aber’ 795385 Seelen gelebt haben,- anfatt daß 
bie Konffriptiondliften deren nur 774518 nachweiſen. Salz 
burg fehle übrigens im der haſſelſchen Tabelle ganz. 

Die Angabe des Herrn’ von LXiechtenftern über die Zahl 
ber Wohnorte iſt aus feiner’ Tabelle vom Jahre 1801 ent⸗ 
lehnt, als fie fetbft noch von mehreren Provinzen nicht feſt⸗ 
geftellt war, :feitbem wiffen wir aus ben Konfkriptiänsvers 
zeichniffen, deren Nefultate Liechtenſterns neuefter flattftifcher 
Umriß begreift daß 1817 im Defterreich 773 Städte, 2150 
Bleden, 70147, ‚in allen diefen aber 4533306 Wohngebäude 
mit ‚28413482 Civileinwohnern, gezählt worden, bie ſich 
bis zum Sabre 1820 auf 30006849 vermehrt.haben. 

Mas den von dem Verf. angegebenen. Flaͤcheninhalt bes 
ganyen Staats, wie ber einzelnen Provinzen betrifft, fo wird 
nach Haſſel zu 12331,30 gepgr. Quadratmeilen angegeben, 
allein er iſt weder hier noch ſonſt irgendwo richtig angegeben, 
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und kann e8 in Sebirgsländern auch niemals werden. "Warum ? 

beweift und Hr. v. Liechtenftern deutlich, fowohl in feinen, bet 
Arnold in Dresden 1821 erfchienenen Voͤrſchriften zu dem 

praftifchen Verfahren Bei der trigonomerrifch- geometrifchen 

Aufnahme eines großen Landes, als noch näher in feinen‘ 
Erinnerungen an wichtige Momente bei Steuerfatafterver- 
meffungen. Dresden bei Walther 1820 und deren erft neulich in 
Diefer Zeitfchrift (Bd. I. ır und Zr Heft) erfchienerien Nach- 
trägen. Darum flimmen die Berechnungen über den Slächene 
inhalt auch nirgends überein, wo fie noch 'ſo forgfältig ge 
macht worden. Selbſt von dem Öfterreichifchen Generalftab 
Haben wir eine Menge Varianten in den neueften Zeiten : 
Ein Mal gab folder die Größe der Monarchie 1815 zu 
10982 dfterreihifchen Quadratmeilen. Ganz neuerlich den 
nämlichen Slächenraum in der Tabelle, welche mit der Ges 
neralſtabskarte der Öfterreichifchen Monarchie, Fürzlich zu Wien 
erfchienen ift, zu 12153 Quadratmeilen an. Die wenigften 
Darianten haben wir zwar von Kiechtenftern, welcher das 
Areal der Monarchie zu 12055 geographifchen oder 115303 
dſterreichiſchen Quadrat » Straßenmeilen ſchon vor mehreren 

Fahren beftimmte und in feinen forgfältigen Berechnungen 
auch detaillirt ausgewieſen hat,-allein aus den in vorerwaͤhn⸗ 
ten Schriften angeführten Gründen, nicht für richtiger als 
alle anderen Berechnungen hält, bei -weldyen nur eine ebene - 
Augelflädhe zur Grundlage angenommen iſt. 

Die Verhältniffe der verfchiedenen Nationen zu einander 

find. nach Hrn. v. Liechtenftern, fo wie auch. die Verhaltniffe: 
Der verfchiedenen Religionen und ihrer Anhänger nach deflen, 
nun etwas veränderten und veralteten Angaben aufgezeichnet., 
Als bhoͤchſt bemerkenswerth muß Referent hinzufügen: daß 
die Proteſtanten in Ungarn, welche boch durch Die Landedges 
ſetze förmlich aufgenppnmen und den, Katholiten gleichgeftcht,, 

find, dort in den letzteren zeiten unter drücenderen Verhaͤlt⸗ 
niffen in diefer Beziehung leben, als, in ben übrigen oͤſterrei⸗ 
chifchen Provinzen ,. wo fie blos tolerirt .find!-— — Die . 

Zeitſchrift Iſis giebt webrexe Beiſpick hiervon an, und Refsrenf,, 
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| tonnte ganz leicht noch mehrere und auffallendere: Hiervon 
nachweifen, wenn bier der Ort dazu wäre, 


Bis auf Heine Abweichungen ift, oder vielmehr war es, 
. ganz richtig, was Hr. Haffel über. Kultur des Bodens und 
feine verfchiedenen Zweige anführt. Die Ausmaaße bes 
einem jeden hievon gewidmeten Bodenraumd giebt er nach 
einer Tiechtenftern’fchen' älteren Ange” ©, doch ganz gewiß 
völlig unrichtig. an. Tür ungleih we;rfcheinlicher hält Fe: 
ferent eine neuere Angabe, wornach ſich das Pflugland, die 
Wiefen und Huthweiden, dann die Waldungen, die Wein⸗ 
gärten, Obft- und Küchengärten, wie 4137; 833; 85933175 
. 185 und 137 verhalten, aber ob der ganze zur landwirths 
fhaftlihen Benugung gerwidmete Bodenraum 9000 — oder 
einige hundert Quadratmeilen mehr oder weniger einnähme, 
getraut fid) Neferent nicht zu behaupten, denn welche große 
Differenz ergab fich nicht bei der neueften dfonomifchen Aus⸗ 
meffung des Marchfeldes durch den geſchickten Geometer 
Profeffor v. Gerftner mit allen älteren, theild dFonomifchen, 
theild militairifchen Aufnahmen deffelben Diftrikts !- 


Gewerbsinduftrie und Handel find nad Liechtenftern 
geſchildert. Vom Frachtweſen und übrigen Befürderunges 
mitteln des Handels wird wenig gefagt, obfchon diefer Theil 
der Öfterreichifchen Statiftil die ausführlichfte Darftchlung und, 
die rühmlichfte Auszeichnung -befonders verdient hatte. - 


Was die wiffenfchaftliche Kultur in’ Defterreich betrifft, 
fo bat Hr. Haffel, außer einem allgemeinen Lobe und: einis 
sen Unführungen lebender und Bereits verftorbener Gelchrten, 
bievon entweder wenig ſagen wollen, oder von der Jetztzeit 
wenig gewußt. Daß in Oeſterreich große Geiſteskultur 
herrſche, iſt außer Zweifel, dem Ausiaͤnder, der ſich duſelbſt 
eine Zeitlang verweilt, wie dem Innlaͤnder bekannt, und 
troͤſtend genug fuͤr beide, daß die von Marien Thereſien 
und Joſeph dem II. gepflanzten koͤſtlichen Fruͤchte nicht un⸗ 
terliegen, ſondern durch Privatfleiß gepflegt, überbauern 
und im neuen Fruͤhlinge ſAbſt durch) koſtbare Reſte beffelben 
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genaͤhrt, nur deſto kraͤftiger wieder aufbluͤhen werden. Keine 
Zeit und alle Zeit ſind im Beſitze des Ewigen. 


Lo] mn — as m [2 sus — Auen EL ——m 


Doch diefer Veifpiele ungeachtet — Tonnte der, ben Wiffen- 
ſchaften unholde Zeitgeift das fiufenweife file Fortfchreiten 
zu einer höheren Kultur nur wenig hemmen, und unbefans 
gene Achtung für die MWiffenfchaft, gerechte Würdigung der 
Wahrheit und ernfte Liebe für beide, iſt durch das Gewicht 
uͤberſinnlicher Motive den Nachkommen erhalten. 


Der Verf. zählte im Jahre 1816: 25 politifche Zeis 
tungen, 28 literarifche Zeitfchriften und 74 Kalender, die in 
den dfterreichifchen Staaten erfchienen; in Mien wurden 
gezählt 25 Buchs und 7 große Kunfthandlungen, 32 Drudes 
‚reien unb 4 Schriftgießereien. j 


Wien und Prag bezeichnet Hr. Haffel als den Sit. 
der deutjcy söfterreichifchen, Peſth als den Sig der magyari⸗ 
fhen, und Mailand, Pavia, Padua (und Venedig?) . der. 
italifchen Kiteratur und Gelehrſamkeit. — Durch den Zwang 
der Zenſur veranlaßt und durch die Freiheit des Nachdrucks 
begänftigt, bildet fich für den Buchhandel in Defterreich ein 
“eigener Gang, der vom norddeutfchen ganz abweicht: Der’ 
Buͤcherverkehr mit Leipzig und dem deutfchen Norden ift uns 
bedeutend. Webrigens ift der Verkehr unter fich uͤberaus wich⸗ 
tig. Die Zahl derXehranftalten, vorzüglich reich dotirter und . 
woohlbefeßter Spezialfchulen ift von der größten Erheblichkeit,, 
befonders da, wo fie Fleinlichen Leidenfchaften und gewiſſen 
Privatabfichten nicht entgegenftehen. So unterblieb die an⸗ 
getragene und höchften Orts bereits genehmigte ' Errichtung: 
Der ——— Saal er der a Militdrgränge, 


.. 8 — $ 





*) Mehrere —— die der Hr. Verfaſſer dieſer kriti⸗ 
ſchen Auzeige hier anſtellt, babe ich geſtrichen, weil fie der Ten⸗ 
denz ber game — ſ nd au Dean ih zur N. 
goehoͤren. Werghaus. 
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Der ganze Abſchnitt: Ueher Staatsverfaffung und 
Staatsverwaltung von ©. 122 bis 159 iſt nach v. Kiechten⸗ 
sitern’8 geographiſchem Handbuche von Oeſterreich bearbeitet 
und zum Theil bereits bedeutenden Veraͤnderungen unterwor⸗ 
fen. Waͤre es Hru. Haſſel nur gefaͤllig geweſen, Hrn. v. 
Liechtenſtern's Grundlinien einer Statiſtik Oeſterreichs, die 
ſchon 1816 vorhanden waren, vergleichend zu beruͤckſichtigen, 
fo würde es ihm Gelegenbheit zu weit reichhaltigern Bemerkungen 
gegeben haben, als er hier bloß nacherzaͤhlend bexuͤhrt. Aller⸗ 
dings iſt es eigentlich nur die Zte Auflage dieſer Schrift, 
welche erſt 1820 bei Traßler zu Bruͤnn erſchien, die wir 
Hrn. Haſſel zur Benuͤtzung gewuͤnſcht hatten,” und wodurch 
er ſeinem Werke vor anderen in⸗ und auslaͤndiſchen einen 
großen Vorzug hätte verſchaffen koͤnnen, Vorzuͤglich kommt 
daſelbſt viel Wahres und Beherzigungswerthes von der Juſtiz⸗ 
verfaſſung und Verwaltung vor und ſtellt mit tiefem Kenner⸗ 
blick und edler Freimuͤthigkeit harte Gegenſaͤtze von dem auf, 
was in verſchiedenen — von en bieräbe er: 
wahnt wird. i 


Kein geringes Verdienſt hat fich Hr Haffel durch bie 
nun folgende Furze und doc) inhaltreiche dfterreichifche Laͤnder⸗ 
befchreibung aus den beffern Quellen gezogen, um das aus: 
laͤndiſche Publikum erworben... Der Inländer wird fich zwar 
fortan an das licchtenftern’fche große Werk. halten. mäflen, 
aber felbft dieſes hat Hr. Haffel‘ die mıb da aus anderen er⸗ 
ganzt, und verfennt man auch die Feder. des Auslanders und’ 
ben daher rährenden Mangel perfönlicher Erfahrungen und 
eigener Landeskenntniß nicht, fo entſtellen doch bie daher rühs 
renden einzelnen Mangel: dieſes Merk ungleich weniger, als 


bei anderen Ausländern, wenn fie auch. viele Jahre in Defters: 


reich gelebt, aber wie mit logifhem Sinne vorurtbeilsfrei_ zw. 
ſehen — mit ausdaurendem Fleiß zu beobachten — und 18 
und’ umſichtig aufzufaſſen, ind wahr und "TE, Küzutfciten 

vermochten, ünd in ‚fo weit -bleißf.. a, on 
dienuſt, unbeſchabet der vielen einzelnen Gchredaenfeiner 
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Schrift, unter allen : feinen auslaͤndiſchen — oben 
an ſtehen *), 4 
⁊ | 
; ‚® FR s u s i 
Vollſtaͤndiges Handbuch ber neueften Erb; 
befhreibung yon A.S. Gafpari, G. Haſſel 
md J. G. F. Gannabich. Erſte Abtheilung 
Zweiter Band.“ Das öfterreichifche: Kaiſerthum, 
bearbeitet von Haſſel. Erfte- Abtheilung: 
F. Die. ingeläshcir, Grafſchaft. Tirol. 
Eeite 283, bis 304.) 3 
(Diele; von: ‚einem andern Kejenfenten berrührende, Veurtheilung 
iſt an⸗ — erſt ‚eingegangen, doch laſſen wir ſie hier folgen.) 
dur am 
"Die in Dem vorliegenben Bande enthaltene — 
Beſchreihung der gefuͤrſteten Grafſchaft Tirol beſtaͤtigt leider 
das Urtheil, welches der. Rezenſent des erſten Bandes in 
dieſer Zeitſchrift (II. Bd. ır Heft ©. 158) über das Wert 
gefällt hat: Es bebarf nur eines Blickes auf die angeführs 
ten Quellen, um fich bald zu Überzeugen, daß der Im Vorbe⸗ 
richt zum 2ten Bande enthaltenen Verſicherung: „der Ver⸗ 
faſſez habe es ſich zum unverbruͤchlichen Geſetze gemacht, die ' 
beßten Hälfamittel und Quellen aufzuſuchen,“ nicht fehr 
zu Fauen if. Wolffs kurzgefaßte Geſchichte, Statiſtik 
u. ſ. w. iſt eine Kompilation von geringem Werthe und mit 
vielen Sehlern; aus Haukhs Leitfaden u. ſ. w. läßt ſich we⸗ 
nigſtens nichts fuͤr die neueſte Erdbeſchreibung entlehnen, 
und der weimarſche Atlas von Tirol Farin wahrlich nicht zu 
den ficheren Landkarten gerechnet werden. Dagegen find die 
Werke Rohrers, Sternberg’s, de Bray’s, der Sammler u. a., 
welche die vom Verf. benannten Schriften bei weiten — 
wiegen, nicht genannt. 
Viele feiner Angaben find bereits von Androͤ in deſſen neueſter 
DZahleuſtatiſtik (1823), die zur Kunde Oeſterreichs ſehr ſchaͤtz 
bare Behraͤge liefert, berlchtigt. F 
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Ueber den Flaͤchen⸗In halt Tirols erhaͤlt man durch 
den Verf. keine genuͤgende Belehrung. In der Tabelle zu 
Seite 71 wird derſelbe nach Liechtenſtern zu 549,°°, Seite 
158 und 159 aber nach Blumenbach zu 520,** geographiſchen 
Duadratmeilen angegeben. Seite 283 werden beide Angaben 
wiederholt, und rechnet man endlich die bei den einzelnen 
Rreifen, außer den Tiechtenftern’fchet angeführten Angaben 
zufammen, fo erhält man nur 496,? geographiſche Quadrat⸗ 
meilen, welche von dieſen drei Angaben dig. richtige ſei, ſagt 
der Verf. ſeinen Leſern nicht. Nach dem neueſten Schema⸗ 
tismus für Tirol und Vorarlberg beträgt der Flaͤchen⸗Inhalt 
dieſer Provinzen 518,9? geographiſche Quadratmeilen. Auf 
der von dem kaiſerl. dfterreichifchen Generalquartiermeiſterſtabe 
: herausgegebenen Poſtkarte des dfterreichifchen Kaiſer⸗Staates 
wird’ die Grdße Tirols zu 516,** geographifchen Quadrat 
meilen angegeben. Diefer Unterfchied kann feicht von vers 
fehiedenem Verfahren bei der Berechnung herruͤhren, und es 
darf daher die Größe Tirols füglic) in runder Zahl zu 518 
geographifche Quabratmeilen angenommen werden. ( In Uns 
droͤs Zahlenftatiftif Seite 83 und in ben geographifchen Ephe⸗ 
meriden XH. Bd. ır Heft wird gefagt, daß Tirol mit 
Vorarlberg 572 geographiiche Quadratmeilen groß fei. Die 
fer- Angabe liegt aber offenbar ein Srrtfum zum Grunde, 
weil in erfterer Schrift gefagt wird, „fie fei das Mefultat 
der Vermeſſungen und Berechnungen des k. k. Generalftabd”; 
biefes Refultat ift aber das fchon oben angegebene. Seite 85 
giebt H. Andre eine richtigere Berechnung, die aber in der 
Summe einen Druckfehler enthält; diefe iſt naͤmlich 519, 
nicht 529.) 

Die Beſchreibung der Gebirge und einzelne Berge ift 
hoͤchſt dürftig und mangelhaft. Nach Seite 51 follen die 
rhaͤtiſchen Alpen dic Lombardei vom Bündnerlande und 
von Tirol trennen, während fic doch mitten Durch dieſes 
Land ziehen. Wit den Höhen-Angaben fcheint es, der Verf. 
nicht fehr genau zu nehmen. Go wird z. B. der Drteleg auf 
der Höhentafel zu ©. 51 — 14,814,*° Fuß, S. 284 aber 
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34,416 md 14,016 Fuß hoch angegeben. Die erfte diefer 
Angaben ift aus den vaterländifchen Blättern und in wiener 
Fuße ausgedruͤckt; die zweite ift die erfte in parifer Zuß res 
duzirt; die britte aber iſt wahrfcheinlich ein Drudfchler, und 
fol 14,076 lauten, in welchem Falle fie dann Gebhardt's 
(ſehr unzuverläffige Ungabe,) 14,466 wiener Fuß, in parifer 
Fuß reduzirt fein würde. Nach den neueſten trigonometris 
ſchen Berechnungen des Oberſten v. Welden ift übrigens des 
Orteles nur 19,059,* parifer Fuß hoch, Mehnliche Irrthuͤ⸗ 
mer, wie bei dem Orteles finden fich aud) bei den übrigen 
Höhen-Ungaben vor. Die geognoftifche Wefchaffenheit der 
Gebirge wird ganz mit Stillfchweigen übergangen. _ Eben 
fo unvollftändig wie die Drographie iſt auch die Hydrov⸗ 
graphie abgehandelt. Bei den meiſten Fluͤſſen iſt nicht 
einmal die Quelle angegeben. Von der Etſch wird 


(S. 54) geſagt, daß fie in Graubünden eutſpringe! erſt 


bei ihrem Eintritt in Italien fchiffbar werde, und 43 Meis 
len lang fei; dieſes ift alles falſch; fie entfpringt in Tirol 


auf der malfer Haide unweit NRefchen, wird fchon bei Brans- 


Izoll foiffbar, und ift 50 bis 52 gengraphifche ‚Meilen lang. 
Des Inn entfpringt nicht auf dem Lungin⸗Berg, fon 
dern an der Oſtſeite des Septimer, unweit Maloja, aus 
dem Eleinen See von Lungin. (Lugni.) Seite 285 heißt 


es, der Inn trete bei Martinsbräd, Seite 297 aber bei 


Finftermüng in Tirol ein; leßteres iſt richtig, in fo fern ein 
Zluß erft da in ein Zaub tritt, wo deſſen beide: fer dazu 
gehören; er wird nicht bei Telfs, fondern bei Hall fchiffbar; 
bei erfterem Orte ift er nur flößbar. Nebſt dem Uchenfee 
verdient auch der Plan⸗See und der zwar Fleine aber im 
naturhiſtoriſcher Hinfiht merfwärbige Hech ten ſee genannt 
zu werden. 


Ueber Klima u. ſ. w. iſt faſt gar nichts, das Wenige 


uͤberdies viel zu allgemein geſagt. 
Die Einwohnerzahl giebt der Verf. (Seite 158) 


zu 698,380, Seite 159 aber zu 717,542 an, wobei nicht, 


bemerkt ift, von welchen Jahren diefe Angaben herruͤhren. 


“ 
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Seite 286 wird die Bevdlkerung im Jahr 1817 nach Blu⸗ 
menbach zu 717524 und nach Liechtenſt ern zu 715969 See⸗ 
len angegeben. Gegenwaͤrtig enthaͤlt Tirol 753362 Einwoh⸗ 
ner, folglich 1451 auf jeder geographiſchen Quadratmeile. 
Die Zahl der Wohnplaͤtze wird Seite 286 zu 22 Städte, 
36 Marktflecken, 3150 Dörfer und 106150 Haͤuſer angeges 
ben; zählt man aber die bei den einzelnen Kreifen angeges 
benen Wohnplaͤtze zufammen, fo kommen ı Stadt, 65 Doͤr⸗ 
fer und 2514 Häufer zu.wenig zum Vorſchein. Uchrigen® 
enthält Tirol nach dem Schematismus für Tirol und 
Vorarlberg 22 Städte und 28 Marktfleden 9%, die Zahl 
der Dörfer beträgt nicht viel über 1500. Es ift nicht 
woahrfcheinlih, daß nur 150 bis 160000 Staliener in Tirol 
leben. Die Kreiſe von Moveredo und Trient find faft durch⸗ 
aus von Stalienern bewohnt und ‚enthalten 256994 Seelen ; 
rechnet man Stel (mas viel ift) für Deutfche ab, fo bleis 
ben immter noch mehr als 200,000 Staliener übrig, ohne 
die vielen im Etſch⸗ und DaReeUL SEEN wohnenden zu 
rechnen. 

Die Unterrichts - Anſtalten find S. 287 nicht richtig 
angegeben. Sie beſtehen nicht aus 2 Lyceen, ſondern nur 
aus einem zu Innsbruck. In Briren befindet fi fih ein theo> 
logiſches, in Trient ein theologifhes und ein philofophiſches 
Studium. Gymnaſien giebt es nicht 6, ſondern 8, und zwar: 
. gu Innsbruck, Hall, Brixen, Boten, Meran, Trient, Ro- 
veredo und Feldkirch. Mufter-Hauprfchulen giebt es nicht 
2, fondern nur eine zů Innsbruck. Hauptſchulen ſind nur 
10, nicht 15 vorhanden, wogegen es zwoͤlf weibliche Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute giebt. 

Es iſt nicht richtig, daß alle Stände den gemeinfhafts 
lichen Namen „‚tiroler Sandmann‘ führen, nur die in Der 
Ti⸗ 


*) Nach der ſtatiſtiſchen Tabelle auf ber Poſtkarte der oͤſterreichi⸗ 
fhen Monarchie 1824, enthält Tirol 21 Städte, 32 KARATE 
fleten unb 1558 Dörfer, 
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tiroler Landes. Matrikel eingetragenen Adelichen legen 9 
jenes. Praͤdikat bei. . 

: Daß’ der Zwifhenhan del im Bogen ſeit tutzen 
mehr als je zu bluͤhen beginne, iſt eine ganz ungegruͤn⸗ 
dete Behauptung. Fu Betreff der Laudſtaͤnde find. die 
Angaben Seite 129 unrichtig. Es erfcheinen nicht 5, fon 
dern 13 Abgeordnete von Städten auf dem Landtag. Die 
Abgeordneten bed Bauernſtandes find nicht in 6, fondern in 
- 10 Viertel, eingetheilt. In Worarlberg beſtehen die Landr 
ftände nicht aus den Syndicis von vier Städten, weil:vie 
fer Kreid nur dret. Städte enthält, anßerdem beftehen ſie 
auch aus den 16 Abgeordneten der Bezirke. Bei der Bra 
sinzialverwaltung wird irrig angegeben, daß fich auch 
in. Xrient: ein Stadt» und Land⸗Recht befinde; dagegen ber 
finden fih in Botzen, Trient, Nowerede::und Feldkirch 
Zivil- Kriminals und Wechſelgerichte. Land⸗Gerichte giebt 
es nicht mehr 106, ſondern nur.glL. ' wi‘. 

"Bei der Aufzählung der Feſtungen des Serreichihen 
Staates (Seite 159), fo wie in der Tabelle zu Seite 7ı 
ift die Seftung Kufſtein vergeffen worden, während.:fig 
doch Seite 293 die Hauptfeftung Tirols, Seite 295 abet 
nur eine Eleine befeftigte Stadt, Geroldffein aber die 
einzige Seftung bes Landes genannt wird, Wuf- der 
anich’fhen Karte Fommt ein feed Schloß Zellerburg, 
und der Name Geroldsed vor; Molff fpricht von einey 
Joſephsburg; von“ einer Feſtung Beroidftein ift 
aber nirgends die Mede; überall wird. Kufſtein als Feſtüns 
bezeichnet, was fie auch in der That if, - 4 

Wie die allgemeinen Artikel, ſo iſt auch die ſpezielle 
Topographie nichts weniger als fehlerfrei. Der Kreis Un⸗ 
ter⸗JInnthal iſt weben 68, noch 72, ſondern 91,56 geogr; 
Quadratmeilen groß, und hat 121694 Einwohnert. Der 
Bach, der durch das NubeisThal fließt, Heiße Ruz, und iſt 
eben fo wenig ein beträchtlicher Fluß, als die Ziller 
und der Sill. Innsbruck bat nur 9026 Einwohner. Zell 
und Steinach fiud nach dem neueflen Schematismus für 

Dertpa. zer Band, 2825. ter Heft, 45 
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CTirol Beine Marktflecken, obgleich; namentlich Steinach auf 
der anich’fchen Karte als ein folcher bezeichnet iſt, und audy 
wirklich das Ausſchen eines Landſtaͤdtchens hat. Matrey ift 
ſelbſt Sit eines Landgerichts und liegt nicht im Landgericht 

Steinach ; dagegan iſt das Thal Rubei ſchon im Jahr 1817 
dem Kamdgericht :Mätrei einverleibt worden. Der Ausbruch, 
daß in dem Thale Nubei viele kurze Waaren verfertigt 
werden, iſt undeutlichz es find darunter Eiſenwaaten zu vers 
ſtehen, deren Fabrikation gegenwärtig in dem mit allen Ne⸗ 
benthaͤlern 52% geographtiche Duadratmeilen großen Thale 
93 Meifter mit. ungefähr: ‚230 ale und 100 Huͤlfsar⸗ 
beisern beſchaͤftigt. 

Bei dem Kreiſe Ober-Innthal: find bie Gränzen 
zum. Theil verkehrt angegeben; er graͤnzt naͤmlich nicht im 
Oſten, ſondern⸗ im: Weſten an, Vorarlberg und an Die 
Schweiz, uud im Dfien an UnterIndthal,. Sein Flaͤchen⸗ 
raum beträgt 106,3* Quadratmeilen, ‚die Zahl der Eiuwoh⸗ 
ner 88,079. Die oͤtzthaler Ferder liegen nicht im Often, 
ſondern im Suͤden des Kreiſes. In Ehrenberg iſt kein Land» 
gericht; auch Liegt dieſes Schloß nicht unte r, fondern über 
Mentbe. . 

+ Der Flaͤchen Inhalt des Kreiſes Puſterthal betraͤgt 

103,75 geographiſche Quadratmeilen, die Volldmenge 97958 
Sm: Schematismus if —— ns als Marktflecken anf: 
- geführte: 2." 

Der Etfch⸗Kr eis —— im "Norden und Nord⸗ 
weften, an dem Dbers. und nicht an --ben Unter⸗Jun⸗ 
tbal: Kreis; fein Flaͤchenraum beträgt 60,72 Quadratmeilen, 
und die Einwohnerzahl 103714. Die Berge gehören mei⸗ 
ſtens zum. Hochgebirge und nicht zum Mittelgebirge. Das 
Schloß Tirol if nicht verwuͤ ſtet, ſondern wird noch 
bewohnt. 2 

‚Der Kreis Trient graͤnzt an bie Schweiz; cr 
ift 78,05 Quadratmeilen groß, und hat 161066 Einwohner, 
Bal di Sole wird im Deutfchen Sulzthal, aber niche 
Sonnenthal benannt. Val d'Anone fol Val di Non 
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beißen, und das lange Fleimst hal verdient auch genannt 
zu werden. Die Brenta nimmt ihren Urfprung nicht an 
dem Spiazzi⸗Berg, ber beinahe 5 gengraphifche Meilen 
norböftlih von ihrer Quelle entfernt liegt; fondern fie ents 


fieht aus dem Abfluß der Seen von Caldonazzo und Levico. 


Cavalefe ift nach dem Schematismus Fein Marktflecken, 
aber Strigno und Vezzano. 

Bon dem Kreife Ro vere do fagt ber Verf., dag er an 
Tirol gränze! ald wenn er nicht felbft zu Tirol gehörte. 
Dieſer Kreis ift 34,2% Quadratmeilen groß und hat 95928 
Einwohner ; er enthält nach dem Schematismus nicht 3, fons 
dern mit Ala 4 Städte, und nicht 5, fondern nur einen 
Marktflecken (Storo). Der Bach, der bei Roveredo im die 
Erfch fich ergießt, heißt Leno und nicht Eeno, : Die bei dem 
Dorfe Eaftell di Pietra erwähnte Schlacht führt den Namen 
von dem Dorfe Ealliano, 

Der Kreis Vorarlberg ift 44,°? Quadratmeilen 
Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 84,923. Marktflecken 
enthalt er nur 3 (Dornbirn, Goͤtzis und Hohenems). Der 
Arlberg durchzieht nicht ben Kreis, fondern fteht an deffen 
Graͤnze. 

Im Allgemeinen muß noch bemerkt werden, daß die 
Einwohnerzahl beinahe aller Staͤdte und Marktflecken zu 
groß. angegeben, und nach dem mehrerwaͤhnten Schematis⸗ 
mus zu berichtigen iſt. 
| €. v. M. 


Ein Schreiben über die Rezenſion des erften Bandes ift neulich 
eingegangen und wird naͤchſtens in der Korrespondenz ber 
geographifchen Seitung abgebrudt werden. | 

B. und H. 








'XXxM. 
Auszug 
| aus dem 
Bericht einer Reiſe, 
auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Daͤnemark, im 
Jahre 1786 unternommen 


zur Entdeckung der oͤſtlichen Kuͤſte von Groͤnlaud und 
ber —— europaͤiſchen Niederlaſſungen in ae 
= Rande, 


Nebſt Bemerkungen über die Irrthuͤmer; in welche man in bieſer 
Hinſicht verfallen iſt, mit einigen Anſichten über die Bewegung 
bes Eiſes in den arktiſchen Gegenden. = 


Won dem 


i i Hertn von Löwendrn, 
damaligem Fregattens Kapiteln, nunmehrigem Aontre⸗-Admital der F, bäntfchen 
Marine, Direktor ded Seekarten⸗Archlvs , Großkreuz ded Gt. Annen : Orden, 
Kommandeur ded Dannebrogs, ded Militalzverdienfts und des Schwert⸗Ordend, 
tier ded Drdend vom Heiligen Wiadimir, u. ſ. w. Mitglied der königl. Akademie 
ber Wllfenfdaften zu Kopenhagen, Korrespondent der koͤnigl. Akadenle 
* der Wiſſenſchaften ded Anfiitutd von Frankreich und mehrerer 
anderer LAladeniten. | 


Nebſt einer Karte ) 





Vorwort. 


Die Geſchichte der erſten Niederlaſſungen, welche von 
den Europäern in der arftifchen Gegend, der man den Nas 





°) Das erfte Viertel des 19ten Jahrhunderts ift in der Sefchichte 
ber geographifhen Entdedungen durch große Seefahrten bezeid- 
net, die fir den Handel von ber größten Wichtigkeit .und für 
die Erweiterung unferes erdkundlichen Wiſſens vom gluͤcklichſten 
@influffe geworden find. England, Erantreih und Rußland 
find es, welche in unfern Tagen mit mehr Thätigkeit ald die 
uͤbrigen Scemächte, Reiſen in die entfernteften Gegenden bes 


/! 
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men Grönland gab, gegründet worden find, verliert ſich mit 
der Geſchichte der Fortſchritte der Anſiedler in jenen Kolos 
nieen in das Dunkel finfterer Sahrhunderte. Die arftifchen. 
Länder waren damals in eine folche Unwiſſenheit verſun⸗ 
fen, daß in dieſer Hinficht nur einzelne unbeftimmte und 
unfichere Traditionen auf und gefommen find. Gegen das 


Ende des zehnten Jehrhunderts foll ein Fuͤrſt oder Seeräubers 


Hauptmann Erik Hün Rude oder Roede, nachdem er in’ feis 
nem Geburtölande Norwegen Räubereien begangen hatte, ger 
zwungen worben. fein, es zu verlaffen, und, wie es in jenen 
Zeiten gebräuchlich war, die Meere zu durchftreichen und zu 
plündern, ohne andern Zweck ale den, fich fpäterhin irgend 
wo auf's Gerathewohl niederzulaſſen. Er koͤmmt nach Js⸗ 
land, macht es da eben ſo wie in ſeinem Vaterlande; und 


von neuem zur Flucht genoͤthigt, befaͤhrt er das Meer auf 


gut Glück. Er landet In einer. von Island nicht. fehr ent 


v 
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Erdballs anordnen und befoͤrdern; aber vergeſſen duͤrfen wir 
nicht, daß auch andere Voͤlker, wie jene gleichfalld der Schiff⸗ 
fahrt ergeben, vor nicht gar langer Zeit ihre Blide and Uns 
firengungen gegen wenig beſuchte Weltgegenden richteten, zu 
Deren Erforfhung fie duch ihren Muth und ihre Liebe. für. die 
iffenfchaften eben fo fehe aufgefordert wurden, ald durch ihre 


narärlihe Lage, Auch fie haben Anſpruͤche auf die allgemeine 


Dankbarkeit. — Die dänifhen Kolonieen an der Oſtkuͤſte von 


Grönland, durch eine außerordentliche phpfifhe Mevolurton von 


dem Mutterlande feit deu eriten Jahren des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts getrennt, wurden im Jahre 1786 der Segenftand einer- 
Meiſe, die auf Befehl des Königs von Dänemark, zur Wieder⸗ 
auffuchung derſelben ausgeführt worden iſt. Sr. Exrzellenz ber 
Herr Admiral von Löwendrn, der, damals Fregatten : Kapitain, 
diefe Erpedition befehligte, giebt von berfelben in der vorliegens 
den Abhandlung eine ausführliche Beſchreibung, die im gegen: 
mwärtigen Augenblide um ſo mehr von großem Intereſſe iſt, 
als erſt nenerlich der unternehmtenbe und talentpolle William 
Serresby d. j. aͤhnliche Meilen In die arktiſchen Begenden, ar 
die Oſtkuͤſten Groͤnland's andgeführt. hat, deren Relatipn vor 
Kurzem durch Kries anf deutſchen deden perpflanzt wurde, 
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ferriten Gegend und giebt ihr den Namen Grönland, weil er 
dafelbft Wälder auf den Bergen und Waiden in den Thaͤlern 
findet. Erik und feine Gefährten, die zweifelsohne auf ih⸗ 
ren Streifzuͤgen Weiber entführt hatten, ließen ſich im dies 
ſem Lande nieder, das an Wild und Fifchen ergiebig war. 

In der Folge fcheinen ziemlich Iebhafte Verbindungen 
zwifchen Grönland, Island, Norwegen und Dänemarf 
Statt gefunden zu haben; nicht minder dürfte die Friftliche 
Religion im folgenden Jahrhundert dafelbft eingeführt wore 
den fein, denn die Traditionen Bet ichern, daß es Kits 
chen gab. 

Im Jahre 1386, unter der Megierung der Königin 
Margarethe, welche die drei Kbnlgreiche Dänemark, Schwer 
den und Norwegen unter ihrer Herrſchaft vereinigte, wurde 
Grönland als Krongut erlärt. Im Vergleih mit den 
Ertrage Jelands zog die Megierung gewiß keinen großen 
Vortheil davon. 

Im ı5ten Jahrhundert war bie Peſt über einen gros 
Ben Theil von Europa unter dem Namen des ſchwarzen 
Todes gelommen ; fie drang bis nad) Jsland, richtete ſchreck⸗ 
lihe Berheerungen on und entvoͤlkerte diefe Infel fat ganze 
lich. Die Kriege und inneren Störungen, die zu derfelben 
Zeit Dänemark beunrubigten, brachten jene arıne groͤnlaͤn⸗ 
difche Kolonie in Vergeſſenheit. Die Schwierigkeit der 
Schifffahrt in zerbrechlichen Fahrzeugen auf Meeren, die 
mir ungebeuern Eismaflen bedeckt waren, war ohne Zweifel 
auch eine der Urfachen, welche die Verbindungen, zwifchen 
biefer Kolonie und bem Mutterlande unterbrechen mußten. 

Einige Jahrhunderte fpäter wurden verfchiedene Verfuche 
gemacht, um den Theil von Grönland wieder aufzufuchen, 
der früher von Europäern bewohnt war, und ben bie alten 
Berichte ale ein ZaubersLand, als ein El Dorado barftellten ; 
alle diefe Verſuche waren aber ſchwach und mißglädten aus 
fehlerhaften Umfländen. Es läge ganz außerhalb bes une 
vorgeſetzten Zweckes dieſelben aufzuzählen. 

Die erſten eutopaͤiſchen Koloniſten gaben der Landſchaft, 
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wo fie ſich nieberließen, den Namen Oſterbygd. Sie Yatten 
keine Stadt, wenigftensi findet man Eeine Spuren davon: 
ein Menfh oder eine Familie wahlte- einen Ort nahe bei 
einem fiſchreichen See, in einem Thal, wo: fih Waiden bir 


fanden, oder an Stellen, wo die Jagd ergiebig ſein konnte ⸗ 


Diefe Ubenthenrer fanden unter Feiner unmittelbaren Ge⸗ 
walt; jeder that was ihn gut duͤnkte und richtete fich nach 
feiner Meife aufs Befte ein. Man kann annehmen, daß 
ihre Berfaffung, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedienen 
darf, patriarchalifch wars; und wenn in der Folge nach der 
Einführung des Kriſtenthums eine Negierung entflanden if, 
fo war fie allem Unfcheine nach moͤnchiſch, denn die Tradls 
tionen und die wenigen Berichte, die uns aus der Zeit, wb\ 
diefe Länder von Europäern bewohnt wurden, übrig find, 
fprechen von Klöftern. Es gefchieht darin Feine, Ermahnung 
von einem König, Vicekoͤnig oder aus Europa gefchidten 
Statthalter 5. und als diefe Kolonie unter der Königin Dar 
garethe als Töniglihe Domäne erklärt wurde, geſchah das 
ohne Zweifel nur auf Anſuchen der Geiſtlichkeit, und boch 
nur der Form nad), denn die Königin hat nie einen Tribut 
oder Grundzins daraus gezogen. 

Die Häufer, wovon es noch Spuren giebt, find auf 
einem gewiffen Landftrich oder Diſtrikt zerftreut, wovon die 
Europäer Befiß nahmen, nachdem fie bie Esquimaur daraus 
verjagt hatten, die dadurch gezwungen wurden, ſich in den 
Meften zuruͤckzuziehen. Die Seite, nach welcher dieſe Mils 
den fich flächteten, erhielt von den neuen Anfömmlingen ben 
Namen Wefterbygd, d. b. Land Im Welten; und die Seite, 
‚welche fie felbft einnahme, den Namen HOfterbygb ober 
Bölkerfchaft und Anpflanzung im Oſten; was, wie man 
fieht, keineswegs beweift, daß die Europäer ſich an der öftlichen 


Käfte von "Grönland niebergelaffen haben ‚'fondern Weſter⸗ 


bygd und Oſterbygd fi find die relativen Benbnuungen zweier 
benachbarten, weſtlich und oͤſtlich gegen ejnaͤnder gelegenen, 
Landſtriche. Die Haupt⸗Nicderlaſſungen, deren Ruinen. man 


zuverlaͤſſig gefunden bat,..waren in dem fühlichfen Theile 


/ 
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son Grönland, ungefähr unter der Breite von 61. Grab an 
der weltlichen Khfte, wo die Unlandung leichter ift, ale au 
der dftlichen. Man ficht noch an den Heften fleinerner Hans 
ſer, daß bie Suropder gegen die Esquimaux in der Land» 
ſchaft Weſterbygd einen Eingriff gemacht haben;' aber .die 
Namen haben fi erhalten. Indeß hat biefe Benenmung 
Dfterbygd oder Wölkerfhaft des Oſtens, und einige andere 
etymologiſche Irrthuͤmer in den Ueberfegängen der alten Be 
richte über Grönland, fo wie die irrigen Anfichten über den 
Weg, den man verfolgen mußte, um dahin zu gelangen, zu 
dem Olauben verleitet, daß der von den Unsgewanderten 
Islands und ihren Ublömmlingen bewohnte Theil von Groͤn⸗ 
Jand-bem weſtlichen Theile dieſer Inſel gegenhber lage und 
zwar beiläufig. zwiſchen der Breite von 65° und 66°, wie 
Deren Küfte auf ber. Karte des Nordmeeres, zwiſchen 48° 
und 729 ndrdf.. Breite, von dem Herrn Verdun de la 
Erenne, dem Ritter. von Borda und dem Abbaͤ Mingre im 
I. 1778 berguögegeben, — gezeichnet iſt *). | 
Diefe ſehr eingewurzelten Worurtheile waren bie Berans 
laffung und des Grund ber Expedition, die mir im 3. 1786 
anvertraut wurde 
Ich habe bereits bemerkt, daß bie Europäer, welche ges 
gen Ende des zoten Jahrhunderts an der Küfte von Groͤn⸗ 
un landeten, diejenige Menſchen⸗Art dafelbft fanden, bie 





D Die Seftaltung der grönländifchen Käfe war biefen "Herrn 
gänzlich undekannt. Zweifelsohne haben fie dieſelbe zu Kopen⸗ 
hagen zu erfahren geſnat, wo ſie mit der Fregatte la Flore 
anlegten, und Unterſuchungen über alles anſtellten, was anf 
ihre Beobachtungen Bezug hatte und bie Seekarten betraf, 
womit fie ben fo nuͤhlichen und fo belehrenden Bericht von ih⸗ 
‚zer Reiſe geſchmuͤkt haben. Um jene Zeit war man mit dies 
{em Gegenflande ſehr beſchaͤftigt und vieleicht beibäftigt man 
fih noch heut gu Tage damit. Ich fir meine Perſon bin 
volfommen Äbergeugt von allem, was ich hier mitthellen werbe, 
fo entgegengefezt e6 auch ben Anſichten ‚fein möge, bie man 
über diefen Gegenſtand aufgeftelt ai. 
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wir unter dem ‚Namen Esquimaur kennen und welche ge⸗ 
genwaͤrtig noch die Bevroͤlkerung dieſer Inſel ausmachen: 
Die Ankoͤmmlinge nannten fie Skrellinger, was einfaͤltigs 
ſchwache Menſchen bedeutet, uͤber die ſie ſpotteten und die 
fie vielleicht mit Verachtung vertrieben. Indeſſen iſt #6 
nicht unwahrſcheinlich, daß, als im 15ten Jahrhundert dis 
Peſt die Zahl der Europäer ſchwaͤchte, fie von ihren Landsleu⸗ 
ten feinen Beiſtand mehr erhielten, die Geraͤthe fuͤr dem Fiſch⸗ 
fang und die Jagd ihnen mangelten, fie auch nicht, wie die 
eingebornen Groͤnlaͤnder ſich von Seehunden ernähren konn⸗ 
ten, die Esquimaux Rache an ihnen nahmen, und die traut 
gen Weberrefte diefer unbequemen Fremden zerſtoͤrten. 

Die. Esquimaur, welche den mittäglichen Theil des Lans 
bes gegen Often oder Nordboften bewohnen, und die zuweilen 
bis zur fhdlichfteh Niederlaffung der Dänen kommen, haben 
noch heut zu Tage, wie man behauptet, einige Züge, die au 
die erften europaifchen Koloyiften erinnern, 3. B. mehr'eine 
Habichtenafe als die andern, welches vermuthen läßt, daß 
fie wenigftens von einer gemifchten Maffe find. Dieſen BEL 
kerſchaften fehlt es in unfern Tagen an jeder Ueberlieferung, 
die an die Exiftenz folcher Vorfahren erinnern koͤnnte, abes 
das lautefte Zeugniß Über das ehemalige Dafein ber Euro⸗ 
paͤer in biefem Lande find die Spuren, die man auf mehr _ 
ren Punkten findet und die in ben Zundamenten und Meften 
fleinerner Mauern ziemlich vieler Haufer beſtehen, welche von 
Esaquimaur nie haben erbaut werben koͤnnen, weil Diefer Bau 
vorerft die WVerfertigung oder wenigftens den Beſitz eiſeruer 
Werkzeuge borausfeen würde. Es muß bemerkt. werben, 
daß nahe an den Orten, wo man Reſte von Gebäuden ficht, 
die Berge leicht zu bearbeitende und fehr fefte Steine liefern, . 
weil die, mit diefen Steinen ohne Mörtel und Kalk, wofür - 
man keinen Urftoff fand, aufgeführten Mauern noch nach mehr 
resen Jahrhunderten ‘zwei ober drei Fuß hoch über den Boden 
hervorragen. Man weiß: nicht, auf welche Urt: die. Dächen:der 
Haͤuſer angelegs warenz; aber man ſieht an den Heften dei 
noch erifiirenden Mauern, daß mehrere dieſer Wohnungen 
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fehr groß geweſen find; der Umfang von einigen beträgt. 100 
bis 120 Fuß in. der Länge und 20 bis 30 Fuß in der Breite; 
und die Mauern find 3 bis 4 Fuß did. Diefe Proportionen - 
viechfele vielfach ab und es giebt auch Heine. Man unters 
ſcheidet Thüren und. an einigen Orten, im Innern der Ruis 
nen Scheidewänbe, immer von Stein, oder Zimmer-Abthels 
langen. Unter ander ift eine der Mauern’ hoc genug, um 
auf den Gedanken zu führen, daß. man darin Fenſter an⸗ 
gebracht hatte. Man erkennt unter. diefen Ruinen mehrere 
Kirchen; auch. unterfcheidet man größere oder Kleinere innere 
Plaͤtze, die mit Hecken oder Mauern von rohen Steinen ums 
geben find und Gärten und Privat: Eigentum einfaßten. 
Alle dieſe Zeichen laſſen keinen Zweifel .obwalten, daß in dieſem 
Theile die alten Europäer. ſich anfäflig gemacht haben. 

. Man koͤnnte ſich daruͤber wundern, daß nicht chen folche 
Trümmer von Häufern auch in Island gefunden. werben, 
weiches ald das Mutterland der erften grönländifchen Kolos 
niſten gelten: fann, und welches.die ganze Zeit hindurch, als 
Grönland verlaffen wurde, ununterbrochene Verbindungen 
mit Dänemark unterhielt. Die Antwort ift einfach; dieſer 
fo leicht zu behauende Stein, ber in Grönland häufig ift, fins 
det fih nicht in Jsland, wohin man folglich alle Materialien 
hat.zuführen muͤſſen, um Haͤuſer und Gebaͤude zu errichten, 
wenn es übrigens als wahr anzunehmen ift, daß jemals aus 
dere Wohnungen als die. Hütten ber eingebornen Jelaͤnder 
dafelbft vorhanden geweſen find. Die halb in die Erde ge 
Kampften oder an einem Berge angelehnten, Mauern diefer 
Hätten find fehr did und beſtehen aus rohen Steinen, die mit 
Erde und Moos zufammengefügt ſind. Die Daͤcher aus Lat⸗ 
fen verfertigt, welche aus Europa muͤſſen zugeführt worden 
fein, find mit Totf und Raſen bedeckt, auf welchen die 


Schafe grafen. 


Mas die grbnlänbifchen Esquimaur betrifft, diefe mas 
ben: fih in bie Erde. gewiſſermaaßen Maulmurföhaufen, die 
klieiner und elender als die Hütten. der Jslaͤnder find, und 
worte fie im, Mister. familienweife niederhocken. Aber im 
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Sommer Ichen fie, ſobald bie Jahrözeit es Ihnen erlaubt, un⸗ 
ter Zelten, von Seehundshaͤuten verfertigt, und laſſen ſi ih an 
der Kuͤſte des Meeres nieder, aus bem fie ihre Nahrung und 
ihre Kleidung ziehen. 

Man koͤnnte die Frage aufwerfen, warum die Miſſiona⸗ 
rien, welche vor einem Jahrhundert nach Groͤnland abſegelten, 
und die daͤniſchen, kurz nachher Statt gehabten Niederlaſſun⸗ 
gen ſich nicht in dem fruͤherhin von den Europaͤern bewohnten 
Theile feſtgeſetzt haben, der nach den aͤltern Nachrichten 
ſchoͤne Waiden im Ueberfluß hatte und in der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit wildwachſende Pflanzen hervorbrachte. 

Die erſte paſſende Antwort auf dieſe Frage iſt, da, da 
die Miſſionarien, welche an der weſtlichen Kuͤſte landeten, 
nur bemuͤht waren die Heiden zu bekehren und nur darauf 
dachten bis zu ihnen zu gelangen, die kleinen allmaͤhlig an 
dieſer Kuͤſte Statt gefundenen Anſiedelungen nur dazu dien⸗ 
ten dieſe Geiſtlichen zu unterſtuͤtzen. Man dachte erſt ſpaͤter⸗ 
hin daran Handelsdiener und Agenten dahin zu ſchicken, um 
mit den Eingebornen einen Handel mit Fiſchthran und See⸗ 
hundshaͤuten zu eröffnen, und als man bie mittäglichfte die» 
fer Niederlaffungen errichten wollte, da erſt entdeckte man bie 
Spuren ehemaliger Wohnungen. Menn man durchaus Feine 
Kultur in diefen neuen Anfiedelungen eingeführt hat, fo muß 
man es bem Umftande zufchreiben, daß es dafelbft Falter ges 
worden, als es vor 12 oder 14 Sjahrhunderten war. Wenn 
in den Bergen der Schweiz und anderer Hochlander die Eins 
wirkung der Sonne fih an den Eismaffen nicht hat wahrnchs 
men laffen, welche Im Gegentheil zugenommen haben, feits 
dem wir fie kennen, wie iſt dieſes dann anders moͤglich un⸗ 
ter einer ſo hohen Breite wie der von Groͤnland! Dieſe 
große Halbinſel, deren breite Baſis nach aller moͤglichen Ver⸗ 
muthung an den Pol ſtoͤßt, muß alle Wirkungen der heftig⸗ 
ſten Kaͤlte ausſtehen. Aber nach allen Folgeſchluͤſſen der Phy⸗ 
ſik wurden die Eismaſſen, welche heut zu Tage einen großen 
Theil des, nahe den Polen auliegenden, Raumes: bedecken, 
nicht gefchaffen, als der Ulmächtige-unferm Erbball die jetzige 


I) 
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Geftalt gab. , Die Eismaffen Haben auf eine natbrliche Weife 
zunehmen, mäffen, ‚und Tonnen ſich noch mehr vermehren, 
bis andere Urſachen ihr Zunebmen aufhalten... E& ift außer 
Zweifel, daß in den früheren Jahrhunderten ber füdliche Theil, 
Groͤnlands von ben Eisſchollen nicht fo beſtuͤrmt wurde, als 
in unfern Tagen, und daß fein Klima nicht fo rauf war 
als gegenwärtig;. in ber ſchoͤnen Jahrszeit wurden die Thaͤ⸗ 
ler von Schnee und Eis frei, und mit Maiden bedeckt. Waͤre 
Groͤnland ein flaches Raub, ‚dann naͤhme ich an, daß bie 
Sonne den Schnee und Daß. Eis leichter zum Schmelzen ges 
bracht hätte; aber es iſt nur eine Zuſammenhaͤufung von 
hohen Gebirgen, und bie Küfte zeigt. in Ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung nur jahe Berge, die fi) in den Wolfen verlieren 
und deren weiße Gipfel mit ewigem Eis und Schnee bededt 
find. Die niedrigften find mit Ebenen und fchwarzen Spigen 
befrönt; es giebt überhaupt nur fehr. wenige Stellen, wo 
man fanden und einige Niederlaffungen errichten Tanın. 
Derfonen, die Grönland mehrere Jahre hindurch bewohnt has 
ben, verficherten mich, daß fie im Sommer enge Thaler 
oder Berg, Schlände gefehen ‚hätten, die frei vom Eife waren; 
daß die Rennthiere, die. Hafen und Nebhühner da ihre Nah⸗ 
sung fuchen koͤnnen; daß aber nach einem rauhen Winter, 
in welchem viel Schnee gefallen war, ploͤtzlich Thauwetter 
eintrat, worauf neuer Froft folgte, der die Wirkung hatte, 
daß über dem Schnee eine eifige Krufte. entftand, welche die 
von’ den Bergen aufgefangenen Sonnenftralen. nicht mehr 
zum Schmelzen bringen Fonnten. So haben. ich diefe Glett⸗ 
fer bis‘ zum Meeresufer und zum mittäglichften Ende des 
Landes bis zum Kap Farewell unter dem 59° 40” der 
Breite * verbreitet. — Weſen iſt es unmoͤglich 





) Warum in Kanada und Nord: Amerifa nit fo viel Schnee 
und Eis ift, kommt meiner Meinung daher, baß dort große 
Ebenen und viele flache Länder find, worauf die Somenſtralen 
fret witlen können. Auch Haben biefe — viele Gewaͤſſer, 

Biohe Seen, Moraſte . —— 
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über dieſe Berge: zu klettern und auf einige Entfernung in 
das Innere bed’ Landes zu bringen. Nur die Umgebungen 
der ſuͤdlichſten Meerbuſen enthalten, einige Stunden in's 
Land hinein, inchrere Thaler, worin die Sonne und die 
‚Srählingsluft den Schnee ſchmelzen und wo einige‘ Birken⸗ 
ſtraͤucher wachſen. Man kann ihnen nur im Boot nahe kom⸗ 
men und dann erſt, wenn die Stroͤmungen das Eis gebrochen 
haben, gelingt es in die Oeffnungen zu ſchleichen. "Man 
entdeckt alsdann Seen, Fluͤffe, Wafferftärze,. die vom den Ber⸗ 
gen herabfallen, und ſogat warme Quellen *) +; aber bald 
koͤmmt man an den Fuß der Berge und Glettfcher \ die eine 
unüberfteigliche Schranke darbieten. Hier hauptfächlich findet 
man bie Refte der alten Wohnungen, wovon oben die Rede 
war. Die Dänen, die in neueren Zeiten in biefen Theil des 
Landes gefommen find, haben verfucht einige Hausthiere zu 
ziehen, 3. B. Kühe und Schafe; Aber fie haben es nicht bewirs 
fen können, ſowohl wegen der Schwierigkeit biefe Thiere in 
ber fchlimmen Jahrszeit zu ernaͤhren, als wegen der, ihuen 
Schutzoͤrter gegen die ſtrenge Kaͤlte zu bauen. 

Es iſt nun ein Jahrhundert her, daß der Prediger Egede 
ſeine Pfarre aus himmliſcher Eingebung verließ, um den 
Esquimaurx, die Grönland bewohnen, das Evangelium zn pres 
digen. Er hatte ohne Zweifel von Wallfifchfängern über 
Grönland reden hören und die Berichte ber alten Normänner 
gelefen, die fich in früheren Zeiten in dieſem Lande niederges 
laffen haben, deren Spuren man aber verloren hat. Diefer 
Geiftliche konnte, troß feiner, mehrere Jahre bindurch fortges 
fegten Bitten nicht die Erlaubniß und die Mitrel zur Uusführ 
rung der Reife erlangen. Dänemarf war damals im Kriege 
begriffen. Uber nad) wiederhergeftehtem Srieden leiftete die 
Negirrung dem Pfarrer Egede den nöthigen Beiltand und er 
‚reifte im Sahr 1721 mit-feiner Frau und Meinen Kindern 
nach diefen unmwirthlichen Ufern ab. Er war ber erfte Abge⸗ 





*) Man kennt mit Gewißheit in Groͤnland keinen Vulkan, und 
hat nur einzelne Andeutungen über ihre Exiſtenz im Innern. 
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fanbte der dänifchen Megierung In biefem Lande; - andere 
Miffionarien - folgten ihm amd errichteten - Rationsweige 
Niederlaffungen an: der weftlichen Küfte Gronlande, der ein⸗ 
unbeſtimmte Kenntniſſe hatten uud wo man, bo nicht 
ohne große Schwierigkeiten wegen der umherſchwimmenden 
Eisſchollen, landen konnte. Der Name Egede wird in un, 
fern Annalen ftetd mit Verehrung genannt werden. Er ars 
beitete mit dem Eifer und der Hingebung cined wahren 
Apoſtels viele Fahre hindurch und flarb auf feiner Miffion. 
Er erzog einen ‚feiner Söhne in deuſelben Grundfägen kriſt⸗ 
licher Liebe und ſchickte ihn alsdann nach Kopenhagen, um 
feine Studien zu vollenden und die Prieſterweibe zu empfan⸗ 
gen. Diefer würdige Sohn kehrte nad) Grönland zur Hülfe 
feines Vaters zuruͤck und folgte ihm im Amte; in feinen 
fpatern Jahren Fehrte er von Den mühfeligften Arbeiten ers 
(höpft, nach Kopenhagen zuräd, um feine legten Tage dort 
mit dem Titel eines Biſchofs zu verleben, den er fo wohl 
verdient hatte. Der Reft feines Lebens murde dazu anges 
wandt bie jungen Theologen, ‚die ſich in dieſes Land als 
Miffionarien zu begeben wünfchten, in ber grönländifchen 
Sprache zu unterrichten; er nahm bis zum legten Athem⸗ 
zug an ben Arbeiten der Miffions« Direktion Theil. 
Ungeachtet des langen Aufenthalts, den die Herren Egede, 
Vater und Sohn in Grönland gemacht hatten, troß -ihrer 
muͤhſeligen Züge laͤngs der weftlichen Küfte vom 7aften Breites 
Grad und fogar daruͤber hinaus bis zum Suͤd⸗Kap unters 
halb des 6oſten Grades, ungeachtet aller Sorgfalt, die fe 
angewandt haben, Nachrichten über die alten Bewohner von 
Dfterbygd zu ſammeln, haben fie nichts Zuverläfft ges entbedt. 
Sie hatten nur einige Esquimaux gefehen, bie in geringer 
Zahl nahe beifammen wohnen, nörblich ‚und norböftlich vom 
Kap Farewell ober an der dftlichen Küfte, und welche von 
Zeit zu Zeit reifen und mit vielen Schwierigleiten ihre weſt⸗ 
lichen Landsleute befuchen kommen, ohne irgend eine Aufklaͤ⸗ 
rung zu erhalten, weil, wie oben ſchon gefagt worden, dieſe 
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Bewohner keine BRONSUNE: Ueberlieferung: ans: den‘ alten get 
ten haben. | 
Ich darf nicht mit Still ſchweigen übergehen, daß im 
der Mitte des, vorigen Jahrhunderts, d. h. in : den Jahren 
1750; 3751 und 17580 eiw: Faktor oder Kommis der. bante 
ſchen Niederlaffungen an der weſtlichen :unb:-fädlichen Lüfte 
Groͤulands, ein: kußerfi genuͤgſamer Mann,ider ſich gewoͤhnt 
hatte mit den Esquimaur und wie fie zu leben, ausgeruͤſtet 
wie fie es ſind, wenn fie nach ber weſtlichen Kuͤſte gehen, 
in einem Landes⸗Boot, welches. mit einigen diefer Wilden, 
vie er ſich verbindlich gemacht" hatte , ıbemannt war, eine 
Meife unternahm, um bie oͤſtliche Kuͤſte hinaufzufahren und 
das alte. Land Oſterbygd zu entdecken. ˖ Et kam wieder, nach⸗ 
dem er unter nunerhoͤrten Strapazen und Leiden eine ſeht 
kurze Strecke der oͤſtlichen: Kuͤſte bereiſet hatte, ohne daß er 
den Punkt beftimmen: konnte, bis. wohin er gekommen war, 
da er Feine Inſtrumente hatte, um den Breitegrad :aufzunch- 
men; aber er fand mar eine:dde und. fahr “wenig bewohnte 
Küfte, ‚wenige Hülfequellen durch Jagd und Fiſchfang, mer 
meßliche und immer wiederkehrende Schwierigkäiten, um ei⸗ 
nige Nahrungsmittel: zu erhalten und beftändig lange den 
Küften ſchwimmende Eismaflen. Das ausfhhrliche- Tagebuch 
biefer traurigen und einförmigen Reife iſt bekaunt gemacht 
worden. — 

Indeß haben die Miſſi onarien nie die Meinung aufge⸗ 
geben, daß das Land, wovon die Europaͤer vormals Beſitz 
genommen hatten, an ber dſtlichen Kuͤſte und Island gegen⸗ 
über läge. Sie waren ferner überzeugt, daß die Meerenge 
von Frobisher eriflire oder extftirt habe, weil man biefe 

Meerenge auf allen Karten gezeichnet fah.. Man ſieht fie 
auch auf der des Hrn. Verbun de la Crenne, der, wie ih . 
ſchon bemerflih gemacht, aus der Fopenhagener ' Quelle 
ſchoͤpfte. Ich begreife nicht, wie biefer Irrthum fich in alle 
Karten geſchlichen Hat. Endlich‘ ſuchten dieſe gutem Leute 
den Ausgang diefer Meerenge in der Davis⸗Straße, am ber 
weſtlichen Küfte Grönlands und glaubten, daß. er. im Lauf 
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det Seiten: von. den: Eisfrhollen -fei. nerflopft worden, · was 
nicht unwahrſcheinlich war. Unſer ehrwuͤrdiger Blſchof Egede 
immer mit: Grönland. nnd ben::Ördsländerh- von; Oſterbygd 
befchaftigt, hoͤrte nicht auf in die -Megierung zu drinigeu neue 
Berfuche zu machen, um dieſes verlocne- Land wieder. zu fin- 
den. Er glaubte zu entdecken, daß ıbie Pläne; die.sttan. che 
mals befolgt hatte, um zur See auf geraden Wege,dabisi 'zu 
‚gehen, fihlecht erdacht gewelew::wänen;,. daß man vom Kap 
Farewell an, niit. gegen Norden oder Nordoften an der 
Küfte herauffaheen, ſondern von: Jsland abfegem und auf 
die verlorne Räfte unter ungefähr dem 65ften Brit Grad 
ober ‚unter dem. Parallelkreis bed Sneefields⸗Jokul zufahren 
muͤſſe, welcher ein ſehr ausgezeichneter. Berg anf einem islaͤn⸗ 
difchen Borgebitgssiift (man ſehe: Voyage de la:Flore) und 
bei hellem -Himmeliin. der Eutfernung bon: 30Stsmeilen ſehr 
gut gefehen wird: ı.Eime,. wieleicht? fehlecht nerdollmetfchte, 
Tradition ſagte, DAB man zu gleicher: Jeit diefen Berg ſehen 
koͤnnte, dem. man.den Namen Meißs H emd-.gegeben hatte, 
und einen andern grönlaudifhen Namens. Stau Hemd; 
dieſes beftarkte die Meinung von ber. Nahe der’ Kuͤſten. End⸗ 
lich erhielt der eifervolle Bischof im J. 1786, was er fo feurig 
gewänfcht hatte; eine Expedition . wurde befchlöffen, und ich 
wurde mit.ihrer Leitung beehrt. Ein Sohn Bes. Herrn Bis 
ſchofs, Lieutenant in der Marine, nahm daran Theil und 
wurde fogar beauftragt fie fortzufeliet, wie man! weiter unten 
fehen wird. :. Man wählte ein zum Mallfifchfang beftimmtes 
Schiff als geeigneter den Unfällen der Eisfchollen zu widers 
ſtehen. Der Bifchof war der Meinung, daß wir zu fpat ans 
fommen würden, und daß die Küfte bei Zeiten. im. Frühling 
zugänglicher wäre. Damit nichts im Plane fehle, wurde ein 
anderes ‚Feines Schiff, eine Urt. Kutter oden Vacht, das im 
vorhergehenden Jahre eine Reife nach Grönland gemacht 
hatte, dazu beſtimmt, Worrathe und andere noͤthige Gegens 
ftände nad) Island zu bringen, um in der Folge zu meiner 
Verfügung zu bleiben und mir auf meiner Erpebition zu fol 
gen. Sch. Tonnte es nad Umftänden zurädfdiden;- allein 

int 
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im alle, daß das Gelingen meiner Expedition vom Eife ver» 
hindert wärde, mußte ich dieſes Schiff mit Vorräthen verfors 
gen und es in Jsland unter dem Kommando des Lieutenants 
Egede überwintern laffen, der im folgenden Frühling moͤg⸗ 
lichſt bald wieder in See gehen’follte, um die ſo erfehnte Kuͤſte 
aufzufuchen, welche man —— — entdecken zu Bauen 
glaubte °). 

Es war nathrlic, vB, da ich zu dieſer Expedition 66 
flimmt war, ich mich zuerſt Durch die Leſung der in dieſen 
Gegenden gemachten Reifen ımterrichtete: Ich Tas alfo bie 
Heife von Srobifher in der Sammlung von Hadluis. Wie 
groß war mein Erftaunen, als ich fah, daß dieſer englandis 
fche Seefahrer, der drei Reifen hinter einander (in den Jahren 
1576, 1377 und 1578) nad) der Hudſons⸗Bai gemacht, Teine 
Mecrenge in dem Kontinent: von Grönland entdedt hatte! 
Auf den beiden erften Reiſen konnte er wegen der bidden See⸗ 
nebel und der Eisfchollen nicht nahe kommen und Batte nur 
mit Schnee und Eid bedeckte Berge gefehen; auf der leuten 
gelang es ihm ein Boot an's Land zu feen, ohne einen Hafen 
zu finden. Er hatte indeß Eöquimaur gefehen und glaubte, 
daß dieſes Land Weſt⸗Friesland hieß. ES Herrfchte zu diefer 


Zeit viel Verwirrung über die Rage und Namen, die man 


den entdeckten Rändern wege Mangel an aftronomifchen und 
nautifchen Beobachtungen gab. Sch beeilte mich daher, ber 
Akademie der Wiffenfchaften einen Aufſatz einzufchiden, Der 
in ihre Alten aufgenommen wurde, worin ich bewies, daß die 
Meerenge von Frobiſher nie in Grönland eriftirt habe, um 





“, Ich war einer ganz entgegengeſetzten Meinungs ich glaubte 
und glaube noch, daß, wenn man jemald diefe Küfte gu errei⸗ 
hen im Stande ift, ed eher im Spätiahr Statt finden koͤnne, 
nah dem Abgang des ſchwimmenden Cifed, das aus dem Nor⸗ 
den koͤmmt und längs dieſer nämlichen Kuͤſte vorbeizieht. Ich 
werde dies bald weitlaͤuftiger zur Sprache bringen. Ich war 
indeß aus mehreren Gruͤnden ſehr froh, diefed Schi bei mir 
zu haben, vbgleich es im der Folge bie Urſache war, bie mich 
zwang, die Geſellſchaft eher zu verlaffen, als ip gewollt ‚hatte. 

Bertha. ater Band. 1825. gter Heft. 46 
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den Vorwuͤrfen zuporzukommen, die man mir, wenn ich 
Dfterbygd nicht. finden follte, darüber machen Fünnte, daß ich 
diefe Meerenge nicht gefucht Hatte. Haͤtte ich die alten ie 
ländifchen Sprachen gelaunt, hätte ich die Saga ıc. zu lefen 
verftanden, fo würde ich gefagt haben: Schicket mic) nic 
aus, die Ucberrefte der Wohnpläte der Normänner, Islaud 
gegenüber, zu fuchen. Aber ich verftand davon eben fo wenig 
ald Diejenigen, welche von dieſem Gedanken eingenommen 
maren ®). 

.. Mm bie Koften ber Erpebition zu vermindern und fie 
übrigens fo nuͤtzlich als möglich zu machen, übernahm ich 
eine Ladung Zimmerholz, das ich in Jsland ausladen follte, 
Endlich erbat ich Juſtruktionen zum Gebraudy der Mittel, die 
mir die Umftände darbieten Fönnten, um nautifche und d% 
drographifche Beobachtungen anzuftelen. Es gab in birfer 
Hinfiht Punkte, die mich um fo mehr intereffirten, ald man 
das Jahr vorher ein Seekarten Archiv errichtet hatte, und ich 
mit der Direktion deffelben beehrt worden war. Die fhetlän 
difchen Inſeln waren, das wußte ich aus Erfahrung, auf 
allen Karten fehlecht niedergelegt. “Ein Theil der islanbifcen 
Küfte, gerade derjenige, wohin ich gehen follte, war aufgenoms 
men worden, aber nur die Elemente der Karten eriflirten; 
der, welcher dicfe Arbeit angefangen hatte, war geftorben, ehe 
er fie in Orduung bringen konnte; man mußte fie beendigen. 
Sm Jahr 1783 war in den Gegenden von Island eine vul⸗ 
Tanifche Inſel zum Vorfchein gelommen, bie feitden der 
ſchwunden ift, aber fie konnte eine Klippe zuruͤckgelaſſen ha⸗ 





*) Hr. Sekretair Eggers, ein grundgelehrter Maun, ber ſich den 
Studium ber alten Sprachen gewidmet und durch Aufſuchnus 
ber Quellen alle Reiſegeſchichten ergruͤndet hatte, die uber dit 
Niederlaffungen der alten Normänner in Oſterbygd einige Auf: 
klaͤrungen geben können, bat die letzten Nachforſchungen beuu 
und im J. 1792 einen Aufſatz herausgegeben, worin er, nad 
meiner Meinung, bis zur Augenſcheinlichteit beweiſt, was ich 

in jenem Aufſatze mitgetheilt babe; ic * ſeine M — 
mit wenigen Ausnahmen. 
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ben, deren Lage zu beftimmen wichtig war. Meine Inſtruk⸗ 
tionen wurden demgemaͤß ausgefertigt zum großen Bedauern 
derjenigen, die Daraus fchloffen, daß ich die Entdedung Gröns 
lands nur al& einen Neben Öegenftand betrachtete. 

Sch gebe nunmehr einen Auszug aus meinem Tagebuch 
heraus, der mit einer Karte verfehen ift, um die Wege, die 
ich verfolgt, und die Bewegungen, welche ich täglich an der 
oͤſtlichen Kuͤſte Groͤnlands, JIsland gegenüber, gemacht habe, 
klarer zu zeigen; an dieſen Bericht knuͤpfe ich zum Schluſſe 
einige Bemerkungen über die Bewegung der Eismaffen In ben 
Meeren des hoben Nordens, 


* * * 


t 


Auszug aus dem Tagebuch einer Reife unternommen _ 
im Sahr 1786, zur Auffuhung ber öftlidyen Küfte 
Grönlands, unter dem 6zſten Grad noͤrdlicher 
Breite. 


Nach meinen Inſtruktionen ſollte ih am 20ſten April ab» 
reifen; ich war zu diefer Zeit bereit; wir wurden aber durd) - 
Hinderniffe aufgehalten, deren Ucberwindung nicht in menfchs 
liher Macht ſteht. Der Winter von 1785 auf 1786 war 
bald äußert gelinde gewefen, bald fehr ftreng. Der Froft wurde 
gegen Ende Februars und zu Anfang des Märt fo heftig, daß 
man im Laufe dieſes letzten Monats von der danifchen Küfte 
Seelands nad) der von Scanien, in Schweden, auf dem Eife 
mir Wagen überfegen Tonnte. Der Aufbruch des Eifes hatte 
im Monat April Statt; da aber das Wetter ſchoͤn blieb, es 
weber regnete noch ftarfe Winde wehten, fo gieng ein Theil 
der Eisfchollen in der Meerenge hin und der. Der Hafen und 
die Rhede von Kopenhagen wurden davon fo voll, duß der 
Hafen, der einer Sadgafle gleicht, eingefchloffen war. Die 
Schiffe, die in das baltiihe Meer giengen oder daher 
kamen, fuhren mitten durch die Eismaffen, aber In giope 
Gefahr. SB 
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Erft am 2ten Mai dffnete ein’ frifcher Mind aus Nord⸗ 
weften cin Fahrwafler und brach diefe Verrammelung. Sch 
machte mich fogleicy fegelfertig, und mein Schiff war das 
erfte, welches ohne einen widrigen Vorfall durd) dieſe Bank 
feßte, wenn fie übrigens diefen Namen verdiente *), Sch 
nahm mir vor, zwifchen den orkadifchen Infeln und den fhets 
ländifchen durchzufahren; und am gten erkannte ich Fair-HilE. 
Die Witterung war fchön und ziemlich ruhig; ich machte, fo 
viel ed mir möglich war, Beobadytungen und Aufnahmen 


von dem füdlichen Theil der Shetlands⸗Inſeln ynd der Inſel 





Foulos, mit dem Vorfaße, mich bei meiner Ruͤckkehr daſelbſt 
länger aufzußalten. Den ı4ten erkannte ich die Inſeln 
Weſt⸗Manoerne an der füblichen Käfte Fslands. Den ıSten 
dublirte ich das Kap Reikiances, und fuhr zwifchen dieſem 
Kap und den Vögel-Felfen durch; ſchoͤnes Wetter, veraͤnder⸗ 
licher Wind, zuweilen entgegengefchter, womit ich Beine 
Strecken durchlief und die Küfte aufnahm, um die Karten 
zu verbeflern. Bon dem Punkt, wo biefe Selfen find, ent⸗ 
deckt man fchon, bei hellem Wetter den Sneefields⸗Idkul #8), 
 dey wie eine weiße, ſich über den Horizont erebende Wolfe 
ausſieht. Den 16ten ankerte ich Nachmittags im Hafen 
von Holmenshavn. So nennt man ben Hafen von Reikiavik, 
Hauptort der Inſel, wo der Statthalter und die erſten Bes 





*% Die Winter find: in unfern Gegenden aͤußerſt abmechfelnd; zus 
weilen find fie anfangs rauh und hören frühzeitig gegen dem 
Fruͤhling hin auf, ein anderes Mal ift ed gerade dad Ge 
gentheil. Enblidy giebt es Winter, die fih durch ſehr ſtarke 
Sröfte und vielen Schnee, mit Winbdftößen, Thaumetter und Nies 
genguͤſſen zwiſchenher, anszeichnen. Es gefchieht auch, daß bie 

Eisſchollen auf der Rhede von Kopenhagen bis zum Monat 
Mai liegen bleiben, wie im Jahr 1786, oder daß das Eid zu 
feiner Seit des Jahrs die Schifffahrt unterbricht, wie das ben 
Winter von 1821 auf 1823 Statt gefunden. 

2*) Joͤkul bedeutet auf isländifch einen fo hohen Berg, daß fein 
Gipfel beftändig mit Schnee und Eid bedeckt if, eigentlich einen 
Glaͤttſcher. 
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hörden ihren Sig haben, Ich befchäftigte mich fügleich bie 
Zimmerhölzer auszufchiffen, die ich mitbrachte ; ich gab als⸗ 


dann dem Schiff eine andere feiner Beſtimmung gemäße fas 


dung. Diefe Operationen mußten mich nothwendig einige 
Zeit aufhalten. Eine meiner erflen Sorgen war gewefen, eine 
kleine Sternwarte auf dem Inſelchen Orfars⸗ey zu errichten, 
in deffen Nähe das Schiff vor Anker lag und worauf fich ein 
Häuschen befand. Ich werde in diefem Auffaß Feine Auskunft 
geben ‚über die theils in dieſem Hafen von mir gemachten 
Beobachtungen, theils auf andern Punkten Jslands, welche ich 
berührte, auch nicht ein Mal über die, welche auf der Fahrt 
lange den Küften Statt fanden; alle haben fie dazu gebient, 

die Karten-Entwärfe, die einige Jahre zuvor von Hrn. Minor 
aufgenommen worden waren, zu berichtigen und mich felbft 
in Stand gefeßt, im Jahr 1788, die Karten der weftlichen 
Küfte Jslands herauszugeben, ich habe den umfländlichen 
Bericht darüber in dem Wegweiſer mitgetheilt, der ihnen beis 
gegeben ift 2). Wenn ich nicht im bdiefe Gegenden und an 
Ort und Stelle felbft gefommen wäre, fo würde ed-niemale 
möglich gewefen fein die Manuffripte des feligen Minor zu 
entwirren; und ich darf mir fchmeicheln, daß die von mir 
herausgegebenen Karten fehr genau find und viele Dienfte ges 
Iciftet haben. Dies war alfo eine der Haupt-Srüchte der Ex⸗ 
pedition. Was die andern Arbeiten betrifft, die ich auf mei⸗ 
ner Sternwarte und an andern Orten ausführte, bezogen fie 
ſich auf die Abweichung und tägliche Veranderung der Magnete 
nadel. Ich babe fie der königlichen Akademie der Willens 
fchaften mitgetheilt ; ich. werbe fie alfo hier mit Stillfchwei- 
gen übergehen und in diefer Denkſchrift nur von der Exrpebi- 
tion felbft fprechen. 





*) Diefe Karten und alle diejenigen, bie bad Archiv herandgege: 
ben hat, deffen Direktor ich zu fein die Ehre habe, find. dem 
Depöt general de la Marine de France zu Paris mit ber hand: 
ſchriftlichen Weberfegung ber dazu gehörigen Befchreibungen und 
Wegweiſer mitgetheilt worden. 
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Ich fand die Jacht, welche In der Vorrede erwähnt 
wurde, im Hafen von Holmenshaun; fic hatte einen günfti- 
gen Augenblid benußt, Kopenhagen in ber Hälfte des Aprils 
zu verlaffen, war mir in diefe Gegenden vorausgegangen und 

. auch mit der Ausfchiffung ihrer’ Ladung befchäftigt. Als dies 
ſes gefchehen war, nahm ich das Schiff in Beſitz. Ich flellte 
e8 unter den Befehl meines Beigeordneten, des Lieutenants von 
Grove, *), und Hr. Egede ſchiffte fih mit ihm ein. Ich 
ſchickte ihn fuͤr's erſte zur Entdeckung der vulkaniſchen Juſel 
aus, die im J. 1783 zum Vorſchein gekommen und verſchwun⸗ 
den war, um die Zeit nicht unbenutzt zu laſſen, die ich im 
Hafen von Holmenshavn zubringen mußte. Nachdem Hr. 
von Grove ungefähr 14 Tage in den Gewaͤſſern, wo die vul, 

” Panifche Juſel gemwefen war, gekreuzt hatte, wobei ihm ſchlechte 
Witterung und Seenebel oft entgegen waren, fieng er an 
baran zu verzweifeln etwas zu finden, als er plößlich Wellens 
ſtoͤße wahrnahm und eine Klippe oder einen Felſen entdedte, 

” der bei niedrigem Mecresftande mit der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers gleich war und eine Kabellänge und darüber fang zu fein 
ſchien; die MWellenftöße hielten auf 2 oder 3 Kabellängen im 
einer faft dftlichen und weftlichen Richtung au. Er machte 
bie nöthigen Aufnahmen, beftimmte die Lage diefer gefährlis 
hen Stelle in Beziehung zu den Voͤgel⸗Felſen und dem Kap ' 
Reikianees **) und ſchloß fich dann wieder an mich an. Ich 
nahm mir vor, wenn es die Umſtaͤnde mir geftatten würden, 
bei meiner Rückkehr mich felbft davon zu Überzeugen; dies 
that ich, wie fich zeigen wird. 

Mährend meines Aufenthalts zu Reikiavik verfuchte ich 
Alles mögliche, um einige Nachiyeifungen über bie Kuͤſte 
Groͤnlands zu erhalten, die diefent Hafen beinahe gegenüber, 
unter demſelben Parallclkreife, liegen follte, und um zu erfah⸗ 
ren, ob nie die Rede davon gemwefen -fei, daB nach Island bes 





*) Gegenwärtig Mitglied des Lönigl. Admiralitätd: Mathe. 
**) Man febe die fhon angeführfe Reiſe der Zregatte la Flore, 
von ben Herren Verdun be In Erenne, Borda und Pingre, - 
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fimmte, von widrigen Winden verfchlagene Schiffe-diefe Schite 
hätten ſehen oder die Infeln antreffen koͤnnen, welche die als 
ten Traditionen zmwifchen die beiden Küften legen; aber Ich 

x Tonnte nicht die geringfte Spur von dergleichen Berichten 
eutdecken. 

Den iſten Juni fühlten wir alle auf dem Schiffe eine 
Erfchätterung, die jeder nach feiner Weile anslegte. Die Eis 
nen glaubten, es fei etwas In das Schiff gefallen ;- Die Andern 
es fei die Wirkung eines blitfchnellen Windftoßes. Wir er: 
fuhren bald, daß ein Erdbeben,‘ welches von keinen Zolgen 
war, ſich in demfelben Augenblicke auf dem Lande hatte ver⸗ 
ſpuͤren laſſen. 

Als am 2oſten die Geſchaͤfte, wegen — ich in dem 
Hafen Reikiavik vor Anker gegangen, beendigt waren, der 
Ballaſt geaͤndert und das Schiff von neuem geſchichtet war, 


nahm ich die Erfriſchungen, die das Land darbietet, ein, und- 
machte nıjch fegclfertig; das ſchlechte Wetter aber und die wi⸗ 


drigen Winde hielten mich zuruͤck. 
Den 27ſten erlaubte mir ein guͤnſtiger Wind, in Beglei 
tung der, noch immer von Hrn. von Grove befehligten, 
— Jacht unter Segel zu gehen. Beim Herausfahren hatten wir 
das Släd ein Schiff anzutreffen und anzurufen, welches von 
Kopenhagen Fam und uns Briefe und mehrere zu unferm Zuge 
ndthigen Gegenflände mitbrachte. Einige Tage hatten wir 
Windſtille, mit veränderlichen Winden abwechfelnd; wir flells 


ten, in fo fern die Seenebel es zuließen, Beobachtungen an, 


befonbers an der nördlichen Käfte des Meerbufens Faxe⸗Bugt. 
Wir begaben uns unter den Parallelfreis des Sneefields⸗IJdkul, 
um ihn zum Abgangs Punkt, und unfere Richtung möglichft 
nad) Welten bin zu nehmen. Mir hatten zwei Seeuhren auf 


dem Schiff; aber ungläclicher Weiſe befanden fie fich in’ 


fchlechten Umftänden; indeß find fie und von Zeit zu Zeit, 


and wenn wir fie mit Vorficht gebrauchten, a ganz unnuͤtz 


geweſen. 
Den 2oſten glaubte ich eine Natur⸗Erſcheinung zu bemer: 
Ten, die vielleicht nur durch Taͤuſchung bewirkt wurde, denn 
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ich Habe nie gehört, daß Jemand eine ähnliche gefchen habe; 
aber ich berichte fie redlich, und. die Schiffs⸗Offiziere bemerl⸗ 
ten fie wie ich· Am Morgen war das Wetter ſtill und hei⸗ 
ter, das Meer fihön, ber Himmel unbewöltt; bie. Sonne 
ſchien ſchwach; ihre Stralen waren von einem leichten Nebel 
oder einer dicken Luft, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedie⸗ 
nen darf, ertoͤdtet; im Nordweſten, gegen ben Horizont, war 
die Luft weniger fihwer, ohne ganz Flar zu fein; man ſah ben 
blauen Aether nicht, der das HimmelssGewälbe fo prächtig 
macht. In dieſem Zuftande ber Atmosſphaͤre, den ich nicht 
anders. bezeichnen kann, frhien. 24. uns, als fähen wir in dies 
fem nordweftlichen Theile, nahe am Horizont den Nordlich⸗ 
teru, diefen ſpitzigen; Flammen⸗Saͤulen, die bei und im Win 
ter zur, Nachtzeit ebenfalls nahe am Horizont herauffteigen, 
ähnliche Bewegungen. Hoͤher herauf verloren fie ſich am 
Himmel. Sie waren weißlich, farblos, weil es Tag war; 
aber ihr Spiel und ihre Bewegungen in der Luft ſchienen uns 
fehr deutlich, obgleich fhwach, und dauerten wenigſtens eine 
halbe Stunde, : Um andern Tage glaubten wir daffelbe zu 
fehen, aber viel ſchwaͤcher. Ich überlaffe es den Gelehrten ‚zu 
entfcheiden, ob Nordlichter in biefer Jahrozeit eine Taͤuſchung 
find. Es kann nicht von ben nächtlichen die Rede fein, weil 
ſie in diefer Zeit des Jahres unter der Breite, wo wir — 
nicht Statt finden. 

Den Zoſten, um 6 Uhr Nacmittags, bellte fich der He⸗ 
rizont hinter uns auf und wir erblickten den Sneefields⸗ 
Idkul gegen Oſten in der Entfernung von ungefähr 27 Stun⸗ 
ben. Bor und war die Luft von Zeit zu Zeit mit dicken Ne 
bein und der Horizont mit dien Wollen beladen. Nichtsé 
befto weniger glaubten wir bei den abwechfelnden Aufhellun⸗ 
gen fehr beitimmt, aber in großer Entfernung, ein Land zu 
unterfcheiden, das viele Berge hatte, deren Gipfel mit Eis 
und. Schnee bededt waren *). Die Einbildungskraft, meh⸗ 
rerer unter und wurde gefleigert, und wir ızweifelten, für dem 


*) Es waren nur weiße Wolken, 
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Angenblid, nicht am ber Wahrheit: der alten Berichte, daß 
man, bei ‚gönftigem Wetter beide Laͤnder zugleich entdecken 
Tonne Wir waren in lebhafter Erwartung. Ich ſchlug den 
Mes nach Weſten ein, in fo fern es ein veraͤnderlicher Wind 
sus Suͤdweſten zuließ. . 

„Den ıften Juli, al$ wir in ber Richtung Met } MRord 
ſteuerten, und von einem neblichten Wetter, mobei wir nur 
iu kurzer Entfernung fehen konuten, umgeben waren, glaubten 
wir gegen 5 Uhr Nachmittags in einem Augenblick von Helle, 
Kand vor uns zu erbliden. Der Wind wurbe Öftlich und ber 
Mebel ſo ſtark, daB man auf Schiffslaͤnge nichts. unterfcheis 
den konnte. Ich gieng daher mit dem Winde und durchlief 
kleine Streden unter einem leichten Segelwert, in der Hoffe 
nung, baß ein günftiger Wind ums dieſes crfehnte Land zum 
Borfchein bringen würde. Um 1o Uhr des, Abends wurs 
den wir noch durch eine Helle getäufcht, wir glaubten von 
neuem Land zu fehen: ich fuhr gleich darauf zu, aber bald 
zwang und der die Nebel wieder in See zu gehen. Um 
Mitternacht neue Helle, nämliche Taͤuſchung. Wir waren 
unter 65° 13° 30“ Breite und 31° 16° weftlicher Ränge von 
Paris. Es trieben'nun Eisfchollen um uns herum, zwiſchen 
denen her man mandvriren mußte. 

Den 2ten um 2 Uhr des Morgens glaubten wir bei 
einer anfcheinenden Helle abermals Land zu fehen; als aber 
allmaͤhlig die Sonne über den Horizont heraufftieg, zerftreus 
ten ſich die Nebel und wir fahen zu unferm. großen Bes 
dauern nur ungeheure Eismaſſen. Als eine nah Suͤdweſt 
vorfpringende Spite erblidt wurde, ſteuerte ich, um biefe 
Spige in der Nähe zu umfegeln, in ber Meinung, daß es 
von ‚einem Vorgebirge aufgehaltene Eismaffen fein Tönnten, 
and daß wir, wenn ich e8 umfegelte, einigen Schuß gegen 
das Eis fanden, Die Einbildungsfraft der Schiffsmann⸗ 
ſchaft war rege; man glaubte Land zu fehen, aber bei bem 
an diefem Tage fehr fchönen Wetter Tonnten wir fogar mit 
den beften Zerngläfern und durch die hoͤchſte Befteigung der 
Maften nichts als Eis und. feinen Anfchein von Land ent⸗ 
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decken. Sch füge bier: eine Karte bei, woranf man mit ei⸗ 
nem Blick den Weg überfieht, den ich zwiſchen den Eisſchol⸗ 
fen verfolgt habe. Nachdem ich die gegen Saͤdweſt erblidte 
Eisſpitze umfegelt hatte und nichts vor und fah, ließ ich 
weftlich, jedoch etwas nach Norben zu bei gutem Winde und 
ſchoͤrem Wetter feuern, und durchlief ungefähr 30 Seemei⸗ 
“Ten bis zum andern Tage 

Den 3ten befanden wir uns unter 659 Breite und 35° 
8° weftlicher Länge von Parts, wir fahen rechts vom Schiffe, 
eine ununterbrochene Reihe Sandbaͤnke. Wenn die alten 
Traditionen wahr ober recht verftanden find, fo müffen wir 
auf biefem Wege nahe am Lande geweien fein oder wir hät 
ten es fchon lange erblicken muͤſſen. Wir waren 75 Stun 
ben von Sneefields s Zdlul in Jsland. Wir pewoffen 
jeden Tag ein präctiges Wetter. Da die Einbildungskraft 
Immer erhigt war, riefen die Wachen zuweilen: „Laud vor 
uns;“ aber fo wie wir näher kamen, verfchwanden alle Zeis 
chen eines folden. Am Morgen trafen wir viel Treibeis 
anz wir beobachteten die Abweichung der Magnetnadel um 
45° 10° weftlih. Kurz vor Mittag entdeckten wir endlih 
wirklich Land und hohe Berge, die wir nordwaͤrts 36° weſt⸗ 
lich aufnahmen. Wir fahen biefes Land den ganzen Nach 
mittag und amt andern Tage und blieben Überzeugt, daß es 
wirkliche Berge und nicht Eismaſſen waren, welche ihre 
Stellen und ihre Geftalten ſtets verandern. Jedermann 
weiß, wie unft der die Schätzung der Entfernung ift, in ber 
man ſich von cinem Gegenftande befindet; die darin geübte, 
ften auf dem Schiffe und ich felbft glaubten uns wenigftend 
6 Stunden davon. Der Raum zwifchen diefen Bergen und 
dem Sneefields⸗Jokul in. Islaud beträgt alfo wenigſtens 
86 Seemeilen; und es fcheint mir bis zur Evidenz bewies 
fen, daß dieſe beiden Berge zur felben Zeit von Niemand 
in der Mitte des Raumes zwiſchen ihnen ee gefehen 
werden Fünnen. 

Dis Nachmittags fingen die treibenden Eisfihollen an, 
uns ernfihaft zu beunruhigen; wir waren von ihnen einge 
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fchloffen, es war fehr wenig Anfchein ans ihnen beraus zu 
tommen, dabei wehte ein fehr fachter Suͤdwind. Mir hats 
ten zuweilen nicht mehr als brei Auswegpunfte auf dem Konts 
paß gegen das Meer; jch durchlief Heine Streden von einer 
Seite des Eifes zur andern. In diefer, Lage zogen einige 
Waſſervoͤgel unfere Aufmerkſamkeit auf fih, die auf etwas 
ſchwarzes am der Oberfläche des Meeres im einiger Entfers 
nung vom Schiff niederficlen. Anfangs beforgte ich, hier auf 
eine Klippe zu ſtoßen; ich fondirte, fand aber auf 200 Klafs 
ter feinen Grund. Ich ſchickte cin Boot ab, um es näher zu 
unterfuchen; der Offizier berichtete mir alsbald, baß es Fein 
Selfen, fondern ein großes Stud Holz fei; wir zogen ed auf 
das Schiff; es war Elephantenläufebaumholz (Acajou), 14 
bie 15 Fuß lang und 15 bis 16 Zoll breit und DIA *) Ich 


“) 88 iſt nicht ungewöhnlich, in diefen Gewaͤſſern Treibhölzer, fo- 
wohl game Bäume mit ihren Wurzeln, als auch behauene, 
Sride, anzutreffen. Man weiß, daß es aus dem weißen Meer 
kommt; bei der Austretung der Flüffe Sfibiriensd treibt ed 
zuweilen, von deu Strömungen fortgeriffen, in ziemlich großer 
Menge auf den noͤrdlichen Kıiften Islands und fogar auf den 
weſtlichen Küften Grönlands an; nachdem es fih um dad Kap 
Farewell gewendet hat und in die Baffind-Bai heraufgeſchwom⸗ 
men ift. Daß dieſes Treibholz heut zu Tage weniger bemerit 
wird, koͤmmt daher, daß die Wälder nahe den Fluͤſſen, durch 
die große Faͤllung darin für dad Ausland, abnehmen. Man 
weiß alfo, woher biefe Hölzer kommen; aber fie find nicht vom 
@iephantenläufebaum wie das Stuͤck, mas ich zu meinem gro- 
fen Erftaunen in biefen Gegenden gefunden babe. Es hat eine 
deraume Zeit im Meer liegen müflen, denn beim Durchſaͤgen 
haben mir gefunden, daß die Meerwürmer, die die Schiffe» 
Planken durchfreffen, wogegen man fie dadurch ſchuͤtzt, daß man 
fie mit Kupfer belegt, diefes ungeheure Stüd bie in die Mitte 
durchlöchert hatten. Das Fichten: und felbft das Fichen: Holz, 
beides Gattungen, melde man beim Bau der Schiffe und der 
bybdraulifhen Mafchine anwendet, werben in wenigen Jahren 
von biefen Wafler: Infelten zerſtoͤrt; aber es ift auch befannt, 
daß fie einer langen Zeit bediirfen, um in andere Hölzer and 
namentlich in dad Acajou⸗-Holz gu dringen. Es duͤnkt mic 
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bemerke, daß die ganze Zeit hindurch, während welcher wir : 
vom Eife umgeben waren, auf.der ungeheuern Strede kein 
lebendes Thier, weder weiße Bären noch Sechunde noch Wall: 
fiche, ſondern nur die wenigen Vögel. gefehen worden find, 
die auf diefem Städt Holz wahrſcheinlich die au beffen Obere 
fläche befindlichen Wuͤrmer zu haſchen fuchten. 

Den 4ten blieben wir noch in derfelben Verlegenheit und 
befürchteten vom Eiſe erdräcdt zu werden, der Wind war 
ſuͤdſuͤdoͤſtlich. Gluͤcklicher Weife hatten wir herrliches Wetter. 
Um Mittag [dien das Eis jih einen Weg gegen. Welten zu 
bahnen. Sch fuhr nach diefer Seite, um zu verfuchen bie 
Küfte zwifchen den Eisfchollen her zu gewinnen, die wir vor 
uns hatten; aber bald fahen wir, daß ungeheure Eismaflen 
bie ganze Oberfläche des Meers in diefer Richtung und ges 
gen Norden Hin bevedten. Ich bemühte mich daraus zu 
Tommen. Gegen Abend wurde dad Wetter ſchlecht; wir hats 
ten Nebel und Regen. Ich lich das Kap ſuͤdweſtlich, hielt 
mich aber möglichft nahe dabei, als gegen Mitternacht der 
Mind glücklicher Weife füdlich wurde und darnach allmählig 
in Südweften und Weftfüdweften flieg. Ich wendete fogleich 
mit dem Schiff um, durchlief Die fübliche Strede 14 Stun 
den weit, um mich aus dem Eife zu ziehen, bas wir auf der 
rechten Seite ließen. Melcher Entfchluß war nun zu faflen! 
Segen Norden zuruͤckkehren, um das Land auszuforfchen, wels 
ches wir in der Eutfernung gefehen hatten, war wegen des 
Eifes unmöglih. Gegen Süden fegeln und fuchen unter eis 
ner füdlicheru Breite anzulegen, wohin die Eismaffen vielleicht 
noch nicht gekommen waren, hieß gegen meine Inſtruktionen 
und gegen den Gedanken handeln, den ich felbft noch nicht 


N 


auch, daß fein ſpezifiſches Gewicht, was größer ald das des 
Waſſers ift, es auf ben Grund hätte muͤſſen finfen Iaffen unb 
daß ed nur flott geworben iſt, weil es im Innern durchlöchert 
war. Es wird alfo noch zu entfheibden bleiben, ob bie Stroͤ⸗ 
mungen ed bis unter biefe nördlihe Breite haben führen 
koͤnnen. 
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aufgegeben hatte, daß man die alten Wohnoͤrter von Oſter⸗ 
bygd Joland gegenüber finden muͤſſe. Nun aber wußten 
wir, daß alles Eig aus dem Norden und Nordoſten kam, 
daß es gegen Suͤden oder Suͤdweſten laͤngs der Kuͤſte Groͤn⸗ 
lands trieb. Wir waren daher der Meinung, daß der ganze 
Saum, woran wir vorbeigefahren waren, dieſe Richtung neh⸗ 
men muͤßte und uns dieſelben Hinderniſſe entgegenſetzen 
wuͤrde, wenn wir gegen Suͤden laͤngs der Kuͤſte von Her⸗ 
jolfnees zu fahren gedaͤchten. | 

Veberzeugt, daß, wenn die Küfte von Oſterbygd fo ift, 
wie fie fic) auf der Karte von Verdun de la Grenne gezeich⸗ 
net findet, das Eis ſie in einiger Zeit verlaſſen und uns einen 
freieren Zugang laſſen koͤnnte, kehrten wir nach Oſten zuruͤck 
und fuhren wieder gegen Norden herauf, um das Eis im 
Ruͤcken zu haben. 

Den 5ten und 6ten war das Wetter ſehr unangenehm, 
das Meer boͤſe und die Luft ſchwer. Ich hielt den auf der 
beiliegenden Karte bezeichneten Weg ein. 

Den 7ten um Mittag, als wir beinahe bis zu demjenigen 
Meridian gekommen waren, wo ich zum erften Mal das Eis 
angetroffen hatte, gieng ich mit dem Winde und nahm den Weg 
fo nahe als möglich nördlih. Am Nachmittage glaubte man, 
ald wir und unter 65° Breite und 309 30° Laͤnge befanden, 
ungefähr 35 Stunden weftlich J nördlich 39 nordwärts vom 
Sneefields-Joͤkul, Land vor uns zu fehen, das Wetter war 
nebelicht und der Wind unmerflih. Die Einbildungskraft 
erhitte fi) von neuem und man glaubte, Daß es endlich die 
Inſeln ober Felſen zwifchen Island und Grönland wären, 
-die von den Alten Gundbiernstioer genannt wurden und der 
Gegenſtand fo vieler fabelhafter oder wenigſtens mißbeuteter 
Sagen fird 9). Bald hörte die Täufchung auf, das Metter 





*2) Wenn jemals in dieſer Lage Inſeln eriftirt hätten, fo hätte 
man davon gewiß fchon lange gewußt: Sie wären zu nahe bri 
Island, als daß die Schiffe fuͤr den SEN fie au fol: 
ten entdeckt haben. 
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wurde heiter, wir fuhren auf diefes vermeintliche Land zu und 
erfannten, daß es Maffen Treibeis waren, durch welche man 
manboriren mußte und die fich gegen Weſten und Norben 
ausbreiteten. Sie ſchienen mir offenbar diefelben, die wir 
am 2ten des Monats angetroffen hatten. Sch nahm daher 
meine Nichtung gegen Oſten längs den. Eismaſſen zur 
Linken. | 

Den Sten trafen wir noch viele abgelöfete Städe Eis 
an, denen wir nur fchwer auswichen; zum Glüd war ſchoͤ⸗ 
nes MWetter und genug Wind, um durch Steuern an ihnen 
. vorbeilommen zu können. Diefe ungeheuern Diaffen werben 
oft mit Schnelligkeit gegen da6 Meer und den Wind, und 
- fogar gegen die fcheinbare Strömung, getrieben; denn die 
Strömung unter dem Waſſer wirft mit größerer Gewalt 
gegen bie Baſis derfelben, die äußerft tief if. Wir befans 
den und ein Mal in großer Verlegenheit zwifchen zweien 
diefer Berge, wovon ber eine eine bläuliche und der andere 
eine weiße Sarbe hatte, wahrfcheinlich wegen des Schnee, 
der ihn bededte. 

Wir näherten uns alfo wieder der Küfte Islands unter 
ber Breite des Kap Staalborg (Kap Beverdin bei Verdun 
de la Erenne), wovon wir nur 15 bi 16 Stunden entfernt 
waren. Wis Eonnten in Feiner Hinficht den uns vorgefeßs 
ten Zweck erreichen, wenn wir auf der See blieben, und 
man mußte dem Eife Zeit laffen abzutreiben. Ich faßte 
ben Entfchluß in einem der nördlichen Häfen Islands zu 
landen, in der Hoffnung, daß das Eis feinen Meg gegen 
Süden fortfegen und die Schifffahrt freier machen würde, 
und um alle mögliche Belehrungen über den Zuftand des 
Meeres beim nbdrdlichen Theile der Inſel nachzufuchen. 

Mehrere Gründe beftimmten mich für den Hafen von 
Dyrefiord. Der Hafen im Meerbufen Sfefiord, Namens 
Skuttelsfiord, ift zwar nördlicher gelegen, liegt aber zu weit 
in den Meerbufen hinein, um mit derfelben Leichtigkeit herein 
und heraus zu fahren. Sch gab alfo meinem Geleitfchiff, 
welches bis dahin noch immer bei mir geblieben war, ein 
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Rendezvous im Hafen von Dyrefiord und fuhr gegen das . 
Kap Haalbierg zu, um ber Kuͤſte von Island zu folgen und 
leichter die Borgebirge und vorfpringenden Spigen der Meer⸗ 
bufen erfenuen zu Finnen und denjenigen nicht zu berfehlen, 
wohin ich geben wollte. 

- Den gten Morgens waren wir dor dem Golf Arnafiord: 
es blieb nur uͤbrig die erſte Spitze, die wir rechts vor uns 
hatten, zu umſegeln, um nach Dyrefiord zu kommen, als der 
Wind ſich ploͤtzlich legte. Nachmittags blies ein ziemlich 
friſcher Nordwind und brachte einen ſehr dichten Nebel mit, 
wodurch man vom Kap in See zu ſtechen und zu laviren 
veranlaßt wurde. In der Nacht war das Wetter ſehr veraͤn⸗ 
derlich, es fanden fehr ſtarke Nebel: Statt und Hr. von 
Grove wurde, troß der Signale, von und getrennt. 

Den ıoten Morgens wurde der Wind regelmäßiger 
und der Nebel wurde don Zeit zu Zeit erhellt. Sch fuhr 
alfo auf das Land zu. Aber der Nebel, der im gleichem 
Maaße die Spigen und die Schluchten der Berge bedeckte, 
entftellte den Anbli der Kuͤſte auf eine feltfame Weife; ich - 
verirrte mich, nachdem wir, wie ich nachher erfuhr, am Ein- 
gang von Dyrefiord gewefen waren, der leicht bei hellem 
Wetter zu erkennen ift *). 

Ich fuhr an ihm vorbei in den benachbarten Meerbus 
fen von Onnundarfiord. Daſſelbe begegnete Hrn. v. Grove. 
Als er, ohne fie zu. erkennen, um bie, diefe beiden Mecrbus 
fen trennende Selfenfpige gefegelt war, erkannte er bald, 
baß er nicht da war, wo er fein wollte, aber beim Sons 
diren fand er Untergrund "vor einigen isländifchen Haͤuſern 
nahe bei der Küfte Soebo; er ſchickte fogleih an's Land, 
um zu hoͤren, wo er ſich befaͤnde: ein Fiſcher verſprach ihn 
nach Dyrefiord zu ſteuern, ſobald die Flut guͤnſtig und die 





*) Die Seenebel und die Duͤnſte wechſeln ſonderbar ab nnd neh: 
men fich verfhiebenartig aus, bald find fie hoch, bald niedrigen. 
Da, wo fie ftarf und haufig find, iſt die Schifffahrt ſchwieriger, 
als In dunkler Nacht. | 
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Mebel zerfireut wären. Hr. von Grove war .nlir um zwei 
Stunden voraus gewefen. In dem Augenblif, ale ich ume 
die Selfenfpige, unter der er vor Anker lag, fegelte, bemerkte 
er zufällig das obere Takelwerk meines Schiffs, ohne daß 
wir ihn fehen konnten; aber nicht daran zweifelnd, daß wir 
es feien, fchoß er eine Kanone ab; wir erwiederten ihm fo> 
gleich; und gleich darauf gab-er uns win ‚Zeichen.bie großen 
Segeltaue auf das Backbord einzuziehen und uns möglichft 
mahe zu Halten, was wir alsbald ausführten. Ich verdanke 
Hrn. von Grove der Verlegenheit ausgewichen zu fein, im 
bie ich gerathen wäre, wenn ich bei ber dunkeln und neblich⸗ 
ten Witterung meinen Weg fortgefest hätte und in dem 
Meerbufen von Onnundarfiorb gefahren wäre, ber enger als 
die andern Meerbufen ift, oder wenn ich gar durch Worbeis 
fahren an ihm mich nahe der Küfte gefunden ‚hätte Ich 
durchlief Iavirend kleine Streden. Bald darauf zerfirenten 
fich die Nebel und ich unterfchied die vor Anker liegende 
Jacht, fo wie die Mündung des Meerbuſens, den ich jetzt 
‘für einen andern erfannte, als den von Dyrefiosd. Hr. von 
Grove machte ſich ſogleich ſegelfertig, um ſich an mich anzu⸗ 
ſchließen. Da der Wind aus Süden blies, fo befanden wir 
uns unter dem Winde des Hafens, den wir erreichen woll⸗ 
ten; mit einem frifchen Winde aber fegelten wir, da das 
Meer nicht böfe und der Wellen: Strom zu unferen Gunſten 
-war, ohne Schwierigfeit um das Worgebirge, welches bie 
beiden Meerbufen trennt, fuhren in den Dyrefiord hinein 
and warfen noch an demfelben Tage die Unter aus. 
Meine erfte Sorge gieng dahin, Noten mit Briefen an 
die Angeftellten, Kaufleute und andere Perfonen, die fi im 
ben Häfen von Nord⸗Jsland befanden, zu ſchicken, um bem 
Zuſtand bes Eifes auf der hohen See zu- erforfchen,. ob es 
nahe bei der Küfte oder in ben Fiorden fei, ober ob es von 
den Suͤdweſtwinden weggetrieben worben wäre. An demfels 
ben Tage, wo wir im Dyrefiorb vor Unter giengen, wurde 
das Wetter auf der hohen See umd außerhalb des Käftens 
bereichs fchr fchlecht; aber im Meerbufen war das nur 
durch 
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durch die Aufrährung bes Meers wahrzunehmen; auf ber 
hohen See, im Meerbufen felbft, zwiſchen den hohen Bergen, 
die ihn umgeben, hatten wir bald gaͤnzliche Windſtille, bald 
heftige Windftöße mit Hagel, die aus der Tiefe der Thäler wie 
aus einem Schlunde herausbrachen; man mußte auf die Mands 
ver fehr achtfam fein, um nicht. ploͤtzlich eutmaſtet zu werden. : 
Fiſcher⸗Fahrzeuge, die an diefem und den folgenden Tagen hers 
einfuhren, um ſich vor dem fchlechten Wetter der hohen See zu 
ſchuͤtzen, berichteten und einſtimmig, daß das Meer zwifchen ben 
Küften von Grönland und Feland außerordentlich ſtark mit 
Eid gienge, und daß es von der Küfte Jolands, in die offene - 
See hinein, nicht fehr weit entfernt ſei; auch litt der Fiſch⸗ 
fang dadurch und war nicht fo ergiebig, als wein wenig oder 
gar Fein Eis im Meere iftz eben fo wurde dadurch auf das 
Klima und die Begeration des Landes machtheilig gewirkt, 
nicht. allein in den. nördlichen Theilen, an den Kuͤſten und in 
ihrer Nachbarfchaft, fondern auf ber ganzen Inſel und fogar 
im mittäglichen Theile, wo das große Eis nicht hinkommt. 


Die ſchoͤne Jahrszeit ift ebenfalls weniger angenehm, fie.ifb 


feuchter,. nebelichter, wenn das Eis die nördlichen Küften bes 
randet, ald wenn das Meer davon befreit ifl. Es giebt des» 
halb weder eine Regel noch eine Vergleichung eines Jahres 
mit dem andern; :e& giebt Sabre, in denen die Kabeljaus 


Fiſcher, nachdem fie wöhrenh der - erfien Zeit an den Sands 


banken weftlich der Buchten Patrixfiord und Dyrefiord gefifche 
haben, nad) Nord⸗Jsoland fahren, dafelbft ihren Zifchfang fort, 
fegen und die Öftliche Hüfte wieder herauffahren, ohne daſelbſt 
hemmendes Eid anzutreffen, in andern Jahren dagegen ift 
das ganze Meer zwifchen Jsland und Grönland damit bes 
deckt. Eben fo verfperrt es alddann die ganze nördliche Kuͤſte 
dieſer unglädlichen Sinfel, fo wie einen Theil der dftlichen 
Kuͤſten; und aus diefem Grunde gefchieht «8 oft, daß Fein 
Schiff in den nördlichen Häfen landen Tann; das find Jahre 
des Elends und des Mangels für die armen Inſel⸗Bewohner. 
Das Eis weicht enblih, wenn bie MWindftöße und das 
ſchlechte Wetter es brechen und die Strömungen es mitnchs 
Hertya. 3ter Band. 1825. 3ier Heft, x 47 


.* 





714 v. ABwenoͤrn's Relſe zur. Erforfgung ber 


men aber alsdann iſt die / Jahrszeit ſchon ſo fchlecht, bie 
Tage ſind ſo kurz und die Schifffahrt ſo muͤhſam, daß der 
Fiſchfang nothwendig aufboͤren muß. In andern Jab⸗ 
ren kommt das Eis in unbeſtimmten Zeiten an und geht 
’. fo ab. 

"Wir. haben bei unferer Expedition eines dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Jahre gehabt; waͤhrcad deſſelben hatte das Eis dem 
Meg um das. Nord-Kap von Islaud gaͤnzlich verfiepft und 
zwiſchen dieſer Inſel und. Grönland eine undurchdriugliche 
Schranke entgegenſtellt. Dafſelbe war im Jahr 1772 der 
Fall, als Hr. de: Verdun in Island war. (Man ſehe feine 
— Seite 144). 

Die Ruͤckkehr aller meiner Boten: und alle Nachrich⸗ 
ter, die ich’ von den Fiſchern erhielt, welche mit ihren 
Schiffen einliefen, um ſich vor dem ſchlechten Wetter zu ſichern, 
oder um ſich mie füßem Maffer zu verfehen,; benahmen mir 
jedwede Hoffnung: zu einen neuen gtuͤcklichen Verſuch. Ab⸗ 
zuwarten, bis bie ſchlimme Witterung des Spätjahrs das 
Eis zerſtuͤckt und weggefuͤhrt Hätte, und zu einer Zeit 
des Jahres, wo der Tag nur eine Dämmerung vom 
einigen Stunden iſt, wäre nicht allein. verwwegen fondern ſogar 
meinen Inſtruktionen entgegen gewefen, gemäß benen ich 
die Unterfuchungen in günftigern Zeiten und ‚beim Toms 
menden Frühling durch dem Kieutenant Egede follte fortſetzen 
laſſen. 

Das groͤßte Gluͤck, das mir haͤtte wiberfabren Tonne, 
‘wäre gewefen, einen Hafen zum Weberwintern zu finden, 
da mein Schiff weder mit Vorrath verfchen noch ausgeru⸗ 
fit war, um in einem fo rauhen Klima aushalten Zus 
fönnen. Sch faßte alſo den Entfchluß, den Hafen vomn 
Dyrefiord zu verlaffen, um felbft eine neue Unterfachung 
des bermaligen Eis⸗Zuſtandes anzufkellen und datnach zu 
verfabren. 

Am 2Zſten Juli Abends fuhr ich aus dem Meerbuſen 
von Dyrefiord; das Wetter wurde. während der Nacht ruhig. 
Den 24ften gieng ber Wind nach Nordoſten. Ich nahm bie 
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Steuerbord⸗Taue, um das Schiff ſo noͤrdlich, als der Wind 
es zuließ, gehen zu laſſen, damit ich ſaͤhe, ob das Eis dieſe 
Gewaͤſſer verlaſſen hatte und gegen Suͤdweſten getrieben wäre, 
wie das geſchieht, wenn es feinen Gang regelmäßig fortſetzt. 
Das Wetter wurde unangenehm und äußerft nebelicht; und 
Nachmittags trafen wir ſchon abgefondertes Treibeis an, 
welches hanfiger und größer wurde; um 7 Uhr des Abends 
aber, ald wir bis zur Breite von 66° 35° und zur Länge von - 
299 10° gefommen waren, Härte das Wetter ſich auf und 
wir eutdeckten eine große Eisflache weit hin gegen Norden. 
Ich fuhr nach Welten ımb längs dem. Eife hin, was feſt und 
von großen Maffen oder'Bergen, auch von-feltfamen, uft mas 
leriihen Eisgeſtalten uͤberladen ſchien. Als wir weiter fuh⸗ 
ren, fanden wir uns in eine große Eisbucht eingefchloffen ; 
glücklicher. Weiſe blick der Wind; und am 25ſten um 6 Uhr 
Morgens fegelten wir um das außerfte Ende oder die bftlidye 
Spitze diefer Bucht, nachdem wir eine fehr unruhige Nacht 
gehabt Hatten, wobei wir in dieſem Meerbufen zwifchen abs 
geldften Eisthuͤrmen manbdorisen mußten. Als wir ganz her, 
aus waren, ließen wix das Kay füblich und fuhren ungefähr 
11 Meilen in dieſer Richtung; Fein Eis erblidend, nahm ich 
um Mittag wieder den Weg nach Weſten. Vielleicht hatte 
dasjenige, was wir in den erſten Tagen des Monats gefehen 
hatten, fich zerfireut ober war weiter getrieben, vielleicht hät» 
ten wir aud) bem Lande, das wir damals gefehen, ungeachtet 
bes Eifes, welches uns nordwärts blieb, näher fonımen koͤn⸗ 
nen. Einige Perfonen auf dem Schiffe glaubten wenigftens In⸗ 
feln antreffen zu fünnen. Wir hatten von neuem ſtarke Nebel 
und fehr dunkles Wetter; und ich muß hier die Bemerkung 
machen, daß fehr nahe bei den großen Eismaffen die Seenes 
bel weniger ftark waren und ſich mehr zertheilten, als wenn- 
man fich in einer gewiffen Eutfernung befand. „Nulla sine 
„exceptione regula.“ 

Den 26ſten um 7 Uhr Abends, bei 659 35° Breite und 
319 30° Laͤnge, zertheilte fich der Nebel und Eisfelder und 
Eisberge zeigten fich vor uns, ich war gendthigt den Wind 


’ 
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einzufflemmen und kleine Strecken zu durchlaufen: " Das 
Metter : wurde wieder fehr dunkel mit flarken Nebeln, 
sobald wir und von ben Eismaffen. entfernten; ale wir 
ihnen aber wieber nahe Tamen, ſahen wir bei Tichten 
Augenbliden nur endlofe Eisflähen Mir waren nur um 
‚einige Stunden nördlicher „aber. unter berfelben Länge desje⸗ 
nigen: Punktes, wo wir die unermeßlichen Eisfelder zum er: 
fin Mal in deu erften Tagen bes Monats angetroffen hatten 
und längs. deren. wir über 30 Stumden: weftlich gefchift wa⸗ 


.. ren. Jede Hoffnung zu-eiuer Entdeckung im :gegentnartigen 


Jahre und in,emıer Jahreszeit. ſchien aerſchwunden, in welcher 


das weitere: Forſchen noch einigen’ Nuten haben konnte; ich 
mußte durchaus vor dem Winter wieder umkehren, aus den 
‚oben angegebenen Urfachen und Gruͤnden. Ich beſchloß daher 
nach Island zuruͤckzugehen, um meine a Hinficht 
des Lieutenants Egede genau zu befolgen. 

Am Zuſten Juli ankerten wir im Hafen von — 
ben ich aus mehreren Gründen wählte. Er iſt der beſte Ha⸗ 
fen zum Weberwintern für ein. Schiff wie dasjenige war, wel 
ches ich zuruͤcklaſſen follte, und ganz nahe bei Reikiavik, dem 
Hauptort von Joland, wo der Statthalter ſich aufhaͤlt und 
bie meiften Quellen für die Erfrifchungen find. Ich beſchaͤf⸗ 


“ tigte mich ohne Auffchub, die Jacht in den moͤglichſt beften 


- Zuftand. zu feßen. Hr. von Grove, der fie, fo lange wir beis 


fammen’ blieben, befehligt Hatte, Lam wieder auf mein Schiff 
und der Lieutenant Egede übernahm Tas Kommando der 
Jacht. Der ‚Lieutenant von Rothe, ein jüngerer Offizier und 


Verwandter des Egede*), wünfchte bei ihm zu bleiben. und 


ich bewilligte es ihm, Ich verforgte diefe Jacht anf ſechszehn 


—— 
*) Der Here ‚Lieutenant Egede iſt einige Jahre nach dieſer Er⸗ 
pebition geftorben. Herr von Mothe ift einer der auggezeidh- 
netften Dffijiere unfrer Marine; es find Ihm fehr wichtige Po» 
ften und Kommando’s anvertraut worden; einige Seit lang 
war er Gouverneur auf den dänifhen Inſeln von Wınerita ; 
jest ift er General: Adjudaut im Dienfte — Majeſtaͤt mad 
Mitglied bed Abmiralitaͤts⸗Rathes. 
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Monate mit Lebensmitteln; fie war- ein gut gebauter ‚Feiner 
Kutter von 60 Tonnen ; ich gab ihr auch Kriegsvorraͤthe, 
Beobachtungswerkzeuge und behielt auf meinem Schiff von Kes 
- bensmitteln nur, was ich zu meinen Ruͤckkehr nach) Kopenhas 
gen etwa für nöthig hielt. Der Licutenant Egede wünfchte, 
noch ein anderes unter feinem Befehle fichendes Schiff zu 
feiner Begleitung zu haben, aber id war, chen fo wenig wie 
ber Statthalter. von Island, außer Stande es ihm zu ber 
fhaffen. Er erhielt eins von Kopenhagen, was dem feinigen 
faft ähnlich war, wie in der Folge wird gefagt werben. 


Am Bten Auguft, nachdem ich für Herrn Egede alles 
gethan hatte, was von mir abhieng, damit ihm nichts fehle, 
gieng ich mit dem erften günftigen Wind wieder unter Se 
gel und fuhr des Morgens aus dem Hafen von Havnefiord. 


Ehe ich den Bericht meiner Ruͤckkehr nach Kopenhagen 
fortfeßge, will ich das Refultat der Nachſuchungen mit wenig 
Morten mittheilen, welche der Lieutenant Egede zur Entdeddung 
des Zuftandes der oͤſtlichen Küfte Groͤnlands angeftellt hat. 
Denfelben Tag, ale ich von Island abreifte, um zurüdzus 
kehren, gieng Hr. Egede gegen Abend unter Scgel und nahm 
ungefähr denfelben Weg, den ich genommen hatte, denn er 
fteuerte nach dem Parallelfreis des Sneefields-Joͤkul und 
fuhr dann gegen Welten. Er traf bald Eis an, wie wir, mit 
einigen Beränderungen, die die Winde und Strömungen 
hervorgebracht hatten, Es gelang ihm indeß die Küfte von 
Grönland zu fehen, Unfichten davon aufzunchmen;, aber dag 
zwifchenbefindfiche Eis machte ahm ihren Zugang unmöglich, 
obgleich er ihr viel naher war, als ich beim erſten Mal, " 
und er den Eingang eines Meerbufens zu unterfcheiden _ 
glaubte. Ohne die Hemmungen in Anfchlag zu bringen, 
die das Treibeis ihm verurfachte, erlchte er meiftens fchlechte 
Witterung, und in ben leiten Tagen des Monats einen 
fehr derben Windftoß, ‚der das Schiff an den Rand feines 
Verderbens brachte und ihm bedeutenden Schaden verurfachte. 
Es war nicht mehr möglich, die Kreuzfahrt fortzufeßen und 


\ 
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Hr. Egede gendthigt nach Island zuruͤckzukehren. Er wurde 
noch bei feiner Zuruͤckfahrt vom boͤſen Wetter und widrigen 


Winden befallen, ſo daß er erſt am 18ten September in den 
Havnefiord vor Anker gehen konnte. 


Er brachte den Winter daſelbſt zu und ruͤſtete im Mo— 
nat Mark des folgenden Jahrs 1787 das Fahrzeug wieder 
aus, um aufs Neue die Entdeckung zu verfuchen. Dice wis 
drigen Winde hielten ihn bis in den April zuruͤck, um welche 
Zeit er unter Segel gieng und ungefaͤhr wieder denſelben Weg 
einſchlug wie im vorigen Jahre, er wollte naͤmlich auf die 
groͤnlaͤndiſche Kuͤſte, unter der Breite des Sneefields⸗Joͤkul 
zuruͤckfahren. Er traf dies Mal das Eis weit mehr gen We⸗ 
ſten an; indeß konnte das Land nicht erblickt werden wegen 
ber ſchlechten Witterung, bei der Nebel und Regen ſtets mits 
einander abmwechfelten. Das Treibeis war nicht zu vermeiden ; 
bie Jacht befam davon nahe am Hinterfteven cine ſolche La⸗ 
dung Waffer, daß Lieutenant Egede bie Pumpen in beftändis 
ger Thätigkeit halten mußte. Am 13ten deffelben Monate 
begünftigte der Wind feine Ruͤckkehr nad) Seland; er benutzte 
ihn zur Aufſuchung des Hafens von Dyrefiord, ben er kaunte, 
um fein Schiff auszubeffern. Auf diefer Fahrt hatte er ver- 
anderlihe Winde mit vielem fchlechten Wetter und dicken 
Nebeln, fah von Zeit zu Zeit große Eisftreden, denen man 
ausweichen mußte und fuhr erft am 21ſten April in den Has 
fen von Dyrefiord; Das große Eis war damals nur einige 
Stunden außerhalb der Meerbufen und Buchten des nordweft- 
lichen Theils von Joland und auf der hohen See. Durch 
die Erfundigungen, bie Lieutenant Egede während feines 
Aufenthalts im Hafen von Dyrefiord einzog, erfuhr er, daß 
das Eis in der hohen See bis zum Nord⸗Kap reiche und um 
dieſe Zeit den Meg für's Umſegeln verfperre. 


Am Iten Mat 1787 lief in den Hafen von Dyrefiord 
ein von Kopenhagen geſchicktes Schiff ein, um fich unter bie 
Befehle des Hrn. Egede zu ftellen und ihm auf feiner Erpe⸗ 


dition nad) Grönland zu folgen, es brachte ihm verfchiebene 
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Gegenſtaͤnde für die Jacht mit. Hr. Egede beſtieg ſelbſt die 
ſes Schiff; welches größer und bequemer. als das ſeinige 
war und übertrug den Befehl der Jacht Hrn. von Rothe. 


Am 'yten Mai verließen. beide Schiffe Dprefiurd und 
fteuerten in nordweftlicher Richtung. Sie trafen bald Eis 
an, das fie zwang umzufehren und ſuͤdlich und weftlich zu 
fahren. Den ızten fahen fie in der Entfernung Land, nach⸗ 
dem fie einige Tage zwifchen dem Eife her gefegelt und durch 
das Treibeis fehr gehindert gewefen waren. Der Gipfel der . 
im Angeſicht ftehenden Berge fchien nur eine Reihe von Glett⸗ 
fchern, deren Fuß von dien Dünften und Nebeln umgeben 
war. Den ı8ten Tamen ſie indeß der Küfte nahe, die fie in 
der Entfernung von 7 bis 8 Stunden deutlich erblickten, und 
Die nordnordoͤſtlich und füdfudweftlich Tag; der Punkt, wo’ fic 
ſich befanden, war unter 659 54° Breite, und 36° 51’ Länge 
weſtlich von Paris. Ein Eisfaum machte eine größere Annaͤ⸗ 
herung unmöglich, Bald fam noch viel mehr Eis aus dem 
Norden heran ſich eingefchloffen und in der größten Gefahr 
erblickend, erdruͤckt zu werden, fuchten fie, fich herauszuwickeln, 
was ihnen mit vielen Schwierigkeiten gelang. 


Die Schiffe hatten auf diefer zweiten Fahrt fehr gelitten; 
fie giengen im Hafen von Havnefiord, wo fie den 28ſten defs 
felben Monats cinliefen, vor Anker, und flachen am 8ten- 
Juni zum dritten Mal in Ser, um gegen,die Küfte von 
Grönland zuruͤckzukehren. Was ſich auf diefem Kreuzzuge 
zutrug, war nur eine Wiederholung der eriteren; Antreffen 
von Eis, ſchlechtem Wetter, Gefahren vom Eife eingeengt 
und erdrüct zu werben. Dies Mal befamen fie das a 
nicht zu Geficht. 

Am 5ten Juli neues Anlegen im Hafen von Dprefiort 
bis zum 2oſten deffelden Monats, wo fie wieder in See 
giengen und zwar mit bemfelben Erfolg. 

Am 1oten Yuguft liefen. fie zu Patrirfiorb ein, fuhren 
den 25ften beffelben Monats heraus, fanden nicht weit von 
ber .islandifchen Küfte Eis, und waren durch das. fchlechte 
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Wetter gendthigt in der Bucht von Onnundarfiord am Ziſten 
Yuguft zu anfern. Den, 12ten September fegelten fie wie 
der ab und trafen immer Eis an. Den 1IGten wurden bie 
Schiffe getrennt; fie harten fih den Hafen von Havnefiord ald 
Mendez:vous gegeben. Den 17ten Windftoß mit Gewitter und 
Blitz und Hagelſchlag. An den folgenden war nad) einander 
nur fchlechtes Wetter und MWindftöße von verfchiedenen Welt: 
gegenden her. Hr. Egebe lief den 2gften wieder in den Ha⸗ 
fen von Havnefiord ein: die Jacht war noch nicht da, kam 
aber drei Tage-fpäter, den ıften Oktober; nun ſchickte ſich 
Hr. Egede an nach Daͤuemark unter Segel zu gehen. 


Sch kehre nun zu meiner Expedition zuruͤck. Den Bten 
Yuguft hatte ich mir, als ich Island verließ, vorgenoms 
men, bie vulfanifche Inſel oder ihre Weberbleibfel in Augen 
fhein zu nehmen, deren ih am Ende der Vorrede erwähnte, 
und über welche Hr. von Grove mir Bericht abgeftattet hatte, 
Das Wetter begänftigte mich. Sch nahm meinen Webergangd 
‚ punkt vom Kap Reikianees und den Bögelfelfen bei einem 
frifchen Seitenwinde; ich fuhr gerade darauf zu. Als wir 
- Ahr nahe Famen, und das Kap Reikianees und die Zellen 
mit Ausnahme deffen, welcher der hohen See am naͤchſten 
ift, aus dem Geſicht verloren hatten, benachrichtigte mid) 
Hr. von Grove, daß wir ganz in der Nähe ‘der gefährlichen 
Klippe fein muͤßten. Uber nach welcher Seite Hin ihr aus 
weichen! Sch war in Ungewißheit, ale plöglich die Mack 
ſchrie: Braudung vor und und nicht weit! Die Stange des 
Steuerruders auf das Badbord legen und die Segel ganz 
nahe richten,- war das Werk eines Augenblicks. Das Sur 
blei zeigte 26 Klafter und brachte am Fett anhängende Städt 
oulfanifchen Gefteins herauf. Die Sonde gab gleich darauf 
auf demfelben Grunde 40 Klafter; etwas weiter von de 
Klippe fand man bei 100 und 200 Klaftern Teinen Grund. 
Ich berichtigte die Rage diefer gefährlichen Klippe und zeich⸗ 
nete fie auf den Karten. Eine. Ubfchweifung fei mir hier m 
laubt in Bezug auf biefe gefährliche Stelle, über welche ich 
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(don einen Aufſatz gefthricben, den &. Baron von Zach in 
feine Korrespondenz eingerhdt bat *). 

Am Sahr- 1783 hatten verfchiedene vulkaniſche Aus⸗ 
bruͤche auf unſerer Erdkugel Statt; der Aetna und die Erd⸗ 
beben in Sizilien zerftdrten Meſſina und legten dieſe praͤch⸗ 
tige Stadt faſt ganz in Schutt. Aus derfelben Urfache wa⸗ 
ren fchredliche Verwuͤſtungen in Kalabrien, auf den azoris 
fhen Inſeln und an andern Orten. Zu berfelben Zeit ers 
folgten auch im mittäglichen Theile Islands vullanifche 
Ausbruͤche, die ihre zerfidrenden Feuer nicht durch den Kra⸗ 
ter des Hella, fondern. auf verfchiedenen anderen Punkten 
ausfpieen und einen großen Theil diefer Inſel verwäfteten. 
Das erfte Schiff, welches auf dem Wege von Kopenhagen 
nach Island, in die Nähe des Kap Reikianees Tam, fiel in 
ein fehr nathrliches Erftaunen, als e8 Flammen aus dem 
Dzean gegen den Himmel herauffchnellen fah. Die Mannſchaft 
glaubte nicht anders, ald daß der Tag des Weltgerichts ges 
kommen fei; aber der Mond fiel nicht herab, die Sonne, 
und die Sterne blieben am Firmament.... . Die Schiffe, 
welche fpäter nach Island kamen, fahen eine Inſel, die, wie 
ein zweiter Bullen, Flammen fpie und ihre Geſtalt und 
Größe in kurzen Zeiträumen beträchtlich veränderte. Als 
die Schiffe gegen den Herbit aus Island zuräcfehrten , fa- 
hen fie keinen Vulkan mehr, die Inſel war verfchwunben. 
Das Jahr darauf bekamen die nach Jsland gehenden Schiffe 
Befehl diefe Inſel aufzufuchen,, aber fie fanden fie nicht, 
Der Gedanke war natärlid), daß, während der Thaͤtigkeit 
des Vulkans die Lava und die pullanifchen Stoffe, die aus 
feinem Schlunde heraustraten, um ibn herum niederfielen 
und eine Inſel bildeten. Wenn ein folcher Ausbruch im 
mittellandifchen oder einem andern weniger tiefen und wenis 
ger flärmifchen Meere, als der Ozean ift, Statt gehabt. 


« 


. 


*) In den allgemeinen geograpbifchen Ephemeriden, herausgege⸗ 
ben von Fr. v. Zach, Juni 1799. Bd. II. S. 553 — 562. 
| 2. 
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hätte, fo wäre Die Fnfel ohne Zweifel geblieben umd. hätte, 
‚wie die liparifchen und viele andere Inſeln Seftigkeit gewon⸗ 
nen; aber der Ozean, ber hier mit aller Gewalt, gegen bie 
fen Punkt wirkte, wird diefes lofe Lavagebaͤude zJerfört, fo 
wie das in der Umgebung unermeßlich tiefe Meer die Truͤm⸗ 
mer verfchlungen und den Brand vulfanifcher Eitoffe aus— 
gelöfcht haben, „wobei nur der Krater oder ber Kamin bei 
Vulkans ſtehen geblieben iſt. Man hat noch andere Sagen 
von Wullanen und Inſeln in.-feinen Ungebungen. Die 
Klippen, wovon oben unter dem Namen der Voͤgelklippen 
Die Nede war, werden eigentlid) von den Islaͤndern Eldey⸗ 
rar genannt, welches bedeutet: Kenerinfelchen, und das Kap 
Meikionees: das rauchende Kap. 

. Segen. Ende des nämlichen Jahres 1783. wurden ein 
zelne Trümmer eines Kriegsfchiffs auf die islaͤndiſche Kuͤſte 
geworfen; der Michtung des Windes nach fchienen fie von 
dem Punkte her zu treiben, wo die Klippe ift und wo die 
vulkaniſche Inſel, wovon eben gefprochert wurde, zum Bor 
fhein gefommen ‚war. Der Name und die an den Tram 
"mern erkannten Merkzeichen feßten es außer Zweifel, daB 
fie zu dem dänifchen Kriegsfchiffe Indfoͤds⸗KRetten geht 
hatten. 

Diefes Schiff — von einer weiten Expedition zu⸗ 
rüderwarter, und ich muß daran erinnern, daß während 
des Jahres 1783 ein außerordentlihes Phänomen auf mr 
ferer HalbEugel herrfchte. Die Atmosſphaͤre war einige Be 
chen hindurch mit einem trodenen und fo dichten Nebel de 
fehwert, daß die Sonnenftralen nicht durchdringen konnten. 
Erft mehrere Stunden nad) Aufgang der Sonne bemalt 
man burch dieſen Nebel ‚die röthliche Farbe ihrer Scheibe, 
deren Stralen fo gefchwächt waren, daß man ohne Nach—⸗ 
teil nach ihr hinfehen kounte. Die Naturforfcher erklärten, 
wie mich dänft mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit, daß dicker 
Nebel ein von den Vulkanen hervorgebrachter Rauch fli, 
welche, wie gefagt, zu diefer Zeit auf der Erdkugel in Thaͤ 
tigkeit wareı. ; bie auf der See ſich befindlichen Schiffe Fonnten 
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nichts unterſcheiden; ich nehme an, daß, wenn das Schiff 
damals auf der Hoͤhe des englaͤndiſchen Kanals geweſen und 
von den Rauchnebeln ihm die Landung unmoͤglich gemacht 
worden iſt, es den Entſchluß gefaßt haben muͤſſe, noͤrdlich 
um bie britiſchen Inſeln zu fahren, um fo auf der Nord⸗ 
See herabzufteuern, ‘wo es aber von neuem mit dickem 
Hauch und Nebel eingehällt worden. Auch iſt zu vermus 
then, daß ihm Lebensmittel und Wafler gemangelt haben 
und alfo fein-Beftrchen ‚dahin .gieng, Joland zu gewinnen, 
wo der Kapitain bekannt war”), um dort mit. neuen Mund⸗ 
porrathen fich zu verfehen, daß beim Aufſuchen eines Lan⸗ 
Dungplaßes aber ihn das Ungluͤck betroffen, mitten in Ne 
bel oder bei Nacht an dieſer fchredlichen ihm völlig unbe 
kannten Klippe zu ſcheitern. Die große Schaluppe biefes 
Schiffs wurde ganz leer an die Küfte von Zealand gewor⸗ 
fen: ich fchloß daraus, daß, ald der Indfoͤde⸗Retten gegen 
die Klippe angeftoßen, man fogleich gefucht habe die Kleinen 
Fahrzeuge aufs Meer zu bringen, daß das Schiff aber ver 
ſchlungen worden, che die Mannfchaft ſich in dieſe Fahr⸗ 
zeuge werfen konnte; denn alle Seeleute wiffen, wie ganz 
unmdglich es ift, die große Schaluppe eines Schiffs flott 
zu machen, ohne von der Schiffsmannfchaft herausgefett 
worben zu fein. 

Nachdem ich die nöthigen Beobachtungen in Bezug auf- 
bie Berge dieſer Klippe, wovon in ben zu den Karten’ von 
land gehörenden Wegweiſern Nechenfchaft abgelegt ift, ge 
. macht hatte, ſchlug ich den Weg nach Kopenhagen ein. Die 
Ueberfahrt war nicht fehr merkwürdig ; die Nebel ließen uns 
- an den faroe’fchen Inſeln vorbeifahren, ohne fie zu fehen. 

Den 23ften hellte dad Metter fih auf und wir fahen 
das Meer, welches ſchoͤn war, auf einer ziemlich beträchtlis 
hen Strede roͤthlich gefärbt; ich fuhr darauf zu, und als 





*) Ich hatte einige Jahre zuvor, ald Lieutenant, einen Sug mit 
ihm auf einer an der Küfte von Yeland Freukenden — 
gemacht, bie er befehligte. 
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wir Waſſer ſchoͤpften, fanden wir, daß daſſelbe eine Menge 
Heiner roͤthlicher Thierchen enthielt. Bei dem ſchoͤnen Wet⸗ 
ter "machten wir Beobachtungen, die unfern Standpunft bes 
richtigten. Ich. ndhm mir vor am ber weſtlichen Küfte 
der Shetlands⸗Inſeln zu landen, um ihre, fhon oben ers 
mähnte Aufnahme fortzuſetzen. ' 

Den 2gften entdeckten wir am fräßen Morgen Land, 
es war ber Berg Ronas⸗Hill oder Blaakbierg. Um Mittag 
waren wir mit ihm auf gleicher, Breite und fuhren alsdann 
längs der Küfte gegen Norboften, in ber Abficht, die nörbs 
lihe Spitze und die ganze Inſel zu umfchiffen. Syn ber 
folgenden Nacht fehifften wir unter Beifegung . des Fleinen 
Segelwerfs und machten kleine Strecken, theils um uns 
nicht von der Käfte zu entfernen, theils um bie nördliche 
Spitze nicht zuriverfaumen ‚welche wir nach den englaͤndi⸗ 
fhen Karten als weit mehr gegen Nordoſt fich erſtreckend 
annahmen; aber wie groß war unfer Erflaunen, als. wir 
uns am 2öften beim Anbruh des Tages norbwarts von 
diefer Spitze befanden. Nachdem ich den Vormittag zu 
Aufnahmen verwendet hatte, fanden wir durch bie Breiter 
beobachtungen um Mittag, daß dieſe Spite auf den mciften 
englänbifchen Karten über 30° oderieinen halben Grad zu 
weit nördlich angefeßt war. Unfere Beobachtungen flimm- 
ten vollflommen mit den franzöftichen Beobachtungen des 
Hrn. Kerguelin überein. Die Frucht unferer Operationen 
in Verbindung mit denen, die wir angeftellt harten, ale 
wir im Monat Mai füdlich an ihnen vorbeifuhren, war bie 
berichtigte, im darauf folgenden Jahre 1787 mit einem Auf 
fa herausgegebene Karte der fhetlandifchen Inſeln. Erſt 
ald wieder Regen und fehlechtes Metter mit Winben aud 
Suͤdweſten eingefallen war verließ ich dieſe Gemaffer, um 
nach Kopenhagen zuruͤckzulehren):wo ich am 5ten Septem- 
ber anlangte. 

Sch glaube in diefem Auszug meines Tagebuches be⸗ 
wieſen zu haben, daß alle Nebengegenſtaͤnde meiner Erpedi⸗ 
tion nach Wunſch gelungen ſind, und daß dieſelbe nicht 
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ohne allen Nußen für die. Schifffahrt: geweien; aber der 
Hauptzwec wurde verfehlt, und die bei der Entdeckung von 
Dftgrönlaad intereffirten. Perfonen, noch: imnrer von dem Ges 
danken durchdrungen, daß dad alte Oſterbygd Island gegen» 
über gefimden werden müffe, machten mir die Nichterfäls 
Img. ihrer Mönche zung größten Vorwurfe;: man befchuß 
digte mich des Mangels an ‚gutem Willen-und Ansbaurr, 
ich erlitt vlele Unannehmlichkeiten. Endlich fchob man: Die 
Schuld auf das Jahr, welches durch die Menge Eis, das 
ich angetroffen hatte, unguͤuſtig geweſen fei, und erwartete 
wir großen Hoffnungen einen beffern Erfolg von den Ent- 
deckungen, Die der gebliebene —— Behr ee würde, 
Manıhat das Refultat geben... . 

+ Machdem ich von den nutzloſen Verſuchen an der Küfe 
von Srönland, (ich ſage nicht: Oſterbygd, fondern bloß fl 
liche Kuͤſte, wo ſie auch llege) zu landen: Rechenſchaft ab; 
golegt habe, erlaube man, meine Anſichten über die Art und 
Weiſe darzulegen, wie man fich bei ferneren Erpebitionen 
hbenehmen müfle, ohne jedoch von einem glüdlichen Erfolge 
detfelben überzeugt zu fein. 

. Mm aber ganz verftändlich zu fein, muß ich die Bor 
ftellung. vorausfchiden, welche ich mir von ber erlag 
Bewegung des arftifchen Eiſes mache. 

Wenn. die Kugel, die wir di terreftrifche nennen, ‘ohne 
‚Land. und nur mit Waſſer, von rund. herum gleicher Tiefe, 
uͤberdeckt wäre, fp würde das ohne Zweifel nachftichende Fol 
ger haben Die Abplattung der Pole würde ohne Zweifel 
ftäarler fein; man konnte die Stunde der hohen Sce für 
alle Punkte des Erdballs berechnen, es würde eine beſtaͤn⸗ 
- Dige Strömung von Wellen gegen Often fein, wegen . ber 
täglichen Umdrehung der Kugel um ihre Achfe in entgegen 
gefester Richtung ; jeder auf diefer flüffigen Oberfläche: trei⸗ 
bende ‘Körper würde diefer Strömung folgen oder würde um 
die Kugel von Often nach Weften gehen und ‚durch die Zens 
trifugalfraft allmaͤhlig dem Aequator genaͤhert werden. Nun 
aber ſcheiut es mir, daß der Gang oder das Treiben der 
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großen Eismaſſen und Rz beiben letzteren Folgerungen klar 
beweiſt. 

Die weiten reden des — Meers und der Um⸗ 
gebungen von Spitzbergen werden jeden Winter durch Die 
Intenſitaͤt der Kälte mit Eis bedeckt und es eutſtehen da⸗ 

Felbſt ungeheure Maſſen und Felder. Wenn indeß durch die 
Meereöbewegung,, durch heftige Stürme und hohe Fluren 
oder endlich durch andere uns. unbefannte Urfachen biefe 
Maflen fih in mehr oder : weniger große Stüce zertheilen, 
fo werden fie flott und treiben von Oſten gegen Welten. 

‚ Wenn fie daher die öfllichen Kuͤſten im Norboften bom 
Grönland, welches jenfeits des Polarkreifes, erreichen, fo mäf- 
fen fie, da fie durch das Land keinen Durchbruch machen kdu⸗ 
en, dieſer Küfte His zum Kap. Farewell dem aͤußerſten mits 
täglichen Ende diefer großen Halbinfel folgen. Dort wendet 
fich vielleicht ein Theil des Eifes um dieſes Kap und geht 
in die Davisftraße, aber das meifle wirft fich gegen die Küfte 
von Labrador. NeusBritanien genannt; das Übrige treibt ges 
gen Neu Fundland und fogar noch mehr dftlih. Es zerfireut 
fih hernach im Ozean und treibt noch mehr, gegen Mit 
tag, wo es fi) endlich auflöfl. Diefe von den Schiffern ans 
getroffenen Ei&s Berge ‚oder ⸗Bloͤcke find oft von denen, die 
fie nicht gehörig unterfucht. haben, für Inſeln und Wacht⸗ 
poften angefehen worden, Awomit man ehemals bie Karten 
angefüllt und überfdet hat. Nie fieht man Eisfchollen im 
eigentlicy fogenannten dentfchen Meer oder der Nordfee ®); 
man ſiebt ihrer nie an der weftlichen Küfte Norwegens; man 
Taun den ganzen Winter und in jeder Jahreszeit bis Dronts 
heim und viel weiter nördlich an diefer Käfte aufwärts fchife 
fen, ohne dafelbft Eis anzutreffen — eben fo wenig als an 
den fhetländifchen und faroe’fchen Inſeln. Die weitliche und 





Ich rechne das Heine Cid, was aus eigem Fluß oder einen 
faft verfchloffenen Meerbufen oder einem Hafen herauskommen 
Tann, für nichts; denn biefes iſt im Meere ſehr zertheilt und 
fein Begegnen gleichgiltig. 
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öftliche :Küffe Schottlands und Irlands Tonnen fie nicht. 
Vieleicht giebt es flärkere Beweife von den beiden Wirkuns 
gen der Hauptfirömungen, derjenigen, die von Oſten nach 
Meften: geht, und derjenigen, die nach dem Nequator hin 
Statt findet. *). Man weiß, daß die Strömungen das 
Eid durch ihre unter dem Waſſer befindlichen —— be⸗ 
herrſchen. 

Island haͤlt vurch ſeine nahe Lage bei Grönland, deſ⸗ 
fen noͤrdliche Kuͤſte unter dem Polarkreiſe liegt, das aus 
dem Norden und Nordweſten Tommende Eis fehr auf; es 
bauft fi) an diefem Theile Jélands au; es bedarf Zeit und 
günftiger Umftände zu feinem Abgange, ſonſt füllet und vers 
fiopft es das Meer zwifchen Grönland und Jeland. Wenn 
das Eis nördlich von Jsland fich ablöft, fo. treibt" es mit 
dem Strom weftlich .der Jaſel vorbei zwiſchen ihr und 
Groͤnland durch. 

An der ſuͤblichen Kuͤſte gelands ſieht man nie Treibeis 
im Meer; wenigſtens iſt das ſehr ſelten, uicht wegen der 
weniger hohen Breite des ſuͤdlichen Theils der Inſel (640 
ungeſaͤhr), ſondern wegen ihrer Lage. a 

Es ift ſchwer, oder vielmehr unmöglich, zu erflären, 
warum in gewiffen Jahren das ungeheure Eis, welches aus 
dem Norden fommt, an der ndrdlicden Küfte Islands ſte⸗ 
ben bleibt und den ganzen Sommer verweilt, wie dies in 
ben Jahren der Fall war, wo ich verfuchte die Hüfte Groͤn⸗ 
lands zu erreichen; wohingegen man in andern Jahren das 





”) Ich gehe bier in kein Detall ein über die Strömungen und 
ihre Richtungen, bie durch Zofalumftände fogar in Heinen Stre⸗ 
den fo veränderlih und fo verfhieden find. : Auch fuche ich 
nicht die Urfache zu erklären, wodurch die Waſſer wicberfehren, 
um ihren vorigen Stand einzunehmen und dann wieder ben: 
felben Umlauf gu machen. Ich uͤberlaſſe diefed den Gelchrten: 
einem Humboldt und anderen und fpreche wur im Allgemeinen 
von den Strömungen, welche den Gang des Eifed auf dem 
Theile ber Erdkugel, von dem bier die Rede iſt, wirklich su 

sichten fcheinen. 


I‘ - a 
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Nord⸗Kap von Island in ber ſchoͤnen Jahrszeit umſchiffen 
und die Reife um die JInſel machen kann, ohne von dem 
Eife fehr gehindert zu werden. 
Diefe. Umftände find eben fo fehwer zu beftimmen, ald 
die. Urfache eines rauhen oder gelinden Winters oder eines 
feuchten und trod'nen Metters , in. unfern Klimaten. In⸗ 
deffen bin ich ber Meinung, daß, wenn bas Eis bis tief 
in die fchbne Jahreszeit hinein an der nördlichen’ Kuͤſte von 
Island verweilt, diefes daher kommt, daß ſich das nörblide 
Treibeis fpst in Bewegung gefeht oder langfanı von den 
Orten, wo es ‚gebildet. wurde, abgefondert hat. 
Mir kennen die Urfachen nicht, wodurch «6 abgeſondert 
wird, aber wir wiſſen, daß die Wallfiſch⸗ und Seehundefän⸗ 
‘ger, welche die. Küften von Spitzbergen zu befuchen pflegen, 
zuweilen frühzeitig die Hafen Europas, im Februar und 
Maͤrtz verlaffen. Zuweilen treffen fie das Eis an, lange 
bevor fie ſich Spitzbergen nähern, in andern Jahren koͤnnen 
fie in derſelben Jahrszeit gerade darauf. zu fahren, che Mi 
großes Eis antreffen. Im erfien Halle kommt has Eis 
fpät an die Küften von Jsland; das Wetter, fängt nad 
der Fruͤhjahrs⸗Nachtgleiche an milde zn werben); die Stürme, 
die Windftöße find nicht. fo ſtark und die Fluten vielleicht 
nicht fo ‚heftig. 
i Wenn bahingegen das Eis frühe an diefen Kuͤſten am 

langt, fo verläßt es diefelben auch früher. Schlechtes Wet 
ter muß es brechen und ſtarke Strömungen moͤſſen es in 
Bewegung ſetzen und mitnehmen *). 

Nach diefen Betrachtungen bemerke ich nun, * wenn 
man durchaus darauf beſtehen wollte Nachrichten uͤber den 
dftlichen Theil Grönlands einzuziehen, was ich jebod von 


feinem ——— Nutzen halte, man nach meiner Anfidt 
i 5 in 


*) Wenn man ein Shi Zucker ruhig in einem Beier mit Waſ⸗ 
ſer liegen laͤßt, ſo braucht es viel Zeit zum Schmelzen; man 
ruͤhre es um und es wird bald aufgelöft — * iſt vieleicht 
nur eine triviale Wergleihung. 
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in der guten Jahreszeit ein paflendes Schiff in einen Has 
fen der nordmweftlichen Küfte Islands, 3. B. den von Dyres 
fiord im Meerbufen Iyſefiord ſchicken müßte In biefem 
legten Safen würde man eher wiffen koͤnnen, ob das Eis 
das nördliche Island verlaffen hätte, aber es ift fchwerer 
dort ein: und auszulaufen, ald aus dem erften und den ans 
dern Hafen und Ankerplaͤtzen diefes Theils der Sufel: 

Das an diefen Orten angelommene Schiff müßte Maß 
regeln ıreffen, um aufs baldigfte und möüglichft oft von dem 
Zuftande des Eifes auf der hohen See in den Umgebungen 
des noͤrdlichen Theil von -Yeland unterrichtet zu werden; 
wie es fih im Verlauf des Winter verbalten:habe, ob es 
frühzeitig im Frühling angelommen fei, ob c8 noch da vers 
weile, oder ob es die Kuͤſte verlaffen, und welche Hoffnung: 
man in dieſem leßtern Falle babe, daß es fohald nicht wie⸗ 
derfommen würde. In Island, wo die Verbindungen ſehr 
fhwierig find, müßten Befehle gegeben werden, diefe Bes 
richte an. den Aufenthaltsort des. Schiffs gelangen zu laffeı. 

Erft bei der Nachricht, daß das Eis die udrdlichen Al 
ſten Islandés verlaffen Härte, - müßte das Schiff auf bie 
Käfte von Grönland losſteuern, um zu fehen, ob es möglich 
fei, dafelbft zu landen. Die Snftruftion muͤßte auf alle Falle 
vorfchreiben, ſich nicht in Die Eismaſſen zu wagen und auf die 
Köfte Groͤnlands immer unter einer hoben Breite, zwifchen dem 
66ſten und H7ften Grad, aber nicht niedriger ale ungefähr: 
dem 65ſten Grad zuzufahren, und hernach der Kuͤſte, fo viel 
die Umftände es zuließen, gegen Süden zu folgen, um, fo zu 
fagen, das Eis im Rüden zu haben. Es ift gewiß, daß es 
ganz thbricht wäre, an diefer Käfte von Süden gegen Norden 
binaufzufahren. 

Erfilih würde man von allen Huͤlfsquellen und Zus 
fluchtsdrtern zu entfernt fein, wenn man füdlich beim Kap 
Farewell derk Unfang machte; andern Theils würde es uns 
möglich fein, gegen die Strömung hinaufzufahren, hätte man 
auch fogar das Gluͤck, das Eis in bdiefen tieferen Breiten 
nicht fogleich anzutreffen. Schon im Jahr 1786: hatte ich . 

GSertha. zer Band, 13825. 3ter Def 48 | 
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den Gedanken, die grönländifche Küfte, Island queer gegen⸗ 
über aufzufuchen und zwar unter ungefähr dem 65ften Breite⸗ 
grad. Indeß welche Verficherung hättet ihr, daß nicht noch 
anderes Eis nachkaͤme, wodurch ihr in cine Bucht, einen Meer: 
buſen oder Hafen an der Küfte von Grönland euch einſchlic⸗ 
Ben muͤßtet, vorausgefett, daß ihr dieſes Bläd noch hattet, 
ehe ihr vom Eife umzingelt würdet! 

Man mäßte ſich darauf gefaßt machen, hen Winter dar 
ſelbſt zuzubringen und verproviantirt und ausgerhftet fein, wie 
Parry auf feinen Erpeditionen zur. Yuffuchung der Durchiahil 
im Norden von Amerika es war. Wir haben indep gefsben, 
daß es Jahre giebt, wo hei allen Vorrichtungen und allen 
menfchlichen Vorſichtsmaaßregeln die Unternehmung ohne 
Erfolg fein wuͤrde; und da man unmöglich die gaͤnſtigen 
Sabre vorberfehen Tann, fo würde man immer beträchtliche 
Köften auf reinen Verluft wagen. 

Noch Einiges muß id) hier bemerken zur Beſtaͤtigung 
meiner Meinung über die Ungewißheit des Gelingeus einer 
folchen Unternehmung und Über die Ars des Treibens der 
großen Eismaflen längs der Küfte von Grönland. 

Sm Jabr 1777 waren zehn Fahrzeuge zum Wallfiſch⸗ 
oder Sechundsfange gerade auf Spitzbergen losgefteuert, bald 


- wurden fie aber auf der Höhe von Spitbergen und der Jan 


Mayens⸗Inſel vom Eife fo umgeben und eingefchloffen, daß 


‚ om eine Rettung aus dieſem eifigen Labyrinthe wicht zu dem 


fen war. Die Strömungen. riffen fie mit dem ungehenern 
Eismaſſen zuforderſt gegen die Kuͤſte von Grönland unter ei⸗ 

ner fehr hohen Breite, uud dann längs diefer Küfte gegen 
Sinn. Das erfte -diefer Fahrzeuge wurde vom Eife zer⸗ 
dräcdt am Iten Juni unter 73° 30° Breite ungefähr; um 
das letzte wurde es erſſ Mm zıten Dltober, da es ſchon ſo 
weit ſuͤdlich gekommen war, daß. es ſich auf 61 bis 620 Hoͤhe 
befand. Die andern Fahrzeuge waren in den Zwiſchenzeiten 


- alle im Eiſe zu Grunde gegangen. Man ficht alfo hieraus, 


daß die herrfchende Strömung beflindig von Norden nad) 
Suͤden längs dieſer Küfte geht. TF 


+ 
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Dieſe Schiffe waren die ganze Zeit hindurch vom Eiſe um⸗ 
geben geweſen, bad fie. mitnahm, ohne daß ſie im Stande 
waren ihm zu widerſtohennoder es zu gewaͤltigen. Sie kamen 
von Zeit zn Zeit der groͤulaͤndiſchen Kuͤſte auf einige Stunden 
nahe, ohne fie erreichen zu koͤnnen: zuweilen aber waren fie 
davon fo weit entfernt, Daß fie diefelbe nicht erblicken Fonuten. 

Als das legte Schiff auf: dem Punkte ſich befand, dafs 
felbe Schieffal wie Die andern zu haben, nahm die. übrige 
Maunfchaft von  diefem und denjenigen Schiffen, bie ſchon 
umgelommen waren, einige wenige Lebensmittel zu fich, um 
Das Laub zu gewinnen, bon dem fie zu der Beit nur. wenige 
Stunden entfernt waren.: Um nicht anf dieſelbe Stelle zu 
treten, theilten fie ſich in mehrere Haufen, aber einige vers 
irrten ſich und andere wueden vom Cife: fertgeriffen, das 
aus einander ging. Enblic) retteten fich nur dreizehn Mann, 
und trafen am Lande Esquimaur⸗Groͤnlaͤnder an, bie fie 
fehr menſchlich aufnahmen, und mit ihrem unerwarteten Gas 
fien ihre Heinen Wintervorräthe von Seehunden, Fifchthram zc, 
theilten. Da fie aber damit nur zu ihrem eigenen Beduͤrf⸗ 
niß verfehen waren, fo konnten fie fie auf die Dauer nicht 
ernähren, ohne fi vor Ende Winters felbft der Entbehrung 
auszufegen. Wierzig biefer Esquimauz begleiteten und fuh⸗ 
ren fie in ifren Boͤten bis zur füdlichiten daͤuiſchen Miffion, 
wo fie den Winter zubrachten und. im darauffolgenden Jahr 
An ihr Geburtsland zuruckkamen. Die gehn Fahrzeuge wa⸗ 
ren wieiften® hollänbifches oder hamburgifches Eigenthum, 
aber von bänifchen Kommandeurs *) geführt, und ihre. 
Mannfchaft befand zum Theil aus, Dänen. Es find ohne 
Zweifel diefelben Schiffe oder einige derfelben, von denen in 
den. Annales maritimes et coloniales de M. Bajot, de 
Pannde 1821, seoonde partie, pag. 284, unter bem 
Titel: Naufrage de plusieurs batimens hollandais qui 





®) Unter Kommandeurs verſteht man die Kapitains oder Schiffs⸗ 
eigener berienigen Fahrzeuge, welche auf den Walfifchfang aus⸗ 
schen. 
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perirent en 1777 dans les Mers de Pest du Groenland bie 

Mede iſt. Wir Haben in verfchiedenen „Berichten geſchoͤpft, 
und was ich eben davon  fagte, ift:aus: einer mehrere Jahre 
nach dieſer trautigen Begebenheit in bänifcher Sprade ge 
druckten Erzählung gezogen und gründet fid) Hauptfächlid auf 
den Bericht zweier der Befehlshaber, die unter den Gerette⸗ 
ten waren. Diefes ift völlig geeignet, die Wahrheit ded Ge⸗ 
fchehenen zu bekräftigen. Aber man muß einen Irtthum 
herausheben, der fich im Artikel der Annalen befinder, worin 
es heißt: „Einige von der Mannfchafr verfuchten Jeland 
„zu erreichen; und nad) aller möglichen Muthmaaßung warn 
„fie damals unter .64° Breite.“ Unter diefer Breite hat 68 
dergleichen Eis nie an der Kuͤſte von Fsland gegeben, ven 
der fie uͤbrigens 100 Stunden uwb darüber eutferdt. var 
Wenn fie eine Käfte unter diefem Papallelkreiſe — he⸗ 
ben, fo war es die grönlänbifche. :- ... 2 

Es ift nicht zur bezweifeln, daß. mehr:al® ein Dal; Sqife 

vom Eiſe eingeſchloſſen und. längs der: oͤſtlichen Kuͤſte vor 
Grönland mit fortgezogen worden find, ohne dag manıed.t 
fehren hat. Des Fiſchfangs ugb der Jagd wegen find hie 
MWallfifchfänger gendthigt den weitläufigen treibenden Eiifeb 
‚dern fi zumähern; auf die ſich die Wepfchen eines Gewin 
ned wegen wagen, ber nur unter Strapaben unb ben augen⸗ 
fcheinlichen Gefahren bewirkt wird; in jedem Augerblick find 
fie der Zerfchmetterung ausgefeßt, und die größte Geſchicklich 
keit kann fie nicht immer ‚vor biefem —— Schichſal 
bewahren. 
Beim Schluſſe fei es mir erlaubt zu —— daß der 
ſelige Hr. Egede und ich im unſern Beſtrebungen, der Kuͤſte 
Groͤnlands nahe zu kommen, ſehr gluͤcklleh geweſen find und 
daß wir viele Urſache hatten, der göttlichen Vorſehung dafür 
zu danken, daß fie uns aus fo vielen Gefahren gezogen und 
und vor dem Loos der zehn Schiffe, deren Verunglüdung ic) 
kurz ie habe, bewahret hat. 


= 
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Blicke 
auf den 
Zuſtaud der Geſellſchaft 
in den 


vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. 


Sragmente 
aus ben Papieren 
eines ruffifden Edelmannes. 





Um eine richtige Anficht von dem gegenwärtigen Zus 
ſtaude der Befellfchaft in den vereinigten Staaten von Nords 
Amerila zu erhalten, muß man von dem Faktum ausgehen, 
daß fie das Reſultat einer Zinilifation ift, die eben fo alt, 
als diejenige von England, jedoch auf ein Land. angewandt, 
welches. im Vergleich it dieſem, zu den ganz neuen gehoͤrt, 

Das Reſultat muß daher ſehr verſchieden ſein von demjenigen, 
welches wir in den europaͤiſchen Staaten erblicken, wo die 
Ziviliſation, ſo zu ſagen, der Kultur des Bodens gefolgt, und 
nicht ihr vorausgegangen iſt, wie es in den vereinigten Staa⸗ 
ten der Fall geweſen. Die Geſchichte der erſten Koloniſation 
son Nord⸗Amerika ift hinreichend bekannt. Wir wiffen, daß 
die Gründer der Kolonie von New Plymouth in Maffachufets, 
Die zu Anfang des fichenzehnten Jahrhunderts entſtand, Mens 
fchen waren, welche ihr Vaterland’ verließen, um ‚den politis 
ſchen und religibfen Verfolgungen zu entgehen „ deren fie ſich 
in England ausgeſetzt ſahen. Diefe Menſchen erfreuten fich 
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derſelben Ziviliſation, welche zu jener Epoche in Europa 
herrſchte. Daſſelbe laͤßt ſich von den Anhaͤngern William's 
Penn ſagen, die ſich gegen das Jahr 1682 in Pennſylvanien 
friedlich niederließen. Und, obgleich die Gruͤnder einer Kolo⸗ 
nie auf den Kuͤſten Virginien's, welche den Auſiedelungen in 
Maſſachuſets, Pennſylvania und Maryland um einige Jahre 
daraus waren, urſpruͤnglich allerdings mehr eine Verſamm⸗ 
lung von habfüchtigen Abentheurern, als ciue Gefellfchaft rus 
* Biger und gewerbfleißiger Menfchen bildeten, fo iſt es nicht 
minder wahr, daß dieſe Abentheurer an der bamaligen Sittens 
verbefferüung, im Verbaͤlmiß gu den Handwerken und Küns 
ften, welche fie in ihrem Geburtslande ausgeuͤbt hatten, ebens 
falls Antheil Hatten; Died war hinreichend, fie über die eins 
gebornen Bewohner jener weiten Landfchaften weit zu erhe⸗ 
ben. Den Mitteln, welche die Ziviltſation den verfchiebenen 
Koloniften gewährte, verdanken "fie auch nicht allein den leb⸗ 
baften Widerſtand, den fie den Angriffen der viel zahlreichern 
und viel FTriegerifchern Eingebornen leifteten, fondern biefen 
Mitteln find fie auch die fo beharrlichen und fo rafchen Forte 
ſchritte ſchuldig, welche fie in der Werbefferung ihres Wohl 
ftandes machten , deren Endreſultat die politifihe Exiftenz ber 
vereinigten Staaten bon Nord⸗Amerika gewefen ift. 

„Wiſſen mache Kraft,” fagt Baco. Diefer Sag ift wohl 
nie beffer bewieſen, worben, als burch bie Gefchichte der Kos 
lonifation von . Nord⸗Amerika, eine Unternefmung,, die um 
fo merkwuͤrdiger ift, al6 man fie ben Muthe und den vereis 
stigten Anftrengungen einiger Individuen verdankt, und nicht, 
wie die Eroberung Merito’s und Pers, der mächtigften Mo⸗ 
narchie jener Zeit, mit ihren unerfhöpflichen Quellen und 
ungeheuern Hülfsmitteln. : 

Nach Machgabe, daß diefe Kolonicen, anfangs- drtlichen 
Schwierigkeiten ausgeſetzt, an Feſtigkeit gewannen, wurden 
auch ihre Verhätruiffe mit England Immer wichtiger. 

Gemeinfame Sitten, insbeſondete die gemeinfame Spras 
che, geftatteten e8 den Koloniften, in’ geriffer Entfernung, dem 
Mutterlande in der Laufbahn der Zivilifatton zu folgen. 





in ten vereinigten Staaten von Nord: Ymerifa. 235. 


Diefe. doppelte Identitaͤt verhinderte wenigſtens ihr Zuruͤck⸗ 
fallen in Unwiſſenheit. Die Preſſen und Werkſtaͤtten Eng⸗ 
lands arbeiteten für die Kolonien, wie, fuͤr die Bewohner der 
brei Königreiche. Die Früchte der Entdedungen, ſowohl in 
den Wiffenfchaften als in den Künften und Gewerben, giens 
gen alsbald zu den Koloniſten von Nord⸗Amerika über. Diefe _ 
Innigkeit der Verbindungen ift, man Tann ed nicht laugnen, 
der Bildung einer National-Phyfiognomte Im Wege geweſen; 
aber gewiß ift es auch, daß diefe Innigkeit der Verhaͤltniſſe 
und Intereſſen zu der Entwidelung der natürlichen Huͤlfs⸗ 
quellen des Landes mächtig beigetragen, und die Epoche der 
politifhen Emanzipation befchleunigt bat. 

Diefe Betrachtungen fihienen nothwendig, um, das 
Haupt⸗Faktum aufzuhellen, daß namlich. in den vereinigten 
Staaten das Land neu, die Zinilifation aber alt iſt; und 
bald wird man fich überzeugen, wie dieſelben dem abzuhan⸗ 
delnden Gegenſtande keinesweges fremd ſind. 

Unter dem Zuſtand der Geſellſchaft in einem Lande 
verſteht man gemeinhin den Zuſtand der Sitten, Gebraͤuche, 
der Aufklaͤrung und des geſelligen Lebens ſeiner Bewobner, 
oder Das Ganze ihrer phyſiſchen und moraliſchen Exiſtenz. 

Es wurde oben bemerkt, daß die erften europäifchen Kolo⸗ 
niften, welche an den Küften Nord⸗Amerika's ein Aſyl fuch 
ten, zur Klaffe der zivilifirten Menfchen gehörten. Ihre 
Niederlaſſungen, im Entftehen fo hinfällig und gebrechlich, 
blühten bald auf. Nachdem fie die Angriffe ber Indier, Die, 
als urfprängliche Beſitzer des Bodens , das Erfcheinen einer 
fremden Raſſe in ihrer Nachbarfchaft nicht ‚gleichgültig mit 
anfehen fonnten, zurbdgewiefen hatten, dehnten die Kolonis 
ften den Umfang ihrer Beſitzungen nad) und nach. aus, die 
fie jenen, theild mit bewaffneter Hand entriffen, theild Durch 
freundfchaftliche Uebereinkunft errungen hatten, wie 3. B. 
durch die Verhandlungen William's Penn mit den Indiern. 

Die Gränzen der Kolomieen dehnten fich, im Verhaltniß, 
daß die Eingebornen fich zuruͤckzogen, mehr und mehr gegen 
Merten aus und gelangten bald au den Fuß des alleghanifchen 


N 
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Gchirgs.. Bald war auch. diefe Schranke überfchritten; die 
Niederlaſſungen der Koloniften, den Spuren der immer zuruͤck⸗ 
gehenden Indier ſtets folgend, erreichten die Ufer des Mif 
fifippt, und in den letzten Zeiten haben fie, nachdem diefer 
große Strom überſchritten war, die Ufer des Mifferi und 
felbft die Kuͤſten des ſtillen Ozeans gewonnen. 

- Eine fo rafche Gebietsausdehnung, mitten in einem Lande, 
welches bis dahin jeder Art von Kultur fremd gewefen war, 
mußte cine wefenrlihe Veränderung iu den Sitten und der 
Lebensweiſe der Koloniften uothwendig bervorbringen. Die 
jenigen,. weldye den Aufenthalt in den Seeſtadten vorzogen 
von deren Gruͤudung fie.Zeugen gewefen waren-und deren Ge, 
deihen fie jetzt erblickten, bewahrten längere Zeit ihre ur, 
fprünglichen Züge. Die Urſache davon ift einfach. Diefe Kos 
loniften lebten mit Menfchen, die, zum größten Theile, 
aus demmfelben Sande kamen und gleiche religidfe Meinun⸗ 
gen’hegten. Die Uuswanderung konnte daher nur eine lang- 
fame Veränderung in ihren. Sitten ausüben; lange mußte 
diefe Veränderung unmerklich fein, .voeil ſie nur aud.dem nas 
türlihen Einfluß eines neuen Klima’s und ciner unbegränzs 
ten demofratifchen, das monardifche, aber kouſtitutionelle 
Prinzip erſetzenden Regierungsweife hervorgehen Tonnte. 

Andere Koloniften, die von einem abentheuerlicyen Geifte 
und ber. Liche für eigenes Eigenthum in das Innere des 
Landes getrieben wurden , ſahen fich plößlich allen Unbe⸗ 
quemlichkeiten eines abgefchiedenen Lebens ausgeſetzt, in Mits 
ten einer wilden Natur. Jeder unmittelbaren Nachbarſchaft 
beraubt, verlebten fie die erften Jahre unter mühfamen und 
ungefunden Arbeiten, bald Baͤume herunterſchlagend, ums ſich 
Wohnungen zu erbauen, bald einen noch unberührten Boden 
arbar machend, deſſen Kruchtbarkeit von ficbererzeugenden 
Ausduͤnſtungen im Gleichgewicht gehalten wwnrde, Ausduͤnſtun⸗ 
gen, dic allen neuen, mit aufgelöften vegetabilifchen Subftans 
zen gefchwängerten, Ländern: eigentbämlich find. Monate 
vergiengen, ohne daß dieſe Waldbewohner andere menfchliche 
Weſen faben, als ihre eigenen Bamilien. - Eine foldye Abge⸗ 


in ben vereinigten Stasten von Nord⸗Amerika. 737 
ſchiedenheit mußte natürlicher Weife den Karakter diefer Eins | 


ſiedler abhärten, und ihren Sitten Einiges von der wilden 
Nasur mittheilen, von ber fie umgeben waren. Und als in 


- der Folge die Bevölkerung, von dem Reichthume Des Bor ' 


den® angezogen, um fie her ſich vermehrte und ihnen Nach 
barn gab, die in Rüdficht auf Ziviliſation, gleich ihnen, 
ausgeartet waren; als die politifchen und bürgerlichen Gefeße 
unter diefen, im Entftchen begriffenen, Sefellfchaften in Wir⸗ 
tung traten, fanden dieſe immer ungemein große Hinderniffe 
an Menſchen, die fi) an.den Genuß einer unbegränzten Uns 


abhängigfeit gewöhnt, und die ihren Leidenſchaften freien. 
Lauf gelaffen hatten. ‚Die Verftodung der Sitten. warde uns 


ter biefen halbzivilifirten Menfchen um fo größer, je mehr, 
die religidfen Meinungen, die fic in die Wälder mit fich ge/ 
bracht haben mochten, auf die Lange der Zeit, wegen fehlen, 
der Nahrung, jede Herrfchaft über fie verlieren mußten; denn 
ausgemacht ift es, daß ein beträchtlicher Zeitraum verfließen 
mußte, bevor die Bevoͤlkerung in diefen neuen Landfchaften 
einen ſolchen Grad von Feſtigkeit erreichen Tonnte, bei dem 


das Bebürfniß irgend eines Kult's gefühlt wird. Dieſe Be⸗ 


merfung ift befonders auf ein Land anwendbar, wo Die Grund⸗ 
gefege eine Staatsreligion wicht zulaffen. Auch hat die-Ers 
fahrung bewiefen, daß unter den Staaten, welche die ameris 
Tanifche Union - bilden, in denjenigen, deren Exiſtenz noch 
jung ift, die Wahlen am ftärmifchften, der Parteigeift am 
regften und die Privatitreitigkeiten am blutigften find. 

Man müß aber bie vereinigten Staaten in ihrer ganzen 
Breite, von Oſt gegen Welt: durchfchreiten, und an die Ufer 
des Miffurt und Arkanſaw wandern, _um diejenige Men: 
fchenklaffe zu erreichen, deren Bild wir fo eben entworfen ba» 
ben. Neberall fonft erblickt man eine Zinilifation, die mit 
Miefenfchritten ihrer Vollkommenheit ſich nähert. Aber nicht 
miuder wahr iſt es, daß es bis zur Stunde in einigen Theilen 


der vereinigten Staaten noch Menſchen giebt, die, in Hinſicht 
auf Sitten und Lebensweiſe, an ein wildes, in Rückſicht aber 


auf ihren Grwerbfleiß und ihre Keuntniffe der mechanifchen 
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Kunſte, an ein ziriliſtrtes Leben erinnern. Durch dieſe Den, 
ſchen, — welche man durch die ‚Benennung : „Untergräber 
der Ziviliſation“, fehr finnreich Farakterifirt hat, — begann 
bie Bevblferung ber ‚zahlreichen Staaten an den Ufern des 
Ohio, Miffiffipi, des Miffuri, der Indiana und des Minvis. 

Es iſt ohne Widerfpruch ein fehr intereffantes Schaufpiel, 
welches fich, im Innern ber vereinigten Staaten, den Bliden 
des Reiſenden darbietet, felbft auch den Blicken bedjenigen, 
deffen Beobachtungsgabe nur gering iſt. Verlaͤßt man die 
Seeftädte, wo alle Bequemlichkeiten des Lebens auf eine ſehr 
hohe Stufe der Verfeinerung gebracht find, fo nehmen, ie 
mehr man gegen Meften vordringt, diefe Bequemlichleiten 
unmerklich ab, und die Zivilifarion zeigt ſich allmählig unte 
den dunkelften Farben. Der Meifende hat Städte verlaſſen, 
welche glänzende Stralen des Woplftandes zurächwerfen, um 
‚erreicht nach einiger Zeit Gegenden, wo er die Schritte der 
erften zivilifirten Menfchen, bie ſich bier niedergelaſſen, in 
dem Boden, fo zu. fagen, noch eingedräcdtt findet. Er endet 
feine Wanderung in Wäldern, welche bis dahin nur don 
“ indifchen. Fägern befucht worden waren, und in deren Mitte 
er auf großen Entfernungen einzelnen Koloniften begegnet, die 
aber erft mit ihren Familien angelommen find, Feine andere 
Wohnung noch habend, als ihre Karren, und faft von Feintt 
anderu Nahrung Ichend, als von den eingeſalzenen Vorraͤthen, 
bie fie mit fich führten. So kann man in dem Zeitraumt 
von wenigen‘ Wochen, auf der Mfife Durch das Innere der 
vereinigten Staaten, alle Stufen der Zivilifation kennen 
lernen. 

Der engländifche Typus zeigt fich klar im dem vereinig⸗ 
Staaten bei allem, was die Gebräuche ihrer Bewohner aub 
macht. Die Bauart der Häufer, die Kleidung, die Nahrung 
der Menfchen, bis auf den Zeitvertreib herab, find dieſelben 
wie in England, die mehr oder minder ſtarken Abſtufungen 
abgerechnet, welche Dertlichkeiten und die Natur eimer rein DO 
mokratiſchen Regierungsform, dem Karakter und den Gewohn⸗ 
heiten des Nord⸗Amerikaners cinprägen mußten. Fuͤgt men 
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dieſer naturlichen Verwandſchaft die Gleichheit der Sprache 
binzu, diejenige unter allen Gleichheiten, deren Einfluß ſich 
am meiſten fuͤhlen laͤßt, ſo wird es keine Muͤhe koſten, ein⸗ 
zuſehen, wie daq moraliſche Uebereinſtimmen die politiſche 
Abneigung überwiegen Konnte, welche: zwifchen England und 
den vereinigten Staaten in einem hohen Grade Statt fiudet. 
Im Allgemeinen liebt man England nicht, aber der Englän’ 
der wird befler aufgenommen, wie. jeder andere Fremde, ine” 
befonbere, wenn er den Ton und bie Sitten einer guten Er⸗ 
ziehung mit fh bringt: Anter den Nücancen, welche, bie 
englänbifchen Sitten von den amterifanifchen. unterfcheiden, 
fällt eine fogleich ind Auge: der Mangel an Reinlichkeit bei 
den Amerikanern. Diefer Mangel wirb durch derfchiedene 
Urfachen: bedingt, bie nach der Dertlichleit wirken. In den 
nördlichen, mittlern und weftlichen Staaten, wo fich nur 
ein ſchwacher Einfluß der Sklaverei bemerken laßt, theilt 
ſich die Thenerung jeber Art von Arbeit auch ben. haͤusli⸗ 
chen Dienften mit, wodurch diefe, zur Erhaltung einer gro⸗ 
Ben Reinlichkeit im Innern ber Käufer, zuweilen a alie 
chend find. 

Da, wo die SHaverei von den Geſetzen ſanktionirt und 
ſelbſt beſchuͤtzt wird, ift Die Usreinlichkeit in einiger Art 
snauslöfhlih. Welcher Meifende durch die amerikanifchen 
Kolonieen iſt nicht über den Unterſchied der Neinlichkeit ers 
flaunt, welcher zwifchen ‘den Staaten, wo die :Sklaverei 
eriftirt, und denjenigen Staaten, wo fie abgeichafft ift, vor 
‚berriht? Mas mögte fagen, dag im den erften, die Schwars 
zen, welche niit allen Hausarbeiten befchäftigt find, ihre 
Farbe allen den Dingen mittkeilen, welche fie berühren ! 
Indeſſen muß Hier bemerkt werden, daß die vorftehenden 
Bemerkungen fich Insbefonbere auf die Gaſthoͤfe, Schenken 
und andere dffentliche Drte beziehen, bie das Auge eines 
Heifenden am meiften treffen; denn bie Häufer der wohlha⸗ 
benden Klaffen, nicht allein in den Seeftäbten, fonbern auch 
im Binnenlande, zeigen einen Grad von Reinlichkeit, der 
kaum etwas zu wuͤnſchen übrig laͤßt. 
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In den Hfllichen Staaten und in einigen Theilen der 
Staaten bed Zentrums, zeichnen fi die Bewohner, felbft 
unter. Den arbeitenden. Klaffen, durch eine Reinlichkeit ans, 
welche man; auf der Stufe, in mehr ald einem Rande Eu: 
ropa’& vergebens ‚fuchen wärbe. 

Die gewöhnliche Kleidung der Anserilaner unterſcheidet 
ſich aud von der Kleidung der Englander,. und zwar da 
durch, daß fie weniger gewählt ift: Der Amerikaner liegt 
feinen Sefchäften zu fehr ob, als baß er der Toilette die 
jenige Aufmerkſamkeit ſchenken koͤnnte, die fie in England 
erhält. -Aus:derfelben Urfache ift er.rafch und eilig in allen 
Dingen, was Ti) fogar auf feine Mahlzeiten erſtreckt, welche 
fi) vier Mal des Tages umter verichiedenen. Benennungen, 
wiederholen, Hebt ber Sonntag bie Bewegang ber allge 
meinen Thaͤtigkeit auf, fo find die ‚Straßen und dffentlicen 
Plaͤtze der großen Städte mit Müßigen .angefültt, ihre Zeit 
mit Betrachtung, der Worübergehenden vertreibend, welche, 

ohne daß jene es ahnen, diefelbe Langeweile plagt, von der 
fie beimgefucht werden. ; 

Blickt man auf den Zuftand der Wiſſenſchaften in den 
vereinigten Staaten, fo erfordert die Billigkeit, die Haupt⸗ 
urfache nicht .aus.dem Gefichte zu verlieren, welche die Euts 
widelung und die Fortfchritte einer National s Literatur ums 
terdruͤckt zu Haben fcheint. Diefe Urfache ift abermals keine 
andere, als die Fdentität der Sprache mit der von England. 
In der Zeit, wo die ‚vereinigten Staaten ihre Unabhängig 
feit errangen, war die engländifche Sprache bereise reich on 
Muftern jeder Battung. Schwer würde..e& daher. den Ame 
rlfanern gewefen fein, fidy eine neue Bahn zu breden. 
Auch heut zu Tage ift es. diefelbe Identitaͤt ber Sprache, 
welche fich der Erfchaffung einer Nationalskiteratur entgegen 
ftellt, und das Genie auf bie Nachahmung frember Muſter 
beſchraͤnkt. 

Der Amerikaner tft ir Allgemeinen fehr gaſtfrei; und 
ungeachtet der hohen Meinung, welche er von fich ſelbſt Heat, 
nimmt er den Fremden mit Freuden and Herzlichkeit al, 
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ohne die Empfehlungsbricfe ängftlich zu unterſuchen, welche 
ihm überreicht wurden. In den Städten druͤckt ſich dieſe 
Gaftfreiheir durch häufige Einladungen zu Mahlzeiten oder 
Abendgeſellſchaften ans. Auf diefe befchrankt -fich oft eine 
Bekanutſchaft von fehr langer Dauer. Uber beſucht man 
den, auf feinen Gütern oder in Innern des Landes Ichens 
den, Amerikaner, fo hat die aftfreiheit, ‚welche er dem 
Sremden gewährt, das Anfehen einer wahrhaft patriarchalis 
ſchen Offenherzigkeit und Wohlgewogenheit; und der Reifende 
ſtellt feinen Wirth ficher zufrieden, wenn er ihm eine, von 
Ziererei entblößte Höflichkeit zeigt und den Fragen feiner 
unbegränzten Neugierde gern ein Ohr leiht. 

Erblidt man den Amerikaner in feinen Hanfe, fo zeigt. 
er fi) im Allgemeinen als ein outer Familienvater, der fein 
Weib und feine Kinder liebt und nur mit. ihnen Icht. 
Aber die Verhaͤltniſſe zwiſchen eltern und Kindern behal⸗ 
ten ihr. nathrliches Feuer nur bie zu der Epoche, wo die 
letztern das Alter der - Mannbarfeit erreicht haben. Diefe 
Bemerkung. bezieht fich msbeſondere auf die männlichen Kin 
der. Gewöhnlich verlaffen ſie ben väterlichen Heerd in dem 
Alter von fünfzehn Sahren, um. ihre Studien auf irgend einer 
Schule‘ forfzufegen, und demnaͤchſt auf der. Univerfität zu 
beendigen. Mir.einer alademifchen Wuͤrde, oder ohne dies 
felbe, zuruͤckgekehrt, wahlen ſich die jungen Leute alsbald ein 
Geſchaͤft und werfen fih auf gut Gluͤck ins Gewühl der 
Welt, oft von ihren Familien mit Mitteln unterflügt, am 
häuflgften aber mit dem bloßen Segen des Vaters und den 
glänzenden Traͤumen einer ‚jugendlichen Einbildungskraft. 

Nicht ſelten ift es, daß mach dieſer erften Trennung, 
die Aeltern ihre Kinder niemals wieber fehen, zumal wenn 
dieſe fih in den etlichen Staaten nieder = oder ben Gefah⸗ 
sen des Seelebens uͤberlaſſen. | 

Die Frauen in den vereinigten Staaten genießen eines 
Rufes von Moralität, welchen feldft die heftigften Verlaͤum⸗ 
Ver bes Landes nicht anzutaften gewagt haben. Die Pflich⸗ 
ten als Gattin und Muster erfüllen fie mie dem auhaltend⸗ 


— 
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fen Fleiße. Ihr Aeußeres ft. befcheiden, wohlanffändig un 
ſtttſam. Eheſcheidungen find zwar-nicht felten, aber die 
meiften finden nur wegen Unverträglichkeit des Gemürbel, 
Die wenigften wegen unmoralifcher Auffährung Statt. 

Man kann indeſſen nicht Iangnen, daß, in den See⸗ 
ſtaͤdten und ſelbſt in der Hauptſtadt, ein ungebundenes Le⸗ 
ben durch die jungen xeute ſehr weit getrieben wird; allein 
die Sorgfalt, weldye man anwendet, um es mit dem Sthleier 
des Geheimniſſes zu bedecken, zeigt zur Genuͤge, daß dieſe 

Art der Unregelmaͤßigkeiten mit den Sitten des Landes nech 
in Miderfpruch fteht. F —— 

Die Schönheit des weiblichen: Geſchlechts in den berei⸗ 
nigten Staaten iſt allgemein. auerkaunt; fie äft jedoch von 
fo ſchwacher und: voruͤbergehender Natur, dag: ſich bald Mit 
leiden unter das Vergnügen miſcht, welches mau in ben 
Abendgefellfchaften empfindet, wo man den Aublick diefer 
jungen: und zahlreichen amerikaniſchen Schönen . genießt: 
Unwillkuͤhrlich vergleicht man fie mis jenen empfindlichen 
Blumen, welche durch den geringfien Hauch zines. kalten 
Mindes verblähen. So üben die häufigen Variationen in 
der Utmosiphäre, welche das Klima der vereinigten Staaten 
karakteriſiren, ihren traurigen Einfluß auf die Geſundbeit der 
Bewohner und die Schbnheit der Frauen aus. 

Man beſchuldigt die Unglo-Amerikaner einer uͤbertrie⸗ 
benen unb fogar beleidigenden National „Eirelkeit. Dieer 
Vorwurf kann bis auf einen gemwiffen Punkte gegränbet fein; 
denn man wird nicht in Abrede ftellen, daß der Amerikaner, 
in dem Lobe, welches. er bei jeder Gelegenheit fich feld 
giebt, nur wenig Mäßigkeite zeigt. Uber, melde Nation bat 
nicht ihre Eitelkeit, und welche läßt fie nicht blicken ? Uebri⸗ 
gens bricht der National⸗Stolz des Anterilaners darum ſo 
häufig aus, weil er hier mehr Gelegenheit, fich zu zeigen, 
findet, als in irgend einem andern Sande. Und dies liegt 
abermals in dem Weſen der republifanifchen egierunge 
‚form, die auf das Prinzip der Volk&-Souverainität gegrün 
det iſt. Wer weiß es nicht, daß unter allen Kessfchern bie 
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Volksherrſchaft die Lobbegierigfte iſt? Da in den. vereinig, 
ten Staaten die Stimme des Volkes zu jeder Wahl erfor 
derlich if, fie möge fich auf bie höchfte obrigkeitliche Würde; 
oder auf die Stelle eines Markt⸗Aufſehers, oder ſelbſt auf 
die eines Dffiziers in einem MilizsRegimente beziehen, fo 
folgt daraus, wie, die Ehrbegierde der Einen und der Geitz 
der Andern, beide gemeinfchaftlich das ‚Lob des fouverainen 
Volkes fingend, damit endeten, daß die niedrigen Schmeis 
cheleien, welche dem Volke von Rednern und Zeitungen fort 
während gefpendet werden, auf die einfache Formel zurück 
geführt wurden, welche die amerifanifche Nation für die er⸗ 
Veuchtetfie und tugendhafteſte der Erde erklaͤrt. Dieſe Formel 
findet ſich ſogar in den jährlichen Botichaften des Praͤſiden⸗ 

ten der vereinigten Staaten wieder. 

Dieſe Eitelkeit herrſcht ficherlih , im. demſelben Grade, 
auch in andern Laͤndern, aber ſie findet ſich auf verſchiedene 
Weiſe ausgedruͤckt, und weniger haͤufig zur Schau getragen, 
weil die Wahlen jeder Art und die politiſchen Vereinigungs⸗ 
punkte ſeltener oder gar nicht vorhanden find. 

Der Amerikaner ift im Ganzen religiös; indeffen iſt 
diefer Satz mehr auf die Bewohner. des Nordens und des 
Zentrums, ald auf die der übrigen Theile der ‚Union aus 
wenbbar; denn es ift notorifch, Daß in den füdlichen und 
ſuͤdweſtlichen Staaten eine abfolute Indifferenz für das 
wahre Wefen der Religion ziemlich gemein ift ). Die Amer 
rifaner beobachten ziemlich firenge den Sonntag und bie hos 
ben Sefte, die außerdem bei ihuen fehr fNten find. Die 
Kenntniß, oder um ung richtiger auszudruͤcken, das Leſen der 
Heiligen-Bücher ift in den vereinigten Staaten fehr allgemein, 
felbft unter der arbeitenden Klaſſe. Aber der Zuftand der 
Geiſtlichen iſt weit davon entfernt, dieſen Eifer zu peleben. 





*) — — verſichern jedoch, daß ſeit einigen Jah⸗ 
» ren bie religioͤſen, der kriſtlichen Lehre angemeſſenen Anfichten, 
in Virginten und andern: Staaten bed SEN immer — 
—— ſind. 
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Anch fie fehen "unter dem Einfluß der republilanifchen Kor 
nen, und müffen ſich, gleich allen andern Bürgern, der 
Probe der Erwählung unterwerfen. In dem größten Teile 
ber vereinigten Staaten werden dic Kirchen von Geiſtlichen 
bedient, welche die Kongregation, auf deren Koften die Kirche 
erbaut wurde, unter den fich vorftellenden Kandidaten aus⸗ 
fucht. Sie beziehen einen feiten Gehalt, die Afzidenzien 
find von Feinem Belange. Ein fo ſchwankendes Schichſal 
eignet ſich nicht dazu, weder den Werteifer der Individuen, 
melde fich dem geiftlihen Stande widmen, zu beleben, noch 
die jungen Studirenden zu einem tiefen Studio der theoles 
. gifhen Wiffenfchaften zu führen. Daher bat aud) in den 
vereinigten Staaten bie Eloquenz noch mie auf ber Kanzel 
geglänzt. Man nennt nur einzelne amerifanifche Prediger, 
bie fich durch. ihre Redekunſt oder ihre Schriften bekannt 
‚ gemacht haben; und es ift in den Stanten von Maſſachn⸗ 
jet und Connecticut, in denen der religidfe Sinn mehr zu 
Haufe if, wo man fie auffuchen muß. 

Derfelbe Geift der Prüfung und Kontrole, welcher bei 
den "politifchen Suftitutionen der vereinigten Staaten ben 
Vorfiß führte, hat auch die religidfen Glaubenslehren der 
menfchlichen Vernunft unterordnen wollen. Die Toleran) 
kennt Feine Einſchraͤnkung; alle Bekenntniſſe find frei, fein 
Kultus ift vom Staate befoldet. Die Folge davon ift, ME 
die Sekten ſich bi8 auf den Punkt vermehret haben, daß 
ihre Aufzählung fchwierig fein würde. Dieſe Selten, die 
einander nicht zu beneiden haben, leben in Frieden, ober füh 
ren wohl einen Federkrieg, der aber nicht: das geringfte Auf: 
. feben madıt. 

Die Katholiken der vereinigten Staaten haben fich, dem 
Exkluſiv⸗Geiſt ihrer europäifchen Mitbräder ganz entgegen 
gefet, diefem Syſtem abfoluter Toleranz freiwillig ange 

ſchloſſen. 
Man findet auch Juden⸗Gemeinden in ben vereinigten 
Staaten, obgleich fie wenig zahlreich) find. Ohne Zweifel 
muß es befremden, daß die Juden, an allen. Rechten amerila⸗ 
niſcher 
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nifcher Bürger Theil nehmend, nur unter ſich leben, oßne den 
ihrigen auch den geringfter Schatten einer VBermifchung mit 
den Kriften zu geſtatten. Man koͤnnte zwar in diefer Hin⸗ 
fiht einige Ausnahmen anführen, allein fie find ſehr felten. 

Unter allen Religionspartcien ber vereinigten Staateh 
ift Feine, die fi durch den Geift der Ordnung und ber 
triftlichen Liebe fo fehr auszeichnet als die „‚Schellfehaft der - 
Srennde, berühmt ‚unter dem Namen der Quaͤker. Dem 
göttlichen Prinzip einer univerfellen Liebe, bie den wahren 
Genius des Kriſtenthums ausmacht, und den fie ind praßs 
tifche Leben einzuführen wiffen, verdankt man den guten Zus 
ftand der Gefängniſſe, der Hospitäler, der Schulen, endlich 
- alle die AUnftrengungen,, welche zur Ziviliſation der Judier 

gemacht worden ſind. | 

Die Methodiften, eine andere ſehr zahlreiche Sefte in den 
vereinigten Staaten, haben fich durch ihren Eifer um die 
Verbreitung des Glaubens unter den Indiern und Negerſkla— 
ven ausgezeichnet. Aber die Sekte der Unitarter, oder der Uns 
banger des Dr. Priftley, ift es, welche fih, im gegenwärtigen 
Ziugenblid, am mceiften vermehrt. Died Phänomen ift fon 
Derbar, und man muß mit echt erflaunen, wie es in einem 
Lande Statr finden komite, wo die menfhliche Vernunft auf 
ihre Vorrechte fo eiferfüchtig if. Denn das Dogma der 
Unitarier pder Antitrinitarier sft ein Gemifch von Glauben 
und philoſophiſchem Skeptizism, welches ſchwer mit einander 
zu verbinden if. Ste nehmen die Bibel ald Fundament 
ihres Glaubens an und erklären gleich darauf, Daß dasjenige, 
welches ber Vernunft unverſtaͤndlich, der menfchlichen Ver 
nunft entgegen fei. Sie bekennen die göttliche Sendung Jeſu 
Kriſti, verwerfen aber ſeine goͤttliche Natur. 

Es waͤre Unrecht, wollten wir die Bemerkung unter⸗ 
druͤcken, daß dieſe Sekte nihts deſto weniger unter ihren 
Anhaͤngern eine große Zahl von Individuen zählt, welche, 
durd ihre hohen Tugenden und Die guten Belfpiele, welche 
fie ihren Misbürgern geben, dem ER Ehre 
machen. 

ertha. zter Vand, 1825. 3ter Seh“ 49 


» 


= ' & 
⸗ 


746 Blicke auf den Zuſtand der Geſellſchaft 


Die Schriften von Thomas: Payne haben in dieſem 


Lande eine ausgedehnte Hufnahme gefunden und ihre Abfıct, 


die Verbreitung des Deismus, nicht verfehlt. Allein diefe 
Sekte hat es, obgleid) fie von dem Geſetze nichts zu fürds 
ten bat, bis jeßt noch nicht gewagt, fich in Gemeihben zu 
vereinigen und ihre Tempel zu eröffnen. 

Wie ift denn gegenwärtig der: gefellfchaftliche Zuftand 
der vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika? Eine Verol⸗ 
kerung, die zivilifirt, aber auf ein ungeheueres und noch 
neues Gebiet verbreitet iſt. Alles iſt dafelbft in Bewegung 
and fchreitet mit Schnelligkeit "einem beffern Stande der 
Dinge enfgegen. Uber diefe. Bewegung ift, wegen der ſehr 
großen Ungleichheit in dem Flaͤchenraum des Landes und 
der Volkszahl, merklicher in phyſiſcher Hinficht als in me 
raliſcher. Die Induſtrie verſchwindet gaͤnzlich in ber Br 


gierde nach. Reichthuͤmern und, man denkt noch nicht daran, 


feine Erwerbungen zu genießen. 

Diejenigen, welche nur ein ruhiges und bequemes Da 
fein fuchen, obne etwas von den Menfchen ' zu’ begehren; 
diejenigen, welche in dem Falle fich befinden, fich einer. nicht 
verdienten Unterbrädung zu . entziehen; Diejenigen endlich, 
welche nur nach der einträglichen Verwendung ihrer ph 
fifchen Kraft fircben, werden, bei. guter Aufführung und 
Maͤßigkeit, in den vereinigten Staaten alle ihre Hoffnun 
gen Teicht ‚verwirklicht fehen. Es ift vorzugsmeife dad Land 
für Ungluͤckliche, denen aber die Subftftenzmittel nicht man 
geln; oder für Menfchen ohne Vermögen, aber mit Arbeits 
famkeit und Maͤßigkeit begabt. Cine geraume Zeit wir 
noch verflicßen, bevor died Land zum Heiligtum der Willen: 
fhaften und fchönen Künfte wird, jener intellektuellen Go 
walten, die den Neiß und Zauber der Gefellfchaft bilden. 

Fremde, welche längere Zeit in den vereinigten Staa⸗ 


ten verweilten, haben bemerkt, daß Europaͤer, die aus Wi 


begierde oder in Folge einer Öffentlichen Sendung dahin kom 
men, fich felten an dieſes Land hängen und mit größter Um 


geduld kaum den Augenblid erwarten, wo fie es wieder MP 
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affen.. Liegt die Schuld an den Amerikanern, oder an die, 
Fer. Fremden ? MWahrfcheinlich ift es, daß fonop! bie Einen _ 
als die Andern Theil daran haben. u 


Dr 


Die ——— Ideen, welche in Europa im Um⸗ 
lauf, und von denen die Schriften Bercarfa’d und. Howard's 
ar ber erfte Anklang find, fanden in den vereinigten Stans 
ten nicht allein eine guͤnſtige Aufnahme, ſondern man machte 
auch den Verfuch mit allen den Verbefferungen, welche. biefe 
berühmten Verfechter der Teidenden Menſchheit, theils. zur 
Milderung der Kriminaljaftiz, theils zur Reform der = 
niffe, in Vorfchlag gebracht Haben. 2 

Dieſer Geift des Wohlwollens zoͤgerte nicht, in den ver⸗ 
einigten Staaten ſich durch Schriften ohne Zahl zu zeigen, 
welche die Abſchaffung der Todesſtrafe, mit Ausnahme "von 
Verbrechen einer wenig allgemeinen ER, nn 
auempfahlen. 

In allen diefen Schriften gieng man von — als — 
erfannten-und folglich unbeſtreitbaren, Grundſatze aus, daß 
die Geſetze dahin trachten muͤßten, dem Verbrechen vorzubeu⸗ 
gen, ſtatt es zu rächen. Dieſem Satze, deſſen Evidenz viel⸗ 
leicht noch nicht hinreichend feſtgeſetzt iſt, wurde durch die 
GStlaubensftrupeln einiger Religionsſekten, namentlich der der 
Quaͤker/ bald ein viel allgemeinere und ‘viel wichtigerer 
Binzugefügt. 

Er fuchte den Menfchen das Keiht zu beſtreiten, ihres 
Gleichen das Leben zu nehmen, unter welchem Vorwande dies 
auch fein koͤnnte. Nur allein dem Schoͤpfer, ſagte man, ges 
buͤhret es, uͤber das Leben des Menſchen, ſeines eigenen Wer⸗ 
kes, zu entſcheiden. Dieſe Meinungen fanden faſt gar keinen 
Widerſtand, und die Todesftrafe, für den Fall eines uͤberleg⸗ 
ten Mordes ausgenommen, wurde in allen Staaten ber Union 
allmaͤhlig abgefchafft. 

Zweifelhaft ift x6, ob dieſer Triumph der Philantropie 
dazu beigetragen hat, die Summe der Verbrechen, auf denen 
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fräher die Todesſtrafe fand, in ben.vereinigten Staaten zu 
vermindern. Aber gewiß tft es, daß die Zuhl der Gefangenen, 
ohne Unterfchied des Verbrechens, ‚immer zugennmmen hat, 
trotz der Milde der Kriminalgefete, trog des tiefen Gefuͤhls 
von Menſchlichkeit, mit dem dieſe Geſetze in den amerilani⸗ 
fchen Gerichtahbfen gehanbhabt. werden, i 
„+ Dhne-bier beider Pruͤfung der Urſachen dieſes moraliſchen 
MPhaͤnomens zu. verweilen, dis ˖ mit Veſtimmtheit anzugeben, 
ziemlich ſchwierig fein duͤrfte und mit groͤßerm Rechte der 
AUmerſuchungen bex amerikaniſchen Philantropen uͤberlaſſe 
bleibt, darf. der Verſaſſer dennoch nicht unterlaffen,. dem Kejet 
mit ber Bemerkung zuoorzutommen, daß nichts feinem Geiſte 
entfernter ift, als bie Idee, den wilden ‚Kriminalgefeßen die 
Vermehrung der Verbrechen in den vereinigten Staaten zuzu⸗ 
ſchreiben. Seiner Meinung nach. liegt dies traurige Mefultat, 
‚gm ‚großen Theil, in ber außerordentlichen Keichrigkeit, mit 
‚weldyer man in den “Hereinigten Staaten. ben gänzlichen Erlaß 
der Strafe, oder die Verwandlung einer größern Strafe ia 
eine: geringere: bewilligt; eine Leichtigkeit, wodurch Die Straf 
igefetze den heilfamen Schrecken verlieren, ohne‘ welche diefe Ge⸗ 
fette nur ein todter Buchſtabe find, :: :  - _ | 
> Die Zunahme der Vergehem und folglich auch die der 
Zahl ber in den Gefäugniffen ejngeſperrten Perfonen, mubtt 
bald die Öffentliche Aufmerkfamteit in allen Stoaten auf ſich 
ziehen. Man :glauhte Die Urſacht des Uebals im der ſchlechten 
Beſchaffenheit der innern Polizei der Gefängniffe zu erbliden, 
und von da an befchäftigte man fich mit den Mitteln, dieſem 
Mangel abzuhelfen. | | * 
So war der Urſprung ber Strafhaͤuſer in Amerika, welche 
im Jahre 1790. entſtanden. Der Staat Pennfylvania gab 
das erſte Beifpiel zu diefer Art Einrichtungen ; bald wurde 
fie von der Mehrheit der Staaten der Union nachgeahmt. De 
Thaͤtigkeit und das Anfchen der Quaͤker benugte man mit chen 
fo viel Eifer ald Erfolg, um diefen Anftalten ihre dermaligt 
Drganifation zu geben. Die Strafhärfer, nach einem neuen 
Blaue eingerichtet, follten den: deppelten Zweck erreichen: Das 


a © 











in den vereinigten Staaten von Nord: Amertka. 249 


Verbrechen zu beftrafen und ben Verbrecher zu beſſern. Auf. 
der einen Seite war es die Abficht; die Geſellſchaft von jedem 
Uebertreter der Zivil⸗ und Kriminalgeſetze zu befreien, ohne 
daraus eine große Verminderung in der Summe der Arbeit, 
welche die Beduͤrfniſſe der buͤrgerlichen Geſellſchaft erheifchten,- 
entftchen zu laſſen. Auf der andern Seite wollte man, daß 
die Kriminalgefangenen, nach ver Schwere ihres Verbrechens 
zu tinem längern oder kuͤrzern Verluſt ihrer Freiheit verut⸗ 
theilt, durch ‚den Ertrag ihrer. Arbeit, theils zur Deckung der 
Koften ihrer Gefangenfchaft Beiträgen, theild zur Aufſamm⸗. 
lung der Mittel zu einer ehrlichen Subfifteng, wenn die a“ 
threr Einfperrung abgelaufen fein würde, 

Die. Yumanität der Gefaͤngniß⸗ Reformatoren hatte für: 
alle billigen Bedürfniffe der Gefangenen mit eingr Berfhwens. 
dung Eriftlicher Liebe geforgt, welche feitdem cine ber Urſachen 
des fchlechten Erfolgs diefer philantropifchen Unternehmung. 
geworden ift. Denn es iſt notorifch, daß der tägliche Unter: 
halt der Gefangenen in ben vorzuͤglichſten Strafhaͤuſern der 
vereinigten Staaten, bis auf den gegenwaͤrtigen Augenblick 
viel koſtbarer geweſen iſt, als derjenige, den ſich ehrliche 
Handwerker durch ihre Urbeit verdienen müſſen. 

Die iſolirte Einſperrung, ‚als hoͤchſter Grad der Strenge, 
und die in mehreren Fällen die Todesſtrafe erſetzen ſollte, 
wurde eine kurze Zeit auf ſolche Gefangenen angewandt, 
welche ein weniger fchweres Verbrechen begangen hatten, 
deren Auffuͤhrung aber ungelenkſam und unruhig war. | 

Durch diefe vereinigten Mittel fchmeichelte man fich, auf 
einmal den doppelten Zwed der Gefüngniffe zu errächen, 
den: Die Vergehen zu .beitrafen‘, wid ders ihre Ruͤckkehe 
durch Befferung ber Individuen, sen R ie. —— ‚hatten; 
‚au verbüten. 

. Die Defonomie dieſes Syſtems war ein’ Dritter Vortbeil, 
ben man ſich davon verſprach. In der That, der Gedanke, 
Gefaͤngniſſe zu haben, deren Koſten ſich durch die Arbeit der 
Gefangenen decken und. dem Staate ia keiner Hinſicht zur 
Laſt ‚fallen wuͤrden, war um.fa verfährerifcher.. weil ſich am 


\ 
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denfelben weit hoͤhere Hoffnungen knuͤpften, Hoffnungen, 
welche die Verbefferung der Wolle: Moral zum Gegenftand 
hatten. Die erften Mefultate diefes meuen Syſtems der Ge⸗ 
fangenfegung, feinen die Hypotheſen, welche ihm zur VBaſis 
dienten, beftätigt zu haben. Die Strafhäufer nahmen das 
Anfehen weitläuftiger. Werkftätten an, aus bem bad Pu⸗ 
blitum alle Arten. he —— Sachen hervorge⸗ 
hen ſah. | 
Als aber nach Berlauf von einigen Jahren die Zahl 
der Gefangenen zunahm, und die Ausgaben dieſer Anſtalten 
mehr und mehr die Einnahmen überftiegen; als unter den 
Gefangenen Perfonen entdeckt wurden, die fchon der Geißel 
unterworfen geweſen waren, da fieng man an, den Gedau: 


ken Raum zu geben, daß-in dem Gange, welchen man bi 


ber verfolgt hatte, irgend ein- Irrthum eingefchlichen fein 
möfe 

Ohne Thatfachen zur Stüße dieſer Behauptung beigus 
bringen, begnügen wir uns bier einige Data anzugeben, 
welche aus dem offiziellen. Berichte der Auffeher des Straf 
haufes zu Philadelphia‘ für das Safr 1819 entlehnt find. 


Gegen ‘das Ende diefes Jahres belief fich die Zahl der 
Gefangenen in demfelben auf 416. Unter diefen waren 73, 
welche zum zweiten Male verhaftet waren, 25 zum dritten, 
7 zum bvierten-und 2 zum fünften Male. Daffelbe Reſul⸗ 
tat hat man in den übrigen Staaten bemerkt, wo das Straf 


ſyſtem Pennfploania’s angenommen worden iſt. 


Die Meutereien der Gefangenen in den verſchiedenen 


Strafbaͤuſern, und namentlich die Inſurrektion in’ Penuſpl⸗ 


vania, vam Jahre .18a0, haben die Illuſton -des -Publikumd 
zerſtreut. Man erkannte jetzt in den vereinigten Staaten, 
daß. der Verfuch söllig- verfehlt und es durchaus nothwendig 


ſei, die Organifatior der, ——— in ihrem innerſten 


Weſen zu modiftziren. 


Unter den Urſachen, welche — traurige "gRefultat her 
beigeführt haben, werden folgende allgemein angenommtn: 
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1) Der Mangel einer zweckmaͤßigen Klaſſiſilation der 
Gefangenen. 

Hunderte von Gefangenen, in derſelben Anftalt einge: 
fperrt, obgleich Vergehen wegen, die bis ind Unendliche in 
Hinfiht auf Wichtigkeit von einander abweichen, — wers 
den mit verfchiedenen Arbeiten, aber in bemfelben Lokale, 
durch einander, befchäftigt. Nachts ſchlafen 30 bis 40 in 
einem und demfelben Zimmer. 

Als Folge einer ſolchen Einrichtung, ift die Disziplin 
diefer Strafhäufer hoͤchſt mangelhaft; denn weit entfernt, 
Daß fie in dem Gemüthe des Gefangenen reuige Gefinnuns 
gen erwecken follte, beftätigt fie denfelben vielmehr in feinen 
firafbaren Gewohnheiten. Die verftocdten Miffethater neh: 
men bie Neulinge in die Lehre, und auf diefe Weife wird 
ein Sefängniß, Das zur Beſſerung feiner Bewohner. beftimmt 
ift, durch ihre Vermiſchung eine Schule wechfelfeitigen Um: 
terrichts im Laſter. Indeſſen muß bemerkt werden, daß 
diefer Schler in der Klafjififation der Merbrecher faft_ohne 
Befferung ift, wenn man den Gefängniffen nicht ausge 
dehnte Raͤume geben will, woburd) fie natuͤrlich ſchr koſtbar 
werden. 

2) Die Leichtigkeit, mit der die, zu einer — Ge⸗ 
fangenſchaft verurtheilten Verbrecher, in den vereinigten Staa⸗ 
ten den Erlaß oder die Verwandlung ihrer Strafe erlangen. 

Daß dieſe Urſache vorhanden, und durch ihren Einfluß 
auf die Volks⸗Moral ſchaͤdlich ſei, iſt ein ſo bekanntes und 
ſo wohl erwieſenes Faktum, daß kein aufgeklaͤrter Amerikaner 
es verſuchen wird, ſeine Exiſtenz zu laͤugnen. 

Unter den politiſchen Rechten, welche die Staaten der 
Union ſich vorbehalten haben, muß man das der Gnaden⸗ 
Ertheilung erwähnen. Diefe ſchoͤne Prärogative der exekuti— 
ven Gewalt wird nicht allein von dem Präfidenten der 
Staaten ausgeht, fondern auch von 24 Statthaltern oder 
oberfien Magiftratsperfonen, ein jeder innerhalb der Gran: 
zen feines Gebiets. Und man wird nicht über die Leichtigs - 
keit erfigunen, mit der fie Gnade ertheilen, wenn man er⸗ 
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faͤhrt, daß es unter dieſen Statthaltern welche giebt, deren 
exekutive Gewalt, wie die des Gouverneurs von Ohio, auf 
dies Recht allein beſchraͤnkt iſt. 

3) Der Luxus kriſtlicher Liebe, wenn man ſi ch ſo aus⸗ 
druͤcken darf, mit welchem 1er den Unterhalt der Gefangenen 
geforgt wird, 

Auch diefe Thatfache ik fo offenkundig, daß ihr nit 


| widerfprochen werden kann. Der Verfaffer diefes Verſuchs 


hat mehr als ein Mal Gelegenheit gehabt, ſich mit eigenen 


Augen davon zu überzeugen. Diefe übel verftandene Mens 


ſchenliebe trägt weſentlich dazu bei, der Strafe ihren wirk 
famen Schreden zu nehmen. Allein man fängt an, von die 
fer Verſchwendung zuruͤckzukommen und endlich zu erkennen, 
daß ein Gefaͤngniß nicht ein Haus des Wohllebens, ſondern 
ein Aufenthalt des Truͤbſals und der Reue fein muͤſſe; man 
fängt an einzufchen, daß die Gerechtigfeitöpflege fich nie du 
mit befchäftigen dürfe, dem Gefangenen einen gewiſſen U 
berfluß zu verfchaffen, wohl aber, und zwar einzig und allein 
ſich darauf befchranfen müffe, ihm unnöthigen Mangel zu 
eriparen. 

Washington, Märk 1822, 


! 
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XXV. 
Statiſtiſche Ueberſicht 
des | 
Vize-Koͤnigreichs Peru. 


Dem Staatsſekretair der vereinigten Staaten von Nordamerika 
vorgelegt am gten November 1818 


- von dem J 
Oberſten Poinſett. 
Nebſt einigen Bemerkungen von Alex. Freiherrn v. Humboldt. 





Das Vizekdnigreich Peru hat eine Ausdehnung von 365 
Stunden (kieues) in der Richtung von Norden nad) Süden, 
von 3° 35° füdlicyer Breite, und von 126 Stunden in der 
Michtung von Oſten nach Welten, zwifchen 63° .56° und 
70° 18° weſtlich vom Meridian, der durch Kadiz geht. 

Es ift in 7 Intendanzen getheilt, weldhe 5ı Diftrikte 
enthalten. 

Lime, die Hauptftadt von Peru, liege unter 120 20 
füdliher Breite und 70° 50° weftlicher Länge von Kadiz. 
Sie wurde von Franzisko Pizafro gegründet im Jahre 1525. 
Trotz der häufigen Erdbeben , welche diefe Stadt in den 
Sjahren 1586, 1630, 1655, 1687, und 1764 zeritörten, bat 
Lima, wenn man bie Vorftadt Sanskorenzo mitzutheilt, 
sehn Meilen (Miles) im Umfang, Die Einwohncrzafl 
beläuft fich auf ungefähr 52600 Seelen; davon gehören 292 
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zur weltlichen Geiftlichkeit, 991 find Mönche und Ordens⸗ 
geiftlihe, 572 Nonnen, 84 weltliche Nonnen (beatas), 
17215 Spanier oder Kreolen, 3912 Indier, 8960 Schwarze; 
der Meft beſteht aus Meftizen. 


I. Intendanz Lima. 


Die Intendanz Lima en hält 74 Pfarren (Doktrinas), 
3 Städte (Ciudade), 5 Marktfleden (Villas) und 173 Ge⸗ 
meinden. — Bevölkerung: 149112 Seelen, und zwar: 
431 Weltgeiflliche, 1100 DOrdensgeiftliche, 572 Nonnen, 84 
weltlihe Nonnen; 22370 Spanier und Kreolen, 631805 
dier, 13747 Meflizen, 17864 Mulatten, .29763 Stllaven. — 
Sie ift in folgende 8 Diftrikte eingetheilt: 

1) Cercado de Lima, mit 14 Pfarren, ı Stadt, 
6 Semeinden. — Bendlkerung: 62910 Einwohner, davon 
309 Weltgeiftlicye, 991 Ordensgeiſtliche, 572 Nonnen, 84 
beatas, .18219 Spanier und Kreolen, 9744 Indier, 4879 
Meftizen, 10231 freie Farbige und 17881 Sklaven. — Die 
vorzüglichfte Produktion .beftceht in Früchten, Honig, Zucket 
nnd Pflanzengewachfen, die in ber Hauptſtadt verzehrt wer 
ben; der jährliche Ertrag beläuft ſich auf ungefähr 500,000 
Piafter. 

2) Canette. Diefer Diftrift enthält 7 Pfarren, 1 
Stadt, 1 Fleden und 4 Gemeinden — Benplferung: 
12616 Seelen, davon 15 zum Klerus,, 19 Mönche, 45 
Spanier und Kreolen, 7025 Indier, 737 Meftizen, 992 
freie Farbige, 3363 Sklaven. — Erzeugniffe: Zucker, Korn 
und etwas Salpeter. — ‚Jährliche Einkünfte: . 350,000 
Piaſter. 

3) Fca enthält 10 Pfarren, 1 Stadt, 2 Flecken md 
3 Gemeinden. — Bevoͤlkerung: 20576 Seelen, davon 
22 zum Klerus, 72 DOrdensgeiftliche, 2158 Spanier und 
Kreolen, 6607 Indier, 3405 Meftigen, 4305 freie Farbige, 
4004 Sklaven. — Crzeugniffe: Branntwein, Dliven, Zu⸗ 
der; Kupferbergwert, Spiegelglasmauufaktur und ‚Seifefe 
brik. — Jaͤhrliche Einkünfte. 588,742: Piaſter. 
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4) Daugos, mi 7 Pfarren und 25 Gemeinden, die 
von 9574 Seelen bewohnt werden, nämlich: 12: Weltgeifts 
liche, 13 Spanier und Kreolen, 8005 Indier, 93 Meftizen 
und 1451 freie Mulatten. — Viehzucht. — Zährliche 
Einkünfte: 20200 Piafter. 

5) Huarochiro enthält ıı Pfarren und 35 Ges 
meinden. — Bevoͤlkerung: 14024 Seelen, 25 zum Klerus, 
220 Spanier und Kreolen, 13084 Indier, 591 ‚Meftizen, 
19 freie farbige Xeute und 84 Sklaven. — Erzeugt Korn 
und Vieh und befist reiche Silberminen. — Die jährlichen 
Einkünfte find unbefannt. | 

6) Santa mit 9 Pfarren und 54 Gemeinden. — 
Bevölkerung ; 124133 Bewohner, 20 Weltgeiftliche, 57 Spar 
nier und SKreolen, 10333 Indier und 1723 Meftizen. — 
Erzeugniffe: Mais, Kartoffeln und Rindvieh. — Jaͤhrliche 
Einkuͤnfte: 20103 Piaſter. 

7) Chancay enthaͤlt 9 Doktrinas, 2 Flecken und 28 
Gemeinden. — Bevoͤlkerung: 13945 Seelen; davon 18 
zum Klerus, 15 Mönche, 969 Spanier und Kreolen, 7510 
Indier, 1081 Meftizen, 759 freie Mulatten und 3604 Skla⸗ 
ven. — Produkte: Korn, Zuder und Rindeich. — Jaͤhr⸗ 
liche Einkuͤnfte: 465504 Piaſter 4 Realen. 

“ 8) Santa bat 7 Pfarren und 14 Gemeinden. — 
Bevölkerung: 3334 Einwohner; 10 Weltgeiftlihe, 279 


Spanier und Kreolen, 373 Indier, 1237 Meftizen, 108 freie 


Mularten und 827 Sklaven. — Korn, Zuder, Viehzucht. — 
Jaͤhrliches Einkommen: 245000 Piaſter. ' 


H. Intendanz Eugen .., 


Sie enthält 102 Doktrinas, ı Ciudad,‘ 2 Villas, 137 
Dörfer und hat eine Bevölkerung. von 216382 Seelen; das 
von: 315 zum Klerus, 474 Ordendbruͤder, 366 Ordensſchwe⸗ 
ftern, 113 weltliche Ordensfchweftern, 31828 Spanier und 


Kreolen, 159105 Indier, 2I104. Meftizen, 993 freie Mus 


Iatten und 283. Sklaven. 
Susco, bie. Hauptſtadt der vornehmſten gulae, liegt un⸗ 
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‚ter 13° 32° fhdl. Breite und 65° 35° weſtl. Laͤnge von 
Kadiz. Sie wurde im eilfren Jahrhundert, durch Manco⸗ 
Capac, gegründet und im Fahre 1834 von Pizarro in Vefik 
genommen. Ihre Vollszapl wird auf 32082 Seelen anges; 
geben: 89 Weltgeiftlihe, 436 Mönche, 166. Nonnen, 113: 
weltliche Ordensfchweftern, ıd122 Spanier und SKreolen, 
14254 Indier, 203 Neger, der Weberreft beflcht aus Meſti⸗ 
zen und Mularten. — Cercado de Euzco enthält 8 Pfarren 
und die Hauptſtadt :Korn und einige . a in 
Wolle und Baumwollenzengen. - 
I) Ubancay. Diefer Diſtrikt enthalt 9 Pfarren und' 
8 Gemeinden, bewohnt von’ 25259 Seelen; naͤmlich: 33 
MWeltgeiftliche, 1937 Spanier und Kreolen, 18419 JIndier, 
4739 Indier, 50 freie Mulatten, 81 Sklaven. — Erzeug⸗ 
niffe: Zucker, Baumwolle, Koru und Kakao. — Jaͤhrliches 
Einfommen: 350000 Piafter. | 
2) Aymaracs enthält 16. Pfarren und’ 34 Gemein . 
den. — Bevoͤlkerung: 15281 Eimwohner, 24 zum Klerus, 
1 Monch, 4474 Spanier und Kreolen und 10782 Judier. — 
Erzeugt mehrere Farbeſtoffe, treibt Viehzucht und hat einige 
; Wollenmanufafturen. — Jaͤhrlicher Ertrag : 145000 Piafter. 


3) Eulca und Lares mit 5 Doftrinas und 6 Ge⸗ 
meinden, bewohnt von 6199, Seelen, naͤmlich: 13 Geiftliche, 
347 Spanier und Kreolen, 5519 Indier und 320 Meftis 
sen. — Kom, Baumwolle, rother Pfeffer, Kakao, einige 
Manufatturen in wollenen Zeugen. — Einfommen:. 176239 
Piafter. 

4) Urubamba hat 6 Pfarren’ und 4 Gemeinden. — 
Bepölkerung: 9250 Seelen: 22. Beiftlihe, 35 Mönche, 
835 Spanier und Kreolen, 5164 Indier und 3194 Meſti⸗ 
zen. — Getraide, Kakao und_alle Arten von Fruͤchten. — 
Eistommen:_89098 Piafter, . ° — 

5) Colabambas enthaͤlt 13 Pfarren: und 14 Ge 
meinden. — Volkszahl, 19824 Einwohner: 19 Geiſtliche, 
186 Spanier und Kreolen, 16237 AIudier und 13682 Meſti⸗ 


> 
J 


Statiſtiſche Ueberſſcht von Peru. 757 


zen. — Korn und Mei, — Sährlicher Ertrag: 20000 
Piaſier. 

6Pararo hat 9, Doktrinas , 19 Gemeinden und . 
20236 Bewohner: 20 zum Klerus, ı Ordensgeiftlicher, 2331 
‚Spanier und Kreolen, 15034 Indier, 2733 Meftizen und 
117 freie Mulatten. — Getraide und Bichzucht, Leinenma⸗ 
nufakturen. — Jaͤhrlicher Ertrag: 96471 Piaſter. 

7) Chumbibilcas enthält 11 Doktrinas, 12. Gemein⸗ 
den und 15973 Einwohne®g 27 Weltgeiſtliche, 4471 Spa⸗ 
nier und Kreplen und 11475 Indier. — . Getraide und einige 
Reinwanbmanufakturen. — Ertrag; 18600 Piafter., 

8) Tinta mit ıı Pfarren, 13 Gemeinden und 36968 
‚Einwohnern s 27 gehören zum NAlerus, Daun. 39045 Indier, 
5420 Meftizen und 152 freie .Mulatten.. — Korn, Baus 
holz; und Leinwaubmanufaltur. — Jabrliches ——— 
1523094 Piaſter. 

9) Quispicanchi enthält — — Gemein⸗ 
den und 24337 Einwohner: 25 zum Klerus gehörig, 1 Or⸗ 
densgeiftlicher, 39 Spanier und Kreolen, 19947. Indier, 
4306. Meftizen und 21 freie Mulstten. — .Erzeugnifle: Ge⸗ 
traide, Vieh, Wolle, Salz nnd Leinwand, — Sahrliches 
Einkommen : (ift nicht ausgeworfen.) 

103 Panrartambv. 4 Doktrinas, 8 Gemeinden, 
12973 Einwohner: 16: Geiſtliche, 764 Spanier. und Kreo⸗ 
den, 11229 Indier, 957 Meflizen und 7 Mulatten. — Holz 
und Kakao. — Jaͤhrlicher Ertrag: 3909722 Pidfler: 


ı SIutendanz Arequipa. 


Sie enthält 60 Pfarren, 2 Städte, 2 Sieden und 8 8 
Gemeinden. Die Volkszahl beläuft fi auf 136801 Sees 
‘Ten. Davon gehdren 326 zum Klerus, 284 find Mönche, 
162 Ronnen, 5 weltliche. Orbensfchweftern, 39357 Spar 
tier und Kreolen, 66609 Indier, 17797 Meftizen, 7003 
freie Mulatten und 5258 Sklaven. 

Die Smdt Arequipa liegt unter 169 13° fübl. Breite 
und 66° 6° weftl, Lange. Ihre Bevoͤlkerung betragt 23988 


/ 


—— 


0 
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Seelen: 50 Weltgeiſtliche, 225 Ordensbräber, :162 Nonnen, 
5 weltliche Ordensſchweſtern, 15737 Spaitier und Kreolen, 
1515 Indier, 4129 Meſtizen. Die Uebrigen ſind Mulat⸗ 
” ten und Neger. 

I) Sercabo de Arequipa enthält: iz Doktrinas, 
ı Stadt und 2 Gemeinden. — Bevoͤlkerung: 37721 Ein 
wohner: .93.-Weltgeiftliche, 325 Kloftergeiftliche, 162 Ordent 
fchweftern, 5 weltliche . Orbensfchweftern, 22687 Spanier 
und Kreofen, 5929 Indier, 4908 Meflizen, 0477 freie Mu 
latten, 1225 Sklaven. — Getraide, Wein, Branntiein, 
Zuder ‚Baumwolle und Oel. — Jaͤbrliches Einkommen: 
636800 Piaſter. 

2) Camana, mit7 — 8 Gemeinden und 19052 
Einwohnern: 34 zum Klerus gehörig, 9 ‚Kloftergeiflick, 
5105 Spanier uno Kreoler, 1249 Indier, 1021 Meſtizen, 
1747 freie Mulatten, und 887 Sklaven. — Wein, Zude 
und Del. — Sährlicher Ertrag: 300000 Piaſter. 
3) Sondefuyos enthält 9 Doftrinas, 18 Gemeinden 
und 20145 Bewohner: 35 Meltgeiftliche, 3603 Spanier 
und Kreolen, 12011 Indier, 4358 Meſtizen, 34 freie Mu—⸗ 
latten und 44 SHaven. — Golominen, Kocheuille, Ge⸗ 
traide. — Ssährlicher Ertrag: 26453 Piaſter. 

4) Eollaguas. Diefer Diftrike hat 16 Pfarren, 10 
Gemeinden und 13905 Bewohner: 40 zum Klerus,. 212 
Spanier und Kreolen, 11872 Indier, 1417 Meftizen, 335 


| freie Mulatten und 29 Sklaven. — Getraide, Wolle, Me 


nufakturen in wollenen Zeugen. — Jaͤhrliches Einkommen: 
70100 Piafter ; jährlich werben 34000 Mart Silber ge 
wonnen. 

5) Mogquegua enthält 6 Doktrinas, 6. Gemeinden 
und 28279 Einwohner: 53 MWelts, 29 Kloftergeiftliche, 5596 
Spanier und Kreolen, 17272 Indier, 2916 Meftizen, 887 
freie Mulatten und 1526 Sklaven. — Getraide. — Ein⸗ 
kommen: 705000 Piaſter. 

6) Ar ica hat 7 Doktrinas, 1 Stadt, 26 Gemeinden 
und 18776 Bewohner: 44 Welt, 21 Ordensgeiſtliche, 1585 
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Spanier und Kreolen, 12875 Indier, 1977 Meftizen, 985 
freie Mulatten und 1294 Sklaven. — Wein, Korn, Baum- 
‚wolle und Del. — Jaͤhrlicher Ertrag: 160500 Piafter. 

7) Tarapaca enthält 4 Doltrinae, 12 Gemeinden, 
7923 Einwohner: 27 Geiſtliche, 509 Spanier und Kreolen. 
5406 Indier, 1200 Meftizen, 528 freie Dulatten und 253 
Sklaven. — Mein und Korn, — Jaͤhrliches Einkommens 
81400 Dollard. Die Silberbergwerke: diefes Diftrifts wer 
fen jährlich) 72462 Mark ab. 


IV. Intendanz Truxillo. 


Die Intendanz Truxillo hat 87 Doktrinas, 5 Ciuda⸗ 
des, 2 Villas und 142 Gemeinden. — Die Volkszahl bes 
läuft fih auf 230967 Seelen, davon find 460 Welt, 160 
Kloftergeiftliche, 162 Ordensſchweſtern, 19098. Spanier und 
Kreolen, 115647 Indier, 76949 Meftizen, 13757 freie Mus 
latten und 4725 Sklaven. 

Zrurillo, die Hauptſtadt, liegt unter 8° 5° |. Br. und 
29:44’ w. Ränge. Pizarro gründete fie in Jahre 1535. 
Die Bevölferung von 5790 Seelen beſteht aus 133 Welt⸗, 
60 Kloftergeiftlichen, L2I Nonnen, 1263 Spaniern und Kreo⸗ 
len, 274 Indiern, 704 Meftizen, 1000 Negern und der Us 
berreft find Mulatten. 

1) Cercado de Trurillo enthalt 10 Pfarren und 6 Ges 
meinden. — Bevölkerung: 12032 Einwohner 5" 144 Klerus, 
60 Mönche, 129 Nonnen, 1434 Spanier und Kreolen, 
4577 Indier, 1549 Meſtizen, 2357 freie Mulatten, 
1582 Sklaven. — Erzeugniffes Zucker, Reif, Del, Baum; 
wolle und verfchiedene Gummis Ürten. — Saprliched Eins 
tommen: 31756 Piafter. 

2) LZambayegne enthalt 20 Doktrinas und 7 Ge 
meinden. — Bendlkerung: 35192 Seelen, davon zum Kles 
rus gehörig 62, Mönche 27, 2299 Spanier und Kreolen, 
22333 Indier, 5448 Meflizen, 3192 freie Dulatten und 
1831 Sklaven. — Korn, Safran, Zuder, Zabad und 
Baumwolle; Manufakturen in wollenen und baumwollcnen 


\ 
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Zeugen, Seifefabrikation. — Jaͤhrliches Einkommen: 397799 
Piaſter. 

3) Piura enthaͤlt 12 Doktrinas, 14 Gemeinden und 
44491 Bewohner: 61 Weltgeiſtliche, 18 Moͤnche, 2874 
Spanier und Kreolen, 24797 Indier, 10054 Mefigen, 
5203 freie Mulatten und 884 Sklaven. — Getraide, Baum 
wolle, etwas Indigo und bedeutende Viehzucht. — Jaͤhr 
liche Einnahme 72656 Piaſter. 


4) Caramarca hat 17 Pfarren, 26 Gemeinden md 
62.199 Einwohner: 23 Geiftliche, 50 Mönche, 33 Nonnen, 
7835 Spanier und Kreolen, 29692 Indier, 22299 Me 
ftizen, 1875 freie. Mulatten und 328 Sklaven. — Erzag 
niffe: Korn und Baumwolle, beträchtliche Viehzucht, Manı: 
fafturen in Wollens und Vaummollenzeugen. — Juͤhrlicher 
Ertrag: (nicht ausgeworfen.) 

5) Chota. Ueber dieſen Bezirk fehlen genaue Nach 
weiſungen. Er hat reiche Bergwerke. 

6) Huamachuco enthält 8 Doktrinas, 23 Gemeir⸗ 
den und 38150 Seelen: 64 Geiſtliche, 2273 Spanier and 
Kreolen, 17117 Indier, 18367 Meftizen, 250 freie Mu 
latten und 79 Sklaven. — Getraide, Kakao, Leinwandiv 
brifation. — Jaͤhrlicher Ertrag: 57853 Piafter. 

7) Pataz zahle 3 Doktrinas und 13 Gemeinden. 
Die Bevoͤlkerung diefes Diftrifts beläuft ſich auf 13508 
Seelen, namlich : 11 Geiſtliche, 3 Ordensbrüder, 987 Em 
nier und Kreolen, 4627 Indier, 7678 Meſtizen, 194 frit 
Mulatten und 8 Sklaven. — Korn, Zuder, ſtarke Vi 
zucht. — Jaͤhrlicher Ertrag: 35264 Piaſter. — Die 
Goldminen des Diftrifts geben jährlich 250 Pfund, die Eib 
berbergwerfe 500 Marl, Merth beider: 35500 Piafter. 

8) Chacapoyas enthält 17 Pfarren, 60 Gemeinden 
und 25398 Einwohner: 34 Geiftliche, 11 Mönche, 1396 
Spanier und Kreolen, 12504 Indier, 10954 Meftizen 
486 freie Mulatten, und 13 Sklaven. — Taback, Eine 


rinde, Zärbeholz, Zucker und Kakao, | 
V. Ju⸗ 





Statiſtiſche Ueberficht von · Peru, 761 
-V..Sntendanz; Hnamanga 


Ste zählt 50 Marren, ı Stadt und 134 Gemeinden. 
Bevoͤlkerung 111559 Seelen: 176 zum Klerus gehörig, 45 
Mönche, 82 Nonnen, 5378 Spanier. und Kreolen, 75284 
Indier, 29621 Meftigen, 943 freie Mulatten und 30 
Sklaven Ä — 
Die Hauptſtadt Huamanga liegt unter 130 1° ſuͤdli⸗ 
cher Breite und 68° 6° weftlicher Länge vom Kadiz. Die 
Einwohnerzahl beträgt. 25970 , namlid) 25 Welt, 42 Klo⸗ 
ftergeiftliche, 82 Nonnen, 169 Spanir und. Kreolen, 20,373 
Indier, 4382 Meſtizen und ber Reſt befteht..aus Mulatten 
und Schwarzen *). 

1) Eercado de Huamanga enthaͤlt 3 Doftrinas, 
92: Gemeinden und 25970 Einwohner: 25 Geiſtliche, 42 
Mönche, 82 Nonnen, 169 Spanier. undı.Kreolen , 24873 
Indier, 4382 Meftizen, 30 Sklaven,’ der ueberreſt find. freie 
Mufatten. — Einige Manufakturen. ee Ein 
kommen: 34268 Piafter. 

2) Anco. 1’ Pfarre; 4 Gemeinden und 2022 Eins 
wohner, davon find 9 Spanier, 1744 Zndier, 269 Meſti⸗ 
zen. — Bude und Safe — Säbrliches Einkommen: 
18795 Piaſter. 

3) Huanta hat 7 Doktrinas, 20. Dorfer und 97337 
Einwohner: 45 Weltgeiftliche, 3 Kloftergeiftliche, 219 Spay 
nier und Kreolen, 19981 Indier, 10080 Meſtizen und 9 
freie Mulatten. | 

4) Congallo zählt 10 Doktrinas, 31 Gemeinden 
und 12474 Einwohner, davon ſind 31 Geiftliche, 62 Spas 
nier und Kreolen, 10011 Indier, 2363 Meftizen, 7 freie 
Mulatten. — Kornbau und Viehzucht. 

5) Andahuaylas enthält 10 Darren, ı8 Gemein 
den und 12020 Einwohner: no Geiftliche, 3000 Spanier 


ee nn ne 2) 


V Watte ber Bevoͤlterung der Stabt ſcheint bie Boltögahl des 
Cercado mit einbegriffen zu ſein. 
verna. aber Band. 1825. gier Dei 50 
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und Kreolen, 5000 Indier, 4000 Meftigen. — Getraide 
und Zucker. — Sährliches Einkommen: 74384 Piaſter. 

6) Lucanas hat 14 Doktrinas, 44 Gemeinden und 
15727 Einwohner: 27 Geiftliche, 862 Spanier und Kreolen, 

42700 Indier, 2076 Meftizen und 60 freie Mulatten. — 
Kornbau und Viehzucht. 

7) Parinacochas zaͤhlt 14 Pfarren, 16 Gemein⸗ 
den und 16011 Einwohner: 28 Geiſtliche, 1057 Spa⸗ 
nier und Kreolen, 8475 Indier und 6451 Meſtizen. — Vieh⸗ 
zucht und —— Jährliche Einkünfte: 
56000 Biafter. 


VL Intendanz. Quanca velica. 


Dieſe Jatendanz beſteht aus 22 Doktrinas, — Stadt, 
ı Warktflecken und 86: Gemeinden. Die Volkszahl betraͤgt 
30917 Seelen, davon 81 zum Klerus gehdren, 18 Ordens⸗ 
geifkliche, 2341 Spanier undKreolen, 23899 Indier, 4997 . 
Meſtizen, und 41 Sklaven. 

Die Stade Huancavelica hat 12° 53° weftl. Breite, und 
68° 46° weftl. Länge. Ihre Einwohnerzahl ift 5156 Seelen: 21 
Geiſtliche, 18 Mönche, 560 Spanier und Kreolen, 3803 
Indier, 731 Meftizen, der Heft find Mulatten und. Neger. 
1) Cercado de Huancavelica enthält 4 Doktrinad und 6 
Gemeinden (diefelbe Bevölkerung wie die der Stabt.) 

2) Angaraes hat 5 Doktrinas und 25 Gemeinden. — 
Bevölkerung: 23 Geiftliche, 219 Spanier und Kreolen, 2691 
Indier, 309 Meſtizen und 3 Sklaven, zufammen 3245 Se 
len. — Zucker⸗ und Kornbau, Viehzucht. — Jaͤhrliches 
Einfommen: 85000 Piafter. u 

3) Tayacara enthält 5 Doftrinas und 22 Gemein 
ben. Bevdlkerung 13161 Seelen: 21 Geiſtliche, 1394 
Spanier und Kreolen, 9020 Indier und 2726 Meſtizen. 

4) Saftroverreyna zählt 8 Doktrinas, 35 Gemeins 
den und 9365 Einwohner : 96 vom ‚Klerus, 168. Spapit 
und Kreolen, 8385 Indier, 775 Meftizen und 25 Sklaven. — 








Statiſtiſche Ueberſicht von Pers. 263 


Kornbau und Viehzucht. — Jährliche Einkünfte: 76000 
Piaſter. 


— 


VII. Die Intendanz Tarma 


enthaͤlt 79 Dobtrinas, 1 Ciudad, 2 Villas und 203 Gemein⸗ 
den. Volkszahl 201259 Seelen: 229 vom Klerus, 127 
Ordensgeiſtliche, 15 weltliche Orbensfchweftern, 15939 Spas 
nier und Kreolen, 105187 Indier, 78682 Meftizen, 844 
freie Mulatten und 236 Sklaven. 


Die' Stabt Tarma liegt unter 12° 33° ſuͤdl. Breite 
und. 69° 29° weftlicher Laͤnge. Ihre Bevoͤlkerung beläuft _ 
ſich auf 5538 Seelen, davon find 2 Geiſtliche, 361 Spas 
nier und Kreolen, 1878 Indier, 3244 Meftizen, ber Reſt 
ſind Mulatten und Sklaven. 

I) Cercado de Tarma enthält 13 Dofkrinne, 1 
Sieden, 45 Gemeinden und hat 34491 Einwohner :_ 32 
Geiftlihe, 1681 Spanier und Kreolen, 18821 Indier, 
14.300 Meftigen und 77 freie Mulattn. — Korn und 
Rinde. — Jaͤhrliches Einkommen: 8315 Piaſter. Das 
Bergwerk von PYauricocha warf 2016706 Piaſter im Jahre 
1793 ab. Einkuͤnfte der Krone fuͤr Diegmos und — 
231283 Piaſter. 

2) Xauja hat 14 Doktrinas, ı Flecken, 16 Gemein— 
den und 52286 Einwohner: 32 Geiſtliche, 84 Ordensbruͤ⸗ 
der, 1713 Spanier und Kreolen, 28477 Indier, 21922 
Meftizen und 58 Sklaven. | 

3) Caratambo enthält 13 Pfarren, 56 Gemeinden 
und 16872 Seelen: 31 MWeltgeiftlihe, 504 Spanier und . 
Sreolen, 10500 Indier, 4808 Meftizen, 629 freie Mulats 
ten — Kornbau, Viehzucht. — Jaͤhrlicher Ertrag: 30000 
Piaſter. 

4) Conchucos zählt 15 Doftrinas, 19 Gemeinden 
und 25308 Einwohner: 40 vom Klerus, 2 Orbensgeiftliche, 
1384 Spanier und Kreolen, 9899 Indier, 13983 Meftis 
zen: — Erzeugt Setraide und beſitzt Bergwerke, .die aber 


— 
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aicht fehr ergiebig ſind. — Jaͤhrliches Einkommen: 73476 
Pieter. 

5) Huamalies mit, 8 Doktrinas und 30 Gemein 

dene — Bevölkerung: 14234 -Seelen: 18 vom Klerus, 
593: Spanier und Kreolen, 8957 Indier, 46257 Meſtizen 
und 43 Sklaven. — Erzeugt Sinarinde, Faͤrbeholz, Kakao 
und Rindvieh. — Jaͤhrliche Einnahme :: 52420 Piafter. 
: 6) Huaylas. enthalt 12 Pfarren, 20 Gemeinden und 
40.822 Einwohner: 67 Kirchengeiftliche, 11 Kloſterbruͤder, 
3604 Spanier und Sreolen, 20935 Indier, 15971 Me 
ſtizen, 138 freie Sarbige und 96 Sklaven. - 

-7) Huanuco zählt 4 Doktrinas, ı Stadt und 7 
" Gemeinden mit einer Bevölkerung von 16826 Einwohnern, 
davon find 9 Welt-, 30 Srdensgeiftliche, 15 weltlide Or 
densfchweftern, 6160 Spanier und Kreolen, 7598 Indier, 
3,075 Meſtizen und 39 Sklaven. — Erzeugt Rinde, Ka 
Fao-und führt eine Heine Quantität Silber aus. — Jaͤbr⸗ 
liche Einkünfte 45094 Piafter.: 

Zaͤhlung der. Indier für die Erhebung der Tarc, welche 
auf bie Männer im Alter von 10 bis 5o Fahren gelegt ift: 
Maͤnner 200 ne 314863 
Baum > 2 2 ee en. 304327 


619190 





Ausnahmen wegen des Alters, Ge⸗ 
ſchlechtes dder Ranges . 473615 


Steuerpflichtige..1345575 


Betrag der Steuer 2 2 0. + 885586 Piaſter 
Fonds für ein gemeinfchaftliches ' 
Hoſpital 25852 ⸗7 Kealen 





A 911438 #« 7 > 
Penfionen, Ausgaben . 2» . 374052 « 4 s 
Reines Eintommen - + + + 537386 P. 3 Realen. 


* 
1 * 
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Bemerkungen bes Herren vo. Humboldt. 


Die ftatiftifche Meberfiht von Peru, welche der ſchaͤtz⸗ 
bare Verfaſſer der Notes on Mexico dem Staatsſekretair zu 
Washington im ‚Jahre 1818 mitgetheilt hat, beweifet, wie 
fehr man auf feiner Hut fein muͤſſe, ‚nicht alle Angaben, bie 
neuerlid nach Europa gekommen find, als neu zu betrachten. 
Es ift mir leicht gemefen, zu erkennen, daß die in dem Zar 
bleau des Oberſten Poinfert aufgeführte Volszahl nichts ans 
ders fei, als die höchft wichtige Zahlung des Vizekoͤnigs Gil 
Lemos, eine Zählung, die aber ſchon über 30 Jahr alt und 
zuerft im folgenden MWerlchen erfchienen iſt: Guia politica 
del Vireynato del Perü, para el año 1793, por Don Jose 
Hipolito Unanue, publicada por la Sociedad Academica 
de los amentes del pais. Ich habe diefen alten Almanach 
zu Lima. im Jahre 1802 an mid) gebracht. Man findet 


Nach der Zahlung von 1793 Nach dem neuen Tableau. 
gima . . 52627 Seelen  . . 52600 Seelen. 
Truxillo. 5790 ⸗ 2.5790 ⸗ 
GanzPeru 1076997 ⸗ .1076997 ⸗ 
Die Indie ... 619190 + 


allein 619000 ⸗ 


Das Reſultat dieſer Zaͤhlung von 1793 habe ich ſchon 
1811 in meinem Essai politique.sur la Nourelle-Espagne 
T. 1. p. 55. bekannt gemacht. Unmoͤglich ift es, daß die 
Bevölkerung eines Landes, welches während länger als 20 
Jahren einer großen Ruhe ſich erfreut hat, ſtationaͤr geblieben 
ſei. Bleibt man bei einer runden Zahl ſtehen, ſo laͤßt ſich 
wohl annehmen, daß Peru, nad) dem Umfange des vormali⸗ 
gen Vizekoͤnigreichs, gegenwaͤrtig zum wenigſten 1300000 
Einwohner zähle. Ih finde, als Reſultat meiner neueſten 
Unterfuchungen,, daß die Bevdlferung des gefammten fpani- 
fchen Amerika, bed Fontinentalen fowohl als dee infularis 
ſchen, auf einem Flaͤchenraum von 371380 [I Stunden 
(20 — 0°) folgendermaßen zu fiehen kommt: 
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Sudir 2 2 0. . 7530000 oder 45 Prozent. 


Vermiſchte Raſſen 5291000 +» 32 


Weiße eo 0 0 0 . 3243000 ⸗ 19 
Schwarze .o.e . >» 721000 5 ‚4 


Zufammen 16785000 Seelen, 








Die Note des Oberften Poinſett enthält wichtige Ange 
ben, die bisher noch nicht im Detail befannt waren; es if 
nur nöthig ihr Datum zu beftimmen, damit das heutige 
Peru nicht mit dem Peru, unter der Verwaltung des Vizekis 


5 


— Gil⸗Lemos, im Jahre 1793 verwechſelt wurde. 
v. Humboldt. 








xxvi. 

Ueber das 
fragzoſigee @uyana 

Von dem 


Herrn J. A. A. Noyer, 
Ritter der Ehrenleglon. 


Cayenne, 1824. In ber Eöniglihen Druderei *), 





„Die Altern Werke über die franzdfifche Kolonie in 
Guyana enthalten im Allgemeinen nur falſche Anfichten, unges 
naue Berichte und fabelhafte Erzählungen. Unter den aͤlte⸗ 
ſten Schriften, bemerkt Hr. Noyer, iſt das Werk des Pater, 
Biet unftreitig das wahrfte und intereffantefte; vorzüglich 
ſchaͤtzbar ift e8 wegen der Nachrichten, die e8 über den Ur; 
ſprung der Kolonie enthalt. Leblond befuhr die Flüffe ihres 
Gebiets, ohne, fich weit. von den Ufern zu entfernen ; der 
Bergwerks⸗Ingenieur Chapelle hat nichts uͤber Guyana ges 
ſchrieben, aber eine fehr gute mineralogifche Karte aufgenoms 
men, der man aber eine größere Ausdehnung wiünfchen 
möchte. In dem amtlichen Briefmechfel des Hrn. Malouet 





*) Memoire sur la Guyane frangaise; par J. A, A. Noyer, cheva- 
- lier de la Legion d’honneur, ancien ingenieur geographe; habi- 
tant proprietaire et depute de cette colonie, en France, 
Adresse en 1619 & M. de Laussat, alors commandant et ad- 
ministrateur pour le roi. Publie sous le Bouvernement deM. - 
le baron Milius, en mars 1834. — Cayenne, Imprimerie du 
Roi. — 121 Seiten in gto. — 
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findet man für die damalige Zeit geltende genaue Nachrich⸗ 
ten, aus ihm Tann man wahrhaft nägliche Kenntniffe ſchoͤp 
fen, ſeit der Herausgabe ſeines Werkes hat ſich jedoch der 

Zuſtand der Kolonie fo veraͤndert, daß man ſie aus ſeinen 
Schilderungen kaum wieder erkennen kann. Die Kuͤſten⸗ 
ſtriche ſind gegenwaͤrtig ziemlich genau bekannt. In dem 
Archive der Kolonie befinden ſich mehrere gute Karten, welche 
von verſchiedenen Ingenieurs mit aller Sorgfalt aufgenom⸗ 
men worden ſind. Das Binnenland iſt dagegen noch faſt 
ganz ungekannt, wenn man die Straße ausnimmt, welche 
Mentelle zwiſchen dem Oyapock und Marony verfolgte. 

Der Fluß Opapock trennt gegen Suͤdoſten das franzd⸗ 
ſiſche Guyana von den portugaliſchen Beſitzungen, zufolge 
der parifer Konvention vom 28ſten Auguſt 1817; im Bes 
ſten war der Fluß Marony immer die Gränze gegen das 
holländifhe Guyanı. Die franzdfifchen Beſitzungen erſtre⸗ 
en ſich denmach von Morgen gegen Abend 75 Stunden 
weit. Mördlich ſtoͤßt die Kolonie an das Meer, gegen Sb 
den findet aber Feine beftimmte Gränze Statt. 

Die Hauptftabt Cayenne liegt unter 42 56° nörblider 
Breite und 54° 35° -weftlicyer Länge von Paris. Die Re 
genzeit dauert dafelbft acht bis neun Monate lang, von den 
erften Tagen des Novembers an bis gegen das Ende dei 
Juni. Indeſſen wird dieſe Regenzeit gegen den — 
hin zuweilen auf drei ober vier Wochen unterbrochen; «4 
herrſcht dann ſchoͤnes Metter, ber ———— Maͤrtz⸗GSommer. 
Die trockene Witterung dauert vom Juni bis. zum November. 
Hiernach kennt man in Cayenne nur zwei Jahreszeiten, die 
bes fchönen Wetters, welche man Sommer nennt, und die 
des Megend, unter der man der Winter verficht. Jene wird 
durdy Stürme, diefe aber durch Gewitter angekündigt. 

Die Temperatur in den Binnenlandfchaften und am 
Dberlauf der Flüffe ift ſehr verfchieden von der in der Stadt. 
. Dort find die, Nächte äußerft Fühl, während derfelben if bie 
Amosfphäre vone6. Uhr Abends bis 7. ober 8 Uhr Morgen? 
mit dicken Nebeln beladen; allein am Tage ift die Hitze weit 
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groͤßer als in Cayenne, wo Seewinde und Luftzuͤge aus Oſten 
die brennenden Sonnenſtralen maͤßigen. In der Stadt ſteht 
das Thermometer im Schatten gewoͤhnlich auf 230; im Bin⸗ 
nenlaude zeigt es in den Morgenſtunden von 2 bis 5 Uhr 
zuweilen 153°, Die Oszillationen ber barometrifchen Queckſil⸗ 
berfaule, in Felge eintretender ———— in der Atmos 
ſphaͤre, ſind unbetraͤchtlich. 

Die Abweichung der Magnemadel iſt an den Kuͤſten 
von Guyana immer nordoͤſtlich. Sie nimmt um ungefähr 
1° bie 59 zu; dann fallt fie aber bis auf”benfelben Punkt 
zuruͤck, wo ihre Zunahme angefangen hatte. Auf der ganzen 
Erftredung ift fie bei gleichen Zeiten im _Durchfchnitt ftets 
biefelbe. Die Inklination der Magnetnadel ift bisher nicht 
beobachtet worden. 

Pendelbeobachtungen und Berfuche uͤber die Gefchwins 
digkeit des Schalls ftellte Richer an; das hierauf Bezug has 
bende Memoire wird in dem Kartenarchive der Kolonie aufs. 
bewahrt. 

Der Unterfchieb zwifchen dem längſten und dem kuͤrze⸗ 
ſten Tage beträgt 36 Minuten. Sin einem gewöhnlichen 
Jahre ift Die Regenmenge 160 Zoll, aber in dem Innern des 
Landes erreicht fie einen weit. beträchtlicheren Stand. Das 
Klima ift nicht ungefund, man fennt Feine endemifche Krank⸗ 
heit. Erft feit vier Jahren iſt die Kuhpocken⸗Impfung eins 
geführt worden, fie gieng aber bald ein; neuerdings hat ein 
Eigentümer der Kolonie: andern Impfſtoff von Bordeanr 
mitgebracht und es fcheint gegenwärtig, daß bie Einführung 
der Schuiblattern volllommen gelingen werde. Trotz dem 
bisherigen Mangel derfelben wurdbtn die natürlichen Blattern, 
in dem ganzen Umfange der Kolonie und während eines Zeit: 
raumes von vier und zwanzig jahren, nur zwei Mal bemerkt. 
Das gelbe Fieber herrfchte nur ein Mal, im Sabre 1806, es 
‚richtete aber große Verwuͤſtungen an. Der Pian ift unter _ 
ben Negern fehr allgemein; die Weißen werden von dieſer 
Krankheit felten ‚ergriffen, gefchieht es indeſſen, fo leiden fie 
fehr daran. Der Ausſatz entwidelt fid) zuweilen als Aus⸗ 


IN 
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artung der Syphilis oder- als eine ve Bolge des uͤbel ig 
ten Pian. 
Bevoͤlkerung. Zapf der Weißen ee ee 1025 Köpfe 
der Sarbigen und der freien 
Neger.4682 
der Negerfllanen . . 13200⸗ 


Gefammte Bevälkerung der Kolonie 15907 Köpfe 


Die eingebornen Nationen find heut zw Tage bis auf 
eine geringe Zahl zuſammengeſchmolzen. Gonft zählte man 
fieben und zwanzig verſchiedene Stämme vom Amajzonen⸗ 
Strom bis an die Gräuzen von Surinam, die.eine Bevölle 
rung von zwanzig bis fünf und zwanzig taufend Seelen aus⸗ 
machten; gegenwärtig find vielleicht nicht mehr als 200 Köpfe 
in der Kolonie, welche Pfeil und Bogen tragen. Die Nation 
ber Galibis war die zahlrcichfte. Das Ausfterben der Eingebor: 
nen läßt fich vielleicht theilweife durch den Gebrauch eine 
Giftes erklären, das fie häufig anwenden follen, um fid if 
rer ungetreuen Meiber oder ihrer Feinde zu esitlebigen, theils 
aber auch durch die Ruhr, welche alle Fahre eine große Zahl 
wegrafft. Ihre Abneigung gegen jegliche Arbeit zwingt fit, 
tfolirt und im Eleinen von einander- weit entfernten Dörfern 
vertheilt zu leben. Verriebfamer find indeffen die Voͤlker⸗ 
ſchaften, welche in den Gegenden vom Oyapock gegen din 
Amazonen-Strom hin anfäffig find und fehr gewerbfam zeigen 
fih die Eingebornen des Binnenlandes. Die Rokopenuen, 
bei denen Mentelle und Patris einen Anfang der Ziviliſation 
. gefunden hatten, ‚find vor nicht langer Zeit von den Oyampie, 
welche vor fünf Jahren zum erften Male an dem Oyapod⸗ 
Fluſſe herabkamen, faft gänzlich vernichtet worden. Diefe No 
tion Hatte bis dahin noch wenig mit den Europäern verfcht; 
zu ihren Eigenthämlichleiten gehört der Umſtand, daß ſie, 
obgleich in der Nachbarſchaft von Fluͤſſen wohnend, nie a 
ders als zu Lande reift. Ihre Degras oder Nieberlaffung war 
. ungefähr fünf und zwanzig bis dreißig Re von den Wohn⸗ 
ſitzen der Rokoyennen entfernt. - 
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Unfer Berfaffer gedenkt and) des Mährchend von den | 
Amazonen und dem PartmasSee, deſſen Sand Goldfand, 
und an beffen Ufern Die vorgeblicye Stadt cl Doradd ers 
baut fein fol. Die topograppifchen Details, weldye Hr. Noyer 
beibringt, wärben uns hier zu weit führen, fie muͤſſen in fets 
ner intereffanten Schrift felbft nachgelefen werben. Aus der 
hydrographifchen Befchreibung wollen wir nur die Bemerkung 
entlehnen, daß die Muͤndungen ber Flüffe von ben Anſchwem⸗ 
mungen des Meeres .im hohen Grabe verflopft werden, wo⸗ 
durch das Einlaufen großer Fahrzeuge fehr erfchwert und in 
Zukunft ganz unmöglich wird; kaum erkennt man ſchon jetzt 
- die Mündung des Organabo. Auch die Küften verändern 
fi, zuweilen in fehr kurzer Zeit, das Meer reißt gewiſſe 
Stellen fort, und feßt an andern Anſchwemmungen ab, beren 
Umriffe einer fleten Veränderung unterworfen find. Am 
Nordkap beobachtet man eine Springflut (mascaret), weldye 
- der in St. Malo aͤhnlich iſt; das Meer ſteigt an dieſer 
Stelle in Zeit von drei Stunden um 44 bis 45 Fuß. Diefes 
Phänomen wird in Cayenne la barre und don den Indiern 
pororoca genannt. Diefe Flüffe, welche fich in dem Raume 
zwifchen dem AmazonensStrome und bem Oyapod ind Meer 
ergießen, leiden mehr oder weniger von dieſer Slut. 

Bei Aufzählung der Naturs Erzeugniffe von Guyana 
führt der Verfaffer Zitteraale an, welche die Schwere eines 
Menſchen hattenz er erwähnt auch der Fröfche, die zum 
Zapiriren gebraucht werden (grenoailles A tapırer) , einer 
ſehr huͤbſchen ſtarkblauen, himmelblaumweißen und goldgelben 
ZaubfrofchArt. Das Tapiriren ift eine Arbeit der Indier 
und befteht darin, daß man einem jungen Papagei alle Ges 
Dern ausrupft und ihn dann mit dem Blute jener Fröfche 
einreibt; dies bewirkt eine ganzliche Veränderung in der nas 
törlichen Sarbe des Gefieders, die dadurch verloren ‚geht und 
von dem feltfamften Farbengemiſch erjeßt wird. Indeſſen 
ift e8 zweifelhaft, ob hierin das einzige Geheimniß des Tas 
pirirens beftche, einer graufamen Operation, die nur cins 
zelne Papageien aushalten. Sehr wenige Indier Tonnen 
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das. Geheimniß, auch find tapirirte Papageien felten. Die 
Fiſche in den Gewaͤſſern des Binnenlandes find bisher we 
nig befannt geworden; bie Reptiljen, Vögel und Inſelten 
hat man weit beffer keunen gelernt. Der einzige Hausvo⸗ 
gel ift die Ente; zu bedauern ift es, daß ma den Hoco 
nicht zahm gemacht Bat, welcher der Trutbenne ahnlich if, 
und den Agami, der die Huͤhnerhoͤfe bewachen wurde, wie 
der Schäferhund die Heerden. Unter den Gewaͤchſen findet 
man bekanntlich in Guyana, Ricinus, Simaruba, Kaflıa, 
Saffaparilla , Eoftbare Lienen, Balſambaͤume und Pflanzen, 
die man zum BVetaͤuben der Fifche gebraucht. 

Malouet war der erfte, ber die Nicderungen in Kultur 
feßte, was ſich ſeitdem als fo vortheilhaft bewaͤhret hat. 
Keine Kaffeplantage des franzöfifhen Guyana Tann mit de 
nen in Surinam verglichen werden, bie einzige des Plantıs 
genbefitzers Mazin ausgenommen, welde einen jaͤhrlichen 
Ertrag von 45000 bi8 50000 Pfund abwirft. Aber die 
benachbarten Kolonieen rechnen ihre Aernten nad) hundert 
Zaufenden. Der Bau des Kakao ift von größerem Umfange; 
hätte man indeffen von Haufe aus, alle Berge mit Kalao 
baumen bepflanzt, fo würde ein noch beträchtlicher Ertrag 
zu gewinnen fein. Die Baummollenftanden und das Zuders 
rohr haben die Läudereien fo ausgefogen, daß die erſtern einen 
nur geringen Ertrag abmwerfen und das Ichtere kaum fortzufoms 
men vermag. Der viele Regen bat zudem ben Boden ausge⸗ 
fhwemmt und auf eine unglaubliche Art haben fich die Ameifen 
vermehrt, fo Daß man gegenwärtig vergebens verſuchen würde, 
auf den Bergen Kakaoplantagen anzulegen; die größten die’ 
fer Pflanzungen haben 40000 bis’ 50000 Stämmie Ja 
Surinam foll man von jedem Baume 5 bid 6 Pfund m 
halten, in Cayenne gewinnt man nur 24 Pfund. Der Row 
cou ift das in der Kolonie am längften angebaute Gewaͤchs; 
feine Behandlung; die fehr langwierig ift, hat man aber in 
uichts vervollkommnet oder vereinfacht. Zu ihrer Vereinfachung 
hat man geeignete Mafchinen weder erfonuen noch einge 
führt. Der Abſatz der aus dem Roucon gezogenen Fark 
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iſt ſehr unficher. - Die Zuckerſiedereien find im Verfall, viele 
find eingegangen und die. noch beftehenden geben, wähn: man 
zwei derfelben ausfchließt, einen nur geringen Ertrag. Waſ—⸗ 
ſermuͤhlen zählt man im ganzen Umfange der Kolonie nut 
zwei. Die Wohnung, welche das Gouvernement in Apps 
vouague hatte, ift, in Folge der Freiheit, er Echwars 
zen, gleich vielen andern Wohnungen verlaffen‘ worden; fie 
war ein Mufter und ein — fd die 
Kolonie - 


Die fo in Ruf gefommene Baumwolle von Cayenne. iſt 
eines der Hauptprodukte des frauzoͤſiſchen Guyana. Ein 
Morgen guten Landes giebt 7 bis 900 Pfund. Die Baum⸗ 
wolle der hoch gelegenen Laͤndereien iſt ſchoͤner und ſeidenar⸗ 
tiger als die der Niederungen, aber dieſe ſind weit ergicbiger. | 
Das ncapolitanifhe Baumwollenfraut war in Cayenne cin 
geführt worden und hatte guten Sortgang, allein die Negies 
rung hat die weife Vorfiht gebraucht, feinen Anbau zu 
hemmen, indem der Samenftaub die Güte der Kolonialbaums 
wolle verfchlimmern konnte. Cine Baumwollcnart , “welche 
die Oyampis⸗Indier anbauen, übertrifft das Gewaͤchs der Ko; 
Ionie an Schönheit, e8 wäre fehr zu wuͤnſchen, fie aud) 
nach Cayenne zu verpflanzen, was gar keinen Schwierigkeis 
ten unterworfen fein dürfte. Der Gewuͤrznaͤgeleinbaum wurde 
im Jahr 1777 in Cayenne eingeführt noch jeßt exiſtirt ei⸗ 
ner von den fünf Seßlingen, die damals eingebracht worden 
find, der fchönfte war der, welcher Hrn. Boutin gehörte, er 
war nahe an fehszig. Fuß hoch. Nach den Zahlungen 
von 1815 hatte die Kolonie 121804 Stämme dieſes Ge⸗ 
wähle, 


Die Einführung des Mustatbaumes ſchreibt fi vom 
Jahre 1773 der, aber nur einer, ein männlicher, kam bas 
mals fort; 1789 wurden neue von Jole de France gebracht. 
Die Kultur dieſes Toflbaren Baumes wird in Cayenne noch 
sicht in großen Pflanzungen betrieben, die beträchtlichfte iſt 
Die Plantage eines Hrn. Huber, welche im: Sabre 1803 
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30000:&tianme zählte. Unſer Berfaffer gieht-über alle diefe 
Arten der landwirthfchaftlichen Kultur fehr intereffante Nachrich⸗ 
ten und mehrere, auf eigene Erfahrumg gegründete, Rathichläge 
zur Verbefferung derfelben; dahin gehören auch, feine Bemerkun⸗ 
gen über den Anbau des Muffars von Para oder Pondiri, des 
Zimmtbaums ‚des Pfefferbaums und mehrerer ‚anderer Ge⸗ 
waͤchſe. Mensrficht daraus, daß alle Spezereien in Cayenne ge⸗ 
deihen koͤnnen. Die Kultur der Niederungen und ihre Unterſchei⸗ 
dung in Landfchaften Älterer und neuer Formation interefis 
ren, mit ben Nachrichten, welche Hr. Noyer Über die Auf⸗ 
ſchwemmungen, wodurch fie gebildet wurden, mitthelt, 
den Landwirth wie den Geologen. Die Schriften der HN. 
Guiſan und Santewbll über die Entwäfferung und ben 
Anbau der Niederungen, von denen die des erftern zwar ge 
drucht aber fehr felten, und die des andern bisher Dam 
ſtript geblichen iſt, bezeichnet unfer Verfaſſer als ſchaͤtzbare, 
den Eigenthümern unentbehrliche Werke; dahin zahlt er 
auch die neuerdings revidirte, und verbefferte Schrift von 
Duval über die Kultur des Kakao, den Wunſch hegend, daß 
die Regierung bie Herausgabe diefer verfchiedenen Schriften 
anordnen möge. 


- Mir übergehen die Mittheilungen, welche Hr. Noyer Über 
die: einzelnen Theile der Kolonie beibringt, uͤber die Vertheidi⸗ 
gungslinien, welche ihm nöthig zu fein fcheinen und bie, durch 
Kandle oder Straßen zu bewerkftelligenden Verbindungen; 
wir übergehen ferner die Anfichten des Verfaſſers über die 
verfchicdenen Wohnpläße, über Guyana's undurchöringlice 
Mälder und die Schwierigkeit ihrer Ausbeirtung. Wir er⸗ 
waͤhnen nur feine Widerlegung der, in Frankreich vorherr⸗ 
ſchenden, irrigen Meinung, als koͤnnten fie eine größere Quan⸗ 
tität Bauholzes liefern, als ſie bisher geliefert haben. Die 
dazu tächtigen Bäume find felten und anf einem betraͤchtli⸗ 
hen Raume zerftreut, der mit Bäumen dick bededt il, 
welche zum Bauholze untauglic) find; damit vereinigt ſich 
bie Schwierigkeit bie gefunden zu erkennen und biefe and 
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ben unzuguaͤnglichen Waͤldern hervorzuholen, Ber. Kern faſt 
aller Hölzer. iſt verdorben und nur dad Holz au der Rinde 
‚brauchbar; auch iſt man endlich noch nicht dahin gelangt; 
Saͤgemuͤhlen an ben. Ufern der Fluͤſſe zu errichten. Ein 
fonderbares Phaͤnomen, was die Wälder Guyana's bon ben 
europäsfchen. umterfcheidet, ift.dad, was man im Lande felbft 
Arcaba nennt, Die Arcaba’s find Anhängfel. oder Berläns 
gerungen der mehr oder weniger breiten und dichten Wur— 
zeln, welche vom Fuß des Baums auslaufen und fich zehn 
bis zwölf Fuß über den Boden erheben, in den fie fich dann 
wieder hinabſenken. Mancher Baum hat acht bis zehn ſol⸗ 
cher Arcaba’: um feinen Stamm, fie bilden unter fich eine 
Art gemölbten Daches, unter dem mehrere Perfonen ſich vers 
einigen Tonnen. Diefe Eigenthuͤmlichkeit und die vielen Lia⸗ 
nen von allen Größen, welche die Baume umranken und 
von deren Zweigen und Gipfeln gleich ftarken Tauen herab⸗ 
hängen, vermehren die Schwierigkeit der Holzbenußung und 
der Kommunifationen in diefen weitläufigen Wäldern. 


Die Inſel Cayenne gleicht der Inſel Camargue in 
- der Rhonemuͤndung. Die Stadt wird in die alte und neue 
abgetheilt. Das Fort, deffen Werke zerftört find, liegt am- 
nordweftlichen Ende der Inſel auf einem Hügel, der ſich 
84 Fuß über das Meer, bei deffen mittlerem Stande, .ers 
hebt. Der Hafen hat viel an feiner Tiefe durch Ber: 
fhlammung verloren, auch fehlt ihm ein bequemer Kat zur 
Ein: nnd Ausladung der Kaufmannsgäter. Die Lage der 
Stadt Cayenne ift eine der glüdlichften auf einer von der Natur 
nivellirten Horizontalboden längs der Meereskuͤſte. Unmdgr 
Lich können wir alle die einzelnen Nachrichten hier heraus⸗ 
heben, welche Sr. Noyer über den bermaligen Zuftand der 
Stadt und ihre Unftalten mittheilt. Wir begnügen uns 
zum GSchluffe mit folgenden Bemerkungen: "der. Pflans 
zengarten verdient nichts weniger als diefen Namen, fol 
er feiner Beſtimmung entfprechen, fo muß er einen thätigen 
and eiftigen Vorſteher erhalten. Der Begraͤbnißplatz ift in 
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dem empdrendſten Zuftande der Vernachlaͤſſigung und, gleich 
dem Schlachthauſe, ſchlecht gelegen, unter deſſen tübtlichen 
YAusflüffen die Umgebungen erftaunlich leiden, Seit dem. 
Verfall der, vom einer freien Negerin geftifteten Lehran⸗ 
flalt, die bei ihrem Tode alle ihre Güter zu biefer Stif⸗ 
tung hinterließ, find alle Mittel fuͤr dem Unterricht der Ju. 
gend, felbft den erften, verſchwunden. 


xıvil. 


AXVM. 
Veber 
Kummer’s Hochbilder der Erde 


Don dem 
Hersn Profeffor Zeune 
in Berlim. 





Es war im Jahre 1806, als ich bei Errichtung ber 
Blindenanftalt auf ein taflbares Lehrmittel in der Erdkunde 
bedacht fein mußte. Ich ließ mir deshalb eine Kugel aus 
Pappe von 4 Buß Durchmefler *) machen, zeichnete mir 
die Ränder und Gebirge auf, und erböhete diefelben durch 
eine eigene Gipsmaſſe. So entftand cin Hochbild ber Erbe, 
wo alle die verfchiebenen Unebenheiten der Erdoberfläche, 
Slachland und Hochland, Gebirge und Thal auf naturges 
mäße Weife fich darſtellten. Da bie böchften Erdberge in 
dem indifchen Himalaya eine Meile fentrechte Höhe. über 
der Meeresfläche haben, die Erde aber 1720 Meilen im 
Durchmeffer enthält, fo hätten diefe Mochgipfel, um yes 
des Durchmeſſers zu erhalten, nur IJ Zoll über der Mee⸗ 
resebene erhoben fein dürfen, was aber ſchon au ſich kaum 
berauszufühlen geweien wäre, und vollends Feine wahr - 





=) Auch bie Erzieh: und Lehranftalt ded Hrn, Dr. Plamanu 
hier In Berlin bat eine Erdfugel von 4 Fuß Durdmeler, wo 
das Gelände mit Delfarbe aufgemalt iſt. | 
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nehmbare Abſtufung für die andern Berge und das Flach 
land gegeben hätte. Um alfo einen Moßftab für dieſe 
. Abftufen zu behalten , gab ich die höchften Erhebungen zu 
einem Zolle, alſo 36 Mal größtr an, als fie nach dem Ver⸗ 
hältniffe des Durchmefferd fein durften. Uber giebt nicht 
auch jede gezeichnete und geftöchene Karte der beiden Erds 
hälften das Verhaltniß der Gebirge- zu groß an, naͤm⸗ 
lih in Hinficht der. Breite, ſo daß die Rüden, welche nicht 
nur & Stunde breit find, wohl 10 Meilen, alfo ebenfalls 
wohl 36 Mal übertrieben dargeftcht werden ? Ein je Hi 
nerer Theil der Erdoberfläche nachgebildet wird, defto näher 
kann das Bild der Mahrheit kommen, fo daß Karten von 
einzelnen Ländern, wie efwa Deutfchland, fehon in einem 
beſſern Verhaͤltuiß der Erhebung zum Durchmeſſer ſtehen, 
und ganz einzelne Gegenden, wie z. B. merkwuͤrdige Berg⸗ 
gruppen der Alpen, im ganz richtigen Verhaͤltniſſe darge⸗ 
ſtellt werden koͤnnen. 

Nachdem ich im Jahre 1808 die 4fußige Erdkugel vol 
enbet hätte, dachte ich daran, eine kleinere zum Werfenden 
für andere Blinde, ja fogar mittelft Ausmalung, and für 
Sehende zu bearbeiten. Wenn nämlich) um diefelbe eine 
Form gemacht werde, und eine gefchmeidige, Teichte und un 
zerbrechliche Maffe fich finden ließ, die in diefe Form gegoflen 
oder gedrückt werden konnte', fo wat das Mittel einer Ber 
vielfältigung gegeben. "Nachdem ich dieſe Kleinere Erdfugel 
zu 1$ Fuß Durchmeffer vollendet Hatte, dachte ich zueril 
zum Bervielfältigen an Die Pappmafle, and ließ die Kugd 
von einem Mästenverfertiger in Sips abformen und aus 
biefer Form mit feiner Maſſe nachbilden. Uber dieſer Ber 
fuch fiek nicht volllommen gut aus, die Erhöhungen waren 
zu ſtumpf und nicht alles fcharf ausgeprägt. Ich waͤhlte 
nun Holzmaſſe, die eben damals unter dem Namen Hol 
bronge fehr in Aufnahme Fam, und bie Herren Menken 
und Schwizfi fanden während eines Jahrzehends von 
{810 — 1826 großen Abfag von’ dleſen Tafteräpa: , ot 
— wie ſie genannt ke Die [2 —2* 
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waren gut ausgeprägt, aber die Maffe etwas zu ſchwer und 
zerbrechlich. Ich dachte alfo an eine nochmalige Verbeffes 
rung, und kehrte, da ich Herrn Kummer aus Dresden 
keunen gelernt hatte, der aus einer ſehr feinen Pappmafle 
allerhand niedliche Arbeiten lieferte, wieder zur ————— 
—— 

Seit 1820 muin hat Hr, Kummer dieſe meine erdkund⸗ 
lichen Lehrmittel, Erdkugeln verſchiedener Groͤße und eine 
Hochkarte von Deutſchland, ausſchließend uͤbernommen und 
zu riner: großen Vollkommenheit gebracht. Sie find wegen 
fehr genauer Arbeit md "der Außerft ſaubern Ausmalung 
eben fo gut für Sehende als Blinde zu gebrauchen, und. es 

iſt ein Vorurtheil, über das Hr. Kummer noch bisweilen 
Hagt, daß Viele meinen, weil fie auch für Nichtſehende zu 
gebrauchen, feien fie für Sehende weniger geeignet. Das _ 
iſt eben fo wunderlich, ald wenn man fagen wollte, die wirk 
lichen Berge feien nur für Die Blinden, nicht für die Se 
henden gemacht. Die Erhabenheiten taftet man ja nicht 
blos, fondern ficht fie auch. Und nun kommt ja nod die 
Yusmälung Hinzu, welche mit lebhaften Delfarben ausge⸗ 
führt, die deutlichſte Anſchauung gewaͤhrt. 

Wenn man vom Allgemeinen zum Einzelnen herabſteizt, 

fo giebt es nach der allgemeinen Erdkunde, (Geographie) die 
Randkunde, (Chorographie) und endlich die Ortkunde (Topos 
graphie.) Die beiden erften Zweige hatte Hr. Kummer 
vom Herrn Schwizfy übernommen, doch bei weitem ver⸗ 
vollkommt *); aber den dritten Zweig hat er nach Anleit der 
zuerft von Pfyffer in der Schweiz aus fehr zerbrechlicher 
Gipsmaſſe geformten KHochbilder. dey Alpenthäler. fehr gluͤck⸗ 
lich dargeftellt, fo daß ich, als ich vorigen Sommer in ber 
un war, von borther Aufträge zu neuen Arbeiten dem⸗ 





+) Auch arbeitet er nad Hrn. Prof. Berghaus Karte ein Hoch⸗ 
bild von Frankreich, das in etwas kleinerem Maßftade als feine 
Karte von Deutfhland wird. Auf beiden find die Berghoͤhen 
ı0 Mal vergrößert bargeftellt. 
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ſelben aͤberbrachte. Für jetzt hat er die Gegend des weißen 
Berges oder Montblanc geliefert, wobei ihm eine pariſer Ar⸗ 
beit zum Vorbild diente. Wenn man aber diefe parifer Ar⸗ 
beit mit ber Tummer’fchen vergleicht, fo muß man geflehen, 
daß bie letztere vor der erfleren viele Worzäge hat, Dean 1) 

ift fie bedeutend leichter, was bei weiter Werfenduhg von gro 
Ber Wichtigkeit iſt, 2) IR fie weit dauerhafter, da die Papp⸗ 
maſſe äußerft sähe, der Gips Dagegen zerreiblich und ſproͤde 
ift, fa daß die Gipsdarfichungen faft immer befchädigt on 
andern Drten aukmmen, 3) ift fie. weit fauberer ausgemalt und 
die grünen Marten und Wälder fo ſammtartig gehalten, daß 
man eine wirkliche Landſchaft zu fehen glaubt. Er hat dazu 
eine geiſtvolle Beſchreibung von unferem Prof. Ritter go 
geben, weldye außer dem erd⸗ und gebirgkundlichen Theile 
. zugleich eine Geſchichte der Befteigungen dieſes Bergreifen ent, 
hält. Er läßt fih S. 9 über die Urbeit des Hrn. Kum 
mer fo vernehmen: „Die naturgetrene Abbildung folcher Ver⸗ 
„bältaiffe, die: keine Imagination erfetgen kann, zu der feine 
„Landkarte verhilft, iſt dankenswerth, fie ift hier nach vielen 
„Verſuchen wieder verfucht, und zum erſten Male mit ber ſtei⸗ 
„en italieniſchen Suͤdſeite des Gebirgſtocks innerhalb derienis 
„gen Schranken, bie ein fo Kleines im Gegenſatz eines fü 
„Broßen, von felbft auflegt; aber mit einer Genauigleit, 
„die in vieler Hinficht fehr belehrend, wenn auch nicht in jer 
„der Hinficht befriedigend (man bedenke, was dazu gehört) 
„genaunt werben Tanır ; jedoch vollkommen hinreichend, um 
„eine. vorläufige vertrautere Bekanntfchaft mit der äußern Ge 
„faltung einer der intereffanteften Stellen der äußern Schalt 
‘unfers Erbplaneten anzuknuͤpfen.“ Ein beigefügter Maß 
ftab zeigt die Raumverhaͤltniſſe dieſes Hochbildes (Relicfe) 
oder, wit der beruͤhmte Alterthumforſcher Boͤttiger in Dieb 
deu, wohl-weniger begriffeichtig es gebildet hat Stereorama's, 

d. h. Derbbildes. Es waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß daſſelbe 
Verhaͤltniß ber Höhe zur Sohle beobachtet worden wäre, was 
bei einem fo Heinen Raume der Erdoberfläche von etwa 6 Mei⸗ 
len Länge und 5 Meilen Breite fehr gut moͤglich gewefen wäre 
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Statt deſſen iſt aber die Höhe zubse und die Sohle yräss 
der Mirklichleit, fo daß die Höhe zur Sohle erwa wie 9 zu 7 
fich verhält. _ 

Es wäre zu wönfchen gewefen , ‚daß dies Gebirgebils 
ſtatt nach den 4 Weltgegenden gerichtet zu ſein, nach dem 
Gebirgszuge gerichtet wäre, alfo von NO. nach SW., fo daß 
noch das ſuͤdweſtliche Ende dieſer hohen „Granitiuſel in einem 
umkreiſenden Meere von Schiefer⸗ und Kalkmaſſen“, wie Hr. 
Ritter ſehr ſchoͤn S. 24 dieſen ganz einzeln liegenden Gebirg⸗ 
ſtock des Montblanc nennt, mit dem daran ſtoßenden beruͤhm⸗ 
ten Paſſe des kleinen Bernhard, wo nach den neuſten For⸗ 
ſchungen der Alpenuͤbergang des Hannibal Statt fand, — zu 
Sehen gewefen wäre. So wie naͤmlich der große Bernhardpaß 
in SD., fo würde dann der kleine Bernhardpaß gen 
SW. dies Berggemälde gefchloffen haben. Nur ein Theil 
der weniger bier in Betracht kommenden Slimmerfchieferwand 
des Aoſtathals in SO., der Kalkzuͤge des untern Chamounithals 
in RW. wären weggefallen, dagegen wären bie beiden großen 
Zängenthäler, Da8 von Chamouni im N. und von Entroͤve im ©. 
der Montblanckette mit ihren Hochrändern nach außen vollſtaͤn⸗ 
Dig zu fehen geweſen, und ſelbſt die beiden Querthäler, Mont⸗Joui 
im W. und das Sferethal im DO. wären vollftändig geblieben. 

Wir können nicht umbin, bei ber fo geiſtvollen Befchreis 
bug von Ritter noch etwas länger zu verweilen. Mecht les 
bendig fpricht er 3.8. Äber die Glaͤttſcher S. 208 „Die Glätts 
„ſchergruppen bezeichnen bie hoͤchſten Erhebungen ber Alpen 
„tette, aber zugleich mit ihren tiefften Einſenkungen, da fie die 
„Uebergaͤnge zu beiden bilden, und fie find für da® Studium 
„des Gebirgfoftems von großem Intereſſe. So bangen aus 
„der Montblanckette, auf einer Länge von 12 bis 15 Stunden, 
„an, 16 folcher größeren und Eleineren Glättfcherarme in die 
„zhäler gegen den Norden, und an!ıg bis 20 gegen den’ 
 „Shden hinab, nach den vier begränzenden Hauptthaͤlern 
„‚gegen Norden, Süden, Welten und Oflen. Un den oberften 
„Enden diefer Glättfcherarme, nicht leicht Höher als 10,000 
„Buß abfoluter Höhe auf den Höchften Berghöhen, wo fie von 
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„oben herab keinen weitern Zufluß haben, als die kurze Schnee⸗ 
„ſchmelze ded Sonnenſtrals bei- heiteren Sommiertagen, die in 
„dieſen kalten Hoͤhen ſelten genug iſt, und den kalten Duft der 
Eisnebel und Reife; da zeigten Moͤſſungen ihre Etsdide doch 
„fon 150 bis 175: Fuß nach der Tiefe. Wie viel maͤchtiger 
int diefe aber an den tiefern Abhaͤngen, wo die don allen Sei⸗ 
„ten, Sommer und Winter. herabſtuͤrzenden Lauinen, die 
„immer nachdtuͤckenden fi felbft aͤberſchuͤttenden Eismaſſen, 
zaund "die geſchmolzenen Gebirgswaſſer, jede Nacht, ſelbſt im 
„hohen Sommer, fie vermehren, und ſeden Tag der drei oͤbri⸗ 
„gen Jahreszeiten fie nachwachſen machen. Daher nad der 
Tiefe zu die Maͤchtigkeit der Glaͤttſcher waͤchſt, zu den unge 
beuerſten Eisbergen von 500, 600 bis 800 Fuß, die mit ib⸗ 
„zen krachenden Truͤmmern die wundervollſten Naturſchauſpicle 
„darbieten, und ſelbſt wohl die tiefer liegenden Fluren 
;woeiter zudecken und uͤberſchuͤtten. Wenn fie auch an ihren 
„Enden hie und da bis in die frieblichen Thaler durch ihr per 
riodiſches Wachsthum Verheerung bringen, die ber Menſc ie 
adoch meiden kann, wenn er fich mit feiner Wohnung und 

„feinem Eigenthum nur von ihnen in reſpektvoller Entfernung 
zhaͤlt: 2% u har die weile Vorfehung doch gerade in ihren Schnec⸗ 

„und Eisgewblben in die Heinften Räume die unverſiegbarſten 
„Wafferfhäte- für die entfernteften Stromgebiete und Frucht⸗ 
„länder zuſammendraͤngt, aus denen fie ewig ſpringende Auch 
„Ten flr jedwede Jahreszeit in harmonifcher Fuͤlle, ohne die 
„Landſchaften durch Ueberſchwemmungen, wie ynter ben Tri 
„pen, periodifch unter Waſſer zu feßen, hervorzulocken weiß, 
| durch Erds und Sonnenwärme, die gerabe im Sommer, wenn 
bie Erde gm trodtenften und ber Feuchtigkeit am bedürftige 
„sten ift, am üppigften die Betten des Po und ders Rhone 
„ſchwellt, bis zu den Meisfeldern von Padua und den Dliven 
„Pflanzungen der weftlichen Provence und Languedoc's. Diet 
‚Schnees und Glaͤttſchermaſſen, die innerhalbdes ganzen Alpe u 
„sebirges wohl einen Raum von 100 Quadratmeilen einneh⸗ 
„men mögen, ſind die Hauptwerkſtaͤtte der Befruchtung des 
„nrittlern Europa's u. f. w.“ 
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Außer den angeführten Arbeiten hat Hr. Kummer 
auch cin Planetarium verfertigt,, was eigentlich. mehr cin Teb 
furium ;ift, da es nur die Erde nebft Mond und Sonne ent: 
hält. Den Preis feiner. verfchiedeuen Arbeiten ficht man aus 
folgender Ueberficht 


Worraͤthig find: 7, Mefle gr. 
Ein Relief vom Montblanc⸗Gebirge, 20 Zoll 
lang und 17 breit . oo 0200. . 35: — 


Daffelbe in einem polirten Kaften. mit Glasdeckel 40 — 
Die Erklaͤrung zum Relief des Montblanc⸗Geb. 


von C. Ritter —F | 16 
Die Reliefkarte von Deutſchland 4 Quabratfuß 


ohne Schrift — 
Die Reliefkarte von Deutſchland mit abrevirter F 

Schrift mit. Angabe der Paͤſſe und Schiffbar⸗ 

werdung der Fluſſe - - I. — 
Die Reliefkarte v. Deutſchl., foezieller und mit 

deutſchen⸗ Drudlettern, mit Angabe der Päffe - 

und Schiffbarwerdung der Slüüfe . - 4 — 
Die Reliefkarte v. Deutſchl., fpezieller und mit 

deutſchen Drudlettern, mit politifcher Einthei⸗ 

lung, Angabe der Paͤſſe und Schiffbarwer⸗ 


dung der Slüfe - » - : 3 — 
Eine Relieffugel v. 3 Zoll Durchmeſſer 

Sdrift. - .. 1 12 
Eine Reliefkugel v. 3 Bol Durchmeffer mit 

Schrift. »- » .. 2 — 


Eine Reliefkugel v. 16 Zol Durchm. ohne Grade 
ohne Shift 8 — 


N ⸗ =» 39 2 mit Graden 
ohne Schrift 2 — 

Pe 2039 ⸗ mit Graden 
mit Schrift 14 — 

* ⸗ Pe ⸗ ſpezieller und 


deutſcher Druckſchrift, mit Graben mit Schrift 16.20.30. 


a VUeber ed goshihe ber Erbe x. - 


Rthlr. gr. 
Eine ae v. 26 3, Dur. Grade 


ohne Schrift 25 — 


FE 3 s ..wit Graden 

ohne Schrift‘ 30 7% — 
⸗ BE mit Graden 

mit Schrift 50 — 


⸗ ſpezieller und mit deutſcher Druck⸗ 
ſchrift mit Graden mit Schrift 60 — 
Dſe Beſchreibung zu den Globen und der Karte 
von Deutſchland.... 12 
Ein Planetarium mit 19 darzuftellenben Erſchei⸗ 
nungen.. .188 
Die Beſchreibung hierzu . : . . 6 
Bei Verfendungen nad) außerhalb — Kiſte und 


Emballage nach Umfang und a der Öegenflände 
billig — 


Zeune. 
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345. — Dn Gjögren’s Reife dar ben Sn von 
Nußland, zur Erforfhung der Verwandtſchaftsver—⸗ 
haͤltniſſe der finifhen Volksſtaͤmme. Schon feit längerer 
Zeit bemerkte man eine auffsllende Aehnlichkeit zwiſchen den Finen 
und ben Zyrianen, Permiern, Wotjaken, Tfcheremiffen, Mordwinen, 
Cſchuwaſchen, Wogulitſchen und Oſtjaken, in Hinſicht fomohl ber 
Sprache als ihrer Lebendweife und Eitten; aber vieles bleibt noch 
gut Aufklärung dieſes wichtigen Gegenftandes zu thun uͤbrig. Mir 
ſchaͤtzen und baher glüdlih, daß er gegenwärtig fir ganz Rußland 
‘und Finland von allgemeinem Intereffe geworben ift. Auf die Dors 
ftelung ded Barond von Rhebinder, Staatsſekretairs für Zinlaud, 
haben nämlich Sr. Majeltät ber Kaifer Alerander zu genehmigen 
gerubt, daß der Dr. Sjögren (ein geborner Finlaͤnder, der außer 
der Geſchichte und Sprache feines Daterlandes auch die von Rußland 
ſtudirt Hat) auf Koſten des finifhen Schatzes eine Meife durch das 
ruſſiſche Reich unternehme, welde die Beobachtung der erwähnten 
Voͤlkerſchaften, ihrer Verhältniffe und die Erforſchung ihrer gegen: 
feitigen Verwandtſchaft sum Zwecke Hat. 

Here Sidgren Hat feine Meife in der Mitte des vergangenen 
Jahres angetreten. Da er fehr wahrfheinlich wenig biftorifhe Denk⸗ 
mäler finden bürfte, fo wird felne Aufmerkfamfeit vorzüglich auf 
die Spraden, die Sitten, bie Gebraͤuche und bie etwa vorban- 
denen Traditionen gerichtet werden muͤſſen. Er wird die Gouver: 
nementsd Olonetz, Archanaelft, Wolonda, Wiatka, Perm, DOrenburg, 
Saratow, Aſtrakhan, Simeirff, Penſa, Kaſan, Niinii = Nomgorod 
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und Wladimir beſuchen. Dem Zwecke der Reiſe ſcheint ed gan a 
entforechen,, daß er fie von Nordweiten, von ben Kareliern aus, 
unternommen, deren Wohnfige auf den Gränzen von Finland und 
im Gouvernement Dloneß liegen; er hat fi von hier aus gegen 
Oſten gewandt, um feine Unterfuchungen ftufenweife verfolgen zu 
koͤnnen. Nah ber Verfiherung ded Herrn Siögren unterfhelden 
fi die Karelier pon ben Finen nur durch bie Ausſprache, welche 
fih dem Ruſſiſchen nähert. (Siehe weiter unten.) 

Zufoͤrderſt wird Dr. Sjoͤgren die Lappen im Meften des weißen 
Meeres beſuchen, über deren Sprache man, in Verhältniß zu der 
Sprache der fchwedifchen Lappen und normwegifchen Finen, noch gar 
keine Aufklärung bat. Selbſt die Samojeden gebören in den Ylan 
feiner Reife; nach dem neueften philologiſchen Forſchungen darf man 
an deren Verwandtſchaft mit den finifhen und kaukaſiſchen Raten, 
fo wie an der Verwandtfchaft ber letztern unter fi, nicht mebt 
zweifeln. Auch würde es fehr wichtig fein, wenn Herr Sjoͤgren den 
Ural uͤberſchritte, in fo fern ihm Seit genug übrig bleiben folte; 
bie ganze Meife iſt auf eine Dauer von zwei Fahren berechnet. Hier 
wird er ſich aber vor der Hand mit allgemeinen Bemerkungen be 
gnuͤgen können, da man der gegründeten Hoffnung Raum geben 
darf, daß dieſer Meifende auch in der Folge die übrigen, im rull 
{hen Reihe wohnenden, finifhen Raſſen, mit Unterftägung von 
Seiten der Regierung, zu beobachten Gelegenheit haben werde. 

Naͤchſt diefer allgemeinen Ueberfiht der Reife des Hra. Sidgten, 
theilen wir nachftebend ben Auszug aus zwei feiner Briefe mit, 
die über den Fortgang feiner wichtigen Unternehmungen bie beie 
Austunft geben. 


Ä 
Erfter Brief datirt aus 
Ladeinoie Pole, den 42 Dezbr. 1824. 
Die Verlängerung meines Aufenthalts in Nomgorod, ber nidt 
ganz unfruchtbar gewefen iſt, bat mich zur Umänderung mein 
Meifepland veranlafßt. Statt mih, nach der Ankunft, in Petrop: 
wodßk, gegen Norden zu wenden, drang ih in gerader Rıstung 


durch die Wälder und Moräfte, fo weit ich Kommen Fonnte, bis zum 


Außerften Ende von Schwedifch : Karelien, in der Abficht, von dieiem 
Punkte aus nach Serdopol zuruͤczukehren, um alsdann die Pl 
firaße nach Petrozawodßk mieder einzufhlagen. Die unguͤnſtige 
Witterung, bie grundloſen Wege, inebeſendere aber das Ihlehtt 
Eſſen waͤbrend ber Kaftenzeit, find die einzigen Midermwärtigfeiten, 
melde mir biäher begeaner find. Ich habe mid Allem unterweriea 


wmuͤſſen um den Zweck meiner Meife zu erreichen, ich habe ſelbſt 
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mit dem Bauer leben muͤſſen, gottlob, daß ich keine ſchlimmen Fol⸗ 
gen für meine Geſundheit verfpdr 
P\ In Karelien it meine literarifge Aernte nich fehr ergiebig . 
gewefen, mwenigftend In eigentlihen hiſtoriſchen Clementen ; ba aber 
ale Archive meinen Unterfuhungen geöffnet waren und ich außer⸗ 
- dem Gelegenheit hatte, vermöge meiner früheren Belanntfchaft mit 
dem Lande und ber Gefälligkeit ber Beamteten, einige Notizen zu 
fammeln, fo iſt ed mir möglich geworben, viele Materialien zuſam⸗ 
men zu bringen, die mich mit ber Zeit in Stanb feßen werden, über 
diefen Theil meines Geburtslandes genauere Kenntniffe bekannt zu 
machen. In philologiiher Hinfiht ift mir eine Maffe von Zeichen 
aufgefallen, bie weit älter ald jede befsunte hiftorifche Urkunde zu 
fein, und auf die ehemalige Beherrſchung biefer Gegenden burch die _ 
uſſen, fo wie auf eine ſtarke, die griechiſche Religion ausübende, 
Bevoͤlkerung hinzubdenten fheinen. Erſt nad ber Bereinigung Ka⸗ 
zeliend mit Schweden, br ben Frieden von Stolbowa im I. 1617, 
wanderte ber größte Theil der Einwohner aus; Ihre Nachkommen 
find diejenigen Karelier, welche gegenwärtig bie nördlichen Diftrifte 
ber Souvernementd Nowgorod und Twer bewohnen. Die Suverläffigs 
keit dieſer Thatſache macht, auch in hiſtoriſcher Hinſicht, das Haupt: 
Meſultat meiner Nachforfhungen in Karelien and. Unwiderlegliche 
Proben hierzu fand ic zu Nomgorob in einigen vortrefflichen alten 
Urkunden (Schalowannüla gramoschüi), auf welche geftägt bie 
Sammlung von Sagen aller Urt mir in Karelien möglich geworden 
it. Um aber bierüber eine vollftändige Beltätigung. zu erhalten, 
bleibt mir noch bie Berathung derjenigen Ueberlieferungen übrig, 
welche die Vergangenheit jener Auswandbderer liefern kann; (kaum 
dürfte es möglich fein, suverläffigere Erfundigungen zu erhalten.) | 
Und dieſer Grund iſt Veranlaffung geworben, daß ich von Done 
hierher zurüdgegangen bin, um bie näcften Abkoͤmmlinge jener 
ausgemanbderten Karelier befuchen gu können, bevor ich dies Gouver⸗ 
nement verlafle. ; 
Ich behalte mir vor, ein anderes Mal diejenigen gu befuchen, 
welche in den entfernterm Gegenden ber Gonvernemente Nomgorod 
und Twer wohnen; bis dahin ift ed mir nicht möglich, zu entfchei- 
den‘, ob bie ganze gegenwärtige Bevoͤlklerung jener Lanbichaften Im 
Finland ihren Urfprung habe, oder ob bielelben von einem noch 
ältern Stamme bemohnt werben, bei dem fih bie Auswanderer feit 
jener_geit nur angefiedelt haben. Ich beſchraͤnke mich für jetzt auf 
die Bemerkung, daß die hiefigen Ruſſen jene Karelier Tſchuden 
. sennen, um ben Unterfchieb in der Sprache zu bezeichnen, bie ein» 
_ gige Abweichnng, welche zwiſchen beiden Wöllerfhaften gu beſtehen 
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ſcheint; und bas kann wieder als ein neuer Beweis einer allgemein 
anerfannten CThatſache gelten, ber naͤmlich, daß ber Namen ber 
Tſchuden in und vor dem Zeitalter des Neftor nicht allein auf bie 
zur EEoxnv eitbländifche Tſchuden befchränft war, fondern auch im 
Allgemeinen auf jedes Wolt finifchen Urfprungs ausgedehnt wurde. 
Bweiter Brief datirt aus 
Petrozawodßk, den , Januar, ı825. 

36 bin gegenwärtig im Stande, die irrigen Vermuthungen zu 
berichtigen, die ih Ihnen in meinem legten Briefe über die im Be: 
zirk Labeinoiepole (Gouv. Olonetz) feßhaften Tſchuden mittheilte. 

dach Allem, mas ich von ihnen gehört, konnte ich wohl den Schluß 
ziehen, daß biefe Tſchuden Finen fein. Allein ich babe Unrecht 
gehabt, als ich fie für Nahlommen ber aus Finiich- Karelien aus⸗ 
gewanderten Koloniften hielt. Ich glaube die Wahrſcheinlichkeit für 
mich zu haben, wenn der Wohnfig der legtern in dem Gouvernement 
Twer und felbft in dem Souvernement. Nowgorod aufgefucht wird. 
Nah ihrer VBerfiherung bewohnen bie Tſchuden im Süden bee 
Souvernementd Dioneg und in den nörblichen Bezirken von Nom: 
gorod, wo fie die Muffen felbft von ben Kareliern unterfcheiben, 
dieſe Landſchaften feit undenklichen Seiten; aud habe ich keine Sage 
irgend einer Kolonie bei ihnen vorgefunden. Diefe Verſicherung 
ſcheint mir feinem Zweifel unterworfen zu fein, jetzt, ba ich zur 
Unterfuhung an Ort und Stelle, und zur DBerathug ſpeziellerer 
Karten, Gelegenheit gehabt habe. Mehrere Umftände, fogur eine 
große Anzapl tſchudiſcher (finifher) Namen von Dertern nicht allein 
in den gegenwärtigen Wohnfißen der. Tſchuden, fondern auch in dem - 
entferntern, von Ruſſen beivohnten, Umgebungen, unterftäßen jene 
Verſicherung. Eine große Gtrede der Onega:Ufer, im Bezirk Petro⸗ 
zawodßk, wird bis auf den heutigen Tag von ihnen bemohnt ; aber 
ihre Verbindung mit den Tſchuden im mittäglichen Theile des Be- 
zirks Labeinoiepole iſt fon längft von den Ruſſen unterbrochen, die 
fih auf dem fruchtbaren Boden an den Quellen bed Swir und dem 
füdlichen Ufer ber Onega angefiebelt Haben. Diefe letztern haben fie 
auch, weiter gegen Welten länge bem Swir, auf gleiche Weiſe vom 
den Kareliern getrennt, die mit ihnen ohne Sweifel eng verbun- 
ben find. , 

Was die Sprache dieſer Tſchuden betrifft, fo trägt fie unver 
werflihe Spuren eines weit ſtaͤrkern und vielleicht weit Altern Ein 
fluffed von Seiten bed ruſſiſchen Dialekts als bes von Dionek. 
Veberhaupt beiteht die vorzuͤglichſte Differenz zwiſchen dem Dialekt 
der Karelier von Olonez und dem ber Cſchuden darin, daß die 


' 
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Ausſprache der letztern ſich mehr dem Ruſſiſchen naͤhert; aber die 
Wurzelwoͤrter gleichen bei ihnen mehr dem Finiſchen als bei den 
Kareliern, obgleich dieſe Aehnlichkeiten bei den häufigen Auslaſſun⸗ 
gen und Zuſammenziehungen der Buchſtaben dem Ohre leicht ent⸗ 
wiſchenr? Auf einer andern Seite naͤhert ſich die tſchudiſche 
Sprache auf eine fo auffallende Weile dem Eftbländifchen,: de 
fie beftimmt ben Uebergang von biefer zum Zintfchen bildet, und 
namentlich vermittelft der Sprache von Dloneß, die ſchon durch ihre 
fanftern Konſonanten Lals b, d, g flatt p, t, DD dem Efthländifchen 
viel näher iſt ald das Finifhe. Außer diefen Abkürzungen finden 
ſich in dem tfchudifchen Dialekte Idiotiſmen und Iuflerionen, die 
rein eftbländifch find. Dennoch unterfcheiden ſich beide Dialekte in 
mehr als einer Hinfiht von der fin» und eftbländifhen Sprade. 
Sehr. häufig wenden beide ben ruffifhen Buchflaben Y- (tie) an, 
und zwar da, mo fie ein ts haben. Außerdem zeichnet ſich ber 
oloueger Dialekt vorzüglich nicht allein dur Laute, fondern auch 
durch Worte aus, deren Urfprung ich nicht zu erflären weiß. 

Ich bedaure, daß mein Unfenthalt bei den Tſchuden nur auf 
Eine Woche befhränft geweſen ift; diefen Verluft hoffe ich aber zu 
erfegen, wenn ich die norböftliben Diftritte ded Gouvernements 
Nomgorod, namentlih den Bezirk Belorßerßk befuchen werde. 
Auch ſchmeichle ich mir, die ergänzenden Notizen zu erhalten, 
welche man im finifchen Karelien für mich fammeln wird; ich ers 
warte fie hier, wenn ich zum zweiten Male herkomme, um die Deife 
nach Lappland anzutreten. Karelier findet man bis in dad Gouvers 
nement Arkhangelft hinein; ich werde baher eine einigermaßen poſi⸗ 
tive Meinung über die Tſchuden im Allgemeinen, ſchon ehe ich die 
Lappen befucht habe, anzugeben im Stande fein. Siögren. 

Sobald neuere Nachrichten über die fidgren’fche Reife eingehen, 
werden wir fie ben Lefern der Hertha fchleunigft mittheilen. B. 

346. — Nahrihten über die Reifen ruſſiſcher 
Seefahrer 1824 und 1825. (Vergl. geograph. Zeitung, 1825. 
Nro. 189. Seite 138 — 141.) Herr Kapitain = Lientenaut von 
Kotzebue, welher mit der Sloop, die Unternehmung, im Juli 
1823 von Kronftabt Ins file Meer abgefertigt wurde, foll nad 
Drivatbriefen, die man im Mai d. %. ans Sfibtrien in St. Peters⸗ 
burg erhalten hat, während feiner Fahrt durch bie Suͤbſee drei neue 
Inſeln entdeckt haben. Nähern Berichten über feine Erpedition 
flieht man entgegen. [Journ. de St Petersb. 1835. Nr. 53.] 
Der Flotte: Lieutenant Tſchiſti akow (in dem angeführten 
Artilel unferer geogr. Zeitung Irrig Tſchiſtalow genannt), Befehle 
Haber der Sioop Helena, von ber ruffifch: amerikanifchen Kompagnte 


I} 
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abgefertigs und nah ihren Kolonien beſtimmt, begegnete am ıı 
Movemper v. J. unter 8°15° nördlicher Breite und 23°54° weſtlicher 
Länge einem engländifhen Kauffabrer. Durch diefe Gelegenheit giebt 
Tſchiſtiakow Nachricht von fih. Seinem Berichte nach fheint er 
am K Oktober yon Portsmouth unter Segel gegangen zu ein. 
Nachdem er zwanzig Meilen mit gutem Winde geftenert, wurde 
. das" Zahrzeug von heftigen Windſtoͤßen aus ©. und W. überfallen, 
indeſſen wurde ber Wind, ale ber Arfte Grab noͤrdl. Breite und 
12 Grad weſtlich von Portsmouth erreiht war, wieder günftig. 
CTſchiſtiakow fegelte nach Rio de Janeiro, wo ex in dem erften Tagen - 
des Dezembers vor Unter zu gehen hoffte. Die ganze Mannfgaft 
erfreute fih der beften Geſundheit. 
[Nordifhe Biene; Journ. de St. Petersb. 1835. Nr. 5.) 

347. — In Betreff ber ruſſiſchen Expedition an bie 
Küften bed Etsmeeres und auf diefem ſelbſt, macht Herr 
Dr. Kpber in dem Journal de St. Pätersb. 1825. Nr, 25 folgenden 
Artikel bekannt: F 

Le voyage entrepris par ordre supräme pendant les annees 
1820 à 1824, sous le commandement de M. le Baron de VWrangel, 
sur la mer glaciale et sur ses cötes, a excit6 & juste titre l’intertt 
göneral, temoin la quantits de nouvelles et mêmo de relations 
entitres que les journaux et gazeties de tous les pays se sont dejä 
empresscs d’en fournir. 

Plus ce voyage, d’aprös l’opinien de nos savans les plus 
distingues, a eis immportant dans ses resultats, plus il me paralt 
aecessaire d’informer le public que la plüpart des nouvolles que 

les papiers publice en ont donnees jusqu'â present, fourmillent 
d’erreurs et de fausses donnees. . Tels sont nommement les artıcles 
relatifs & cette expedition qui se trouvent dans quelques journaux 
francais, dans la Boersenhalle de Hambourg et dans plusieurs 
journaux russes. J'excepte de ces derniers quelques articles de 
ma composition inseres dans le courier de Siberie (Ssibirlsky 
Wjestnik) qui cependant ont egalement dü subir des alterations, 
le sens ayant ete en plusieurs endroits absolument defigure par 
une double traduction. 

Je me borne ici pour le moment & declarer qu'outre ls 
journaux que les 'membres de cette expedition ont dejä remis A 

. leur ancien chef, ‚plusieurs parties de nos observations seroot 
presentees separdment au public. Dans ce moment (Mitte Mir) 
je m’occupe de rediger quelques memoires concernant T’histoire 

„ saturelle. Ce n'est qu’aprös la publication autentiqne de la rela- 

- tion de notre ezpedition que le public pourra juger da degrö 
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de confiance que imeritens la plüpart des nouvelles qui ont dis 
donnees jusqu’ici, et particalierement oelles que le capitaine John 
Cochrane en a communiquees dans son voyagp publis l’annca 
passece à Londres. 

Sıgne Dr. Kyber. 

Weber die fcientififhen Beobachtungen, welche die HH. Flotte: 
Lientenants Baron Wrangel und Union während. ihrer denkwuͤrdigen 
Expedition an die Nordkiften Sfibiriens angeftellt haben, giebt 
ber wirkliche Etatsrath, Here Schubert in St. Petersburg, in dem, 
im Februar d. J. erfchienenen VI Bande der von dem Faiferlihen 
Mbmiralitätd:Departement herausgegebenen Nachrichten, feine Meis 
nung ab. Diefe Abhandlung des Herrn Schubert gedenken wir, 
nebft einer ausführlichen, offiziellen, Notiz uber bie mehrgedachte 
wrangelſche Erpedition, baldigſt mitzutheilen. B. 
38 — Nachrichten von der Expedition der ruſſi— 
ſchen Sloop Smirnoi, bid zur Mitte Novembers v. J. 
(Vergl. unſere geogr. Zeitung zum iſten Band der Hertha, S. 138.) 
Die Anverwandten und Freunde dieſer Sloop (welche unter P. A. 
Docht urow nach Kamtſchatka abgeſegelt iſt) waren um das Schick⸗ 
ſal derſelben ſehr beſorgt, da man wußte, daß im November v. J. 
das baltiſche und deutſche Meer von heftigen Stuͤrmen heimgeſucht 
worden waren. In Privatbriefen aus Arendal, in Norwegen, geben 
bie Offiziere der Sloop Nachricht von ſich und ſchildern den furchtt⸗ 
baren Sturm, den fie im deutſchen Meere erlebten. — Am zoften 
Dftober lichtete bie Sloop Smirnoi in Kopenhahen bie Anker, 
Yaflirte glüklih den Kattegat und umfchiffte gegen Abend Kap Sta: 
gen. Um zıften trieb ein heftiger Oftwind bie Sloop Ind beutfche 
Meer. Am 3ıften befand fie fih auf der Welsbank und fieuerte 
auf den galoperfchen Leuchtthurm zu, aber plößlich fchlug der Wind 
am und nöthigte fie zur Eutfernung von den hollaͤndiſchen Kuͤſten. 
Set ber Zeit begann ein heftiger Sturm, der mit furdtbaren 
Stößen von D. nah ND. übergieng, und bie zum 2ten Novbr. 
immer zunahm. Un diefem Tage ſah die Schiffemannfcaft eine 


in den nördlihen Gegenden ungewöhnliche Erſcheinung. Um 8 Uhr 


Abends bemerkte man in ber Ferne einen Glanz, wie bad Auffliegen 
von Pulver und nach einer halden Stunde erhob fih, von der 
Sloop auf eine italiänifhe Meile unter dem Winde, eine ungeheuere 
geuerfäule in vertikaler Richtung aus dem Waller. Diefed, nur 
beißen Klimaten eigene, Phänomen verfündigte einen Typhon oder 
heftigen Sturm. Der Befehlshaber der Sloop nahm alle Vorſichts⸗ 
" maßregeln. Um 4 Uhr nah Mitternacht fiel eine ungeheure Welle 


auf die Sloop und verurfachte an den äußern hellen großen 


8 Geographiſche Zeitung, 


Schaden. Um biefe Seit hatte des Lieutenant Bobisto dic Wache: 
durch den Andrang des Waflerd warb er mit der Wache auf die 
entgegengefegte Seite geworfen, aber glüdlicherweife fiel Niemand 
über Bord. Dur die Schwere bed niedergeftärzten Waflerd brady 
dad Rumpel (der Hebebaum, womit bad Steuer regiert wird), und 
gerträmmerte bie Nacthäufer mit den Kompaffen, wodurch bie 
Sloop in die größte Gefahr gerietd. Ein neues Kumpel, welches 
eingefegt ward, zerbrach .ebenfalld, Ind bie das dritte fertig warb, 
fhlug dad Steuer bald an den einen, bald an ben andern Borb, 
und die Mannſchaft fürdtete jeden Augenblick es ganz zu verlieren. 
Um 5 Uhr Morgens ward das neue Rumpel fertig und man erhielt 
nun bie Möglichfeit fteuern zu koͤnnen. Uber bie vielen andern 
Beihäbigungen, insbefondere die Zerſtoͤrung ber Nachthäufer, nörhigte - 
den Rapitain, in den norwegifchen Häfen einen Zufluchtsort gu fuchen. 
— Am sten November vor Tagesanbruh ſank dad Barometer 
unter 28 Zoll, und verfünbigte einen neuen Sturm, baber man 
nothwenbdig, bei dem damaligen Zuſtande der Sloop, in einem Hafen 
Rettung fuchen mußte. Um 2 Uhr Nachmittags anlerte die Sloop 
im Hafen von Arendal. Durch ein ungewöhnliches Gluͤck war Nies 
wand umgekommen. 
[Nordifche Biene; 1825. Wr, 2.) 
Aſi a. 

349. — Sineſtſche Manuffripte. Wir glauben, ſagt 
ber Medafteur der peteräburger franzöfifhen Zeitung, Hr. Kollegiem- 
rath v. Lindquiſt, den Freunden der aſiatiſchen Literatur eine Frende 
zu mahen, wenn wir ben vollfiändigen Katalog der Manuffripte 
erſcheinen laſſen, melde der Archimandrit Hyacinth, von Pekin 
mitgebracht, wo er ſich, während eines Aufenthalts von, vierzehn 
Jahren, dem Studium der finefifhen Sprache mit Erfolge gewibmet 
bat. Der Archimandrit Kal gegenwärtig im sed Warlaam bet 
Serdopol. 

(1) Zfüls run + Zfldns Gang: Mon. Annalen bed ſineſiſchen 
Reichs, in 8 Bänden. (Ein wichtiges Manuſtript, obgleich theil⸗ 
weiſe ſchvn durch die Ueberſehungen der Jeſuiten bekannt.) ı 

(2) Geſchichte der Dynaſtie Ming. 1 Band, (Belaunt, fu: 
deſſen fehr intereflaut.) 

(3) Geographie des ſineſiſchen Reiches, enthaltend die Veſchrei⸗ 
bung von Sina, Korea, bed Mandihu Landes, der Mongolet, 
Songarei, vom oͤſtlichen Turkeſtan, von Koͤkaͤnſor und Tibet. 2 Bde, 

mit einer großen Karte. In ruffifher Sprache. (Sehe wichtig.) 
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(4) Seſchichte ber vier erſten Khan's aus dem Kaufe der 
Tſching's. 1 Band. (MWichtig.) | | 

(5) Suͤ⸗Schon, oder die vier Bücher; mit langen Erklärungen. 
3 Bände. (Der Inhalt fheint moralifger Tendenz zu fein.) 

(6) Geihihte von Tibet und Tangout. ı Band. (Bon ber 
hoͤchſten Wichtigkeit.) 

(7) Beſchreibung von Tibet, nach feinem gegenwärtigen Suftande. 
1 Band. (Sehr wichtig.) 

(8) Berhreibung bes Volks der Mongolen, zwei Jahrhunderte 
vor Kriſti Geburt. (Bereits befannt aus Deguignes Geſchichte 
Der Hunnen.) 

(9) Beschreibung ber Songarei und Fleinen Bucharel, 150 Jahre 
vor Krifti Geburt. 1 Band, (Ziemlich wichtig.) 

(10) Befchreibung derfelben Länder in ihrem bermaligen Su: 
ftande. ı Band. (Ron großer Wichtigkeit.) 

(11) Beſchreibung von Pekin nebft einem Plane ber Stadt. 

(12) Befhreibung des Volks der Mongolen bie zur Geburt dee 
Hellandes. (Cine Fortfegung von Nr. 8.) 

(13) Abhandlung über die Cinimpfung der Kinderpoden. 

(14) Die gerichtliche Medizin der Sinefen. 1 Band, 

(15) Gpftem bes Univerfumd. 1 Band. | 

(16) Ueber / die Befeftigungen (Bedeichungen) des gelben Fluſſes. 
2 Band. 

(17) Gefeßbuch der Mongolen, 1 Band. (Vielleicht von eini⸗ 
ger Wichtigkeit.) 

(18) Wörterbuch ber Sinefen , ind Ruffifce überfegt. 6 Bände. 

(Journ. de St. Petersbourg, 18535: N. 5.) Wir hoffen, bald 
eine ausführlicdere Rotiz über diefe wichtige Mannffripten - Samm⸗ 
Iung mittheilen zu koͤnnen. Sehr wahriheinlih hat Timkowßkij 
einen Theil berfelben in feiner Deifebefchreibung nad en benußt, 

B. 


350, — Nagrichten Die Reife. bed Herrn E. von 
Beaufort in’s Innere von Afrika betreffend. (MergL 
geogranhifhe Zeitung 1825. Nr. 190. ©. 141 bie 153.) (VI) 
Estrait d’une letire de M. de Beaufort a M: Jomard. 

Bakel, le 37 septembre , 1824. 

Je viens de reoevoir deux letire- que vous m'aves -addressces 

aveo divers nuineros du Bull. de la Soc., et la notice fort in- 
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téroranio, sur les decourertes r&centes de mes collaborateurs 
anglais. J’en suis charme, et je vais, de mon cötd, Lacher de 
lever le coin du voile qu'ils ont laisse pendre. J’ai peu à vous 
entretenir de ce que j'ai fait depuis mon arrivee A la Gambie: 
fy ai reconnu, et ‘dans la route ensuite, oombienY toutes ces 
parties sont trop avancees vers l’Est; ainsi la position que j’ai 
trouvee &tre assignes à Baraconda, marquee sur la carte de 
Mungo-Park, est de ı5°38° lat. et 167’ long. Ouest de Paris. 
J’allais, au moment ou j'ai recu les questions de la Soc., m’oc- 
cuper, de la principale: l’examen des hautes branches du Senegal; 
mais je n’ai ete mis A m&me de le faire que bien lard, et en 
Pentreprenant d’ici & quelques jours, je doute d'y parrenir. 
Vous serez peut-etre surpris du .peu d’elevation de Bakel au- 
dessus de la mer; le mercure 8’y soutient entre 0,757 et 0,760 
c. m.; ce qui ferait tout-au-plus 100 metres, et il est & do 
lieues da point de la cöte le plus rapproche. Cela expligae facile- 
ment la stagnation des eaux, pendant les trois quarts de l’annde, 
et les inondations lorsqu’elles affluent. J'ai fait, dans l'interdt du 
commerce, quelques reconnaissances dans le Bandou; j’ai remontö 
le Faleme, loin au-dela du point ou Fon s’etait arreäte. J'i 
rencontre, dans le Haut, des laveurs d'or, et apres avoir soumis 
à divers essais la poudre noirätre qui l’accompagne habituelle- 
. ment, et qu’on avait dessignee à M. Park seus le nomme de 
rouille d’or, j’ai reconnu que c’etait un titane menakanite en 
pelits cristaux, reuni à une petite quantit6 d’oxide de mangancse.") 
‚C'est en geologie que ces exeursions m'ont oflert les faits les 
plus interessans. 


\ 


eu... Jo vais envoyer à S.Exc. le Ministre de la marine des 
fruits de l’arbre à beure. Il parrait appartenir & la famille des 
terebinthacees et ressembler neanmoins beauconp au noiselier; 
aussi je trouve qu'en le plantant, on ne devrait pas s’atiendre äle 
voir lever vite ou y renoncer #’il tarde plus de cing & six mois, 
puisque ce dernier arbre ne lcve qu'au bout de deux ans. Si je 
Puis en avoir de Pannée, je les enverrai immediatement et are 

Precaution. 

Signé E. de Beaufort. 





®) I faudrait dire: c’est un fer titand anälogue à celui qui et 
homme menakanite, mineral qui admet ordinairement une petilt 


quentit6 de manganise dane sa composition N. du N. 


— 
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— Deutſchland, preußiſche Monarchie. 


251. — Tabellariſche Ueberſicht der Chen, Gebur— 
ten und Sterbefälle im preußiſchen Staate, waͤhrend 
Des Jahres 1823; nach dem einzelnen Megierunge: Bezirken geordnet. 














R GSeburten = R 5 
v = 2 8 38 3 eg‘ 
sIi:|I5|3: |%8]|z8| 8 |8> 
s|2 1215 181825 |88 
Ss & * 2 57 o“ 
Deftlihe Provinzen 2 2 > z 
Sunibinnen 3916112042]11299]23341]1573] M [147c01 8641 
Aünigöberg 5459| 15907| 14880|30737|2497| „1; |19294]11493 
Danzig 2791| 7327| 6985|14312|1386]| 3 | 768.| 6630 
Marienyverder 3927|11201]10523|21724|1197| „, |11379|10345 
Bromberg 2558| 81221 74605 155837 Zıı) Jr | 8612] 6975 
Poſen 5285|14734113880|28614|1496| „', 117962110692 
Mittlere Provinzen Ä 
Köslin 2686| 6689| 6419113108] 937| 75 | 6763] 6345 
Stettin i 
Stralſund 11741 2596| 2550| 5146| 5141 15 | 2895| 2251 
Frantfurs 5756 25649|2301| 75 |14308] 11328 
Potsdam 
Riegnig 6008115057|13907128964|2419| „a 121178] 7786 
Brestau 78260 194651811437579131891 2658710992 
Oppeln 655616771115930 32701199601 75 |25252| 7449 
Merfeburg 4623|11226|10782|22008|2310| 3 jı4128| 7880 
Magdeburg . 14361| 9515| 8955|18470|1658| „Ir 112462] 6008 
Erfurt 2313| 5216! 4912|10032| 701 1 | 60801 .3952 
Stadt Bern 1685 7081111511 4 | 6526| 555 
Weſtliche Provinzen 
Minden 3354| 8o2ı] 7687115708] 857| 7 | 9043| 6665 
Arnsberg 3352| 72801) 7494 152985 11421 1’; | 9841| 5454 
Münfer 2773| 6156| 5651]11807] 448| 25 | 9299| 2508 
Duͤſſeldorf 
Kdin 2850| 6932| 6645113577| 697| 16 | 9635| 3942 
— 2721| 7426| 7091 141517) 663] ur | 9591| 4926 
den 
Kt 2395! 70404 66251136651 5291 #'s ! 6924! 6741 


Bei dieſer, aus amtlihen Nachrichten in der preußifhen 
Staatszeitung, Jahrgang 1824, zuſammengeſetzten Tafel konnten 
die Zahlen für die Negierungs : Bezirke Stettin, Potsdam, Düffels 
dorf und Achen nicht ausgeworfen werden. Wir hoffen aber, fie 
noch nachtraͤglich mitzutheilen, bei welcher Gelegenheit auch die 
Summen gezogen werden follen, woraus der Zuwachs der Bevoͤlke⸗ 
sung des geſammten preußifhen Staates ermittelt > lann. 
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352. — Straßenbau in der preußiſchen Monardie 
Seit dem Jahre 1837 if in dieſem Zweige der Landes: Verbefierung 
ein reges Leben  eingesreten,. bad big dahin in den preuß. Staaten 
unbefannt war. Zwar wurde der Chaufeebau früher nicht vernach⸗ 
läffigt, allein feit dem genannten Beitpunfte, in welchem Sr. Excellen 
ber Herr Graf von Blow das Minifterium des Handels und bie 
damit verbundene oberfte Leitung des gefammten Bauweſens über: 
nahm, gieng die Anlage der Kunititraßen von großen, das Ganze 
umfaffenden Unfibten aud. So entſtand in deu Jahren 1817 bie 
1824 der Bau 
| (1) der großen Kommunikations⸗Linie von Verlin nach Breslas, 
über Frankfurt (bie wohin die Chanffee fhon früher vollendet war), 
Kroffen, Grünberg, Neufalz, Neuftädtel, Poltwig (Glogau links 
laffend), Luͤben, Parhwig, Neumarkt und Life. Diele Linie ver 
längert ſich big zur krakauer Graͤnze über Ohlau, Brieg. Oppeln, 
Gr. Strelitz, Toft, Peiskretſcham und Beuthen. Auch dieſe Kom⸗ 
munikation war, bis auf einige kurze Strecken, die im laufenden 
Fahre vollendet fein werden, am Schlufe von 1824 eröffnet. — Auge⸗ 
legt wurden ferner: 

(3) Die Straße von Berlin über Potsdam, Belig (bis Miden: 
dorf bereits fräber beendigt), Treuenbriezen, Wittenberg, Gräfe: 
hainchen, Bitterfeld, Brahna und Halle nah Weißenfels, wodurch 
die Ehauffee : Verbindung zwiſchen Berlin und Tranffurt a. M. n. 
fe w. erzielt worden fft. 

(3) Die große Kommunifationg Linie von Berlin nah den 
preußifchen Mein » Provinzen über Potsdam, Brandenburg (bi6 
wohin die Ehauffee fon feit länger fertig war), Genthin, Duty 
Magdeburg, Ugendorf, Egeln, Halberſtadt. Mon hier ift-anf dem 
geraden Wege nah Minden eine Kleine Unterbrehung bis Salzgitter 
im Hannoͤverſchen, vollendete Kunftftraße aber auf dem lUmmese 
über Braunihweig nah Hildesheim; zwiſchen Buͤckeburg und Min: 
den das preußiſche Gebiet wicher betretendb, laͤuft bie große Kom 
munifationd = Linie ununterbrochen über Herford, Bielefeld, Wieden 
brid, Lippftadt, Erwitte, Soeft, Werl, Unna, Hagen und Schwelm, 
bier ſich theilend, entweder uber Barmen nah Düffeldorf md 
Achen, oder über Lennep nah Köln, Bonn, Koblenz und Trier. 

Diefe drei großen Linien, welche dad Centrum der Monarchie mit 
dem Suͤdoſten, Meften und Sudweſten in Verbindung feßen, find, wie 
gefagt, am Schluffe des Jahres 1824 vollendet worden. Mit üb⸗ 
lauf des gegenwärtigen Jahres 1825 werben die Kommunikations 
Linien nah dem Nordoften und dem Norden beenbigt fein. Erſtere il 

(4) die große Straße von Berlin nah Königsberg in Yreupen 
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und Danzig, Aber Manhhebers, Kuſtrin Qundöberg a. b, W., 
Friedeberg, Schloppe, Rufchendorf, Schneidemuhl, Wirtz, Nadel; 
Bromberg, am linken Ufer der Weichſel abwaͤrts, bei Schwer und 


Grandenz vorbei, über Neuenburg und Mewe na Dirſchau; bier 


ſich trennend ; gerade aus nach Danzig, rechts aber den Weichſel⸗ 
Strom überfchreitend anf Marienburg, Elbing, Srauenburg, Braunds 
berg, SHelligenbeil, Brandenburg und Königsberg. 

Die zweite, nah Norden laufende, große Kommunikation: 
inte, welche in diefem Jahre ihre sänzliche Vollendung erhalten 
wird, ift: 

(5) die Straße von Berlin nah Stettin über Werneuden, 
Renftadt: Eberswalde, Angermünde, Schwedt und Garz. Gie vers 
bindet Berlin mit Smwinemünde, das bei Belebung eines regern 
Handelsverkehrs Preufend wichtigfter Sechafen werben dürfte. Auch 
der von der Regierung angeordnete Bau biefes Oſtſeehafens nähert 
fih feiner Vollendung. — Endlich wirb der Bau der aud dem 
Centro nah Nordweſten laufenden Haupttommunifationg + Linie, 
nämlich: 

(6) Die Straße von Berlin nah Hamburg im kuͤnftigen Jahre 
1826 vorgenommen werden. Sie läuft über Srommen, Fehrbellin, 
Wuſterhauſen, Kyritz, Kletzle und Perleberg. Won hier aus wird 
ihre bisherige Richtung über Lengen verlaſſen, und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der medlenburgifhen Regierung, über Grabow und 
Ludwigsluſt geleitet werden. 

Aber außer diefen Hauptkommunikationen find in dem Ein- 
gangs erwähnten Zeitabfehnitte von 1817 bis 1824 eine Menge 
Neben: Chauffeen angelegt worden. Man kann, nach einem unge; 
führen Ueber ſchlage (der aber eher zu gering ald zu groß fein diirfte), 
annehmen, daß während jener acht Jahre eine Strecke von 400 bie 
450 preußifhen Meilen erbaut wurde. Und hierunter find nur 
folhe Straßen verftanden, deren Bau von der oberften Miniſterial⸗ 
Behörde angeorbnet und aus Föniglihen Kaffen beitritten worden 
iſt. Denn außer dieſen koͤniglichen Straßen, — wie wir fie füglich 
nennen Lönnen, — wirkten die Provinzial: Regierungen für bie 
Derbefferung der Wege in dem Bereich ihrer Verwaltungs:Bezirke, 
mit ber eifrigften Thätigleit; dadurch, daB bie Hauptſtraßen jeßt auf 
Koften des Staatd gebaut und unterhalten werben, ward ed den Kreis- 
Einſaſſen, von den Regierungen dazu veranlaßt, möglich, mehr für 
bie Nebenlommunifationen als geither zu tbhun. Insbeſondere zeich⸗ 


neten fih hierin, während des Zeitraums von 1817 bie 1824, bie - 


_ 


Provinzen Schlefien, Sachſen, Weftfalen und Reinland aus. Diefe - 


Auszeichnung vor ben übrigen Provinzen kann indeffen ben Regie: 


P 
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rungs⸗Behbrden ber lehtern nicht zum Vorwurfe gereihen, de 


lene, Hinſichts des Chauſſee-Baues, von ber Natur und lolalen 
Verhaͤltniſſen ſehr beguͤnſtigt, dieſe aber wegen mangelnden ober 
doch nur mit den groͤßten Koſten herbeizuſchaffenden Materials ver⸗ 
nachlaͤſſigt find. Vollſtaͤndige Kunſtſtraßen⸗Verbindungen haben 
gegenwaͤrtig die Gebirgskreiſe Soleſiens, wo alle, von einer Stadt 
zur andern führende, Wege in Chauffeen verwandelt find. Daſſelbe 
gilt von Neinland » Weltfalen, namentlih den Regierungd= Bezirken 
Arnsberg, Düffeldorf und Achen, insbefendere aber von den Fabrik: 
Gegenden des Herzogthums Berg, ber Graffchaft Marl und den 
achener Gegenden. 

Cine vonkändige Weberfiht bed Chauffechaued in Preußen, 
erhält man durch die unlängft erfhienene 

353. — Hauptfirefen: Karte von dem preußiſchen 
Staate und den angränzgendben Ländern, welde auf Be 
fehl des Herrn geheimen Staatsminifterd, Grafen von Blow, Es, 
und auf befondere Anordnung bed Herrn Dber » Landes» Baubireltord 


Eytelmein herausgegeben worden ift. Sie beitebt and 9, ziemlih 


großen Blättern; ihr Maapftab ift nahe yyouuu der natuͤrlichen 
Länge. Ihre Bearbeitung beruht auf dem offisielen, im topographis 
ſchen Bureau bes königl. Handeld:Minifteriums befindlichen, Nach⸗ 
richten. Doch hiermit hat man fih nicht begnuͤgt, fondern die 
Provinzial: Regierungen zur Mevifion ber, in ihre Verwaltungs⸗ 
Bezirke fallenden Straßenzüge veranlaßt, fo baß alfo die Karte für 
den gegenwärtigen Augenblick ale volllommen richtig betrachtet wer: 
ben muß. Auf dieſe Eigenſchaft kann und will die Karte für dad 
Ausland aber nicht Anfpruch machen, da hier bie benußten Materie 
lien aus weniger fihern Quellen fließen Fonnten; eine Ausnahme 
biervon macht jedoch ber Kurftaat Heffen, fir melden ein unters 
richteter einheimifher Bau = Beamteter die erforderlichen Nachrichten 
mitzutbeilen die Gefaͤlligkeit hatte. 

Die Ausführung tu Steiubrud iſt zwar nicht elegant, abe 
deutlich zu nennen; bad Papier ift ſtark und gut, bie Sarbengebung 
selhmadvoll. Es find nämlich die Negierungss Bezirke bed prenji⸗ 
ſchen Staats abgegraͤnzt, wodurch die Karte auch eine klare Im 
ſchauung der Beſtandtheile der Monarchie gewährt. 

Aber außer ihrem Hauptzwede, der Darftelung der Lenb⸗ 
Kommunikationen, giebt die Karte auch ein Bild ber Wu 
Kommunilstionen, eine 

354. — Meberfiht ber fhiffbaren Strömk zad 
Kanal: Verbindungen im preußifhen Staate, weit 
da fie gleichfalls auf offiiellen Angaben bernhet, zur Berichtigung 


' 





1825. Deutſchland. 15 . 


der, in manden geographiſchen Buͤchern enthaltenen Irrthumer 
benutzt werden kaun. 

Preußen ſendet feine Gewäffer‘ vermittelt ſecs großer Rinn⸗ 
faale ins Meer. Die Natur‘ bildete eben fo viel Stromgebiete; 
dieſe find, wenn wir von Dften ausgehen, bad Gebiet der Memel 
(Niemen), der Weichſel, Oder, Eibe, Weler, ded Reins. 

Der Memel betritt dad preußiſche Gebiet ald fhiffbarer Strom 
bei Schmallenigten, zwei Mellen unterhalb Georgenburg, in ruſſiſch 
Lithauen. Er eilt an Ragnit und Tilſit (Tilſe) voruͤber und ſchei⸗ 
der fi unterhalb der legtern Stadt iu mehrere Arme, ein kleines 
(Memel:). Delta bildend, bie ihre Gewaͤſſer fämmtlich im kuriſchen 
Haff mit dem Meere ind Gleichgewicht ſetzen. Don diefen Armen 
find ſchifftar: der nördlihe Ruß: Strom, der füdliche Silge-Strom, 
diefer wiederum in drei Armen, darunter der Nemonin, 

Zwifhen dem Memel und der Weichfel liegt noch dag Kleinere 
Gebiet des Pregel: Stromes, der von Inſterburg an befahren 
werden kann. Ihm fließt bei Wehlau zu die von Süden. fommende 
und bei Schippenbeil ſchiffbar werdeude Ale. Bei Tapiau fcheidet 
ſich vom Pregel bie Deime, welche Bruchniederungen durchfließend 
bei Labiau ins kuriſche Haff geht. Zur Umgehung der ſchwierigen 
Fahrt auf dem Haff ward der große und kleine Friedrichsgraben 
angelegt, ein Kanal, ber von bee Deime bei Labiau in die Gilge 
bei Sedendburg geht. Dadurch entftand eine fhiffbare Wafferver: 
bindung swifhen dem untern Memel und dem untern Pregel länge 
ben Geſtaden des baltifgen Meeres, eine Kommunikation, welhe 
in Verbindung mit der Schifffahrt auf dem Furifchen Haff, Oſt⸗ 
preußend drei wictigfte Städte: Königsberg, Zilfie und Memel, in 
unmittelbare Berührung bringt. Zwilhen dem untern Pregel und 
dem frifhen Haff gegen Süden und dem Inrifhen Haff gegen Norden 
erhebt fich das, durch feinen Bernſteinreichthum bekannte Samland, 
ein niedriges, aber ſcharf bearänztes Plateau, gegen bie Meeres: 
kuͤſte, namentlih an der norbweitliden Ede bei Brüfterort ſteil 
abfallend, und durch die Deime infelartig abgefchloffen. 

“Die Weichſel erreiht die preußifhe Gränze als ſchiffbarer 
Strom bei Silno, oberhalb Thorn und bildet von unterhalb Mewe 
an das groge Weichfel: Delta, die danzig: elbinger Niederung. Der 
erſte Hauptarm, links ſich wendend, behält den urſpruͤnglichen 
Namen, ſcheidet ſich aber beim ſogenannten danziger Haupt aber⸗ 
mals in zwei Richtungen, von denen die danziger Weichſel an 
Danzig vorüber bei Neufahrwaſſer unmittelbar. ind baltiſche Meer, 
bie elbinger Weichfel hingegen rechts zum frifhen Haff geht, dieſe 
noch ein Mal bei Kifcherbatte in bie koͤnigsberger und elbinger Fahrt 
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ſich ſpaltend. Der zweite Hauptarm des Weichſel⸗Delta, dad hei 
dem Scheidungspunkte au der montauer Spitze begihnt, if die 
Nogat ; fie geht an Mariendurg vorüber ins frifhe Haff. Ude dieſe 
Weichfelmändungen find ſchiffbar; ald eine Nebenmündung ann 
die Schweute angefehen werden, welche bei Ziegenhof ben Namen 
Ziege annimmt und ebendafelbft bis zum Ausfluß ing friſche Haff 
ſchiffbar wird. — Sum Weichſelgebiet gehört die Sorge, derem Kauf 
von Dollftadt an rektifizirt und durch Aufraͤumung ſchiffbar gemant if; 
fie geht in den Drauſen: Ser und verläßt denſelben als ſchiffbarer Elbing⸗ 
Strom, der in dem frifhen Haff ausmünder und in geringer Ent 
fernung oberhalb diefer Mündung durch den fahrbaren Kraffuhl mit 
‚ber Nogat in Verbindung ftebt. — Noch gehört zu bem ſchiffbaren, 
{m preußifchen Gebiet eingefchloffenen , Zuſtroͤmen ber Weichſel, die 
Piſſeck. Ste bilder ben füblichen Nbfluß des Spirding-Sees, deſſen 
Niveau 313 Fuß über dem Spiegel der Oftfee -erhaben if. Der 
Spirding bildet dad Hauptglied in jener merkwärbigen Geentette, 
welche dad Centrum bed ungefähr 400 bis soo Fuß erhabenen 
preufifchen Plateau's karakteriſtren. Die Piffe verläßt bei Johannis⸗ 
burg bie erwähnte Seenreihe, um bald das preußifche Gebiet zu 
verlaffen und dei Nowogorod in dem fchiffbaren Narem zu fallen, bet 

als Narew oder Bug bei Nowidwor feinen tiefften Puntt erreicht. 
Die Dder, Preußend wichtigfter Strom, betritt bie preufiſche 
Graͤnze, nachdem fie von ihren Quellen, unfern Olmuͤtz, eine Länge 
von ı2 Meilen durchfloſſen ift, bei Oberberg; bier wird fie ſqif⸗ 
bar. Ihre Mindungen findet fle, nachdem der Binnenfee des Haffs 
durchſtroͤmt iſt, in der Divenow, Swine und Peene. Auch dieſe 
Ausfluͤſſe des Oderſtromes Fönnen als ein Delta betrachtet werden, 
das gegenwärtig noch unter Wafler fteht, im Laufe von Jahrhunder⸗ 
ten aber ale ſolches fih ausbilden dürfte. Von jenen Ausfifen 
werben die Swine unb Peene befchifft; legtere mit dem Trebel find 
von Tribfees an fahrbar. Unter den ſchiffbaren Zuftrömen der Dder 
find zu rechnen, und zwar auf der öftlihen "Seite einmundend: die 
Klodnitz, oder vielmehr der Klobnig: Kanal, von der oberſchleſiſchen 
Hochebene herablommend, von Zabrze und Gleimig bis Kiodniß 
unterhalb Kofel. Diefer Kanal befördert dem Abſatz der oberſchleſi⸗ 
fhen Bergmwerköprobufte. Die Bartſch, durch, Aufraͤumung und 
Mektifizieung ihres Bettes ſchiffbar gemacht von Militſch aus; Ihre 
Mündung ift oberhalb Slogan. Der Ober größter Zuſtrom if die 
MWarthe; fie betritt das preußiſche Gebiet unfern Peiſeve bereitd 
ſchiffbar, nimmt bei Landeberg bie gleichfalls, von Nadel ang fahr 
bare Neße auf und fällt bei Auftrin zur Dder. . Der Nebe firömt 
Die Kuddew au, welche bis Schueidemuͤhl befahren werden Tanz. 
Die 
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Die oma ; von Stargard and fahrbar⸗ erreiht die Ober in ihre 

‚unterften Lalıfe, Poͤlit fegenäber. — Die Zuftröme der Oder hf 
der linken ober weſtlichen Seite find theils gar gicht kheiis nut 
auf kurzen Strecken ſchiffbar; ſo die lauſitzer Nei von Buben am, 
die Staberow von Friedland an; fentere bel’ ÜBriehen, ertere' yÄ 
Ratzdorf den Hauptſtrom erreihend; die Welfe "von Kummerom 
am — Das Gebiet der. Oder iſt mit bem dey Wei)hſel verbunden, 
vermöge des bromberger. Kanals ‚ ber die Netze byi, Nadel, uf 


der. Bran, bei Bromberg, verbindet; : letzterer sr fiir 1 nn 
unterhalb Bromberg in bie Desidhrt, 


“ ” 


Unter den fihiffbaren. Fluͤſen, melde dem. hpitiggen Mer 
innerhalb des Raumes von der Weichſel bis Oder miſtx omen, fin) 
zu nennen die pommerſchen Kuͤſtenfluͤſſe: Stolpe, „ugn Stolpe ag 
die Wipper, von Ruͤgenwalde, und die Rega,e von. Breptgm amd 
fahrbar. — In den Binnenſee des Haffs fäaͤllt die. Ueder, ‚welche 
eine Meile von ihrer Muͤndung aufwärts befahren wird, . A 

Der, fhiffbaren Eibe ſchiffbare Zuftröme von, der -Offfeite, find 
die Havel und Spree. , Iene.. wird befahren, von Fuͤxhenherg, ‚im 
Medienburgifcen, aus, dieſe von Gojatz, am Schwjelohu See. 
ruvpiner Ranal ſetzt den ruppiner Eee mit der Havel in Verbin- 
dung, die fchiffbar gemachte Notte vereinigt Die ſperenberger Gips— 
bruͤche mit der Spree bei’ Köpnick, bie Dahme verbindet Storkow 
und KTeupitz mit ber Motte bei Koͤnigs⸗Wuſterhauſen. Abgekuͤrzt 
wird die Fahrt von Berlin nah Magdeburg durch den plauenſgen 
Kanal. Die Doſſe, welche deu. Havel, zufaͤllt ik von Neuſtadt al 
ſchiffbar. Unter ben. listen Sufläffen ber Elbe: if: ſchiffbar Sie 
Unftent « Saale von Artern and; eine Wafferfonimamitarton‘, deren 
gaͤnzliche Herſtellung durch Schleufen: Anlage wider Saale bei um, 
Bölberg m f. w. ber neueften Seit angehört. iMinder nichtig find: 
-bie, von Wolmirftädt aud fehrbare, Dbre uns der von Seehauſen 
‚an fhiffbare Aland. Wereinigt ift bad Elbgebiet mit dem Odergediet 
auf zwei parallelen Linien: durch den Binom: Kanal , von. der Havel 
bei Liebenwalde zur Ober bei Oberberg, und den Friedrich Wilhelms⸗ 
ober muͤllroſer Kanal, von ber Spree bei Neuhaus zur Oder, ober: 
Halb Frankfurt. — So haben Preußen’s mittlere und. oͤſtliche Pro: 
vinzen, von der Natur begänftigt einc vollftändige Wafferverbindung, 
vermittelſt deren der Anwohner der eibe” mit dent der oberſchleſi ſchen 
Hochebene, mit den Anmwosnern der Meichtel,, des Pregels und des 
Memels kommuniziren fann, eine Binnenjetfjähft‘,“ welche den 
obern, mittlern und untern Kauf der, Elbe mit Daniig., Aoniacbeja 
und Memel vereinigt. 

Die Wefer iſ im Übtehr Liufe auf preußiſchein PR ſwüf. 

Bertha. zier Band, 1825. ıfler Heft 


⸗ 





— 


Er 
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‚Kar, während fie baffelbe durchſüileßt, nimmt fie feine ſchiffbaren 


Suftröme auf. Die Ems, bis jegt in Hinficht auf.allgemeine Vers 
bindungen ein untergeorbneter Strom, wird bei Gräven fdiffber. 
Hierher gehört ber münfterfhe Kanal, deſſen Beſchiffung, weil er 
mit keinem ſchiffbaren Strom im Werhfudung fteht, geringe merkan⸗ 
tiliſche Vortheile darbietet. 


Der ſchiffdare Nein dat auf preußiſchem Geblete zum wichtig⸗ 
ſten ſchiffbaren Nebeuſluß die Moſel mit der gleichfalls fahrbaren 
Saar. Auf der oͤſtlichen Seite iſt die Sieg von Siegburg an zu 
beſchiffen; bie Ruhr von Langſchede and unter Friedrich 11. ſchiffbar 
gemacht; die Appe von Tippftadt aus unter Friedbrih Wilhelm IH. 
in fahrbaren Suftend geſetzt. Unbedeutend ift die Schifffahrt auf 
der Berkel, von Stabtlohn and, die zum Dfiel geht. Enbdlich ift 
noch ald Suftrom der Mofel die Sauer (Sure), der Sränzfluß gegen 
Ruremburg , zu bemerken, die von Echternah aus, und bie Rp, 
welche eine Meile aufwärts befhifft wird. Der Nordkanal, ber bie 
Maas bei Venlo mit dem Mein bei Neuß und Duͤſſeldorf verbins 
den fplite (unter franzöfifcher Regierung angelegt), iſt unbeendigt 


geblieben und wird nur von Neerfen bid Neuß befahren. B. 


Nekrolog. 
® 
955. — Meinte Am Z3iſten Fannar 1825 verlor Hamburg 


‚einen ausgezelchneten, bie ind 77ſte Jahr, dad er erreichte, ſehr 


thaͤtigen Beamteten, den Strom» und Kanal:Baus Direktor Johaun 
Theodor Reinke. Auch um die Geographie und Hphrographie 


erwarb er ſich weſentliches Verdienſt durch Bearbeitung und Heraus⸗ 


gabe feiner befannten Karten von den Elb⸗ und Weſermuͤndungen 


und anderer ſchaͤhdaren Werke. Er war ber Schuͤler und Freund 


bed noch immer’ werth gehaltenen und geachteten Sonuin, um 


:deffen Andenken er fih noch im verfloflenen Jahre duch eine vom 


ihm herausgegebene Lebendbeichreibung verdient gemacht hat. 


356. — Mollweide. Dur den Tob des In der Nacht vom 
sten auf den ıoten Maͤrz 1825 im S2ften Lebensjahre an der Und: 
zehrung verflorbenen ordentlichen Profeflord der Mathematik, Karl 
Brandom Mollmweide, bat die Uninerfität Leipzig einen nenen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Seine gründlichen Kenutniffe in 
mehreren Fächern ber Gelehrfamleit, befonbers in der Mathematik 


"und Phyſit, ſo wie ſein trefflicher Karakter, machen jenen Verluſt 


um fo ſchmerilicher, da auch im vorigen Jahre die Univerfität den 
Ted einiger verbienftvollen Profeforen zu beflagen gehabt hat. 


.. Ir TE 
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Dänemark, Schweden und Dtormegen, u =.» 


357. — Straßendauin Schweden, im Zapre a 
Der Bau mehrerer neuen Kommunifgfiong = Straßen im noͤrdlichen 
Schweden und bis zum Nordlande hinanf befinder fi in gutem 
. Hortfreiten. Belanntlich {ft auch von Unlegung eines kuͤrzeren 
und weniger befchwerlihen Weges zwiſchen Schweden und dem filds 
öftlihen Norwegen bie Rede geweſen; derſelbe follte fih vom. Cdas 
Kirchfpiele in Wermeland durch die Kirchſpiele Roͤhla und Stolling- 
markt nah dem Limbro:Waffer In Norwegen und von da, durch 
Silskogen und Blafier nah Chriſtiania erſtrecken, hat ſich aber nach 
der Unterfuhung des Majord Hallſtroͤm gu fihwierig, bis ſechs und 
vierzig taufend Thaler Koften erforbernd und befonderd in Norwegen 
mit bedeutenden oͤrtlichen Hinderniſſen verinäpft, ausgewieſen. 
Er. Majettät der König haben daher; befehlen, dieſe Unternehmung 
noch auszufepen und follen dagegen zur Aus iteluug einer. luͤr ęren 
und direkteren Wegziehung von ber wermeländifben Graͤnze nad) 
EChriftianis , ald die über Kongsvinger it, iy — Jahre: Unter: 
ſuchungen angeftellt werden. VER 


358. — Offee: Handelögefelifgaft: {8 ——— 
Dieſes neue Etabliſſement wird mir dem uiſten Mal 1825ſeinen 
Anfang nehmen und fol vorlaͤufig zwanzig Jahre dauern. Der 
Hauptzweck der Geſellſchaft ik: Kommiſſionshandel Mornaͤmlich Rea⸗ 
liſirung der derſelben zugeſandten oder uͤberlieferten und in Kopen⸗ 
hagen abzuſetzenden Waaren. Auch wird die Geſellſchaft in der 
Hauptſtadt Daͤnemarks eine_Nieberlage von den gangbarſten, oft: 
‚fetifhen Produkten halten, um ben fremden Schiffen gleich &tetvur: 
„Iadungen geben zu können. Die Gefellichaft berechnet 5 Yerzent 
iadhrlicher Intereffen für ihren Vorſchuß, die gewöhnliche Proviſivn 
und dei Erebere für die vom ihr zu beforgenden Waarenrealilsfionen, 
. Speditionen und übrigen Geſchaͤfte. Der Kapital Fonds der Ge 
ſellſchaft wirb durch Aktien zuſammengebracht, jede zu 400 Aithlr. 
Die Zahl derfelben ift auf 5000 feitgefegt; inzwiſchen kaun Die Ges 
ſellſchaft in Thaͤtigkeit treten, fobalb 2000 gezeichnet find: Far jede 
Altie wird vorläufig nur die Hälfte. bed Nominalbelaufs in’ drei 
monatlichen Wechſeln auf. Hamburg gezahlt. Der fernere Zuſchuß⸗ 
wird erſt bei ber Erweiterung der Befchäfte, nach zwei Mokaten, 
nehigefordert werben. : Die Attien werben vom ıftlen Yuguft 1825 
‚däbrlich mit 5 Progest werzinfet. Die Ausbrzahlung der verfallenen 
Zinſen geſchiehet halbjaͤhrlich am zoſten Juni und zıften Dezbr. jedes 
: Sabre. Die, Geſellſchaft mird durch eine Direktion repräfentirt, 
melde ihre Behbäfte-seitet und deforgt. Sie beftcht ans einem 


. N 
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erſten Direktor, einem zweiten Direktor und einem Buͤreau⸗ECbhef. 
Unter deu Konzeſſionen, welche Se. Eönigl. Majeltät von Dänemart 
vorläufig auf zwanzig Jahre verlieben, find folgende: a) Allerhöd- 
ſter Schutz und Sicherheit, ſowohl in Friedens: als Im Kriegszeiten, 
Für das der Kompagnie zugehörige oder anverfraute Eigenthum; 
) Genuß fämmtlicher Mechte, in deren Beſitz fih die kopenhagentr 
Groſſirer befinden; c) Befrefung vom Gebrauch des Stempelpariete 
u ben von der Kompagnle auszuftellenden urtien ꝛc.; 9) fünftige 
Herabſetzung der Tranſito⸗Abgaben von ſamnitlichen Waaren auf 1 
Prozent von deren Werth ꝛc. 

‚ Stlberle, eine in Kopenhagen erſcheinende zeitung; 1825. März] 


ı 
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859. — Neueſte u Bemerkungen über das 
Gouvernement verm. w 
1. 

- Der Umfang des — Perm — über 58.000 
DM. —_ Die Einwohner find Permier, Wognlen, Ticheremiffch, 
Wotiaken, Tataren, Baſchkiren, Meſchtſcherjalen, Tepteren. 

Von dieſen waren im Jahre 1824 . - : 
— | Abgabenzahlende 488.268. Seelen A 

ur“ Nichtzahlende 34.416. — 2 
Weiblichen Geſchlechts 601.218 — 
Zuſammen 1.143.902. 1.143.902. Gedten. 

Vergleicht man die letzten fünf Jahre, ſeit 1819, fo ſcheint es, 
daß auf 18 Perſonen jährlich einer binzufemmt ;. und von 30 einer 
ſtirbt; folglich gegen 10 Sterbende 16 Nengeborne, Die Zahl :bkr 
Ehen nad dem griechäfch « ruſſiſchen Ritus ” eine auf 46 Eetlin 
‚im Jahre. lei 

Die Einkuͤnf te dieſes. Gonvernements betrugen im ‚Jahre 
1823 gegen 10.000.000.Mubel, im Jahre 1824, 11.117.000 Rubd. 
Die Induſitrie diefed Gonvernements beftebt in folgendem: > 

Baumzucht: Kronsholz befindet fidh. auf 77:18. 753 Defiät; 
darunter ift Schiffebanhelg auf 53.410 Depiär. —R 

Axwerbau: Wegen ber Unfenchtbarleit des: Bodend, befondend 
in ben nörblihen heilen bed Gonvernements, iſt dee Ackerbau 
nicht binreichend für:den Unterhalt der .inwoänirsrbaiies ons Vin 
G. G. Orenburg, Wiatka⸗ au" und tyeiliagwf aus Kaſan Ken 
eingeführt wird. .. .ı  - 2, ee 8 

Viehzucht bildet in isch ——— bei 
den Baſchtiren in den Kreiſen Zelater inen durg uuti ichakkin. ‚Bei 
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Herrn Wyewoloſhkil im ochomskiſchen Kreife befinden fi gegen 
sweltanfenb fhlefifche and fpaniſche Schafe. 

Bergbau bildet ‘den Haupterwerbzweig des Gonv. Perm: 
fir den Unterhalt. ber Krond : Hättenwerle wird jährlich gegen 3. 
Millionen Rubel angemiefen. Es giebt deren 9 in Gußeifen und; 
Eifen,. 5 in Kupfer, ı Goldmwäfcherei nnd 2 Muͤnzhof. — Private: 
Hüttenwerke giebt ed: Bı in Onpeifen und 18. Kupfer » Schmelz. 
bästen." — Man nimmt an, daß. die Krone von benfelben im 
Fahr 1824 gegen 1.616.000 Rubel Einkärffte erhielt. ae 

Salywerke: Im ſßolikamskiſchen Kreife.gieht das der Krone’ 
gehörige dediuchinihe Salzwerk 1.300.090, Yu Salz, welded'i die‘ 
9. 9 Pam und, Wiatka: verſandt wird. Die Privatſalzwerke 
geben: 6.136.000 Pud Salz, welches gröftentheild in die nifchegorode! 
fhen Magazine lommt, und von dort in: bie innern Gouvernementd’ 
von Mußland verfandt wird. Ueberhaupt sewiunt man En im. 
Gouv. Perm 7.436.000 Pud Salz. . 

Andere Fabriken und Hättenwerfe in dieſem at 
find: 1 Tuchfabrik, 125 Lederfabriken, 15. Seifenflebereien ;--6 Talg⸗ 
fiedereien, 5 Lichtgießereien, 1 Pottaſchhrennerei, 7 eig 
brennereien, 2 Slaßhütten, 1 Porzelanfabril.: . 

Der irbitifhe Jahrwmarkt. beieht die Induſtrie dieſes 
Gouvernements. — Derſelbe dauert jaͤhrlich vom 15ten Februar 
big zum: ıftlen März. Die Menge ber. im Jahr 1824 dortAnmge⸗ 
brachten Waaren belief ſich auf ben Werth von z Millionen Rubel, 
verfauft.murde für 4.600.000 Mubel, Vaares Karital zum Ankauf 
wurde angegeben: - 900.000 Rubel, — Anßen dem isbifhen. Jahez) 
warkte find in dem: Gonvernement noch. pitrsig- andere, zum Abſatz 
der örtlichen Erjengniffe.. De ze dr. — — ſich 
anf: 1.200.000 Anke, Mt 

-Die Binnenſchifffahrt auf der — deren Reh 
fluͤſſen ift eine -Jer bedeutendſten im Reiche. Auf der. peranifägenn 
Diſtanz. llein paffieten ie. J. 1824 gegen 1200 Fahrzeuge; 

An Lehranſtaliten“ befinden ſich; 1 Somiaium, 3Areis, 
7: Pfarrfänien,, 1Walkbſchule und ı nach der Melhode des eich: 
feitigen Unterrichts. Im J. 1824 betrug: ;diesßahl, ber. Lehreriag,] 
und der Schüler 871; Außerdem befindar Ach bi — 
20 Rrons⸗ und 16 Privatſchulben.1 re) 
Behlihe Lehranſtalten: 1 &emeinarium, 2 Roc 
2 Pfarrwulen wit 10 Lehrera und 747. Schuͤlen 

Srit dem: Jahre 1811ſind 290. ooo Süsghnenm ” ainaer 
— worden. I 

‚mer, den Adten Dezember, — 567 
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9: 8 N . 2 = es 2 y 
Das Uralgebirge. Die Hauptzweige deſſelben ſind: ber 

Obſchtſchij Sfärt und. die guberlinßkiſchen Berge; erfterer begiumt 
zwiſchen deu Quellen der Sſamara und ben Krılmnmmgen des Ural: 
Fluſſes, und erſtreckt füch: weſtlich zur Wolga dis zum Irgiß 
und Jerußlan. Die guberlinßkiſchen Berge ziehen ſich ſuͤdlich fort, 
auf:sine bedeutende: Starcke in bie Kirgiſenſteppe hinein 

ı Die hoͤchſte Spitze:des Uralgebirges, Pawbinkkil Kanien?’ (Zeifen) 
ik, nach Caſſini, 6365. Juß über der Waſſerflaͤche des kaspiſchen 
Meeris exhaben. Uus dem. Berge Kalgan » Tau ftrömen die Fluͤſſe: 
die. Belafa, welche in Meckama fällt, und der Uralfiuß. Diefe 
beiden Fluͤſſe find nebſt der Tſchußowa ſchiffbar fie den Tranéport 
hleſiger Produkte. Dis Kama iM auch ungefähre 20 Werft von ihrem 
Urſprunge ſchiffbar. Auf der Kolwa, welche ebenfalls auf dem Ural: 
gebirge, im tſchorduͤuſchen Kreiſe entſpringt, ſiel im Jahr 1472 bie 
Schlacht vor, welche Perm dem ruſſiſchen Szepter unterwarf. 

‚Das “Uralgebirge Jäßt ſich im drei Klaſſen theilen, dieſe find: 
1) Ne hohen Felſen, weiche die Wdachungen der Fluͤſſe bilden und, 


“wegen. ber. vielen Wätber unb Flüge, nur für Hüttenwerle tauglich 
"find; 2) die Vorberge und. 3) die huͤgeligen Thaͤler, deren Einwohner 


ihre Gryengniße an He Beegbewohner verkaufen‘, : und dagegen von 
dieſen in den Staud gefegt wetben, ihre Abgaben zu bezahlen. 

Mon ben alten Bewohnern Perms Ichen Im werchoturieſchen 
Krelfes:in den Umgeoenden der botgzoßlowßkiſchen Kupferſchmelzhuͤtten, 
einttge: hundert Familien von Wogulen ; id’nähren ſich von dei Jagd, 
find. ige; ſchmutzig uad:nieherordeutliche Evennde 'von Brauntwein 
mu Dabuck. Imr uralgedirge finden ſich viele Höhlen ; eine berielben, 
neben: Kungur. anı er Gfitwa, hat vier Bogen und Cispfeiler. 
Die Ueberlieferung fegt, daß Im der Höhle, an: der Muͤndung ber 
Aſchickswa, Jerut mon: der Eroberung Sfibiren’s einen Zufluchts 
ort ſand, daher man ſie auch Jermaks? Höhlenenut. 

Im Uxralgebirie finden ſich reiche Geldadern und Sahquellen, 
bie:: Bearbeitung. bed Salzes ſindet auf dei dedjnchinſchen und 
ßolitamßtiſchen Balzfiederetee. Statt; Die größte Salzlage Weder ih 
beizderiäleyfitchenn. Mdonte 70 Werke. vom Drenturg. Dort find 
aıı bie‘ rrichſten Bifehäruben ; inebe ſvadere im Werge Blagodat 
(Botted Segen) im nörblihen Theile uBasnrfigedirgen, "und im 
ſmetchen oder. orenbargfarız, unweit der Mugnetföltung, kei Magnet⸗ 
berge, an ben Gräugen::brd Stirgifen: Gebiede mad endlich ie Berge 
Dagil, dwo Bes veſte iſen ——- unter iibehi: Namen Ptarif- Bobo”, 
alter Zobel, — gewonnen wird. 

Bon Sinn iſt hier keine Spurz: die Anzeigen von Silber und 


€ 
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Blei find fo unbebeutend, daß «6 nicht einmal der Müde -Toput, 
ihrer zu erwähnen. 

Das erfte Huͤttenwerk im Uralgebirge ward 1623 an dem Niza⸗ 
Eluffe erbaut. Im Jahr 1719 beſtanden dort 4 Silber», 5 Kupfer 
and 26 Eifenhütten. 

Sept befinden fih Im dieſem Gebirge: 

Privat⸗Huͤttenwerke: 99 Eiſen und Gußeiſen⸗; 35 Kupfer⸗ 


Hätten und fuͤr Schwefel und Vitriol. Nach ben letzten Nach⸗ 


richten warden auf biefen Huͤttenwerken gefhmolsen: 7 Millionen 
Pad Gußeiſen und 5 Millionen Pud Elfen. Letzteres tft von brei 
Arten: die erfte und befte Sorte — Ptardi Hobel? — wird auf ben 
werhneißetfhen Huͤttenwerlen bed Herrn Jakowlew und auf den 
niſhetagilſchen Hüttenmwerlen bed Herrn Demidow gewonnen; diefed 
Eifen tft weich und zum Stahl tauglih. Die übrigen ſchlechtern 
Eiſenarten werben auf ben andern Huͤttenwerken bereitet. 

Kupfer wird jährlih 155.000 Pub ausgeſchmolzen. Bei bei 
Srättenwerten find über: 120.000 Menſchen, theild Erbleute, theild 
von der Krone abgegeben; fie erhalten nach den Geſetzen beſtimmten 
Proviant und Gehalt. 

Die Produkte, welde diefe Huͤttenwerke aus der Erde gemin- 
sien, Tann man, na) der Mittelzahl berechnet, auf 45 Millionen 
angeben. Der Hauptnachtheil diefer Huͤttenwerke Ift die Entlegenheit 
Des Orte, mo dasProdukt gewonnen wird, von demjenigen, wo es 
abgeſetzt wird. Daher iſt ein dreifaches Kapital erforderlih: Eines 


Fir bie verarbeiteten und abgefertigten Materialien, ein sweited 


für die Verarbeitung und Abfertigung berfelben, ein britted zur 
Kortfegung der Arbeiten. Die wichtigſten Derter zum Verkauf der 


Bergprodukte find: ber niſhegorodſche Jahrmarkt und die Häfen? ' 


Archangelſt, St. Petersburg und Taganrog. Hu ben erftern Dertern 
gelahgen die Produkte nicht felten im zwei Navigationen, zu dem 
letztern größtentheild zu Lande. Daher gericht ed, daß, je nade 
bem der Preid des Transports ſteigt, die Vortheile dieſes Gewer⸗ 
bes fich vermindern, ja zumellen ganz vernichtet werden. Daher 
iſt es unfern Hüttenwerken ſchwer, am baltiſchen Meere bie Riva⸗ 
litat mit den fehmedifchen auszuhalten. Außerdem find auf unſern 
Prlvbathuttenwerken die Maſchinen nicht fehr gut eingerichtet. Außen 
ben Hüttenwerten ded Heren Jakowlew und weniger andern ver: 


bleiben die übrigen bei ihrer urſpruͤnglichen Einrichtung, und zwar 
Daher, mei bie Cigeithämer nicht an Drt und Stelle wohnen, ' 
sind ſich nicht, wie in England, mil der Leitung ber Huͤttenwerke 


beſchaͤftigen, fondern fie Leuten anvertrauen, welche ihr Sefchäft aus 


Gewohnheit kennen, aber nichts von ber Theorie verſtehen, und ſich 


— 


Le Maogtanhiſche Zeitung, 
ware nſtteecagen da. der Chemle Vhnſit und ‚Mineralogie ut 


betuͤmmern. 

i nDaß Echmelzen Bed Bußeifens iſt zur Volltommendel — 
Wan: findet nimenddoy baß in =q Stunden. aus einem Schmehzeſen 
weniger ald 900 Pud gewonnen würde. Das Schmieden dei Eiſens 
it auch ziemlich gut, und man m dies der BEN. det 
ve ſchen Meiſter Zuſchzeiben. 

„Krons⸗Httenwerke im liralgetirge giebt es — 
* Soldı, +3 Qufeifen» und Eiſen⸗, 6’Rupferhütten, ug ı, mo. 
Sewehrklingen ‚bereitet werben. "Jier ‚werden größtentheild ver⸗ 
ſaiedene Sachen für die Urmee und Flotte verfertigt. 
si In eiwem Jahre wird verarbeitek; 2.500.000 Pud Gupeiſen, 
Soo.aoe,P. Ciſen, 45.000 P. Kupfer „ 15.000 P. Anker, 160. o0o P. 
Stahl... 10,509 P. Artilleriebefhläge u. f. w. und 3o,poo Sid 
Gewehrklingen. Den, Ertrag kaun man auf 4 Millionen Rubel 
ſſhaͤtzen. Das, su-beufelben verwandte Kapital beträgt über 5 Mil. 
Rubel. Die Hahl der Meifter “ ürbeiter beläuft: Sch, auf Tu. 
als 33.009 Menipen. — 

Nun bleibt mir noch abrig, von dem wichtigſten Zweige * 
Bergbaues bei-yns, naͤmlich, vom Gewinn dep Goldes zu ſprechen. 
Im. J. 1822: ward Privatperfonen erlaubt, Me Goldbergwerte zu 
kenuben, mogegen- Gutsbeſitzer, welche Unterſtützung von der Krore 
exhalten, derſelben 15 Prozent, und Andere 10 Prozent abzutragen 


haben. Dieſer Ukas war von wohlthaͤti jen Folgen, denn dieſer 


Erwerdzweig ward ſehr erweitert. Jetzt beftcht - der groͤßte The), 
der Arbeit im ‚Reinigen des Sandes. Dieſer Goldſand iſt nichts 
Penes, und war ſchon ſeit 1774 befannt, aber Damals waren die 
Schachte ergisbig,.. und ‚man actete den Goldſand nicht. ‚Diet 
Befindet fi auf einem Flächenraum von 36,000 [I Werft, beginuk 
gördli non den Quellen der Flüffe Sſalda ynd Tura im -Peit 
ber goroblagodatſchen Huͤttenwerke und emdigt fi im Süden ‚ki 
den, Quellen. der Fluͤſe Belaia und Mijaß, im Bezirk ber- nn 
Ramfchen Huttenwerle. Auf diefem Flaͤchenraum findet . ſich das 

Gold in zwiefacher Geſtali: In den Erzadern und in —2 
Letztere find wahrſcheinlich zertruͤmmerte Theile verſchiedener Att, 
und koͤnnen dader zum. Auffinden der Erzadern führen, fo wie leſ 
tere. zum Auffinden des Sandes. — Die-Arbeit: mit letterm iR 
ſehr leicht. ‚Aus den Erzen wird das Gold buch Serfkampfen se 
wennen: in den Stampfmaſchinen, melde durch Waſſer getrieben 
merden, wird. das. Erz in außeiſernen Kaſten zerſtoßey, dann vom 
Wahſer als Sand anf die Werkbaͤnke gebraht, wo der Golbwähhtt 
den Schlamm und andere leichte Theile dusag Waſſer fortianenk 


, 
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mes: lAße, unrährenb Kite; Mweren metalliſchen; Thefle auf dee: Berk⸗ 
band Bleiben; mieberfallen uab sad Pulver geſammelt werden. Aus 
dem‘ Sande.ıaber-.wixd bad: old: bboß durch's Waſchen permittelſt 
Sirbgefteleasgewonnens!i Mas: Weite; oder. die Megteanl dat / an 
ben Schauen 'vidr Siebe. dog Sufeifen, eises unter ABem audern ua 
immer mit Pleinen Deffuungen. Unter den Sichm :befinden ſich, 
in frdged Michtung:ndie. Mäerigfen,. und. wnferkem -unter. bem 
legten Wiebe bie Warhgente; NMichdem man den Sand eingeſchuͤttet 
bat, gießt man Waſſer anf denfelden: bein Umruühren theilt ſich 
ber: Sand, im Stuͤce vom. perſchiedener Groͤße; der wit, dem Gojdg, 
vernifſchte Thon wird. abgeſpult, und hindert -wihrz erſteres au 
unterſcheiden und abzuſondern. Geges 34.000 Arvritxrheſchaͤftigen 
ſich it: dieſem:. Cewende, nud nuter denſelben 4. 2I00 Knsleuſe. 
Jeden Arbriter Fann An, wien: Jahre as bis 34: Soheppit Metall 
gewinnen: Dre. Vorzug: Dieler Arheit mit Dem Sande; ‘var denn 
jenigen dag rGolh.gud he. Erzen zu gewinnen, if-{e; daß: wen; 
imsıon Pudi@rz. 35% Soletnit enthalten iſt, und ige Sande 35: 
;peile, ſoniſt lehteres portbeildafter; im erfierm Falle ommt cha, 
Solntuif gegen 9, im lehdorn gegen ⸗ Rubel au ſtehen. Bis zum 
Jahre .ı37Y war: der Erdrag des Goldes au. Dem Uralgebirge im 
Durcdbſchuitt nicht aͤber IB. Pud; jeßt aber iſt derſelhe gegen 200 
Vid arbisgen.: "In; diefen Jahre (a saa) hat man anf One Raum; 
weiber ‚nicht den hunbertiien Thril der ‚ganzen Gegengd, wo ſich 
Geihfenh:fndet, auamaut 200: Pub Gold gefunden. - Folglich Ih, 
der Goldgewinn um mehr alf:;ded- Bchufache geſtiegen. Don dem; 
gewonnenen Golde gehoͤrt nicht viel über der Krone; das Uebrige 
Privatperſonen. Der faͤhrliche Gewinn des Meiches an klingender 
Muͤnze⸗ beim Ertrage von 200 Pad Golb, belaͤuftſich auf 7 Mill. 
Rubel, folglich mit dem Agio anf Affiguatiouen, gegen Jo Millionen,; 
„nStelt man alles „Obengefagte zufammen, fo ergieht ſich, Pr 
en ans den urglißhen, Bergiwerien. SOORHEn WEDER. 4 


‚Bold : gegen... Ms, — 
—* — 8 ee 209,000 m 4, Tu 
4.222, -@ifen — 7 2 a. 5. 500. 000 re — — 


1. Bude —. > B. 000. 000 - 
Vach den befichenden, Preiien- kann man ale Exrzengniſſe der 
Huͤttenwerke auf so Milliemen — — Die Babl ſaͤmmtlicher 


arbriter hetrgt 15.000.172 . Ey 
— — vr a U Be u 
—— Perm, den 3; Januar, 18325, * 


Nacfichend noch einige Angaben. über bie ae bed, aus dem: 
Sande gepennguen Golded, . 5; 
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dedangem-mraitikh anszuäben.: Quhrlich 4 Hefte: fa; heramägg.: 
Gar. dedruch beider. tademie Den Wiſſenſchaften. .”- 1 
(its dsprewaptn tel? Prosswjeschtsohenija i:Bhögotwrerenija. — 

Wetteiferer ber Anfklärung und Wohrthätigteit, 
oder big ‚feit..18:8. heranegs. Erbxiiten... der Aerhoͤchſt beſtaͤtigten 
freien Haſzlſchaft der Freunde, der: ziiſiſchen Literetaix An St. Peters- 
burg... Jetzjger Redakteur Pl Phetnew. Monerlich ein Heft, 
von denen drei einen Band, — i x in — des 
Erziehungshauſes. Er and 

(12) ‚Sein Qtetschestwa. ırr Mohn des Waterlandes, 
Sournal für. Literatur, Ho und. Zeitgeſchichte, Herausgegeben 
vom Kpllegiencath N. J. Oretfd. und von Th .Bulgarin. 
Monatlich zei Hefte, die am’sften ‚und ı5ten 'ay vaehen ‚werden. 
Jeder Heft e Yon wenigftens ſechs Bogen in, 8, gedruckt bel NGretſch. 
Dies ‚INurhal beſteht feit — Öftoher, ı ji 
' —18* Aſeenũj Ärchiv. "3 ar —— wege, öder 
Journal für Alterchiimer und Neuigkeiten im Hinſicht der Geſchichte, 
Statiſtik dernöffen , der MÖGLHEUHBE nd der Sitten; herausgg. 
von’ CTho teren und N. nr Es erſcheint in Heften 
von fehd’ Vogen, am bten und 22ſten · ſedes Monats in 8, gedruntt 
bei N. Gretfoͤ.Hies Tourmal'befteßt feit dem Jahre 1822. *) 

(ty Trudi Wol’nago Ekonomitichestkago Öbsthtschestwa k 
poöschitiiheerHflt vr Rossi seıtfälelljv i domestroitelitwa. — 
Surifte@'per freien dölonromifgen Geſeln fcaft zur 
Aufttunterung des Mterbaues und’Hänftrbanes 
en mußland; von- denen“ ſeit 1765 bie jent LARA Hefte in 8, 
gebrudt "bek-ber-Tatferf;:htademie ber Viſſenſchaften⸗ Tirdichen find. 

(14) Sapisski, — Nahriäten, herausgegeben vom 
Batferiigen Wömiralitäpdsdemertement für Salff- 
fan, Miuyſe aſch aften umd.2krerarur. "VII Bände Im 8, 
St. Petersburg im der Geebruderei. 1807 — 1864. : Die beiden: 
ſtehenden ˖ Artikeh An-:kiefem vielfach wichtigen este. Bund: a) Veſchaͤf⸗ 
tiguugen ‚der. gelehrten Komitkt bed Denastements; und b) Audıug 
aus den: Beobachtungen ber baltiſchen Seemanns⸗Schnle in Kron- 
ftadt. Hinfuͤhro werben Jährlich zwel Wände erkbeinens-.:, 

: (46) -Ukssatel” otkrütij-po Pisike, Chimii., Jeostent: wennoi 

Istorii i Tedhnalogii. — Wegweiſer su ben: Entbedungen- 
ta Yhafiturkgemie, Aeturssfhihte und Tachnoloste; 


ey" Die IT ver glozruphifchen Zeitange 18287 Ren. 133, Gin: Ifer Wand 
“year, Hertha gegebene Nachrichn von ir? Vereinigeag, dar Beiden :eutnkle 
3, (84) und (23) (eins, aa auf ginern ‚Zrugume zu deruhen⸗ m. 
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eraubgehifeh vol Hofrat und Peofeſſor N. p. Sqtrweg lou. 
Zaͤhrlich 6 Hefte iu ı Band, gedruckt ‚beim alkitl:Beieitement 
des Minifterlumd des Imem. nal 

- (19) Christiariskoje tschtenije. —: Ehriſtlich. RN te, 
Monatſchrift bei: der geiftlichen” ademie gu Gt: Petersdurg! ii 


Hefte in 8 jahrlich, gedrudt Medizinal· Departeiutut des 
—— des Junern. J N. 4 
ET UT 5 ge Bauen 

N LE : Beitungen..: —— —— — ; 


. 8) ‚Verbote auf undewegliches Eigenthum, herausgegeben 


deim dirigirnden-Sunate. Un jedent Sonnabend- a eine 
Nummer in Folio, gedruckt in der Senatsdrteret, re 2.3 

(19) Kommertidhesshaja Otseta.-— Han —— her⸗ 
‚Ausgegeben vom Departement des auswärtigen Handels.iſter Jahrg. 
Medakteur: BMIDTIM 2 Nummern -wöhentiid-in Folio, de 
drudt beim Dep. des ausw. Handels. — Die Frühere Hundelszeitum 
du ruſſiſcher Gprathe: erſchien in Sorhmerz · Koleg um vom 3. 
Februar 1805 B66 1811. a. TE 
I (ao) Obijuvlangag Befanntmeßungen des St. petered. 
Departements bes dirigirenden Seuats. S. weitẽr unten We. 249 

(21) Rlsasky "Dvwalid , — Ruſſiſther Tirnntiädlonr die 
Ariegs zeitung. Rebukteur: A. Ip. -Welsttow..i. UgIih. niert ch 
Eonntage.tih graben Feſttagen erfheiti ein hülber Bogenein4, 
wehrt zniifilonatänäften ber literariihen Nacht ihten. Diele Bfitung 
werheint ÜRTmÜ rn. gedr. 1813. Den töite Heraukgeder⸗ beriäsch 
War der Ari Yadf Vorumian⸗Peſſurobinus. | — NE 

(32) Ssankt - peterburgskija Wedomosti. — U peterd- 
YargifageBeitungv- herausgezeben bet:der Talferiiihen Afademie 
Der. Wiſſenſchaften/ feit dem 13. Apeli #728. Redakleur der wirft, 
rntsraih 9. J. Sfokolow. De 02 —— eiue Rammer 
in Folio. Er VILZES RR 22T 5 Er Er 
(PER Merensbnigtfder. Diele Evurant ta uf, 
Sprache, werausegebea deim Departement des auswaͤrtigen Handels; 
eine Seite im 4. Diniſtags nd Freitags: en der al 
Gınd machiberen Beeudiung, uhr Retitags-- 

(34) Ssenatskija Wedomosti, — Senats: ln 
audgegeben beim dirigirenden Seat; ‚fs 1811. Sonnabends eine 
Aummer iu 4. 

(35) Ssewernaja Ptschela. © _ Rürbiſche Biene Erſcheint 
Get: dem yſten Jatkuar 83." Dieſen non Dh ſzueik und Hret 
Awig irte Zeikikig BIRD wochkutlichekni I Nummten ansgegebhu⸗S 
a a En ii des Inlaidro. "le Wr 


30 ——— Zeitung, 


en tausrort 15.585.005 9, 
2) Das vrtätie a 2 — ES er ——— 
am 
no een di: BIETE 
Er Me ea ee are. 1,960.006 
Vermiſchte Raſſen und Inbler x 1. 120. 000 
ic) Vereinigte Sdacten, Nieder: Ranabe und bas J 
frauzöfifhe Guyana . . - Tue "536. 000 S. 
q) Haiti, Portoriks und Die franzöf. Antike 0 1.656.006 kir 
BUMINNER roͤmiſchekatholiſche Ne wie oben ‚BrFRT. 0006, 
| TER 


1° ..H.; Proteſtanten 11;287,000. ESeelen. — 


H wereinigte Staaten von Nordamerika.!6. 996. o00 
) Englaͤndiſches Kanada, Neu⸗Skotland ˖u. Labrador": 460.000 bi 
d) Das englaͤndiſche und hollaͤndiſche Supaua ... 2220. 000 
q) Die englaͤndiſchen Antillen.325. 1.034.300: — 
185 Die hollaͤndiſchen, bänifyen u. ſ. w. Untillen. © 80.508: 
%: Sufammen: Changelifche Kriften; bie oben: Tr ® 


a OL Unabhängige. Judier, Mict:Sriken 820. .cog "Seelen 
. Bet der gegenwärtigen Lage des, Dinge. *) ‚Vertmebtt,, iq. de 
piptefteutifge. Bevöltegung in ber. neuen Welt viel raſcher ale Die 
Jatholiſche. Es iſt wahriheinlic., daß grotz des Gedeihens, deſen 
fh das ſpauiſche Amerika, Brafikien.. Spiel. durch Basbpängigteit 
ad freie Verfaſſung ‚erfreuen, das Verhoͤltniß ‚vom : 2 ſich, in 
weniger als einem. halben Jabrhundert. ‚anfehnlich su Sunfen. der 
Moteſtauten voraubgan wird. Ich alaube, daß man in Guropa bei 
‚einer Bevölkerung, xon 198 Mikionen ungefähr, 103 ‚Mißionen 
rhnifeoe Sathelifen, 5a Millionen ebangeliſche Kriften, 38 Milioneg, 
bie. zur griehifchen Kirche gehören | und 5 Millionen zu der mohame: 
daniſchen Refigipn. zählen Tann. Das Verhältuip bee Proteſtanten 
zu denen, bie 6 zur Fatholifhen und griechischen Kirde halten, if 
‚daher ungefähr wig 1.5 2,7 ; das Verhältniß ber Vrotefanten au ben 
Katheliles allein wig: % mithin. in — wie ig, — 
—XV ne, . Da 
EURER SEEN j RE DR, 
“, Hmm meh Seaegrood’ Me Ml'dhnze Blvditerung von Amerika an , fe 
2. gebbeen babın Wallj.ihelten Wetehnuny g56so.coo auf-b46 Yefktend mist: 
Hd von dem Iſthmud von Panquozia a 3- 000 auf die amerikaniſchen Inietn, 
12.161.000- auf dad Feſilaud fuͤdilch vom Iſthmus von Vanama. Das 
ſpaniſche Amerjka zaͤhlt Mein 18. 185. 000 Einwohner auf ‚371.380 Quadrat 


Meilen, 20' auf öinen Grad: San Ymetita’ hat ı aeb. 30 Laser Mei⸗ 
len; Eucopa Sel.feo.. TOT CLIENT AD 
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Da die Verſchiedenheit der Raſſe, die Sprache, ber häusliche 
uud birgerlihe Zuſtand großen Einfluß auf die Beſtimmung des 
Menſchen filr diefen oder Jun Sultud haben, fo theile Ich hierüber 
noch Folgendes mit. 

Die amerilanifhe Bevölterung befteht gegen wärtig aus: 
Weißen... 13. 162. ooo0. . 38 auf das 100, 
Indiern.B83.610.000.. 25 — — 100, 
Negern. . . 6.223000 „ . 18 — — 10, 
Vermiſchte Raſſen (Mus RR 

latten, Meftigem ic.) 6.289.000 „ « 19 = — 100, 

Sanze Bevoͤlk. alfo, wie oben 34.284.000 

Die ſchwarze Bevölferung von 6.223.000 Cobne Miſchung mie 
den Weißen und den Iubiern) beftcht aus 1.443.000 freien Schwar⸗ 
jeu und 4.780.000 Wegerfflaven. Von den legtern. leben auf ben 
Antiſlen 1.152.000, in ben vereinigten Stactes en R. 2) 
1.126.000, in Braſilien 1. 800. ooo. 

Ueber die verſchiedenen Sprachen, welche in Amerika geſprochen 
werden, kann ich nur folgende ungefähre Angabe malen: Es wirb 
geſprochen die 


englaͤndiſche Sprade DM. Oo. ee. . 11.297.500 
ſpaniſche Sprache OH 4. 2... 10.174.000 
indifhe Sprache OR 2.0 0. 7.800.000 
portugalifche Sprache von . gr 3.740.000) 
franzoͤſiſche Sprede on  —.».  . 1.058.000: 


hollaͤndiſche, daͤniſche, ſchnediſche und ruſſiſche von 214.508 . 
Zufammen 34.284.008 
Hiervon kommen auf die 
romaniſchen Sprachen von Curopa14.972. 000 
germaniſchen Sprachen — — ° .111.512. 000 
auf die europaͤiſchen Sprachen im Ba 26.484.008! 
auf bie indiſchen Sprachen— — . . 7.800,000 
‚Abermalige Summe 34.284.000 
Dad Dentſche, Galiſche (Irlaͤndiſche) und Baskiſche ſind nicht 
erwähnt wörben, weil diejenigen, welche eine von dieſen drei Sprachen 
ſprechen⸗ gugleih bie englaͤndiſche und ſpaniſche ſprechen. Die Zahl: 
derjenigen, welche gegenwärtig bie indiſchen Sprachen fpreden, 
verhält. fih zu der Anzahl derjenigen, welche die europäifchen 
Sptachen ſprechen, wie a : 3,2. Durch das rafıhere Zunehmen ber 
Bivölterung in den vereinigten Gtagten (von R. U.) werben bie 
geemanifhen Spraden im Verbältniß zu den romaniihen nad und 
nach zunehmen; allein dieſe letzteren werden ſich durch bie ſtelgende 
Sertha. zter Band. 1325. ıßer Hefl C 


7 GSaogtaphiſche Zötung, 


war. die Enttecuagen ba der. Ehemie, VPhyſik und ‚Mineralogie uet 
befümmern. 

ın. DaB Schmelzen Ad Bußelfens. If} zur Volltommenheit — 8* 
Wan findet nimenddo, dah im 24 Stunden. aus einem Sarmeljoien 
weniger ald 900 Yud gewonnen würde, Das Schmieden des Eifens 
it auch zientlih gut, und man m dies der ————— der 
va ſchen Meiſcer Zuſchzehen. 

‚Krons-Hättenwerte im Üsalgedirge giebt ed 255: Aarunter 

5. Golba 13 Qufeifens und Eiſen⸗, 6’Kupferhätten, wei ı, we 
Hewehrklingen bereitet werden. Hier werben größtentheild ver- 
ſciedene Sagen. für die Armee und Flette verfertigt. 
1 In einem Jahre wird verarbeitet: 2.500.000 Pud Gußeiſen, 
zop.o0e. P. Ciſen, 45,000 P. Kupfer, 15. 000 P. Anker, 16. ooo P. 
Stahl, 10,509 P. Artilleriebeſchläͤge u. ſ. w. und 30000 Grid 
Gewehrklingen. Den Ertrag kann men auf 3 Milionen Rubel 
ſchaͤtzen. Das; zu⸗ denſelben verwandte Kapitel beträgt über 5 Mil. 
Rubel. Die Zahl der Meifter nn — belägsft. ſich auf wehr 
als 38.009 Meijſchen. 

Nun bleibt mir noch abris, von dem wichtigſten Zweige des 
Bergbaues beie ijns, naͤmlich, vom Gewinn doß Goldes zu ſprechen. 
Im. J. 1822, ward Privatperſonen erlaubt, Me Goldbergwerke zu 
henutzen, mogegen Gutsbeſitzer, welche Unterſtuͤtzung von der Krone, 
erhalten, der ſelben 15 Prozent, und Andere. 10 Prozent abzuttegen 
haben, - Diefer Mad war von wohlthaͤti jen Folgen, denn dieſer 
Erwerhzweig ward fehr erweitert; Seht befteht der größte Theil; 
der Arbeit‘ im ‚Reinigen des Sapded. Dieſer Goldſand iſt nichts 
Neues, und war ſchon ſeit 1774 belannt, aber damals waren die 
Scachte ergiebig, und man achtete den Golbſand nicht. Dieſer 
hefindet ſich auf einem Fiaͤchen raum von 36.000 I) Werft, beginnt 
noͤrdlich vou den Quellen der Fluͤſſe Sſalda ynd Tura im-Bait 
ber. goroblagodatſchen Huttenwerke und endigt fi im Suͤden dei 
deu Quellen der Fluͤſſe Belaja und Mijaß, im Bezirk der ſlatou⸗ 
ſtowſchen Huttenwerle. Auf diefem Flaͤchenraum findet „fh dei 
Gold in zwiefacher Geſtalt; Zu den Erzadern und in Sandſchichten. 
Sestere find wahrſcheinlich zerträmmerte Theile verſchiedener Art, 
und können daher zum. Auffinden der Erzadern führen, fo wie leſ⸗ 
tere, zum Auffinden des Sandes. — Die Arbeit mit letzterm IR 
ſehr leicht. Aus den Erzen wird bad Gold dura Zerſtamfen se 
wonnen: in den Stampfmaſchinen, welche durch Waſſer getrieben 
merden, wird das Erz in gußeiſernen Kaſten zerſtoßen, dann vom 
Weder als Sand. auf die Werkbaͤnke gebracht, wo der Boldwäfher 
den Schlamm nud gudere leichte Theile Dushg Waſſer fortfawene 
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mem: AAN, ıurährend Air; Mweren metalliſchen Tbefle auf. dee: Wert: 
band Blethen 5 mieberfallen wab aus Pulver geſammelt werden. Aus 
dem‘ Sanbe.:aber- wird Bat: Gold: bboß durch's Wafdenu.vermitrelft, 
Siebgritelleu: gewonnen DasıWeftel, ‚ober. bie. Menthank dat am. 
ben Sckten ‘vier ‚Siehe. don Sußeifen, euch: unser dem andere vnd 
immer mit Pleinen Deffnungen. Unter den GSiehm :befinden : fi, 
in ichraͤgee Richtung: die äeritäfen, und aurherken unter. bem 
legten Siede die Waſchgeyte; Michdem man den: Sand einseſchuͤttew 
bat, gieſt man Waſſer ash denſelben: beim Umruͤhren theilt ſich 
bert Sand, in Stuͤcke von herſchiedener Groͤte; dep wit, dem Solde 
vermifigte Thon wird abgeſpalt, und Hundert, nicht, erſteyeßau 
unterfcheidem „und .abguionders. Gegte 34.00 Usheitgntefhäftigen: 
fi mit: dieſem: Qewente, mad unter denſelben ;ai304 Kmpngleufen 
Geben: Arbeiten; Tann An, man -Ichre ai. bis a4: Soleppit Metall 
gewinnum:-: Der. Vorzug: bieier Arheit mit dem Sande,‘ var bemtn 
jenigen »:Hagr&elh. gus deu, Erzrut zu gewinnen,“ iſe ſo, daß. wenn 
in 100, PudiErz 332 Kolgtnit enthalten iſt, und im Sande BSk: 
Theile, fossRIchtered poxtheilbafter; Im erfiem Malle lommt ein 
Solotnik gegen 9, imletern gegen :4 Rubel am fliehen... Bis zum 
Jahre 8 waz:der Ertrag des Goldes un. dem Uralgebirge im 
Durd ſchnitt niet Aber B. Punks jetzt aber iſt derſelhe gegen 200 
Dub geliegen. In: Dielen Jahre (a Saa) hat man anf nam Raunyy; 
welcher nicht ben hunderten Thril der ‚ganzen Gegend, wo ſich 
Gndkerhrändet, auamaqt· 200: Pub Gold gefunden ¶ Folglich Hl, 
der Goldgewinn. um mehr als :dad- Behufache. geſtirgen. Bon dem; 
gewonnenen Golde gehoͤrt nicht viel über I der Krone; bad Uebrige 
Privarperfonen. Der ſuahrliche Gewinn des Meiched au klingender 
Minze, betm Ertrage von ana Pad Gold, beiäufs ſich auf 3 Mil. 
Mübel, folglich mit dem Agio anf Aſſignatioren, gegen Jo Millionen,; 

Stellt man alles ‚Obengefagte zufammen, fo exgicht fih, daß 
er . den uraliſchen Bergwerlen amonum. on — —— 


— .Sold . gegn-.. Ce RM, q4u., 
” ». Kupfer Yo Yan Ta 300,900 = 1 f a: 
ı 7.0 »@ifen — 10.0.0.» 5.500.990 ,— a 


.  :Bußeilen — iin 0» 8.500.000 4-: _ 

Vach den beftehenden. Preilen: kann man alle Exrzevgniſſe der 
Huͤttenwerke auf 50 Millicnen angeben, — Die Saph ſaͤmmtlicher 

ardeiter beträgt 15.00. 2 Hl. on. — 
— 3 eds. wre Fon“ 
* — .. 23 Perm, den 2 Januar, 1825. 
— noch einige Ansakın ‚über bie u bes, aus dem: 

Sande geweunsuen Golden... R 


a Seopräphifige‘ Sekung, "21 


dedangem ·xrattiſch ansswäben,:-ährlih a Hefte: fa: 65: deruudgg.: 
weh. nebructe dei der tadrmie Men Wiſſenſchaften. "= 1.. ° 

IXXGRLACC #Bkdgotwerenija. — 
were eee der Anftlärung und Wohrthätigteit, 
ober Dig feit..1818 deramdgg, Stdeheten het Mech beftätigten 
freieg Heſzſchaft der Freunde, der xuiſiſchen Literatux in St. Peters- 
burg... Jetziger Redafteur DI-Pietnemw. Monetlich ein Heft, 
von Denen > drei einen Band, Ka 8 ‚ Den henderel &xE 
Ersiehupgähaufes, a ae = 

(12) ‚Ssün Oetschestmg. mi SPNTS des Weterlandes, 
Journal für Literatur, deli ‚unp.Zeitgefhichte,, Herausgegeben 
vom. So zientath N. J. Gretfch— und von Th, W, Bulgarin. 
Monat ich zwet Hefte, die“ am iſten ‚und ısten' an raehen werden. 
geder Heft don’ wenigſtens ſechs Bpgen in, aehrudt bei I, Gretic. 
Died, shal befteht feit det‘ O toper i 
3* Slewerndj Ärchiv. year Nat "uräle, öder 
Journal für Alterthuͤmer und Neuigkeiten iq Hinſicht der Seihiöte, 
Sratiſtir dert Röfen ‚der Rechtotundernd der Stiten; herausas. 
von’ ty! Brei ind W.- —— Es etſcheint in Heften 
von fehß Vogen, am bten und ziften-febes Monate in 8, gebruct 
dbei N. Etetſo. les Jourun lbefteht ſeit dem Jahre 1822. *) 
113% Trudt: Wol’nago Ekonomitichesskago Öbsthtschestwa k 
poöschtschrerHjü! w Rossii  sertifMlellje i domeströitelfitwa. — 
Säriftem'ver freien dkonomiſchen Geſeluſchaft zur 
Kufituntirung des Uderdgnes und‘ "Hänferbanes 
en Rüplan d; vom‘ denen Felt 1765 bis jetzt LÄRM Hefte in 8, 
gedrudt "ber -ber’ daiferk Arademie ber Wiffenfhaftei? Yrichen find, 

(14) Sapisski, — Nacrichten, beransgegeben vom 
BatTertihen Wöniralitäpbeidemeartement fir Schlff⸗ 
fan /Aiıfte ni äften und. Literatur. "VII Bände in 8, 
St. Petersburg In der Seedruckerei. 18307 — 1864. - Die Beiden: 
ſtehenden; Artikeh An-hisfem vielfach wichtigen Werte. ind: a) Veſchaͤf⸗ 
tigungen ‚ber. gelchsten Romitkt bed Dennztemente; und b) Auszug 
aus den: Beobachtungen der baltiſchen Seemanns⸗ Schnle in Kron- 
ftadt. Hinfuͤhro werben jaͤhrlich zwel Wände erfbeinens-; . : 
* (86) -Ukssatel?” otlrũtij - po Fisike, Chimis, Jestem: wennoi 
Istorii i Tedhnolagii. — Wegweiſer an ben:-Entdedungen 
in Yhafttukgemie, ARaturssfbichte und Tachnologie; 








o) Vie m det ſletlaphiſchen Betkäiig. 1389) "Re. 135, Gi'gr! Ipei Band 
det! Oertho gegettene Nathrichn (von bir} Bereinigung. der Selten 'Meutale” 
1,019) und (ug) Seine, alfa san] ginsım. Zrrzhuzme zu Reue. © B. 
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erousgezeen vom Nefath und Pröfeffer N, P. Schtrcheg low. 
Jährlich 6 Hefte in ı Bed, gedruckt ‚beim Mebigttik: »Dehaitement 
des Miniſterkums des Imern. SL ee 

"+ (19) Christienskoje tschtenije.. —: Errittltu — 
Monatſchrift bei?! bder geiſtlichen ademie zu St vetersdurg! 


Hefte in8 jährlich, gebeudt Medizinal Deyatteintat 
Rene ded - Tunern. si; 

TITAN £ ee a 

Po Beityngen,: ae 


. as. ‚Verbote auf undewegliches Eigenthum, herausgegeben 
Yeim- dirigirenden Sonate. Un jeden: Sonnabend erſcheint eirie 
Nummer in Folio, gedruckt in der Senatsärnnteret. ιν. 

(19) Kommertsdhesskaja Gaseta..— Handelszeitung, her⸗ 
ausgegeben vorn Dagartement des auswaͤrtigen Sandels: "ifter Jahrg. 
Nedakteur: W, NIOTIm 2 Nuinmern -wödhentiiditin Folio, :u& 
drudt beim Dep. des ausw. Handels. — Die Frühere Handelszeitum 
din ruſſiſcher Sprache: erſchien — Emmer; Kollegwin vom 4. 
Gebruar- 1805 W68- 1811. an Der ea nιν_ν 
I @o) Objxvlangiag Befanntmeungen des St. petered. 
Departements bes birigirenden Seudes. S. weitie unferNr.-24,) 

C(21) Rladky '"Inwelid , — Ruſſifch er Dunatiädlohee die 
Ariegszeitung.Nedaltenr: A. Ih. Woſtitow. WMglich sten ch 
Sonntagen und gzroͤßen Fefttagen erfhärti ein dulder Bogen :ih-s, 
mebſt uf Monatähäften der literariſchen Nacht ibten. - DiefeBAtung 
erſcheint ERIR 5. ger. 1813: Der etſte Heraubgeder —— 
War der Etaroratt Varll Pommian⸗Peſſarovbius. 

(23) Ssankt - peterburgskija Wedomosti. — St. — 
du rgiſche Zoidu i gy herausgezrben bet-der kakferliehen Slademie 
Dar Wiſſen ſchaften, ſeit dem 13. Apell 7728. - Redalteur der wirel. 
Ealsrah 9. 3 Sfololow. —— war Ber eine Rat 
in Folio. FITERBR VL SRG, PR 55 VAR SS. 

(PB merevsbnzgtfgen. Dreier @vurant 2) euf. 
SEprache, herausegeben deim Departentent des auswärtigen Handels; 
eine Seite im 4. Dicuſtags web: Freitags: während der une 
Gnd wachuberen Beenbigung, le Weritageı nn 0 u 

(34) Ssenatekija Wedomosti, — Senat — 
ausgegeben beim dirigirenden Senats -feld 1811. Sonnabends eine 
Nummer in 4. 

(25) Ssewernaja Pischela. _ Röriſche Biene. Erſcheint 
ſeit Denk Yiten Jatuav 83. Dieſe bin Wh ſzwesl 
ꝓevig irte Seiking Rd" wbcheutliche ini Nummten ansgegebät! "16 
rt ERDE tere" des Srtatran 7? Sle cnd 
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ſehr gelebt, ſoll vielfach, integeffant und etwas Mchulieped im Liefer 
rt ja Rußland noch nicht erfhienen fein. - lad 

(36) Bibliografitschesskije Listü. — Biblingrapbifse 
Blärster, herausgegeben vom Hofrath Peter von Köppen, Er: 
ſcheinen gleichfalls feit dem Januar d. J. (Ders von Köpven, befien 
Verdienſte als Archäologe Aber unfer Lob erhaben find, ermirkt ſich 
durch die Herausgabe diefer bibliographiſthen Blätter. neue Verdienſte. 
Seinem Plane gemäß wird er, ben beutfchen Literaturzeitungen 
aͤhnlich, bie gefammten literariſchen Erfbeinungen Rußlands ans 
zeigen. — Die bibliogr. Wlätter werden für und eine reihe Quelle 
fein ;, auch die gegenwärtige Notiz haben wir MB, * Nummer 
zu — — 8) 

B. In Meoelma erfheinen... aa er 

() Westnik Jewropui. — Der eu. ronkiihe-Berfüm 
diger, herausgegeben vom Etatsrath, Prof; M. K. Katſchenowßky. 
a Hefte monatlich, in des Uniperſitaͤts⸗ Druceret. Dieſes Journal 
erſcheint ſeit 1808. Die zeitherigen Rebakteurs waren: N. M. 
Karamſin; dann zu verſchiedenen Zeiten: P. Siwperblow, W. U. 
Schukowßkij, W. Iemeilom, und endlich un: es daran — 
nehmenbe Mi, X. Katſchenowßlii. 

(38). Damaliy Shurmal. — Demearsnznsl, geransgs. 
vom Birften 9. I. Schelikow. Zwei Hefte sammatlih mit Roten: 
blättern und Kupfern, in 8, gedrugt bei der, Jinivexfität. F 
(39) Sapisski dija ochotnikow do loschadai, m Radrihten 

für Pferdeliebhaber, herausgegeben vom Gewprat s-Lientenans 
Born. Jaͤhrlich 4 Bde. in 8 bei jedem Die; — Gedruct 
bei U. Sſemen. 

(350) Istoritscheseky ; Stelistiischeschy. di "Deograßtscheuhy 
Shurnal. — Hiſtoriſches, Katiſtiſches un dgepgraphiſches 
Jonrual, herausgegeben vom’ Etatsrath und Vraf- BUNTEN 
Monatlih ein Heft in 8, gebrudt bei. der lniverfität. 

(51) Mosskowesuy Telegraf: — Der wodiowifäe Tele 
graph, Herausgegeben von N. U. Yolewos.:. Seit Januar d. . 
Der Inhalt zerfällt in vier Abtheilnngen: Schöne Literatur, Willen 
ſchaften und Künfte, Kriit und Bibliographie, — u 


Miszellen. 
ortſetuus folst.) . 


J Amerika. 
368. - — neber di⸗ Beroͤlkerung — wit 
befonderer Rädficht auf Religion.ug Garade, giebt 
‚Here Alexauder von Humbolds fa einen Sqhetiben, das 
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te die feanzöfifche Seitferift „Revue protestante“ hat einruͤcken 


‚laffen, ſehr Intereffante Nachrichten. Dies Schreihen iſt an Hey 
Coquerel, Prediger in Amſterdam, gerichtet und das Journal des 
Debats, aus welchem wir den Auszug mittheilen .. kemerkt in Be 
ziehung auf jene proseftantifhe Seitichrift: daß es mit Vergnügen 
Diefe Gelegenheit engreife, um auf eine ehrende Weife ein Journal 
zu erwähnen, weiches mit eben fo viel Talent als Mäßigung von 
abtungsmwerthen Männern gefchrieben werde, deren religiöfe Mei: 
nung ed swar nicht theile, denen aber diefe unintereffisce Huldigumg 
‚und Achtung. der bruͤderlichen Liebe zu bezeugen eg fi zug Pflicht made. 

„Sie wuͤnſchen, — beißt es in dem Schreiben des Herrn von 
Humboldt, — dad Verhaͤltniß der Einwohner Ahlerika’d nad ben 
verſchiedenen Friftlighen Gemeinden kennen zu lexgen. Zwar glayke 
ich ziemlich genaue Diatexialien iiber das, Verhaͤltniß der Katholiken 
und Proteftanten zn befigenz allein auf die einzelnen Abtheilungen 
der proteftantifchen, oder, euangelifhen Kirche kann ih mich nicht 
einlafgen. Nah muͤhſamen Yrbeiten, die ih in den letzten Jahnen 
‚über ‚die Bpvölterung der neuen Welt gemacht habe, bat ſich mir 
Folgendes ergeben: 

Einige allgemeine Schägnngen, 5 B.:° die Auzahl der Katho⸗ 
liten in Luiſiana, Maryland und id dem Agländiihen Kanada 
bürften-unficher fein; allein diefe-unfichern Augaben betreffen Größen, 
welche auf das Endergebniß Feinen großen Einfluß haben. Ich glaube, 
daß die Anzahl der Proteftanten auf dem Kontinente und auf den Infelh 
Yon Amerika von ber aͤußerſten Spitze Ehili’E-He nach Grönland 
fi zu ber ber roͤmiſchen Katholiten- wie 1: 2 verhält. Au‘ der 
Weſtkuͤſte Nordamerika's wohnen einige Zaufend: Menfchen,, welche 
zur griechiſchen Kirche gehören. Die Anzahl der. Juden in den ver⸗ 
einigten Staaten (von N. A.) und anf den Antillen kenne ich nicht, 
ich halte fie aber für unbeträchtlih. Die unabhähgigen Indier, welche 
zu keiner kriſtlichen Kirche gehoͤren, verhalten ſich der kriſtlichen 
Bevoͤlkerung wie 1: 42. 

In dem dritten Bande meiner Meifen- in die Aequinortial⸗ 
Gegenden, welcher naͤchſtens erſcheinen wird} habe ich Bevdlkerungs. 
liſten mitgetheilt, aus denen bier folgender Auszug ſtehen mag: 

Ganze Bendlferung von Amerika 34.284:000 Seelen. 
1. Roͤmiſche Katholiken 22,177,000 .. 
&) Das fpanifche Amerifa auf dem feften- ande 15.988000 ( 
en, namlich z — * 
Beier ne 4 H 2.937.006 | 
Indier α. 330. 00 
Vermiſchte Hafen und Neger . vor 518,000 


- 


eu) 


2 ae: Zeltung, 


——— e tausport 15.905. ood ©, 
— petit Kante“ er a u ke LEBE 

| .. mini: — 
Wehße ee Br . 20, Me 


2 » Neger’. v- FR AN te 

— Vermiſchte Raſſen und Indler 1. 120. o0oo 

I) Vereinigte Shit; Nieder: Kanada; und das: — 
frauzoͤſiſche Guyana . . ... DT. N 360 

d) Haiti, Portorits und die franzdf. Antike . . 1.656.000 
DUIRIRIER roͤmiſchekatholiſche air wie oben — 2;,187.000 ©, 


Rn . 
ro Ye Proteftanten 114287000. ESeelen. zuge 
24) wereinigte ‚Staaten: von Nordamerika 1 4.996.000: 6, 


9) Engländifhes Kanada, Neu:Sfotianb- WRabrador- "in W60.000 
:0) Das engländifhe und holländifche ee. ee Moidbo'- 
’d) Die engländifhen Untillen . .. .°.252. . 5 734.J0'- 
— Die hollaͤndiſchen, daͤniſchen u. ſ. v. Antillen TB 

Auſammen: —— Reiten) ibie⸗ bon — as7000 6. 


voor» 


Bei ber — * Lage * Dinge. *), vermehtt, fq.die 
Nrotekautifhe Bevoͤlkegung in er neuer Welt ‚viel raſcher als die 
Jatholiſche. Es iſt wahrſcheinlich, daß zrotz bed Gedeihens, della 
ſich dag ſpaniſche Amerika, Braſi ilien, Haltii durch Usebhangiglejt 
ab freie Wefefung. erfveuen, das Verhältniß ‚von 4 a ſqhin 
Moteſtauten —* wird. Ich glaube... DrB-man in Gurops kei 
einer Vepoͤllernng, yop 128 Mibionen ‚ungefähr. 103 Wilionen 
roͤmiſche Sathelifen, 52 Miliouen evangeliſche Kriſten. 38 Millionen, 
die zur grie cwiſchen Kirche gehören nnd 5 Millionen zu ber mohame: 
daniſchen Refigj n,sählen Tann. Das Verhältnis der Proteſtanten 
zu denen, die zur katholiſchen und griechiſchen Kirche halten, if 
daher ungefähr; wig 1.: 2,7; das Verhaltniß der Vrotefanten zu ben 
Rumolten allein mia {22 .. in Garen wie “ DEREN. 

Pr ur 
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“, Nimmt mal jaelgood' Mr Ö ange \ Wiuhtterung von Amerlla an, fo 
ı.& gehbern dabbn Walts.ineiner, Detechnung æ 9ISSOoooO auf-did Feſtiam niM: 
lich von dem Iſthmus von Panqmo M,AN 3. ooo auf die amerikaniſchen Juſeln, 
12.163.900 auf dad Feflland ſuͤdilch vom Iſthmus von VPanama. Dad 
ſpaniſche Amerikã zaͤhit aͤllein 18.165.000 Einwohner auf ‚371.380 Quadrat 
Meilen, 20 auf dinen Grad: San Ametita* hat ı agb, 930 Quadrat Mil; 
In; Curopa Sol.700.. Tr. CNN I Un 
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Da bie Verſchiedenheit der Raſſe, die Sprade, der häusliche 
und birgerlihe Zuſtand großen Einfluß auf die Beſtimmung bes 
Menfyen für biefen oder jenen Kultus haben, fo thelle ich hieruͤber 
noch Kolgendes mit. 

Die amerifanifhe Bevoͤllerung beſteht gegenwaͤrtig aus: 
Weißen... . 13.162.000 .„ 38 auf das 100, 
Indien 2. 0. 3610.00 „.. 25 — — j00, 
Neun. - oo . 6323.00 „ . IB — 2. 100,- 
Vermiihte Raffen (Mu⸗ | — 

latten, Meſtizen ꝛc.) 6,289. o0o0.. 19 = — 100, 
Ganje Bevpoͤlk. alfo, wie oben 34.284.000 

Die ſchwarze Bepoͤlkerung von 6.223.000 (ohne Miſchung mib 
deu Weißen und den Indiern) befteht aud 1.443.000 freien Schwar⸗ 
seu und 4.780.000 Negerftlaven. Von bes letztern leben unf ben 
Antillen 1.152.000, in ben vereinigten Staaten (von R. 3.) 
3.126.000, in Brafillen 1.800.000. 

VUeber die verfhiebenen Sprachen, welde in Amerika gefprachen 
werden, kann ich nur folgende ungefähre Angabe machen: Es wird 
geſprochen bie i 

. englänbifche Sprache von . . 11.207.500 

fpanifhe Sprache von . « 10.174.000 


indiſche Sprache von u . 7.800.000 
portugelifhe Sprache von — — 3.740. 000 
franzoͤſiſche Sprache von ee 1.058.000 


hollaͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche unb ruſſiche von 214.500 . 
Zufammen 34.284.008’ 
Hiervon kommen auf die 


romaniſchen Sprachen von duropa . 14.97 2. o00 
germaniſchen Spraden — — — 11.512. 000 
auf bie europaͤiſchen Sprachen im Sanzen .26.484. 000 
auf die indiſchen Erd —-— — . . 1.800.000 


Abermalige Summe 34.284.000 
Dad Deutſche Galiſche (Irlaͤndiſche) und Baskiſche find nicht 
erwähnt worden, weil diejenigen, welche eine von biefen drei Sprachen 
ſprechen, zugleich die englaͤndiſche und ſpaniſche ſprechen. Die Zahl 
derjenigen, welche gegenwärtig die indiſchen Sprachen ſprechen, 
verhält ſich su der Anzahl derjenigen, welche die europaiſchen 
Spiachen ſprechen, wie a: 3,2. Durch das raſchere Zunehmen ber 
Bevoͤllerung In den vereinigten Gtagten (von R. A.) werden die 
geemantfhen Sprachen Im Verbaltniß zu ben romanifchen nah und 
nad zunehmen; allein dieſe letzteren werben ſich durch bie ftelgende 
Hertha. zter Band. 1325. ıßer Hefle C 
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Bildung ber ſpaniſchen und portugaliſchen Niederlaffungen über die 
Indiihen Dörfte verbreiten, wo .man vor zwanzig Jahren uch 
fein Wort fpantf oder portugalifch verfland. Ich glaube, da ed 
Alt mehr als 73 Million amerikaniſche Ureinwohner ‚giebt, ‚die 
ihre eigene Sprahe noch erhalten haben. Die kleine Anzahl der 
Indier choͤchſtens 1 Million), welche ihre eigenen Sprachen ganz 
vergeffen: Baben, wohnen in den großen Städten und den volfreicen 
Dörfern, welde in ber Nähe der Städte liegen. Unter denen, 
die in Ber nenen Welt franzoͤſiſch ſprechen, findet man mehr ald 
700.000 aftilanifhe Neger, ein Umfland, der, trog ber loben 
wertben Bemuͤhmg der Megierung von Halti um dem Unterriät, 
nicht dazu beiträgt, bie Meinheit der Sprache zu erhalten. Man 
kann im Ullgemeinen annehmen, daf von den 6.223.000 Schwarzen 
in Amerita mehr ald 4 (menigftend 2.360.000) die englaͤndiſche, 
mehr als 2 Die —— und 4 die franzoſiſche Sprache 
ſprechen. 

Alle dieſe Ungaben über den Suftand der ameritantfchen Gele 
ſchaft zu Ende bed vergangenen Jahres (1824) find nur annähernd. 
Es handelt fi bier aur um große Maſſen. Die allgemeinen Ab⸗ 
ſchaͤtzungen koͤnnen nach und nach genauer beſtimmt werden; ſo 
verhält es ſich mit allen nummeriſchen Cementen der Wiſſenſchaften. 

‚Wlerander von Humboldt.” 

362.— Die Bevdlterung ber vereimwigten Ste 
ten von Nordamerika beträgt gegenwärtig 9.654.415 Ein 
wohner, worunter 1.542.683 Sklaven find. Eingewandert waren 
in den Jahren 1323 umd 1822, 10.232 Individuen, worunter 
8284 Briten (meiſt Irlaͤnder) fih befanden. Die Zahl ber beuticen 
Einwanderer betrug 486. [Nah engl. Blättern im hamburg. 
unparth. Korrefp. 1825. Nro. 4.) Vergleiche den vorigen Artikd. 

363. — Die gefammte ſtehenbe Armee der vereinis 
ten Staaten von Nordamerika beträgt gegenwärtig 5729 
Mann. Rah dem Geſetz kann fie auf 6183 Mann gebracht wer⸗ 
den. — Die Uusgaben für bie Landmacht, für das Jahr 1825 
betragen 2.321.418 Dollard 63 Cents, und fuͤr Die Marine 3.519.768 
Dollard 60 Eentd. An Penfionen fig die noch lebenden Krieter 
aus ber Revolutionszeit werden 1.248.452 Dollare 16 Geuts bebli. 
; 364 — Geograpbifhe und bydrographifue.geber 

ten fin den vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Wenn man über den Ueberfhuß, der fih in dem GStagtebandkelle 
ber vereinigten Staaten vorfindet, erfiaunen muß, fo.fcheinen bed 
jene Staaten über die Verwendung beffelben nicht verlegen; mau 
fiebt dies aus der Botſchaft, welche ber Präfident, Herr Monte, 
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am:rten Dezember 1824 beiden Haͤuſern des Kongreffes überreichte 
und worin er im biefer Hinfiht folgende Mittheilung machte; 
„Semaͤß der Akte vom 3often April, welche ben Präfidenten er; 
mächtige, eine Unterfuchung anftellen und Plaͤne und Anfchläge 
verfertigen‘ zu laflen über Straßen und Kandle, bie er in kom⸗— 
merzieller oder militairifcher FKinficht oder zum Transport der Brief: 
poſt, von Rational: Wicktigkeit halten möchte, tft ein Amt einge: 
feßt worden, beftchend aus zwei ausgezeichneten Offizieren vo 
Ingenienr⸗Korps und: einem audgezeihneten Civil » Ingentene, 
nebſt Gehälfen, bie thätig verwendet wurden, um die Gegenftände 
dieſer Afte zur Ausführung zu bringen. Gie haben forgfältige 
Unterfuhnngen angeftellt zwifhen dem Patommad: und dem Ohio: 
Fluſſe, dem letztern und dem Erie-See; dem Alleghany⸗ u 
Susquehanna-Fluſſe: auf den Wegen zwiſchen dem Delaware un 
Raritan, zu Bareftable und an der Buzzard⸗Bai; und zwiſchen 
dem Hafen von Boſton und der Narraganfet : vai. — 
Theil von dem Korps der topographiſchen Ingenieurs, ber bei d 
Aufnahme der Kuͤſten entbehrt werben konnte, iſt zur Unterſuchung 
des hoͤchſt wichtigen Weges zwiſchen dem Patowmack und dem Ohi 
verwendet worden: Es iſt darin betraͤchtlich vorgeſchritten, alleig 
bie Aufnahme kann nicht vor dem naͤchſten Sommer deendigt wer; 
den. Erfreulich ift ed, mad dem bisherigen Weberblide hinzuzu⸗ 
fegen, daß guter Grund vorhanden iſt gu glauben, wie dieſer große 
Nationalziwe völlig werde erreicht werden koͤnnen. Es iſt Bebacht 
darauf genommen, fruͤh im naͤchſten Sommer die Ausführung 
des andern Theils jener Alte vorzunehmen, der ſich auf die 
Straßen vbezicht, und bie Unterfuhung über einen Meg von diefer 
Stadt (Washington) aus durch die Tüdlihen Staaten nach Neu⸗ 
Orleans, deffem Wichtigkeit nicht body genug angeſchlagen werden, 
kann. AlleOfflziere von beiden Ingenieur⸗-Korps, bie bei andern; 
Dienttleifttingen entbehrt werden konnten, find zur Ausforſchung 
und Unterſuchung von Strecken fuͤr Kanaͤle verwendet worden. 
Einen Plan fuͤr beide Gegenſtaͤnde zu den angegebenen großen" 
Sweden auszuarbeiten, wird eine gründlihe Kenntniß jedes Theils 
unſerer Anton, der Beziehung jedes Theils zu dem andern, und 
aller zu dem Sitze der allgemeinen Regierung erfordern. Einet 
ſolchen Ausarbeitung muß nothwendig eine volle, ausführliche. 
und genane Belehrung vörangeben. In Abſicht auf biefe wichtigen, 
Zwwecke tege ich ‘ed bein’ Kongreß zur Erwägung vor, ob es ‚nicht, 
angemeffen fein wuͤrde, beide Jngenieur = Korps, "had. militairiſche 
nad bas topographiſche zu erweitern. Es braucht laum kt 


zu werben, daß, in je weiterm Umfange dieſe Korps zuͤr e 
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rung. ihres Lauded, zur Ausführung der Aufträge des Kongreſſes 
and zur Huͤlfsleiſtung für Die einzelnen Staaten bei folden Ber 
befferungen, bie uber Die Gränzen jener Aufträge hinaus liegen, 
Ba, wo jene Hülfsleiftung verlangt würde, befchäftigt werden, deſto 
beglädender. die Wirkung in dem vielen Hinſichten, die ba der 
Sache benfbar find, fein würde. Durch Benutzung ihres Wiſſens 
werden bie Unternehmungen fietd gut ausgefuͤhrt werden und durch 
die Beſchaͤftigung folder Offiziere wird unfere Union alle bie Bor: 
theile, ſowohl für den Frieden als für den Krieg, von ihren Te: 
lenten und Dienftleiftungen ziehen, ben dieſe nur gewähren konnen. 
Es wird aub auf diefe Melie ber militairiſche dem bürgerlichen 
einverleibt werden und unbegründete, nachtheilige Unterſcheidengen 
und Vorurtheile jeder Art werden megfallen. Fuͤr die Korps ſelbſt 
wird dieſer Dienſt eben fo nuͤtzlich werden, da fie durch die Kennt 
nie, welche fie auf diefe Weife fih zu eigen machen, tim Falke 
eines Krieges bei weiten beſſer zu den großen Sweden, wozu fie 
errichtet worden, geeiguet fein werben.” “ 

365. — Nachrichten and den Kolonien der ruſſiſch⸗ 
amertilanifhen Kompagnie. [Nordifhe Biene, 1825. Rt. 
% und 6.) Die Einwohnerzahl ift nach der Zählung zu Ende 1823, 
mit Ausnahme der JInſeln, bie zum atchaſchen Bezirk gehören, 
folgende: 
J Mimi. Geſcht. Welbl. Geſchl. Gummen 


Kreolen 291 262 553 
Aleuten umd andere Böller 4150 4265 8415 
Ueberhaupyt 4527 8968 

Im athafhen Bezirk nad ber Sählung von 1821: 
WMmten - 0 000 965 36 - 751 


folglich in allen Kolonien gegenwärtig gegen 1o,oma Menſchen. 
Die gebornen Ruſſen find in dieſer Zahl nicht ‚mit. einbegrifen. 
In der Kolonie Roß hat feit einiger Seit Aderbau begonnen, der 
für die Folge von großem Nusen fein dürfte Im Jahre 1823 
Batte man andgefäet: 185 Pud Waizen und 34 Pud Gerfte; nad 
geärntet: 1815 Pub Walzen und 137 Vnd Berite. Die Oberverwal⸗ 
tung der Kolonie giebt fih alle Mühe, um den Aderbau zu ver: 
breiten. Die Viehzucht hat fi in Moß bedeutend vermehrt. Am 
ıften Ottober 1823 befanden fih daſelbſt: 213 Ochſen, 842 Scqaaſe. 
81 Schweine, 46 Pferde. Im ben andern ‚ruffifch = amerikaniſchen 
Kolonien kann man, wegen bed rauhen Rlima’s, feinen Aderbau 
aulegen aber Kuͤchengewaͤchſe kommen in Kadjak und Sſitcha xrecht 
gut fort. In Kabiak hat fi‘ der Viehftand bedentend vermehrt, 
unh, die dortige Vietzncht bildet keinen geringen Theil der Qclonoe 
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mie. In Sfitcha wird fo viel Vieh gehalten als nöthig tit, um 
im Notbfalle friſches Biete zu haben. Daffelbe gilt auch von 
Unalafchka. 

Im Jahre 1823 iſt us Ochotſt nach Sſltcha Yodenmaterle ge- 
bracht, und den anf legterer Jufel lebenden Kreolen und Aleuten 
eingeimpft worden; dies bat auch auf allem Abrigen Kolonien ber 
znffifch » ameritanifhen Kompagnie Statt gefunden. Auf Veran: 
laſſung des Oberverwalters berfelden, des Herem Flotte: Kapitains 
M. J. Muraw'jew iſt die Pockenmaterie auch aus den ruſſiſchen 
Kolonien, auf der Krons⸗GSloop Apollo, nach Kalifornien, und dort 
dur bie Otuffen eingefädrt worden, 

366, — Kolombia. — Neue Lchranftalten daſelbſt. 
Ein Oekret ber vollgiehenden Gewalt beflehlt die Errichtung einer 
Orsiehungsanftalt in ber Stadt Tocupo, Provinz Caracas; der 
Elementar⸗ Unterricht fol nach Der lankaſterſchen Methode einge 
richtet werben; vier Lehrfiäfle find angeordnet, nämlih für bie 
fpanifche und lateiniſche Sprache, für die erfien Gründe der Rhetorik 
und Philoſophie. Die Unftalt it dem Studien » Direktor von Carac⸗ 
cad.untergeben. [El colombiano. 1833. Deybr. 10.) — Da dad 
Departement bes Iſthmus bisher keine höhere Lehranftalt hatte, fo 
sft die Errichtung eines Kolegiums zu Panama von dem Kongrefle 
befchloffen worden, dad Seminarium Diefer Stadt wirb mit dem: 
felben verbunden werden. Außer einer lankaſterſchen Schule wird 
bad Kollegium Lehrſtuͤhle für fpanifche und Iateiniide Sprace, für 
Philoſophie, Theologie, öffentliches nud kanoniſches echt erhalten. 
— Die Eröffnung ber Bergſchule in der Hauptſtadt Bogota, welche 
unterm 28 Juli 1823 angeorbuet wurde, Tollte im Januar 1824 
beftimmt Statt finden. [EI oolombiano. 1823, Dezbr.) 

367. — Errihtung eines Karten« Urhivs und 
Bearbeitung einer General:Karte von Kolombia. 
Da die Megierung die Errichtung eined Archivs von geographiſchen 
und Spdrograpbifhen Karten, von Beobachtungen und andern wich⸗ 
kigen Notisen zur Kenntniß bed Landes Defchloffen hat, um aus 
Diefen Materien eine Senerallarte der Mepnblid - bearbeiten zu 
Zönnen, fo ift den Provinzial: GSouvernenrd aufgegeben morden, 
binnen ſechs Monaten die Karte ihrer Provinz einzuſchicken. Diefe 
Provinz - Karten muͤſſen die Schiffbarkeit der Ströme, bie Richtung 
ber Gebirgsketten, bie Paͤſſe und Paflagen n. f. w. barftellen. 
Außerbem follen bie Gouvernenrs Bemerkungen über bie bisher 
andgemittelten Längen und Breitenbeftimmungen, über die Graͤnzen 
und Produkte ꝛc. der betreffenden Provinzen fammeln; fie follen 
ferner jede gute Karte, die ſich im ihrem Verwaltungsbezirke auf: 


t 


— 
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finden läßt, kopiren laſſen. Die Intendanten werden wit Halfe 
der Gouverneurs und anderer unterrichteten Perſonen Ales ſam 
meln, mas fih auf bie geograpbifchen. Kenntuiffe ihrer Proningen 
bezieht und demnaͤchſt bad Ganze an bad Miniſterium bed Tuuern 
einſchicken. [Ei oolambiano. 1304. Januar 28] 
368. — Neue geographiſch⸗naturhiſtoriſche ger 
ſchungen in Kolsembia. Herr Alexander Freiberr von Sum 
boldt theilte der Alademie der Wiſſenſchaften zu Paris im ber Sikuns 
vom sten Jannar 1825 mehrere Beobachtungen mit, bie ihm von 
ben, in Sübamerifs reifenben Gelehrten, den HH. Voneingault, 
Mivero nnd Roulin, aus Santa Ge de Bogota zugeſchickt worden 
waren, Es find bied Höhenmellungen perſchiedener Did jeht noch 
nicht unterfuchter Gebirge ; aſtronomiſche Beobachtungen zur geogro⸗ 
pbifhen Drtöbeftimmung von Punkten, beren Lage nach wicht feſt 
gelegt war und neue Unterfuhungen über den Kuhbaum, deſſen 
Saft befauntlich ein Nahrungsmittel fuͤr Menſchen iſt. Ueberdies 
überreichte Herr von Humboldt der Alademie eine adch unbelaunte 
Riude, von der man fi größere Wirkung ald von ber Chimarinde 
verſpricht. [Pariser Blätter. Januar 7. 1835.) 


Geſchloſſen am ızten Mai, 1825 
Berlin. 
Verghaus. 
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369. — Auszug aus Briefen des Herrn Profefſors 
Steininger in Trier, an Berghaus. = 
‘ Trier, den 17ten Mai, 1825. 

Ew. ıc. habe id die Ehre dad Manuſtript über das falzfüpr@fide. 
Gebirge in Lotharingen nebſt Karte und Profilen beigehends zu 
überfhiden *). Eine Reife in die Ardennen muß ich —— 
jetzt noch ausgeſetzt laſſen; indem die Arbeit ſelbſt, welche ich Ihnen 
- mit dem Gegenwaͤrtigen zuſtelle, eine Fortſetzung bis in den Jura 
und eine Reiſe in den Schwarzwald noͤthig macht, und auch die 
Vogeſen demjenigen, welcher ſie naͤher ſtudiren wird, eine Menge 
neuer und hoͤchſt intereſſanter Reſultate verſprechen. 

Wollte man endlich einen etwas umfaſſendern Blick auf bes 
Aderbau und die Viehzucht, anf die Waldungen umd Bergwerke, 
auf bie Sabriten und den Handel, anf die Bevölkerung und bie 
Volksbildung in den Meinländern, von der Schweiz bis nad In 
Iand, werfen, fo dürfte man eine eben fo Intereflante ald belehrende 
Schilderung erwarten, bie gehörig ausgeführt, vortheilhaft gegen 
die trodnen ſtatiſtiſchen Tabellen diefer Länder abftehen müßte. 

Ich weiß es nicht, ob Sie die zwei Supplementblätter zur 
großen caſſiniſchen Karte von Fraukreich ſchon geſehen haben, welche 
die Reinlaͤnder von Kolmar bis Duͤſſeldorf enthalten. Sie ſind, 
wie die caſſiniſchen Karten in Paris bei Picquet, quai conti Nro. 
17 zu baden. Das Blatt Toftet mir 7 Eraucd 50 Centimes; eim 
Blatt von Caſſini Foftet nur 6 Franes. 

Henn bdiefe Karten auch nicht mit derjenigen Genauigkeit im 
Detail ausgearbeitet find, wodurch ſich bie caffinifchen Karten ans⸗ 





”, Gridgeint In einem der näcften Hefte. ' 
Hertha. 3ter Band, 1825: ater Heft. D 
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zeichnen, fo bilden fie doch die einzige zuverlaͤſſige Grundlage für 
alle künftigen Arbeiten der Art. Sie willen, daß die Arbeiten ber 
Ingenieur⸗Geographen in unfern Gegenden noch nicht beendigt 
waren, als fie dur die Kriegsereigniffe und Megierungsverände: 
rungen unterbroden wurden. Die zum Behufe bes Kataſters in 
den preußiſchen Provinzen fortgefeßten trigonometrifhen Arbeiten 
mögen nun die Luͤcken, welche in den Arbeiten der Franzoſen gehlie: 
beu find, nach einigen Jahren ausfüllen; aber, es ift wicht:Dapatı 
in denken, daß je eine volftändigere und zuverlaͤſſigere Karte der 
ganzen oben angegebenen Laͤnderſtreche wird geliefert werden können. 
Im Angemeinen, glaube ih, Tann man aber fayen, bad die Karte 
fu dem, was fle enthält, zuverläffig ift, und daß man nidtd darin 
aufgenommen bat, was nicht binlänglich durch die Triangulationen 
peftimmt war. Zum Ausfüllen bediente man’ fich entweder feine 
‚Ufern Karte, oder wenigſtens nur felten; und darum fehlt mandes 
Detail, was man auf Altern Karten findet; aber .man hatte ſeht 
. Recht ſtrenge zu verfahren, ba es feine Buchhändler - Spekulation 
galt und es wichtig war, daß man bad Geleiftete vom dem noch zu 

Seiftenden unterfcheiden könne. ne 

Nach der Zeichnung koͤnnte man verleitet werben in ben Vogeſen 
die Waſſerſcheide für die Linie der hoͤchſten Höhen su halten, womit 
fie doch bekanntlich nicht zuſammenfaͤllt. Das war mir bei andern 
caſſiniſchen Blaͤttern nicht ſo auffallend. Sch zweifle aber nicht, wie 
die bei den caffinifchen Karten angenommenen Orundfäge auch hier 
befolgt worden find; nur mag es felten fein, daß. bei einem Gebirge 
das Unbequeme diefer Methode fo fehr in die Augen fallen Tan, 
als bei den Vogeſen. 
Die Departemental« Karten aus dem Atlas mational find in 
unfern Gegenden oft ganz unbrauchbar; nad} ältern, befonders holän- 
difpen Karten zufammengetragen, haben fie Keinen wiſſenſchaftlichen 
Werth; und die betreffenden Blätter aus der großen weimariſchen 
Karte von Deutſchland find fart noch ſchlechter. Alle ältern Karten 
haben überhaupt mur einen hiftorifhen, aber in biefer Hinſicht oft 
ſehr großen Werth; denn ohne fie wuͤrde man ſich aus dem Laby⸗ 
rinthe der politiſchen Eintheilungen, welche vor der franzölilden 
revolution herrſchten, nicht herauszufinden wiſſen. ei 

Schon voriges Jahr hatte ich den Gedanken, einen kritiſcen 
Vergleich der Karten unferer Genend, die ich. zum Theil auf. meinen 
Reiſen genauer zu ſtudiren Gelegenheit hattee zu unternehmen: Do 
ich Zeit dazu erhalten werde, weiß ich nicht. 

. u * 1 


U 
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Trier, den 17ten Juni, 1825. 

— — Die Salzquele bei Born an der Sauer auf niederlaͤndi⸗ 
fhem Gebiete ift nicht bedeutend; aber gegenüber, auf preußifcher 
Seite, befindet ſich bei Mendorf.eine Quelle, weiche zu den wichtig: 
fien an der Mofel gehört. Ich fand das fresifiihe Gewicht des 
Waſſers bei ungefähr 20° Grad R. — 1,01, fo baf fie alfo unge 
fähe zweiprozentig iſt. Ihre Lage im Talzführenden Gipsgebirge, 
an einer Stelle, mo man fih weit genng von der Sauer entfernen 
kann, daß man gegen ben hoͤchſten Waſſerſtand dieſes Fluſſes ges 
ſchuͤtzt iſt, macht fie vorzuͤglich intereſſaut, und ich ſetze fie Deswegen 
unter die Pırnkte, wo Bohrverſuche gemacht zu werben verdienen *), 
wenn man je mit Ernſt baran denken wird, das franzoͤſiſche Salz 
entbehrlich zu machen. Und bieran wird man wohl denken muͤſſen. 
Frankreich Iennt feinen Vortheil zu gut, ald daß es nicht follte 
bedacht fein, das Eteinfalz von Vic in bie größt mögliche Aufnahme 
zu bringen. Selbſt bei berabgefenten Salzpreifen kann es eine 
größere Abgabe, ald vom gefottenen Salze besieden, meil die Fürs 
derungstfoften unbedeutend find; es fhont feine Waldungen, bedarf 
der faarbridifhen Steinfohlen nicht mehr und befördert den Weder: 
bau und die Viehzucht, weil bei niedrigen Salspreifen dem Vieh 
die gehörige Menge von biefer Subſtanz gereicht werden Tann; und 
diefer größere Verbrauh des Salzes felbft wird das Einkommen 
der Regierung verhaͤltnißmaͤßig verniebren. 

Wird nun, trog allem Widerftande der Direction des salines 
d’Est, die Saline von Dieuze fallen, oder mit dem Werke von 
Dic verbunden werben muͤſſen, fo wird Preußen in ben Fall kom⸗ 
men, bad Salz baar zu bezahlen, und es wird geswungen, fein 
Salzgebirge zu unterfuchen. 

Es ift faktiſch, daß wir im Reglerungsbezirke Trier ein ſalz⸗ 
führendes Gipegebirge beſitzen; das Steinfaly zu Igel kann von 
Sedermann gefehen und geprüft werden; — und in biefem Gipg- 
gebirge haben wir Galzquellen, welche nicht eben unbedeutend find. 
Mon bdiefem Salzgebirge ift zu unterfuden, ob es reine Salzfoͤtze 
enthält, oder ob die Quellen allein von falzhaltigem Gipfe oder 
Thon berrühren; und biefe Unterfiihung ift von aller Kenntniß bed 
Iotbaringiihen Salzgebirged unabhängig, und hat keine weitern, 
wiffenfchaftlihen Vorarbeiten nöthig. 

Bas nun die Karten betrifft, von denen ich neulich fchrieb, 
fo haben Sie ganz Recht, daß es nicht Sortfegungen der eigentlichen 





*, Died bezieht fi) anf die oben erwähnte Abhandlung bed Haren St. über dab 
Stelnſalzgebirge In Zotharingen. B. 
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caſſiniſchen Karte find; der Maaßſtab iſt nur ungefähr 4 von dem 
caſſiniſchen. Dad eine Blatt iſt überfchrieben Strasbourg, dab 
andere AixsIa:Chapelle. Aber die tranchotfchen Arbeiten liegen 
zum Grunde. Diefe haben einen doppelten Maaßſtab, wie die 
taffinifhe Karte; und die erften Dreiecke, zu 3 — 4 Stunden 
Seite, find, fo viel ih weiß, über bie ganzen Nein: Provinzen aud 
gebreitet, die kleinern Dreiefe vom. 2ten und 3ten Mange aber 
nicht, an biefen arbeitet man noch. Die Dreiece bed gten Range 
dienen zur Grundlage der Katafter : Bermeffungen. Nun fah id die 
tranchotfche Triangulation zum Theil auf Delpapier gezeichnet, auf 
eine (wie Sie bie Güte Hatten, mich su belchren) capitaine'ide 
Karte aufgelegt, welche im doppelten Maaßſtabe gezeichnet war; 
und bie Uebereinftimmung war fo groß, ald man ed nur in biefem 
Selle erwarten Tonnte, wo bie Einziehung des Papiers bei der ge 
druckten capitaine’ihen Karte, fon auf die Zeichnung ber Kopie 
im groͤßern Maaßftabe bedeutend fein mußte. Diefe Seichnnng war 
aber, aus Auftrag der hiefigen Megierung von beim, durd feine 
vielfeitigen Kenntniſſe ſehr ſchaͤtzbaren hiefigen Bau: Kondufteur 
Hrn. Boutton verfertigt, um die neuen Katafter » Triangulationen 
eintragen zu koͤnnen. Erſt wenn biefe beendigt find, wird mn 
eine volftändige Karte unferd Bezirkes erhalten können. 

Die kuͤmmelſche Karte ift ſchoͤn gezeichnet, und ſcheint and, ſo 
weit ich fie feben Fonnte, genau zu fein; aber Hr. Boutton ſagt 
mir von einer Karte, bie ihm früher von ber Megierung zur Kot: 
rektur vorgelegt worden war, und weldhe in Berlin in Stein ge: 
ftochen werden follte, Ihr Maaßſtab wäre fehr Klein, uud er habe 
fie, fo weit es fih noch habe thun Iaffen, korrigiret, body fei Dies 
nur in der Lage der Punfte innerhalb der Graͤnzen des Regierung® 
bezirkes zum Theil möglich gewefen, weil der Regierungsbezirk fonft 
nicht mehr an bie angränzenden Bezirke gepaft haben würde. Sollte 
Dies wohl bie ünnmelfäe Karte fein? 


In Betreff ber: — weiße Hr. Prof. Steininger in ben 
vorſtehenden Briefen erwähnt, möge Kolgended zur Erläuterung 
dienen: 

Als die Srangofen das linke Reinufer inne hatten, führte des 
yarifer Kriegs: Archiv durch feine Ingenieur: Geographen eine al: 
gemeine trigonometrifche Vermeffung der nen acquirirten Länder 
aus, die ſich von Bafel bis an die niederlaͤndiſche Graͤnze ausdehntt, 
und eines Theild auf bie, durch Delambre gemeflene Baſis von 
Meluͤn, andern Theils auf eine bei Enfisheim im Elſaß gemeſſene 
Srunblinie, geſtuͤtzt wurde, Der füdliche Theil dieſer Operationen 
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ward von dem Oberſten Henrp, ber nördliche aber von dem DOberiten 
Tranchot geleitet, die ganze Vermeflung auch an die ähnlichen 
Arbeiten in der Schweiz, in Schwaben, im Großherzogthum Heſſen 
durch Edhardt, im Herzogthum Berg durch Benzenberg, in Holland 
Durch Krayeuhoff, angelnüpft. 

Diefe Triangulation bildete die Grundlage der topographifchen 
Aufnahme, welche dad pariſer Archiv in den fogenannten vier vers . 
einigten Departementen anorbuetes; ed waren befanntlich bie Depar» 
tementd ber Rover, des Meind und der Mofel, der Baar, bes 
Donnerd: Berges, welche ber Friedensſchluß zu Eumeville der franzö- 
ſiſchen Mepublit beigelegt Hatte. Die Aufnahme geſchah anfangs im 
Maaßſtabe von zodon, ſpaͤterhin aber im Verhältnif von 1’: 20.000, 
weil man fich Im Laufe der Meſſung aberzeugt zu haben ſcheint, daß ber 
ledtere Maaßſtab ein, fiir militairiſche Zwecke hinreichend ausfuͤhr⸗ 
lihes Detail geftattet. So thätig man auch bei dieſer Aufnahme 
war, fo ging fie doch nicht fo raſch vorwärts ald andere ähnliche 
Dperationen ; das allgemeine Kriegs⸗Archiv ſcheint von dem ſehr 
richtigen Grundſatze andgegangen zu fein, daß man mehr bie 
Qualität ald die Quantität im Auge behalten mühe. Daher kam ed 
denn auch, daß die topograpbiiche Aufnahme des Linken Reinufers von 
den Sranzofen unvollendet blieb, ald in Folge ber Kriegsereignifſe von 
1813 und 1814 bie Fremdherrſchaft aufgehört hatte; umvollendet 
blieb ein Theil ded Saar: Departements uud das Departement 
des Donners⸗Berges faſt ganz. 

Da der groͤßte Theil der vier vereinigten Departemente durch 
die wiener Kongreßakte preußiſch geworden war, fo drang die koͤnigl. 
prenfiffse Degterung beim zweiten pariſer Friedensſchluß 1815 auf 
die Auslieferung der tranchot'ſchen Vermeſſungen und Aufnahmen; 
es gelang aber erft in Kolge längerer biplomatifcher Verhandlungen 
im Jahre 1816. Wir haben Gelegenheit gehabt, einzelne Blätter 
aus dieſer Aufnahme zu feben, und muͤſſen geſtehen, daß fie in 
Hinſicht der Genauigkeit und Augführlichkeit, fo mie ber eleganten 
Bearbeitung in ber Zeichnung als ein Mufter zur Nacheiferung auf: 
geftellt zu werden verdient. Die Unebenheiten des Terraind find 
swar nicht nach der, bei und Deutfchen uͤblich gewordenen lehmann⸗ 
ſchen Methode, nichts befto weniger aber in einer Urt ausgebrüdt, 
welche eine klare Anſchauung des Steigend und Fallens des Bodens 
gewährt, fern von den fharfen mathematiſchen Graͤnzlinien, welche 
der mannigfaltig abwechſelnden Natur fremd find und im topographi⸗ 
fhen Bilde nothwendig Härten erzeugen muͤſſen, fern aber auch 
von dem Irrthume der Seitenbeleuchtung, die nur ein unrichtiges 
und unwahres Plangemälde barzufiellen vermag. So läßt bean 
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dieſe Aufnahme nichts zu wuͤnſchen übrig, wenn ed nicht bie Recht⸗ 
ſchreibung tft, in der wohl Fehler vorhanden fein koͤnnen. Od ſie 
aber in dem gegenwärtigen Augenblicke fuͤr manche Gegenden ned 
richtig fei, das dürfte wohl mit Recht zu bezweifeln fein. So unter 
andern am Niederrhein, im vormaligen Departement ber Rom, ' 
dem jetzigen Negierungebesirte Duͤſſeldorf jenſeits des Meind, wo in 
den zwanzig Jahren, welche feit der Anfnahme jener Gegenden ver 
floffen, weſentliche Veränderungen im Anbau vorgefallen find. Dech 


Hiervon abgefehen, bleift biefe trauchotſche Aufnahme, wir wieber: 


holen es, ein Mufter topograpbifcher Arbeiten, dem nur die Ver: 
meſſung des Königreichs Sachſen buch dad fächfifhe Ingenieut 
Korps an die.Beite gehellt werben Tann; ja ſchwer mag es fein zu 
entſcheiden, welche von beiden den Vorzug verbinn. 

Der Fönigl. preußifche Herr General :Lientenant von Muͤfflint 
hat den von Tranchot umvollendet gelaſſenen Theil, fo. weit das 
preußifche Gebiet reicht, beendigen laſſen. Alle diefe Aufnahmen 
find bei der Senerallarte bes preußifhen Staats in 24 Blättern, 
welche bei dem Naftitifchen Bureau zu Berlin bearbeitet und Im 
Verlage bes Buchhändlers Kümmel in Halle 1320 heraudgelommen 
iſt, benugt worden, fo daß diefe (fogenannte kuͤmmelſche) Karte die 
erſte iſt, welche ein richtiges Bild der preußifchen Meinlande gewährt. 
Dann hat aber auch das parifer Kriegs» Archiv die befamnte cal: 
tainefche Karte von Frankreich nach Tranchot neu bearbeiten laſſen, und 
dies find die beiden Blätter Strasburg und Achen, pelche Herr Steinin 
ger in feinen Briefen erwähnt, keineswegs aber eine Fortſetzung des 
großen Saffini, wie aus dem erften ber vorftehenden Briefe hervots 
geht. Von mehreren Seiten hören wir aber, daß in Paris die 
Herausgabe ber tranchotfchen Karten, im Maaßſtabe von 1; 100.000 
feit. längerer Seit vorbereitet wird. Aber auch in Berlin bat be 
Herr General von Mäffling eine Vervielfältigung feiner und der 
tranchotſchen Aufnahmen durh den Steindrud veranftaltet; ih 
Maaßſtab ift der caffinifhe — 15k200. Dem Vernehmen nad. mird 
biefe Karte auch dem großen Publiko zugaͤnglich werden. Mir win 
fhen nichts ſehnlicher ald bie Beichleunigung ber Herausgabe, we 
durch eine Luͤcke in unfern geographifchen Kenntniſſen ausgefüllt ss 
werden verfpricht, die feit Jahren nur zu fehr gefühlt worden IR. 

Die Karte, melde Herren Boutton (fiche den zweiten Brief 
des Hrn. St.) zur Korrektur vorgelegt wurde, ift wahrſcheinlich die 
Hauptftraßen: Karte des preußifhen Staates, deren wir im unferet 
geographifchen Zeitung d. 3. unter Nr. 353. ©. 14. (Hertha Il.) 
gedachten; dann hat fih aber die Durchſicht nur auf die Straßen⸗ 
verbindung bezogen. | 
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Unabhaͤngig von der Vermeſſung des Oberſten Tranchot Fig "Miu 
franzoͤſiſche Megierung . die Kataſterarbeiten im’ ben vier vereinigten 
Depastements an; . fie werden von preußiſcher Seite lebhaft: fort: 
geſetzt, baffelbe gilt von heſſiſcher und baierfcher Seite. Herr 
Stegiernugsrath Eckhardt hat die Trlangulatlon des weſtreiniſchen 
Heſſens ſchon felt lähgerer Seit vollendet und im a hir re 
M fie Tchon weit vorgeſchritten. J 

Uebrigens haben bie’ trauchotſchen Dteieae erſter Ordnung uiae, 
wie Herr Steinimger fast, 3 — 4 Stunden, fondern 3 — 4 Meilek 
Seite, manche find noch länger. Bud 

. 378. — Auszug aus einem Schretden des Herrn 
Broferfons Sala? Klaproth, an Berghaus. . - ron 
Paris, ben 13. Yun, 1825. 

Ich muß (ehr am Verzeihung bitten, daß ich Ihr mir — 
ſchmeichelhaftes Gchreiben erſt heute beantworte. Ein Aufenthali 
von mehr als fuͤnf Monaten in London dient zu meiner Entſchul⸗ 
digung; waͤhrend deſſelben iſt Ihe Brief in meiner Wohnung in 
Paris uneroͤffnet liegen geblieben. — Ich habe den Vorſatz im 
Laufe dieſes Jahres eine Zeitfchrift anzufangen, welde ben Titel 
führen fell! Revue geographique et' histdrique de PAsie centrale 
et septentrignale. — Binnen Kurzem’ werde ich Ihnen die beutiche 
Ueberſetzung einer Abhandlung fenden, die ich jetzt fir bie hieſige 
aſiatiſche Gefellfchaft zu verfaſſen befchäftigt bin. Sie betrifft den 
Lauf des großen Fluſſes von Tibet, den wir Zfanpn zu nennen 
gewohnt find, und den man. bisher faͤlſchlich für den Behramputer 
gehalten bat. Ich beweife aus authentifhen- Quellen, daß derfelbe, 
nahdem er Tibet verläßt, fich nach Suboft wendet, unter dem Nas 
men Pin lang Hang durch die Außerfte Spige von Yun nan fließt 
und in Awa der öftlihe Irawaddy ift, an dem Umerapura liegt. 
Ich bente Ihnen biefe Abhandlung mit dem naͤchſten Geſandtſchafts⸗ 
Kurier zulommen- au laffen, u. ſ. w. 


Keifen. 


87%. — Duperrey’s Reife um die Welt auf ber Kot 
vette la Coquille. (Vergl. geograph. Zeitung, Hertha I. Nr. 
187. ©. 119 — 136 und 1. Nr. 254. ©. 10 — 11.) Wir holen 
folgende geographifche Rekognoszirungen nah, welche auf der Uebers 
fahrt von Teneriffa nah: der Infel Santa Katharina angeftellt 
worden. und aus einem Berichte des ee an ben Marine: 
minifter entlehnt find. 

Auf diefer Ueberſahrt wurbe die Rage der, sum kappverdiſchen 
Archipel gehörenden Inſel Sankt Antonio, fo wie der Inſeln Trinidad 


wu. 
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unb Martins Das kronometriſch beſtimmt; gehlreiche Reihen von 
Diftanz» Beobachtungen find. auf dieſen Inſeln genommen worden, 
indeſſen koͤnnen biefe erſt nach ber Rädieht Der Expedition bertch⸗ 
net ‚werden. 

„Wir befchränten und daranf ‚ bie: Mefiditate Hier mitzutheilen, 
weihe durch die Kronometer erlangt worden find. Die Kronometer 
find in St. Cruz auf Teneriffa rektißzirt und bie Beobachtungen 
mit benfelben mit dem Kohler Eorrigist worden, ber ſich aud den 
bferpationen in Anhatomiris auf ber Dihebe: von St. Katharina 
ergab, 

Als AUndhaltepunkte dienten bei dieſen — der Molo 
von St. Cruz, bdeſſen Lase in des Connaissemce des temps ıdsa 
feltgefegt, und der Flaggeninaſt von Anhatomirin, deſſen Pofition 
durch Herrn Givro, Ingenieur» Hpdrographen bei ber Expedition 
des Heren Monffin, beſtimmt ift. Unter dieſer Vorausſetzung iſt die 
Korvette, zwiihen ben beiben betreffenden Meridiauen, einen Raum 
von 33° 25’ 27° durchlaufen. Vergleicht man biefe Längendifferen 
mit ber: durch bie Uhren erhaltenen, und theilt das Reſultat durch 
die verfioflene Seit, fo ergiebt ſich der tägliche Fehler. Mit dem: 
felben if. jede Uhr Eorrigirt worden, mm bie genauen Längen bt, 
auf der gedachten Ueberfahrt/ rekognoſzirten Punkte zu erhalten. 


Aus hem angedenteten Verfahren find dann folgende Reſultate her 


Yorgegangen : 
j Inſel St. Antonio, 
Die Uhr Nr. 26 ergab bie ing „— . == 27028' 59% 


07. ee 2746 
= 160 . 0 . 0 ® 27,36 38 
Ferne 3377 o 2 . 0 — 27 83 21 
— 1646 0 . ) 27 33 56 


Nimmt man dad Mittel aus biefen Beitimmungen, wenn 
man die Uhr Nr. 26 ausſchließt, deren Reſultat etwas zu gering 


. su fein ſcheint, fo erhält man 27°34/29%,2. 


Dad Croquis, welches dieſe Note begleitet, zeigt ben Ben 
welchen bie Korvette verfolgt hat und bie Lage der Punkte, von 
welhen aus bie Aufnahmen gemacht worden find. - 

Aus dieſem Croquis ergeben fi unachſtehende geographiſche 
Poſitionen: 

Inſel St. Antonio. 
Noͤrdl. Breite, Weſtl. Länge v. Varis. 
Die nörblihe Spihdhe... 17011 04 . „ 270838 1“ 
Die nordweitlihe Spike. . 17 8 0 . . 2741 9 
Die nordoͤſtliche Spige . » 171042 . . 272,319 


. 
a‘ 
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Nördl, Breite. Weſtl. Länge v. Paris. 
Dre Piton coniqes ee . 317 9.8 .e «+ 2733 3 
Hoͤchſte Punkt des Berges 17 343 - . 2734 37 
Die Intel Trinidad.und bie Infel Martin Bez. 
Weſtliche Länge von Paris, mit allen Uhren beobachtet ben stem 
Dftober 1822 um 3 h 47°20,9 auf bem Parallel und in ge 
zinger Entfernung von Martin » Day . 
Die Uhr Nr. 36 giebt die Länge — 310 7.41” 
„wm 2072 2 0 0. eo. . 31 9 4 
— 160 oo oo 000. 6° A 11 6 
— 3377 2 0 ne. 31 ıl 14 
— 1646 « » 0 0... 3111 I 
. Mittel 3ı 10 8,75 
Herr Boerard, der mit der Aufnahme dieſer Jnſeln beſchaͤftigt 
geweſen iſt, hat die beiliegende Karte entworfen, die, mit Zugrunde⸗ 
legung der eunene Länge, folgende Poſitionen giebt: 
Inſel Trinidad. 
Suhl. Breit. Weſtl. L. v. — 


Noͤrblicher Thell . . . . 2002627” 

Deftliher Tell . 0 . . 2028 27 . ; 31038/354 
Suͤdlicher Thetl eo. 2 2029 © .„ . 3139 5 
Weſtlicher Theil . ee. 2028 9 . . 3140 50 


Inſel Martin: Da}. 
SÄdl. Breit. Weſtl.L. v. Paris. 

Mitte des großen Infelden 2002624” . .„ 3912750 - 
Mitte bes nördlihen — 202556 ,. „ 31139 
Mitte des üben — 202745 .+ 31125 
Die Iufel Trinidad dehnt ſich von Nordweſten nad Suboften aus, 
Ihre Länge beträgt in biefer — ee 2755 Toiſen. 
Ihre Breite a ER . 125 — 
Das große Inſelchen von Martin Bar Hat in der 

Richtung von Norden nah Süden eine Längen> 

ausdehnung OH - 2 1 2 2: 42 — 
Bon Oſten nah Welten dr 406 
Das nördliche Inſelchen, mit ben dazu "gehdtenten 

Klippn, von N. nd © - .  . 316 — 


Bon Oſten nah Weſten. 79 — 
Das ſuͤdliche Inſelchen, von Norden nach Süden 95 — 
Daſſelbe von Often nach Welten . 158 


Eine Felſenbank, von bee mehrere Spitzen über dem Waſſer 
ſtehen, dehnt fi ich von bem nördlichen Inſelchen oͤſtlich bis zum großen 
Inſelchen aus; bier bildet das on eine heftige Brandung. 


! 
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Die Uhren, mit dem täglichen Gange, bem fie bei ber Abfahrt 
von Teneriffa hatten, geben bie a von En felgendet 


maßen: 


26. . 31043? 1 r 


— 3072 |, 0 ea 0, 52.39.19 ' 

— 160 oo oe 0. 50.14 35 

— 3377 2 0:0 0 0% 5048 2° 
—16406.. re 50 57 41.. 


Es folgt hieraus, daß Berthon⸗ Mr. 1646 und bie beiden 
Breguets Nr. 3377 und 3072 biejenigen Uhren find, welche den 
regelmaͤßigſten Gang behalten haben. 

Der Schiffslieutenant, Vefchlsbaber der Coquille, 
E. S. Duperrey. 

Die Inſel Trinidad iſt undewohnt, die Portugalen hatten bier 
ehemals eine Kolonie, die aber wegen der Schwiexigkeit der Schiff⸗ 
fahrt und des Landens verlaſſen werden mußte. 

Auf dem hohen Meere wie Säulen, melde bie Natur als 
Mertzeihen für den Schiffer errichtet zu haben ſcheint, troßen Die 
Inſelchen von Martin: Baz dem Sturme. und Unwetter unb- lügen 
ſich auf ihre Grundpfeiler in ber. Tiefe des Ozeans. Sie miffen 
wentiaftend, mit Trinidad, von dem fie eine Verlängerung bilden, 
auf einem hohen Grunde ruhen. Zrinibad ‚und dieſe Felfen liegen 
an 300 Stunden vom feften Laube; fie verdanken baber ihr Ent: 
ftieben andern Urſachen ald dem Abreißen eines Theils bed amert- 
kaniſchen Kontinents; mehrere Thatſachen fcheinen zu beineifen, daß 
biefe iſolirten Maſſen ——— Urfprunge find, 


ann angeftellt auf ber 
Fahrt von St. Katharina nah ber Küfte von Chili 
und während des Aufenthalts auf den Maloninen. 


DN 9.20 arm all. der Nadel Nr. 1. 
40° © o’ fühl. Br. 0224329 

| F — — 2* Im em. —* a 
unter (73719. 0° Ange =41 33 o 


Mittlere Inklination = 41°34'1% 
Inkl. der Nadel Mr. L. 
In 8. ER — — 
= 50 58 2 
Mittlere Inklination = 51 11 2 
Beobachtungen auf ben Malouinen. 
Das Obſervatorium war in den Ruinen des von Bongainville 
errichteten Etabliffementd. An diefem Punkte find bie Uhren: 


wen 0’ füdl. Br. 


2 
unze (62°15'46” Länge 





* 


1825. Reiſen. 49 


beobachtet worden, die Stundenwinkel, bie Joklinations⸗ und 
Deklinationsnadeln, die Mondsabſtaͤnde und die Zirkummeridian⸗ 
hoͤhen. 
Juklination, auf dem Lande beobachtet mit der 
terreſtriſchen Buffole. 
‚Breite des Obſervatoriums = ziezi⸗ 42“, 83 
Laͤnge des Obſervatorinums — 60 24 9,7 
Den ıflen Dezember 1822, Nadel Nr. o = 54°46'0” 
Kr. ı = 54 448 
Nr. = 54214 
| Nr. 3 = 34 53 3 
Mittlere Inklination ber vier Nadeln — 54 41 4 
Inklination, beobadhtet am Borde, aufdem Unter 
Plage. Der Korvette, mit ber See: Buffotle. 
Breite bed Ankerplatzes = 51932’ 50% 
Länge bed Ankerplatzes = 60 24 0 
Den 30. November, Nabel Nr. 1 == 54426 7% 
Dad Kap im S. Nadel Ar. 2 = 54 4a 8 
Mittlere Inklination ans beiden = 54 33 7 
Inklination, auf dem Lande beobachtet mit der 
See⸗Buſſole. 
Den aten Dezember, Nadel Nr. 1 — 5403170” 
Nr. = 54 32 3 
Mittlere Inklination aus beiden — 54 41 6 
Sunklination, im Süden des Kaps Horn beobachtet. 
a m} 57052174 ſuͤdl. Bi Inkl. ber Nabel Nr. ı. 
7 


— — 
1822, das K. im WSW. Desgl. Nr. 2 


unter (79°58° 7’ Länge 448 
Mittel — 65 359 
Altronomifhe Beobachtungen, angefellt auf 

dem Dbfervatorto der Malouinen. Den 23ften Novbr. 

1822, ald die Uhren am Ufer waren, nahm Herr Jacquinot auf 

dem Dbfervatorio Stundenwintel und erhielt für bie Länge biefed 


Punktes folgende Refultate : 


Mr. 3072, 0 0 0 . 60°g5 11% 
265: 2% % 34 51 
160, 2... 41 29 
99775... 8 21 43 


Mittel = 60 35 33,5 
An demfelben Tage beobachtete Hr. Lefage ebenfalls Stunden: 
winkel und erhielt als mittleres Reſultat 60° 35’ 59,2. Die 
Mittelzahl beider Beobachter giebt für die Länge a 3, 
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Dieſe Länge iſt aus derjenigen des Forts Anhatomirin, nah 
der Beſtimmung bed Herrn Givrp, hergeleitet. Legen wir aber die 
Laͤuge dieſes Forts nach der Beſtimmung unſerer Uhren zum Grunde, 
ſo erhaͤlt man fuͤr die Laͤnge des Obſervatoriums auf den Maloninen 
1136,6 weniger, das iſt: 600249, 7; num aber ſtimmt biefe 
letztere Laͤnge mit der, von Maleſpina fuͤr denſelben Punkt gefunde⸗ 
nen und anf 60°24°0” feſtgeſetzten gut überein, weshalb ich glaube, 
baß die Lage bed Forts Anhatomirin, fo wie fie aus umfern Uhren 
folgt, beibehalten: werden Tann, weil fie fo genau zwiſchen den 
Malouinen und Teneriffa uͤbereinſtimmt, die ich ald bie Enbpuntte 
meiner Baſis betrachte. 

Sieben und zwanzig Abſtaͤnde ded Mondes von ber Son, 
: welche wir auf ben Malouinen genommen haben, werden außerdem 
bie Lage diefes Punktes feltfenen und .jeben. Zweifel befeitigen. 

Fuͤr jegt ſetze ich die Länge des Obſervatorlums auf den Me 
loninen = 60°24'9,7, weldhe Beſtimmung ich auf meiner fernern 
Reife allen Beobachtungen zum Grunde legen werde. 

Mehrere, mit dem Mepetitiongkreife genommene, Zirkummeri⸗ 
dianhoͤhen geben bie Breite des Obſervatoriums folgendermaßen: 
ıfte Reihe, den 27ſten Novbr.; Beobachter: Berard5203158,67 
ate Reihe, ben 3ten Dezbr.; Jacquinot 31 41,0 


ste Reihe, den aten: Dezbr.; Leſage 32 0,0: 
ate ne den 4ten Dezbr.; Rottin 31 51,9 
Ste Rkihe, den sten Dezbr.; / Leſage 31 30, 0 


de Blois zi 15,9 
be Bloſſeville 31 44 ‚6 
Mittel = 5193 1° 42",83 
Die Breite bed Lagers, wo wir nach dem Schiffornche der 
Urania *) verweilten, war durch eine große Zabl von Zirkummeri⸗ 
biauhöhen beftimmt worden. Als ich damals mit der Aufnahme 
ber Rhede beauftragt war, beftimmte ich vermittelft einer Dreiec⸗ 
meſſung die Lage des Gtabliffements St. Louis, welches gegenwärtig 
der Coquille zum Obfervatorio diente. Aus bdiefem Plane und ber 
Breite jened Lagers folgt die Breite des Obferuatoriung — 51°31°50”, 
eine Beltimmung, welche von ber unmittelbar beobachteten Breite 
nur wenig abweicht. 
Maleſpina, ber in denfelben Ruinen beobachtet, fand 510310 
Breite bed Ankerplatzes der Korvette la Coquille, 5193250” 


öfte Reihe, den ızten Dezbr.; 
zte Reihe, ben ı2ten Desbr.; 


E 





*) Des Sciffed, auf welchem Hr. v. Freycinet feine Reife um die Welt machte; 
vergleiche geographiſche Zeitung, 1325, im ıfien Bande der Hertha, Arile 
Dir. 4. Selte 8. 


⸗ 
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Stand der Uhren, den ıaten Dezember ur anf 
dem Obfervatorio ber Malouinen. 

Nr. 1646 Taͤgliches Zuruͤcbleiben 0,1726 
— 3073 Taͤgliches Voreilen o, 8977 
— 26 Taͤgliches Voreilen 5, 0460 
— 160 Taͤgliches Zurüdbleiben 5, 6960 
— 3377 Taͤgliches Surüdbleiben o, 1217 

Mittlere ———— ebendaſelbſt 19010517 NO. 

2. Duperrey. 


ER — Ueber die Reiſe des Kapttain-Lientenante 
von Koßebne, auf ber Laiferlih ruſſiſchen Stdop, die Unters 
uehmung (Prebpriätiie), (vergl. Hertha I. geograpbifhe Beitung 
Nr. 189, ©, 138.) erhalten wir folgende Nachrichten aus St. Peters: 
burg vom 23. Juni a. St., das iſt 5. Juli 1825 m. St. Ä 

Nah einem bei bem kaiſerlichen Abmiralitätd- Kollegium eins 
gegangenen Berichte bed SKapitain = Lientenantd von Kobebue war 
derſelbe am oten Juni 1824 In dem Hafen von Petropawloffsk 
(Peterpaulshafen) in Kamtſchatka, wohlbehalten vor Anker gegangen. 
Während feiner Fahrt berichtigte er. die Länge der neuen Infeln im 
der Südfee, welche früher theild von ihm, thelld von andern See 
fahrern entdeckt worden find, insbefondere befchäftigte ihn auch bie 
genaue Lagebeftimmung und Aufnahme ber Schiffer: Infeln. Die 
von Moggewein im Jahr 1722 gefehene Yafel Karlshof fand Koßebue 
während feiner Meife wieder and beftimmte ihre Breite auf 15927’ 
©. und die Länge auf 145°23722” W. (von Greenwih?). Dann 
bat er auch drei neue Infeln entdeckt; bie erfte, der er ben Namen 
feiner Sioop beigelegt, liegt unter 15°58°18” &. Br. und 140°2’/38% 
MW. 2.5; die zweite, welhe den Namen bed Kapitain: Kommodore 
Bellingshauſen erhalten bat, liege unter 15°48/7° ©. Br. und 
‚154°30° W. 2.5; enbli bie dritte, nad dem erften Lieutenant der 
Sloop, Kondukoff benannt, bat 14°32'39” S. Br. und 168°6° 
W. L.; dieſe legtere ift zwar ſchon von dem franzöfifhen Schiffe. 
kapitain, Herrn von Freycinet im Jahr 1819 entdedt werben, allein 
Herr von Kopebue hatte hiervon bei feiner Abreife noch Leine 
Kenntniß. Die Länge biefer vier Inſeln wurde kronometriſch bes 
flimmt. Here von Kogebue hat einige Seit auf ben Iufeln Otahiti 
und Dtdid beigelegt, um den Gang ber Kronometer zu berichtigen 
und Pendel- Beobachtungen anzuftellen. Von bort aus fegelte er 
geradesweged nad Petropawloffek, von wo bie Sioop am 17ten 
Juni wieder in See zu gehen im Begriff fand. — Mit diefem 
Berichte find auch die Karten und Beobachtungen über die gemachten 


| 
53 Geographiſche Zeitung, 


Entdetungen und Abhandlungen ber, die Erpebition begleitenden 
Gelehrten, bei dem Abmiralitätd- Kollegium eingelaufen. 

Here Hofrath Struve, Direktor der Sternwarte in Dorpat, 
macht (in den aftronomifhen Nachrichten Nr. 80) folgende aſtrond⸗ 
mifche Beobachtungen belannt, die ibm von dem Uftronomen ber 
Fogebue’fhen Expedition, Herrn Preuß, mitgeteilt worben find: 

„1824, ben aten April am Kap Venus auf Otahiti beobachtete 
ih, — fagt Here Preuß, — bie Eintritte zweier Sterne von ber 
zten Größe am dunteln Mondsraude um 
A 5 n wahrer Sonnenzeit am Sronometer von Parkinfon. 
Bei dem erften Sterne iſt 2° fiher; bei dem zweiten gebe 1%,5 
Fehler zu, weil der Mond niedrig ſtand und in Dunft gehüllt war, 
Die Sterne find in den barding’fhen Karten 

AR. = 955’ a2 ⸗ 
85 55 2 2% im Taurus. 

. 1824, ben 25ften Juli beobachtete ih in St. Yeterpaulshefen 
in Kamtſchatka mit bem Midfchipmann Graf Hayden das Ende einer 
Sonuenfinfterniß. Ich beobachtete mit einem 37fuͤßigen Fernroht 
mit 120facher Vergrößerung, Graf Hapden am Fernrohr des 
Theodoliten um 

32h46’34,3 Pr * 
a s . ———— wahrer Sonnenzeit. 

Ich halte meine Beobachtung fuͤr ſehr ſicher.“ 

373. — Mefultate der aftronomifhen Beobachttun— 
sen und barometrifhen Meffungen,. auf einer Reife 
von Caraccas nah Bogotä, und längs dem Rio: Meta; 
angeftelt von den HH. Roulin, Bouffingault und Rivero.) 

1) Reife von Caraccas nad Bogota. Bon ben HN. 
Bouffingault und Rivero. 
a Sonn m 30 Seen 2 
Nördf. Breite. Linge im Bogen vom ne. 


in 
Namen der Orte. Meridian v. Maracap. de 











ü Merred. 

Maracap, in die Thale von 

Aragna N 1001558” I 00 0’ 0 i #5 
Villa be Gus ».. |10o 324 loı526 öftlid 
Sun Juan. » 2... 955 30 Jo 16 36 
Valendia . - 2... j|101034 10 19 3 wenlich 483 
Ean Card .„. ... 9401 11 034 — 167 
Barquifimeto « 5. . 95435 | 14440 — 339 
Tom > 0 0 00a 95531 21428 — 628 





*) Bon dem Herrn Alexander von Bumboldt dem Hrn, Profeſſor Ritter, ad 
von diefem und mitgethellt. B. 
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Namen der Orte Noͤrdl. Breite. Länge im Bogen vom rap 
| Meridian v. Maracay. Mätreb, 
859° 36” | 239160 — 822 
816 0o|3 375 — 1611 
74248 1514 4 — 405 
7 3 15323 — 2317 
5 052 |o1527 weſtlich 
von Bogota. 2659 
5 659 Io 833 weſtlich 














Trurillo — 
Merida .. 

S. lonio de Tucuta 
Pamplona a a 
Zipaquira .o 00.0. 


Hasienda de Paho - 


os... 0 © 


von Bogotä. 
übte .- 0000 5 22 19 2584 
er a ee 533 ı 2593 
Puarifi 2 0 20 5 36 19. 1308 
Muzo eo. 0.0. 5 39 39 | 873 
Ghiguinguira —— 5 43 53 2604 
Bl ... — 6 6 33 2197 





Die Länge de Dorfes Maracap fehen die HH. Bonffingault 
and Rivero vorläufig auf 69° 4815” weſtlich von Paris, nad 
Jupiters Satelliten: Beobadtungen, verglihen mit nicht forrigirten 
Tafeln. Maracay liegt füdöftlih von Puerto: Cabelo; und bie 
Länge diefed Hafens ſchwankt, nah ben Beobachtungen des Herrn 
von Humboldt und fpanifcher Seefahrer, zwiſchen 700 30° und 
70° 37° 

2) Reife nah den Ebenen von San: Martin und 
an die Mündung bed Rio: Meta; von den HH. Roulin, 
Bouffingault und Rivero. 








7€—, sl. . 
Namen der Orte. Noͤrdl. Breite. in en! Ränge In Bogen. |d. Meere 
in Met, 

ST IT IT ZZ fa s 4°25° 15” = 2° 10 BERIEN 1870 
Menta de In Randeria . 4 19 42 ı 52 BERIEN 1541 
Paſſo de la Eabula . . 41 40 weſtlich 998 
piai —0o0—0 80 4 3 16 o 32 12 dien 433 
Sau: Martin . . » » 341 41 10 18 3 weftlih | 425 
Caño de Mahin . - 35723 1017 1 wellid 
Giramene - . 2... 351 3 | 13 58 öftli 216 
Mündung bed Rio⸗Nare 3 57 36 204 
Maar - » 2. . 4 740°: |o 3 27 oͤſtlich 179 
Cabullaro, Fuß . . . 417 44 | ı 13 55 öftlid 
Saüo de S. Miguel.. 4 18 44 
Maquibor . . — 42745 J 0 46 24 182 
—R des Rio⸗Curci anal 43244 |ı 4 9 öſtli 
Eſtancia de Macaquito . 43831 |ı 9 7 .. 
Puerto de Macuo . . | 447 16 öftlich 

Buanaval . - 2. . 5 333 | 149 ı2 oͤſtli 155 
Santa Mofa . . -» 515 5 | 154 ı2 öftlic 143 
Rio-Cafanare.. . .» » 6 213 1233 1 öoͤſtlich 

Sitio del Calobozu . . 614 21 | 437 12 oͤſtlich 

Sitio del Trapide . - 6 7 22 

— 6 16 14 1637 47 oͤſtlich 59 


Cariben u 
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Die Längen beziehen fih auf den Meridian von Santa s Fe⸗de⸗ 
Bogota. Sie find durch Lebertragung der Zeit vermittelk eines 
engländifhen Kronometerd erhalten worden. Die Reſultate wurden 
von ben Meifenden felbft berechnet. Die Höhen über. dem Meere 
find nach der Formel von Laplace befiimmt. Dad Barometer war 
ein vortreffliches Inftrument von Fortin. Das Detail der aſtrent⸗ 
mifchen Beobachtungen haben hie Reifenden. den HH. von Humboldt 
und Arago zugefandt. Der Kronometer der HH. Roulin und 
Rivero gab bis auf acht Zeitſekunden nahe, biefelbe Länge für den 
Aufammenfluß des Orinoko und bed Meta, welche Hr. v. Humboldt 
im Jahr 1800 gefunden hat. Der Lauf des. Rio-Meta bernhete 
bisher auf gar einer aftronomiihen Beobachtung und bie Entfer: 
nungen, welde aus den Tagebuͤchern des Kanontikus Madariau 
geichloffen wurben, konnten nicht. anders ale ſehr irrig ſein. 

Die geographiſche Länge von Santa» Ze: de:Bogota berechnete 
Dltmannd aus den Beobahtungen HumboldtdE — 5h6’ 16",5 Is 
Seit = 76°34/8° mweitlih von Paris. Mit diefer Größe find bie 
vorftebenden Längenbeftimmungen auf ben Meridian von Paris oder 
Ferro ꝛc. zuruͤckzufuͤhren. + — B. — 


Pyrenaͤiſche Halbinfel. 

374. — Weber die Bleiwerke bed Koͤnigreichs Sre⸗ 
nada. In den Gebirgen dieſer ſpaniſchen Provinz findet ſich eine 
unglaubliche Menge von Bleierzen. Die majeſtaͤtiſche Gebiegslette 
‚Sierra Nevada, faſt ganz aus Glimmerſchiefer beftehend, erſttect 
ſich in oſtweſtlicher Richtung vom Nacimiento bis Vadnl, auf eine 
von achtzehn Meilen, In ihrer Mitte erbeben fich bie beiden 

en Zwillingsgipfel, ber Pico de Veleta und ber Cerro de Muley 

. Swifhen ihnen iſt ein Keffel, ber ungefähr fuͤnfhundert 
en * Durchmeſſer, unabſehbar tief und mit ewigem Schnee auf 
gefuͤllt iſt; in amphitheatraliſchen, nach unten ſich abſtufenden, 
Ringen kann man bie, uber einander hingefallenen, Schneelager 
von 30 bi® 40 Jahren zuruͤckerkennen. 

Der Pico de Veleta Kat, nah einer Meffung des Simon de 
Roras Clemente, eine Höhe von 3551 ſpaniſchen Ellen (Varas) iber 
dem mittelländifhen Meere, (oder 9292 parifer Fuß); der Cerro 
de Muley Hagen, von ungefähr gleicher Höhe, ift faft uneriteight- 
Parallel ber Sierra Nevada fireiht, von Almeira bie Adra, 
Sierra de Gäbdor. Sie iſt bedeutend niedriger, als jene, nad be 
ſteht zumal aus Kalk, bem Muttergeftein der Bleierze. : Das Kart 
ber letztern iſt ſchwebend; hie und da zeigt ſich daffelde zertruͤmmert, 


mit eingeſenkten Keilen und tauben Mitteln aß dem a ei 
’ 
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Gebirgsmaſſe von verfchiebener Mächtigfeit. Die Bleterze find vor⸗ 
züglih Bleivitriol und Bleiglanz. Seren trifft man, im Heinen 
Kluͤften und Nefterıi bed Bleiglanzes, Weiß-DBieterz in Kriftallen 
vieiartiger Formen, meift vollfommen rein, durchſichtig und’ von 
lebhaftem Diemantglänzge. Am Tage finden fih, einzeln jerſtreut, 
mehr oder weniger großo Nieren aus Reif: Dleierz von fonzentri-h- 
ſchaaliger Tertur. ſv. Moll's neue Jahrbricher: der: Berg⸗ und 
Huͤttenkunde. V. p. 358 f. f.)— 

375. — Verzeichniß der, bei bem koͤnigl. feanzöft. 
fhen Seekarten-Archiv (Depots general des cartes et plans 
de la marine et des colonies) bearbefteten und von dent 
felben herausgegebenen hydrographifchen Karten; ! 

Als Seitenſtuͤckk zu dem, in unferer geographifhen Seltung 
(Hertha , ıfter Band S. 163, unter Nr. 198) mitgetheilten Ver⸗ 
zeichniß fpanifcher Seekarten geben wir jest ben Katalog der Hydro- 
graphie frangaise, welcher auf Befehl ded Minifterd Staatsſekretairs 
ber Marine und der Kolonien, Marguis von ElermonteTonnerrke 
befannt gemacht worden if. Sämmtlihe Karten find bei Dezauche, 
* be Novers Nr. 40 in Paris zu di: Der Katalog⸗ zerfaltt 

in eilf Abſchnitte. De zn} 


5 , Erfker Abſahnitt. | 
Nörblide Küften von Europa, ee 


Carte reduite des parties connues du Globe. — 
Carte générale des mers du Nord et du Groenland. 
Blans das iles Feroi. 
Carte d’Islande. 
de Reikianoes a Snefields- Joekul. 
de Snefields-Joekul au cap Nord. - 
(cote nord) jusqu’a l’ile Malmey. 
dem de l'ilo Malmey au cap — 
Cartes generales de la mer du Nord (iro et ze fenilleg)... 
ıre feuille, de 65° à 64° de katitade. 
. se feuille, de 62° à 63° de latitade. 
Carses particuligres de la ) de feuille, de 60° 462° de latitude, 
eöte de Norwege . - } se feuille, de 59° à 604° de hauitude: 
5e feuille, de 58° & 59° de latitude: 
u 6e feuille, Partie Sud. 
Carte du Shageralk. = 
Carte du Cattegat. 
Carte gencrale des Belts et du Sand, (ir feuille de la ae 
Carte. du sSund. ° Dur te ” 
Hertha. zer Band, 1825. 2ter Heft. € 


Cartes des cötes d’Islande 
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Carte da grand-Belt. _ 

Carte de la baie de Lubeck. 

Carte particuliore de la Baltique (ze fenille). 

Carte de la rade de Dantzick. 

Cartes particulitres de la Baltique 3e, 46, 5e et. 6e feuilles). 
Plan de la rade et de l’embouchure da Weser. 
‚Plans de F’emboughure de l’Ems. 

Carte particuliere du Texel et de la rade du Helder. 
Carte: de l’Eibe. 

‚Cartes des, oötes des Pays- -Bas (ire et 20 fenilles). 
‚Carte de }’Esoaut occidentalt (ıre, se et 3e fenilles). 
Plan de la petite rade d’Ostende F 


Zweiter Abſqcnitt. 

Die britiſchen — 
Carte des lles Shetland. 
‚Carte des iles Orcades. 
Carte de la cöte orientale d’Ecosse. 
Carte de la cöte orientale d’Angleterra (ıre, 2e et Se feuilles). 
Carte de la rade des Dunes. 
Carte generale de la Manche. 

de Douvres à Winchelses. 
| Cartes des cötes d’Angle- ) de Winchelsea à Beachy - Head. 
terre dans la Manche. \ de-Beachy-Head à Worthing. 
. de’Shoreham et Worthing & Sesisy-Büll 
Plan de Sealsy -Bill, des Owers, des ports Chichester et Emsworth. 
Plans des rades de Sainte-Helene et de Speathead, et des yortz 
de Portsmouth et de Langstone. 

Plan d’une partie de l’ile de Wight, avec la cöte de Hampshire. 
Plan de la riviere de Southampton. 
Carte de !'ile de Wight. 
Carte des environs de Portsmouth. 
Plan de Torbay. 
Plan du port de Piymouth. 
Garte de l’entree de la mer d'Irlande et da Canal de -Bristol. 
Carte du Canal de Bristol. 
Carte .de la mer d’Irlande. 
Carte generale des cötes occidentales d’Irlande. 
Carte particuliere de la cöte sud-ouest d’Irlande (1rmet 20 feuilles) 
Carte particuliere de la cöte onest d’Irlande, 
Garte particuliere de la ce nord W’Irlande, 
Carte particuliere de la cöte occidentale d’Ecosse (1reer'sefeuilles). 


_} ® 
rd 


— 
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Dritter Abfhnitt. 


Die weſtlichen Küften Fraukreichs. 


Carte generale de l’Ocean Atlantique ou occidental. 
Carte generale du Golfe de Gascogne. 
Carte particuliöre des cötes nord de France. 
Carte de la rade de Dunkerque ıre et ze feuilles). 
ıre feuille, de la pointe d’Oye à Ambleteuse. 


2e — de Galais & la Somme. 
Cartes particulieres je — de la Somme a Fecamp. _ 
des cötes de France. | # — de Fecamp & Dives. 
e — du Havre à Yıigny- 
6e — d’Ysigny an cap Carteret. 


we — ducapCarteretä l’ile des Embiez. 
Carte generale des cö.es de Bretagne. 
ıre feuille, de Grandville au cap Frehel. 
se — du cap Prehel a Perros. 
je — dePerrosal’anse de Goulren. 
je o — de Goulven à Ouessant. 
Se — Rade de Brest. 
Carte de la partie septentrionale du chenal du Four et des en- 
virons de l’jle d’Ouessant. 
Carte de l'entree de la rade de Brest et de la partie meridionale 
du chenal da Four. . 
Plan des environs d’Argenton et de Laborildut, 
Pian de la chaussee des Pierres -Noires. 
Plan des ports de Camaret et du Conquet- - 
Plan du goulet de Brest. 
Carte generale de la rade de Brest et de ses enrirons. 
Plan de la rade de Brest et de la baie de Douarnenez. 
Plan des environs du cap de la Chövre et des passages du Tou- 
linguet, du Petit- Leach et du corbeau. 
Plan des environs de Douarnenes. 
Carte particulitre de la chaussee de Sein et du — du Ras 
de Sein. 
Carte de la baie d’Audierne. 
Plan du port d’Audierne et de l’Anse de la Torche. 
Plan des roches de Penmarch. 
RR 6e feuille, de la baie d’Audierne a Groaiss 
Cartes particuliöres des se: de Gros au Groiic. 
Cötes de Bretagne. 5. _ de la Loire ä Noirmoutier.. 
Carte de Poitou, d’Aunis et de Saintonge. ... 


Ed 


Cartes particulieres 
des cötes de Bretagne. 


+ ® 
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Carte des iles de No et d’Oleron. 

Carte de la Gironde (ıre et 2e fouilles). 

Plan du bassin d’Arcachon. 

Carte ei plan de la fosse de cap -Breton. 

Carte du fond du golfe de Gascogne (ıre et se feuilles). 
Plan du port de Soooa et de Saint- Jean- de- Lus. 


Vierter Abſchnitt. 
Mittelländifhes Meer. 

Carte generale de la Mediterranee (ıre, ze et Se feuilles). 

Carte du detroit de Gibraltar. 

Carte de la baie de Gibraltar. 

Carte de la cöte meridionale d’Espagne, de Cadix au cap Palos. 

Plan du port de Carthagene. 

Carte particuliere de la cöte orientale d’Espagne, de Palis au 
cap de creux.: 

Plans des ports de Pi, de Palme, d’Antrache, de Soller, Cabrera, 
Ports Petra et de Cala- Longa. 

du cap de creux aux bouches du Rhöne, * 
feuille. 

da Rhöne & Nice, ze feuille. 

Carte particuliere des environs de Marseille. 

de Cassis au cap Sicié, 3e feuille.' 

Carte de la rade et des fles d Hyüres. 

Carte de la Napoule et du Gourgean, se 
feuille. 

Carte du golfe de Genes. 

Carte de !’lle de Corse. 

Plan de Samta- Manze. 

Plan des bouches de Bonifacio. 

©@arte.du golfe de Venise. 

Plan du golfe de Cattaro. 

Plan des environs de Raguse (re, : ae et. e feuillesja 2 

Ptan da port de Molonta. . nt 

Plan des environs de Sebenico. 

Plan du detroit de Pasman et des ports’ ka -Zara et Spalatre 

Plan des environs de Pola. 2 a 

Plans des ports de Parenzo, d’Umago et- A l’Entree de Lome. 

Plan de Porto -"Quieto. 

Plan de la rade de Pirano. 

Plan du port’de'Pola. ' 

Pin de Tripoli de Barbarie.: 0 u 





Cartes des oötes de 
France sur la Me- 
diterranee. 
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Carte de l’Archipel. y 
Carse des cbtes de la Orece. ö 
Carte de la mer de Marmara. 

Carte de la mer Noire. 


Sünfter Abſchniti. 

Weſtliche Küſten von Spanien, Portugal und Afrika. 

Carte particulitre des cötes d’Espagne, de Saint-Jean-de-Lua 
du cap Prieto (ıre feuille). 

Plan du port du Passage, > 

Plan de la baie de Saint - Sebastien. 

Plan de l'anse de Bilbao. 

Plan.du port. de Santona. - 

Plan du port de Santander. 

Carte partieuliäre des cötes d’Espagne, du sap Prieto au eap 
Ortegal (ze feuille). ” 

Plan de l’anse de Gijon. ö 1 

Plan des ports de Virero, Ribadeo et Cedeira. 

Plan du havre de Barquere. - 

Parte parüculiere des cötes d’Fspagne, du cap Ortegal au * 
Silleiro (3e fenille). 

Plan general du Ferrol, Betanze et la — 

Plan du port du Forrol. 

Plan du port de Gamarinos. 

Plan de l’anse de Corcubion. i 

Plan du havro de Pontevedra.: 9 

Plan du havre de-Vigo. 

Carte ginerale de la cöle du rn du oepSilleiro à la barre 
de Huelba . 

Plan de la bare de Lisbonne. 

Carte particuliere de la cöte meridionale d’Espagne et de Portu- 
gal, du cap St. Vincent & la haie de Gibraltar. 

Plan du mouillage de Legos. 

Plan de la baie de Cadix. 

Carte des iles Acores. ' ß 

Plan de la baie de Fayal et de la rade d’Angra. 

Carte des cötes d’Afrique, du cap blanc au cap de Naze (ıre f.) 

Carte des files canaries. 

Carte de la cöte d’Afrique (ze feuille). 

Plan des environs du,gap vert et du monillage de Gorce: 

Carte de l’Archipel des Bissagots. 

Carte generale de la cöte de Guinee. 


y 
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Carte de la cöte d’Or. 
Cartes des oötes occidentales et meridionales d’Afrique (ıre et 
se feuilies). 


Sechster Abſchnitt. 
NordeAmerika. 


Carte generale des bancs et lies de Terre-Neuve. 

Carte generale de l'ilo de Terre - Neure. 

Cartes particulieres des cötes de Torre-Neure (ıre et ze fenilles). 

Plans des iles Saint- Pierre et Miquelon. 

Plan de l'ile Saint- Pierre, 

Plan de la rade et du barachois de St. Pierre et Migaelon. 

Cartes particulieres des cötes de Terre-Neuve (5e et se feuille). 

Plan de la baie de Saint- George. 

Cartes particulieres des oötes de Terre - Nenve (Se et 68 feuillen). 

Plan de la baie de Sainz- Lunair®. 

Plans de la Cremaillitre et da havre Saint- Antoine. 

Carte particulitre des cötes de Tee Neure (7e feuille). 

Carte de l’ile de Fogo. 

Gartes particufiäres des coötes de — (Bo et ge fenile) 

Plan de He Saint- Jesn et de la baie dos chaleurs. 

Plan du port- Royal. 

Plans des baies de Gabarus, Nerichac ot du port de Toulous. 

Plan du port- Dauphin. 

Carte de l'ile-royale et dependances. 

Plans des poris de Chibouctou, de la Hive, da Rochelois « de 
la riviere 9t. Jean. 

Plan de Plsthme de l’Acadie et da havre de Casco. 

. Carte generale de l!’Amerique septentrionale, depuis Terro · Neur 
jusqu’a l’entrde de Bernigate (iro feuille). 

Plan du havre de Boston. 

Plan de la baie de Narraganset. 

Carte generale des oötes orientales de l’Amerique septentrionales 
depuis l’entrce de Bernigate jusqu’a la ririere Saint-JeaR 
(se feuille). 

Plan de la baie de Delawarre et de la riviere d’Hudson. 

“ Plan de la baie de Cheseapeake. 

Plan du havre du Charles-Town et de la riviere du cap Fer‘ 

Plan du Port-Royal et de la riviere d’Anfoskee. 

Plan de !'ile et du port d’Amelia. 

Carte de la presqu’ile de la Floride et des enrirons du Missinipl. 
(3e feuille). 
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Siebenter bſanitt. 
Suͤd⸗Amerika. 
Garto géncralo da golfo du Mexique et des Antilles. 
Carie particulière des cötes du Golfe du Mexique. 
Carte des cötes’dä'golfe'du Mesigue, depuis Pile de la: Trinitd 
rt }jgsqa’ä Barcelona. - 
Plan de l’ile de la Marguerite. 
depais Barcelona jusqu’& l'!lo Aruba. 
as ee — — jusqu’ä Ia ririere * la 
Goilo du Moxiquo. depnis la riviere de la Madeleine a ie | 
Darien du Nord. 
Carte particuliere de la’cöte nord-ouest du ’Darien. 
Plan du port de ie Vera- Cruz. 
Carte particuliere de la partie occidentale des Antilles. 
Plan du port et de la ville de la Havane. - 
Plan du port de-Porw-Rico. 
Carte de la mer des Antilles. 
Carie du vieux Canal de Bahama et des bancs adjacens. 
Carte de la Jamalque. | 
Carte de !’ile de Saint- Domingue. 
Carte des debouquemens de Saint- Domingae. 
Plans de la baie de l’Accul, de Dame-Marie, du möle Saint- 
Nicolus, des Tros. . 
Plan de l'Anso & Chouchou, des baies Moustique, des Gonayves 
= fond de la Grangse, de Tiburon, du port Paix, du port- 
a-l’Ecu, de la räde de la Basse- Terre, et de Jean -Rabel- 
Carte de la Gonave. 
Carte des Antilles. ⸗ 
Carte de l'ilo Saint- Gheictophe. eo 
Carte de Ile d’Antigue- Zu 2) [ 
Carte de la Guadeloppe. Be 
Carte-des !les des Saintes. 
Carte de la Martinigue. 
Carte de Sainte - Lucie. ' 1 
Carte de ia Barbade: .;:: —— Ze 
Carte de la Grenade. 
Carte de I’ile de la Trinit# et de la presqu’ile de Chaguaramas, 
Garte generale des oötes de la Guiane, lile de la Trinite 
jusqu'& la riviere des Amazones. 
Plan de }'embouchyre de Ja riviere.de. Caienne et des mouillages 
exterieurs. 
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Carte generale .de Oocan meridienel.;, ; 4.1; _ 

Plan de l’entree du Para. r 

Carte de la cöte du ai: dpi Sana - Catharina ‚jusga'au osp 
Frio. 


Plan du. mouillage au nard. guest, de Dfle ‚Seta- - Catharina. . 

Carte particuliere des environs de I'ile Saini - Schaslien, et plan 
du mouillage. ee 

Plan do.la.baie de Espiritu.Santo. 

Plan des Abrolhos. F 

Carte de l’entree de la haie de Todor- los - — N 

(werte de la riviere de la Plata; plan des. dd vde Monte - Yideo 
et de Maldonado. 

Carte des cötes est ‚et. ouest de !’Amerique' — 

Plan des ports de Saint-Helene à la côta das Patagons et de 
Melo dans le golfe Saint- Georges. : 

Carte des iles Malouines ou Falkland. 
Die Karten der ameritanifhen Küften am, großen Sean befinne 

ben — im eilften abſchnitte. u > 5 


'Ahter Abfänite 
Neptune oriental. ’ 


Carte generale des cötes occildentales de France et de la Manche. 

Plan du port -L.ouis et de Lorient. 

Carte generale des cötes occidentales d’Espagne, 'de Portugal et 
de Barbarie. - a 

Carte des tles Acores et des iles Canaries. 

Carte de Ja cöte d’Afrique depuis le cap zum jusqu’a la riviere 
de Gambie. 

Carte des iles du cap-Vert. 

Plan de la baie et du port de Rio - Jansizo. oa 

Plan du cap de Bonne- Esperance et de ses envirens. 

Plan de la baie Simon. 

Carte generale de l’Ocean oriental. 

Carte de la cöte meridional d’Afrique. 

Carte de la cöte d’Afrique et de Madagascar. 

Carte de la cöte orientale d’Afrique, Sn Mosambique — 
Tile de Patie. 

Carte plate de la cöte occidentale de I'lle & Medagascar , dest 
la baie de Saint- Augustin jusqu'an cap Saint-Andre, et de 
la rade et riviere de Moroundava. 

Plan de la baie de Saint- Augustin et du port de I’lle Sainte- 
Marie. 
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Carte de la cöte orientale de Madagascar, depuis ia riviere de 
Fivoadrou jasqu’a Manansari. 

Carte de la cöte orientale de Madagascar, depnis Mamansari 
jusqu’a Y’anse du fort Dauphim. : 

— de la oöte orientale de Madägascar,, depuis la vr de 
.dl’ess Jasqabs ‚et’y compris le lac de Nosse - Be. 

Es de la oöte de I’ile de Madagascar, depuis la baie de Vohe- 
mare jusqu'à la pointe de l'est. 

Plan de la cöte de l’est de Madagascar, depuis la baie de Vohe- 
mare jusqu’au cap d’Ambre, et du port de le 

Plan de l’ile de Pranoe.  - 

Plan du Port- Lonis. 

Plan. de lile Bourbon. J 

Plan de l’ile Rodrigue, et plan partionlier du nord de Tile de 
Madagascar; depuis le cap d’Ambre jasqu’& Infandria. 

Plans des iles Querimbo, Oybo et — et plan de l'ile de 
Patte et de ‘son port. — 

Carte de l’archipel du Nord-Est de — 

Carte des !les et dangers sitaes au nord est de Madagascar. 

Carte ::da }’fle Moho ou seychelle, avec les Iles circonvoisines. 

Carte generale de !’Ücean oriental septentrional. 

Carte de l’entree de la mer Rouge, et plan de la rade Moka. 

Vues des caps d’Aden, de Saint- Antoine, de Bab-el- Mandeb 
et de f'iie Socotra. 

Carte de la mer Rouge, depuis Moka jusqu'à Gedda. 

Plan de la rade de Gedda. 

Carte generale du Golfe persique, et plan de la baie de Bundereek. 

Carte de la.cöte de Guzerat, du Golfe de Cambaye et.des oötes 
de Concan et de Canara. 

Vues diverses des environs de Goa et de !’'fle Sumatra. 

Plan du port de: Bombay. 

Carte plate de l’ile de Ceylan et d’une partie des oötes de Mala, 
bar. et de Coromandel. 

Carte de la baie et du port de Trinquemalay. 

Carte plate depuis Pondicheri jusqu’a l’embouchure du Gange. 

Carte du Golfe de Bengale. 

Carte des beuches du Gange. 

Carte de la cöte orientale du Golfe de Bengale. 

Carte de la cöte de Pegou et de Martaban. 

Plan de !’ile Junkseilon et de Merguy. 

Carte des !les Nicobar, et plan du port compris enire les lles 
Nacaveri, Souri et Tricutte. 
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Plan de la rade d’Achem.  - a. 3 

Carte plate de la parlie — du Dedrei de. Maine 

Plan de salangor et de .Pulo'--Loomot. 

Carte de la cöte occidentale de l’iie Sumatra, — la ririere 
Sinkel jusqu'àa la pointe dIndrapour. -: : sc. 

Carte de la cöte occidentale -de File de Sumatra, — Be 
d’Indrapour jusqu’au, detroit de la Sonde. . - 

Carte du detroit de la Sonde, et plan de la baie de Yile Mew. 

Carte de l'ile.de Java, partie des iles Banca, Bilkton et Borneo, 

Plan des detroits situes a lest de Java et de Madura. 

Carte pour aller du Detroit de la sonde au Daren de Banca. ' 

Plan du Detroit de Banca. 

Carte des mers a ae entre le Detrait de Banca — Palo- 
Timdn. >»: 

Carte de la partie — entre la sortie da Detroit de Boa 
et Ialo Barneo. 

Plan du port de Rio, dans File de Bintam, et gan. da dötroit du 
Gouverneur. 

Carte plate du golfe de Siam. 

Carte d’une.partie de Cochinchine, et ot plan de !’tle Condor. 

Carte de la mer de Chine. 

Carte d’une partie ‘des cötes de la Chine, 

Carte d’une partie de l’ile Borneo et de l’ile Mindanao. 

Plan de l'ile de Balambagan et de la partie a de Borneo. 

Carte de P’archipel des iles Seolov. 

Plan des principaux ports de la cöte dillocan en Ile de Lagos. 

Plan de la baie et ville de Manille. 

- Plan da port du Subec en l'ile de Lucon. 


Neunter Abſchnitt. 
Supplement sum Neptune oriental. 
Carte generale des fles de France et de Bourbon. 
Plans .du port de Tintingue ei du port-Louis dans File Sainte 
Marie, cöte de Madagascar. 
ıre fenille, de Bab-el- Mandel a Matzun. 
see — de Matzua ä Yambo. 
3e — de Yambo a Suez. 
Carte particuliere du golf de Suer. 
Carte des cütes de Guzerat, Concan et Canara. 
Carte de la partie neridianale de la presqu’ 1le de Pinde, g@ 
comprend !’ile de Ceylan. 
Plan de la baie de Manille. 


Carte generale de la 
mer Rouge. 
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Carte — de la partie occidentale de ei mer de Chine. 
Plan de'ta riviöre de Saignen, - A 
Do.ta rividre de — ä File de Buil. 
— de la oöte ‚De l'ile;de-Buil an can Baxhornen. _ 
de Ia Cochinohine. "Du cap Boxhornen. AU cap Choumay. :; 


[3 


Zehnter, Abiänieh,. — 


Die oͤſt lichen Kuͤ ſten neh dem: großen arintifgen 
Archipel. 4 
Cario generale du grand Ovcan.“ 5 = 
Karten und Plane aus 2a Veroufed Reiſe. 

Cartss des cötes septentrionales du grand Qosan.. — 

Carte des decouvertes de la Perouse sur lea cütes de la Tartarie 
chinoise, depuis la baie de Castries jusga ’au Japon. 

Carte des decouveries de la Perouse, depuis le Japon jusqu’auz 
Philippines. 

Plan de la baie de Castries. 

Plan de la baie d’Estaing Cile Tehoca) & 48° Sg‘ It N. 

Plan de la baie de Langle (idem) à 47° 48° lat. N. 

Plan de la baie de Jernay (Tartarie) à 45° 13° lat. N. 

Plan d’une partie de P’ile Quelpaert et des iles Hoapinsp, Dagelet, 
Kumi et Botol. 


Karten aus dem Atlas von Cochinchina, von Davot. 
Carte generale des cötes de la Cochinchine Cıre et 20 fenilles). e 
Plan de la riviere de Saigon. 
Plan de la ville de Saigon. 
Depuis la baie de Tamquam jusqu’aux 
Cartos particulieres de la faux cap Varella. 
cöte de Cochinchine. Depuis le faux cap Varella jusqu’au 
cap Saint - Jacques. 
Plan de la baie et du port de camraigne. 
Plan de la baie de Niatrang, et du golfe de Binkang. 
Plan de la cöte de Cochinchins depuis le cap Varelle jusqu’& 
l’ile Shala. 
Plan des ports de Xuandai, Vung-lam et Vung · chao. 
Plan des ports de Quinhone et de Cou-mong. 
Plan du port de Touran. 


? Karten von dem Schiffetapitain, Hrn. von Kergarion. 


Carte reduite de la partie meridionale de Pile d’Hainan. 
Plan de la baie Lyeoung - Soy. 


’ 
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Plan de.la bete derGdaking.! ot. .2o oir. rt alien. 
Plan de la baie d’Yu-Jin-kan et du,meuwillage de Sangha.: 
Int Karten nd Pfane and der Keiſo pn. Deutrecafteaur. 
Carte gẽncrale da I törre de Van- Dee ee 
Carte du canal Döntrebanfeaur: -"' Ä 
Plan du port du nord de la baie de la Recherche. 
Plan du port du sud ‘de la’baid' de’ la Recherche. 
Plan da part du nord:ouent daps.lle :camel. Dentrecasterüx. . 
Plan de la baie de l’Adventuxe, . !. : .. 
Carte gencrale des terres de Leuwia eh de. Nuyts, . ' 
Carte de l'Arghöpel. dr. la ‚secherche, 
Carte de la’Nouvelle.- Cajedonie. 
Plan du havre da'Tongatkbon. —— 
Carte des archipels des fies Salomon , de I Lonisiane et de la 
nouvelle Bretagne. 
Carte de la partie septentrionale de la Nourvelle- Oninde 
Plan du Havre de Boni. 
Carte du Detroit de Boutoun. : 
Karten und Vlane aus der Reit in die ——— 
Carte generale de Ià cäte orientale de la terre de Diemen. 
Carte generale du, Detroit de Bass. 
* Carte de la baie des chiens - Marins. er 
Plan des ports Jackson et du comte de Gumberland. 
Infeln des großen Ozeans. 
Carte de l’Archipel des Navigateurs (de la Peronse). 
Carte des iles Sandwich, des Cocos et d’une parte £ iles 
Gallapagos (de Vancouver). 
Karte de l’ile Nesker. (de la Perpuge). a 
Eilfter Abſchnitt. 
Amerika's Weſtkuͤſte ü au großen Ozean. 
Karten und Plane aus Vancounver's Reiſe. 
Carte generale de la oöte nord- ouest de l’Amerique. 
ıre feuille, de 30° a 58° de lat. N. 
20 — de 58° 15° a 45° 45° 
36 — ‚de 45%30° à 52° ı5° 
Cartes particulieres de |)e 2 — de 51° 45° à 57°50/ 
la cöte nord-ousst < Se 2 — de 56° 61° 
d’Amerique. Ge — de 58050° à 62° (rade da 
Prince Williams et cötes adjacente) 
ee — de 56°15° a 61307 (emiree 
de Cook. 
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Carte de la oöte occidentale d’Amerique,, ‚depuis 9° 15 de lat. 
Nord, jusqu’a 7° de lat N. 

Carte de la oöte du P£rou., de 6° de lat. S. à sı? 45°. 

Carte de ja cöte du Chili, de 210 45° de lat. S. a 38°. 

Plan du port des Frangais (Voyage de la ) 

Plan du port de Bucarelli (idem). 

Plan’ da port Saint- Frangais (cöte nord - ousst d’Amörigue), par 

. 34.9 5gfilat: nord (Moyapo de.la Perouse). 

Plan de ia baie de Monterey (cöte nord - ouest d’Amerigue), — 
360. 380 lat. nord. (Voyage de la Pdrouse). 

Plans.des ports de San-Diego, à 33° 59’ de lat. N., et de San- 
Bias, a 21°30° lat. N. so nord - ouest d’Amerigue). (Voyage 
de ia Perouse). 

Plan da Callao de Lima et du port de Valparaiso. 

Plan de !’tle de Päques (Voyage de la Perouse). 

Plan de la bnie de la Conception, à la cöte du Chili. 

Plan du port de Baldivin, et de la rade de San-Juan- — 
A la partie nord de l’ile San -Juan- Fernandez. 

Plan du port de San- Carlos au nord de I’Ne Chiloe. — 


376. — Schiffbarmahung der Eorraze und Vezere. 
Das Projekt beſteht in der Konſtruktion eines Seitenkanals längs 
ber Eorreze von Brives bis zum Zuſammenfluß ‚mit: der Wezere 
und ber Kanalilation diefes letztern Fluſſes bis Limenil, np cr Br 
Die Dordogne füllt. Da die. Dordogne wegen: Hinderniſſe aufikreg 
nicht ichiffbar , und ſelbſt bie Abwärtsfahrt? bei niedrigem Waſſer⸗ 
Rande mit Schwierigkeiten verknuͤpft tft, : fo wird die Erweiterung 
des Bettes und die Unlage eines Leinpfades an biefem Fluſſe noch⸗ 
wendig. Jene Hinderniffe werden durch den Saut de la gratusse 
gebildet, eine Stromfchnelle zwiſchen den Felfen, ungefähr auf der 
Hälfte des Laufes von Limenil nach Vergerac. Diefe Felfen Unter: 
brechen bie Schifffahrt im Sommer und biefe Paflage iſt immer 
gefährlih; 4 Stunde unterhalb des Falls Liegt der Hafen Coltje. 
Es war anfangs die Abſicht, den Seitenfanal der Eorreze aufwaͤrts 
bis Tue zu verlängern, allein das Nivelleinent des Terrains 
zwiſthen diefer Stadt und Brives ergab, daß auf die ganze @nt- 
fernunig von 31,700 Wetres dad Gefälle 102,12 Mietred'oder auf 
ı Kilometre 3,2 Metred betrug. Dieied Gefälle hätte nicht mehr 
als vierzig Schlenfen erfordert, - wodurch bie often der gedachten 
Kanalfirede auf drei und eine halbe Million Franken geftiegen- fein 
würden, eine Summe, welche mit dem. möglichen Ertrage in-gar 
leinem Verhaͤltniſſe ſteht. Daher hat mandieſes Projekt aufgeben 
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mäflen ; dagegen beabfichtigt man die —— einer Eiſenbahn von 
Brives bis Tulle. *) 

Der Seitenkanal der Corroͤze von Brives bis zum gZuſammen⸗ 
fluß mit ber Vezoͤre wird 7600 Metres Länge haben; das Gefälle 
beträgt 15,05 Metred, vier Schleufen Tommen auf diefe Efrede. 

Die Slupftrede von der Muͤndang des Kanald bie zur Muͤn⸗ 
dung der Vezere in die Dordogne bei Limenil hat eine Länge: von 
81.380 Meterd; der ganze Fall beträgt. 485° Metres.unb — 
ſechs und zwanzig Schleuſen. 

Die Koſten dieſes Seitenkanals der Eorreze une. der Kanalifes 
tion der Vezere ſtud auf fünf Milionen Franken veranſchlagt. Die 
Koften der Aufräuntung der Dorbogne bid DBergeras werden ſich 
auf zwei Millionen belaufen, wobei bie ——— des Leinfades 
jedoch mit eingerechnet iſt. 

Die Nezere gewährt eine natuͤrliche Schifffahrt von ber Muͤn⸗ 
ung bis St. Leon,. zwei Stunden unterhalb Montignac. Bis 
oberhalb Montignac wurde fie unter dei Megierung Heinrichs IV. 
ſchiffbar gemacht; ‚die Schleuſen find bartald angelegt werben, Die 
gezenmärtig noch eriftiven,. 

In der Sißung der Deputirtenfamther vom Hten April d. 7. 
iſt dad Geſetz nach heftigen Debatten für und wider deu Nugen des 
‘Projeltd durchgegangen. 

In dem Journal dea Voyages, Mit 1825, hat Sr. Henriche, 
Sohn, einen Aufſatz mitgetheilt, worin er die großen Vortheile 
auselnander zu fetzen fucht, welde aus dieſer Schiffbarmachung der 
Vezere und Corrèze für die umliegenden Landſchaften entſpringen 
werden. Begleitet iſt die Abhandlung von einer nicht unintereiſſan⸗ 
ten aa — &,,. 6. — 


Nekrolog. 


an. — Duvancel. In den letzten Tagen bed Auguft: IRo« 
natd 1824 flarb zu Madras, in Dftindien, ig feinem 3zften Jahre 
Herr Alfred Duvaucel, Naturforfher bed Königs von Frankreich, 
der. im Jahre 1817 als korrespondirendes Mitglied für die Natur⸗ 
gelbichte von dem franzölifhen Inftitute dahin abgefandt war. 
Diefer audgezeihnete Mann von liebenawärbigem Karalter, hatte 
ſruͤher in ber franzöflihen Urmee gedient, und war Adjutant des 
Senerald Carnot während ber Belagerung von Antwerpen, im 
Jahre 1814, geweſen, woſelbſt er von diefem Generale dad Kreuz 





29) Die erſte Eiſenbahn, welche In Frankreich erifiirt und Im gegenwärdigen Au⸗ 
genblicke auögefüget wird, verbinder:Ss. Etienne mit der Lolre. N 
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der Ehrenlegion ertipfieng. Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Indien 
detrafen vornaͤmlich Sumatra, Bengalen, Solhet und Oude. 
_ (London, Diärz 20.) 


Großbritannien. 


, 37% = Baur Beltimmung der mittlern Temperatur 
des Tages and. gewiſſen Tagesftunden, hat Here Colbftream 
zu Leith eine Reihe von ſtuͤndlich angeftellten Thermometer : Beob: 
achtungen vom Juli 822 bie Juli 1823 dergeftalt fortgefegt, daB 
er dad Thermometer jeden Monat ein Mal vier und zwanzig Stun- 
ben hintereinander beobachtete. Die Mefultate find folgende: 

Keine Stunde bed Tages kommt in ihrer Mittel: Temperatur 
der mittleren Temperatur dei Tages näher ald acht Uhr Morgeng, 
aber acht Uhr Abends. Der Unterfchieb zwifchen dent wahren Mit: 
tel bed Tages und der Temperatur un acht Uhr, betrug 0°,57 P 

Die mittlern Marima und Minima find um 0°,98 von bem 
Mittel der 24 Stunden verſchieden. 

Temperatur Mittel zweier Stunden, entweder von fünf Uhr 
Morgens und fünf Uhr Abends, oder von Mittag und Mitternacht, 
oder eilf Morgens und eilf Uhr Abende, kommen dem Mittel des 
Hanzen Tages am naͤchſten. 

Temperatur: Durchfchnitte ber brei Stunden um fieben Uhr 
Morgens, ein Uhr Nachmittags und zebn Uhr Abends kommen der 
wittlern Temperatur ber vier und zmanzig Stunden am nädften. 
Bon allen Kombinationen, welche angeftellt wurden, gab keine 
Die wahre mistlere Temperatur des Tages: fo gut an, als die Mit: 
telzahl der Beobachtungen um fünf Uhr Morgend, brei Uhr Rad 
mittags und zehn Uhr Abends. 

Dad Marimum der Temperatur ward um vier Ihr Nachmittags, 
dad Minimum um fünf Uhr Morgensé obferviret, 

Die Temperatin um fieben Ihr Morgend und zehn Uhr Abende 
waren ganz glei. 

[Trensaotiöns of ihe Wernerian natural history Society Vol. V., 
wofelbft die Beobachtungen in estenfo mitgetheilt find.) 


Deutſchland. 


379. — Spezialkarte von Deutfhlandb und bektraͤcht⸗ 
lichen Theilen der angraͤnzenden Länder, gemeinſchaftlich bearbeitet 
von Reymann und Berghaus in Berlin. (Nebfl da Ueber⸗ 
ſichts⸗Tableau.) 

Die Herausgabe einer Karte, bei deren Bearbeitung das Prin⸗ 
zip ber Sruͤndlichkeit und der moͤglichſten Genauigkeit zunr Grunde 
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liegt, Tann nur langfam von Gtatten gehen. Geo denn auch dirk 
Karte; die Verfafler fparen feine Muͤhe, Beine Arbeit zur Auf 
ſammlung der beiten Materiallew, zu deren gegenfeitigen Verglei⸗ 
hung, zu ihrer Zufammenftelung und Ausführung in Kupfer, des 
mit den Anfprüchen,' weiche au eine arte im Maaßſtabe von 1uzhas 
billigerweiſe gemacht werben koͤnne, möglichft entſprochen wer. 
Auf bee anderu Seite liegt ihr langſames Vorſchreiten aber auch 
an der geringen Unterftäßung welche ihr seither zu Cheil geworden, 
und biefed ſcheint ſich auf den Umſtand: zu ſtuͤhen, daß bie Karte 
nur wenig bekannt geworben ik. Verſchmaͤhte ed Meymanı, dei 
Werk. in den öffentlihen Blättern Deutſchlaͤnds häufig bekannt ju 
machen, fo hält ed fein unterzeichneter Mitarbeiter. für Pflicht gegen 
feinen Freund und dad lnternehmen ſelbſt, auf das Forträdtz 
deſſelben aufmerkſam zu machen und bie fertig werdenden — 
in dieſen Blaͤttern von Zeit 4u heit anzuzeigen. 
Dieſer erſten Anzeige wird Jas Netz zur Ueberficht des Ganzen 
beigefügt, damit derſenige Leſer der Hertha, welcher wit biefe 
Karte noch ganz unbelaunt-fein follte, beurtheilen kinne, was 9 
Tiefert werden fol und was. bis zum ıftem Jult 1628 geliefert 
worden ift. Denn auf dem beiliegenden Neße find diejenigen Seb⸗ 
tionen, welche bis zu dem gedachten Zeitpuntte fertig gernerden 
und ausgegeden find, in dir Diaponale durchſtrichen. Im Laufe 
biefed Jahres werben geſtochen: bie Blätter Nr. 85, 86, 103, 10% 
123, 124, 165, 167, 184 und ı85. Mit den vier Iogten Nummetn 
wird die Karte des Koͤnigreichs Sachſen vollendet fein. Die Größe 
des Maaßſtabes geftattet ed, auth die geringſten topographiſches 
Einzelnhelten, durch Eonventionelle Zeichen ausgedruͤckt, darzuſtellen. 
In manchen Gegenden, die ſich durch konzentrirte Bevoͤllerung und 
ſtarken Anbau auszeichnen, ſcheint die Karte mit Namen überladen, 
allein dieſe nicht geringe Schwierigkeit iſt und wird durch mul 
ausgezeichnetſten Chalkographen, denen der Stich zbertragen ib 
vollkommen uͤberwunden, fo daß das bydros und orograxhiſche Bild 
diefer Landſchaften, unter der Maffe von Schrift, nichts an feine, 
ihm fo nöthigen, Klarheit, Deutlichleit und Schoͤnheitwinbußt. 
Der Preis des Blattes bleibt fir den Wbonenteg ber gan" 
Karte fortwährend auf 4 Thaler preußiſch Kourant feſtgeſeht, MM 
jelne Wiäteer Eönnen aber, wegen der betraͤchtlichen Koſten, ml 
der Stich erfordert, nu gu 3 Thaler abgelaffen werden. At 
‘wendet ſich entweder direft am deu Herausgeber felbit (au Revmen 
E preuß. Hauptmann und erſten Plankammer Inſpeltor, in ee 
oder :an die Landkarten⸗ Handlung der HH.. Simen Sdropry und 
Komp, dafelbit. *Werghaus. · 
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380. — Bevoͤlkerung von Köln und Deus in den 
Jahren 1822 — 1824. 







182% | 1823 1824 


Vom ESivilftende. 
In Roͤ oͤln oe 0 ee Si oo 0 60 
In Deutz 
an Militairftande. 
In K oͤln ® [ } “ “. ® ® ‘ı 
Sn Deuß 5 Bel Sala nei 827 849 943 
Ueberhauust . - . 59594 | 6or3ı | 61417 ä 
In diefen zwei Jahren hat alfo die Volkszahl Koͤln's und Deutz's 
um 1823 Seelen zugenommen. [Amtliche Re) 


Niederlande 


381. — Seologiſche und mineralogifhe Karte eis 
nes Theiles ber füädlihen Niederlande. Gr. Majeſtaͤt 
der König der Niederlande baden mittelft Kabinetsbefehld vom 
zoften Märg d. 3. den Entwurf und die Bearbeitung dieſer Karte 
anzuordnen geruht. Sie wird insbefondere die Gegenden gwifchen 
Gent und Kortrpf enthalten. Die Karte fol geftochen und von einer 
geognoſtiſchen Beſchreibung begleitet, herausgegeben werden. Diefe 
wird alle, für die Wiffeufchaft und Induſtrie gleich wichtigen That: 
Sachen fammeln. 







52816 53071 53918 
2096 3135 2386 


3855 “4076 4170 
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382. — Die Bevöllerung ber Stadt Neapel bat 
fi im Laufe ded Jahres 1824 um 2514 Seelen vermehrt; am 
Schluſſe diefed Jahres zählte bie Stabt 349.190 Einwohner, naͤm⸗ 
lih 165.015 männlihen und 184.175 weibliden Geſchlechts. Die 
Zahl der Geburten belief ſich überhaupt auf 14.990, und swar 7583 
Knaben und 7407 Mägdihen; bie Zahl ber Sterbefälle auf 12.476, 
son denen 6455 männlihen und 6021 weiblichen Geſchlechts. Selbſt⸗ 


morde fielen nur 7 vor. Mon ben Geftorbenen hatten 132 ein 


liter von 90 bis Too Jahren erreicht und so wurden Aber op 
Jahre alt. Wie Zahl der Ehen beting 3096. Fremde und Milie 
Kairperfonen find hierbei nicht mitgerechnet. — Vergl. Hertha I, 
geogr. Zeitung, Wrtilel 213, p- 193, wo bie Volkszahl von Neapel 
für das Jahr 1823 angegeben wurde. 


Schweden, Norwegen, Dänemark. 
383. — Ueber die Waffer:- Abnahme in ber Oſtſee 
ud die. Erhebung bed ſtandinapiſchen Kontinente, 
Hertha. ter Band. 1825. 2ter Aeſt. 
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. Man hat, von aͤltern Zeiten ber, eine nicht undebentende Ab⸗ 
nahme des Waſſers in der Oſtſee bemerkt, und es iſt bekannt, daß 
“Stellen, bie fruͤher am Meere lagen, jetzt mehr oder meniger da⸗ 
von entfernt find. Diefer Umftand dab zu dem bekannten Streite 
‘über die Waffer: Verminderung Veranlaffung , der, nad reifem 
Erwägen des Dafür und Dawider, mit bem entfcheibenden Reful: 
tate endete, daß eine ſolche nicht Statt findet, und daß das Quan- 
tum Waffer, welches ſich auf ber Erdkugel findet, nickt auf eine 
Weiſe fih vermindern Tann, die bei unfern Beobachtungen merkdar 
wäre. Man findet, daß Gebäude an den Küften des atlantiſchen 
Meeres, die zu den Zeiten der Mömer aufgeführt wurden, jeßt 
gleich tief im Wafler fiehen, als zu der Zeit, Im der fie gebaut 
wurden, woraus mithin erhellt, daß das Niveau des Weltmeers 
fi innerhalb eines Zeitraumes wicht verändert habe, während dem 
es durch unſere Beobachtungen gepräft merden Tann. Dazega 
baben bedeutende Anſchwemmungen, durch SHerbeiflöfen aus dem 
Waller der Fluͤſſe verurſacht, an manchen Stellen das Ufer hinaus⸗ 
gezogen, und auf diefe Weife dad Land ermeitert. 

Die Waſſerabnahme in der Oftfee iſt jedod vom ganz axberer 


Arte. Schr genaue Waflerzeihen, die vor mehr als einem him 


Sahrhundert in bie Klippen gehauen wurden, geben zu erkenner, 
dad der Waflerfpiegel ehemals höher, als jetzt, ftand. Diefe Veob⸗ 
ahtungen find indeſſen einer gewiffen Unzuverlaͤſſigkeit ausgeitk, 
dadurch, daß das Niveau der Dftfee durch Winde verändert wird, 
und bei nordweitligen Stürmen im der Vordfee bedeutend fih er⸗ 
hoͤht, während bei dftlihen Winden die Es freien Anlauf haber, 
wodurch Veränderungen von mebreren Fuß entfichen koͤnnen. 2er 
‚gleicht man aber die Marima und Minima, fo erhält man dd 
als unumſtoͤßliches Mefultat, daß das Dftfee« Waffer jegt nichriget 
iM, als vor fünfzig Jahren. Das almählige Sinten der Ohr 
flähe des Maͤlarn, das in biefem Ste fo ſichtbar tit, begleitet mA 
einer ſcheinbaren Abnahme der. Vertiefung in Häfen, in met 
durch Feine einftrömende Waſſer Stoffe geführt werden können, br 
die der Grund erhöht würde, find deutlich fprechende Beweiſe dafür. 
Wenn aber dieſes bedeutende relative Sinten des Nivean der 
Oſtſee eine gegruͤndete Beobachtung iſt, und wenn auf der andern 
Seite Bauwerle in den Häfen der franzoͤſiſchen und englaͤndiſhen 
Geſtade feit Julius Caͤſars Zeiten zeigen, daß das Nivear des 
atlautiſchen Oceans ſich nicht verändert hat, fo iſt klar, da des 
Nivean ber. Oſtſee, welches von dem des Weltmeers addaͤngt, ſic 
auch nicht geaͤndert haben koͤnne. 
Dieſer Umſtand entgieng nicht der Auſmerkſamkeit der frenden 
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Geodlogen, welche die ſtandinadiſche Halbinfel befuchten. Sie haben 
aus diefer (heinbaren Senkung der Oberfläche der Dfifee den Schluß 
gezogen , daß Standinavien und Finland fih über dad unveränderte 
Niveau des Waflerd erheben. Die Urfache einer ſolchen, allmählig 
gefhebenden Erhebung der flandinavifhen Hüften läßt fich nicht 
einfeben: deſſen ungeachtet aber wirb dieſe verändert relative 
Lage der Dftfee : Küften und der Wafler- Oberfläche ein fehr wichtiger 
@egenftand der Beachtung, theils um volllommener, als bisher, 
ie Wirklichkeit einer folhen Yenderung an ben Tag zu legen, theils 

um die Geſchwindigkeit ihres Kortfchreitend in einer gegebenen Seit 
zu beflimmen; @ine, in diefer Hinſicht fehr wichtige, Unterfubung 
wurde im Jahre 1821 von Bruncona vorgenommen, der theild die 
fhon gemachten Waſſerzeichen revidirte, theils neue an tanglichen 
Orten ausfegte. Ein entfheidendes Mefultat läßt ſich nicht ſogleich 
erwarten: man barf aber zu hoffen wagen, das nach wenigen Jah⸗ 
ren Mefultate gewonnen werden, deren Sicherheit fortgefehte Beob⸗ 
achtungen beftimmen miffen. [Berzellus Jahresbericht, uͤberſett 
von Gmelin, U. Jahrg. p: 126.) 

384. — Der Götha: Kanal (vergl. geogr. Zeitung iſte⸗ 
Band der Hertha, Mr. 216, Seite 195) iſt im Jahre 1824 um 
11.706 Ellen vorgefchritten; die besfallfigen Unfoften beliefen ſich für 
die Arbeiten des gedachten Jahres auf 557.164 Rthlr. Vom Un: 
fange des Kanalbaued aber bis zum Ende des vorigen Jahres be: 
tragen fie 6 Mill- 532.101 Rthlr. Bio. [Aug einem Sqreiben 
ans Stockholm 1825. Maͤrz 1.) 

335. — Der Gebrauch der Kommmnaͤchte im Norr⸗ 
land. — Die Einfachheit ber Sitten des Weſterbottniers wird 
durch den uralten Gebrauch der Kommnaͤchte, oder wie man fie 
mit Recht nennen kann, der Ehrennaͤchte — ein Gebrauch, der in 
Norrland allgemein iſt, und von jeher nicht bloß in Skandinavien, 
ſondern auch in Deutſchland, ber Schweis und andern Ländern 
gefunden wurde, freilih dort auf eine minder geziemende und 
ſchnldloſe Weiſe — keinesweges gefährdet. Sobald ein Maͤgbchen 
zu den Jahren der Mannbarkeit gelangt und Tonfiemirer iſt (welches 
legtere auch nothwendig vorhergehen muß, indem man bann erſt 
feine kriſtliche Geſinnung für befeftigt hält), erhält ed nächtlichen 
Beſuch junger Männer; beide liegen gekleidet - mit einander, -in 
aller Ehrbarkeit, und nicht ein Mal einen Kuß darf der Juͤngling 

auf des Maͤgdchens Wange driden, wenn er niet für immer ver: 
fioßen und zwar auf eine fehe unfanfte Weiſe durch des kräftigen 
Maͤgbckens Hand verſtoßen fein will; diederer Handedruck und freund: 
lie Rebe ift die einzige Wuͤrze diekr Stunden, die audy. bänfig 
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aus mit einander verfchlafen werden. Der Juͤngling Tommi mit 
Wiſſen der eltern, doch will die Sitte, daß die Aeltern des Migh⸗ 
hend feine Ankunft nicht bemerken dürfen, auf gleiche Weile geht 
er wieder, doch vor Tagesanbruch, gewöhnlich nach einer kleinen 
Bewirthung. Nur tn gemwiffen Nächten gefchehen biefe Veſuche, 
-meiftend in ber Naht vom Sonnabend auf den Sonntag, dech 
auch in der Nacht vom Spuntag auf den Mondtag. Go hat jeder 
Juͤngling fein Mägdchen, was er befucht ; in der Regel nur Eined, 
was er oft mehrere Jahre hinter einander befucht, bie er für oder 
-wider dad Maͤgdchen entichieden hat, es ehelichet oder verläft und 
mun zu einem andern Mägdchen fich wendet, worauf das verlaflene 
Maͤgdchen von andern Juͤnglingen befuht zu werden pflegt. Zuneis 
len befucht auch wohl ein Züngling zu gleicher Zeit mehr als Ein 
‚Mägdchen, doc nur fo lange er noch nicht gewählt bat. Hat er ge 
mählt, fo find die Ehrennäcte häufiger und nicht mehr geheim. 
An vielen Orten wird es für unſittlich gehalten, wenn ein, «ud 
nicht. verlobter Juͤngling mebrere Mägdchen zugleich beſucht. Einem 
Juͤngling, der ein Mal berauſcht war, pflegt, wenigſtens in einzelnen 
Gemeinden, von keinem Mägdihen der Chrenbefuch geſtatlet zu 
werden. 
Ein Maͤgdchen, welches keinen naͤchtlichen Chrembefuch erhält, 
‚wird an manchen Orten für tadelnswuͤrdig gehalten, und iR (d 
auch gewöhnlich; denn Fein gefallenes Maͤgdchen wird befuht, CM 
unger Mann würde fih durch den Beſuch eines ſolchen Maͤſdchens 
um Achtung ‚und Ehre bringen. Hat ein Juͤngling nad, kurzere 
oder längere Zeit fortgefegten, Ehrennaͤchten, ſich mit einem Mist: 
‚hen verlobt, fo. fehlt es zwar nicht an Beifpielen, daß einzelne 
Verlobte fih dann faktiſch von ihrer gegenfeitigen‘ phyfiden Chr 
‚fähigkeit überzeugten; aber dieſe Beifpiele find noch immer nicht ſo 
gar häufig, und wird dieſer unzeitige Beiſchlaf mit kirchlicher Geld⸗ 
duße und ernſten Verweilen geahndet, und die Ehe noch vor der 
‚Geburt des Kindes pollzogen. Die kirclichen Geburtstabelen er 
‚geben, daß die Sıtte der Ehrennaͤchte in moraliiher Hinſicht mid 
fo verderblich einwirft, wie man vermutben könnte; denn die Zadl 
der unehlichen Kinder ift in den Provinzen, wo jene Sitte berefäl, 
bei weitem nicht fo groß, als in den Landſchaften des mitilern und 
‚fühlihen Schwedens, wo man den Gebraud nicht kennt. Erilnten 
läßt fih Dies freilih nur aus dem ernften und feften Ein Di 
Norrländers, und der Schande, die dad Vol an den Begriff M 
Unzucht Inupft, ein Grundfag, der duch Die. gegen Unzucht se 
lich ausgeſprochene und wirklich geübte Kirchenbuße im Herzen 3 
Volks befeftigt wird: geſchwaͤchte Mägdegen-find- nicht nur in Oil: 
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firafe an die Kirche verfallen, fondern bie bei allen Wochnerinnen 
durd das Kirdengefeh vorgeſchriebene kirchliche Einſegnung wird 
an ihnen auf eine minder ehrenvolle Weiſe und unter ernſten Vers 
mweifen und Ermahnungen vollzogen. Während die ehelichen Mütter 
vor Anfang des Gottesdienfted öffentlich und felerlih vor dem 
Altare eingefegnet werden, nun am Gottesbienfte Theil nehmen, 
wollen Sefeß und Sitte, daß gefallene Mägdchen zuvor in ber Sakri⸗ 
ftet in Gegenwart weniger Zeugen, unter zu Grundlegung eines 
eigenen liturgifhen Formulars, nah reuigem Bekenntniß Three 
Sinde, Ypfolution empfangen, bevor ed ihnen geftattet iſt, am 
öffentlichen Sottesdienft und am Genuß bed heiligen Abendmahls 
Theil zu nehmen. 

Den fhuldlofen naͤchtlichen Beſuch der Juͤnglinge nennt man 
Fi nt ya (drauf ausgehen). Nicht leicht wird eine Ehe vollzogen, 
bie nicht durch ſolche Ehrennächte vorbereitet worden wäre. Pit, 
diefe Sitte herrſcht, zeichnet ſich dad weibliche Geſchlecht durch aͤcht 
weibliches Zartgefuͤhl aus, was auch der Mann reſpeltirt; felbft 
der Satte kuͤßt fein Weib nicht öffentlih, und ein Eräftiger Härtde: 
druck ift auch die Sprache liebender Seelen. L[v. Schubert’s Meife 
durch Schweden ıc. in den J. 1817, 1818 und 1820. Leipz. 1824.) 

386.— Schifffahrt durh ben Sund, im Jahre 1824, - 
Unter den 10.509 Schiffen, melde im vorigen Jahre den Sund 
paffirten, befanden fih (nah den Nationen alphabetifch geordnet) 

167 ameritanifhe Schiffe, 556 medlenburgifhe Schiffe, 


‚33 bremer, 400 nieberländifche, 
756 dänifche, 211 normwegifche, ; 
3542 engländifche, 30 oldenburgifche,. — 
51 franzoͤſiſche, 2080 preußiſche, 
29 hamburger, 6 portugaliſche, 
358 hannoͤveriſche, 371 ruſſiſche und 
115 luͤbeckiſhe, 1304 ſchwediſche. 


[Aus einem Briefe Ch. SI—8 (in Kopenhagen) an den Prof. 
Hoffmann. Vergl. Hertha I. geogr. Seitung 1825, Nr. 218. ©. 197 
und 198, wo eine fummarifhe Ueberfiht der Sund: Schifffahrt. im 
ben Jahren 1752 bid 1824 mitgetheilt worden ift.] 


Ruh land 
387. — Die Infel Hochland, im finifden Meer 
bufen. — (Aus einem Briefe ded Herrn Ulprecht zu Dorpat-) — 
Im Sommer 1824 machte ich die Reiſe von Reval nah Hocland. 
Obgleich diefer Name nur eine Erhöhung uber die andern Inſeln 
des finifhen Meerbuſens bedeutet, fo bemerkte Ich bo, ſchon in 


= 
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einer Entfernung von vier Meilen einen betraͤchtlichen Berg mit 
yielen rundgeformten Kuppen, beren hödfte, an der Suͤdoſtkuͤſte 
gelegen, 500 Fuß über den Waflerpaß des Meeres fih erhebt. Ton 
biefem Punkte dehnt fich der wellenförmige Nüden ded Berges gegen 
Nordweſt in einer. Entfernung von acht Werſten aus; bier 5 er 
noch 300 Fuß bo, verfläht ſich aber alsdann gegen die nördliche 
Spige der Infel. Die Länge derfelben beträgt zehn Werſte; die 
größte Breite im füdlihen Theile 23 Werſte, die Eleinite Breite 
gegen Norden 14 Werſte. Der Berg beiteht. aus Porpbir, der bie 
gauze, Länge ber Juſel bebedt; gegen ©. 3. und N. D. ift fie ſehr 
jerriffen, der, Kuͤſtenſaum ift nur ſchmal. 

An den beiden Bnuchten der Nordweſtkuͤſte liegen die Nörfer 
Rogolakhta (in der ſuͤdlichen Bucht) und. Hochland. Diele , Dörfer 
find gut gebaut und vor ungefähr 3co Finen bewohnt, das letztere 
bat eine Tochterkirche von Wiborg. Auf dem nördlichen Gipfel der 
Inſel, in geringer Entfernung von den Dörfern „ ift der Leuchtthurm 
errichtet und meiter abwärtd ein zweiter, ber mit Glocken verfeben 
it, womit man bei nebliger Witterung dle nöthigen, Signale giebt. 
Ein dicker Kieſernwald bebedt die Berge und die Schludten; ein: 
seine Fichten wachſen auf dem ſandigen Küftenfaumes; Flechten und 
trodene Moofe überziehen die Kelfen. Das Grüne findet man nur 
ſtellenweiſe und in ber Nachbarſchaft der Dörfer. Diefe kleinen 
tragbaren Erdmwinfel, von Heden eingefchloffen, dienen zur Wieſe, 
sum Garten und zum Aderlande; fie liefern nur einer geringen 
Zahl von Kuͤhen und Schafen die nöth'ge Nahrung; diefe beiden 
CThiere find mit den Schweinen uud Hunden bie einzigen Haus 
thiere der Inſel. | 

Die große Menge der Hunde (eine Spitz-Art von mittlerer 
Größe), die Sorgfalt, welhe man auf ihre Nahrung verwendet, 
die Heinen Hatten, bie fie bewohnen, ihr gutes Ausſehen, der 
Knebel, den fie am Halfe tragen und der fie am Laufen und Bellen 
bindert, alles dies fiel mir gleih bei meiner Ankunft auf. IK 
gab mir mit den Finen, denen ih mid durch die eſthlaͤndiſche 
Sprache verftändiih zu machen ſuchte, große Mühe, um zu erfab- 
ren, wozu ihnen die große Anzahl von Kunden diene. Wie groß 
war mein Erftaunen, ald fie mir begreiflih gemaht hatten, daß 
fie diefe Thiere im Frühlinge tödten, um ihr Zett und ihre Haut 
auf dem Feitlande zu verfaufen. Da ich auf meine wiederholten 
Fragen immer diefelbe Untwort erhielt, fo fand diefe merkwuͤrdige 
Neuigkeit auf dem Punkte, in den Sournalen zu figuriren; alleim 
der Aufſeher des Leuchtthurms, ein Muffe mit der finifchen Sprache 
ſehr vertraut, erklärte mir bad Vernommene ald ein Mibverkänd- 
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nit. Die Infulaner bedienen fich dieſer Hunde bei der Mobbeniagd, 
die im Srühlahe auf dem Eife Statt, findet, und dad Fett und 
das Fell diefer Thiere find es, welche einen beträchtlichen Handels⸗ 
zweig der Inſel abgeben. Vorzuͤglich aber iſt es ber Fiſchfang, demn 
“fie ihren Wohlſtand verdankt, Die Bewohner tauſchen gegen ihre 
Fiſche Korn, Salz, Eifen und andere nöthige Beduͤrfniſſe ein, au 
denen manche auch den — Zucker rechnen. 

Sn den Sitten der JufiNaner und in ihrer Lebensweiſe fand 
ich eine große Einfachheit; ſie ſind arbeitſam und ernſt, ohne finſter 
zu ſein. Sie ſollen kuͤhne und geſchickte Seeleute ſein. Vor einigen 
Jahren wollte ein Engländer auf Hochland nach Zinn Minen fuchen; 
feine Nahforfhungen waren aber ohne Erfolge. Die Benutzung 
des Vorphirs zu Säulen und andern Arbeiten der Skulptur bietet 
unftreitig größere Vortheile; man findet in ben Felfen ein roth: 
braunes oder roͤthliches Beftein mit weißen und hellrothen FH 
das für eine fhöne Politur fehr empfaͤnglich ift. 

[Dftfee = Provinzen» Blatt] 

388. — Mitan; Geburten und Sterbefäallein die 
fer Stadt während 1824. 

Geburten: Kuaben 36, Mädchen 30, griechifher Religion. .. 
— 352, — 346, evangelifcher Religion. 

_ 553, — 64, katholiſcher Religion. 
Zuſammen: Knaben 441, Madchen 440 

Ueberhaupt 881 Geburten. 

Sterbefälle: Männer 32, Frauen 15, griechifger Religion. 
— 222, — 179, evangelifcher Religion. 
— 3% — __ 33 katholiſcher Religion.- . 

uhr: Männer 285, Frauen 227 J 

Ueberhaupt 512 Sterbefaͤlle. 
Daher Ueberſchuß an Gebornen 369. J 
Ehen: griechiſcher Religion 8 De 
evangelifher Meligion 160. EEE 
katholiſcher Religion 14 a 
Zufammen 182 
ſOſtſee⸗ Provinzen» Blatt.) 


Griechenland. 

389. — Notiz über die Lebendweife eines ariechj⸗ 
ſchen Kapitains. Greece in 1533 et 1824; being a series 
of letters on ihe greek revolution, written during a visit 10’ that 
Country. By the hon. col. Leicester Stanhope. London, 
Sherwood, Jones et Comp. 1834.) 
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Da bie Kapitaine die maͤchtigſten und einflußreichſten Männer 
in Griechenland find, fo win ih, — bemerkt Oberſt Stanbope, — 
eine kurze Schilderung von einem derfeiben, Namens Gtenari, 
geben. Diefer Häuptling lebt in einem Dorfe Kutſchino am Aſpro⸗ 
potamos, dem Acheloos ber Alten. in Theil feiner Beſitzungen 
Itegt in der Ebene uud dag Uebrige In den Bergen. Cr beflgt un: 
gefähr Hundert und zwanzig Dörfer und jedes bderfelben enthält im 
Durchſchnitt gegen flebenzig Familien. Das Volk anf ben Bergen 
beihäftigt ſich vorzuͤzlich mit feinen Heerden Stonart feldft bat 
gegen ſieben bie achttauſend Stuͤck Vieh, und feine ganze Familie 
sählt deren au fänfhunderttaufend. Dazu gehören Pferde, Dchfen, 
Kuͤhe, Schafe und Siegen, und die Heerden von den beiden’ legtern 
Thieren find die zahlreichſten. Dieſes Lleine Dich bleibt fieben 
Monate bes Jahrs in den Wergen unb die uͤbrige Zeit in de 
"bene. Der Kapitano giebt feine Heerden an Hirten and, welde 
verpflichtet find, ihm jährli für jeded Schaf zwei Pfund Butter, 
gwei Pfund Käfe, zwei Pfund Wolle und einen Piaſter zu entricten. 
Gebe Familie bekoͤmmt ſo von fünfzig bie zu hundert Städ Vieh, 
und in der Regel bebanen fie nar ein kleines Wderfeld. In de 
Ebene‘ ifk giemlih guter Landbau. Die Meder gehören aber dem 
Kapitano nicht an, ſondern ihre Bebauer zahlen baflr ein Drittel 
ihres Zinſes an bie Türken, ein Drittel an den Kapitano und AN 
Drittel zur Erhaltung der Soldaten. 

Das Landvolt führt ein ſchlechtes Leben. Sie haben neun und 
achtzig Kafttage im Jahre, ohne die regelmäßigen zwei Bafıtage in 
jeder Woche, ben Freitag und Sonnabend. An den andern Tagen 
effen fie Köfe, Butter und Brod, und au Gonntagen und Feilen 
eine Fleiſchſpeiſe. Die Weiber werben wie Stlavinnen gehalten 
und muͤſſen die ſchwerſten Arbeiten verrihten. Die Kapitaine und 
Primaten felbft behandeln ihre Weiber nicht viel beffer und chrew 
voller als ihre Vaſallen. Wenn ein Erember koͤmmt, fo kuͤſt de 
Frau des Haufes feine Hand und bringt ihm Waſſer. Sie ſiden 

nicht zu Tiſche mit ihren Eheherren. 
' Die Kapitaine von niedrigerm ange, welche unter Gtonarl 
ſtehen, erhalten jeder den Sins von drei oder vier Zamillen, und 
jeder Eommanbirt eine beftimmmte Anzahl Soldaten. 

Die regelmäßigen Truppen unter Stonari belaufen ſich «af 
vierhundert; doch kann er wohl: dreitaufend unter feinen Bauern 
ausheben. Sie werben nur drei Monate bindurd im Jahre de 
foldet. Die erfte Kluffe bekoͤmmt monatlich zwanzig Plafter, die 
zweite fünfzehn, die dritte zwölf. Gie leben gut und eſſen zur 
Mal bed Tages Brod und Fleiſch. Sie empfangen Ihre Matiomis 
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vofs den Veſitern der Käufer, fm denen fie wohnen. Sie befom- 
men auch Haute geliefert, aus denen fie Schuhwerk für den Kapi⸗ 
tano machen; ihre eigenen Kleider und Waffen aber werden ihnen 


geliefert. Sie find uͤbrigens Feiner militairifchen Zucht und Ordnung - 


unterworfen, Tennen keine Strafen und verlaffen ihren Häuptling, 
wenn es ihnen gefällt. Wenn fie auf dem Marfche find, muͤſſen 
die Vorſteher der Dörfer und Flecken für ihre Einquartierung for: 
gen und bie Eigenthämer der Hänfer fie verpflegen. Geſchieht das 
nicht, und giebt der Wirth ihnen nicht, was fie verlangen, fo wird 
er fchleht behandelt. Jedoch dürfen die Truppen nicht über drei 
oder vier Tage in demfelben Dorfe bleiben. 

Die Weiber der Soldaten bleiben in ihren heimiſchen Dörfern, 


während ihre Männer auf dem Marſche find, nnd fie beforgen 


unterbeffen die Kinder und die Heerden. 

In jedem Dorfe ift ein Primat. Diefe Primaten ſtehen unter 
der Aufficht der Kapitaine, welche eigentlich die Fürften des Lan- 
des find. 

Jedes Dorf hat auch einen oder zwei Priefter, deren Befoldung 
von 100 bis zu 6oo Piafter fteigt. Das Volk ift fehr religiös und 
vol Aberglauben und alle haben eine große Ehrfurcht vor ihrem 
Seelenhirten. Es giebt auch verfhiedene Klöfter in Stonari's 
Diftritte „ aber kein Nonnenklofter. In ganz Moren find nur. zwei 
Nonnenflöfter. 

Gerechtigkeit tft nicht viel zu finden. Die Priefter, Primaten 
oder die Kapitsiue enticheiden nad ihrer Willkuͤhr In allen Fällen. 

[£iterarifhes Converfationd - Blatt. 1824. Dezbr. Nr. 286.) 


Afriktka. 


300. — Schilderung ber Purray’s in der TZimanich 
gandfhaft am Kap Sierra Leona [Aus Major Laing’s 


Reiten in ben Timanieh⸗, Kuhranko⸗ und Sullva= Landfchaften, im 


weftlihen Afrifa. London, Murray; 1825.]' 

Die VPurrah's find ein Verein von Menſchen, deffen Macht 
felbt die Gewalt der Fürften und Könige überfteigt, und ihre ge: 
beimnißvollen und finitern Thaten bleiben eben fo ungeahndet, ald 
es fonft die Thaten ber Inquiſition in Guropa waren. Ihr Urfprung 
ſcheint im völiged Dunkel gehuͤllt, und man vermuthet blos, daß 
zur Zeit, mo der Sklavenhaudel in diefen Gegenden herrſchte, und 
Niemand vor der Maubfucht ber: Großen fiber war, eine Anzahl 
Menſchen, die ſich in die Waͤlber gefluͤchtet, ſich zum gegenſeitigen 
Schuß vereinigt, mit der Zeit aber ſich ſelbſt eine Gewalt augemaßt 
haben mochten, vor der ſie ſonſt geflohen waren. 


, 


x 
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Die Hauptverſammlungsorte der Purrah's find In gewiſſen ein: 
gesäunten Gegenden in den Wäldern. . Diefe find immer von Einigen 
von Ihnen befegt,, und wehe dem Uneingeweihten, der fi denfelden 
naͤhert. Er wird ſogleich ergriffen, und entweder, in ferne Sflaverei 
verkauft, oder, wenn er ja nad Jahresfriſt wieder erfcheint, fo iſt 
er inzwiſchen gewiß -ein Purrah geworden. Aber biefe Räuber bes 
guügen ſich nicht immer damit, diejenigen gefangen zu nehmen, 

"die ihren Schegen. gu nahe kommen, fie fhleppen auch fonjt einzelne 
oder ganze Geſellſchaften von Meifenden fort, die ed wagen, duych 
gemit Gegenden zu wandern,, ohne fih vorher einen Vnrrah zur 
ededung verichafft zu haben. Das Blaſen auf einer kleinen Pfeife, 
welche ein folder am Halſe hängen hat, ſcheint filr die Uebrigen ein 
Zeichen zu fein, die Wanderer unangefochten zu laffen. Anch der 
Major Lairig hatte einen folden Begleiter in der Gegend zwiſchen 
Ma: Bang und Ma:Safuh, mo bie Purrah's fih bäufig finden, 
bei fih, umd er fagt: „Als wie vorüber reiften, hoͤrten wir fie im 
ben Wäldern heulen und freien; aber obgleich die Töne ihre un: 
- mittelbare Naͤhe verriethen, fo befanıen wir doch Feine zu Geſichte.“ 
Oft überfallen fie die Städte in der Nacht, und plündern Alles, 
was ihnen in den Weg kommt, Siegen, Geflügel, Kleidungsfüde, 
Zebensmittel und Menfhen, von jedem Alter oder Geſchlecht. Die 
ungluͤcklichen Einwohner fheinen anf Feine Vertheidigung zu deufen, 
fondern ſchließen fih in ihren Mobnungen ein, bie alle Spar von 
diefen privflegirten Dieden verſchwunden iſt. @ine Stadt wurde 
auf diefe Weife während der Annicfenbeit des Majors heimgefucht ; 
aber die Schildwache, bie er beim Gepäde hatte, behauptete ihren 
Poſten, und: flöpte mit dem Bajonette den Herren Reſpekt ein, bis 
ber Major feldft binzufam, worauf fie fi auf die Flucht begaben. 
Diejenigen, welche ex bei biefer Selegenheit Tab, waren meiften- 
theild nadend nnd unbewaffnet, außer Cinigen, welche Meſſer batten. 
‚Die äußern Kenngeihen eines Purrah find zwei tatowirte Linien, 
welche neben einander um bie Mitte bes Leibes herumlaufen, fich 
vorn nach der Bruſt beraufzsichen, und in der Herzgrube zuſammen⸗ 
treffen. Ed herrſcht eine gewife Nangorbnung unter ihnen, und 
man hatte bem Major mehrere gezeigt, ‚die eine hohe Stelle unter 
ihnen haben folten; aber. man that felbit diefed mit großer Vorſicht, 
da dad Volk im Allgemeinen fib von ihnen zu reden ſcheut, wes⸗ 
wegen ee auch feine genauern Nachrichten über diefelben einzuzichen 
vermocht hat. Einige derfeiben wohnen in deu Städten und trei⸗ 
ben manderlei Handwerke; aber keiner der Kürften darf ed wagen, 
einen derfelben vor Gericht zu flellen, wenn er fi nicht ben ganzen 
Schwarm auf den Hals laden will, Hu gewiflen Beiten halten die 


— 
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Yurcap’d Bensralverfammiunden , welche immer die ganze Gegend 
mit Angſt und Schreden erfüllen. Die Einladung an die Mitglie: 
der geſchieht durch gewiſſe Zeichen, melde ihr Oberhaupt an ver: 
fchledenen Orten aufbängen läßt, und wodurd ibnen der Tag und 
Die Stelle ber Zufammentunft fund gethan wird._ So weit die 
Anmaßung biefed furdtbaren Vereins, daß fie die Schlichtung 
großer Streitigkeiten zwiſchen Zürften oder Städten, und die Ber 
ferafung von Verbregen, die den Tod verdienen, auf ſich genom- 
men, und überhaupt den Beherrſchern des Landes bloß noch einen 
Schatten von AUnfehen gelaffen haben. Unfer Verfaffer hat daher 
wohl Recht, wenn er behauptet, daß diefe Gewalt in ben Bänden 
von folhen Menſchen ein großes Hinderniß für die Bildung dieſes 
Volles ſein wird. 


Amerika. 
391.. —- Ploͤtzliches Stelgen bed Erie⸗Sete's im 
Nordamerika. Am 3often Mai 1823 ſchwollen bald nach Son: 
wen: Untergang die Wäffer des Erie⸗See's, die damals ruhig und 
glatt ſtanden, ploͤtzlich in einem außerordentlichen Grade an. Dies 
Phaͤnomen wurde beſonders an ben Muͤndungen der beiden Fluͤſſe 
Otter und Kettle, die zwanzig Meilen von einander entfernt ſind, 
beobachtet. Nahe beim Otter ſchwoll der See ohne allmaͤhlige Zu: 
nahme bie zu einer ſenkrechten Höhe von neun Fuß an, trieb den 
Strom dves Fluſſes gewaltfem zuruͤck, riß eine Goelette von 35 
Tonnen von ihren Ankern los und führte fie in einiger Entfernung 
auf- das Ufer, dad er überftieg und weit und breit. die umliegenden 
Ländereien 7 bis 8 Fuß hoch ‚unter Waller ſetzte. Diefem erſten 
Anwuchs folgten zwei andere. wodurch der Fluß ı4 Meile zurüd: 
"wid. Der Laͤrm von biefem reißenden Durchbruch der Gewaͤſſer des 
Sees in dem Serpentinen = Laufe des Diter» Eluffes hatte etwas 
Schreckliches. 

Nahe beim Kettle⸗ Fluſſe nahmen einige Fiſcher, die eben ihre 
Netze aus dent Maffer zogen, den See wahr, der fo zu fagen, über 
ihren Köpfen bordrang. Sie flohen ſchnell; aber ber Waflerandrang 
erreichte fie, ehe fie 1ich in Sicherheit ſetzen konnten und Ihleuderte 
‘fie mit einer‘ aufßerordentlihen Gewalt weg; fie verdanften iht 
Heil aur Ihrer Geſchicklichteit im Schwimmen. Das Fifherbont, 
worin einer von ihnen geblieben war, wurde ziemlich weit auf bad 
Ufer geworfen und dort durch eine Keine Erhöhung bid zum Zallen 
des Waſſers zurüdgehalten. Dort, wie bei der Dtter, waren brei 
Anfchwellungen ; ihre Wirkung auf den Strom bes Fluſſes war 
dieſelbe, mit dem Unterſchiede, daß das Waſſer nicht uͤber 7 Fuß 
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boch ftand. Der See fiel nad bdiefer Übernatürlihen Anftrengung 
wieder ab und hatte Innerhalb zwanzig Minuten feinen gewöhnlichen 
Stand und feine gemöhnlihe Mube wieder angenommen. Auf 
andern Punkten beobachtete man bdaflelbe Phänomen, aber die fteilen 
Ufer verhinderten ähnliche Wirkungen. — Dr. N. — 


392. — Florida hat an Bevoͤlkerung fo fehr zugenommen, 
daß es ſchon feine Aufnahme in die nordamerikanifhe Union ale 
eigener Staat nahzufuhen im Stande iſt. Tallahaſſee ift zum 
beitändigen Sig der Megierung beftimmt; das umliegende Land tft 
überaus reich und u: befondere eignet es fih zum Bau Des 
— und der ſchoͤnſten Baummolle; auch das Klima iſt 
aͤußerſt geſund. 


393. — Die Bevoͤlkerung von Dber: Kanada betrug 
gegen bad Ende von 1824, 151.097 Seelen, worunter 6381 maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts mehr, ald vom weiblichen. 


394. — Das neue Bebiet Dregon oder Kolumbie, 
sm ftillen Meere Hat ein fehr angenehmes Klima. Der Sommer 
tft ſehr ſchoͤn und meiſtens troden; der Winter befteht- fat zur 
aus Regenzeit; in den Monaten September bis Maͤrtz wehen Weſt⸗ 
winde. Die Anbauer führen ein ſehr angenehmes Leben, An Lebens⸗ 
mitteln iſt Ueberfluß, beſonders an Fiſchen, namentlich Stoͤr und 
ſehr ſchoͤnem Lachs. Der Kolumbia-Strom iſt für Schiffe von 300 
Tonnen ſchiffbar bis Vancouvers-Point, ungefähr 60 Seemeilen 
bon der Muͤndung. Der beſte Platz gu einer Anſiedlung ik im ber 
Bucht über Tongne: Point, wo bie Schiffe am ficheriten liegen. 

395. — Hatti's Bevöllerung und bewaffnete 
Macht verhält fih nah dem, von ber Megierung am Zoften Auguſt 
1824 beendigten, Cenſus folgendermaßen: — 








Bejirte. | Einw. Bl Balıke. En. Per 
Port: au: Prince 189164 | 13145 | imbe 33475| 1300 
Kap Haltien 38566| 5829 | Grande Miviere | 35372] 1255 
Eayer 635361 8617 | Marmelade 32853] 2034 
Santo: Domingo | 20076| 4344 | Saint Page 1049| 942 
Jeremie 37652| 5000 | Borgne 29161: 1378 
Aquin 585871 8055 | Samana 2209) 300 
Gonaiver 335421 4819 | Nepbe 2581| 469 
Ciburon 37927| 52331 Azna 350001 310 
Port de Pair 26058| 3078 | Gatut =: Jean 2745| 345 
Saint: Marc 37628) 3966 | Lamatte 1026| 100 
Port Plate 10622| 1530 Arehaile 4805) 833 

acmel 99108| 14000 | Eroir des Bon: 

pper 44478| 6213| quete 13833) 1227 
Port Kiberte 21530| Iooco | Granb Bois 6199| 926 
Legane 55662| 6860 La Vega 6178| 718 
— Chriſt 21 - 2| 3568| Le Crou 3932} 100 
Mole 17150| 2881 — 
Mirebalais 536491 29601 Buſammen |935335j113328 
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s Deguläre Armee: 
Garde des praß denten: Grenadiere, Jaͤger und Karabiniere 3980 m. 
Linientruppen: 33 Infanterie: MRegimenter zu 720 Mann 23760 — 


— 2 Dragoner:Megimenter zu 520 Mann 1040 — 
— 5 Regimenter Artillerie gu Icı2 Mann 5060 — 
_ bo Kompagnien Sappeurd und Pinunierd 

su bo Mann Fe 3600 — 


_ 4 Legionen Gengd’armerie zu 1320 w. 5280 — 

26 Detaſchements Stadt: Poligelmache zu 100 Mann 2000 — 
Marine : Soldaten ‚. o 0 0 ⸗ . 800 — 
Sufommen 45520 M. 

Die Nationalgarden und die reguläre Armee find bereits im 
obiger Hauptfumme von 935.335 Seelen mitbegriffen. 

[Uns Lond. Bl. 1824. November.) 

396. — Die Bevöllerung der Infel Kuba berrägt, 
nach der Zählung von 1817, 671.079 Einwohner, und zwar: 

Weiße. 6 239.260 Seelen, 
Freie Farbige 968 — 
Freie Schwarzen. 54.375 — 
Farbige Sklaven 32.302 — 
Schwarze Sim .„. . 1. 166.843 — 
Sklaven im Jahr 1817 eingeführt 25.76 — 
Fremdde... 32.641 — 
Zuſammen 671.079 Seelen. 

Nach einer ſiebenjaͤhrigen Durchſchnittszahl betraͤgt die Produk⸗ 
tion Kuba's an Zucker 300. ooo Kiſten, jede zu 400 Pfund, und 
an Kaffee 25.000.000 Pfund. 

[Poinsett, Notes of Mexico, Philad. ı824.] 

397. — Brafilien’d Stlavenbandel. Im Jahre 1822 
wurden aus Afrika nah Rio Janeiro 31.240 Neger transportirt, 
wovon 3.484 auf ber Ueberfahrt farben; nah Babla wurden im 
nämlihen Jahre 8000 Schwarze verſchifft. Im darauf folgenden 
Sabre 1823 kamen 21.472 Negerfllaven nah Mio, von denen 
1800 auf der Weberfabrt ihr Leben einbüßten; ungefähre eben fo 
"viele wurben nach den übrigen Häfen Brafilien’d gebracht. In ber 
erſten Hälfte ‚des Jahres 1824 wurden allein nah Mio de Janeiro 
16.563 Neger transportirt ‚ wovon wieder 2247 auf der uederfahrt 
ſtarben. 
Brafilien führt, allen Traktaten sum Trotz, dieſen verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdigen Handel, ſowohl nord: als ſuͤdwaͤrts der Linke. 
Amerikaniſche Blaͤtter ſchlagen vor, Braſilien von aller Verbindung 
mit ber ziviliſirten Welt auszuſchließen, fo lange er fortdauert. 


— 
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Auſtralien. 
398. — Ueber bie Gingebornen von Neu⸗Suͤd— 


Wales und Ban: Diemensstand. (Von eine englaͤndiſchen 
Militaie : Arzte.) 


Ich habe mic bemüht, fagt der Derfafler, ‚über die _Stänme 
ber Cingebornen, über deren Zuftand, Sitten und Gebräude alle 
möglihe Nachrichten einzuziehen. Hierzu waren mir theild Die 
Koloniften, theilg die Eingeboruen, welche Englaͤndiſch reden, be 
huͤlflich; indeß war dieſe Gelegenhelt zu wenig ausreichend, und 
die Zeit meines Aufenthalts zu kurz, als daß ich etwas Vollſtäͤndi⸗ 
ges im diefer Hinficht hätte liefern können, und meine Bemerfungen 
befchränften fih daher, nur über die unfern Port: Jadjon lebenden 
Stimme | | 

Die Geſchichte dieſes Volks iſt feither von. den engländifchen 
Koloniften wenig berüdfichtigt. worden; auch legt einer folhen Uster: 
fuhung das Weſen der Eingeboruen viel Schwierigkeiten in den. 
Meg. Denn fämmtlichen und bekannten Urbewohnern dieſes weit⸗ 
laͤuftigen Kontinents und der benachbarten Inſeln muͤſſen wir eine 


ſehr niedrige Stufe in der Skal⸗ der Menſchheit auweiſen. So 


weit ich ſie jedoch beurtheilen kann, ſind fü e nit fo ganz ver: 
worfen, daß fie gar keiner Belehrung fähig waren, was bach öfters 
behauptet worden ift. Diejenigen, welche in und nabe bei der 
britifchen Kolonie wohnen, geben ihre Sprache und Sitten fo ſchnell 
auf, daß es in einer Reihe von Jahres ſchwer halten wird, ſich 
einen Begriff davon zu machen, wie fie urſpruͤnglich geweſen ſeien. 

Don den Eingebornen auf Ban: Diemend: Land find mir Feine 
zu Geſicht gekommen; allein nah allen Nachrichten, die ih über 
fie babe fammeln Eönnen, muͤſſen fie noch tiefer ftehen, ald bie von 
Neu: Eid: Waled. Wegen bed ungefelligen Naturelld der Manns- 
werſonen unb des eingewurgelten Haſſes, den fie gegen den Koloni- 
ften hegen, weiß man über fie nur wenig, und dies Wenige ift 
wahrfcheinlich in den duͤrftigen Berichten, welche wir über fie haben, 
und, in benen fie nicht viel beffer als milde Thiere gefchildert wer⸗ 
den, fehr ungetren dargeftellt worden. Ihre Zahl vermindert ſich 
ſehr ſchleunig, und dies wird, je weiter bie Kolonifation fortſchrei⸗ 
tet, immer mehr der Kal fein. In Neu: Shd: Wales nehmen fie 
nicht in demielben Verhaͤltniß ab, weil fie von deu Meißen nicht 


‚- fo,fehr- verfolgt werden. : Doch find fie gegenwärtig nicht fo zahlreich, 
„wie demals als die Stolonie angelegt wurde, und da Trunkendeit 


und andere Laſter nach und nach, untex- ihnen einmwurzeln, fo duͤrften 
fie ſich wohl nicht lange im derfelben Menge erhalten. In beiden 


. 
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Ländern haben fie weniger Kortfchritte in der Ziviliſatlon gemacht, 
ald irgend ein anderes Voll, welches unter einem gemäßigten 
Himmelsſtrich einen Eulturfähtgen Boden bewohnt: Sie haben 
weder Käufer noch Kleidungsftüde, und, wie es ſcheint, gehen ihnen 
auch die geringften Kenntniffe in der Agrikultur und Viehzucht ab. 
Sie begnuͤgen fih einzig mit dem, was ihnen die Natur darbietet. 
In einigen wenigen Faͤllen baben fie den einheimifhen Hund zum 
Hausthier gemacht, und behufd der Jagd auf Kaͤnguruhs und 
anderes Wild gebraucht. Sie ſchelnen nie den Verſuch gemacht zu 
haben, ein anderes Chier zu zaͤhmen. Schub vor der Witterung 
ſuchen ſie einzig in hohlen Baͤumen oder Grotten; nie verſuchen ſie 
etwas, das einem Gebaͤnde aͤhnlich waͤre, zu errichten, wenn man 
nicht ein Paar zuſammengebundene Stuͤcken Rinde, die in den 
Boden geſteckt find, fo nennen will. Die dazu erſorderliche Einſicht 
fdeint ihnen wirklih abzugeben. Dann und wann hängen fie ein 
Stuͤck Kaͤnguruh- oder Beutelrattenfel über ‘die Schultern; aber 
außerdem bededen fie, fetbit bei dem kaͤlteſten Metter, ihren Körper 
nit, und fie ftreifen zu jeder Jahreszeit umher, ohne, wie es 
fheint, das geringfte Ungemad zu leiden. 

Sie haben ohne Zweifel dur ihren Verkehr mit zivilifirten 
Menfhben nicht gewonnen. In der Nachbarfhaft der Etädte haben 
fie gelernt, ‚einen Werth auf Kleider zu legen, und fie fuchen ſich 
diefelben zu verfchaffen; allein fie haben fi noch zu feiner Kunft des 
zivilifirten Lebens bequemt, dagegen viele lafterhafte Gewohnheiten 
der Europäer angenommen, und ſich dieſen ganzlich ergeben, Alle 
diejenigen, welche mit den Koloniften Umgang haben, fomohl Män- 
ner als Weiber, find dem Vrangtweintrinten fehr ergeben; auch 
lieben fie den Taback. So oft jih eine Gelegenheit darbietet, betteln 
fie mit Der größten Unverfhämtheit; ja fie geben genau die Summe 
an, welche fie ald Geſchenk erwarten, und biefe ift jederzeit. dem 
äußeren Anſehen, vber dem, was fie von den Umſtaͤnden der Perfon 
wiffen, angemefen. Indeß find mir nicht viele Falle bekannt, daß 
fie fich bed Diebſtahls ſchuldig aemaht hätten, wogegen ich Beifpiele 
von Ehrlichkeit unter ihnen anführen könnte, welche jedermann zur 
Ehre gereihen würden; benn ich weiß aus eigener Erfahrung, daß 
fie. die Gelegenheit, fih fremdes Eigenthum zuzueignen, ohne daß 
ſie Entdeckung zu befuͤrchten hatten, vorbei ließen. 

Die Farbe dieſer Leute iſt dunkelbraun oder beinahe ſchwarz; 
ihre Geſichtszuͤge ſind entſchleden afrikaniſch; ſie haben platte Naſen, 
große Naſenlocher, tieftiegende Augen, fehr weit geſpaltenen Mund, 
und ihre Lippen find ſelbſt noch dicker, als bei: den meiſten Mk; 
Afrifanern. Die Farbe bed Haares iſt bei einigen pechſchwarz; bei 

/ 
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andern eben fo, wie bie der Haut. Das Haar fühle fi rauh an, 
hängt bei einigen ftraff herab, und iſt bei andern firikartig zuſam⸗ 
men gedreht, und bängt ganz in Geftslt eines Beſens nm dem 
Kopf herum. Iſt Died nicht von Natur der Fall, fo hilft die Kunft 
nach, benn man hält biefe Anordnung- ded Haares für ſchoͤn. Die 
Männer haben ftark verfilste Baͤrte, bie In ben Wäldern wohnenden 
dafien fie wachſen; allein in der Kolonie raflren fie fih regelmäßig, 
oder halten die Haare Fury um den Weißen nachzuahmen. So weit 
ich Gelegenheit hatte, fie zu unterfuhen, fand ich jederzeit den 
Kopf ſchmal feitli zuſammengedruͤckt, die Backenknochen weit nad 
vorne ftebend. Die untere Kinnlade ift ſtark und bervorfpringenb, 
ber Schädel bit und fhwer. Sie find im Allgemeinen von Heiner 
Statur, ſchwachem Knochenbau und Eleinen Extremitäten; uͤbrigens 
wicht übel gebildet, wie man wohl behauptet hat. Zuweilen Trifft 
man unter ihnen einen Mann von mehr ald mittler Statur, mit 
breitem Brufttaften, und fo wohlgeflalteten Ertremitäten, ald fie 
irgenb ein Europäer aufzuweifen bat. Diefe Beifpiele find nicht 
häufig, gehören jedoch, ba die. Städte oft vom ferne wohnenden 
Stämmen befuht werben, auch nicht zu deu Seltenheitn. Die 
Geſichtszuͤge ber Weiber find nicht unangenehm, wiewohl die Neger: 
phyſtognomie ſtark hervorftiht. Sie find fonft ohne Ausnahme vom 
Heiner Statur, ſchwachem Knochendau und fehr ſchmaͤchtig. Im 
Alter werben fie Auferft runzlich und daͤßlich. Die Männer bohren 
ein Loch durch die Nafenwand, und fteden ein Etid Rohr oder 
Knochen buch daſſelbe. Dieſe Zierrath wird nur bei gewiften Ge⸗ 
Iegenbeiten ‚getragen, und giebt ihnen ein fehr widriges Auſehen. 
Diejenigen, welche beftändig mit den Koloniſten verkehren, tragen 
felten etwas in der Nafe, haben aber alle die Bände durchbrochen. 
Die Weiber versieren ſich das Haar mit angefchnürten Känguruh⸗ 
Sähnen, und beide Geſchlechter bemalen fidr, wenn fie ihre Ver⸗ 
wandten betranern, Stirn und Baden mit Streifen von werßem Zhon. 
Die Neubolländer befigen ausnehmend fharfe Siune, Gelbk 
die in nud um Spönep Wohnenden, melde allen Laftern ergeben 
find, können. fo fein hören, riechen und ſcharf feben, daB es ‚dis 
Guropder kaum fir möglich hält. Toͤne, welche auf unfere Gehar 
werlzenge gar keinen Eindruck machen, werben von ibnen vernom⸗ 
men, und in den Wäldern und am ber Baumrinde können fie Si 
. Gpur- von Menfhen und Thieren verfolgen; wo wir. nichts de⸗ 
Gras und Blätter bemerken. Dieſe Faͤhigkeit beigm fie im der 
Grade, das man fie dazn gebraudt, um Ausreißern und Build 
Heppern auf bie Spur zu fommen, die ihnen felten entgchen. Gie 
- folgen ihnen Tage lang durch die Dichteflen Wälder und auf — 


1825. Auſtralien. 87 


verwickeltſten Seitenpfaden, und nad einem ſchwachen Cindrud des 
Fußes auf Brad oder abgefallened Laub, koͤnnen fie ohne weiteres 
beftimmen, ob bie Gefelfhaft aus farbigen, aus Freunden oder 
Feinden beftanb. 

Die Leute befigen faſt fämmtlich eine fchnelle Faſſungskraft, 
und ihre Nachahmungsfaͤhigkeit fedt in Verwunderung. Es iſt 
kaum ein Dann in ber Kolonie fo unbedeutend, daß deſſen Beneh⸗ 
men und Weſen, felbft von dem trägiten der Eingebornen, die die 
Stadt beſuchen, nicht fo tren nachgemacht werben können, daß 
Jedermann auf ben erften Blick gleich erkennt, wem «8 gilt. Dies 
gefchieht auf bie natuͤrlichſte und Funftlofefte Weife, die aber bem 
Driginal weit näher koͤmmt, als die Leiftungen unferer geſchickteſten 
Mimiker. Allein bei aller diefer Faſſungsgabe und ſcheinbarem 
Talent, gebt Ihnen Nachdenken, Urtheil und Sorge für bie Sukunft 
ab. Ackerbaun haben fie nie getrieben, und ihr Talent für Mechanik 
ſteht fehr tief, was and ihren Kriegs: und Jagdgeraͤthſchaften⸗ 
welche hoͤchſt kunſtlos gefertigte find, hervorgeht. Ihre Kanoed bes 
fiehen aus einem Stuͤck ber Riude bed, bei den Koloniften foge: 
nannten Burbaumes, welches an beiden Enden zuſammengebunden 
it; fie wagen fih in bemfelben nie weit vom Ufer. 

Was bie bürgerliche Verfaffung betrifft, fo gefellen fie fih nur 
Samilienmweife, oder hoͤchſtens als ein Kleiner Stamm zufammen; 
au habe ich nicht ausmitteln Finnen, daß fie gleih ben Urbewoh⸗ 
nern. der Süudfeeinfeln einem religtöfen Aberglauben, ber in eine 
Art von Spftem debracht iſt, zugethan ſeien. Sie haben einen ums 
beftimmten Glauben an eine Sottbeit, und an ein zukuͤnftiges 
Leben; doch konnten mir einige, welche geläufig engländifh ſprachen⸗ 
und ſich iiber Gegenftände des gemeinen Lebens mit Beſtimmtheit 
ausdruͤckten, durchaus Beine zufammenhängende Auskunft über ihre 
Meligion , oder ihren Aberglauben geben. Daß fie aber an Geſpen⸗ 
fter glauben, unterliegt einem Zweifel. Es giebt unter ihnen Feine 
Derfonen, benen ed befonderg obliegt, religioͤſe Dienfte auszuuͤben. 
Sie kennen überhaupt eine andere Beitallung, als bie des Haͤupt⸗ 
lings, welche bei einigen Stämmen erblich if, bei andern jeder Zeit dem 
Tapferſten übertragen wirb. Der Gehorfam, ben fie biefem Haͤupt⸗ 
ling zollen, ſcheint ganz willkuͤhrlich und uͤberhaupt mit feiner 
Wurde Fein anderer Vortheil verbunden zu fein, als baß er bei 
Vertbeilung bed agb: und Fifchereiertrags die erfte und befte 
Portion für fin nimmt. Da fie eine feiten Wohufige "baben, fo 
lesen fie auch keine Worräthe fir bie Zukunft an, und fie kennen 
keine andere Sorge, ald daß es ihnen für deu laufenden Tag nicht 
an Nahrung fehle. = 
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- Ungeachtet ihrer waubernden Lebensweiſe maßen fie ſich ein ge 
biſſes Land gleichſam als ihr Eigenthum an; und dies thun nicht 
nur ganze Staͤmme oder Familien, ſondern einzelne Perſonen behaup⸗ 
ten, daß gewiſſe Diſtrikte durch das Recht der Erbſchaft ihnen 
zuſtehen und wollen zuweilen in Ruͤckſicht ber jetzigen Beſitzer dar⸗ 
über verfügen. Obgleich die Horden ſelten lange auf einer und 
derfelben Stelle bleiben, fo wandern fie doch niemald weit. Auch 
ſcheinen fie nicht in ihr gegenfeitiged Jagdgebiet einzugreifen. So 
kennen wir bie Horden von Spbnep:Cove, Brolen: Bai, Botanp⸗ 
Bai, Kiffig Point u. f. w., bie fämmtlih nah Sydney kommen 
und fi dort vermifhen. Haben fie aber die Stadt verlafien, fo 
giebt fich jede Horde nah dem Diſtrikte zuruͤk, deſſen Wälder und 
Selfen fie ald ihre urſpruͤngliche Heimat betrachtet. 

Jedem Manne fehlt ein Vorderzahn. Diefer wird ihm bei der 
Yubertät ausgegogen, bei welcher Gelegenheit eine Sufammenfnnft 
verfhiedener Stämme Statt findet, Was eigentlih damit bez weckt 
wird, kann man nicht genau erfahren; wahrfheinlih iſt ed ein 
bloßes Spmbol, daß der Knabe zur Maunbarkeit gelangt, und im 
die Reihe ber flreitbaren Leute getreten if. Sowohl Diänner als 
Meiber haben an verſchiedenen Theilen des Körpers, aber vorzüglich 
um.die Schultern tiefe Narben, was eine Urt vom roher Tattowi⸗ 
rung. zu fein ſcheint, welche der Zierde halber vorgenommen wird; 
vieleicht auch, wie man mir fagte, um die Leute eined Stammes 
von denen eined andern zu unterfheiben, oder um die Kinder, falls 
fie. verloren gehn, wieder zu erkennen. 

: Bei weitem ber größere Theil ihrer. Nahrungsmittel wird aus 
dem iChierreihe bezogen; Känguruh’d, Beutelratten, Kafuare unb 
überhaupt alles Wild, beffen fie habhaft werden Eönnen, wirb ges 
noffen. Sie erlegen ed faft jeder Zeit mit dem MWurffpiefe, deſſen 
bie ſich mit vieler Geſchicklichkeit zu bedienen wiſſen; indem fie auf 
90 — 110 Fuß felten ein Thier, welches in voller Flucht if, fehlen. 
Einige Arten von Inſekten, welche in der Rinde der Akazie weh 
nen, gelten ihnen als vorzügliche Leckerbiſſen. 

Die an der Küfte wohnenden Stämme genießen viel Schelffifbe, 
Auftern m. f. w., beren ed fehr viele giebt. Sie find gute Fiſcher, 
und mehrere haben ihrer angeborenen Trägheit in ſoweit entfagt, 
daß fie Fiſche zum Verkauf auf den Markt bringen. Dies if die 
einzige Art von Induſtrie, die mir von ihrer Seite befaunt ift. 
Beim Fiſchfang gebrauden fie jetzt Angeln und Leinen; allein ihr 
eigenthuͤmliches Verfahren üben fie mit einem vorzüglich leichten 
Wurffpieß aus. auf deifen Gebrauch fie fi ſehr gut verfichen. Die 
Fiſcherei liegt —— den Weibern ob, und denjenigen, wvelche 
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fie ausüben, wird das erſte Gelenk vom kleinen Finger der linken 
Hand abgenommen. "Dies geſchieht im zarteſten Kindesalter, mit: 
teilt einer Ligatur. Ob fie nun glauben, daß diefe Verftämmelung 
fie zu biefer Beſchaͤſtigung gefchietter mache, oder daß fie als ein 
Sauber wirke, Tann ich nicht fagen. Ich habe mich oft darnach ers 
kundigt, und jeber Seit zur Antwort erhalten, daß die Frauen nicht 
viele Zifche fangen würden, wenn ber Kleine Finger nicht verkürzt 
würbe. 

Bon der Kochkunſt verftehen fie weiter nichts, ald daß fie dag 

Fleiſch an einem lebhaften Feuer von grünem Holze röften, oder 
vielmehr verfengen; wenn fie irgend ein hier erlegt haben, fo 
werfen fie es ohne weitered auf den brennenden Holsfioß, ohne es 
abzubalgen oder auszuweiden, und effen einen Schell nach dem 
Undern, fo wie ex gar wird. 
Ya der Küfte und überhaupt im Lande giebt es, fo viel ich 
erfahren konnte, keine einheimifhen Fruͤchte. Die bieflge Kirſche, 
deren Stein außerhalb ift, die Frucht bed Exocarpus cupressiformis, 
kann kaum als eine Ausnahme gelten, Bon Vegetabilien genießen. 
die Eingebornen nur die Wurzeln verfhiedener Farnkraͤuter, bie 
in den Wäldern häufig wachſen. Diefe quetſcht man blos zwiſchen 
zwei Steine, und bildet dann mit Waffer eine Art von Teig, 
welche man zu den Speifen aus dem SChierreich genießt. Auch - 
effen. fie eine Art Enollenartige Wurzel, die, dem wilden Yam gleicht, 
und. das Gummi verfbiedener Bäume, hauptfächlich aber das ber 
Akazie, welche bei den Koloniften Greenwattle beißt. Gegenwärtig 
bedienen fie fih diefer Nabrungsartifel nur felten, und nur dann, 
wenn bie Jagd und die Fifcherei ungünftig ausfält, ober fie fi 
zır fern von den Niederlaffungen befinden, ald daß fie fih aus den⸗ 
ſelben Brod verfchaffen könnten. 

Es herrſchen unter ihnen wenige Krankheiten, außer denen, 
welche in ber Nähe der Städte aus Unmäßigfeit und Leichtfinn ent: 
ſtehen. Sie find bort gleich den weißen Einwohnern Leiden des 
Darmlanals ausgefept, gegen melde fie ald Hauptmittel das Gummi 
der Akazie brauchen. Ich habe nicht ausmitteln können, ob fie von 
den Koldniften ober die Koloniften von ihnen erfasren haben, daß 
dies Gummi medizinifche Kräfte befiße; allein beide Theile wenden. 
dafieibe an und glauben, daß es vorzüglich in der Nuhr treffliche 
Dienfte leiſte. Die Wurzeln der Farnkraͤuter halten fie für diure: 
tifh wirfend, und menden biefelben bei der Gonorrhoe und andern 
Leiden der Karnorgane an. Hierauf beſchraͤnkt fi, fo viel ich weiß, 
die Erkenntniß der Heilltunde. Wenigſtens machen die einheimifhen 
Aerzte nie bedeutendere Kuren, Der hauptfäthlichfte Theil ihrer 
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Kuuft find bie Saubermittel, melde darin beftchen, daß fie einige 
beftimmte Wörter über ben Patienten ausfprechen. Doc konnte id 
über deren Sinn und vermeintlihe Wirkfamfeit Feine andere And 
Zunft erhalten, als daß fie es für erfprießlich halten, diefe Ser 


- monie bei ſchweren Krankheiten vorzunehmen. Der Häuptling dei 


Stammes ift zugleich ber Arzt. Sie erholen fi gerne bei eutopli: 
{hen ersten Raths; allein man kann fie felten dahin vermögen, 
Medizin zu nehmen. Ein Glas bengalifcher Rum, oder, wie ihn 
die Koloniften nennen, Bull ift das Univerfalmittel, deſſen fe 
ſich fo oft bedienen, als fie dazu gelangen koͤnnen. In diem 


Stuͤcken folgen fie dem Gebrauch ihrer zivilifirten Nachbarn, weiche 


in gefunden Tagen keinen größeren Genuß und in Krankheiten fein 
anderes Mittel fennen, als den bengalifhen Rum. 

Die Chirurgie ift bei den Cingebornen eben fo einfach, mie 
bie Meblsin, aber wirffamer. Werben fie von Schlangen gebifien, 


‚was häufig vorkoͤmmt, fo legen fie über die Wunde eine Ligatur 


an, fearifiziren jene mit einer Mufchel, oder irgend einem ſcar⸗ 
fen Inſtrument, und faugen dann eine beträdtlihe Zeit baran. 
Diefen Zweig der Kunft üben die Weiber aus, und wenn dieſe 
gerade zu haben find, fo laffen fich bie Koloniften, denen ein ſolcher 
Unfall zuftößt, jeder Zeit von ihnen behandeln. Wird biefe einfahe 
Dperation kurz nachdem ber Biß gefchehen ift, angewendet, fü wird 
ben fhäblihen Eigenſchaften des Giftes meift vorgebengt. 

Wenn ein Stamm den andern befehbet, oder die Jubirihum 
‚beffelben Stammes mit einander in Streit gerathen, fo fommt 


. oft fehr ſchwere Wunden vor, welche ſowohl mit ihren Keulen 


(Waddies), als ihren Speeren beigebracht werden. Doc gefhicht 
ed nur felten, daß dieſe bebenflihe Umftände nach fid ziehen. Es 
ift mie vorgefommen, baß tiefe und zerriffene Wunden des Schädeld, 
bie bie auf den Knochen giengen , in unbegreiflich kurzer Zeit, ohne 
daß ſich der Patient im geringften darum befimmerte, ober ſich de 
freien Luft weniger audfegte, geheilt wurden. Bruͤche der obern 
Extremitäten heilen gut und ziehen nicht die geringſte Vernnfteltums 
nach fih, ohne daß man irgend einen Verband anlegt, ober bei 
leidenden Theile außerordentliche Aufmerkſamkeit von Geiten de⸗ 
Patienten oder feiner Gefährten gewibmet wird. SE 

Die Zehden entitehen meiftend wegen ber Weiber. Wenn it 
Kinder noch ſehr jung find, befiimmen die Yeltern über die Ehe⸗ 
und jene bleiben dann bet ihren Familien, bis man’ es für su 
hält, daß fie ſich zu einander begeben, moranf bie Frau ein fir 
ale Mal bei ihrem Manne bleibt. Erreicht ein Maͤgdchen das FIN 
von 10 bid 12 Jahren, ohne daß über fie verfügt worden iſt, ei? 
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iſt ihr Verlobter geſtorben, ſo ergreift ein Jeder, welcher eine 
Neigung zu ihr fühlt, die erſte Gelegenheit, fie ihren Aeltern zu 
entführen. Gebt fie nicht gutwillig mit ihm, fo zieht er fie mis 
Gewalt fort, und fhlägt fie mit feiner Keule, bis ſie ohnmaͤchtig 
wird, ober bis fie ihm folgt, wohin er will. Gegen eine ſolche 
That ergreifen die Aeltern nie Maaßregeln. Iſt basMägdihen aber 
Zufaͤllig bie Geliebte eines Andern, fo verſucht dieſer fie feinem 
Nebenbuhler zu entreißen. Iſt fie geneigt ihm zu folgen, fo wer: 
ben die Anſpruͤche beider iCheile durch Zweilampf ausgemittelt. Ce 
gefchieht eine regelmäßige Herausforderung. Die Gegner entfcheiden 
ihre Rechtsſache vor dem, ganzen Stamme nah beftimmten, ein 
für ale Mal beftehenden, Gefegen, melde mit mehr Foͤrmlichkeit 
und Rechtlichkeit beobachtet werden, ale man bei ihnen erwarten follte. 
Wenn eine Perfon irgend einen: Grund zur Klage gegen ein 
Individnum von einer andern Horde hat, fo ſchickt er ihm jedes 
Mal eine Aufforderung zu, mit ihm zu Tämpfen, wobei Zeit und 
Drt befiimmt werben, und der Herausgeforderte die Waffen wählen 
kann. Der andere Theil giebt aber jedes Dal beiläufig an, weldhe. 
Waffe er wuͤnſcht, entweder den Schlacht: oder ben Jagdſpeer. 
Wird der Sweilampf angenommen, fo bringen beide Theile ihre 
Horde und andere Freunde mit. Die Kämpfer bemalen Geficht 
und andere Theile mit Streifen von rothem Ocker. Daffelbe thum 
biejenigen ihrer Sreunde, welche die Sache mit verfechten wollen, 
Keiner, ber fih fo bemalt bat, darf den Zweikampf ausſchlagen, 
wenn er von einem der Segenpartie heraudgefordert wird. Zuerſt 
wird indeß die Ältefte Streitfadhe ausgefochten, und dann koͤmmt die 
Reihe an bie Freunde, je nachdem biefe nun Willens find, ihrem 
Muth zu beweilen, oder ihren Kameraden eine Ehre zu erzeigen. 
In ber Regel haben fie nur eine Frau, aber. es fcheint, kein 
Geſetz vorhanden zu fein, was fie verhinderte, fich mehrere zuzu⸗ 
legen. Ich habe einige gefehen, melde von zwei Weibern begleitet 
wurden, bie fie ihre Gins (Frauen) nannten. Podgie, der Häupts 
ling eined am Nepean wohnenden Stammes, hat zwei Weiber, die 
Ihm immer zur Seite find. Ich fragte ihn, warum er mehr Frauen 
babe, als feine übrigen Landsleute; allein wiewohl er ſehr gut 
englaͤndiſch ſpricht, ſo wollte er mir doch auf mehrere Fragen, die 
ich ihm im biefer Hinſicht vorlegte, keine andere Auskunft geben, 
als daß es ganz in ber Ordnung ſei, daß er zwei habe. : 
Bei Völlern, welde noch im Stande der Natur leben, falt 
e3 ben Frauen laum ein, an die Schmerzen des Gebaͤrens zu den⸗ 
ken, welche bei zivilifirten Nationen fo ſehr gefürchtet werben. Bei 
ihnen gebt die Geburt leicht von Gtatten, und bie Frau geht den 
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Tag darauf ihren gewoͤhnlichen Geſchaͤften nad. Wie wideln das 
Kind in bie weiche Rinde des Theebaums, bie fi vortreffli dazu 
eignet, fie vor Luftzug und Verlegung zu ſchuͤtzen. Ich weiß nicht, 
wie lange fie auf biefe Weife bedeckt werden; allein ich glaube nicht 
über ein Haar Tage hinaus, denn fie gehen mit äußerft jungen, 
ganz nadten. Kindern im Arme umber; und fobald dieſe nur einige 
Kräfte baden, fest fie die Mutter auf die Schulter, wo fie fih am 
Haupthaare anhalten. 

Die Männer tragen nie etwas anders, ale ihre Waffen; diefe 
beftehen aus Speeren, dem Waddie oder der Kenle, und dem 
Ruhmering , einer Art von hölzernem Schwert, das fehr gekruͤmmt 
iſt, und mit großer Kraft und erfiaunlicher Sicherheit von ihnen 
geführt wird. Bet ihren Gefechten bedienen fie fih eines roh ge 
arbeiteten längliden Schilded, welches Aus dem fehr harten und 
ſchweren Holze bed Cifenrindenbaumes (iron-bark-tree) gefertigt 
ift; allein fie nehmen es bloß dann mit, wenn fie ind Feld rüden. 
Die Weiber tragen ihre ganzes bewegliche Eigenthum, was aber 
hoͤchſt unbedeutend iſt, indem es Bloß aus den täglihen Nahrungs⸗ 
mitteln befteht. Diefe werben in einem Nege getragen, das aus 
den Faſern des Saferrindenbaums gemacht if. Died hängt em’ 
einem Stride von bdemfelben Material von der Schulter herab, fo 
daß der Beutel tief an ben Hüften anliegt. Eine Art Auswuchs, 
welcher fih auf ber Dinde bed Theebaums befindet, wird von 
ihnen ausgehoͤhlt und zu einer kunſtloſen Waſſerſchaale geformt. 
Ein Stuͤck Minde, das an beiden Enden zuſammengeſchnuͤrt tft, 
und fo die Geftalt eines Kanoes erhält, ift ihr Fahrzeug. Died 
find die einzigen Geraͤthſchaften, welche ich je bei ihnen bemerkt habe. 

Nah allem dem, was bie enropäifchen Koloniften big jegt uͤber 
bie Eingebornen von Neu: Süd: Wales In Erfahrung gebracht 
haben, muB man fchließen, daß fie ſich nie zu einem ziviliſirten 
oder Tunftfleißigen Gemeinweſen geftalten werden. Schon-über 30 
Jahre ftehen fie mit den Koloniften in fehr engem DVerlehr, und 
man hat viele Verfuche gemacht, und macht fie noch, fie dahin zu 
vermögen, baß fie fich nieberlaffen und bürgerliche Gewerbe treiben ; 
allein fie find zu unflät dazu, und weder gütige Behandlung noch 
Wohlthaten Finnen fie dahin bringen, daß fie ihre herumſchweifende 
Lebensweife aufgeben. Man bat fie vom garten Kindesalter an im 
-unfern Schulen erzogen, und ſobald fie mannbar waren, begaben 
fie fih doch in bie Wälder ihrer Heimath, und trat plöglid der 
wilde Inſtinkt hervor, welchen bie Erziehung umter zivilifirtem 
Menſchen nur hatte dämpfen können. Mir ift kein einziges Bei- 
fplel befannt, daß ein bei den Englaͤndern erzogener Eingeboruer 
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fin zum Ackerbau dequemt, oder überhaupt Srundeigenthum ex, 
worben hätte, oder daß ihm feine Erziehung und Kenutuiße ki 
izgenb etwas geholfen hätten. 

Wiewohl Blumenbach zwiſchen ben @ingebornen bet Of 
und Weſtkuͤſte einen Unterſchied macht, fo bin ich doch der Mel: 
nung, daß alle Ureinwohner Auſtraliens Aäthiopifhen Urfprungs 
And. So weit ih in dieſen Gegenſtand habe eindringen können, 
babe ih gefunden, daß fie nicht nur dad Weußere, fondern aud 
ae laftechaften Karakterzüge bes afrikaniſchen Negers befigen. Der 
einzige bemerkbare Unterfchieb Liegt im dem fchlichten Haar, font 
Ei alles ein und daſſelbe. Man bat behauptet, man babe an der 
Rorbweitküfte ber Infel Stämme ber Eingebornen mit wolligen 
Haaren gefehen; died dat jedoch keinen Grund. Der Kapitain 
King, welcher die Küfte weiter, als irgend ein anderer Europäer 
befucht hat, bat nie dergleihen getroffen *). Auch If mir Nie 
mand befannt, der im dieſer Hinſicht ben geringften Unterfchied 
unter den fämmtlichen Gingebornen bemerkt hätte. Ich möchte 
indeß von ber Verſchiedendeit bed Haupthaars nicht eben anf bie 
Verſchiedenheit des Urfprungs fließen. Die Cingebornen von 
Bau: Diemend» Land haben wolliges Haar, aber fonft fcheinen fie 
Denen. von Neuholland durchaus gleih zu ftehen; in Anfehung der 
Farbe, Gemüthdart und Handlungsweife verhalten fie fih ganz fo, 
wie bie bei uuferer Kolonie; allein wegen des raudern Klima's 
und der Schwierigleit, fih Nahrungsmittel zu, verfchaffen, befinden 
fie ih in noch traurigern Umfländen. Daß h e unbiegfamer find 
and die Grembden mehr vermeiden, ift wohl cher der grauſamen 
Behandlung, bie fie erfahren haben, als ihrem Naturell zur Laſt 
zu legen; In Afrika ift- der Unterſchieb zwiſchen ben benachbarten 
Stämmen der Hottentotten und Kaffern, bie doch beide Aethiopiet 
And, weit erbeblider. Die erftern find von Kleiner Statur, 
ſchmaͤchtig, ungeftaltet, von gelber Farbe, mit platter Nafe, und 
hervortretenden Vackenknochen, während bie lehteren groß, von 
ſchoͤnem Blieberbau, und duntelbrauner Farbe find, und die Bote 
Stirn und. hervorragende Naſe ber Europäer haben, 

Unter ben Stämmen, welde ist der Nähe ber Küfte wohnen, 
Die deshalb am genaueflen bekaunt find, findet mau nur wenig 





%, Der Schiffokapitaln Barker King arbeiter an ber Beſchreibung von vier 
Reiſen, die er auf Befehl der Admiralität zu London, zur Unterſuchung der 
weftlichen Küfen Neupollands in den Japren 1817 — 1522 unternommen 
hat. Dad Werk wird mit Aupfern, Karten und SKlflenanfichten aubge⸗ | 
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Individnen, welche ein hohes Alter erreicht ba Man trifft 
kaum einen, welcher fi bed Beſuchs erinnert, ben Sapitain Cool 
fm Jahre 1770 der Botany:Bai ablegte. Ja, nicht ein Mal vice, 
weiche fih ber Gründung ‚der Kolonie im Jahre 1788 erinnern. 
Keiner von ihnen weiß fein Alter genau anzugeben; allein nad 
dem Aeußern vieler, welche die Koloniften ſchon lange gekannt 
haben, möchte ih 50 Jahre ale dad Greifenaiter und so als etwas 
Außerordentliche betrachten. 

Blumenbach's Eintheilung der Abarten des Menſchenge⸗ 
ſchlechts in die kankaſiſche, wongolifhe, Athiopifhe, maladiſche und 
ameritanifhe Raſſe ift gewiß die philoſophiſchſte von allen. Ich 
babe ſchon angegeben, daß ich bie Cingebornen von Auſtralaßa, 
ungeachtet ihres fchlichten Haares, für afrikaniſchen Urfprungs 
halte, und ich werde jest zur Unterftägung biefer Meinung vers 
ſchiedene Antoritäten anführen. 

Dr. Pritchard fagt in feiner Inaugural⸗ Difputation über 
bie Abarten des Menſchengeſchlechts: „Die Inſeln des indiſchen 
Meeres ſowohl, als die des ſtillen Weltmeeres, enthalten zwei 
Menſchenraſſen, welche ſich in vieler Hinficht unterſcheiden. Sine 
derſelben hat faſt zuwellen ganz die ſchwarze Farbe des Negers; 
das Haar iſt gekraͤuſelt und wollig; der Koͤrper von kleiner Statur 
nud ſchmaͤchtig; dad Naturell barbariſch und grauſam. Die andere 
nähert ſich mehr ben Indianern bed. Kontinente, bat eine befiere 
‘Sarbe, muskuloͤſere Extremitäten und größere Statur, ik von 
ebenmäßigerem Körperbau und zeigt einige Spuren von Menſchen⸗ 
liebe uud Sivtlifation.” Nah Torfter haben bie erfteren, als die 
Ureinwohner, die Gebirgsſtriche vieler Inſeln inne behalten .und bie 
Käften und Ebenen neuern Anfiebleen überlaffen. Sie bewohnen 
die hoͤchſten Gegenden ber Moluffen, Philippinen, von Formofe, 
Bornen, ganz Neun: Guines, Neu: Britanim, Nen: Ireland. und 
Neu » KRaledonien, Jama, Malicela, Neu s Holland und Baus 
Diemend: Land. Die fpäter eingewanderte Raſſe bewohut Sumatıa 
und die übrigen Infeln des indiſchen Ozeans, Otadeite und die 
Geſellſchaſtsinſeln, die Freundſchaftsinſeln, Marqueſen, Labrouen, 
Marianen und Karolinen, Neuſeeland, die Sandwichsinſeln und 
die oͤſtlichen Inſeln. Die Sprache der Letzteren gleicht durchgehends 
der malaviſchen, und ed ft keinem Zweifel unterworfen, dab fie. 
von dieſer Raſſe abſtammen und fi vermöge ihrer Schiffe nad 
enen fernen Gegenden audbreiteten. Die fhwarze Bevölferung 
geist fih aller Drten barbariſch, und ihre Epraden follen nad 
Sorfter nicht mit einander übereinfiimmen. Bei keiner von beiden 
Maſſen bemerkten wir Spuren von dem Einfluß des Klima’d. Die 
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Jetttere „ welche Über bie verſchiedenen Theile ber großen Inſel Neu⸗ 
Holland verbreitet iſt, bexen Temperatur fo gewaltig verſchieden if, 
hat aller Orten die dunfle Farbe behalten, wiewohl dad Klima in 
der engländifhen Kolonie ziemlich daſſelbe iſt, wie in England; ia 
in Van: Diemende Land, welches big zum 25° Breite reicht, find 

die Eingebornen dunkelſchwarz und baben gekränfeltes Saar wie 
Die Neger. 

Here Eramford fagt in feiner Geſchichte des indiſchen Archi⸗ 
gelaged B. IL p. 79.2 „Die Negerraſſen, welde die Berge ber 
. smalapifchen Halbinſel bewohnen, und im wiedrigften Zuſtand des 
gefelligen Vereins leben, find zwar nicht in bedeutender Menge 
vorhanden , theilen fich aber in viele verfchiebene Horben, und reden 
eben fo viel verſchiedene Spraden. Unter ber rohen und zerſtreuten 
Bevölterang ber Inſel Vma follen nicht mehr ald 40 verfchiedene 
Spraden geredet werben. uf Zube umb Flores treffen wir auch 
eine Menge verfhiedene Mundarten, und unter den Kanibalen von 
KBorneo werben wohl wieder Hundert gerebet.. Je mehr wir, nach 
Welten sehen, defte mehr Kortihritte in ber Sinilifation treffen 
wir, und auf der beträchtlichen Inſel Sumbawa finden wir uur 
fünf Spraden; im zivilifirterem Theile von Eelebes deren nur vier; 
auf der großen Infel Sumatra une ſechs, und In Java nicht 
über zwei. 

Sowohl Crawford ald Marsden, ber Merfaffer der Ges 
fchichte von Sumatre, haben bie von Ihnen fogenannte polpmefifche 
Hanptſprache von Mabagaslar bis Nen: Guinea und zu ben Subd⸗ 
feeinfeln verfolgt. Wo man bie mwohlgebilbetere und heller gefärbte 
Daffe mit langen Haaren findet, ba zeigen ſich auch Spuren biefer 
Soprache. Herr Crawford bat Beifptele von ber polpweflfchen Haupts 
ſprache mitgeteilt, bei’ denen viele Worte ganz biefelde Bedeutung 
haben, wie in der nenfeeländifhen Grammatit, welde wir ber 
Miſſionaͤrgeſellſchaft verdanken, und noch vielmehr find bie Bewohner 
einander ähnlich. 

. Herr Mars den berichtet: man finde in Unfehung bed «liges 
meinen Karalterd, vorziglih ber Form unb bed Geiſtes ber un: 
zähligen Sprachen, welche auf den indifhen Inſeln gerebet werben, 
eine fehr auffallende Aehnlichkeit; mährend fie ſaͤmmtlich von ben 
Soprachen anderer Nationen abweichen. Diefe Bemerkung findet 
auf jedes Land von ber Norbweitfpige Sumatra’d bis an die Welt: 
ufer Neu: Gninea’d ihre Anwendung ; ja man kann fie felbft weft 
lich bie zu Madagaskar, oͤſtlich bis zu den Philippinen und ſuͤdlich 
bis zu ben fernften Entbedungen Cooks audbehnen. 

» Nicht fowohl die Geftalt und die Karbe, fonbern vielmehr bie 
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Sprache und der Geiſt geben den wahren Probierſtein für hie De 
wandſchaft der verſchiedenen Meuſchenraſſen ab. Die Sprache, fast 
Herr Horne Tooke, kann nit Tigen und aus der Sptache einer 
jeden Nation koͤnnen wir: mit: Sicherheit auf deren Urſprung ſchließen. 
Waͤren die Nationen Neu: Hohand’s malapifchen Urſprungs, ſo 
wärde man dei ihnen einige Spuren jener weit verbreiteten Sprache 
finden. Wein in den vielen hundert Mundarten, von been mer 
bis jest in diefem Lande und War: Dieniens: Land Kunde hat, fin: 
det man auch nicht die geringfte Spur von Verwandſchaft mit 
jener , oder mit irgend einer andern Sprache. Jede beſondere Ge: 
meinde bat ihre eigenthämlihe Sprache, und ein paar Dieilm von 
Dort können fi die Leute nicht mehr verftchen; dies iſt ſelbſt inner⸗ 
halb der englaͤndiſchen Kolonie der Fal. 

Ein ſonderbarer Umſtand tft es, daß Kapitain Ring bei feinen 
verfchtedenen Meifen längs der Käfte und vorzüglich bei dem Befudt, 
welchen er dem Fluß Enbavour ablegte, nicht ein einziges Wort 
von dem Vokabelregiſter, welches Kapitain Cook nur 50 Fahr früher 
dafelbft fammelte, wieberfinden Founte Das Wort Käugarad, 
bucch weldes, wie man im Jahr 1770 glaubte, die Cingebormen 
fened, und unter dieſem Namen fo wohl belannte Thier dezeichne 
ten, batte im Jahr 1820 alle Bedeutung verloren. Ob num Be 
Spraden binnen ı bid 2 Generationen fich gänzlich verändern, oder 
verfchledene Staͤmme gu verfchtebenen Perioden denfelben Sanbirid 
bewohnen, bleibt uns bis jeßt unbefannt; allein die Aehnlicheit, 
welche bie hiefigen Eingebornen mit den Negern ber oͤſtlichen Jalıla 
hoben, iſt zu auffallend, als daß wir an ihrem gleichförmigen Ur: 
ſprung zweifeln dürften; ber Unterfdied in den Haaren, welches 
der einzige Punkt zu ſein fyeint, in Anſehung welches diefe Ach 
lichkeit wit Statt findet, mag un feinen Grund Haben worin 
er wolle. 

Die folgende Stelle, welche ſich auf die Negerraſſen der indi 
fhen Inſeln bezieht, duͤrfte eben fo wohl auf bie Eingeboruen von 
Auſtralaſta gu einer nicht fer fernen Periode ihre Anwendung finden: 

„Die braune und die ſchwarze Menfchenraffe bed Archipelagus 
verhalten fih gegenwärtig in phoſiſcher und moralifcher Hinſicht gan 
fo, wie die weiße und fchwarze Bevölkerung der weſtlichen Hk 
inſel. Die erftere bat jeder Zeit eine eben fo unverkennbare relative 
Meberlegenheit über die zweite gezeigt, als bies bei den Weißen in 
Bezug auf die Neger des Weſtens ber Fall war. Alle Spuren 
von inländifher Siviliftion, die man im Archipelagus finde, 
flammen von ihr her, und die Negerraffe befindet fich fortwährend 
im wildeftien Suftende. Diefe Naffe faun man von dem einen End 
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des Archipelagus zum andern verfolgen; allein fie iſt nothwendiger 
weniger verbreitet, wo die ziviliſirte Raſſe am zahlreioſſten iſt, und 
ſcheint da ganz verſchwunden zu ſein, wo bie -Stoiftfation der Heller 
gefärbten Raſſe die größten Fortfchritte gemadht Bat, 3. B. in Sw 
matra, Java und vielleicht Celebes, grade fo wie die Karaiben und 
andere amerikaniſchen Mölker vor ben ziviliſirten Eurdpaͤern zuruͤck⸗ 
gewichen find. Die Negerraffen- des Archipelagud vermehren fi 
im umgelchrten Verhältuiß zu der Ziviliſation, ober je mehr wir 
sah Dften geben. Auf einigen der Gewuͤrzinſeln ift es hiſtoriſch 
erwieſen, daß fie ansgerottet worden find. Dagegen treffen wir fie 
auf einigen ber nah Neu⸗Guinea zu liegenden Infeln, als die 
vorherrfhende Raſſe, und auf diefer Infel ſelbſt, welche wir wegen 
ihres phyſiſchen Karakters mit zum Archipelagus rechnen muͤſſen, 
bilden fie faft ansſchließend die Bevölkerung.“ (Hist. of the Ind. 
Archipi vol. I.) Ich will bier keinesweges die engländifhen Kolos 
niften befyuldigen, als ob fie ihre ſchwarzen Mitmerifchen abſichtlich 
übel behandelten. Es laſſen ſich nur wenige Beiſplele angeben, daß 
man gegen ſie grauſam verfahren iſt, aber in Van⸗Diemens-Laud 
bat man fie auf die gefühl: und gewiſſenloſeſte Weiſe verfolgt. Dies 
iſt jedoh nur von dem verworfeniten Theil der Koloniften und 
gegen den ausdruͤcklichen Befehl der Regierung gefchehen. Saͤmmt⸗ 
liche Statthalter und die ehrbarere Klaſſe von Anſiedlern haben die 
Ureinwohner bei jeder Gelegenheit gütig behandelt und beſchuͤtzt; 
aller Bemühungen ungeachtet "bleiben dieſe jedoch immer diefelben, 
und wiewohl fie viele Wohlthaten von ben Kotonjften erhalten, fü 
ſcheint es doch, als ob im zivilificen Leben feldft etwas, was fie 
demſelden abhold macht, ein feindliches Prinzip liege. Schon bie 
Nachbarſchaft deſſelben ſcheint dahin zu wirken, daß ihr Karakter 
noch mehr ansartet und fih ihre Zahl vermindert. 

39. — Unrerfuhung von Ban: Diemens: : Sand. 
Der Vize: Gouverneur biefer Inſel hat eine neue Umſchiffung der: 
feiven veranlaßt und, bie weltlichen Kuͤſten insbefondere, fpeztell 
unterfuchen laffen. Auch fit eine Lanberpebition In biefen Theil der 
Inſel unternommen worden, von beiden Unternehmungen laffen 
fi bie beften Früchte für Erd- und Voͤlkerkunde erwarten. 

400. — Der Brisbane-Strom in Neu: Sid Wales, 
(Mergleihe geographifche Zeitung 1825. Nr. 181. ben Auszug aus 
Duperrey’s Schreiben, Port Fadfon 30. Fan. 1824.) Aus einem 
Schreiben an ben Herren von Krepeinet in Paris, aus London vom 
uni 1824. 

M. Oxley, Ingenieur-geographe de la Nouvelle - Galles - du- 
Sud, vient d’ajouter aux decouvertes qu’il avait dejä faites dans 
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linterieur da pays, celle d'une riviere d’une etendue considerable, 
dont Pexistance avait echappe aux explorations du capilaine Flin- 
ders, et qui ne se trouvait sur la route que devait suivre le 
ospitaine King. Cette riviere decharge ses eaux dans la baie 
Moreton par 37°55‘ de latitude australe. 

En decembre 1823, le gqauvernement englais fit explorer 
cette baie, dans la vue d’y fonder un etablissement, oü devaient 
&tco relögues les conviots oondamnes par un seoond jugement. 
C’est pendant le cours de ces travaux que fut deoourerte ia nou- 
velle riviere dont il s’agit, et a laquelle on a donne le nom de 
Riviere Brisbane, Elle arrose uns riche contree, et est 
narigahle pendant 20 milles pour les vaisseaux qui calent ı6 
pieds d’eau. Au-delä de cette distance, l’eau est parfaitement 
douce. M. Oxley s’avanga encore -jusqu’& 3o milles, sans aper- 
cevoir de diminution dans la largeur ou dans la profondeur de 
la riviere, si ce n’est sur un point, & quinze toises du bord, ou 
une masse de rochers la retrecit, en s’elevant de plus de 12 
pieds au-dessus de l’eau. En cet endroit, et du sommet d’une 
colline, on peut observer que le cours de la ririere s’etendait 
encore au-delä d’environ 3o ou 40 milles. Au point oü s’arreta 
M. Oxley,, la marde monte de 4 pieds 6 pouoes; il: fut impossible 
à cet ingenieur de poursuivre plus loin son investigation, & 
cause des maladies de ses gens, de la chaleur et du manque de 
provisions; mais il a dü reprendre son exploration a l’aumne 
suivant. Le pays etait plat jusqu’aux bornes de l’horizon, dams 
la direction du S. au NO., et ausı loin qu’on pouvait sper- 
cevoir le cours SO. de la riviöre. Cette circonstance, jointe am 
peu de rapıditE du courant et à la profondeur du fleure, fit 
penser à M. Oxley que la riviere pouvait ätre navigable pour 
des vaisseaux considerables à une tres-grande distance, probabie- 
zent jusqu'à 50 milles au-del& du lieu ou il s’ost arrete. Il n’est 
pas probable qu'elle soit sujette aux debordemens; et, d’apres la 
nature du pays et quelques autres circonstances, on ne doit pas 
croire que cette riviere prenne sa source dans une region 
montagneuse, mais plütot qu’elle sorte d’un lao qui pourrait 
bien &tre le besoin qui regoit tous les torrens que M. Oxley 
traversa lui-m&me pendant son expedition de 1818, entr’ auires 
le Karry, le Bowen, et les rivieres Field et Peel. 

M. Field: a lu, a la Societ6 d’agriculture de la Nouv.-Galles 
un Memoire pour prouver que la riviere Brisbane devait &ire 
l’scoulement du lac imterieur dans le'quel finit la riviere Mac- 
quarie, puisque le gours enlier de celte riviere se dirige pendant 
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360 milles au NO., et qu’il faudrait lai supposer une dériation 
reguliere et immediate de pr&s de 400 milles au N. E. pour se 
rendre dans la baie de Moreton ; et alors l’elevation de sa source 
au-dessus du niveau de Ja mer ne donnerait a tout son cours 
qu’une pente d’environ 3 pieds par mille, tandis que M. Oxley ' 
a trouvé que dans une endroit la pente du Macquarie etait de 
437 pieds pour 50 milles, et dans un autre, de 750 pieds, aussi 
pour 50 milles gaviron; et d’apres les calculs de Sir Th. Bris- 
bane, ce fleuve aurait, dans une etendue de 30 milles, uns pente 
de 1140 pieds; mais une pente aussi considerable'parait impos- 
sible la ou il,n’y a pas de cataractes; aussi ce resultat doit Etre 
sturibus à quelque erreur commise dans l’emploi du barometre. 

Quelle que puisse &tre, au reste, son origine, oeite riviere 
est la plus considerable qui ait encore ete decouverte & la nou- 
velle- Hollande ,. et celle qui promet les plus grands avantages à 
- la colonie; car elle procure une communicalion par eau aveo 
Ja mer, a une vaste etendue de terres, qui ont paru à M. Oxley 
succeptibles de nourrir les plus riches productions des tropiques. — 

ILBalloetin de la sooiete de Geographie. 1824. Nro. 14.) 

401. — Der Intendant der Kolonie auf Ban: Diemends Land, 
Herr Dison, fohreibt unterm ıften Märk 1824, nach Leith, daß 
eine Expedition, welche den Brisbane: Strom befuchte (fiehe vori⸗ 
gen Artitel) bei ber Bai Moreton die Reſte eined großen Schiffes 
gefunden habe, von dem man nicht zweifle, daß ed dad Schiff vom 
La Peprouſe, der Aftrolab, fei, der von Botanps Bat feinen Weg 
nördlich nahm, [Aus londoner Seitungsberichten 1824. Oktober.] 

402. — Z3n ben vielen Bergünftigungen, welche bie britifche 
Negierung der Kolonie von Neu: Sudb-Waled bewilligte, gehört 
and bie Errichtung eines geſetzgebenden Raths (legislative court), 
welder in ber Folge vom großer Wichtigkeit fir jene Gegenden 
werden dürfte, 

(Hamburger unpartheiifche Körrefponbent. 1825. Nr. 10.) 

403. — Weber die Geognofie von Neun: Sud: Wales 
und Ban-Diemens-Land bat Here Scott ber geolagical 
Society eine Skizze —— welche das Folgende zu ihrem Haupt⸗ 
inhalte bat: 

Die Kuͤſte von Pen» Holland son Kap Haire bis nah Port 
Stephans mit Einfhluß von Botanp⸗Bai, Port: Fadfon sc. beſteht, 
fo weit fie von Heren Scott unterſucht wurde, aud einer ununter: 
brodenen Reihe von Steinfohlenlagern. Bei IAllasvarro, oder ben 
fünf Imfeln, finder man eine Steinkohlenſchicht au der Oberflaͤche. 
Zwifchen Brotea⸗Bai und. Dort: Hunter liegt eine Steinlohlenſchicht, 
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durch dad Auflagen der See. an bie Klippen gang emtblößt de. 
Bei Newtaftle am Hunterfiuß werden, 37 Yarbs von ber Dberfiädk, 
3 Fuß ı 300 bil, ſehr gute Steinkohlen gegraben; fie werden «u 
manchen Stellen von fteilen Trapps Übern burchfchnitten, ımd an 
der Bafid der Klippe werben vegetabilifche Weberrefte eines groß: 
blättrigen Farnkrautes, welches der gemeine Mann für einem 
Qucalyptus hält, gefunden. Kalkftein wechfelt mit Sanbſtein; cud 
koͤmmt Eifenerz vor. : Da die Brunnen von Spönep nur dreufis 
Fuß tief find, fo iſt das Waſſer nicht gut, ein zwei und adtıla 
Fuß tiefer in einer großen Maffe von Sandftein gehenber Brunam 
giebt vortrefflihes Waſſer. Von Parramatta erſtrecken ſich bie 
Steinkohlen⸗Lager weiter, und werden bei dem Nepean, bei Cm 
ford von fteilen Trapp: Adern unterbrochen, wo ſich bie blauen Berk 
erheben, auf deren Höhen die Koblenlager auf dem alten rothen 
Sandftein ruhen. Der Abhang dieſes Felſens bat an der Oſtſeitt 
bad Unfehen einer fentrehtn Wand, an beren Spike ber altı 
Rothfandftein mit Urgebizgen in Berührung angetroffen wird. 
Diefe Tommen im dem Thale von Clunpos und Clarenners Sugel: 
zuge, wo der Macquarrin entfpringt, und nah einem norböflihen 
Kaufe von 300 (engl.) Meilen fi in einem umgehenern Eusıf 
verliert, vor. Sich mieder weſtlich wendend ftreichen neben Im 
Gebtrasaft von Bathurſt und Sphmouth mit dem Urgebirge gngleih 
Porphir ‚und Thonfhiefer bis sum Georgen: Sumpf und Grob 
bundron⸗Fluß, weicher zu den Ebenen fortſtroͤmt, wo die Stein 
Tohlenlager mwieber zum Vorſchein kommen. 

Die geognoſtiſchen Verhältniffe der Inſel Van: Diemens:kand 
find wit den dei Feftlanded von Ren: Holland gleich. - Gomehl 
Hobarttown als Georgetomn find auf Koblenformation gebaut. 
Zwiſchen erfterm und Eliſaberhtown wird ein Kalkſtein voller Mu 
ſcheln, bie wahrſcheinlich zu den Oolithen gehören, gefunden, und 
daffelbe Geſtein koͤmmt bei Georgetown auf einer Intel in den 
Tamar vor. Mitten auf der Infel bei Bagdab am Fluſſe Macquar 
ein wurde ein Geftein, das mit dem Muͤhlſandſtein übereinfommt 
und Salz gefunden. Deftlich und wertlich von bem bewohnten Lan 
firich zwiſchen den beiden Städten ſſeht man nur hohe Gebirge und 
fteile Ruͤcken, fo daß die Infel wahrfcheinlich nur noch wenig fradl: 
baren Boden enthält, welcher künftig, wenn dad flache Land über⸗ 
völfert werben folte, neue Auswanderer anloden könnte, 

404. — Nen-Suͤd⸗Wales. — Ueber die Kolomit 
Bathurft liefert die Spdnen: Gazette vom sten umb 9tem Aug 
1824 ein fehr emtmmthigended Gemälde. „Wir haben, heißt es in 
derfelben, jenfeite der blauen Berge 431. ooo Alres Lanb, 83.00 
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‚Schafe und ungefähr 300 Stid Rindvieh. Die Bewohner find 
über ein Land von Hundert zwanzig Meilen Länge und ſechszig 
Meilen Breite zerftreut. Zur Beſchuͤtzung dieſes Eigenthums und 
dieſer Bevoͤllerung haben wir drei Magiftratsperfonen, vier Kon: 
ftabled und einige wenige Soldaten. Ciner der erfiern, der mit 
mehreren Koloniften vor acht Tagen Bathurſt verließ, meldet, daß 
ſich ſechs bis fieben hundert der Eingebornen verfammelt hätten, 
und ihre feindlichen Abfichten zu erfennen gäben. Ungefähr zwanzig 
Engländer find ald Opfer der Wuth biefer Wilden gefallen. Ciner 
der Koloniften, Herr Lawfon, verlor vor einiger Seit fieben Men⸗ 
fen, welche von ben Eingebornen ermordet worden waren. Letztere 
fheinen mit der ſchrecklichen Kunft des Scalpirens nicht unbefannt 
zu fein, denn den Gemordeten war die Kopfhaut gänzlich übers 
Gefiht gezogen und Ihr Körper außerdem ſchrecklich verſtuͤmmelt; 
zwei hundert fünfzig Schafe wurden zu gleicher Zeit mit ihnen ge 
tödtet. In Folge diefer Gräuelthaten find die meiften Schäfer und 
Aufſeher entfloben und die Stärfe und der Reichthum bed Landes 
find gegenwärtig ber Vernichtung preiß gegeben. Die melften Kolo- 
niften werden das Land verlaffen, wenn nicht unverzüglich Fräftige 
Maßregeln zu ihrem Schuße genommen werben, 
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405. — Bericht, ber koͤnigl. Akademie der Wiſſen—⸗ 
ſchaften zu Paris abgeſtattet, am 22ſten Auguſt 1825, 
über bie Entdekkungsreiſe, welche in den Jahren 1822, 
1823, 1824 und 1825 unter den Befehlen des Schiffs— 
lieutenante Duperreßansgeführt worben if. *Y) - 

Kommiſſarien: Die HH. von Humboldt, Cuvier, Desfontai⸗ 
“ned, Cordier, Latreille de Roſſel und Arago. Berichterſtatter: 
Arago. 
Seit Ruͤckkehr des Friedens ſind zahlreiche Reiſen zum Veſten 
der Wiſſeuſchaften und der Schifffahrt ausgefuͤhrt worden. Die 
Karten vom mittellaͤndiſchen und vom ſchwarzen Meere, durch den 
Kapitain Gauttier; die Arbeiten des Kavitaind Rouſſin uber die 
Küften Afrika's und Braſilien's; bie Expedition des Kapitains 
Freveinet und bie hodrographiſchen Operationen unter der Leitung 
unferes Kollegen Beautems⸗Beauprsos werder dauernde Denkmale 
von dem anfgellärten Schuße fein, melden dad Minifterium der 
Marine nüglihen Unternehmungen zu Theil werden läßt. Der 
Plan zu der neuen Reiſe, von der wir Rechenſchaft abzulegen von 
der Akademie beauftragt find, murde gegen dad Ende von 1821 
dem bamaligen Geeminifter, Marquis von Slermont : Tonuerre, 
von ben HH. Duperrey uud Durville eingereigt. Sr. Excellenz 
genehmigte ihn und ftellte die Korveste Ia Eoquille zur Dispofition 
diefer jungen Offlsiere. Der Eifer und bie Geſchicklichkeit, von des 
nen fie vielfache Beweiſe gegeben hatten, ber erjtere während der 
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*) Ueber die Expedition bed Kran. Duperrey vergleiche unfere gesarapblide 
Bettung I. ©. 119 — 136; II. ©. 10 uw 11, ©. 48, ©. 69 
— 76. 


Beriha. gier Band, 1825. gier Heft. H 
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Weltumſchiffung ber Urania, der andere ale Mitarbeiter bee Rx 
pitains Gauttier, waren die wünfhenswertheften Buͤrgen für das 
Unternehmen. Die Akademie wird, — wir glauben es wenigſtens, 
— aus ber Mnalyfe, die wir ihr über die zahlreichen, auf der Co⸗ 
quille ausgeführten Arbeiten vorzulegen im Begriffe ftehen, trie: 
ben, daß die Hoffnungen der Behörde und ber Gelehrten vollem: 
men erfüllt worden find. 


Itinerarium. 


(Da unſere Leſer mit demſelben aus dem eigenen Verichte 
Duperrey's bereits bekannt find, — geogr. Zeit. Il. Nr. 30. 
S. 69 — 76 — fo übergehen wir es bier, um eine Wiederholung 
zu vermeiden.) 


Karten und Plane, fo während der Reiſe der Eognille 
aufgenommen worden find. 


Die budrographifhen Arbeiten, welche während der Weltumfez 
lung der Soquille ausgeführt wurden „ find ſchon vollſtaͤndig gezeic⸗ 
net und. erwarten nur deu Grabſtichel bes Kupferſtechers; fie de— 
fiehen aus 53 Karten und Planen und find nach den beflen Wette 
den entworfen,,. Wir wollen fie hier aufzählen und die Namen dt 
Offiziere angeben, denen man fie verdankt. 

Weber bie Küfte vom Brafilien, der Plan der Inſelchen Mertie: 
Baz und Trinidad ift mir vieler Sorgfalt von Hrn. Berarh mb 
worfen. 

Ueber die Küfte von Peru hatte berfelbe Dffizier einen ſeht 
ausführlichen Plan des Anterplaßes von Papta bearbeitet, fo Bit 
auch eine Karte ber angrängenden Kuͤſten, von Golan, dad in ge 
zinger Entfernung von der Mündung des Rio: de: Chira liegt, Di 
sur Inſel be: Lobos. 

Die Generallarte bed gefährlichen Archipels (Archipel dange 
reux) tft von Hrn, Duperrep felbft entworfen ‚worden ; die Speie: 
Karte der Inſel Eiermont: Tonnerre -gehöret dem Hrn. Berard: 
die Plane der Inſeln Yugier , Freycinet und Loftange find des 
Hrn. Lottin mit einer fehr merdenswerchen Sorgfalt aufgenommtd 
worden. _ 

Hr. Duperrey hat feine Fahrt durch die Soyietäts-Infeln dazn 
benugt, mehrere bedeutende Irrthuͤmer zu ‚berichtigen, melde a8 
auf allen Karten von diefem Archipel bemerkt. 

Hr. Berard hat auf der Infel Dtaditi den Plan ber Rbede 
von Matavai mit feiner gewöhnlichen Gelhidlichkeit aufgenommen. 
Der Plan ber Infeln Mouton = itt und Manpiti und der Plan der 
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Rhede von Papaoa find von dem Hrn. Bloſſeville und machen felz 
nem Eifer wie feiner Erfahrung gleiche Ehre. 
Auf Neu: Griend haben bie HH. Berard, Lottin unb DBloffe: 


ville gemeinfchaftlih und mit der größten Andführlichleit den Plan 


bes Hafens Praslin und des Engländer: Bufend (anse aux Anglois) 
aufgenommen, ferner den Plan des Kaps St. George und bie 
Karte ber Straße gleihes Namend, welche Neu s Irland von Neys 
Britannien fcheidet. 

Auf der fernern Dieife von Neu: Irland aus, hat bie Coquille 
eine betaillirte Rekognoszirung ber Scontend: Iufeln unternom⸗ 
men, über bie man bisher nur verworrene Anfihten hatte; Hr. 
Duperrey bar eine Karte berfelben entworfen. Der Hafen von 
Offak, auf der Intel Waigiou (Wadſchiu), deffen Inneres fo wenig 
befannt war, ift der Gegenftand einer fpeziellen Arbeit gewefen, an 
der alle Offiziere Theil genommen haben. Hr. Berard bat denjeni⸗ 
gen Abſchnitt der Küfte von NeusGuinen kartirt, welcher zwifchen 
Dorp und Aurandivarp liegt; der Plan bed Hafens von Dory grün: 
det fih auf die vereinigten Beobastungen der HH. Berard, Lot: 
tin und de Bloid. Die Karte der Küfte zwiſchen Dory und dem 
Kap der guten Hoffnung von Neu: Guinea rührt von Hrn. Lottin 
ber; gieihmäßig verdankt man dieſem Dffiziere bie Karte von ben 
Yang: Infeln, im Norden von Rouib gelegen. 

Mehrere Kreuz: und Querfahrten durch die Molukken — 
dem Hrn. Duperrey bie Elemente zu einer neuen Karte dieſes Ars 
hipeld geliefert, fo wie zu einer Karte der Straße von Wangi⸗ 
Wangi im DOften der Inſel Bontoun. Der Admiral D’Entreca: 
ſteaux hatte nur bie nörbligen Küften der, im S.W. von Timor 
gelegenen, Inſtin Savu und Beujoar gefehen; Hr. Berard bat 
einen großen Theil ber mittdglihen Küften aufgenommen. Die 
Karte der Straße von Dmbap und der Bullans : Infel (J. du Vols 
can) ift gleihfalls nach den Beobachtungen bdeffelben Dffizierd ent: 
worfen; bie Karte ber Inſel Gusbe gehoͤret dem Hrn. von 
Bloig, 

In Neu:Zeelaud befhränkten fih die Arbeiten der Coquille 
auf bie Nordfpige der Infel Caheinomawe; fie bilden vier Blätter. 
Das erfte Blatt ftelt die Konfiguration der ganzen Nordoſtkuͤſte 
vor und iſt von Hrn. be Bloid. Dad zweite enthält die Inſel⸗ 
Bucht (Waie des Iles) nach den vereinigten Arbeiten aller Offiziere 
ber Korvette; das dritte Blatt ift ein Plan ber Bai von Manawa, 
duch Hrn. Berard und dad vierte endlih ein ausfuͤhrlicher Plan 
dee Kebekede⸗Fluſſes, nach dem Beobachtungen bes Hrn. von Blofs 
feville bearbeitet. 
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Die ifolieten Infeln Rotumah, Coral und St. Auguftin find 
von den HH. Berard und Lottin aufgenommen worben. 

Im Urchipel der Mulgrave: Infeln, von denen Hr. Duperrep 
eine Generalfarte gezeichnet bat, wurde die Nelognoesirung ber 
Inſeln Kingemill, Hopper, Wood und Henderville von dem Hrn. 
von Bloffeville ausgeführt und Hr. de, Plois nahm die Iniel Hall, 
einen Arcipel von fünf Infeln und endlich die Mulgrave- oder ei- 

gentlih die Marshalld : Infeln auf. 

Der mweitläufige, bieher fo firlecht befannte, Archipel der Karo: 
Iinen ift der Hauptſchauplatz der geograpbifhen Operationen der 
Coquille gewefen. Die Generalfarte, welche Hr. Duperrep davon 
entworfen hat, wird viele Irrthuͤmer berichtigen. Die Infel Beu= 
ham iſt darin nad ber Rekognoszirumg des Hrn. von Bloffevile 
Dargeftellt. Die Infel Ualan, — welde ber amerifanifhe Eeefapitain 
Crooker Strong nannte, von bem Hrn. Duperrep aber den Namen 
wieder erhalten hat, ben ihr die Bewohner geben, — verdient be: 
fondere Aufmerffamfeit. Während eined Aufenthalts von vierzehn 
Tagen wurde fie von den Offizieren der Coquille nad) allen Rid- 
tungen durchkreutzt; man fand ziemlich große Häfen; finer deriels 
ben, welchen die Gingebornen 2ele nennen und ein anderer, ber 
den Namen der Coquille erhielt, find in bem Atlas, ha den fehr 
ausführlichen Operationen der HH. Bérard, Lottin und vom 
Blois, bearbeitet worden. 

Hr. von Blois hat anferdbem eine volftändige Aufnabme ber 
Inſeln Tougoulon und Velelap (wahrfheinlih die Mac: Ach ges 
wiſſer Karten) gemacht, fo wie auch der Inſeln Mougoul, Dugay 
und Aoura, welche am 18. Juni 1824 entdedt wurden. Dernſel⸗ 
ben Dffizier verdankt man ebenfall6 dem fpeziellen Plan ber, ziem- 
lih ausgedehnten, Hogolen: @ruppe, von der Vater Cantova fon 
früher gefprochen. hat und zwifchen welcher bie Coquille am 24. Juni 
ſchiffte. Die Aufnahme des Hrn. Lottin von den Infeln Tametain, 
Fanadik und Holap knuͤpft in biefen Gegenden die Operationen ber 
Eoquille an bie ber Urania. 

Die drei lebten Blätter bed fo reich anggeftatteten Atlanten 
umfpannen die heden von St. Helena, von der Sandy: Bei and 
die Infel Ascenſion, nah ben Beobachtungen fämmtlider Dfs 
fiziere.- s 

Man vervollommnet die Karten weniger durch Hinmweslaffung 
von Infeln, Klippen und Sandbänfen, die nicht eriftiren,, ale vwtels 
mebr dbadurh, daß man fie mit neu entdedten Ländern bereichert. 
Die Erpebition der Coquille wird in biefer Hinficht mehr ald eigen 
. Dienft gelelftet haben. 
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Die melften Geographen feßen, unfern der weitliden Kuͤſten 
von Pern, eine Klippenreihe, Namens Trepied. Hr. Duperrey 
hat fie vergebeng gefucht *) und die Gemäfler, wo fie angeblich lies 
gen foll, fogar mit vollen Segeln durchſchifft. 

An der Küfte von Neu : Guinen entlang fteuernd, ſuchte Hr. 
Duperrev mit der größten Sorgfalt, aber obne Erfolg, die Infeln, 
welche Sarteret Stephand Inſeln nannte **); er hält dafiir, daß 
biefe, auf unfern Karten noch vorkommenden Cilande, die, am Ein⸗ 
gange der Goolvinks-Bai gelegenen Providence » Infeln ded Dam: 
pier find. Dies iſt aud die Meinung des Admirald von Kruſen⸗ 
ftern und man kann nicht läugnen, daß fie gegenwärtig eine große 
Mahrfcheinlichleit für fih babe. Deffen ungeachtet muß es jeben 
Eeefahrer befremden, wie fi Garteret, in feiner Schäßung, um 
beinahe drei Grad geirrt haben follte, 

Unfere neueften Karten Sehen eine Inſelgruppe, Namens 
Trials, dem de Wittd- Lande gerade gegenüber unter Lat. 20° ©, 
und Long. 100° W.; Hr. Duperrey wuͤnſchte ihre Lage genau zu 
beftimmen, konnte fie aber nicht finden ”**), 

In dem Archipel der Karslinen find doppelte Stellen ſehr 
häufig: Hr. Duperrey zeigt vollfommen, daß die Infeln Hope und 
Tevoa, fo wie die Gruppen Satahual und Lamurek nicht in ben 
Hofitionen exiſtiren, welche man ihnen angewiefen hat. Wielleicht 
wird es ihm einige Mal fchwer, biefe alten Namen denjenigen In 
fein anzupaffen, deren Lage er beftimmte. Uebrigeng ift dieß Uebel 
nicht groß, denn alles war in den Karten von diefem Archipel fo 
ungenau, daß bie Arbeiten der Soquille fuͤr eine neue Entdedung 
gelten können. 


Aſtronomiſche Beobachtungen. 


Auf einer Reiſe, wie die ber Coquille, wo der Aufenthalt nur 
von kurzer Dauer fein durfte, konnten aftronomifche Beobadtungen 
blod die Vervollkommnung der Erdkunde zum Segenftande haben. 
Diefe, in jedem Hafen wiederholten, Beobachtungen beftehen in 
Sonnen= und Sternhöhen, welche fih zur Verifikation des Ganges 
ber Kronometer eignen; in zahlreichen Reihen von Zirkummeris 
dianhoͤhen, mit dem aftronomifhen Repetitionskreiſe gemacht und 
zur Herleitung der Breiten beſtimmt; endlih im einer großen 
Menge von Abftänden des Mondes von der Sonne, ben Firfternen - 





*) Vergl. unfere geogr. Zeitung. I © 20. 
**) A. D ©. zu 
”r,Y4.0D ©. 72. 
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and Planeten, die mit dem repetirenden Reflexionskreiſe genom: 
men wurden. Die Prüfung, der wir dieſen, ſchon volftändig bear: 
beiteten, Theil der Operationen unterworfen baben, giebt uud die 
günftigfte Dreinung. Alle Dffiztere der Coquille haben bazan gle- 
Ken Theil: insbefondere muͤſſen wir aber Hrn. Jacquinot erwähnen. 
Der, von dem Befehlshaber mit der Auffiht der Kronometer wik 
rend der ganzen Reiſe beauftragt, Diefe ins Kleine gehende Krhät 
mit einem Eifer und einer Genauigkeit audgeführt bat, welche der 
Lobfprüde der Akademie würdig find. 


Beobachtungen zur Beſtimmung der Figur der 
Erde. 

Hr. Duperrey war mit zwei unveraͤnberlichen Yenbeln, and 
Kupfer, verſehen, welche bereits auf der Reiſe ber Urania ge 
braucht worden waren. Bor der Adreiſe wurden fie in Paris beor: 
achtet, und, feit. der Ruͤkkehr dee Erpebdition, in Toulon, währen) 
man dad Fahrzeug ausrüftete, Kerner find fie beobachtet worden: 
auf ben Malouinen (Zaltlands : Infeln) unter Lat. 5103143” ©; 
in Port: Iadfon an der Dftfüfte von Neus Holland; auf Zle:de 
Srance; und auf ber Iufel Adcenfion,, zwifhen dem Tropen. Ueſer 
Kollege, Hr. Mathien, bat die auf den Malouinen und in Paris 
angeftelten Beobachtungen bereits in Rechnung genommen. E 
bat daraus den wichtigen Schluß gesogen, daß bie beiden terreſtti⸗ 
fben Hemisſphaͤren, bie nörblie und füdliche, beinahe dieſelbe Ge⸗ 
ftal: ‚haben, ein Schluß, der mit einer, lange Beit im Anſehen ge 
flandenen, Meinung geradezu einen. Giegenfag bildet, Dieieniger 
Beobachtungen, welche zeither aus Mangel an Zeit noch nit did 
Eutirt werben fonnten, beziehen fih auf nicht minder intereſſante 
Tragen. CE folgt 3. B. aus den Operationen ded Hrn. von Frep 
einet, daß auf Jle=be« France eine Urſache von fo intenfiver Lokal: 
Attraktion eriftirt, daß der Gang einer Uhr täglich um 12 oder 13 
Sekunden verändert wird. Es fpringt ind Auge, wie ſehr interch 
fant die Unterfuchung tft, ob ber zufällige Einfluß auch aus den 
Meffungen des Hrn. Duperrey hervorgeht. Binnen wenigen Lagen 
werden bie Mefultate dieſer Diskuffion ber Alademie vorgelegt 
werden. 

Magnetiſche Beobachtungen. 

Die Phänomene des terreſtriſchen Magnetismus find, t8 
der Forſchungen eines pollen Jahrhunderts, noch in Dunkel ge⸗ 
huͤllt. Hr. Durerrey bat denfelben während der ganzen Dauer ſei⸗ 
ner Reife die anbaltendfte Aufmerkfamteit gewidmet, ſowohl auf 
der hohen See als an den Ankerplaͤtzen. Geine Tagebücher enthal: 


% 
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ten eine Maſſe von Beobachtungen der Deklination, Mklination, 
Jatenſitaͤt und der taͤglichen Variation der Deklination, ſaͤmmtlich 
nach den beſten Methoden angeſtellt. Die Kommiſſion glaubt die 
Abſicht der Akademie zu erfüllen, wenn ſie ihr einen flüchtigen 
Ueberblick der Fortſchritte hier vorlegt, welche die Wiſſenſchaft von 
dieſer großen Arbeit erwarten kann. 

Es exiſtirt bekanntlich auf der Erdkugel eine Kurve, in deren 
Richtung die Magnetnadel ſich horizontal ſtellt; dieſe Kurve, welche 
man den magnetiſchen Aequator genannt hat, iſt unlaͤngſt ein Ge: 
genftaud ber Unterfirhungen der HH. Hanſteen und Morlet ge 
weien; und, obgleich diefe beiden Phyſiker diefelben Elemente zum 
runde legten, fo haben’ fie doch an einigen Punkten Refultate er 
halten, welche eine leichte Differenz zeigen. In der Karte ded ges 
lehrten Rorwegers, fo wie in der unferes Landsmannes, läuft der 
magnetifde Aequator, in feiner ganzen Ausdehnung, füdlich vom 
terreſtriſchen &leicher "ziötfchen Afrika und Amerika. Die größte 
Abweichung beider Kurven, in der Breite, welche ungefähr mit dem 
asiten Grade W. Länge (von Paris) Eorrespondirt, beträgt 13° ober 
24°; auf der erften Karte finder man einen Knoten, in Afrila 
Lotin. 22° D.; bie andere Karte fegt ihn 4° weſtlicher; gebt man 
von diefem Knoten and, gegen bie Küfte des indiſchen Ozeans, fo 
entfernt fih die Linie-ohne Inklination fehr fchuell gegen Norden 
des Erdgleihers, verläßt Afrika etwas füdlih vom Kap Guardafui 
send erreicht im arabiihen Meere ihr abfolutes Marimum borealer 
Abſchweifung, (ungefähr 12°), unter Long. 62° O,; zwifhen dieſem 
Meridian und dem 174° Long, hast fi die Linie ohne JInklina⸗ 
sion beftändig in der nördlichen Hemisſphaͤre; fie durchſchneidet In⸗ 
dienꝰs Halbinſel etwas nörhlih vom Kap Comorin, geht durch dem 
@olf von Bengalen, indem fie fih gegen deu Eingang ded Meer: 
bafend von‘ Siam bin, dem terreftrifhen Aequator unmerklich 
wieder nähert, von bem fie bier 8° entfernt ift, fteigt dann wieder 
ein wenig gegen Norden, tangiret fait bie nörblide Spige von 
Borneo, durchſchneidet die Inſel Paragua, dann die Straße, melde 
bie füdlichite der Philippinen von ber Infel Mindanao trennt und 
finder fih fm Meridian von Waigiou wieder in 95 Lat, N. Von 
bier aus fält der’ magneriſche Aequator, nachdem er den Arcipel 
Der Karolinen berübrte, fchnell gegen den terreitrifhen Aequator 
zuräd und ſchneidet ihn, nah Hrn. Morlet unter 174°, nah Ken. 
Zanfteen aber unter 187° Log. O. Weit weniger Unzewißheit 
herrſcht Aber die Pofitfon eines zweiten Knotens, der ebenfalls im 
ſtillen Ozean liegt: feine oͤſtliche Länge muß ungefähr 120° fein; 
aber während Hr. Morlet durch feine Unterfuchungen ‘auf die U 
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nahme gefuͤhrt wurde, daß der magnetiſche Aequator, nachdem er 
den terreſtriſchen blog beruͤhrt habe, ſich alsbald gegen Süden beuge, 
nimmt Hr. Hanfteen an, daß biefe Kurve, auf einem Raum vom 
140 Laͤngengraden, In: bie nördliche Hemisiphäre übergebe und denn 
aufs Neue den Gleiher, in einer Entfernung von 23° von dem 
amerifanifhen Weftfüften, durchſchneide. Damit man inbeffen biefe 
Diskordanz nicht vergrößere, muͤſſen wir bemerten, daß fi die 
Kurve’ ohne Inklination des Hrn. Hanfteen in ihrer noͤrblichen 
Orfhmweifung nur 140 vom terreftrifhen Aequator entferne And 
daß diefe Linie und die des Hru. Morlet — um 3 Broiten⸗ 
grade von einander atfteden. . 

Diele verſchiedenen Reſultate besiehen. ich auf den magmetis 
fen Wequator bes Jahres 1780; find feit der Zeit merkliche Ver: 
änderungen in der Seftalt diefer Kurve und in der Lage ihrer Aus- 
ten eingetreten? Wir zweifeln nicht, daß die Arbeiten bed Gen. 
Duperrey, verbunden mit den vortreffihen Beobachtungen des 
Hrn. von Freyeinet. biefe Frage vollftändig aufhellen werden; Ihre 
Kommiffarien müfen fih darauf beſchraͤnken, Ihnen bier das var: 
zudegen, tvad fie aus einem erften Abriffe entuchmen konnten. 

Die Coquille bat den magnetifchen Aequator ſechs Mal durch⸗ 
fhuitten. Zwei der Punkte, deren Rage alfo direkt beftissmt 
mwurbe, liegen im atlantifchen Meere unter. Long. 37°19'22” umd 
34°2015% W.; Lat. 12°27°11° unb 99450" &. In ber Karte 
des Hru. Meriet haben die Punkte der Linie ohne Inflinstiom, 
bet Long. 271° amd 1430. W., eine Lat. von 14°10° und 11°36°, 
Die Linie ohne Inklination fcheine fi daber, auf dem erſten 
Punkte, dem terreftrifchen Aequator um 1°43°, und im Meridian 
des zweiten, um 1051 gendbert zu haben. Die baniteenfhe Kerte 
giebt, bie auf eine geringe Kleinigkeit, diefelben Differenzen. 

Im ſtillen Ozean, nahe an ber Kite von Amerika, faud Hr. 
Duperrep guerft auf der Reiſe von Gallao nad Papta und denn 
auf der Fahrt zwiſchen Papta umb den Sozietät: Iufeln, zwei 

Punkte des magnetifchen Aequators, beren Koorbineten folgende 
nb: 
e Longit. 830387 W., Latit. 7945’ ©. 11 
Longit. 85°46° W., Latit. 6°18° ©. 

In den Karten von SHanfteen und Morlet find bie Breiten 
nm ungefähr einen Grad kleinerd Hier ift- bie Differeng im ent⸗ 
gegengefedten Sinne gegen bie, melde. wir im atlantifhen Deere 
gefunden haben, bergeftalt, daB fih ber magnetiſche Aequatot, 
gegen die Küften von Peru . von dem Erdgleiher entfernt gm 
haben ſcheint. 
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Gehen mir eubli zu den beiden, mährend der Weltumſchiffung 
der Eoquille direkt beitimmten Pun!ten in dem borealen Abſchnitte 
der Kinte ohne Inklination über. Hr. Duperrep hat für biefelben 
folgende Koordinaten gefunden: 

gongit. 170037724” O. ... Latit. 0053’ N. 
Longit. 145° 2/38” D. ... Latit. IM. 

Diefe Breiten find Feiner auf den Karten, welche den Aequa⸗ 
toe von 1780 barftellen. In demjenigen Theile des Aequinobktial⸗ 
Ozeans, welcher mit ben Karolinen oder den Mulgrave⸗JInſeln 
forrespondirt, fcheint fih daher die Linie ohne Inklination von 
dem terreftrifchen Aequator zu entfernen. 

Solide, dem Anſchein nach widerfprehende, Veraͤnderungen, 
wverden fich deffen ungeachtet ſehr leicht erfläcen, felbit ohne daß 

Res nörhig fei, eine Veränderung in der Geſtalt ded magnetiſchen 
Aequat ors anzunehmen, wenn man mur vorausſett, daß biefe Kurve 
‚mit eirıer Translationd : Bewegung begabt fei, melde fie von Jahr 
su Jar, finfenweife nd in Maffe, von Morgen gegen Abend 
rädt. Won 1780 bis zur gegenwärtigen Zeit follte dieſer ruͤcgaͤn⸗ 
gige Lauf der Anoten, wenn man daraus ben numeriihen Werth 
ber beobachteten Veränderungen in der Breite ableiten koͤnnte, 
kaum unter 100° fein; mweun bie Schnelligkeit diefer Orteveränder 
rung ald ein Einwurf angefehen würde, fo würben wir bemerken, 
daß die unmittelbaren Beobachtungen der Lage der Knoten, die 
anf eine Kleinigkeit, auf biefelben Mefultate führen: Hr. Duperrey 
bat in der That einen Knoten unter ungefähr Long. 172° D. ges 
funden; anf der hanſteenſchen Karte ift diefer Knoten unter dem 
"ıssften Grad geſetzt · In der Südfee finden fih, ber Tangenten: 
Austen des Hrn. Morlet und bie beiden Knoten bed Hrn. Haus 
fteen zwiſchen Long. 108° und, 126° W. ehr genaue Beobachtun⸗ 
gen, an Vord der Urania, im Fahre 1819 angeftellt, deren Mitthei⸗ 
lung wir. ber Site des Hrn. von Freycinet verdanken, fehen biefen 
Knoten bis zum 132ften Grad ber Länge. . Wir finden endlich im 
einem Werte bed Kapitain Sabine, bad vor wenig Wochen erit, 
auf Befehl des Board of Longitude zu London herausgegeben ift, 
eine Beobachtung, welche auf eine nicht minder evidente Weiſe 
zeigt, Daß der Durchſchnittspunkt beider Nequatore, ber 1780 im 
Binnenlande von Afrita und ziemlich entfernt von ber Küfte gele⸗ 
gen war, von Dfien gegen Welten bis an ben atlautifhen Ozean 
vorgesüdt ift; die Beobachtung, welche wir zitiren, ift auf ber por- 
tugalifhen Infel St. Thomas gemacht worden. Hr. Sabine hat 
dafelbft in der Chat deu Werth der Inklination, im Jahr 1822, 
0°4' ©. gefunden. Der magnetifche Aequator geht alfo gegenwärs 
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Hg durch dieſe Inſel, deren Breite az N. if. Einige Minuten 
weiter gegen Welten {ft fein Durchſchnittspunkt mit dem tere 
firifchen Aequator ungefähre unter Long. 5° W., während Hanſteen 
und Morlet benfelben, nad den Beobachtungen vom Jahre 1780, 
um mirdeftend 13° weiter gegen Dften ruͤcken. 

Nah diefen verfhiedenen Annäderungen ift bie Eriftenz einer 
 Kranslationg: Bewegung im magnetifhen Aequator fehr wahrſchein⸗ 
lid. Hr. Morlet Hatte fie ſchon angedeutet, allein. mit dem gerck- 
ten Mißtrauen,, welches ihm Inflinationg « Meffungen einfähen 
mußten, die ohne Beränderung ‚der magnetifchen Pole erhalten 
worden waren. Heut zu Tage kann man in biefer Hinſicht cine 
vollſtaͤndige Gewißheit erlangen, wenn man dad Ganze der all: 
nationd s Beobachtungen, die auf der hoben See in ben Aequintb 
tisl: Megionen angeftellt find, von Einem Geſichtspunkte ans ik 
Entirt. Die Tagebiüher der Urania und der Eoquille euthaften alt 
Elemente zu dieſer Arbeit, unferer Meinung nach, eine der wib 
tigften, welche man gegenmwärtig über die Phänomene bes terreſtti⸗ 
fhen Magnetismus unternehmen kaun. Es würde in ber That 
fheinen, daß der inklinationsfreien Linie Seftalt und Lage es Fab, 
melde von einem Pol zum andern die jährlichen Variationen der 
Magnetnadel regein, In melden Sinne dieſe fi and an je 
Drte zeigen mögen. Diefe Vermuthung, in fo weit mämlid ve 
Beränderung der Inklination bie Mede, iſt in des Hrnu. Morl’d 
intereffanter Wemoire aliögefprochen, das die Akademie, vor ei: 
gen Jahren Thon, mit Ihrem Beifalle (approbation) beeitt It. 
Nennt man magnetifke Breite eined Punktes die Augular-Diſtan; 
diefes Punktes von der Inflinationdfreien Linie, auf dem, al 
größter Kreid angefehenen, magnetifhen Meridian gemeflen, fo 
wird man, nah Hrn. Morlet, überhaupt finden, daß bie Yufline 
tion der Nadel da abnimmt, wo die Trandlationd: Bewegung 
bed Aequators ſich beftrebt, bie magnetifhe Breite zu vermin 
bern; umd daß fie im Gegentheil dort uͤberal zunimmt, m 
die magnetifhe Breite fih vergrößert. Einige Drte, wie s. B. 
Ren: Holland, Teneriffa, ꝛc., ſchienen ihm indefien eine Ausnahue 
zu maden. Die auf ben Reiſen der Urania und ber Coquille ge 
fammelten Beoba&tungen haben und erlaubt, dieſe Regel eirer 
großen Bahl von Verififationen zu unterwerfen; fie laſſen ed «ud 
erkennen, daß die Megel anf eine fehe merkwuͤrdige Weife mit det 
@rfahrung übereinftimmt, felbft an den Standpunkten, melde Ft- 
Morlet ausgeſchloſſen hatte. Man fieht anf dieſe Meile, daß, 
wenn bie füdlihe Jaklination auf St. Helena fhnel zunimmt, 
während bie nördliche anf Ascenfion ſchnell abutmmt, dies ME 
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dm gefchebe, weil der magnetifche Aequator In feines Translatisns⸗ 
Bewegung, welcher fi von ber erften biefer Inſeln merklich ent- 


ferut, der zweiten im Gegentheil fi nähert und felbit damit endi⸗ 


gen wird, fie in wenig Jahren zu erreihen. Der magnetiſche 
Meridian bed Kaps, gegen Norden verlängert, gebt in einer klei⸗ 
. nen Entfernung von einem ber Knoten gegen Weften vorüber, von 
da an muß dafelbft die Inklination rafh zunehmen, unb bad be 
meifen auch die Beobachtungen von Cook, Baily, King, Vancouver 
und Frepcinet. Auf Tahiti fanden Baily, Wales und Eoof, in 
den Jahren 1773, 1774 und 1777, die Inklination der Nadel un: 
gefähe = 36%; HP> Duperren zieht ans feinen Meffungen 30°36°; 
bie jährlide Meränderung ik faft unmerklich; aber auch ber mag⸗ 
netifhe Meridian der Infel Tahiti begegnet der inklinationsfreien 
Linie fehr nahe in ihrem Marimum der Breite, d. b. in. einem 
Punkte, wo diefe Kurve mit dem terreftrifden Meridian fait pas 
rallel it. Die fhnelle Veränderung ber Inklination in la Eoncep- 
eion de Chile, abgeleitet aus ber Wergleihung der Meflungen 


Malaspina's und Duperrep’s; die Unerbeblichfeit, Im Gegenthell, 


biefee "Bewegung auf den Sandwiches: Infeln, die und aus den 
Beobachtungen Baily’d, Eoofd, Vancouver's und Freyciner’d her: 
vorzugehen fcheint,, bieten eine nicht minder auffallende Beſtaͤti⸗ 
gung der Megel bar. 

Wenn eine genane Diskuſſion ber Beobachtungen an ber hori: 
sontalen Magnetnabel zeigte, — wie es beim erſten Blick zu fein 
fheint, — daß an jedem Drte bie Veränderungen der Darintion 
ebenfalls auf die Lage ded magnetifchen Aequators ſich besichen 
koͤnnen, ſo wuͤrde das Studium der Bewegung dieſer Kurve eine 
neue Wichtigkeit erlangen. Das iſt eine Unterſuchung, zum welcher 
Die HH. von Frepeinet und Duperrey alle Elemente befigen und 
bie ihrer vollen Anfmerkfamteit würdig zu fein fcheint. Wir bes 
gnügen und bier mit der Bemerkung, baß aus ben Beobachtungen 
biefer beiden Dffiziere, vergliben mit denen von Cook und Van⸗ 
couver hervorgeht, wie die Deklination, fowohl in Diahiti, im 
Süden der beiden Aequatore, ald auch auf den Sandwichs⸗Inſeln, 
unter nördlicher Breite, gegenwärtig‘ eben fo wenig veränderlih 
tft, ald die Inklination. 


Die See:Erpebition ber Urania iſt bie erfte, mährend welcher | 


man bie täglichen Oszillationen der horizontalen Magnetnadel fin 
Diret bat. Die Toltbaren, von bem Bra. von Frepeinet mitge: 
brachten, Beobachtungen haben auf eine unbeftreitbare Welfe dar: 
getban, daß die Ausdehnung biefer Oszillation zwifchen ben Tropen 
merklich geringer Ik, als in unſern Klimaten. Man ſchien auch 


\ 
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daraus abnehmen zu Finnen, daß fin der auftralen Hemisſphaͤre, 
welche Richtung die Deklination eich immer baben möge, die 
Nordfpige der Nadel fi gegen Often, im benfelden Stunden, de 
wege, wo wir fie in Europa gegen Welten ablenken ſehen; dire 
Thatfache führte anf den Folgeſchluß, daß ſich, zwiſchen Europe und 
den Regionen, in denen Hr. von Freycinet beobachtet bat, Punkte 
finden müßten, wo bie Variation — Null fei. Es blieb nur ned 
die Beftimmung übrig, ob diefe Punkte dem magnetifhen Aeqne⸗ 
tor oder dem terreftrifhen angehörten. Die letztere Vorausſehung 
"ließ fih kaum mit jener täglichen Bariation von 3 bie 4 Minuten 
vercinigenl, welbe man in Rawak beobadıtet hatte; denn dieſer 
Hafen, im Lande der Papous, hat nur osız’ GSuͤdbreite. Dee 
ungeachtet fhien es, zur Serftreuung aller Ungewißheit, münden! 
werth, dieſes Phänomen zwiſchen beiden Gleichern zu beobaaten, 
Das ift denn auch der Hauptgrund von ded Hrn. Duperrey Te: 
weilen in Paute. In dieſer Stadt, mörblid vom magnetiſchen 
Aequator nad füdlich- vom terreftrifhen gelegen, hatte die Nabel, 
welche mit Mikroskopen beobachtet wurde, eine Bewegung, gleich 
. wie in Europa, von Dften nad Weſten während ber Stunden mn 
8 Uhr Morgen bie Mittag. Diefe Angular: Verridung war ſch 
Hein, aber ihre Richtung, über welhe die Benbachtungen farm 
Zweifel übrig laſſen, ſchien zu ber Zolgerung zu berechtigen, di 
die horizontale Magnetnadel längs dem ganzen magnetifchen Yes 
tor keine taͤ hen Waristionen erleide, Auf andern Stationen, die 
nie Papta oda. 4. B. auf der Inſel Uscenfion, konnte man is 
deffen erfenuen, daß jener Schluß zu voreilig war. Das Yhius 
"men ift komplizierter, ald man glaubte. Vielleicht daß die Weriw 
4 terungen in der Deflination der Sonne, weldhe in Europa fe 
große Variationen in ber Amplitude der täglichen Dezillationn 
verurfahen, unter den Tropen, nach Verfchiedenheit bee Jahrestei⸗ 
ten, Bewegungen der Nabel herbeiführen, fo in entgegenfehtem 
Sinne find. Spätere Beobachtungen, in fchidlichen Monaten und 
Orten angeftellt, werden biefe Zweifel beben. Auch fchien es und 
feyr nuͤtzlich, daß die Akademie fih bewogen finden möge, vom De 
fem Uugenblide an dieſe linterfuhnng der Aufmerkſamleit ber 
‚ Seefahrer Ipeztell zu empfehlen, befonders wenn, wie es beißt, eire 
neue Entdedungs : Erpedition aus einem unſerer Häfen ‚bald nk 
laufen fol. 

Bevor wir diefen Artikel föllefen, defien Ausdehnung, mie 
wir hoffen, entihuldigt werden wird, müflen wir nocd erwähnen, 
daß Hr. Duperrev feine ganze Aufmerkſamkeit ben ... 
gewidmet hat, aus denen man bie- lomparativen Dutenfitäten de} 
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Erd⸗ Magnetismus ableiten Fann , und daß er fich gleihmäßig mit 
Beobachtungen befchäftigte, die geeignet find ald Korrektionen zu 
gelten, denen die, auf offenem Meere erhaltenen maguetifchen Ele⸗ 
mente unterworfen werden fünnen. Im Allgemeinen bat es und 
geſchienen, daß dieſe Korreltionen fehr Klein fein werden. 


Meteorologifhe Beobahtungen. 


Die Meteorologie ſieht fich , durch die Expedition der Coquille, 
mit einem Taͤgebuche bereichert, in welchem während 31, auf ein: 
ander folgenden Monaten, ohne eine einzige Unterbrehung, ſechs 
Mat des Tages ber Zuftand ber Atmosſphaͤre, ihre Temperatur, ibe 
Druck und die Temperatur des Meeres aufgezeichnet worden find. 


Mährend ihres Aufenthalts in Payte und in Walgion, unter dem: 


terreftrifhen Aequator; in Sle:de: France, auf St. Helena und 
auf Ascenfion zwifchen den Tropen, baden unſere Seefabrer die 
unglaubliche Geduld gehabt, Dad Thermometer und Barometer von 
Viertelftunde zu Viertelftunde, bei Tag und bei Wacht, während 
ganzer Wochen zu beobachten. Go viel Sorgfalt wird nicht ver: 
geblih fein; ſolch' Angftlih genaue, fo ausführliche Beobachtungen 
werden toftbare Data zu dem Gefege liefern, welches die korrespon⸗ 
direnden armogfphärifchen Temperaturen an die verfhiedenen Stun: 


ben des Tages Enupft; Loftbare Elemente über den Werth der taͤg⸗ 
lihen und nädtlihen baromerrifhen Periode ; über die Etunde der, 


Marima und Minima, u. f. m. Dank der auferordentlihen Ge: 
fälligleit bed fehr ausgezeichneten Ingenienr : Beograpben, Hrn. 
Delcros, ber fib auf bie Bitte Eined aus unferer Mitte, nach 
Toulon begab, um die Infirumente der Coquille mit einem Baro⸗ 
meter: zu vergleihen, dad ihm gehöret, und deffen Uebereinſtim⸗ 
mung mit demjenigen der Sternwarte feit mehrern Iahren gleich 
geblieben ift; man wird enticheiben fönnen, — mas überdem fat 
feine Frage mehr ift, feitdem man in Europa Me Beobachtungen 


der HH. Bouffingault und Rivero erhalten bat, — 0b der mitt 


lere Drud dee Atmosſphaͤre in allen Klimaten derfelbe ift. 
Seit den beruͤhmten Reiſenden Cool's zweifelt Niemand mehr 


Daran, daB die füblihe Hemisfphäre im Ganzen beträchtlich kälter 


fet ald die nördliche Halbiugel, aber in welcher Entfernung von ben 


Aeguinoktial: Regionen beginnt diefe Differenz merklich zu werden? | 


Nach welchem Geſetz vergrößert fie fih im Verhaͤltniß zur zuneh⸗ 
menden Breite? 

Wenn diefe Fragen voliftändig beantwortet fein werden, wird 
man bie verfhiebenen Urfachen, benen man dies große Phänomen 


zugeſchrieben bat, einer genauen Diekuffion unterwerfen können. 


Ex 
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Der Aufenthalt bed Hrn. Duperrey auf den Mealouinen — (Falb 
lande = Infeln) — zeigt ſchon, daß die Differenz bed Klima’, unter 
Lat. 51°,5 S., fehr groß if. Wir ſehen in ber That, dab auf 
ber Rhede ber franzöfifhen Bucht (Baie francaise), vom ıvim 
bis Zoſten Noventber. 1822, die mittleren Temperaturen ber U: 
mosfphäre und des Meeres, gegenfeitig folgende waren: 
+ 89,6 und + 8°,2 Centigrade. 
Im folgenden Monate faud mau vom ıften bis zum ı8tem: 
+ 10°%o und + 9°,4 $entigrade. 

Man kaum daher + 9° Centigr. ald mittlere Temperatur ber 
Malouinen, in den dreißig Tagen, welde dem Sommerfolkiz bie 
fer Degionen vorhergeben,, annehmen. London liegt genau unter 
derfelben Breite wie die franzöfiihe Bai; nun aber-ift die mitt: 
lere Temperatur ber. ı2 legten Mai: Tage und der ı8 erfien Juni 
Tage, nah ben, von ber Föniglihen Sozietät befannt gemachten, 
Ueberſichten, ungefäbe 15° Gentigr., das iſt 6° mehr als auf den 
Malouinen. | 

Die Unterfubung über bie Direktion und Geſchwindigkeit der 
Strömungen verdient bie Aufmerkſamkeit der Seefahrer im hie 
fien- Grade. Die meteorologifhen Beobachtungen find nicht weniget 
geeignet, bie Fortſchritte dieſes wichtigen Zweiges der Schifffahris⸗ 
kunſt zu. befhlenuigen, als die von ben Seeleuten allgemein une 
wandte Metbobe, bie. in ber Vergleihung der aſtronomiſch beftiam- 
ten Breiten und Längen mit ben Eorrespondirenden Breiten und 
Längen befteht, bie aus der Beobachtung ded Kompaſſes und des 
Loch's abgeleitet werben. 

Wenn bie Sewäfler einer gewiſſen Region durch eine Stroͤ— 
mung in eine, dem Aequator mehr oder minder benachbarte, Me 
gion geführt werben, fo verlieren fie auf ihrem Lauf nur einen 
Theil ihrer primitiven Temperatur; der Ozean wird demmad von 
einer großen Anzahl Ströme warmen Waſſers und Falten Waſſers 
durchſchnitten, beren Exiſtenz und, bis anf einen gewiſſen Punkt, 
auch deren Richtung vom Thermometer angezeigt werben. . Alge 
“mein belannt find die Forſchungen Franklin's, Blagben's, Bil 
liams's und Alexander's von Humboldt, über die Wequinoftisl: 
Strömung, bie fih, nahdeng fie in den meritanifhen Meerbuſen 
geworfen, nachdem fie durch die Straße von Bahama einen Ausuwes 
gefunden, von Süden nad) Norden bewegt, in einer gewifien Ext: 
fernung von der Oftfüfte Amerika's, um, unter bem Namen ded 
Bulf Streams, das Klima von IJsland, den Ghetland » Jalda 
und von Norwegen zu mildern. Auf der andern Geite dieſes 
großen Kontinents, längs dem Küften von Chile und Pern, treik 
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im Gegentheil ein rafcher , von Sub gen Nord gerichteter, Strom 
die Halten Sewäffer ded Kaps Horn und der Magelban: Straße bis 
nah Callao. Die ungleihförmige Temperatur des Ozeans, im 
Hafen von Lima, war ſchon im ıötem Jahrhundert bemerkt worden. 
Acoſta fagt in der That (Buch 2, Kap. 2. ©. 70), daß man in 
Callao die Setränte erfrifchen könne, wenn man fie. in Meerwaf 
fer tauche; aber ‚Hr. von Humboldt ift ed, der/zuerft durch genaue 
Erfahrungen bewiefen bat, daß bie zufällige Temperatur bie Wir- 
tung, wenigſtens zum großen Theile, einer füblihen Strömung 
fei, die im Kap Blanc ihre Graͤnze findet; weiter gegen Morten, 
im Golf von Guapaquil, bat er davon feine Spuren gefunden. 
Die zahlreihen Beobachtungen, welche In biefee Hinficht anf der 
Coquille während ihrer Beſchiffung der Kuͤſten von Chile und Very 
und bei ihrem Verweilen in la Eoncepcion, Lima und Papta ges 
fammelt wurden, werben über bad intereſſante Phänomen wichtige 
Data liefern. In Papta, 3. E., war die Temperatur ber Luft 
überhaupt nm 5°, 69% und zumeilen fogar um 7° Gentigr. höher 
ald die bed Meeres; die mittlere Differenz diefer Temperaturen, 
nah 13 Beobachtungstagen im Monat Märk vermittelt, beläuft 
fih auf 5°; während des Aufenthalts in Eallao fayd man eben: 
falld .eine Differenz im gleichen Siune, aber fie ift geringer ale in 
Papta, was man vielleicht nicht gedacht hätte. Die, in den übrigen 
Häfen geführten Tagebücher, das Journal von la Concepcion de 
Chile ausgenommen, zeigen nichts Aehnliches; das Meer. und die 
Atmosphäre batten, nah einem Mittel von zehn Beobachtungsta⸗ 
gen, fat dieſelbe Temperatur. 

Die Betrahtung ber abfoluten Temperaturen wirde eine, 
nicht minder fihere Probe von der Eriftenz diefer Strömung kal⸗ 
ten Waſſers geben. Im Hafen von Callao waren die mittleren 
Temperaturen der Luft und ded Meeres, in dem Zeittaume vom 
zöften Februar bis gten Mär, reſp. 210,3 und 19°%,1 Centigr. 
Auf ber hoben See, 8oo Stunden von den Küften, unter derfelben 
Breite wie unser einer höhern Breite, fand man vom 7zien bie 
ıoten April 25°,9 und 259,6. 

In Payta waren die mittleren Temperaturen ber Luft und 
des MWaflerd, in ben Tagen vom ıoten bis z2ften Maͤrtz 25°,1 und 
200,0. Hier übt die Strömung, wie man fiebt, feinen ſehr großen 
Einfluß auf bie Temperatur ber Luft, nabe au ber Küfte, aus; 
und ift noh um 6 oder 7 Grad kälter ald der Ozean, in jeder au» 
dern Gegend unter gleicher Breite. 2 

Wir Haben und der Diskuffion einiger ber meteorologifchen 
Beobachtungen des Hrn. Duperrep unterzogen, sum gu zeigen, wi 


4 


t 


118 Geographiſche Zeltung, 


wuͤnſchenswerth es ſei, daß fie in extenso gedruckt werden; die 
Naturwiſſenſchaften, und die Schifffahrtskunſt ſelbſt, würden daraus 

große Bortheife ziehen. Möge ed und jedoh, am Schluſſe dieſes 
Gegenftandes, erlaubt fein, dad Bedauern auszudruͤcken, weiches 
wir empfunden haben, ald wir in den fo reichen, fo fofrbaren Tage⸗ 
buͤchern, feine Beobachtungen über die Temperatur bed Meeres in 
großen Tiefen fanden. Diefe Unterfuchung, welche ſich unmittelbat 
an diejenige über bie Griftenz ſubmariniſcher Strömungen anfhlieft, 
dürfte ben Lauf der Eoquille keine Wiertelftunde länger verzögert 


haben, weil ed im Allgemeinen binreichend geweſen fein wuͤrde, ein 


Thermometer an das Senkblei zu befeſtigen: fo oft dieſes auge 
worfen werden mußte. Wenn diefe fo intereffanten Verfuche von 
bem Hru. Duperrep und feinen Mitarbeitern voͤllig vernadläfie 
wurden, fo gefchah ed, wir dürfen eu wohl Kaum erwähnen, eins 
und allein barum, weil es ihnen an. Mitteln fehlte, fie mit Ge 
nauigteit anzuitellen. Es wir in der hat feines von dem finnret: 
chen Thermometern am Bord der Korvette, welche, vermittelſt Sei: 
ger, die Marima und Minima der Temperatur angeben, denen fe 
ausgeſetzt geweſen. J 

Selten verläßt eine Entdeckungs⸗Expedition unſere Hifen, 
ohne daß die Akademie von der Vehoͤrde zu Rathe gezogen werd, 
felbft one daß man fie,mit dem Entivurfe der Infruftioner kauf: 
trage; wie glauben, daß fie, auf eine nicht minder kraͤftige Ball, 
zum Sortfchreiten der Wiffenfchaften beitragen würde, wenn fie 
einige der phoſikaliſchen Inftrumente, deren die Seefahrer bedirien 
können, dur die gefhidteften Künftler im Voraus anfertigen liche. 
Menn die. Afademie, — wie wir es hoffen, — ben Worſchlat, web 
dien wir ihr zu machen die Ehre haben, zu berädfichtigen wir: 
biget, dann wird fie in Sufunft ben’ Arbeiten, die man ihr vorle⸗ 
gen wird, nicht alein feine Luͤcke zu bezeichnen haben, foubern 
fit wird auch dazu beitragen, ben Forſchungsgeiſt und den Be 
ſchmack für Genauigkeit unter ber glänzenden, mit Talenten nu 
Eifer ausgeftstteten, Jugend zu verbreiten, bie nuſere Häfm 
bevölfert. z 


Beobahtungen über Ebbe und Flut. 


Dieſe Beobachtungen haben, bei der fehnellen Reiſe der Co: 
quille, die Unterfuchung über die Seit der Perioden (I’heure del 
l’etablissement des ports).zum Hauptgegenſtande gehabt. Die Te 
gebuͤcher der Expedit:on enthalten alle Elemente biefer Beſtimmun⸗ 


gen. Un einigen Küften hat Hr. Duperrep nur eine einmalist 


Ebbe und Eins, innerhalb vie uud-swanzig Stunden, — 
* 5 


a 
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Aehnliche Beobarhtungiw: finden fie ben Sthriſten mehren altın 
Sebfayrer aufgezeichnet ;' vielleicht iſt Inee:Biihlisgegennärtigt groß 
genug, um zu irgend einem interefanten Gicht Aber: die Lolab 
Uriahen zu gelangen, welde dad allgemeine Phänomen fo. betraͤcht⸗ 
lich modifiziren. Dies iſt eine Diskuſſion, der fi ih, Hr: Duderrey 
zu widmen die fit Dt 

Bei Gelegenheit der Beobachtungen über Ebbe und Flut 
ftelte man, wenn das Wetter ruhig war, an Bord der Coquille 
regelmäßig Verſuche au, welche zum Smede hatten;’ au beftimmen 
bis ‚zu welcher Tiefe dad Sehen möglich fei, wenn ber Srund 
des Meeres eine weiße, ſcharf beſtimmte Schattirung jeigte: Died 
mar, in gewiffer Art, eine Meffung der. Durchfichtigkeit des 
Waſſers. Der hierzu angewandte Apparat beftand in einer Tafel 
vom. zusei Fuß Durchneſſer, weiß angeftrichen und mir einem es 
wichte bergeftalt beſchwert, daß die Dafel beim Herablaſſen in bie 
Fluͤſſig keit, in horizontaler Lage verblleß. Die'Mefultate find, wie 
es fib wohl erwarte ließ, ſehr unaͤhnlich geweſen. In Offak, auf 
ber. Inſel Waigion, — bei rubigem und bedecktem Metter, -den 
13ten September, — verfhwand die Wurfiheibe in einer Tiefe von 
ı8 Meter (55 Zu). Am folgenden Tage, den ıgten, bei beite 
rem Himmel, verfhwand biefelbe Tafel erſt in einer Tiefe von 
23 Möser (70 Fuß). Im Port: Fadfon, ben ı2ten und ı3tcn 
Febrnar, (man erkennt leicht bie Wichtigkeit bed Datums) ſah man 
die Wurffcheibe nur noch in einer Tiefe von ı2 Meter (36 Fuß). 
Die Mittelgahl, welche man im April auf Neu : Seeland erhielt, 
gab ı Meter weniger. Auf ber Infel Udcenfion, im Jannar, un 
ter günftigen Umſtaͤnden, waren bie äußerten Bränzen, in — 
Reihe von 11 Verſuchen, 28 und 36 Fuß. 

Diefe Reſultate haben wir angeführt, weil fie ſich auf interef. 
fante Säge beziehen, mit denen fich bie u nz vos einigen 
Jahren, ſehr beichäftigt Haben. 

[Der Schluß dieſes Berichts, — den geologiſchen, botanifchen 
und zoeologiſchen Theil und bie Geſchichte der Reiſe betref: 
fend, — Am nachſten Hefte unferer Zeitung.) 

406. — Englaͤndiſche Norbpol:@rpedition,. (Mergl. 

geogr. Zeitung, Nr. ı und 186, Hertha I.) 

HUuter dieſer Benennung haben wir in ben gebachten Artiteln 
unferer geographiſchen Leitung die Unternehmungen anfsefährt, 
welche bie britiſche Admiralitaͤt zur Erſforſchung der ſogenannten 
nondweſtlichen Durchfahrt, das iſt: des geraben Weges ‚non. Europa 
im Norden von Amerika nach Sina ıc. durch bie kuͤbnen Seentim 
ner Moß, einen Barıy, Franklin ıc. hat ausführen laſſen ab aus⸗ 

Hertha. zer Band. 1325. 3ter Heft. J 
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führen tapt. Wie behalten diefen Titel bei mub fahren fort, bie 
anf bie genannten: Unteruchmungen Bezug — Nachrichten 
moͤglichſt volſtaͤndis gu ſammeln. 


Unſere Lefer werben fih erinnern, daß Kapitain Franklin cu 
zweite Landreife an bie eifigen Küften Nordamerika's unternehmen 
follte (geogr. Zeitung I. ©. 115), Wir kuͤndigten damals ftine 
Abreiſe ald nabe bevorfiehend an. Diele iſt dann aud erfolg. 
Franklin ſchiffte ſich am 23ſten Februar 1825 mit feinem Gefolge 
in Liverpool nah News Dort ein. Mit‘ diefer Nachricht verhindes 
wir sugleich eine Andentung über dem Reiſeweg, welchen Kapitain 
Franklin einzuſchlagen gedenkt. 


Bon New: Vorl werden ſich die Meifenden uber ben Kanal ii 
Erie⸗Sees, ben Huromen: und obern See nad Fort Willem bee: 
ben, dem erften Etabliſſement der Hudfond = BatsKompagnie, wm 
son dort, dem Laufe der Flauͤſſe folgend, bes: den Winipes;, Atha 
pescows und Sklaven,See nah dem großen Bären: See (Greai- 
Bear L.), bei dem fie an dem -Drte zu uͤbermintern beabfictigen, 
wo Franuklin, bei feiner erfien Erpebition, ein Haus erbaute und 
Vorraͤthe aufhäufte. Dort Hoffen die Neifenden auch mit fehtjen 
tuchtigen Matroſen zuſammen zu treffen, fänımtlich aus der Oxıf: 
ſchaft Argyle gebirtig, welche in der leuten Jahreszeit borthis ab 
geſandt, und Zeit gehabt haben werben, bie ihnen anvertrauen 
Inſtrumente und Vorräthe an den Drt der Beſtimmung zu tr 
portiren. Die Meifenden werben einen Theil der Schifffahrt Aber 
die Seen in amerikaniſchen Dampfböten zuridiegen, mo dies ade 
nicht mehr möglich, ſich der kanadifhen Bortsleute bedienen, DE 
aus Franklins erfker Ernedition als ſtarke und gefhichte Menſden 
bekannt find. — Im: Fruͤhjahr 1826 wird Aapitain Franklin mil 
feinem elten Gefährten, Bad, unb ber Haͤlfte der Meifemanıfasit 
den Mackenzie-Fluß hinuntergehen mnb!. die Kuͤſte, vom der Bir 
dung dieſes Rluffes gegen Welten, dis an Cooks Eiskay und dr 
Behringoſtraße unterfuhen. Die andere Hälfte ber Geſellſchaſt wird 
unter den Befehlen bed Dr. Richarbſon und bed Herrn Kendel, 
eines früheren Gefährten von Kapitain Lvon, Öfttich vom Mackrzie⸗ 
Fluſſe, vordringen um bie Kuͤſten bis zur Mündung des Kupfer: 
minen » Fluffed zu erforfben. Auf dierer Erpedition wird fd 
Ricardfon vorzüglich auch mit mineralogifbenend botauiſchen Be 
obachtungen befchäftigen. - Fuͤr diefes Mal Hat man dem Mangel 
an Kanots, welde Franklin bei feiner erften Reiſe am Kap Tut: 
nagain zuridlaffen mußte, was.die Ueberkahrt über die Kidffe ſebr 
exſchwerte, dadurch abgeholfen,, daB bie Meifenden ein Kunst I 
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getheerter Leinwand mitgenommen haben, welches ſehr ſinnreich 
gearbeitet iſt und in bie kleinſten Theile zerlegt werden. kann. 

Die neueſten Nachrichten, weiche wir von den unternedmenden 
Wanderern erhalten haben, reichen bis Mitte Juni. In einem 
fruͤhern Briefe des Dr. Richardſon, vom aaften April aus Pene: 
tengushene, am Manatonlin: See, dem Öftlihen Zweige bes Huro⸗ 
nen⸗See, batırt, bemerft er u. a. Folgendes: — 

„Unſere kanadiſchen Reiſenden ſind von Montreal angekommen 
und wir reifen morgen, zwei und dreißig an. der Zahl, in zwei 
großen Schaluppen nah dem St. Maria Kataratte (Falls of St. 
Mary) und dem Fort William, am obern See, ab. Dort ſchiffen 
wir und im vier Kanots (norih canoes) ein, nm uns in die Land⸗ 
ſchaften am Athapedcow zu begeben, welchen Weg wir über: den See 
la Pluie, den Wälder-See (L. of ıhe Woods), den See Winniprg, 
den Saskastchawau⸗Strom, ben Biber:See (Beaver Ex), den füge: 
nannten Froſch⸗ Trageplad (Frog Port), den englaͤndiſchen Fluß 
nud den Tragplatz Miethye zurüdzulegen gedenken. Die Kanots, 
welche im vergangenen Sommer aus England abgeihidt wurden, hoffen 
wir an biefem Trageplatze, zum menigften in &bipamapen vorzu⸗ 
finden, wo wir einen Theil unferer kanadiſchen Begleiter zuroͤc⸗ 
ſchicken werden. Bis jetzt ift und nichts Wichtiged aufgeftoßen und 
nicht eine wiſſenſchaftliche Bemerkung, bie der Muͤhe werth wäre 
. hervorgehoben zus werben, iſt aufgraeichmet worden. . Wir find gegen: 
wärtig an ber weltlichen Kultur » Gränge von Dber: Kanada, ba die 
am meiften vorgeſchobenen Koloniſten nur einige Meilen von dieſem 
Poſten entfernt find. Die Hausratte ik bis hierher. noch nicht vor: 
gedrungen; man findet fie nur anf einer Meinen Entfernung weil: 
lich von Kingston am Dnterio: See. Der Lachs und die anderen 
Fiſche, welche periobeaweile ind Meer geben, kommen, wegen bed 
Niagara: Falld, nicht weiter als bis zum Dutario:See. Dieler 
Sataralt halt auch den Aal auf, obgleich dieier Fiſch bie Fähigkeit 
befigt, auf großen Entfernungen auf ber Erde zufrieden. In. ben 
Fluͤſſen, welde zum Huronen: See gehen, befinden fi ſchoͤne Stoͤre. 
— Wir hoffen mit dem Ende Septembers In unfern Winterguars 
tieren anzulangen; die ganze Dleifegefelfchaft genießt der beiten 
Geſundheit und ift guter Dinge. Die .gute Jahreszeit iſt früh eine 
getseten und beguͤnſtigt unſer Unternehmen in jeder Hinſicht.“ 

Diefe franklin'ſche Landerpebition bat mit der Geeerpebitien 
bes Kapitain Parıy, — wie fi unſere Lefer erinnern werben, — 
die Ubfiht, das Problem der nordweſtlichen Durchfabrt yon „„Dften” 
ber zu loͤſen. Die loudoner Abmiralität ſcheint aber auch jetzt das 
Wichtige eines Unternehmens von „ Welten‘ her berikfichtigt zu baben 


z28 Geographiſche Zeitung, 


(worauf Dundas Cochrane befonderd aufmerkfam machte, f. geogr. 
Zeit. 1825, + ©. 115 ff.), denn fie bat in biefer Abſicht das Schiff 
ie Blossom don 24’Kanonen, Kapitain F. W. Beechey, ancge⸗ 
ruͤſtet, welches am zoften Mat 1825 von Portsmouth unter Segel 
gegangen if. Kapitain Beechey wird, um das Kap Horn fegelnd, 
in die Südfee fteuern, die Sozietaͤts-Inſeln beſuchen und die Lage 
aller, in biefen Gegenden befinbliden Archipele und Inſeln aufs 
‚genauefte beftimmen, fo bie Sreundfchaftd: und die Sandnidt 
Inſeln, für deren Könige er Geſchenke von der londoner Admirdli: 
«tät mitgenommen bat. Nächftdem wird der Bloſſom nah der Beh 
:eingsftraße feuern, "das Eiskap umfegeln und im der Richtung der 
Fury: und Gerla: Straße vorzudringen ſuchen, um entweber bem 
-Kapitain Franklin oder Kapitain -Parıy zn begeguen. Trifft Beechey 
den erftern zuerſt, ſo hat er den Auftrag, ihm nach Kanton Aber 
zufahren, demnaͤchſt aber nach der Behringsftraße zuruͤckzulehrer, 
‚um wo möglich auch mit Parry zufammen zu treffen. 

Der Bloffom war, nachdem er in Teneriffa angelegt hatte, 
nach einer Ueberfahrt don 53 Tagen, am ızten Juli d. J. im Hefen 
von Mio: Janeiro gluͤcklich vor Anker gegangen, — Beechey fudet 
aber den: lehztern nicht mehr, denn wie melden 
Parryp's Ruͤckehr. 

Aus dem London Courier erfahren wir, baß Kapitain Yaty 
‚am ıötem Dftober 1325 in der Admitalität zu London wieder a 
gefommen if. Auth dieſer britte feiner Berfuche zur Auffindung 
. einer nordweſtlichen Durchfahrt ift von keinem gläcdlichen Erielse 
gekrönt worden. Folgendes ift ein Auszug aus den, von dem ve 
gedachten Blatte hierüber mitgetheilten, nähern Nachrichten 

„Der Hella und die Fury (die beiden Entdeckungsſchiffe) ver⸗ 
ließen bie Wefttäfte von Grönland am aten Juli 1824 nnd erreide 
ten das Eis in der Davisſtraße am 12ten deffelben Monats. Erf 
:am oten September waren fie durch das Eis hindurch gebrungen; 
am ı3ten bed genannten Monats Hefen fie in die Barrows—Straße 
ein und erreichten. am 27ften September Port : Brown, Bat. 73°°. 
Long. Grw. 89° W., am der Dfitifte vom Prinz : Megentd: Inlek 
(Einfahrt), wofelbft. fie überwinterten. 

Der Winter wurbe von der Mannfchaft auf eine angenehm 
Weiſe zugebracht, ald man erwarret: hatte. Am Bord der Stift 
‚befand fi eine gute Buͤcherſammlung und die’ Mannſcaft wer 10 
guten Muthes, daß man auf einem der beiden Schiffe alle viert 
Tage eine ganz artige Maskerade veranftaltete. Die Kalte met 
für jene Polarregionen nicht übermäßig, da das Thermometer 1 
‚Über 484° unter o fiel; (— 35%,6 R.). Die Mannſchaft eryidie 
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fi Häufig am der Jagd auf weiße Bären, deren ı2 erlegt mmsben. 
Beim Herannahen des Frühlings zeigten fih auch weiße Haſel⸗ 
bübner , deren gleihfalld eine große Anzahl .gefchoffen wurde Das 
Fleiſch derſelben wurde fehr ſchmackhaſt gefunden und diente zur 
großen Eryuidung der Offiziere und Matrofen, — Jebrigend wurbe 
der Winter zum Theil zur Unterfuhung der Kuͤſten vom Pringe 
Regents: Einfahrt benutzt, nordwärtd bie zum Kar Yort und fıld- 
wirts bis zur Fitzgeralds-Bucht, Lat. 72720’. Auch wurden 
Erturſionen in das Junere, 60 bis 80 ——— Meilen * 
waͤrts gemacht. 

Der Sommer begann am 6ten Juni 1825 mit einem. Degen» 
fhauer und am zoften deſſelben Monatd war das Eis bereits fo _ 
weit aufgegangen, daß die beiden Schiffe ben Hafen, worin fie beis 
nahe neun Monate zugebracht hatten, verlaffen und die Fahrt an 
der entgegengeiegten Seite ber Straße fortiegen Eonnten. Am 
23ſten Juni wurde Port Sommerfet erreiht, wo man fübmärte 
der Kıüfte entlang ftenerte, bis unglüdliherweife am ıften Auguſt 
bei ftärmifhem Wetter, welches bis zum zıften Auguſt währte, das 
eine der beiden Schiffe, die Furv, ins Eid getrieben wurde. Den 
angeftrengteften Bemühungen der Mannſchaft gelang es nicht, das 
Schiff wieder frei zu machen und nad drei Wochen vergeblider 
Arbeit fah ſich Kapitain Parry genöthigt, daffelbe Preis zu geben 
und beffen Maunfhaft an Borb bes Hella zu nehmen. Der Kiel 
der Zary war vom Eife gefpalten worden. Die Hoffnung auf eine 
nordweitligde Durchfahrt mußte, num aufgegeben werben und der 
Hella trat die Ruͤckreiſe an. 

Am ıften September verließ berfelbe Prinz: Regents⸗JInlet, 
und bereits am ıoten September erreichte man die Kufte vom 
Schottland. Kapitain Parry flieg am ızten bei Peterhead im 
Mberdeenfhire and Land, von wo er feine Reiſe nad London zu 
Lande fortfeßte. 

Erfreulich ift ed zu bemerken, fügt der Lond. Courier hinzu, 
daß die zur Erhaltung ber Gefundheit der Maunſchaft angewandten 
Morfehrungen von fo gutem Erfolge geweſen find, daß während 
der ganzen Reife nicht ein Mann geftorben iſt. Diefe Fahrt, welche 
fruͤher alle menſchlichen Kräfte zu überfleigen fchien, iſt gegenwärtig 
weniger gefahrvoll als eine gewöhnliche Reife nach Weſtindien Bar 
von da wieder zurid (!). 

Verfchiebene Thiere und Pflanzengattungen, und allerhand 
mineralifhe Produkte ber Polargegenden, find von dieſer Reiſe 
mitgebracht worden; allein ber eigentlide geographiſche 
Swedderfelben, bie Exiſtenz oder Nichteriſtenz einer 
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nordweſtlichen Durhfahrt anszumitteln, ift aud 
bied Mal leider nicht gefördert worden, Dennoch find 
die Reſultate diecer Meife in wiſſenſchaftlicher Hinficht keinesweges 
unerheblich. Man beobachtete eine große Anzahl merkwuͤrdiger 
magnetiſcher Phaͤnomene, vorzuͤglich wurden intereflante Verfute 
mit den, vom Profeſſor Barlow angegebenen, metalliſchen Kompaſſen 
veranſtaltet. Dieſe Kompaſſe find eine für die Schifffahrt ſehr 
wichtige Erfladung. Bei Kapitain's Parrv erfter Meife, melde fh 
zum 73ften Breitegrad erfiredte, beobachtete man zum erften Mal 
das feltfame Phänomen, daß die Magnetnadel bergeftalt in ihrer 
Wirkung geſchwaͤcht wurde, daß fie ſich für nautiſche Zwede völlig 
unbrauchbar ermied. Diefem Uebel, welches ig einem gerinneren 
Grade Äberall an Bord der Schiffe, wegen des darauf befindlichen 
Eiſens vortommt, balf Barlom durch feine Kompaffe ab, fo das bi 
Anwendung derfelben gegenwärtig die Magnetnadel nicht nut in 
den Palarregionen ihre volle Thättgkeit behält, fondern aud in 
andern Gegenden fortfoͤhrt, den magnetiiben Meridian genau at: 
äugeben, ohue durch die Anziehung des, auf dem Schiffe befand 
Heben, Eiſens im mindeſten geftört zn werben. SKapitain Ya 
bat auf dieſer lenten Meife die, ſchon vorher befannte, Wirkung 
des darlowſchen Komvaſſes bergeftalt genau feftgeftellt, daß Did 
Reſultat allein hinreichen wuͤrde, biefe Reife file nicht vergeilib 
unternommen zu betrachten. Lieutenant Fofter, der bie Erpeditien 
als Afteonom mitmachte, berichtet, daß die wichtigfte magnetiſde 
Beobachtung, welche er anftellte, die eines täglichen Steigend und 
Fallens ber Inklination um 24°, geweſen fei. 

Ueber Kapitain Hoppner wurde wegen Derluftes ber Fur, 
deren Befehlshaber ex war, Min Kriegsgericht abgehalten, er abtt 
ſowohl wie Kapitain Parıp unter den ehrendften Ausdruͤcen frei 
geſprochen. 

Man glaubte in London, daß eine vierte Nordpolerpebition 
verfucht werden ſolle. Das Intereffe an biefer Urt Unternebmur⸗ 
gen fehlen jedoch fehr abgenommen zu haben, zumal fie fr den 
Hanbel feine Ausbeute zu Itefeen verſprechen. ber, — fügt der 
londoner Journaliſt binzu, — der Wiſſenſchaft muß in jeder Hr 
fiht zu viel an einer genauen Kenntniß ber Polar: Regionen ge 
kegen fein, ale daß man bie Verſuche gegenwärtig ſchon aufgeben 
dürfte. 

407. Douglas botaniſche Reiſe in NorbeUmtrite. 
Eine newvorker eitung vom Wpril d. 3. berichtet, daß bie Gerten 
bau: Geſellſchaft zu London einen Ihrer geſchickteſten und rhätigiee 
Vigenten nad der Mindung des, in den großen Ozean A ® , 
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gießenden Kolumbla» Stromes abgeſchickt habe. Diefer Neiſende if 
Hr. David Douglas, früher Dbergärtner bes. botaniſchen Gartens 
zu Glasgow, ber fi einen großen Ruf durch die Urt und Weiſe 
erworben hat, womit er ſeine Sendung in die veteinigten Staaten 
von Nordamerika, zur Sammlung von pſanen nud Fruͤchten, aus: 
gefuͤhrt hat. 

Douglas wollte die gute Jahreszeit von 1825 auf der Weſt⸗ 
kuͤſte des nordamerifanifhen Kontinents zubringen, um die Vege⸗ 
tation derſelben zu ſtudiren und die intereſſanteſten Gegenſtaͤnde 
einzuſammeln, dann aber uͤber die Felſen⸗Berge (Rooky- Mountains) 
unter. 550 Lat. N., fchreiten und ben, im vorigen Artikel unferer 
geogr. Zeitung angebeuteten, Reiſeweg des Kapitain Frauklin vers 
folgen, um ih, ‚nicht, wie die -newporker Beitung fagt, an die 
Geſellſchaft des Kapitain Franklin felbfi, gegen Welten, wohl-aber 
an die unter Richardſon's Leitung flehende Expedition, gegen Oſten, 
anzuſchließen und nach der Hudſons⸗Bai zuruͤckzukehren. -- 

— B. — 

408. — — Wrangel's neue Reiſe zur Unter⸗ 
ſuchung des Nordoſtens von Sſibtrien. — Der Herr 
Admiral von Kruſenſtern hemerkt in einem Briefe an Hrn. Malte 
Brun in Paris hieriber Folgendes: ‚Baron v. Wrangel, : der 
während feiner erſten Erpebition *) den-sioch ungemiffen Theil ber 
Kuͤſte yon Sſibirien beftimmt und alle Zweifel über die Verbindung 
Amerika's mit Afla. gehoben hat, iſt mit ber Befchreibung feiner 
Reiſe größtentheils fertig, allein er wird fie erft nah Vollendung 
viner zweiten Erpebdition befannt machen, burch die er wahrſcheinlich 
Die, auf dad, nördlich von hen Wohnfigen der Tſchuktſchen geſehene 
Land Bezug habenden Sweifel entiheiden wird, u. ſ. w.“ ::  -: 

. Baron Mrangel war in ben etften Tagen bes Oktobers 1806 
mit der unter feinem Befchle ſtehenden Korvette, „die Beſcheidene⸗ 
im Hafen von Portsmouth eingelaufen, um von dort aus. feine 
Reife nach Kamtſchatka fortzuſetzen. 


409. — Gorigefepte Nachrichten iber die. Reife des 
Herrn E. v. Beaufort ins Innere von Afrika, (vergl. 
bie früheren Hefte der Hertha). (VII) „Auszug aus einem Briefe 
‚des, Emm 12 Beaufort an Hrn. Jomarb in Paris.” = 


— — rin 
ll: Zeriha HS — Nr. 2834 ©. 39 — Pr} Die Ihr 
zeige des Dr. Apber. Wr. 347 der geogr, Zeitung, Il. S. 6 und_7 
derehtꝭ ach. micht meht auf die Notu Mr. 383, welde fpäter bel und eins 
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ui Bakel, den 23ſten Jannar, 1825. - 

unſere Kennttiife von dem Laufe ded Ba: King und feiner zu 
ſtuſe find bis jetzt ſehr gering. — Man giebt, außer bem Waſer⸗ 
falle beim Feluh-Felſen, keinen andern Katarakt an. Die lage 
- Be: Feluh⸗Katarakts AR ungefähr -14°8° Lat. N. und 1302° fung, 
W. (von Paris). Seine Höhe über dem Meere iſt mir nicht genan 
belannt;’fie ſchwankt ʒwiſchen 68 Metres = (209 pariſ. m 
Höye von Bakel, und’ 84 Metres — (259 parif. Fuß) — 
von Elimane, von mo aus der Ba: Bing nah dem ——— 
ſtroͤmt, anf einem Raum von-drei und zwanzig Lienes. Der GSene 
dal · Falls daſelbſt über eine wenig erhabene Kette trachdtiſchen Ge 
ſteines, die gegen N. N. D. gerichtet iſt, mie ich es In geringer 
Entfernung von da, unterſucht habe. Ber niedrigem Waſſerſtarde 
Hide er einen Fall von 9 Fuß, nach dem’ Berichte des Her 
Duranton, ber an Drt und Stelle gewefen tft *); aber in der 
Megenzeit, wo der Senegal an dieſer Stelle, mie es ſcheint, «m 
böchften, ja bis auf 45 Zuß, anwaͤchſt, nimmt der Strom einen 
gleidförmigen und ſchnellen Lauf an, ber durch einige Juſeln uud 
Felſen, die fich alsdann aus Veinen Fluten erheben, gefährlich wir. 
Dieſe Hinderniffe find es vielleicht, welche die momentane Yu 
beeitung des Stromibetred: verurfahen. Die Eingebornen mag 4 
in Diefer Zeit niht, uͤber den Strom gu ſetzen.Er iſt Dana fir 
fie ein Gegenftand der Bewmunderung, und biefem Gefuͤhle verbenten 
wir. die übertriebenen ‚Fraählungen, welche wir dom Feluh: Kit⸗ 
rakte haben. 
Govina, oder aahtinet Gouina, iſt ein Dorf Im Lande Lord 
Hape bei Bergon oder Bourko. Dieſes Dotf iſt wegen der Um 
einigung mehrerer Smweige des Senegal merkwuͤrdig. Das Bette 
des Stroms ift dafelbft breit und von — Diefe, ohne Jule 
rakt, wie man verſichert. 


In Augenblicken der Muße babe ih mich wit einer Mörtet: 
ſammlung ber Sprade ber Ponlen beſchaͤftigt;“ Da dieſer Toll 
ſtamm fi fih fehr verbreitet bat, fo iſt feine Sprache faſt allgemein 
geworden; fuͤr den Reiſenden iſt fie eine der wiglihften. Bas 
die Sammlung vollendet it werde ich ſie Ihnen zuſenden. 

»Bakel liegt unter 14P40'20” Lat. N. und sgp51/ — 
Paris. Seine Höhe über dem Meere beträgt 6B Metres — 

par. Fuß). — Das Barometer hält fi bier, in Mer 
‚gen Jahreögclt, ame auf 0,2592 Milimetres; ein Meile 1 
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zahlreicher Beobachtungen *). Nah der Richtung der Flüffe zu urthei⸗ 
len, möchte ich geneigt fein, die abfolute Höhe Timbuctus für nicht ' 
höher als die von Elimane zu halten. — Die Gefteinart, auf 
weicher das Zort Bakel liegt, feheint mir, fowohl nad den Lage: 
rungs : Berhältniffen als der mineralogifhen Sufammenfegung, auf 
der Graͤnze des primitiven und Uebergangs-Gebirgs zu ftehen. Ste 
tft ein ſehr talfartiger, geblätterter Thonſchiefer, in einem quarz⸗ 
reihen Porphir, zuweilen in Hormblende (Amphibole), in Feldſpath 
übergebend; aber der Talk zeigt fih nur durch ein fertiges Anfehen 
und ein feifenartiged - Anfünlen. Oben fiheint dad Geſtein ein 
Euphotid von zartem Gruͤn, mit weiß vermifht, von ſplittrigem 
Bruch, von homogener Fuͤgung; aber ich habe: weder Serpentin 
noch Diallage,, feine gewöhnlichen und nothwendigen Gefährten zu 
feiner Karakteriſirung, noch Kalk: Gänge entdeden koͤnnen. 

Kaarta fteht nicht unter. der Herrichaft der Mauren. Dies ift 
ein kriegeriſches Bolt und bewohnte nicht mehr dieſelben Gegen: 
den, welhe Mungo: Park während feier erſten Neife durchwanderte. 
Die derzeitige Reſſdenz des Könige heiße Flimane; ed ift das alte 
Gedingouma, wohin fih Daiſy geflüchtet hatte. Lage 15°2/50 Lat. 
N. 12036 Long. W. Paris, aus mehr als hundert Mondsabſtaͤnden 
bergeleitet. Die Höhe der Ebenen‘ ift 84 Metres — (259 .parif. 
Fuß) — Ich Habe bafeibit fehr merfwuͤrdige Lagerungeverhaͤltniſſe 
beobachtet. Elimane ift von Sego burch einige Gruppen der Serra: 
coleths und Fulahs, und durch Wirfteneien getrennt. Nichte deſto⸗ 
‚weniger fcheint die Straße dahin ſicher gu fein; die Entfernung 
Deträst gehn Tagereifen für einen ‚Sufgänger ober ungefähr 80 
nn gegen OSO. 

" Mergebend: babe ih nich na Diarra erkundigt, nichts habe 
ic davon erfahren koͤnnen; jch war ziemlich nahe, vielleicht daß es 
‚zerftöret oder vergeſſen ift. E. de Beaufort. 

410. — Töd bed Dr. Hemprich in Afrika. Zu den vie 
len Opfern, bie für den großen Zweck, die merkwürdigen Binnen⸗ 
länder Afrika's zu erforſchen, bereits gefallen find, bat fi leider 
ein neues fehr Thmerzliches gefellt. Herr Dr. W. Hemprid, auf 
deſſen, in Gemeinfchaft mit feinem Freunde, Herrn Dr. Chren: 
ber, feit fünf Jahren fortgeſetzte Unternehmungen der Staat nnd 
die Meffenfchaff:-mit Stolz unb mit den fehönften Hoffnuugen auf 
emen Unser glaͤnzenden Erfolg: biiden’ "durfte, bat leider ſel⸗ 
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nen Winftrengungen erliegen muͤſſen. Er ſtard in Maſſana, bu 
Hauptbafen Abeſſiniens, an den Folgen des dort epidemiſchen bie 

artigen Wenfelfieberd am, often Juni d. 3. im eben angetretenen 
3often Lebensjahre. 

Die letzten unter dem a8ſten April von ben Meifenden dad 
nah ihrer Ankunft in Maffaua erftatteten Berichte waren vol 
ber froͤhlichſten Hoffnungen. „Abeſſinien, fchrieben fie, liegt ie 
„friedlich und einladend vor und, daß mir aller‘ Beichwerden der 
‚langen Herreife nicht mehr gebenten und uns beeilen, die wunder 
„baren Formen, die und von allen Seiten umgeben, genauer ja 
„erforſchen und fo viel thunlih, in unfern Sammlungen zu be 
„wabren. Der Firman des Paſcha's vom Aegppten, bie guim 
„Empfeblungen, die ung Here Salt und die abeſſiniſchen Yriehe, 
„mit denen mir in Cahira zuſammentrafen, au die Vornehmſten 
„dieſes kriſtliden Reiches mitgegeben, Iaffen und bie freunbdlioſte 
„Aufnahme boffen; wir denken in mehreren Streifzuͤgen das Hot: 
„land zu bereifen, Gondar und die Schneegipfel des Semehr 
„Gebirges -find unſre fernften Ziele. Won @lepbanten, Nashoͤrnem 
„und Löwen fpriht man hier, mie bei und von Rehen. Ehen 
„bat Hemypric eine Prober@rcnrfion in die Umgegend von 81: 
„kiko und nad. dem Berge: Gedam gemacht und eine Maag 
„merkwuͤrdiger Thiers und Pfanzenformen kennen gelernt. Di 
„Strandfuchs, die zierliche Moboqua : Antilope, ein großer dadien 
„und 20 Arten ſchoͤuer und unbefannter Vögel waren gleich ME 
„erſte Ausbeute. — Wlled_ Erforderliche ift bier billig und gut IM 
„baden, wir hoffen, mit unſerm Gelde auf vier - Bis fünf Monate 
„bequem auszureichen. Mbefiinien alein wird de ‚Heften unferer 
„Unternehmung lohnen, fo daß Alles, was wir bis dahln leifteten, 
„dagegen unergebli erfheinen muß. Beladen mit feinen Ghäten 
„tchren wir gegen den Winter über Coſſeir nach Cahira zurid. 
„Im naͤchſten Frühling find wir fa den Armen ber Unfrigen x. 

In dem Duplilat biefed Briefes, vom 13ten Mai, meldet Dr. 
Ehrenberg, daß Hemprich von feinem Prober Streifuge in 
ben naͤchſten Tagen zurüdfchren werde, während ex felbft in Def 
Tau« fih mit der Unterfuhuug der Geethiere su beſchaͤftigen far 
fahre, von welgen er und der italienifche Maler Finzi (bey ſie von 
Sue mitgenommen) ſchon über 300 Abbildungen; zu Stenk ib 
braeht u: f m. Sen naͤchſter Mejef il. aud Ag zanes *. 
September. „Das Loos iſt gefallen !” beginnt. er, „ade untere 
„Ahönen Hoffnungen find serträmmert, graͤßlich Jettrummert. 
„Hemptich farb am Zoſten Iuni in meinen. Armen. nad. 40koͤni⸗ 
„gem Krankenlager. Er war: am-mnften Mai: von: feiner herilich 
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„belohnten Creurflon an der Küfte geſund zuruͤckgekehrt, als an 
„demfelben Tage dad in Maſſaua eben epibemifch werdende boͤs⸗ 
„artige Wechfelfieber, welches mic ſelbſt bereits ergriffen und auf 
„Gebrauch von Arznei vor wenig Tagen verlaffen hatte, iha fammt 
„vier feiner Begleiter ergriff.” Muͤhſam genafen zwei Araber und 
„Falkenſtein; Niemeyer *) ftarb ebenfald am 15. Juli.“ 


„Jch ſelbſt war durch das Fieber fowohl ald durch die Sorge 


„und Mühe um Hemprich und die Übrigen Kranken fehr ange: 
„griffen und kraftlos. Zallenftein, noch immer gefährlich krauk 
„an bartnädigen Leber » Dbftruktionen in Zolge des Fiebers, konnte 
„aut am Stod gehn, und war, vielleicht fuͤr mehrere Monate, 
„ganz unfähig zur Arbeit. Auch die übrigen Gehülfen litten theils 
„an wiederholten gaftrifhen Sicberanfällen, theild hatten wir fie 
„während Hemprichs Krankheit verabfchiedet. Der Maler allein 
„war gefund. Die zweimonatlichen Krankheiten hatten die fhönfte 
„zeit und den größten Theil des Geldes hinweggenommen. Um 
„nun die noch übrigen Perfonen und die vorhandenen Reſultate 
„ber bisherigen Anftrengungen zu retten und um bie von Sr. 
„Majeſtaͤt ung allergnäbigft übermiefenen Summen nicht zu über: 
„ſchreiten, mußte bie Zortfegung der Reife aufgegeben und M af: 
„faua fo fchleunig als möglich verlaffen werben, wenn den und 
„zerfiörenden Krankheiten Einhalt geſchehen follte. So bin id 
„denn eben, nah vielen Gefahren und wiederholten Krankheits⸗ 
„Anfaͤllen über Coſſeir in Cahira angekommen und habe mich 


„möglichft zu heeilen, um mit dem geringen Reſt von Geſundheit 


„und Geld Alexandrien zu erreihen, wo ich mid unvermweilt nad 
„Trieſt einzufchiffen denke. Die feit dem Unfange biefed Jahres 
„an den Küften des rothen Meeres gemachte Ausbeute, die ich 
„mitbringe, befteht in 30 Gäugethieren, 700 Vögeln, 100 Amphi⸗ 
„bien, 300 $ifhen, zo Kiſten mit Infelten, 6 großen Blechkaſten 
„mit Mollusten und Würmern in Weingeift, ı Kifte mit Korallen, 
„30 Pflanzen s Paketen, ı Kifte Diineralien u. f. w.“ 


Wie ſchmerzlich ed auch ift, ein Unternehmen, weldem bie 
unerhörten Anftrengungen der Meifenden, ihre feltue Audbauer in 
ben ſchreckendſten Gefahren, und ihre Kraft und Umſicht in Beſei⸗ 
tigung unüberwindlih ſcheinender Hinderniſſe, ein vollſtaͤndiges 
Gelingen zu ſichern ſchienen, auf eine fo traurige Weife und mitten 
in feiner glänzenditen en gehemmt und abgebrochen zu 


‘ “ %. 





®%) Dieſe beiden Deutſchen waren bereus ſeir isas Im Dtenf unfeer 
Reiſenden. 
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fehen, ſo bleibt doch der Troſt, daß bie reichen Fruͤchte biefer Be 
mühungen nicht verloren find. Noch lebt der treue Gefährte, ber 
mit dem Eutſchlafenen jede Beſchwerde und jede Freude an allen 
den neuen Entdedungen theilte, die in den eingefandten überreihen 
Sammlungen, in vielen Bänden ber fleifigften Berichte und Us 
geihnungen und in beinahe taufend fauberen Wbbildungen wieder: 
gelegt find. Ausgeruͤſtet mit gleihem Talent und gleicher Gelehr— 
ſamkeit wird er, zwar nun muͤhſamer und weniger freubig, ald 
wenn es gemeinfam Hätte gefchehn koͤnnen, die Ordnung aller dieſer 
Materialien uͤbernehmen und in feinen Mittheilungen dem baut: 
baren Vaterland und der Gelehrtenmwelt zeigen, was der glah 
ziveier Männer vermochte, bie fo vorbereitet und von fo reinen 
@ifer befeelt, einen der merkwuͤrdigſten Länderkceife (die libyike 
Wuͤſte, Aegypten, Nubien, fämmtliche Kiüften des rothen Meere, 
Arabien und Sprien) zum Gegenftand ihrer vereinten, eben fi 
umfaffenden ale tief gründlichen Forſchung machten. Nur in bier 
Vereinigumg war zu leiften, was geleiftet ift und mas bie Gelehrter 
Berlins, denen die Ergebniffe biefer Unternehmung zum größten 
Theil fhon vorliegen, mit gerechter Bewunderung erfüllt; jeder 
ber beiden Freunde einzeln und für ſich hätte in diefem Unterich 
men längft den Gefahren unterliegen müffen, bie bis bahin am 
eine fo treue Freundſchaft zu entkräften vermochte. In diefer engen 
Verbindung zu einer hoͤchſt bedeutenden wiſſenſchaftlichen Einkit 
verſchmolzen, betrieben beide alle ihre Arbeiten gemeinſchaftlich wit 
doppelter Kraft, und fich gegenfeitig ergänzend. Beider Namen 
Tonnen daher nie anders als in Verbindung genannt werden, und 
fo wird Hemprichs Name nicht untergehn, wenn ihn gleich die 
Vorſehung fhon im Anfang einer glänzenden Laufbahn abrief, wie 
Marcgrave, Hornemann, Burkhard und Smith, deren 
Werte dennoch durch Freundes Hand bauernbem Ruhm bewahıt 
worden find. 

Wilhelm Kriedrih Hemprich war geboren am aſter 
Suni 1796 zu Glatz, mo fein Vater Kreid-Chirurgud war. Dat 
'biefem früh zur audübenden Heilkunde angeleitet und mit teefflihen 
Schulkenntniſſen ausgeruͤſtet, konnte er ſchon 1813 das Heer al 
Wundarzt begleiten und warb 1814 mit dem Zeugniß ber Rift 
‚unter die) Zahl der Stubirenden der bresiauer Univerfität are 
‚nommen. Auch den Feldzug von 1815 machte er als Miltait: 
Chirurgus mit, kehrte dann. auf die Univerfitdt in Breslau jurüt 
nnd kam im Herbſt 1817, als er eben feinen Water werloren, m 
Berlig, um, hier. feine medizinifgen Studien zu vollenden, nee 
welchen er die Naturwiſſenſchaften mit ungewöhnlichen Exrfolt 
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findirte. Seine ausgezeichneten Kenntniſſe wurden eifrig für das 
zoologifhe Mufenm der hieſigen Königl. Univerfität bennkt, bem 
er die erfprießlichften Dienfte leifiete. Am Sten Angnft 1818 ver- 
theidigte er feine Differtation: De intlammationis notione, und er: 
Bielt die medisinifde Doltorwuͤrde. Im folgenden Jahre babtlitirte 
er fi als Privatdocent an ber IUniverfität und trug feinen Zu: 
hoͤrern Abſchnitte aus der Phyſiologie, Pathologie und Naturgefhichte 
vor. Zu gleicher Seit als zehrer an dad Koͤnigl. Kadetten: Korps 
“ berufen, gab er 1820 feinen Grundriß ber Naturgefhichte für höhere 
Lehranſtalten heraus, ein Bud, das für den beabfichtigten Zweck 
hoͤchſt dienlich verfaßt mar, und vielen Augen geftiftet hat. Gleſch 
nach deſſen Erſcheinen warb er von dem Königl. Generalmaior 
Herrn von Minutolt zum Begleiter auf der nach Aegypten zü 
unternehbmenben Reiſe gewählt, ruhte aber nicht, bis die ihm dazu 
von der Königl. Akademie der Wilfenfchaften verliehene Unters 
ſtaͤzung auch anf feinen ſchon ‚damals eng mit ibm verbundenen 
Freund Dr. Ehrenberg ausgedehnt ward. Was weiter von ihm 
unternommen und geleiftet worden, ift der Melt bekannt. 
Hempric war von ſchlankem, doc Fräftigem Bau, ftarfem 
Haarwuchs und Überhaupt fraffer Konftitution. Sein ganzed Weſen 
war hoͤchſt einnehmend, indem fich Feſtigkeit des Willend, ein edles 
GSelbftvertrauen und Beſtimmtheit bed Wiſſens eden fo dentiich 
Darin ansdridten, als die größte Befcheidenheit und Liebenswuͤr⸗ 
digkeit. Im hoͤchſten Grade emfig und arbeitfam, und faſt aͤngſt⸗ 
lich in Erfüllung feiner Pflichten zeigte er in feinen Gefchäften kine 
Leichtigkeit und Heiterkeit, die felbit ber Mangel, unter dem ex 
oft feufgte, nicht zu unterdriüden vermochte. Sowach befoldet und 
Durch Verfolgung feines Lieblingsſtudiums vom Erwerb zurıldge- 
beiten, mußte er durch Entbehren feine Gelbangelegenheiten in 
Drönung zu halten und beflagte nur, feine huͤlfloſe Mutter, an 
der er mit ber zärtlichiten Liebe hing, nicht Träftiger unterftüßen 
gu können. — Diefe, eine wuͤrdige und beiahrte Sram, verliert jetzt 
in: ihm die Stäße und Freude, von der fie ein fchönered ſorgen⸗ 
freies Alter erwartete. Der Himmel ſende ibr feinen Troft in 
threr bejammernswuͤrdigen Lage. — Berlin, Novbr. 1825. 1 
Lichtenſtein.“ 
sır. — Pacho's Reife auf dem Plateau von Barka, 
in Norbafrita*), welche wir bereits im II. Bande unferer geographi⸗ 
fihen Seltung, ©. 48 erwähnten, giebt einen parifer Blatte ‚m 





5 Bergielche die Abhandlung ded Gin. Profeffor Ulert über dieſen Besenfand, 
Hertha IH. ©, 94 123 
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folgender. Ueberſicht feiner Vorgaͤnger und feiner eigenen Reiſe 
Veranlaſſung: 
Das alte Cprene, eiuſt ein bluͤhendes Laͤndchen, me 100 
Drtichaften rings um die Hauptfladt lagen, und bad durch feinen 
Handel und feine Zivilifation einen hohen Rang unter den Rändern 
des. Mittelmeered behauptete, war und allmäblig ganz and dem 
Geſichtstreiſe gerüdt. Paul Lucad, ber zu Anfang bes vorigen 
Jahrhunderts die Trümmer von Eprene beſuchte, berichtete, daf fe 
einen Umfang von 2 deutſchen Meilen hätten; er ſah Marmorſtuͤce 
unb 10 verftümmelte Bildfäulen, von geichmadvoller Arbeit. Einige 
Stahre darauf meldete Herr Maire, frangöf. Konſul in Trijeis, 
daß in Cprenaica eine verfieinerte Stadt aufgefunden worden fe. 
Bruce machte .dergleihen Nachrichten lächerlich, allein Malte örm 
nahm fie in Schutz. Etwas tıehr Licht erhielt unfere Kenntüi 
" jener Gegenden duch die Meife des italienifhen Arztes Deda Coik 
der i. J. 1819 einen Sohn des Dep’s von Kripolid auf einen 
Zuge’ gegen die rebelliſchen Araber begleitete: Als Die tripeliſſce 
Armee die Suübfpige bed Meerbufens von ber großen Gprie im 
- Rüden hatte, machten bebufchte Huͤgel dem tiefen Gtaubakk, 
durdy welchen man bis dahin gewater, Platz; der Eintritt in ik 
Funfſtadt (vevramwdsc, d. i. Berenice, Arſi Inoe, Ptolemais, Up: 
lonia, Epreue) glich ganz der Beichreibung, welche Plinins, GStrebo 
Ptolemaͤus 2c. von. den Gärten ber Hesperiden und dem His 
ber Grazten machen. Zapfen:tragende Bäume kroͤnten bie Hisd, 
and Mortens und Delbäume befcatteten das Beftade des Mech, 
Uber diefe einladenden ‚Gegenden waren nur won arabifchen Nee 
benftämmen bewohnt, bie im Hafen von Bengazi Rinder, Bolt 
und Straußfebern an bie Malthefer verlauften. Herr della Gele 
fah die weit ſich ausbreitenden Ruinen von Eprene, ruhete neh 
bem . Brunnen bes Apollo, und man ſah noch bie Wagenipurn 
aus der Seit der Griechen; felbit andere Ruinen wurden wahtte 
nommen, von Städten, deren Namen uns bie alte Länderkunk 
nicht aufbewahrt hat. Nach ben Berichten delle Cella's hat Vivian 
- eine Flora Cprenaica herausgegeben, bie fehr- gefchägt ‚wird. is 
anderer italienifcher Reiſender, Erinelli, hat einen Ylan von Enis 
aufgenommen, und mehrere Zeichnungen gemacht, bie eine Dur 
- get verrathen , ähnlich den Dentmälern aus der Gegend von Ub 
meſſus in Carien. Diefe Entdeckungen und Beobachtungen beucu 
die Begierde, jenen klaſſiſchen Boden, ber,dbusch die Miſchuns Matt 
griehifhen, afrifanifchen, juͤdiſchen und Aägpptifhen Bewohner UM 
fo intereffanter wird, genauer kennen zu lernen, noch mehr #* 
fhärft, und vor 2 Jahren ſetzte die hieſige geographiſche Selelſoclt 
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einen Vreis vom: 3000 Fr. auf bie deſte Veſchreibung einer MReiſe 
nad Eyrene. Der englaͤndiſche See⸗Lieutenant Beechey war von 
einer Fahrt an den Kuͤſten dieſes Landes vorigen Dezember nach 
London zurückgekehrt; bie Zeichnungen und Plaͤne, die er mitger 
bracht, find jedoch nd nicht bekannt gemacht worken. Endlich 
faud ſich ein franzöfifcher Meifender fir dies Unternehmen. Kerr 
Paco reiſte mit Empfehlungsihreiben des Paſchas von Wegppten 
an ben. Bey von Derne, im Dezember v. 3. von Negupten ab, 
and gelangte durch die Mühe bes ehemaligen Marmarica nach dem 
Gebiet von Derne; der Dep von Tripolis verſah ihn mit Empfeh⸗ 
lungen an den Bey von Bengazi; aber dieſer war gerade abweſend, 
und die Horden der Fünfftadt überließen fih der Plünderung und 
Anarhie. Herr Pocho, von einem jungen Deutfhen, Namens 
illler begleitet, ließ ſich indeß nicht abfchreden, er drang, troß 
ben Gefahren, bis nach Cyrene vor und brachte drei Monete mit 
Beihnung von Dentmälern „und Aufnahmen der Inſchriften zu: 
Ais der engländifche Konful in Bengazi erfuhr, daß ein frangöfifcher 
DMeifender in bee Wuͤſte arbeite, fandte er ihm ein mit Kaffee und 
Buder beladenes Kameel zu, geführt von zwei Nrabern und einem 
Sklaven. Aber fie wurden eine Tagereiie von Cyrene angefallen, 
ausgepluͤndert, ber eine Führer getödtet, und der Stlave fo übel 
äugerichtet, daß er bald darauf in Derne farb. Der Bev von 
Bengazi kehrte endlich nach feinem Polten zuruͤck, und nun konnte 
Herr Pacho feine Unteriuchungen ungeftört fortfeßen, und fi ſogar 
nah der von Hornemann befuchten Dafe Aujelah verfügen, wo er 
an mnaturbiftorifhen Gegenſtaͤnden eine reiche Ausbeure machte. 
Herr Pacho wird in einigen Tagen hier eintreffen. Man verfprict 
fih von feiner Reiſe viele Aufklaͤrungen im Zach der Geſchichte und 
alten Geographie. 
- Here Paco langte im Oktober 1835 im Lazareth von Marſeille 
wieder an. Sechs Monate brachte er in der Wuͤſte zu zwiſchen 
dem Golf Bombach und dem Thurm Euphrantes, der einſt die Ko⸗ 
lonie Battus von dem karthagiſchen Reiche abgraͤnzte; die Strapazen, 
die er hier ertragen mußte, ſind durch eine reiche Ausbeute an 
Juſchriften und durch die Unterſuchung aller Ruinen, welche dieſen 
klaſſiſchen Boden bezeichnen, belohnt worden. Von dem cyrenaiſchen 
Gebiete begab ſich Herr Pacho, wie ſchon oben erwaͤhnt, nach Auje⸗ 
lah und machte von bier aus einen Ausflug nach der Oaſe der 
Hesperiden, deren Lage er mit der Angabe Strabo's voͤllig uͤberein⸗ 
ſtimmend fand. Zuvor hatte Hr. Pacho auch bie fünf Oaſen in. der 
Ipbifhen Wuͤſte beſuch. 

[Mac pariſ. Blaͤtt. in den berl. Nadır., 1825. Nr. 252.] 
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412. — Sabine?s Meife nah Teneriffe, 1825. Nas 
einem Briefe des englaͤndiſchen Schiffskapitains Sie W. H. Emptih 
an den Freeiherrn von Zach, vom 20ſten Maͤrtz 1825, ſtand der bes 
kannte Kapltain Sabine Im Begriffe nach Teneriffa absufegeln, um 
äuf dem Dit meteorologiihe Beobachtungen während eines ober 
zwei Monaten anjuftellen. ' Diefes'Unternehmen, auf einem, 11,856 
parifee Fuß über dem Meere erhabenen Yunfte!(Borba’s Beſtim⸗ 
mung)’ ſcheint wichtige Reſultute fuͤr die. Meteovologie zu verfpres 
chen, nur dürfte der Zeitraum gu kurz fein, obgleich ſchon ſehr viel 
Muth und Ausdauer dazu geböret, während- unse aka in fol? 
—— Hoͤhe zu — 

— B. — 


413. — Neue wiffenſchaftliche Reifen ber Ruſſen 
in den Kaukaſus ꝛc., im Jahre 1825. — ‚Unter der Leitung 
des Profeſſors Eihwald hat ſich eine gelehrte Erpedition gebildet 
- zu einer Meife von Kaſan nach dem Kaukaſus, nach Georgien und 

an die Küften, bes kaspiſchen Meered. Mit vielen Mitteln verfehen 
und der größten Sicherheit geniehend, muß dieſe Erpebitisa ber 
gelehtten Welt eine Maffe der wichtigſten Nahforfbungen liefern, 
an welchen jene Gegenden noch fo veich find. Hr. Pomortseff, beim 
botanifhen- Garten zu St. Petersburg angeftelt, nimmt an biefer 
Erpeditton. Theil und mird ſich vorzuͤglich mit ber Naturgeſchichte 
beſchaͤftigen. 


Auch die Univerſitaͤt Abo hat eine wiſſenſchaftliche Crpebitiem 
nah dem Kaufafud und den perfifhen, Rußland gehörigen, Yrovins 
sen, auf ihre Koften veranlaßt. Die Neifenden find der Dr. phil. 
Dommert und-der Student Siegfried. Sie werden jene Gegenden 
vorzüglich in naturbiftorifher Hinfiht unterfuhen, um die Samm⸗ 
Iungen bes Univerfitätd- Kabinetd zu bereihern. Die Lefalbebörs 
den haben alle Maafregeln getroffen, um den Reiſenden mit jeder 
Hulfe beizuftehen, deren fie etwa beduͤrftig fein follten. Su wie 
ſchen tft ed, daß diefe Meife länger ale ein Jahr -dauere, dene im 
jeder Jahreszeit bildet dad Feld ihrer Unterſuchungen nene, verſchie⸗ 

bene, Gegenſtaͤnde der Beobachtung dar. — 
— de St. Petersb., 1825. Nr. 100.] 


41, — Nachrichten * Chriſtiania melden, daß Hr. Vrofeffor 

Hanſteen in der Mitte Julis 1825 eine Reiſe nach Tornen, 
im der Abſicht angetreten habe, daſelbſt Beobachtungen über bie 
Theorie bes Erbmagnetiömnd Re —— 
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Retrolog. 


415. — Mareillac ceudwig Alexander von Crufg, arzuis 
von), fönigt. franzoͤſiſcher Oberſt, geboren den 29ſten Februar. 1769 
zu Bauban in Burgund, geftörben am zöften Dezember 1824 in 
Yaris, ift DVerfaffer folgender Schriften: 
ı) Nouveau Voyage en Espagne. Paris, le Normant, 1805: - 
8. Dies Werk fcheint zur MWiderlegung Bourgoing's, und insbe: F 
ſondere Langle's beſtimmt zu fein. 
2) Apercus sur la Biscaye, les Asturies et la Galice, et Pre- 
cis de la defense des frontieces de Guipuscoa et de la Navarre. 
1806. 8. 
3) Histoire de la guerre entre la France et l’Espegne pen- 
dant les annces de la revolution frangaise, en 1795, 1794 et par- 
tie de 1795. Paris, ı808. ı Band in 8, 
4) Histoire de la guerre d’Espagne en 2 ——— de 
Catalogne. Paris, 1824. 8, 
5) Souvenirs de l’Emigration. 1836, Paris. 8. 





In der erften Unggabe von Barbier’d Dictionnaire des ouvrages 
-anonymes et pseadonymes, T.IV p. 274, wurde ihm aucd ber More- 
Lack, Paris ı789 , 8. zugefhrieben; in der zweiten Audggbe ge» 
ſchieht diefed Buches nicht weiter Erwähnung, woher man fchließen 
Kann, daß es Marcillac nicht zum Verfaſſer bat. 


Großbritannien. 


416. — Liverpool’ Bandel. — Bon mehreren Seiten 
bat man es verkuͤndigt, daß Liverpool bald einen hoͤhern Rang in 
Der Handelswelt einnehmen werde, ald London, Indem während des 
Jahres 1823 allein als Waaren-Zoll die ungeheure Summe vor 
1898402 Pf. Sterl. 13 Schill. 6 Pen., mithin mehr, ale im Jahre 
1822 der @ingengszol in ganz Scotland betrug, eingenommien wor⸗ 
den ift. 


Die nachſtehende Ueberſicht der in den vier Jahren ı820 bie 
1823 aus dem Hafer von Liverpool audgelaufenen Schiffe und ih⸗ 
red Tonnen: Gehaltes ift daher um fo intereſſanter, da fie nicht. 
allein das Fortſchreiten des Handels jener Stadt im Allgemeinen, 
fondern auch in den einzelnen Richtungen darſtellt. 

Berta. z3ter Band, 1825. 3ter Heft. 
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417. — Liverpool’d Acciſe-Einnahme im! 13% 
Betrug 2.127.586 Pfd. Sterl. 7 Schill. 8 Pence, wovon bei der Lus⸗ 
fuhr 1.050.161. Pfd. 10 Schill. 9 P. wieder zuruͤckgezahlt wurden. 
Am mertwürbigften ift, daß die Erhebungskoſten nur 26.311 Vd. 
Steel. 19 Schill. 9 P. betrugen. 

[Hamburger Korresp. 1825. Nr. 18.) 

418. — Der Verdrauch der Steinfohlen bat fi in 
England feit zwei Jahren auferorbentlih vermehrt. Er betrug im 
Sabre 1822 — 1.199,51 Chalbrong 

1823 — 1.437.251 — 
1824 — 1.524.807 _ 
[Bamburg. uüparth. Korrespondent, 1825. Nr. 23.] 


419, — Großbritanniens Baumwollen⸗Induſtrie 
Am Yahre 1823 betrug der Verbraub an Baumwolle 544.357 Zul 
len; der Ballen zu 300 Pfund gerechnet, fo beträgt das Gewidt 
bavon 163.307.100 Pfund. Das Pfund zu 17 Cents (1 Cent dm? 
über 4 Pfennige) hoͤchſtens angefhlagen, macht einen Koſtenauftrand 
bes rohen Materials von 27.763.900 Delars 
Großbritanniend Erporten an baummollenen 
Waaren beliefen fih in dem Jahre 1823 auf 23.006.000 Pl. Et. 
Der inländifhe Verbrauch mar Aemlich von 
demfelben Betrage 23.000.000 —- 
Der Seſammtwerth der Fabrikation eines J. alfo 44.000.000 : Wi. &- 
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Diefe Summe duf Dollare redugirt, giebt einen Cotalbetrag 
‚ von 190.000,000 Dollars. 


Nach Abzug der Koſten des roden Materials 3 iaziz6i.goo 5 — 


Verbleibt in Allem ein Nationalgeminn von 162.238.100 Dollard, 

Der Zuſtand biefed Fabrikzweiges fteht in Großbritannien auf 
einer fo bohen Stufe, daß‘der Verbrauh an Baumwolle im Jahre 
1823, ben von 1822 im Ganzen zu 488.728 Ballen gereisnet,. um 
niht weniger ald 55.629 Ballen uͤberſtieg. Der Verbrauch aber 
bes Jahres 1824 dürfte allem Anſchein nach felöft den vorm Jahre 
1823 noch überfteigen. . [Timed, 1824. November 26.) 


422 — Eifenbabnen in England. (Rergl. geogr. 
Seitung, 1825. Wr. 47.) Wenn bie Eiſenbahn zwiſchen Liverpoof 
und Mancheſter zu Stande kommt, fo wird man:bie beträchtlichen 
Maarenfendungen, Die zwifhen dieſen großen Handelsſtadten 
taͤglich zu taufend Konnen angefhldgen werden, auf einem ber 
ſchoͤnſten Wege von 33 (engl.) Meilen biunen 4 bis 5 Stunden 
zuruͤcklegen Eönnen. Gegenwärtig, mo der Transport auf ‚dem 
Bridgewater:Kanal oder dem Fluß Werfey gefchieht, dauert bie 
Fahrt gewöhnli 36 Stunden, ift in der rauhey Jahreszeit he⸗ 
ſchwerlich, und bringt den Kaufmannsguͤtern : menden Sthaden. 
Es follen zu biefem Bebuf viertaufend Aktien, jede zu 100 Pfund 
Sterling untergebraht werben, um zur Unternehmung die Kofler: 
berbeigufchaffen, bie uͤbrigens Außerft vortheilhaft für die Aktionairs 
fein dürfte, indem z. B. eine Kanalaktie, deren urfprünglicher 
Werth 70 Pfund war, jetzt bis auf 1250 Pfund geftiegen if. Durch 
den beichleunigten Transport wird aub Irelands Manufakturen 
ein großer Dienft geleiitet, die nun faft in tägliche Serubrang mit. 
£iverpool kommen werben. 

[£ond, Zeit. 1824. November.) 

Unter die wichtigſten Gegenſtaͤnde der neuern Mechanik gehoͤrt 
unſtreitig die Einfuͤhrung der Eiſenbahnen in England. Als man 
im Jahre 1680, des immer mehr uͤberhand nehmenden Holzmangels 
wegen, ſich in London und andern englaͤndiſchen Staͤdten genoͤthigt 
fand, Steinkohlen zur Feuerung zu’ verwenden, wurden zur Ders’ 
minderung der großen Transportkoſten hölzerne Bahnen von den 
Steinkohlengruben in ben Grafſchaften Northumberland und Dur⸗ 
ham big zu dem Fluͤſſen Wear und Tyne gelegt, auf welchen bie 
Koblen mittelft eigens hierzu gebauten Wagen zu den Schiffen ver: 
fuͤhrt And mit diefen zum Abſatz an den engfändifhen Kürten weis 
ter gebracht wurden. ! Auf dieſen noch ganz imvolfommenen Bahr 
ten Inachte man’ bereits‘ die Erfahrung, daß ein Pferd mit Leich 
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tigkeit a: mit. Steintohlen beladenen Wagen ziehen konnte, moi 
vorher auf der gewöhnlichen Straße drei und mehr Pferde gebrandt 
wurden. Ungefähr ſechszig Jahre nachher wurden bie erſten Bahren 
von Gußeifen gelegt, und dreißig Jahre fräter bedeutende Verbeſe⸗ 
gungen au den Trandportivagen vorgenommen, auch die Fifenbatnes 
mehr und mehr vervollfommmet, bis man endlich Bahnen ganz ven 
Gußeiſen und gang von Schmiebeeifen legte, ia fogar gufeilene 
Bahnen mit Schivnen von Schmiebdeeifen. Zu Anfang diefes Jahr: 
hunderts wurde in Caernarvonſhire eine Cifenbabn angelegt, wohl 
setm Pferde diefelbe Arbeit, wie vierhundert auf ber vorber beſten 
denen Strafe verriäten. Aus allen bisher gemachten Verſuden 
ergiebt fih, daß die Anlage der Eiſenbahnen vor jener ber Heinen 
Schifffahrts⸗Kanaͤle berrächtliche Vorzüge befigt, und dab dr 
Zraudport auf erfteren nur halb fo viel ald auf letztern koſtet. * 
Abnutzung einer Eiſenbahn iſt im hoͤchſten Grade unbebeuten, 
man ſieht in England deren, bie vor zwanzig und mehr Jahr 
angelegt wurben, umb wobei Eeine fschtbaren Spuren der Abnutun 
‚u bemerken find. .. - 

881. — Verbreitung ber Bibel und des Krifen 
tyume überhaupt Seit den legten zehn Jahren hat bie lm 
doney Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums nicht malt 
als ı Mil. 54.000 Bibeln und nahe an 2 Millionen Geharühtt 
wertheilt; die Gefellfcheft zur Werbreitung der evangelifchen !ehrt 
in fremden Ländern hat im Jahre 1824 gu biefem Zwece 23.733 
Pfd. Sterl. 3 Schi. 8 Pence verwendet; ihre Ausgaben für ds 
gegenwärtige Jahr 1825 find .auf 28.775 Pfd. St. angeſclagen— 

wohei die gewöhnliche Bewilligung ‚des Parlaments von 15 500 Pb 
Sterl. wit einbegriffen iſt. 
‚ 422. — Frequenz ber cambridger Univerfität. 
Dieſe Hochſchule zählte: im Jahre 1748 — 1500 Studenten 
1813 — 2805 — 
1823. — 4227 — 
1824 — 49° — 

Dieſer ſtarken Frequenz wegen, da Sambridge und Oxford Ne 
einzigen Univerfit täten in England find, geht man damit um, eine 
dritte zu Vork zu gründen, mwogn der befannte, wohlthaͤtize, Eraf 
Fitzwilliam 50.000 Pfund Sterling ausfegen will 

[Schreiben aus London vom 25ften Fan. 1825 im Hamiutt- 
Korregp. Nr. 18.) . 

423. — Das katbolifde Seminar. in Supland ill 
gegenwärtig 250 Studenten mit. Ja Yrofefforen; jebeg,. ber aim 
erhält jährlich 3 Pfund, Sterl. zu feinem Unterhalt. Die Sat 














) 
1835. Großbritannien. 139 


gaben Fir‘ Diefe gelehrte Anſtalt betragen in Äefem Jahre 12. 144 
Pfd. St., wozu bie Megterung 9.673 Pfd. St. beifteiert. 
(Hamburg. Korrespondent, 1825. Nr. 49.] 
424. — Gewerbefhnlen in Großbritannten. Unter 
rigtsanftalten, in denen Handwerker und deren Lehrlinge uber 
Technologie, Gewerbskunde und Medsanit belehrt werben, nehmen 
in England außerordentlich zu. Nach dem Beiſpiel von Manchefter, 
Newcaſtle, Leeds und Glasgow ift auch in Aberbeen ein Lehrkurfus 
für 560 Gewerbtreibende eröffnet worden. In Kendal bat man 
einen Unterricht angekündigt, ber mit ber feit neun Wochen he: 
ftehenden Handwerker : Bipliothet in Verbindung gebracht werden 
fol. Diefe Stade zählt nicht mehr ale achttauſend Seelen. In 
Hawrick, das kaum deren vierfaufend zählt, haben ben phyſikaliſchen 
Morträgen bes Hrn. Wilfon aus Edinburgh au 200 Mirbeiter und 
Gewerbtreibende beigemohnt. [Londoner Blätter, 1824. Dezbr. 15.] 

425. — Die griechiſch-joniſche Univerfirär zu 
Korfu im Jahr *825. Ste ift durch die vereinigten Anftrens 
gungen: der Negierung und mehrerer Privatleute gegründet werben. 
Lord Suilford iſt Präfident berfelben; er hat auf eigene Koften 
mehrere junge Briehen im Auslande findiren laffen, welche jetzt 
Lehrſtuͤhle einnehmen. Die Univerfität beſitzt ſchon fehr gute Pros 
feforen, u. «. Sarandino, fir die marhematifchen Wiſſenſchaften; 
Pharmakibes, für bie Theologie; Acopius und Philetas, für die 
Phikologie; Spathi, ein Schüler Blumenbach's, für die Naturge 
ſchichte. Es giebt eine Worbereitungsfchule für die Humaniora, 
welche 135 Zöglinge zählt; fie Heißt Ephebeion. Nur von diefer 
Schule, und wenn fie in einer ftrengen Prüfung beftanden, erben 
die jungen Leute zur Unttverfität zugelaffen. Sie erhalten alsdann 
den Titel: Philologen und eine befondere Uniform. Man zählt 
(hen: 76 Philologen oder Studenten. Die Bibliothek befteht zwar 
erft and 8000 Bänden, fie vermehrt fih aber fäglib durch Ger 
ſcherike; der König von Dänemark hat ihre mehrere Werke von 
großem Werthe, gefchentt, und Hr. von Moncenigo, ruſſiſcher Ge⸗ 
fandter in Turin, beabfichtigt feine fchöne Sans — re 
Bibliothek zn ſchenken. 

426. — Zeitungs-Statiſtik von — — 
Die zu London täglich, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheinen den 
vierzehn Zeitungen, von denen acht Morgen: und ſechs Abendblätter 
find, befäftigen hundert unb zwanzig Literaten ald Redakteure, 
weiche zufammen wöhentlih 600 Pb. St., mithin jährlich 31!200 
Pfund, etwa 218.900 Thafer, Honorar erhalten. — Die andern 
vierzig Blätter, welche zu London blos am Sonntage, theils zwäi 


\) 
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oder drei Mal wöchentlich. erſcheinen, verurſachen an Debaltisah 
koſten einen monatlichen Aufwand von 1600 Pfund, jaͤhrlich ale 
19. 200 Pfb., oder etwa 134.400 Thaler. Der übrige Aufwand an 
Gehalt der verſchiedenen Gehuͤlfen bei ben ſaͤmmtlichen vergededten 
vier und’ fünfzig Zeitblättern beläuft fih auf 15.000 Pfund mögen 
lich, mithin jaͤhrlich auf 78.000 Pfund, etma 546.000 IChaler. 
\ Die übrigen Ausgaben, obne Papier und Stempelbeitag ja 
zehnen, find auch noch wöcentlid auf 1200 Pfund angeſchlagen 
und det Gefammtaufwand fteht hiernach auf 200. oco Pfd. jährlich 
ober an 1.400.000 Thaler. Die Anzahl der bei den fragliden zut 
blättern ber Hauptſtadt befhäftigten Perfonen, bie Herausgeber, 
Medaftoren, CTommis, Seher und Drucker zufanımengeredmet, de 
läuft fih auf .ı500 Perfonen. Die Setzer, welde an einem Km 
‚ geublatte arbeiten, erhalten woͤchentlich 2 Dfb. 8 Schill., etwa 1 
Chaler. Die an AM. ID Beſchaͤftigten 5 Schillinx 
weniger. 

In ſaͤmmtlichen Hrorinzen von Großbritannien und Green 
zuſammen erfceinen 225 Zeitungen, theils taͤglich, theils wädet 
lich, oder etlihe Mal im der Mode. Der Aufwand an Sehalt 
und Honorar wird auf 1800 Pfund wöchentlich, und die übrigen 
Koſten, ohne Papiex ymd Stämpel, auf -To00o Pfund angeſqlaen. 
Das. Papier ſchlaͤgt man -iährlih auf Homo. Pfund oder ame 
637.000 Thaler an. Der Stämpel beträgt 336.666 Pfund Etal. 
13 Schill, 4 Den., etwa 2.356.662 Thalex. Die Gefammt:Yuk 
gaben für alle in London und den Provinzen, erſcheinenden 279 It 
blaͤtter betragen an 2,208 ‚Pfund — jaͤhrlich oder 5.411.000 

Thaler. 
Dabei find, die ar hohen Abgaben, welche bie Regierung 
von den Privat: Anzeigen und Aukuͤndignngen zieht, melde mtik 
Die. Hälfte, wenigftend eine volle Geite jedes Zeitungs « Blatted 
fügen, nicht gerechnet. 

“437. — Weber bag Vorkommen der Kokos⸗Pealue 
(Cocos nueifera). In einem fchäpbaren Auffape ded Grm. Ham 
Marshall in den Memoirs of ihe Wernerian Natural History 
Society, Vol. V. wird bie Naturgefcichte der Kokos⸗ Palme abte 
bandelt, In Betreff ihres Vorkommens heift es: | 

Diefe Art-der Palmenfamilie hat ihren Wohnort im der heißen 
‚Bone fäntmtliher darunter liegender Erdtheile; einige Sxhriftkelet 
behaupten: fie fei vor Witers in Arabien angebaut worden, «les 
nach Niebuhr findet may-fje nicht weiter nördlich ald Mode. Wie 
ale anderen Tropen s@ewsächfe verliert die Kokos: Palme an fräftie 
gen Wachsthum — _Cfie if bei aufrechtem, aftlofen, Glemat 
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ſechszig bis neunzig Fuß hech und ein bis meh Buß dick) — ke 
mehr man fich vom Aequator, den Wendekreiſen nähert. Die Inſel 
Sangur unter 21930’ nörblidgen Breite, iſt vielleicht der Außerfte 
Punkt, wo fie mit Vortheil angebaut werden kann. In der Nach⸗ 
barfchaft von Lucknow, weiches: unter 26024 Hegt, wachſen zwar - 
Kokos: Dalmen, bringen aber keine Frucht. In Aegppten kommen 
fie nicht vor. Da dieſe Palme zu ihrem Gedeihen eine mittlere 
Temperatur von wenigftens 72% Pı == 170,78 R. verlangt , fo fan 
fie nicht gut Über dem 25ſten Breitengrad und unter. dem Aequator 
auf einer größern abfoluten höhe als 2900 Fuß fortkommen. Diefe 
allgemeine Angabe leidet naturlich in Muͤckſſicht befonderer Lagen 
einige Ausnahmen. Es kann in ihrem Lieblingsklima ungeſchuͤtzte 
Stelen geben, wo die Frucht nicht zur Reife gelangt, und es 
dürften dagegen ber bie ‚angegebenen Graͤnzen hinaus warme 
ſThaͤler vorlommen, wo fie gut gedeiht; zu bemerken iſt, daB Palo 
men, welde unmittelbar an der See ſtehen, weit üppiger wachſen 
und reihliher Tragen, ale wenn fie fih im Binnenland und an 
bochgelegenen Drten befinden. Sie werden im einigen Thaͤlern der 
DHfttäfte Amerika's von 7°30° bis 10° ſuͤdlicher Breite ſtark auge⸗ 
baut. Die kleine braſiliſche Inſel Itamaraka, welche nur drei 
Seemeilen lang ig, liefert jährlich etwa dreihundert ſechszig taufend 
Nüffe. Am ſtaͤrkſten wird jedoch die Kokos: Kultur in Eeplon ges 
trieben, wo die Palme auch im Binnenlande angepflanzt wirb. 
Am beften gebeibg fie auf ber Südweftlüfte, von Kalpenteen im 
Norden bis Dondrahead im Süden, um das Jahr 1813 wuchſen 
zwifchen diefen beiden Punkten ungefähr 10.000.000 Palmen und 
wurden fortwährend mehr angepflanzt. In mehreren Süftengegen» 
ben gebeiht bie Kokos: Palme, biefe Köntgin des Pflanzenreihd, auf 
dem Sande, wo faum eine andere nußbare Pflanze fortlommen kann. 
Liegen in ben Hainen bie Hütten der Einwohner zerftreut, fo find 
jederzeit bie ihnen zunächft ſtehenden Stämme bie träftigften; daher 
in Dftindien der Volksglaube herrſcht, die Dalmen hörten gern den 
Geſpraͤchen der Menfhen zu. Der aus dem Haufe gefchaffte Abfall 
ift offenbar die Urſache biefer größern ueppigkeit. _ 


Deutihland, dfterreichife und preußifche 
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428. - Kefultste von Pulverſignalen — Beſt i m⸗ 
mung des Laͤngenunterſchiedes zyiſchen Mannheim, 
Straßburg, ee und —— Vergl. un % 
S. 181. . 
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Diefe Unternehmung geſchah auf Weranlaffung ber franzäkiäen 
Regierung, zur Zortfesung ded Längenbogend zwiſchen Breſt ua 
Straßburg, bis Münden, Wien und Ofen. 

' Die Blidfener wurden auf dem Hornisgrund, einem Berge 
dei Achern im Babenſchen, gepeber: und in Straßburg von den 
Hrn. Oberſten Henrh, in Tübingen von dem Hru. Profeffer vor 
Bohnenberger, in Speier von dem: Hru. Profeſſor Schuperd und in 
Mannheim von dem Hrn. Aſtronomen, Prof. Nicolai, beobaäte. 
Die Signale wurden in den vier legten Tagen des Juli 1824 ge 
geben und lieferten folgende Mefultate. 

I. Mannheim — Gtraßburg. 
Sul 28. + 255394 10 Beobachtungen 
— 20. 54 ,08 io — 
— 30. 54 ,33 0 oo: — 
— 31. 53 ‚95 8 — 


Mittel = + 2754,08 aus 38 Beobachtungen. 
Der trigonometrifh gefundene Längenunterfihieb zwiſchen be 
“ mannheimer Sternwarte und dem Obfervatorium des Hrn. Haut 
in Straßburg it = 254,05; alfo eine vortrefflihe Weberrisfin 
mung bed geobätifhen und aftronomifchen Mefultates. 
| H. Mannheim — Tübingen. 
Juli 28. — 2219,26 10 Beobachtungen 


— 29. 21 ‚89 10 — 1 

— 30. 21 ‚60 10 — 

— 31. 21 ‚57 9 — 

——————— 
Mittel = — 221,56 aus 39 Beobachtungen. 


Nach ben aſtronomiſchen Nachrichten Nr. 45. ©. 402. iR di 
geodätifhe Längen: Differenz zwiſchen Tübingen und Mauskim 
== 2/21°,91, alfo um 0,35 von ber eben gefundenen aftzenem 
{den verfchieden. j 


Il. Mannheim — Epeler. 
Juli 28. + 0'450 9 Beobachtungen 


— 29. 4 ‚80 ? Aid 
S — 30. _ 4 ı85 10 — 
— 31. 4 ‚82 9 — 


Mittel = + 04, 24 aus 35 Beobachtungen. 

Der trigonometriſche Laͤngenunterſchied zwiſchen der nmnuhei⸗ 

mer Sternwarte und dem Beobachtungsbrt des Hrn Schrerd I 

Speier iſt = 4,90, mithin bis auf 016 mit ˖ jenem Aberein: 
ftimmend. 

Hiernach erſcheinen die ſaͤmmtlichen Reſaltate biefer Gimeh 
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Beodachtungen fehr befriedigend; menigftend find bie Abmehhungen 
von den geobätiichen ganz inuerbalb der Graͤnzen, welde bil Be 
ſtimmung der. Zeit durch verfhiebene Individuen, aus pſpchologiſchen 
Gruͤnden auläßt. — 
[Aus einem Briefe des Profeſſor Nicolai an den Vrofeſſor 
Bode in Berlin; Bode's aſtronomiſches Jahrb. für 1828, 
. 6 127 — 131.) ° 
439. — Mittagsunterfihiche zwiſchen Königsberg 
und anderen Steruwarten, Wus Sternbedefungen abge: 
leitet von den HH. Mofenberger, Sttehlle und Klupsz. 
Königsberg verglichen mit Paris. 
1921. Dltober 13. cd Plejiden „ '. s = — 72’39,00 


ur Kebruar 6. 62 Pisc. ⸗ ° . . 40 ‚I? 
— — 6. — . . . ) 4 R 38 276 
1322. April 30. d Leonis .33 38 


Mittel aus vier Beobachtungen — 72 39 07 

Königsberg vergliden mit Speter. 
1922. Ditober 31. ı d Plej. . — er 
— Ser z 31. p — 0 15 ‚39 


ee ee ee 14 ‚56 
— Sebruar 6°. 623: Pisc, Erf . . ⸗ 13 76 
— _ 4 6- — io % . & 13 ,78 


Mittel aus filnf Beobachtungen — 48 13 ‚9? 


Königäberg verglihen mit Bremen, 
1820. Auguſt 29. 7 Plej. A s e £ — 4643“,34 


— — 29.8 — . . : . e 43 ‚4 
— — 29. f — . . ° . . 46 ‚8 
— — 29. h — 5, 0 0 o 43 ‚Bi 
1822. Oftober 31. d Pl... « 00% 46 ‚30 
nz - I. 1.—. * ⸗ ⸗ 8377 


Mittel aud ſechs Beobachtungen — 46 44 ‚48 


Königsberg vergliden mit Mailand, 
1822. Februar 6. 4 Pie Br — — 45'12,34 
ı821. Dltober 13. _c Plej. u 15 ,09 


Mittel aus zwei Beohachtungen — 4513 ,72 


Königsberg verglichen mit Göttingen. 
820. Auguſt 29. TPle,.. . . . — 4211, 19 


1821. Bebrur 9. & — . -: 0.20. 16- ‚48 
— — "9.0 —. . © . ‘o 17 ‚28 
—R ar Do —. re Se: o — — F 17 .39 
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1821. Febrnar RK — u. tete 19 28 
— ⸗ — 9. A — — ⸗ .r 0 > ' 19 01 
1822, April 28. a Leonis . '. — — 9 Ab6 


Koͤnigsberg verglichen mit Hamburg, (Michaͤlisthurm). 
1820. Auguſt 29. d Pleij. _ 21 


. . a 

BE — 29. d — 0 o © 6 Al 
au Fepruar 9. m =, 0 en > 7 
— 9. er — . . no W ‚3 3 

3 ’ 9. — . ⸗ .0 4 41 
= — 9. k—.. 2 7 5 
1822. Dltober 31. fe — 2 4.9 
m. — 31. h — ⸗ ⸗ . 8 4% 
— — 31. d — —, . , ® » 5 ‚5 
— — 31. Nee oo, 
— — 31.f —-. 3 ‚Il 


at ou, 


Mittel aus eilf Beobachtungen — 4265 


Sönisshers verglihen mit SUFEREIIEN, (Univerſtits⸗ 
Sternwarte.) ’ 


1821. Februar 9% gPli . ee. 2 za 
- 1.90 — . . 80... Al 5 
— — 9. 0 —— .0 0 o. a 39 „30 
— u 9 k — ° . . —F 41,75 
— — 9. 1 — . 43 ‚A 
1822, Üpril 28, aLleons . ut. % 98 30 
ö — — 30. d. 5; 37 bo 


Mittel aus fieben Beobachtungen — 31740,58 

: Königeberg versligen mit Bertim, 
1820. Auguſt 29. 9 Plej.. ee ar re ar 1.1727. © 
— — 289. h — Fa m 25 ‚6 
| Mittel aus zwei Beobachtungen — 2826,06 


Koͤnigsberg verglichen mit Dprpat. 
1822. Dftober 31. 'd ee R + 25a 


— — 31. J. er 0 .... 53 5 

— 3. ff —. . W 53 ,97 
— Februar 6. 62 Pisc. « . ‚e . . j 54 ‚0 
a, ee ae wie an 49 #5 


3 u 

Mittel aud vier Beobachtungen + 245409 
us den göttinger Beobachtungen if das Mittel wicht — 

ven, indem die Refultate „nicht. mit einander vereinbar ind; IF 
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erſte nnd letzte berfelben ftimmen mir fonft befannten Angaben am 
naͤchſten uͤbetein. Bei dem Mittel für Dorpat bat Hr, Beſſel 
5 Pisc. weggelaffen, indem der Stern fehr nahe am nörblidhen 
Rinde eintrat und deshalb ein ‚weit unſi ichereres Reſultat giebt, als 
die übrigen. 

Der Mittagsunterſchied zwiſchen Paris und Koͤniasberg wäre, 
wenn man dieſe Mefultate mit den, durch Herrn Profeſſor Wurm 
und andern Unterfuhungen erhaltenen, —— verbindet 


Muri 2 2 20.200 0 = Ih 123907 
Kopenhagen 3140,58 + 40577 = 38 ‚28 
Bremen 4644 ;48 + 2554 o = 38 ,48 
Speier 47 13,88 + 24 25.,0 38 88 
Samburg 42 4 ,65 + 3035 3 = 39 ,96 


wodurh es wahrſcheinlich wird, daß ıh 12390 nicht weit von ber 
Wahrheit abweihen muß. 

Daher geographiſche Länge der Untverfitäte « Sternwerte au 
Königsberg = 3809.45” oͤſtlich von Fero. 


430. — Geographifhe Drispofitionen und Höhen 
beſtimmungen in einigen Gegenden bes nördlichen 
Böhmens; von den HHeHallaſchka und Davib, 


w2 Sn der Herrſchaft Tetſchen, von Hrn. Hallaſchka. 
Laͤnge v. Ferro. N. Breite, 
— Signal des k.k. General⸗ 
ſtaabes ee 31045548 — g02477317,36 
Mofen:Berg, desgleihen . ; 315936 ‚„o32 — 50 50 3 ‚67 
Roſawitz, nöwliher Kirhtfurm 31 5143 ‚,ı — 50 4541,98 
Hopfen:Berg, Signal . . 314 6,1 ,— 50 4510 ,4 
Sur Berg, Sigml . . ". 3148 9,6 — 504554 ‚88 
Ohrnerfelde, Sim . . 314550 ,4 — 50 4340 „33 
Tetfhen, ber Scloßthurm . 3152 4 71 — 504639 3 
Kulmerfiheibe, Signal ' . 315320 ,4 — 504524 ‚3 
Diefe Bellimmungen And das Mefultat einer Beinen Triangu⸗ 
rung, welche Herr Profeſſor Hallaihla in Prag, während bes 
September⸗Monates 1823 ausgeführt hat. Er bediente ſich zur 
Winfelmeffung eines reihenbahfhen Repetitions⸗ Theobolithen und 
gründete die Berechnung der Dreiedfeiten und Meridiansabftände 
auf. Die Angaben des Hrn. Oberſten Falun, aus ber großen geo⸗ 
dätifchen Operation des k. k. Generalquartiermeifterftiabes. wonach 
bie Entfernung zwiſchen dem ſchneeberger und roſenberger Signal 
8801,16 wiener Klaſter -beträät:- - Here Fallon theilte dem Herrn 
Prof. Hallaſchka auch die oben: angegebene Länge und Breite des 
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Schnee Berges, To mie andy die Abftände des rofenberger Signals 
vom wiener Meridian mit. Diefe Abftände find: 

Mofen: Berg 75.906,6 weſtlich 154.942,0 nörblid 

wm Meridian und beflen Perpenditel des St. Stephansthurmd 
zu Wien, in wiener Klaftern audgedrädt. Aus dieſen Elementen 
berehnete Hr. Hallafchla die obige Länge und Breite des Signals 
Mofen: Berg. Alen biefen Rechnungen liegt die geographiſche Länge 


- bed St. Stephansthurms in Wien — 34°2°16%,5 vom Ferro und 





die Breite = 48°12°34” nörblih, zum Grunde. | 


Außer diefen trigenometrifhen Meſſungen ftellte Hr. Halılalı 
auch aftronomiihe Beobachtungen, im Schlofe zu Tetſchen, an, zu 
Beſtimmung ber Polböhe deſſelben. er fand dieſe naͤmlich in 
Mittel 
aus 12 Beobachtungen bes Yolare — 500463730 

- aus 11 Sirtummeridienhöhen der = 46 40 ‚98 
aus der Dreiedmeffung, wie oben, = 46 39 ‚30 


Nimmt man dad Mittel aus ſaͤmmtiichen Breitebeftimmungen, ſo 
äft die Polhohe des Schloffed zu Tetfden = 50°46°39”,19. - 


Die Höhenbeftiinmungen find nud Barometer: Beobactuntn 
abgeleitet, welde Hr. Profeſſor Hallaſchka an zwei Heberbaromeim 
auftelte; das eine giebt ıb5 ber parifer Linie, das andere z« Kt: 
ſeiben Linie ab. Korrespondirende Beobachtungen wurden auf der 
prager Sternwarte und im Schloſſe zu Tetſchen aufgezeichnet, au 
letzterm Puukte von Hrn. Watzek; fär zwei Punkte dienten au 
Beobachtungen. des Herrn Kanonikus Krepbich in Schuͤttenid. 
Saͤmmtliche Juſtrumente harmonirten genau, — Die Reduftion 
auf den Horizont des Meeres gründet fih auf die Annahme dr 
abfoluten Höhe des Obfervationezimmerd der k. k. Sternwarte is 
Drag (Klementinum, ater Stod) == 91.945 pariſer Klafter (Teilen). 
Diefe Zahl zum Grunde gelegt, ergaben die Rechnungen folgeak: 
Abfolute Höhe in Toiſen. 

Ders bei Milliſchau, Donners:Berg, hoͤchſter Punkt im Mitte: 
Gebirge, Triangulirungspunkt des k. k. Generalſtaabes 418,9165 
‚ Säloß:Berg, bi Br . °. ee | 7). 2) 
Kommotau, im Haufe Nr. 277, ıfler Stod e 13589627 
Brür, Piarifien- Kollegium, ıfter Stock ee 1093983 
Teplig, Gaſthof zum goldenen Hirſch, im erften Stock 1071363 
Tetſchen, Schloß, im erſten Stod a a 76,2907 
Gipfel des hohen Schnee⸗Berges bei dem Trianguli⸗ 
runsspunkte des k. k. Generalſtaabes.. 38v,32 








m 
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Hoher Shnee»Berg, an der ſuͤdoͤſtlichen Felſenwand, 
wo Hr. Hallaſchka die nöthigen Winlelmeffungen machte 343,5251 
Laͤnge biefed Punktes 31°46°13°,5. Breite 50047’26”,31. 
H ober Schnee:Bery, an ber Nordweſtſeite, Re dem 


Baumrinden : Häuschen . so 7% . 329,3898 
Nofen: Berg, Triangulirungspunft des k. x. Seneral: 

ftaabes Tr >. 302,%330 
Dorf Schneeberg, bei dem Forſtgebaude 293,1774 
@ipfel des Hut⸗Berges . 233,3738 
Kriſtianenburg, auf ebener Ere22128,6776 
Kulmerſcheibe, (Kulmer Berg) — 0. 2%15,7557 


Neudorf, am Haufe Nr. 142, am Fußfteige nad dem 

hoben Schnee : Berge . ; . 184,741 
Bins dorf, bei dem Maierhofe, auf ebener Erde x 173,6602 
Loosdorf, dem ale a gegenüber, Haus 


Nr. 41.. 154,1868 
Rofeuborf, beim Haufe Ne. EN am Bude °  148,0079 
Spiz:Berg, hoͤchſter Sipfl .. 147,7579 
Loosdorf, am Ende des Dorfes, gegen Tetſchen, an 

der Straße Fa 140,3485 
Quaber:Berg, hoͤchſter Sipfel ee 23349778 
Notbberger Seide . . s —A 124,8671 


Gaſthof im Dorfe Eule, auf ebenen erde .» ; 121,8934 
Spitz-Berg, an ber vorderften Felſenwand gegen die Elbe 106,5470 
Schäfermand, dem Schloffe Tetfchen gegenüber .„  x95,5433 
Mahlmühle Nr 18 im Dorfe Bila » . & 78,7771 
Therefienmühle .... Er Er 68,3546 


Gefälle des Eibe⸗Stroms von Leitmeritz bis an bie 
Granze Boͤhmens unter Herrnskretſchen. 


Waſſerſpiegel der Elbe liegt uͤber dem Meere in Toiſen: 


bei der leitmeritzer Brüde 59,2215 bei Tetſchen .  48,1067 
bei Auflg. 0. 53,7420 bei Laube .  842,9479 
bei Shönprifen , 51,5383 bei Mittelgrund 47,5682 
bei Stoßpriefen . 50,0562 bei Niedergrund . 46,8435 
bei Ronaſtock, an der Graͤnze am linken Ufer bes Oränge 
der Herrſchaft Tetſchen 5,0321 Böhmend - 458—, 1114 
bei Roſawiz. 48,6996 am vechten Ufer. unter | 3 
Herrnskretſchen au der. 
selben Graue . 450815 
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Da bie Moldau bei Prag 82,77 Toifen Aber dem Meexeshori⸗ 
gonte-liegt, fo beträgt mithin das Geſaue von Prag bis Keitmerik 


. 23,5385 T. 
Von Leitmeritz bis Auſſſß.. .... 5,4745 — 
Bon Auffig bis Tetfhen -. E 5,6353 — 


Bon Tetfhen bi an die ſaͤchſiſch⸗ behmiſce Granze 3,0752 - 
Das Geſammtgefaͤlle von Prag bis an die Graͤrze Boͤhmens 37,7385 T. 


Gefälle des Pulsnigbahes von Böhmtfh-Leipa bis 
zum Einfluß in die Elbe bei Tetſchen. 


Pulsnitzbach bei der alten Probtei in Böhmifch: Leipa liegt höher 
als die Möldau bei Prag i . 23,32% 
Pulsnitzbach beim Stege unweit des Dorfes Virligt tie⸗ 
fer als die Moldau bei Prag . . s s 21,0692 — 
Pulsnigbah beim Cinfluf in die Elbe bei Tetfhen uuter 
der Meldau bei Pra.... 24,3679 — 


Mithin iſt das Gefaͤlle dieſes Gebirgsbaces von Boͤh⸗ 

miſch: Leipa bis Birkigt — ... 4 ,8938 T. 
Von Birkigt bis zum Einfluſſe in die Elbe bei Tetſchen 13,4987 — 
Und das Sefammtgefälle von Boͤhmiſch⸗ Leipa bis zum 

Einfluſſe in die Elbe bei Tetſchen. .3, 3925 - 

Einen Punkt dieſer barometriſchen Hoͤhenbeſtimmungen bed fit. 
Prof. Hallaſcka koͤnnen wir mit dem Nivellement der ſaͤchlſcen 
Schweiz vergleihen, weldhes in biefer Seitihrift, Band I, Ente 
605 ff. mitgetheilt worden ift. Es ift die Höhe des Elbſpiegels bei 
Herrnskretſchen ober Hirniskretſchen, bie dort a. a-.D., ©. 632 
angegeben wird zu . R 2 333,15 par. $ 
Hr. Prof. Hallaſchka findet fir denfelben Punkt aber 270,66 — — 


Die Differenz zwiſchen beiden Meſſungen iſt alfo = 52,49 par. 8. 
melde ſehr wahrfcheinlih in den noch unvolllommen beflimmtet 
Höhen, entweder von Prag oder von Dresden, ihren Grund finde 
und daher zur genauern Ausmittelung derfelben veranlaffen dürfte 


- 1. Sm Eger: —— von Herrn David. 
a Laͤnge v. zerro. N. Breite, 
St. Anna — auf en Anna 
"Bergebi@er .. 0.00 295 — 50% 45" 
Weſtlicher Endpunkt der Brundlihe | + 
bei Kropitz . s 29 58 20 — 50 7%» 
Oeſtlicher Endpunkt derſelben bei 
Oberndorf .. 30 2 — 50 75 
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HGohenberg, der Kirchthurm (im : 


Baieriſchen) 29051759 


. Hafelau, Thurmſpitze ber Pfarrkirche 29 55 45 


Seeberg, kleines Kirchthuͤrmchen 


29 


Schoͤnberg, Thuͤrmchen der Kirche 


(in Sachſen) 


* 


v 


29 


Oberlohma, Mitte‘ des Uhrblattes 
x am Kirchthurme 
Sranzensbad, Kirchthurms vergoldete 


Kugel 


‘. 


‘ 


Altenteich, alted Schloß . 
Altenteih, neues Schloß, weſtlicher 
. Schornftein 

Heiligen: Kreuz, Richtäirmsfpige 30 


* Klinfart, Pfarrkirchthurm 


90 


Wildſtein, Mitte des Kirchthurm⸗ 
fenſters 


eebenſein 


30 


30 
30 


30 


30 
30 


‚Stadt Eger, Hauptkirchthurm, ver⸗ 
goldeter Stern . 


Treben dorf, Kirhthurm . 
©t. Lorettg, vergoldete Kugel ber 


runden Kirchenfuppel 


Kingberg, 


® 


Treunitz, Pfarrtirch hurm 
Muͤhleſſen, weſtlicher Knopf auf dem 
CThurmdache 


Frauenreuth, obere Laterne des 


Pfarrkirchthurms 


9 


— 
.. 


30 
30 


30. 


30 
390 
30 


30 


30 
Nebanitz, Thurmſpitze ber Pfarrkirche 36 - 
Koͤnigsberg, Fenſtermitte a. d. Weſt⸗ 

ſeite der Kirche 
Maria Kulm, nördlicher Kirchthurm 30 


30° 


St. Urfule, Spital bei Königsberg 30 
” Egeriſch Fiſchern, einzelned Haus in 


MD. d. Dorfs, nörbl. Schornſt. 29 53 16 
* Neu⸗Albenreuth, in der Kraig, 
Kirchturm ° 


6 


” Palid, Kirhthurm . 


* Unter: Sandau, Kichthurmfpige 


v 


‘ 


r 30 
30 
30 


56 50 
58 13 
029 


o 57 
0 58 


128 
15 


1142 
12 1 
12 14 


; — 50 


149 


9 353 


— 509 614,7 


8 — .5o 7583 ‚2 


‚5 — 50 
7 — 50 


3 — 5 
7 — 50 


— 50 
‚5 — 50 


‚8 — 50. 


‚3 — 50 


‚5 — 50 
‚7 — 50 
‚3 — 30 


— 50 
— 50 
_ 5 


‚5 = 50 
9 — 59 


‚ — 50 


7 — 50: 


— 50 


— 50 


113 
2755 


721 


925 


920 


34 


19 21 
6,12 


458 


J1 8 


751 


045 
022 


412 


9 20 


11 48 


77 


716 
98 
7 12 


611 


738 ‚5 — 49.57 50 


„4 


14 1 


- 19 
— 50 


59 47 
27 


‚8 


‚4 


6 
‚3 
„ 


8 
—8 


8 


„? 


Die ringförmige Sonnenfintterniß vom zten September bed 
Jahres 1820 veranlaßte Hrn, Aftzonomen David in Prag, nad 
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4 P 
dem Anna Berg bei Eger, dem weſilichſten Orte iu Böhmen, der 
. nahe an der Sränze bed alten Baireuth und ber ehenfnligen Pal; 
liegt, zu reifen, um bie gedachte Sonnenfinfterniß daſelbſt zu 
beobachten. Auf diefer Reiſe begleitete ihm der tepler Stiftegeikiice, 
jegige Adijunkt an der wiener Sternwarte, Here Mayer. Die üble 
Witterung: aber vereitelte die Beobachtung, der Eintritt wurde get 
nicht bemerkt, dad Ende konnte nur gefchägt werden.’ Am indefen 
die Anweſenheit auf dem Anna Berge nicht unbenußt voruͤber gehen 
‘zu laſſen, beihloß Hr. David dad Cgerland trigonometrifh zu 
vermeſſen, zu welchem Ende Hr. Mayer eine Baſis zwiſchen Okres 
. dorf und Kropig mit der Meßkette maß. Diefe Grundlinie let 
ziemlich in ber Mirte ded Egerlandes, auf der gewellten Hochebene 
nörblich uͤber Franzensbad, ift falt genau von Dften gegen ein 
gerichtet umd -wurbe, nah allen angebrachten Verbeſſerungen un 
Berichtigungen beitimmt zu 2544,23 wiener Klaftern. 

Die Ondpunfte der Balis bildeten mit bem Gt. Anna Berg 
dad Hauptdreietk, auf welches die ganze Vermeffung des Egetlandes 
gegründet wurde. Die Beobachtung der Winkel mir einem reiden: 
bachſchen Theodoliten gab für die Endpunkte dieſes Triangeld fol 

„gende Werthe: 

; Oeſtlicher Endyuntt bee Baͤſis 53039 0 
Weſtlicher Endpunkt der Baſis 86 4% 13° 
St. Anna Au, kl. Thuͤrmchen 3 38: 829 


un - Summe = 180° o' * 

Die — Abweihung- von 2” über 2 R. (reiht St 
David weniger einen begangenen. Sehler in der Wintelbeobadtung 
als vielmehr, — und wie ed und fcheint mit Recht, — der Zenit 
zung in Sn Anna zu, bie fehr bedeutend war, da bie Mehum 
nicht auf dem Thuͤrmchen des Kirchengebaͤudes ſelbſt, fondern uns 
den Senftern des Pfarrhaufes bewirkt werden mußte. Der Abſtand 
des Theodoliten von dem wahren Point de mire gu St. Anna be 
trug 5,39 wiener Klafter und die Korreition bed pemeſſenen Lu⸗ 
kels wegen der Zentrirung 326%. 

In allen übrigen A A murden nur 2 Winkel unmittelber ge⸗ 
meſſen und der dritte gefcloffen; oder die Winkel wurden auß and 
befannten Seiten durch die gewöhnlichen geometriſchen Kunkgrift 
abgeleitet. So entitand ein ziemlich vollſtaͤndiges Netz des Eger⸗ 
landes, aus dem in ber varftehenden.Weberfiht die geograrhiſcer 
Reſultate angegeben worden find. Es fit hierbei zu bemerken, Ko 
die mit einem Sternchen (*) verfehenen Punkte, nicht aus Dit” 


ecken und deren Seiten berechnet, fondern nur nach Angaben fs 
’ 
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bee; mit aller Sorgfalt von dem Hrn. Kanonikus Kreybich gezeich⸗ 
neten Karte, mit Benupung unmittelbar gemeflener Azimuthe, 
hergeleitet werden konnten, 

Die geograpbifhe Lage der Gt. Anna: Kirche, insbeſondere 
ihre Länge, batte Hr. David bereits im Jahre 41797 beftimnt, 
durch die Bededung des A im Skorpion am zten Juni, und der 
© Finſterniß am z4ften Juni deſſelben Jabres, Ein⸗ und Austritt; 
nach ſeinen und be3 feligen Triesneckers Berechnungen wurde der. 
Mittagsunterfhied mit Paris damals abgeleitet = 3956 oͤſtlich, 
bahen Länge im Bogen — 292590. 

Die Breite beftimmte Hr. David, im Jahre 1820, aus Schei⸗ 
telabſtaͤn den des Polaris im feiner oͤſtlichen Abweibung — 50°4.25. 

Um fämmtliche Punkte bed Eger-Webed auf den Meridien und 
dbeffen Perpendikel der St. Anna⸗-Kirche reduziren, demnaͤchſt auch 
ibre Längen und Breiten berechnen zu können, beobachtete Kerr 
Dapid bad Azimuth des Kirchtburms zu Oberlohma = 15°11/51° 
NO. Da dieler Winkel indefien im Garten: bed Pfarrhaufes ges 
meſſen wurde, fo blieb noch die Mebuftion auf das Thuͤrmchen der 
Kirche übrig; diefe Korrektion betrug +. 5725”, demnach: 

Azimuth von Dberlohma — 15°17'16” ND. auf dem Horizont 
der St. Unna:Kirhe. Diefe drei Clemente: Azimuth, Länge und 
Breite von St. Anna bilden die Grundlage für die geographiſchen 
Drtspoflitionen des gefammten Dreiedneßed vom Cgerlande. 

Hr. Aſtronom David theilt In der Abhandlung, aus der wir 
diefe Notizen entlehnen, noch einige Poſitionen im noͤrdlichen Boͤh⸗ 
men unb dem angränzenben Fichtelgebirge mit, die wir der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit wegen ebenfalls aufnehmen: 

Karlsbad, Breite, aus lorredpondirenden Mittagshoͤhen der 
©, Unfangs DOltober 1803, vom Mitter von Schönau beobachtet 
== 50% 1338. 

Länge, tronometriſch durch Profeſſor Burg im Auguſt 1807; 
die Zeit uͤbertragen von Schoͤdelwirthöhaus und Prag — 300327. 
.. Marienbad, ber Kreuzbrunnen, nah Beobachtungen des 
Hrn. David: Breite 49°58°30”, Länge 3003245. 

@ilhogen, Breite aus Mittagshähen der O, mit einem jehns 
zoͤligen Sertanten beobachtet durch die Freiln von Matt, am 16ten 
Zuli 1808, = 5091175; Länge, kronometriſch durch Uebertragung 
des Bariebader Zeit, von Sreiiu von Matt, 3002515. 

- Der Schnee⸗Berg im Fichtelgebirge, Breite aus Mittags⸗ 
hoͤhen der O, welche Proſeſſor Buͤrg am 12ten und 13ten Auauſt 
1807 beobachtete = 50°2'43”. Laͤnge, aus Blidfenern, welche 
Seiin-vog Matt an dieſen zwei Tagen in Maria Kulm verans 

SGSercha. zter Band: 18925. Iter Hefte 2 ; 
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ſtaltete und Profeſſor Burg auf dem Schnee: Berge beobadtete, 


Hiernach iſt ber-Schnee: Berg weitlicher ald Maria Kulm 2’44",5 
in Seit oder 41'7,5 im Bogen. Maria Kulm’s abfolnte Länge if 
nach David’s'Triangulirung in ber obigen Tafel, = 30° 12'1'8; 
daher Länge bed Schnee: Berges oͤſtlich von Ferro S 29°30'54"1. 


Alerandersbad, im Fichtelgebirge. Die Breite beftimmte 
Herr Schmiebel aus Leipzig, im Juni und Juli 1823, mit einem 
zsöligen Spiegelfertanten zu 49959739. Na ber hammerſcen 
Karte von Bamberg und Baireuth liegt Alexandersbad dftlihe 
ald der Schnee⸗Berg 11736 im Bogen, daher Länge bed Alexrender⸗ 
baded == 29°42'30”, 


Wunftedel liegt nach berfelben Karte 172174. nörblider did 
Wferanderbab und 9.36” öftlih vom Schnee-Berge; folglig Breie 
von WBunfiedel = 51%1°0 und Länge = 29%40'30“. 


In wie fern die legtern Beltimmungen Vertrauen verdienen, 
laßt fi ohne genaue Beobachtungen nicht ermitteln. Die ge 
dätifchen Operationen des k. bateriſchen Generalſtaabes, den Mererent 
im  Spätfommer 1825 mit der Zriangulirung ber Gegenden am 
Obermain beichäftigt fand, werden hierüber mit der Zeit luß— 
ſchluß geben: 


De Höhenbeftimmungen , welche Hr. Aſtronom David mib 
theilt, ſtelen wir in nachſtehender Tafel zuſammen. Die Zahlen 
find in wiener Klaftern ausgebridt. 


Ueber Weber d. 
Orte Prag. Meere: Beobachter. 
Barometer Ort in ra 0 — 94,5 David, 


Pfarrgebaͤude zu St. Anna 
bei Eger, iſter Stock. 212,0 — 306,5 David in d. J.1797 0.1820. 
Franzensbad . 118,9 — 213,4 Mogalla, Auguft 1814 
— 119,2 — 213,7 Freyßmuth, im Mai 1883. 
Eger, — sum Löwen 132,0 — 226,5 David u. Mayer, 1810 
— , Egerfpiegel an be 
Bruͤcke b. Brüdenthore. 123,5 — 218,0 Markel u. Sommer, 182 
Hohenberg,Egerfpiegel uns 
ter der Brdde . 128,0 — 222,5 Geometr. Nivell. 1634 
Nleranderbd . . , 191,5 — 286,0 Mögalle, Auguſt 1814 
Karlsbad, weißer Hirſch, 
str Stok.. 95,5 — 190,0 Derſelbe, Fall 1814. 
Karlsbad, Einfiuß des Tepl 
indiedgr ' . - 87,0 — 181,5 Darib, i. % 37%. 
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DE Ueber Ueberd. | 
Orte. Prag. Meere. Beobachter. 


Karlsbad, der Sprudel — 182,0 Derſelbe, nad Annahme 
daß der Sprubel, 6,58, 
Höher alddie Teplmuͤnd. 


Ellbogen 01124 — 206,9 Freyßmuth, im Mal 1815, 
Zwoda, bei der Port 9,5 — 194,0 Derfelbe, 
Marienbad, beim Kreuz 

Brunnen . 0. 7725 — 2320 David. 


Aus biefen Angaben erhellet, daß der Egerfgiegel beim Bruͤch 
thore zu Eger noch um 4 Nlafter höher liege als Franzensbad. 
Dies ift aber um fo unwahrfceinlicer, als Franzensbad auf der 
boben Flaͤche ded Egerlatibed liegt, in welcher die Eger den relativ 
tiefften Minnfal bildet; in ber That zeigt auch die Kunfiftraße nom 
Grangensbab nah der Stadt Eger ein fortwährendes, wenn gleich 
nit ſtarkes, Gehänge nach Suͤden, dad aber kur; vor dem Bruͤck⸗ 
thore fehr fteil wird; ferner nimmt ber Schlaba: Bach von Franzens⸗ 
bad feinen Lauf zur Eger, welche er gleich unterhalb der Stadt er: 
reiht. Meferent nahm bei feinem kurzen Anfenthalte in Franzens⸗ 
: bad, im September 1825, Gelegenheit, einige Barometer-Beobadhs 
tungen daſelbſt aufzuzeichnen, welche er mit Naͤchſtem zu berechnen 
und in biefen Blättern mitzutheilen gedenkt, bedauert ed aber fehr, 
weder eine Beobachtung as der Eger bei der Stadt Eger angeftellt 
noch fein Inſtrument mit dem ded Hrn, Apothekers Köhler daſelbſt 
verglichen zu haben. — 

Degen ber hohen und vortheilbaften Lage des Fichtelgebirgd, 
dad man von allem Weltgegenden erblit und namentlich auch auf 
der alten Bergfeſte bei Engelhaus, öftlih vom Karlsbad, fehr gut 
und deutlich fieht, machte Hr. Profeffor, Kanonikus David ſchou 
in deu Jahren 1807 bis 1910 dem damaligen Direktor ber Sterus 
warte Seeberg bei Botha, jetzigem geheimen Staatsminiftr Hrn. 
son Lindenau, den NMorfhlag, die prager Sternwarte mit dem 
Seeberge durch Pulverfiguale auf dem Schnee:Berge des Fichtelge⸗ 
birgs in Verbindung zu bringen, Allein dieſer Antrag blieb wegen 
den eingetretenen anhaltenden Kriegsunruhen leider ohne Erfolg. — 
Vielleict wäre ed jet an ber Seit, biefed Projekt wieder aufzu⸗ 
faften! Blickfeuer auf dem Fichtelgebirgd-Schneeberge gegeben, koͤn⸗ 
nen auch auf dem Fichtel⸗Berge des Cry @ebirges beobachtet und fo 
auf Dresden übertragen werben. 

Die Schriften, aud welchen bie mitgetheilten ag) eutlehut 
find, führen den Titels 


“ 


\ 
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1.) Laͤngen⸗, Breiten: und Hoͤhenbeſtimmungen mehrerer Orte 
der Herrſchaft Tetſchen, beobachtet und berechnet von Caſſian Hal⸗ 
laſchka, k. k. ordentl. oͤff. Profeffor ber Phyſik und ungewandk. 
Mathematik an der Univerfität zu Prag ꝛc. — Prag, 1824. 109 
S. in 8. mit brauchbaren SOLTEIMIENN AIEORORILI TEIONRORELTISWEr 
Rechnungen. 

N.) XZrigonometrifche ernennen aftronomifche Drtäbeftim: 
mung des Egerlandes, bewerkftelligt und herausgegeben von Aloys 
David, k. k. Aſtronom und Profeffor zu Prag ıc. — In den be 
handlungen der k. boͤhmiſchen Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften, 1824. — 

431. — Handbuch für Reiſende In den Nedan 
gegenden, von Kannſtadt bis Heidelberg und in ben Odenwald. 
Mit dem Mbfteher von Kannftadt nach Stuttgart und einem An 
bange von Sagen ded Nedars und bed Ddenmaldes, von €. Jäger, 
Dfarrer in Bürg bei Heilbronn. Heidelberg; Engelmann. 1824 
104 ©. in 8. Mit ı2 Kupfern. 

Sn diefem gut, und mit vielem Fleiße gefchriebenen Haubbuche 
findet ber Reifende eine empfehlungswerthe Anleitung, bad Neckar⸗ 
Thal von Kannftadt bis Heidelberg angenehm und müglih zu durch⸗ 
ftreifen. Gleich ben bekannten treffliben Megmweifern durch das 
Kein: Thal u. f. w. von Hri. v. Echreiber, dehnt ſich das Jaͤgerſche 
Buch auf die geographiſchen, Hiftorifhen und antiquariigen Merk- 
würbigfeiten aus, und ſchildert die Naturfchönbeiten ber Neckar⸗ 
Landſchaften in einer Sprache, die der fehreiberfhen nit unaͤhnlich 
ift. Der Herr Verfafler bat feinen Vortrag nad Tagereifen geord⸗ 
net, die erften schn Tage umfaſſen die Meife am Nedar abwärts 
bis Heidelberg, fieben andere Tage geleiten den Wanderer bar 
‘den Ddenmwald. Die beigefügten Tafeln enthalten Abbilbungen vom 
Wimpfen, Smwingenderg, Hirſchhorn, Dilsberg, Necarſteinach 
ESchadeck, Mittelburg, Neckargmuͤnd, Otzberg und Breubetz. 

432. — Die Inſel Norderney nnd ihr Seebad, nah 
dem gegenwärtigen Stanbpunfte. Bon Dr. F. W. von Halem, 
König. großbr. Hanndv. Mebizinafrathe. Hannover; Hahnſche Hof⸗ 
duchandl. 1322. 240 ©. in 8. Mit drei Kupfern: 

Diefe, eigentlih mediziniſche, Schrift macht mit dem Ge 
brauche und den guten Cinrichtungen bed‘ nurderneger Seebades 
Defannt. Norbdernen iſt eine Kleine, in geringer Entferuung vom 
Seftlande gelegene Sandinfel; anf ber Weſtſeite ift fie mit mehreren 
Deihen hoher und bewachſener Diinen umgeben, Die Bermulhumg, 
daß Nordernen arm an Pflanzen fel, wird durch eine, der Sqriſt 
deigelegte Abhandlung des Hrn. Profefor Mertens einigermaßen 
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widerlegt, denn ee nennt viele intereffante, 3. B. Cakile maritima, 
Pyrola, Tasione u. a. m. Die Dede des Drts, der übrigens wäh: 
rend. der Vadezeit manche geiellige Aunehmiichkeisen darbieter, wird 
Durch Die zahlreichen thieriſchen Meerbewohner und mehrere Strand» 
sögel einigermaßen belebt. Norbernep hat gegenwärtig,‘ mit ben 
Öffentliben Gebäuden, 135 Haufer, die faſt alle zur Aufnahme 
ber Badegaͤſte mit holländifher Reinlichkeit eingerichtet find. Waͤh⸗ 
zend ber Ebbe kann man zu Wagen vom Feftlande überfegen. Die 
@inrihtung des norderneyer Seebades fchreibt fih vom J. 1799 ber. 
433. — Brünn mit deu Vorftädten und ber um 
liegenden Gegend. Aufgenommen und gezeichnet 
durch Hauptmann von Scheibenhof. Brünn 1815. Ge 
Kochen von Johann David. Herausgegeben 1820. 

Dieſes Blart ftelt die Umgebnngen von ber Bereinigung der 
Schwarzawa und Zwittawka aufwärts, an den Ufern des erftern 
Fluſſes big oberhalb Jundorf, des zweiten Fluſſes bis Zagowitz vor. 
Sn der Gabel liegt Bruͤun mit feinen Borfiädten und dem Markte 
lt: Brünn ; der mweftlihe Theil der Stadt am Abhange des Spiels 
berges, deflen Feſtungswerke die umliegende Gegend beherrfchen. 
So weit die Größe bed Mapftabes (5 Gentimetred — 400 mwiener 
Klaftern) es erlaubte, ift die Karte fehr ausführlich bearbeitet, auch 
recht deutlich geftohen. Die Gebäude find roth angelegt, die Ges 
waͤſſer blau ; alles andere ift auf ber Platte ausgeführt: Das Blatt 
ft 17 Sol 10 Linien lang und 145 Zoll hoch, pariſer Maßes. 

434. — Straßenbau im lombardifh:venergianifhen 
Königreihe. Am ızten Auguft 1824 wurde die neue Straße 
Durch das Thal S. Martino bie Perrarollo (Venedig) zum erfien 
Male befahren. Sie bildet die zwölfte Abtbeilung der Straße von 
Deutſchland, führt bequem, ein Zünftheil des Weges faſt ganz 
eben, und die übrige Strede mit ſehr mäßigem Steigen, zwiſchen 
fteilen Zelfenmaffen hindurch. Große Mühe und bedeutende Koſten 
wurben auf die Ausführung diefer nmüglichen Unternehmung vers 
wendet, und biefe wahrhaft Taiferlihe Straße wird ein neues Denk; 
mal der Freigebigleit des Monarchen fein, dem für das Beſte feis 
ner Unterthanen kein Aufwand zu groß ift. 

(Aus einem Schreiben aus Piere di Cadore vom ıften Sept. 
1824 in der Gazeta di Venetia.) ’ 

435. — Kettenbräde über die Save. Der Inhaber 
der Stahl:, Berg:, Ehmelz: und Hammergewerkihaft zu Save 
jr Ober: Arain hat vor Kurzem eine Kettenbrüde über ben Save⸗ 
Fluß vollendet, um daburc feine Betriebe: und Bau: Materialien 
suÄäder zuzuführen. Diefelbe it 103 wiener Zuß lang bei eine 
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Breite von 10 Fuß; bie Fahrbahn ift 25 Fuß uͤber dem mittlern 
Waſſerſtande des Stromes. Die größte Wpmweichung ber Ketten 
yon ihrem Aufhaͤnge⸗ oder Ruhepunkte beträgt 5 Fuß 6 Bel, bie 
größte Spannung iſt, über ı2 Fuß bobe, von flarkem Cidenheige 
gesimmerte, einfimeilen ſehr feft mit einander verbundene Vfeilet, 
die aber im diesjährigen Fruͤhlinge mit Quaderſteinen verwedielt 
werden follen. Zu noch größerer Sicherheit, und sum mehr einen 
ſenkrechten Druck auf bie Pfeiler zu erzielen, iſt jede ber vier Set: 
gen an beiden Ufern mit einer theils 30, tbeild-42 Fuß langen 
Begenipannung, die aus 36 Zoll langen Gliedern beftehen, befeftigt: 
Das aanze Gewicht biefer Bruͤcke beträgt an Eifen, ohne das ki: 
gerne Tafelwerk, 4ı Zentner, fomit immerhin fehr wenig, und ed 
binlänglich , um über dieſe Brikde ohne die minbefte Gefahr wit 
einse Saft von wenigſtens 30-bid 30 Bentuern ganz fiher zu gelang, 


— 
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Eine Ueberficht des Neueften und Wiſſenswuͤrdigſten im Ges 
biete der gefammten Länders und Völkerkunde. Zugleich ale 
fortlaufende Ergänzung zu Zimmermann’s Taſchenbuch 
der Reiſen. 

Heransgegeben von 
Sohbann Gottfried Sommer, 

Verfaſſer des Gemäldes der phyſiſchen Welt. 

Vierter Jahrgang. 
Mit 8 Rupfern, 12. Prag, 1826, ſtark 184 Bogen, fauber gebunden, - 
mit Schuber. Preid: 2 Thaler. 


Gleich den bisherigen drey Jahrgaͤngen biefed, immer mehr 
Freunde gewinnenden Taſchenbuches liefert auch der gegenwärtige 
vierte neue Beptraͤge zur Erweiterung unferer Kunde des Erdballs. 
Der Herr Verfaſſer hat, der Erweiterung feines Planed gemäß, 
wieder zwey Beſchreibungen größerer Städte, diebmal Londgn 
und Aftrahan, mitgetheilt. London ift nach der neueften, erft 
in diefem Jahre erfchlenenen, Auflage von Leigh’s Picture of 
L.ondon, bearbeitet, und bie Lefer erhalten hier, nebit 4 Kunfern, 
den Kern eines Werkes, bad in London felbft 4 fl. 30 fr. C. M. 
koſtet, und überdieß noch gar nicht ind Teutſche uͤberſetzt worden 
if. Molliens Columbia dürfte bey dem allgemeinen Interefle, 
das dieſer neue Staat erregt, beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. 
Endlich bat der Herr Verfaſſer auch eine Fortſetzung bed im Jahr: 
gange 1824 abgebrochenen Aufſatzes über die Länder am Nil 
geliefert. 

Das Uebrige liefert bad nachftehende 

Inhaltsverzeichniß. 


Allgemeine Ueberſicht der neueſten Meifen und geographiſchen 
Entbeckungen. (Fortſetzung und Ergaͤnzung zum vorigen Jahr⸗ 
gange.) — Mollens Reiſe nah Columbia — London, — Die 


\ 
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Juſel Iſchia. — Die Binder am NL. — -Die Heilquelen bey Ser⸗ 
giemöt. — Geographiſch⸗ ftatiftifche Ueberſicht der ruffiihen Statt⸗ 
halterſchaft Simbirsk. — Aſtrachan. — Lyons Meife nah ber 
Hudſons⸗Bap. 


Kupfertafeln. 


No. 1. Indier aus der Ebene von Bogota. No. 2. Eine Geflügel: 
haͤndlerin, ein Bettler und ein Tagloͤhner. No. 3. Die St. Pauls⸗ 
Kirche und die Weſtminſter: Abtey zu London. No. 4. Der Tower 
su London und das Hofpital zu Greenwich. No. 5. Der Eskimoh 
Niaͤkudlu, ein Eingeborner der Inſel Southampten. No. 6. Grab 
eines Estimoh. i 
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